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Seipziger 


Sammlungen 


Birth, Policey⸗Cam⸗ 


mer-und Finantz Sachen, 


Vierter Band, 





| . Nebſt 
| Einer Vorrede, 


Und nöthigen 
Regiſter, 


vom ſieben und dreyßigſten bis acht und 
verdigten Stuͤck verſeben. 





Lei— pzig, 
Bey Earl ‚nınis Jacobi. 
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Dem we 
Durchlauchtigſten Fürften und Herrn, 


Garl 8gdilhelm Gerdinand 
Erb⸗Printzen 


zu Braunſchweig und Lüneburg, 
Wie auch 
Rittern des Koͤnigl. Preuß. Schwartzen 
Adler⸗Ordens, 


Meinem Gnaͤdigſten Fuͤrſten 
und Herrn. 
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Durchl Erb-Prin, 
Gnädigfter Here! 





diger, undd die under Dero übrigen 
rohe Fuͤrſtl. Eigenſchafften befind · 
liche hoͤchſt⸗preiswuͤrdigſte Zunei ⸗ 
gung zu den wirtſchafftlichen, Poli⸗ 
rey u. Cameral⸗Wiſſenſchafften ha⸗ 
ben in mir das unterthaͤnigſte Ver⸗ 
trauen 


trauen erwerket, es werden.(EIN, 
Durchl, mein Unterfangen nicht 
ungıidfg nehmen wenti Deroſelben 
ich ein Buch, ſo zu dieſen Wiſſenſchaff⸗ 
ten gehoͤret, nehmlich den Vierten 
Band meiner Leipziger Sammlun⸗ 
gen von allerhand oͤrconomiſchen Po⸗ 
licey⸗Cammer⸗ und Finantz⸗ Sa⸗ 
chen, in tieffſter Demuth zueignen 
und uͤbergeben wuͤrde. Ich ergreiffe 
dannenhero hiermit und zwar 

gleich die allererſte Gelegenheit, — 


Ew. Duͤrchl. hohen Gegenwart, 
womit Sie das Collegium Caroli- 


— — — — — — — — — — 


mum beſonders zu begnadigen vor | 


itzo geruhen eim uͤffentlich und im⸗ 





merwuͤhrendes Merckmahl mtünr 


unterthanigen Liebe und Treue: vor 
Dero Fuͤſſen zu legen, und mit tieff 
ſter Ehrerbietung zu birten, Sie 
wollen geruhen, daſſelbe anzuſehen 
as zu 


zu leſen, und, ‚gnädigft qufzuneh⸗ 

men, ſich aber dabey eines unter⸗ 
thaͤnigſt⸗ verpflichteſten treuen Die: 

ners son Dero Durchlauch⸗ 

tigſten 9. glorreichſten Hrn. 
Waters Herzogl. Durchl 
und Dero gantzen Hoch⸗ 
fürkl, hohen Hauſes, ja eines 
demütigften Verehrers und Be⸗ 
wunderers aller vurtreflähen und 
Hoffnungs · vollen Ligen afften, 
wodurch Ew. Durchk.va dãs Ver · 
gnuͤgen Ihres kuͤnfftigen Volckes 
ſind, ſamt der Familien deſſelben 
dann und wann in Gnaden zu er⸗ 
innern. Den hoͤchſten Beherriher 
der Erden aber flehe ih iunbruͤnſtig 
an, Er wolle ferner geruhen, ung _ 
um Durchlauchtigſten und 
allerthenerſten Erb⸗Prinzen 
vu | zu⸗ 


zunehmen zu laſſen an Weisheit, 
Alter und Gnade bed GOtt und 
den Menfien, mir aber das Glͤck 
zu verleihen, daß ich Bis inmeine 
Gruft zeigen koͤnne, mit welchet 

Rh une Shrfurgk und 
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Dad, Er⸗ ring, i 
Ggadigſter Dee. a 
en. ».Dürdi. 2 


an... 
. Sn den 22 a 


. . m | a —— 
u | Dr · 





Vorrede 
zum vierten Bande. 


Core sit un see 
N geneig efer 
re Ste GHDites gefallen, ung abet 
rn“ mal feit den 13 Zul. 1746 ſo viel 
| Kraͤffte, Geſundheit, Gelegenheit, 
Seytrag und Pie zu ſchencken, daß wir den 





Vierten Bandunferer Reipgiger Sammlungen - 


mit Dem 48 Stuͤck überhaupt und mit dem 12 
Stuͤck dieſes Bandes nunmehro zum Stande - 
bringen und berhläffen, können: Sein gnddk 
ges Wohlgefallen an Diefer Arbeit vor das Def 
\inferer Bruͤder hat fich auch dabey mit vielem 
Segen offenbaret, und uns in der Hoffnung bee 
ſeſtiget, daß die Rortfegung fomohlvor Diele als 
kuͤnfftige —— Duke wie Eh⸗ 
re 


- 


X: +. - Vorrede Na Er, 
N. j - - ,) 
re unſers groffen und allerhoͤchſten HErens 
aber befördern werde. Diefes wolle auch ri 
höiligfte Regierung beftändig unfere Abficht ſeyn 
laffen, und uns alfo leiten und bewahren, da» 

ie mir nicht etwas zu feiner Berunehrung ia 

chwachheit und Wibereilung ale efende Mene 
ſchen dabey zu Schulden kommen laffen. Wir 
preifen indeflen feine bisher genoffene Güte hier: 
mit, und eigenen derfelben alles Gute allerdes 
müthigft zu. Alles ſchlechte, ſchlimme und feh⸗ 
lerhaffte aber ; ſchreiben if fig auf unfere 
Rechnung, und bitter ihır, ſolches aus Erbars 
men zum, beften zu menden. ‚ Den, geehrteften 
und geneigtoften-Pefer-aber-erfuchen-tojr, unfere . 
Fehler zu überfehen und zu verbeflern. Denn 
wir verfichern auch ißo von neuem, daß ⸗ 

der große GOTE mir, dem Autori Die 
Werckes, noch fernerhin bey meinemmunmeh 
herannabendem Alter und :fich Binfinde 
Schwachheiten Des Leibes und Geiſtes, Ki 
and Geſund heit verleihet, unter-anderer Amts⸗ 
Arbeit aber oriel geit ſchencet als vannöthen 
aft, und endlich unfere Freunde -und Goͤnner, 
befannnteund unbefanmte inder Nähe und Fer⸗ 
ne mit Ihrem gütigen und ſchoͤnen Beytrag, da⸗ 
won ſchon wiederum «in groſſer * vor 
Handen ift, fortzufahren belieben. werden; den 
fuͤnfften Band,- Den wir kuͤnfftig anfangen mal 
fen, mit goͤttlicher Hülffe ebenfale zu Stande 
Fommen , darinnen aber gang uneigennuͤtzi 
alles .Dasjehige eingerüchet und bepgebrachtiwer 
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ven fol, was Elügere und einfichtigere Leute 


an der vorigen Arbeit zu erinnern oder zu vers 
beſſern finden ſolten. Wir glauben aud, daß 
wir Davon bereits .bishero viele Proben neges 
ben Und in dieſem legten Stück der Sammlum⸗ 
gen werden wir vielleicht eine Anmerckung in 
dee Materie von Dem Erd⸗Aepffelbau, wenn es 
Der Raum verſtattet, einrücken, welche dieſe Auf⸗ 
richtigkrit beſtaͤtigen wird. * 
Dieſes letzte Stück nun ſolte nach unſerm bis⸗ 
herigen Pan. 9 
"Iyein Bildniß eines in Wirtſchafſt⸗Policey⸗ 
und Eammer » Sachen beruͤhmten Manneg, 

oder eins Durchlauchtigſten und goff 
Wirts; En 
. II) Eine Vorrede zum gangen Bande ent⸗ 
halten, in welcher die in denen bisherigen Vor⸗ 
reden befindl. Abhandlungen von Stadtweſen, 
fonderlih nad) Denenin der legten Borredeg ıg .. 

und 20 gegebenen Verſprechen fortgeſetzet und 

noch ı ) die rückftändigen Anmerkungen von 
dem V, VI, VE Stüde derer $ 14 bis 20. 96 
dachter Vorrede angegebenen höchftsnöthigen 
Exforderniffe zu einer ſchoͤnen inneren Verfaſ⸗ 
fung einer Stadt, infoferne ſolche durch Stadt⸗ 
und Bürger-Mechte ($ 2) und.allerhand heils 
fame Anftalten zu, beforgenfind, beygebracht. 
Hiernechſt aber auch noch =) yon einem wohl 
eingerichteten Stadt» Regiment. die nöthigen 
Srund-Iyegeln vorgetragen wuͤrden. 
IH) 


xy Verrrbo 


IN) Solle dieſes letzte Stͤck, damit ed we⸗ 

nigſtens nicht verſchiedenen Leſern, die nicht be 
greiffen fünnen, Daß auch Diefe Vorreden zu der 
nen Materien Der Sammlungen, fo fiehter für 
chen Eönnen, gehören, mager und leer (cheinen 
mögte, auch etwas von. Denen gewöhnlichen 
NMaterien lieffeen, und endlich muß 001 
IV) dn Regie oͤber den augen Band ala 
les befchlüffen : Allein wie finden immermehr/ 
daß in ſolchen Sammlungen Die Abwechſelung 
und Veränderungen für jo mancherlen Lefer zum 
Angenehmen gehören;. Dec Mangel diefer An⸗ 
nehmlichkeit aber verurfäche, daß zum äfftern 
Die betrachtungs⸗wuͤrdigften Abhandlungen den 
Eingang ud Nusen nicht haben, Den fie hat 
ben wuͤrden, wenn ſie nicht allzu lang, oder fehr 
lange in verſchiedenen Theilen gleich nad) einan⸗ 
der fortgeſetzet waͤren. Wir finden, baß wir 
uns alſo in unſerm Plan nach dem Geſchmack 
der Menſchen aus guten Abſichten richten, und 
bisweilen, iedorh ohne die Haupt⸗Einrichtung 
zu verlaffen, mit einiger Veraͤnderung darinne 
fortgehen, folglich alſo auch die Artund Weiſe, 
den Inhale und die Groͤſſe unferer Vorreden 
bisweilen veraͤndern, und daher z. E. die wichtige 
Materie vom Stadtweſen, entweder mit einet 
andern einmal verwechſeln, oder gar nichts beſon⸗ 
ders in der Geſtalt einer Vorrede abhandeln, ſon⸗ 
dern darinne nur fo kurtz als moͤglich, das aller⸗ 
not higſte und in die Vorreden gehörige ſagen 
ſolchergeſtalt aber mit einer kurtzen an 
’ at 
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flat einer langen abısechfeln muͤſſin. Und die⸗ 
ſes ift die Haupt Urfache, warum wirt zwar bey 
dieſem letzten Stück des vierten Bandes, ver⸗ 
ſprochener maſſen, abermals ein Bildniß eines 
groſſen und Allerdurchlauchtigſten Wirts, ver⸗ 
ſ diedenes, fo zu Dem verſprochenen Inhalt eines 
Stuͤcks gehoͤret, und endlich das Regiſter, kei⸗ 
nesweges aber eine lange Vorrede und noch 
vielweniger in derſelben die Fortſetzung der ſchon 
bemerckten Abhandlungen vom Stadtweſen lie⸗ 
ſern. Ein Verſprechen macht zwar Schuld, 
und wie willen unſere Verbindlichkeit gegen Dies 
jenigen, ſonderlich die Diefe Abhandlung gerne 
kefen, nusen und brauchen. Es werden ung 
aber diefe Sorte von.unfern geehrteften und ge 
neigteften Leſern gütigft erlauben, Daß wir nicht 
groae Schuloner bleiben, fondern nur um ans 
Derer wichtigen Urfachen willen, die Erfüllung 
unſers Berfprechens ein wenig auffchieben. 
Bir hoffen dieſe gütigfte Nachſicht um fo viel 
mehr, weil wir niche allein ist angeführte, 
fondern noch viele ändere Urfachen haben, web 
he die Erfüllung vor Diefes mal entweder ver⸗ 
hindern, oder im Gegentheil machen, Daß Die 

Ibe nicht füglich mit andern Abfichten unfers 

lang zuſammen ftimmen und überhaupt ver 
druͤßlich fallen wuͤrde. 

Denn der geneigte Leſer fiehetalibier, daß 
wir uns unterfangen, das Bildniß eines groſſen 
Koͤnigs und Regentens vor dieſen vierten 
Band zu ſetzen. iudahaupr aber kan er m le 


Daspanige zur Wircklichkeit gebracht werden 
koͤnne, woran der unvernünfftige Vereranilmus 
und Das blinde Herkommen zweiffelt, und wo⸗ 


| gegen heyderſeits ſo viele Schwierigkeiten zum 


öfftern achen, wenn der Regent felbft ein 
rechtet irt und Cameraliſte iſt, und wenn er 
Das aflerreichtigfte Stuͤck der allergroͤſten Kunſt, 
und ſeines groſſen Beruffs zur Regierung der 
Menschen, nehmlich Die Policey nicht nur ver⸗ 
ſtehet, ſondern auch mit ſolchem Eifer, ſolcher 
Arbeitſamkeit, Treue und Liebe vor ſein Volck, 
Wieder gorwuͤrdigſte Friderich Wilhelm,der 
zwayte Roͤnig in Dreuffen, zur Vollſtreckung 
je. bringen teadhtet.. Damit man abet erken⸗ 
ne, DAB wir nicht.zu viel fagen, oder einen 
ſchmeichelnden Lobredner nach Dero Ableben 
durch ſolche allgemeine Ausdruͤcke abgeben ,f' 
find, wir gendthiget durch einige umſtaͤndliche 
Nachrichten von Deſſen Leben und Thaten- 
ſolches alles zu errueihn, zu erläutern, und alſo 
denjenigen. Raum dieſes Bandes, vor dem: 
Deffen Biloniß ſtehet, Dazu unumgänglich Bu, 
nenn; welcher ung. nebft Dem Regiſter übrig" 
blelbet. Solien mit nun auch eime weitlaͤuff⸗ 
tige Vorrede hinzu ſetzen, fo bie verſprochene 
dchandlina vom 1 Genre lieferee;; (mir 


/* 
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man leicht begreifen, daß dieſer Raum weder 


zu Dem einem noch zu dem andern zureichen, 
beyden Abfichten aber nicht die geringfte Gnu⸗ 


ge geſchehen, und wenn das Stoͤck deswe⸗ 
gen groͤſſer werden muͤſſe, ſolches dem Ver⸗ 
leger beſchwerlich, oder doch dem Kaͤuffer unan⸗ 
genehm ſallen wuͤrde. Man will daher keine Ent⸗ 
ſchuldigung weiter hinzu ſetzen, und eben deswe⸗ 


gen auch nichts von der kurtzen Zeit, die man vor 


dieſes anwenden koͤnnen, gedencken, ſondern hofs 
fen, es werden diejenigen unſerer geehrteſten und 
geneigteſten Leſer, denen an der Fortſetzung der 
Abhandlung vom Stadtweſen gelegen iſt, ſich 
mit dieſen befriedigen, und uns guͤtigſte Nach⸗ 
ſicht gönnen, ſonderlich da die Anmerckung von 


dem keben und Thaten des groſſen Fuͤrſtens, 


von dem im Beſchluß dieſes Bandes gehandelt 
worden, zugleich zur Erläuterung und Beftaͤti⸗ 
gung derer Saͤtze und Regeln, die bisher vom 
Stadtweſen gegeben worden, auf verſchiedene 
Weiſe dienen, und alfo dennoch auch dahin 
gezogen merden können. ‘ Es ift demnach dies 
ſes alles Dasjenige, was wir dießmal flat einer 
Vorrede zu fagen haben. Denn die Guͤtigkeit 
fo vieler Gönner und Freunde unferer Samm⸗ 
lungen, Die wir bisher erfahren haben und noch 


erfah⸗ 


⸗ 


— 








XVIH . Dortebe zum vierten Sande. 


erfahren , feiner ung ſchon Derfihdrung gu 
nug, daß wir unfer ‘Bitten, um ferhern ſchoͤ⸗ 
‚ nen Beytrag und ſolchen Franco nach Braun 
ſchweig einzufenden, nicht wiederholen Dürffen. 
Die gegebene Perfiherung aber, davon den 
beften Gebrauch zu machen, und daß mannoch 
immer vor ‘Begierde, GOtt und der Welt, nach 
feinen geringem Bermögen zum. Guten, zu Dies 
nen, brenne, zu wiederholen, hält gleichfalls. 
- vor Überflüßig, der ſich zum allergnädigften, 
gnaͤdigſten, gnädigen und geneigteften Anz . 
dencken denen sehen empfehe - 


Braunſchweig, BE ER En 
REM. ap, 
‚1947. Fe 


nn 
f 
« 





Beipsiger 





allerhand zum Land⸗und Stadt⸗ 

Wirthſchafftlichen, Policey - Finanz - und 

Kammer - Weſen dienlihen Nachrichten, 

Anmerckungen, Begebenheiten, Verſuchen, Vor⸗ 
ſchlaͤgen, neuen und alten Anſtalten, Erfindun 
gen, Vorcheilen, Fehlern, Kuͤnſten, Wiſſen⸗ 
ſchafften und Schrifften, | 

Wie auch 

von denen in diefen fo nuͤtzlichen Wiſſenſchaff⸗ 

sen und Uibungen wohlverdienten £euten. 


Sieben und dreyßigſtes Shi, 





Leipzig, 
Bey Earl Ludwig Jacobi. 
1746. * 
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I Innhalt. 
J. Eingang zum 37 Stuͤck und zugleich zum vierten 
Band der Sammlungen, wie auch eine Nach⸗ 
| euhe von dem Mannfackur ‚und Handwerck⸗⸗ 
Lerico p-3 
| * Puntla wegen Vermehrung der Oft» Frieſi⸗ 
ſchen Torff⸗ Graͤberey, und des auf den frem⸗ 

den Torff zu legenden Impoſtes, um alljährlich 

100000 Gulden Oſt⸗Frieſi ſch im Lande zu 

behalten, verfolglich ein Capital von 2 Mil⸗ 

Uonen für das Varerland zu profitiven, ohne 
den geringften hatard und ohne den geringſten 
Aufwand aus dem zrario Provinciali p.6- 

DL Naqleſe von der Nieder Sächfifeheri See⸗ 
Birefhafft * 

IV. Betrachtung der Egyptiſchen Sand Wire. - 
ſchafft zer Application auf Oſt⸗Frießland und 

andere an der Nord⸗See liegende teutſche 


— — wu nn — eg en 


Provingien, ad legem unicamı Tod. de Nili 


zgeribus non Fiimpendis p7 © 
V. Vom Anbanund Wachsthum des Den F a 
Shilfe | 


1 — des Woͤhlens der Marker Ä 

: Länder in OR- Frioßland und angrentzenden 
Orten p. 2% 

VL. Oßnmaßigeblicher Vorſcha, welchergeſtalt 
durch beſtaͤndigen Lauff der Emdifchen Schluß 
u und Gebrauch dee # Oiberfames Siehls pr Ä 


20 fan 
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— 


„faſt unzehligt Menge Graſe⸗Landes in denen 
| Hemtern Emden, Grethſyhl, Pewſum und 
Aurich, wie auch in denen Sderrlichkeiten der . 
Stadt Emden und Petkum zum reichlichern 
Mutzen zu bringen ſey p-3# 
VII. Fortſetzung des Berichts yon Anwachs und 
Abbruch), in ſpecie an der Mord⸗See p.35 
IX. Sernere Nachricht vom Fuͤrſtlichen Collegio 
Carolins zu Braunſchweiß zu denen bießerir 
gen Nachrichten von der befondeen heben 
Schule, welche Se Hochfuͤrſtl. Durchl zu 
Braunſchweig in dieſer Stabt.unter obigem 
Nahmen geſtifftet haben, en auch nach 
die kurtzgefaßte Puncte, die Aufnahme in dns 
Collegium Carolinum betreffend, welche bier 
zur Volfländigfeie der Sache mie eingerinfer 
worden P- 78 


X Kurse Erflärung einer gand neu erfunbenen | 


Mafchine,worinnen ſich nach Mathema ent | 
Grund⸗GSaͤtzen alle Phenomena caleftia, mo- 

tus proprii Planetarum, und was ſich mit denren 
himmliſchen Coͤrpern ereiguief ec. in proportio⸗ 
nirten Sphæris durch innerlich ſelbſtige Bewe⸗ 
gung. auf das accuratefte praͤſentiret werden. 


.. Nas, po 
X.Send⸗Schreiben ven denen Maulwuͤrfen p 89, 
M mmerdungson iegiges Horn ⸗ Vieh⸗ Sm 
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Eingang zum zone und; adleih 


zum vierten Band der Sam̃lungen, 


wie auch —— von dem Dar | 


nufartur · ‚und ———— 5 Lerico. 


ever Sammlungen mit Huͤlffe 
—— — — Und da wir 


U 





wir Ihn dafuͤr und werden ung —— — m en nichts 
in dieſen — ——— oder hen — 
an de * —*— —* der —5* nach 


—— — gereichen Fan. Es iſt 
| a er ein groſſer Vortath von 
—— — — Und 


— 






* — ER ; 


derfeiben alles zueign en, fopreifen . | 


er: 


— EZ rch —2 — 


Beytrag In bie nachſten Stuͤcke zu bringen,“ 
Sind wir genoͤthiget, die in bein vorigen Bariben: 
gefangene Stüde, foans unferer Hand kommei 
tin wenig zyruͤcke zu legen. Hiernaͤchſt finden wiz 
uns duch g — 2* — wegen unſered ang Ye | 
Arbeit ded Manufactur⸗ Lexici ben diefer Geber | 
genheit zu’verfichern, daß die fr Einbildung 
| en Bert gegen dem Seren Verleger uͤbelge⸗ 
finnter Rn en, als ob wir biefe Arbeit nunmeße 
nn wi tegen tifen, Sr ungegtuͤndet fer 
öl zroar wahr, daß derſchiedene beſchuer⸗ 
dein — —— itziget 
gwie auch einige Anpaͤßlichkeic nicht perſtat⸗ 
Son n, und ohnmoͤglich verftatten, Die übrigen 
—* ia fo ſchleunig, und wie ed der Herr Ber⸗ 
erfprachen, und auch: twärbe —3 — holten 






‚mein wicht 


weitgedechte Ä 
und wehr borber pe ſebende Schwierigkeiten die | 
yeifchengefüuumenwnren, zu liefern. Und man | 
hoffet von allen vernů Lenten die billigr Ge⸗ 
Pie bu fie nicht. aus bloſſer Abſicht auf ige 

Aleimiges Privap Verlangen, begehren werden, uns 
mögliche Dingemöglah zu machen, * alſo 
des Herrn Werlegers Verſprechen, welches ohhne⸗ 
dem nicht anders als unter der Bedingung/ avenn 
waele dabey voraus geſetzte Dinge fo fen wuͤrden, 
wie mar fin: gur Zeit des: Verſprochens vor ſich 
geſunden;/ und micht anders watheſcheinlich/ baß 
fü ſo / ſeyn wuͤrben, —— — an vers 
. ehem igt, achers Mb ſtrenger auszulegra, alas 

es die Raten ſolcher wnfchlichen Sachen und eb 


ng * ⁊ Bor Z 7 
\ 








vom Manufaetur und Zi! Itxico, S 


nes folchen Vorſatzes zilläffer, welcher nicht nur 
den Willen und die Kräffte des Verlegers, fon, 


Berti auch das.Schen, bie Gefundfeit , Die Kräffte: 
und die dazu gehörige Umſtaͤnde des Verfaſſers 
bie infeines Dienfhen Händen, Made and Wil 


Ten find, zu feiner: Volſſtreckung erfordert, Und 


in eben demſelbigen oder einem gleichen Fall ſte 


wir igo, ja barinne Befindet ſich Innberbe her 


Herr Verleger. Wir verſichern im Übrigen, daß 

woferne GOtt nur Leben pge verlei⸗ 
het, die ermangelnden Theile dieſes Bu 

wiß und bald, obwohl nicht in der geſetzten Zeit, 
mit göttlicher Hülffe erfolgen ſollen. Der Stoff 
und die Sachen find zum ganzen Buche in Ber 


reitſchafft. Nur die viele Amts⸗Arbeit des Ber 


faſſers, dazu ihn viel ftrengere Pflichten verbirp 
den, erlauben nicht, fo gleich jo fchleunig und unun⸗ 
terbeochen, die Teßte Hand and Werd zu legen, 


Bir bitten alfo ale und iede, ſich doch in ihren ' 


Xlrtheilen wenigfteng mehr der Siebe und Ges 
dule zu befleißigen, nicht aber fo gleich mie dem 
Credit des Seren nk a daran * 
Schuld hat, dadurch ſo nachtheilig zu 


— 


—3 27 
den 16 Aug. a 
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ches ge 


* Ren wigen v 
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bands wegen Vermehrung 


— Geieikhen Zorff mr be Di | 


Ben Zorft u fegenden: 
| 3 auf zu Iegenden 
de — —* u be⸗ 
Be verſo ſegichen ein Sapic von 

Br Vaterland zu: 
PA ran den geringfken hazard 
- ab obue Den geriugſten Aufwand 

aus Dem ærario —* 


“ . ’ u 
. ‘ 


1. : St 
Wer tr man n dena Draffege na allem: 


Friefiſche It aus der Pro 
* er aus Muͤnſterland, und ae 


—— d —5 ni L00060 Buß 


Den in bie Sreinte — 


da nun in Oſt ‚Seiehlan yum m Sorflgraden 


Mohr genug auf viele Secula vorhanden iſt; fo 


dert die de 


ge Torff auf denen Of Seifert TRöf ten * | 


ben, und das Geld im Sande behalten werde, 
1 ei -3 Denn 


nn 


(7 an Schiffe an bie Oſt⸗ 


N ſe wird man ges 


v 


der Oft: Frieſtſthen Torff ördbery. 3 
— DE 5 
Denn foldergeftalt verdienen unſere Einwoh⸗ 
vrer ſolches Geld, verzehren fo viefmehr. unfere ein⸗ 
| imiſche Waare, und fauffen Diefelbe denen 
Dausleuten ab, kauffen auch mehrere Waare 
von Kauffleuten, und wird alfo das Geld, ſo man⸗ 
nigmahl von einer Hand in die andere ausgege- 
ben, daßes das Anſehen geminnet,alg roulirfin 
&inige hundert taufenden unterdenfeuten. 


| 5* nn 

| Durch die Vermehrung der Nahrung befoms 

wen auch die gemeine Sandes Mitteln einen Zur 
gang, indem mehrere Arbeiter mehr confumiren, 
verfolglich mehr Aecis bezahlen, auch Fönnen eie 
nige Schagungen von folchen Arbeitern bezahlet | 
werd ” . en Zr IR ” . _. 


. u “ . W .. 
Waẽs nun die Möglichkeit ankanget, die Torff⸗ 
präberen ohne neue Koſten zur nernteßren 5 6 
imuß man betrachten, daß der Torff entweder mit 
Wagen ober it Schiffen sugefügtet werde,  , 

Ze . Zu Kor... 


Um nun die Derter nicht zu erwehnen, mo kein 
fremder Torff kommt; ſo iſt bekantit, daß zu Nor⸗ 
den einiger Torff zu Schiffe and det Provin 
Groͤningen gebracht werde, ander Toͤrff aber auf 
denen Beru fen Moräftengegraben, und mit 
Wagen nach Norden gefahren merden Mas 
ſtehet im woche daß nicht der geſamte Torff au | 
ſolchen Moraͤſten gegraben und nad Rorden mi 
Wagen gefahren werde Wuͤrden nicht alsdenn 
DD . L | 3 | 


oe 


U Punctewegen Vermehrung... 
gſtens 15000 Gulden in der Gegend von 
den unter. denen $euten bleiben, welche anitzo 
Gröningeregand gebracht werden?! ⸗ 


)as Amt Grethſyhl befammteinigen Torf zu 
iffe an dem Gretmer Siehl, einigen Te 

DBroofmerland mit Wagen, Wuͤrde nicht 
Geld mehr im Gretmer Amt und Brooknzer⸗ 
bleiben, wenn allda mehr Torff gegraben und 
Wagen gefahren wuͤrde? — 


bas aber den Teanfoort des Torffs mit denen 


iffen anlanget; fo fan derſelbe an erforderii 


Quantitaͤt geſchehen, —* daß dazu neue 
aͤle oder mehrere Schiffe brauchten verfertiget 
angeſchaffet zu werden. 


| 9. 
zenn. die Sanäle, welche. hisherp. zum Debit 
Torffs nach Emden u —— gebrau⸗ 
werden, haben nicht noͤthig van anderer Be⸗ 


fenheit zu ſeyn, maſſen ich 10 und 109 mahl 


4 ’ € % > 2 


en Fan, wo ich einmahlhinfommen kan. 


—40. —4343 
nd wenn ein Schiff nur durch den Olderſumer 
liſt, welcher bekannter maſſen in der Mit⸗ 
ie — Be bern 3 Y Where ven 
I, 10 kan das Schiff nach. allenan der Eus 
nden Flecken, Dörfern; und Siehlen tet 
wo. Torff vonnörhen ift, ja nach Norden un 
allen Inſeln und nach denen Eiſhlen in Spary 
tland yind Rbverland. Ma By Dr ERBEN: 
En € 47° 


t 


m 


deroa⸗ Seieſſchen Torff Geltan. 3 2 
u 70 

Da nun die Torf, Schiffer bishero 
Herbſt etwan i5 Wochen lang nur Torff debitiren 
koͤnnen: fo iſt ja leicht begreifflich, daß dielbe 
Torff⸗Schiffer 30 und mehr —* lang mit de⸗ 
nenſelben Schiffen fahren, ſo viel mehr verdienen, 
verfolglichden: Deff woßlfeier geht nfdunen. | 


Dero wegen di Mar, pn feine veue kotbeee 
Anſtalten nördig find, ein fo groſſes Capital durch 
Vermehrung der Torff · Gr ibennum Vehen de des 


Baterlanded e erwer 


Men Braucher auch eu ft ta auf 
denen Fehnen nicht gung Torff gegeraben werden 
koͤnne, wenn der fremde —— * — Denn 
wem berfeben eat nur wiſſen, daß ejnq groͤſ⸗ 
fere ivantität- Dorff debitiret werden kan⸗zſo ſind 
dieſelbe mehr als geneigt, in zweyen Jahren ſolche. 
vo me le. deß Torff in Nenge ya“ | 


er. na Süßen; 


Sich etwan ‚so Safe Torf) gegraben wordemn Der‘ , 








10 I: Bunete wein: Diimbräng:.. 
fat der bisherigen daſelbſt gegrabenen 100 Laſten 
— die gie Gabe gb pe aſſes. | 


A eben f vgl « Por ne denen dinge 


& he «ifo nie * PR warum nicht. 
ch Stmpoftirung des. fremden Torffs dem ein« 
—* mehr Debit rſoaer werde. 


Dame aber der ein Te nicht x 
heuer werde, eher die zu oben. ermelberer 
groͤſſern Dovantität vräpneiret won; ; fe wäre 
noͤchig, dac der Impoſt erſt um Sr Iederni 
Fame daheng net me 2 


| ander Be Befiner der Sehnen. ‚uibenen Row 
fin —— wäre Fre eh ie leber 
| ru hrigeng niöt — Dan en 
a * mens —— ET dieſe Befoͤr⸗ 
——— 
‚machen: ae ee da te ja tar ſend Mens; 
ſchen mit de Tocff⸗ Brüberen ſich befchäfftiget be⸗ 
fiaden / ſo iſe ee —5— auch feine' Were 
tinbarung fo dieler Menſ Dieufihen zur Gteigerang db: 










j Aurich, den > a ı 
Zee 7 7755 . 
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ı Se Oſt⸗ Seiehen erg · äbrne u. 
Siehe Vorſtellung iſt nach verſchiedenen Debat- 


een der guten Wirkung geweſen, Dafi von denen _ 


SE » Friefifchen Staͤnben auf der Köntgl, fand 
Kagd- Commiflarien nachdruͤctliche Recammen- 
darion bie Impoſtirung des fremden Torffs reſol⸗ 
wert, aber wegen des termin: a quo & modi die nd 
——— bis dahin verbehalten worden, 
daß 3 Ben Entreprenneurs bie Qvan⸗ 
’ J— —— zur Drerböurfie des ganten far 
des wäßer angewiefen wuͤrd | 


a | 
Naher Jen der Nieher « Sächfifiben 
eh 





ESce⸗W 
P. P. 


Mereefügee Nacleſe yon den Nieder. 2 
ſchen nebſt Ren, Ei 





der vermeintluhen Blut «Dingen wahr za fen ber · 


fanden, ** wir die Ehre Sr. Woßlgebehrnen. - 
ob Sie ſelbigen eine tele in Dera 

beliebten Kconemifchen Sammlungen mit zu goͤn⸗ 
nen belieben mögten, dach will allenfalls die Mel 








— 
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| " a $ ‘ PR ' 
der Augenfchein, was maflen auf eitten p 
ausgeſtredtten Watt ſich Pre AN 


Ban aber 


BE 6 4%: i 
die Abflaͤchung, wenn vor denen Teichen und Gras‘ 
den Schlick Legen; durch mit Stroh boſtuͤckee Erbe: 


ꝛ mnachleſe von der Nieder Sachſtchen 


‚Daten Anwachs eines neuen Landes aus der 


See vonder aller: Stunden auf⸗ und abgehenden 
Fluht und Ebbe unftreitig: herrůhret, fo folgen: 


von felbiten, daß ſolchen zu bewirfen, den von er⸗ 


ſterer aufgebrachten Schanur,: Serwurf: nad 
Sand, dahin aufzufaflen, damit Iegtere es niche 


wieder forsführe,;"erforberemerde; weichen · 


%: 2. 


| zu beſchaffen- man den Lauff der Stufe und Ebbe 


wohl beobachten, und, wie es die Erfahrung wei⸗ 
fer, dergeſtalt zu brechen trachten muß, damit ſel⸗ 
biger unter denen Zeichen und Gröden, allmo dag 


Watt, bevor-fih ein Anwachs zu ſetzen begonnen 


‚am niedrigften zu ſeyn pfleget / zu einem wenig abe 
Bängigen Fall gebracht werde; * Denn fo etgiebet 
3 


” 
3 


vielmehr was. das Eiß im inter oder beqpemne 
Fluhten darauf · bringin, wenige ſtuͤrmigte Eb⸗ 
ben, vermitrelſt ihres Cirkel ⸗Strohms in der Die⸗ 
fen und unterm Sande, wirder fortfuͤhren: Ee 


0 
ey; 


r. 


REEL] TUR Fe 


Lahnen als der unfoftbarften Art, falls ſich aber 
Sand und Mohr findet , woraus feine haltbare 
Erdlahnen zumachen, durch Schlengen von Buſch 

oder Rießwerck verfertiget werden zo nun daß $ 3 
d | 4. 


vs: 





ir MWirrfhefle ::° 13: 


DK PR EEE EEE Zu 
dergleichen Lahnen und Schlengen wicht uͤber a 3 
3 Tuß Boch ſeyn muͤſſen / denn der Unterhaltung 
zu geſchweigen, fo mürhenfichen mehrerer Säge: 
im Sturmwetter und Eißgang vieler Gefaht au ande 
gefeiet bleiben; es ware denn . er. 


5* | 
daß wegen Nähe der Tief wehſſere Werde * 
geleget werden muͤſten, welche man hieſiger Orten 
aus 2 Reihen Buſch, deren Zwiſhen «Raum von 
10 2 12 Fuß breit mit Erde ausgefüllet und mie 
Strotz beitiiker mird, und welche zur beliebigen 
Hoͤbe aufgeführet werben können, zu verfertigen 
darch vielfältige Beriche von groffem Nutzen ww 
ſeyn befunden hat. Aa es iſt 


darchdieſes Mictel ei fin umsglich, merigftene 
für feige koſtbar geachtete Stopffirug einer mit den 
nen Anhöhen 220 Ruthen breiten See⸗ Tiefe | 
gluͤcklich und mit kalten Re eifügree Ä 
worden; ſonſten F Br 


4 | 

hat die 83&4 badnete —E —* 
—— bei) durch. den, almabligen: Abfall des 
— t — ** deren -Beypälfe BR. 
Beförderung des Anwachſes diefer ( Sachen Br 
ſtaͤndige beſtens vs veestariien wien: pw Bor 
I Eee Fe 

deu Abbruch der ame Zeichen vorliegenten Im 
in. und ber Darauf vonder Senne 


! 
u‘ 


nn 
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4M. Ylachlek von der Mieder achſiſchen 


trifft, fo —* an denen Stellen, wo der Abbruch 
wenig mie Beſtand auszurichten 

e fandernbie rheit muß an der Abfeiten, als 
wenn e.p. der Abbruch in Guͤd⸗Weſten, alsdenn 
im Norb⸗Weſten & vice werfa mit niedrigen 
BufhSclengen , den Anfall des Strohms uns 
ter der Inſel zu brechen, und weiter aufs Watt 
zu beiten, fuͤtrgenommen werden. Doch iſt 
—— gehmten Erde Lahnen und Buſch. 
—2 


dehin zieſchen daß dieſe — ih denen Zur en 
Beten beyder æquinoctiorum und bed fol 


| aeftivi'gefcheße, weilen am hereater Jahres⸗ * 


ten Wechſel Sturme Wetter indasmein entſtehet / 
wodurch de ul Schlengen, zumahlen wenn 


Bere Path mehe zu angpss Befhkarhmet, Teichtieh 
aweqerifen 


werden: ne en. 1 ſelbſaber 


Ser e8, nr menigen Ei He nach, gende Ber " 
wandniß; ich ſtelle mir Ebbe und Fluht als ein 


fortdaurendes ieber des "Macrocofmi vor, wie 


denn diefe cifin Nature die bey ieder ordinairen 
Hluße aufwallende feine ſaltzichte Materie ober 
See⸗Schaum waheſcheinlich betätigen —— 


vdermenget 


nit dem ben le and Eihreng ben 
denen an und vorliegenden balligen. Kr 
ven und Band Bänden abgeriſſenen See 
mo ſo lange bis hied — * 








BSee · Wietſchaſft· 


Bared Sanb sad ber See aufinſegen 
wird; fobald nun . . 


$ 13% 


Das auf die Watten herum flatternde' 
dazu den erfien Anhalt; wenn aber der 
Bis zur ordinairen Fluht erhoͤhet ift, a 
get ih, daß in der Scheide und 8 
Kunſt befannte Kali oder Quellern, w 
mehrerer Erhoͤhung der Ahndel ein 
mb denen Hvecken gleich um fich m 
Sias, diefem aber die rechte Groͤde fol 

denn das Borland für reif geachtet w 

— dieſen in ve Star begruͤnbei 


$: 1 
laffet ſich faſt ſchlieſſen, 8* Sie Aus Allum 
wendig Teiches beſtndlichen Spittdobben vi 
ee een nicht febald, mie es anfcheinet, zn beio: 
en; denn don denen auſſerhalb Zeichen I 
Bien fich auf jene niche ſchlieſſen, da dieſe 
Ranliegenden Watt mittelſt täglichen 
. —** Waſſers ſich wieder anfüden, 
anbemercket, daß, bewandten Umſtaͤnbe 





das Watt bey deren guſchlammung Ni nied: 

worden; und —. 
0. i5. 

die Schleuſſen ſo wenig als die 


Pompen bey — Wetter ohne Ser 
oelafien werden Kamm ‚ ſewied der 3 men 


16 M. Nachleſe von Ser Yiieder x; | 
Sqrum · bey oehimairer Geihegederen Anfühang 
nicht viel verfangen; uͤberden ,. 0. : 


$ ‘ 16% 

pie kaum veranschen , daß -be aller Bemlfning 
dieſe Spittdobben zu einez sueiggeen Höhe als die 
fo genannte niedrige Spaͤtlaͤnder gebracht werden 
koͤnten; weswegen meines Beduͤnckens folche mit 
groͤſſerem Vorthzeil mie Rietwurtzeln, wenn nen 
Tich der Grund kleyigt, zu bepflantzen wären, im 
dem man diefe Reitſpaͤtunge im dritten Jahr much 
der Bepflangung.und zwar beſſer als weun hie 
Dobben wirdlich zur möglichen Anfülung gebier 
‚ Ken, wozu pad viele Jahre gehören, nutzen fans 

‚amd wird die zur Reparation der Teiche benoͤthig⸗ 
te Erde v ’ » En 
6, 


mittelſt Aulegung der Erdanid Bufch⸗ Lahnen aufs 

ſerhalh Teiches ebenfalls, mit wenigeren Koſten, 
ebender, und ohne Gefahr, erlanget. en 

2) Anmerckung von dem Blut⸗/Regen. 

Daß die vermeintichen Blut / Regen duſch dad 
dallen der fo genannten Stern⸗Putzen oder Schuͤſ⸗ 
fe derürſachet werden, wie es Rohault in feiner 
PhyfiqueP. 3 Cap. 15 N. 3° demergfet, deſſen bin in 
abgewichenem Winter durch denn Augenichein ver» 
gewiſſert worden; immittelſt anderen Meinimg; 
welche ſolche im Sommer von dem Ausmwurff ges 
wiſſer Raupen mit. herfuͤhren, gleichfalls ſtat 


() Gonk. bad XXI Epic pı 758, 


ZT TREE * 17 
IV.. 


Betrachtun der Erwräſcen Bands 
Birtfhafft zur Application auf Of 
Frießland ind andere an der io 
& liegende’ teutfche Provinbien, 
adlegemunicam Cod. de Niliaggeribus | 






lr 
- 


non rumpendis, a 
Impp. Honorius & Theodofus AA, | 
Anthemio, P.P. . 


8 qtuis poſihae per Aegyptam, intra Auoder 
cimum cubitum, fluminis Nili’ulle Auenta; 
de propriis ac veruflis ufihus, preter fas, ‚preter- 
que morem antiquitätis, üfurpaverit ammis 
eo loco conſumatur, in quio vetuſtitis reveren- 
dam, & & propemodum imiperiä 3 us sppederis 


In... 

ERCH habe in dem letzten Svo meines demonſtra· 
tivifchen Berichtg vom Nutzen des Gee⸗ 
Waſſers, in Abſicht der cultur magern Landes zu 

deſſelben Erlaͤuterung die Uiberſtroͤmung des 
Nils in —— fo wahl: was den natuͤrlichen 
Lauff deffelben onbetrifft/ als was die dazu auf 
abrigkeitlichen ·Befehl gemachte Veranſtaltungen 
* und Waſſer⸗Maſchinen anbelanget, 
ein Beyſpiel angefuͤhret, und mich auf die da⸗ 

* in dem erſten Theil der allgemeinen Rei dr 
orie 


1 
ı‘ \ 


58 W. Egyptiſche Land: Wirtſchafft 
ſtorie befindliche Beſchreibung bezogen. videatur 
das XXXIte Stüd N.L, I 


„sum oh" 
"Klo ſoll ein texrus Juris Juſtinianei mir zum 
laß dienen, das angezogene Crempel der Uiber⸗ 
ömung des-Nils Auf meinen demonſtrativi- 


en Bericht nͤher anzuwenden. Denn ob man 
war bisherd in denen irrigen Gedancken geſtanden, 
bie Cameral⸗ und Policey⸗Wiſſenſchafft und die 
Roͤmiſche Rechtsgelahrtheit waͤren als Himmel 
und. Erde von einander unterſchieden, welches 
nothwendig daher entſtehen mäfjen, weilen die 
"Auteres opmpendiorum & fyntsgmatum die rin 
—* — wne Aa Sacen Fi 
andelt worden, entweder gaͤntzlich weggelaſſen, 
uhee obenhin behandelt haben; "So halte ih es 
doch mut dem ſel. Herru Eontzler non Ludwig dafür 
daß das Policeyn · Weſen groͤſten Theils aus dem 
Corpore Juris Juftinianei erlernet werden kan, wo⸗ 
von ich gelegentlich einen Eutwurff dieſen Samm⸗ 
lungen einverleiben werde u 


Ä Dr GE Ve 
' oe HareiOber äuhen wel diefe GCam̃⸗ 


hungen leſen werdenidieſe aberniahlige Abhandlung 
vom Nutzen der Uiberſtroͤmugg in dem Beyſpiel 


des Nil⸗Stroms ſich verhoffentlich um fo weniger 


mipfalen laſſen/ wenn. fie erwegen, daß die an 
der Nord⸗ See liegende Provintzien ihre Butter⸗ 
und Kaͤſe ⸗Magazinen, und daß der Uiberfluß die⸗ 
fer Länder ihnen dergleichen Waaren um ſo wohl⸗ 
feilern Preis liefern fBGunune. 5 B 

—W 4. 


—— —— — — — — — — — 


zur Application. anf OR- Fricchand. ro 
er So —— 
Es iſ dieſes Geſetze wegen ſeines ruhri biäßens 
eintzig und allein in Abſicht derjenigen ‚welche Die 
Dauͤmme und Teiche muthwilliger Weiſe verderben, 


von denen Rechisgelehrten angefuͤhret worden. 


Auhzier aber iſt der Einhalt des .nigri, wadurch Der 
ſelbe zur geherigen Sröße angefliegen iſt, ber € 





zwedk ber Dessachtung, Weilen nun der unzeitige 


cheug des Ril⸗Demns geſchahe; So laͤſt ſich dee 
vielen angeſchaenene Widerſpruch des. ehe 


nigri bald heben, movon Hakmann de.Jure ag: 


gerum pag. 6 ı feq. nachgeleſen werdenkan. 


5. | 
Es verarbuen alfa Die berdrn Raygen: Henn 
iemand — — als lange ber Nil⸗« 
Tu noch sicht zur Ele hoch gelingen,“ 
wider Recht und alles Herkommen dag ge“ 
des Wib Strors gü.gehrauchen ſich siuenafien“ 


würde; a ——— 


werden, alle er de 2 








Waferd, che daß⸗ 


a” 


20° W. Lgyptiſche iſche Land⸗ Wirtſchaffe 
gebracht werde 6 428 iib. cit. und daß diejenige 
Striche, welche von ſolcher Ulberſchwentrung kei⸗ 
nen Antheil haben koͤnten, an ſolcher Seuchen 
| keit Mangel haͤtten. 


$ 7 
veichliche Er g tbar ma 
—* durch ee Werde und 
Gebe $ 423 zu erlangen vetrachtet, daneben 


Wercke birfee Waſſer Über diejenige Gegenden 
su bringen, wehhe foniten durch die Matur * 
menſchliche Beyhuͤlfe feine Uiberſtroͤmung 

gen moͤgten H 426. 


5 8. 
Inſonderheit hat man zur Ausbreitung des 
—5* — über hoͤhere Stuͤcken Landes dien⸗ 
nöthig geachtet, das Waſſer 

* bis zu einer gewiſſen Hoͤhe aufſchwellen zu 
Hz daflelbe durch Eröffnung der groſſen 


uͤber das Land gelaſſen wuͤrde. Und um 


bie Hoͤhe des Waſſers am Mil genau zu erforſchen 


bauet worden; welcher in gebachter Allgem, Welt⸗ 
Hiſtorie $ 424 befchrieben wird. 


Dadurch hat nun be die iet werdenkoöͤnnen, daß 
wenn das Wafier 24 Ellen hoch geſtiegen, alle bes 

— — — mwohlfeilen Duͤnge verſe⸗ 
| werhen fännen. Und Daraus wer bie Folge 
4: wieder m machen, daß Je nee bad 


| 


zur Application auf Oſt⸗ Frießland. 21 
Waſſer un Mil bliebe, deſto weniger Land damit 
bedecket, und deſto geringer bie —8* des folgen 
den Jahres ſ wirg. 1o. 

Es iſt derowegen leicht zu erachten, daß das | 
- an dem Ril Miefler bemerstte Öfeigen des See⸗ 
gens /velen Waſſers eine groſſe Freude venurſa⸗ 
chen muͤſſe, und daß alſo groſſe Uefa ‚gewefen,. 
altäglich ven der Hoͤhe der Aufſchwellung durch 
ein öffentliches Auseuffen dem Wolfe angenehme: 
Hoceiht jw ertheilen $ ; 42% | 


Sintemaßfen man nun Äberjenget geweſen 
(58) daß die mehrere Ausbreitung des fruchtbar 
machenden Waſſers von der eingeſchraͤnkten Er⸗ 

bung deffelben zwifchen denen Dämmen des’ 
abhange; So war des Baffa oder‘ 
Statpalters vornehmfte Sorge in feiner Bedie⸗ 
nung darüber alles Ernſtes zu halten, daß vor der 
Aufſchwellung des Waſſers zur verordneten Hoͤ⸗ 
x weder bie Schleuffen sechint no die Dam’ 
me durchgeſtochen werden doͤrfften. 


Selaemach wirt & Khalu ober Daum des 
groſſen Canals allemahl ſehr feyerlich geöffnet in. 
Gegenwart des Baſſa, unter Begleitung ſeiner 
Hof⸗Bedienten, und einem Gefolg unzaͤhliger 
Menge Volcks; welche Verrichtung wegen ihrer 
Wichtigkeit einer von denen groͤſſeſten Feyertaͤ⸗ 
gen in Egypten iſt. Daher noch heutiges Tages, 
wann der ‚er Seathalter var Tannen den er 







22 W Qhypritche and ⸗ Wirkiheife 
Br dee beſtimmten 
— — u Mh: und dem. Br 


chen Kanfer feinen Tribut —— maß vas Jahe 
mag fruchtbar ſeyn oder nicht. Hackmann. eitato 


u Ibto —* ale Rarvns gas und 23. 


& | 

gWe iſts bemnach — daß dte Rayftee 
Hotroriüsind Theodoſius das fruͤhzeitige Durch⸗ 
— des Nil⸗Damins, bey ſo harter Strafe 
| Unretthanen Verbot haben? 


ran das Kern agazin für. das vor⸗ 
PR orgenländifche E ri ie ahſertchum, 
And deshdlben wird in.dein Kayferlichen Geſetz zur 
| U e Strenge atigeführ ret, daß durch unzei⸗ 
urchſtechung des ya ammes die Sichern 
3 Reichs heynahe angegriffen werde, ſinte⸗ 
malen nemlich Mangel an gehende Ditreln die 
tje hſtẽ Veranlaſſung juin Aufruhr und bamit vers- 


J knupfften Umſturtz des eigens zu ſeyn pfleget. 


s.4— 
„Bas die —— Uefade e Die Sean 


28 anßanglich an 
| heine, def daffibe unndtkig aid AB * 
geweſen/ Denn zur Bed —* — — —2 | 
nes zewiſſen Raums wird eine gewiſſe Menge 
Fr euö eufodert, und Diefe Menge Waſſrs blei⸗ 
ieſelbe, 86 fie nach md nach oder ja tinenk 
= Wi dem regen — gehrauchet 


N n = ' 516 


Due App fen anf OR Seiten ‚33 


$ 1 
Sintemalen aber die Safe in ſehr 
heiß, und Das Erdreich gangbürre und fraden if; 
p ta kon vieguft eine Garde Ausbünftung, und die- 
eine gleichtzaͤßige Verſeigung veran 
ii; durch bapdes aber die Höhe des Waſſers 
—— veraiahen werben, menu daſſelbe jeitig 
ausgebreitet wird, allermaflendie Menge des aus⸗ 


en Wa ch nah dem Maaß und 
En Kater * Da 


get seid, 23— die Baier 
—— — vermoͤgend if. 











nice gerfeßen aneben 


—— ander 55* haben —— 
und un) (ls Waſſer —225* ar Gar 








\ 


34 W. Lgyptiſche Lands Wirtſchafft 
. barkeit der Wiefen und Aecker zubeförbern. Und 
“ wie leicht ift zus der gefegneten Uiberſtroͤmung zu 
gelangen, wenn unter öbrigfeitlicher Anordnung 
zu getoiflen Jahres⸗Zeiten, gleich; in Egypten ger 
| fördern dieſelbe vermittelt Eröffnung der Sieh⸗ 
en oder Gchleuffen, nadı Anweifung CORE ges 
wiſſen Höhen Meffers, gleich dem Nil⸗Meſſer, 
veranlaſſet wird. Ä | 


$ 19 U 
Wäre es nicht thunlich daß bey einer vernuͤnfſ 
tigen obrigkeitlichen Aufficht eben fo wohl, als in 
Egypten, verfchaffet würde, daß nicht einige- Länder 
zu viel, andere aber zu wenig Waſſer, bekommen ? 
Wäre nichtmöglich, wenn fonft fahrbare Canäle 
befördert wiirden, daß nach dem Beyfpiel dee - 
Egyptier die Stuͤcke Sandes, welche zu viel 
. "Schlamm befommen, wiederum mit Sand ges _ 
mäßigetwürden? Wie vortheilhafft aber wäreder 
- Schlamm für ſandigte oder morigte Sande, um 
Diefelbe zum erwünfchten Stande bes Wachs⸗ 
thums zu bringen? er 


30, 
Verlohnte es ſich nicht wohl der Drüge,Uintefm 
chungen anzuſtellen, welche Koſten erfodert wer⸗ 
den durch Maſchinen das fruchtbare Waſſer an 
Diefenige Oerter zu bringen, wohin daſſelbe ohne 
menſchliche Beyhuͤlffe nicht gelangen fan? gleich 
wie die Egyptiſche Obeigfeit gerhan har. . 


21. 

Solche Anftalten aber koͤnnen feinen Privat. 
Oeconomis Aberlaflen werden, weilen eines fkeis 
on . , en⸗ 


A 


zur Appuemian au Of: grichtend· a5 
denfelben ed Ssiger Autoritaͤt, und andern 
theils an —— — ermangelt; ſon⸗ 
dern die eura cconomie publice muß: durch 


obrigkeitliches Anſehen und Vumoͤgen en 
zum Stande verhelfen, 


O welcher 3 künı ba8 übrige Zeusfihland, 
wenn daſſelbe ang Mieder-Teusichland einen Uiber⸗ 
Fuß an Map Dich, Pferden, Butter uund Räfe 
haben fan! Sat doch Eghpten mich für — eis - 
Ren Vortheil der geſegneten Lliberficömung behal · 
ar (andern — Segen den benochbarten * 

dern 


GSleichwahl Teutſche Provingien 
auch für fich ans der Uiberſtroͤmung des Nils ler⸗ 
en een bene Ft ſie zu erwarten fen, wenn 
un denen Fluͤſſen Anſtalten gemacht werden, nm 
ein 1 fettes Waſſer über : augreugendr Bin 


| N. 
Dom Anbau und 8 [> 
Rohrs oder ae hun | 


$ n. W 
d des 8 ‚und 

3a Florini kung riebe⸗ 

rs n 

alten Geheime, AH ben 

peg. 


een Wach⸗ethum 
Map. 247 daß Bas Rohr (zu Micheeeemefüh Neie 
genannt) bey deren Teichen gebraucher worden, 
ob gleich itziger Zeit der Diangel deſſelben den Ge 
brauch gaͤntzlich in. Vergeſſenheit geſtallet, und 


anitzo glaubend machen will, als "winzitr Gr 


brauch gar unthunlich. Ja ich abe in des Leu⸗ 

Ä Thearro machinarum hydrotechstcarum 

dem Capitel vom Teichbau geleſen, daß auf 
Hern/ einer Inſel der iſchen 

ae De wie Rohr ich bedecket Finden; und 

—— deren Seoewallen ſtartken Wiberſtand 

eit. de, . — 

$ 2 | 

Daneben als nach ver groffen Woßſerflut des 

Jahrs sry und der erſten Wiederaberocenung 

le Wieſen vin ſtat Klee oder SGros mit Rohr oder 

il heute waten, und ſolches zuin Heu ge⸗ 

* ade ward, hat ſich der Nutzen 

wercklich gu Dage geleget, daß 

—* davon gemachte Heu zur Vieh⸗Mahrung meh⸗ 
reren Vortheil als ur Heu geſchaffet hat. 

Y3« 


| ige Dingen des Rehe⸗ und wei⸗ 
bat, da —— und ſtehenden Seen, wo⸗ 


von anders Fein Mutzen zu erwerten, wachſen 









will, hat mich auf die Gedanden gebracht, den An 


wachs ded Rohrs in Süm und bergleichen 
Seen gu beſrdecn. a 








* —— ung Einprdengier er. | 


⸗ 


> 


Des Kobre oder Schilffe. 97 
fertpfionuenlaffe, hlelte es aber fuͤr Fin langwei⸗ 
liges und muͤhſames Werck, einige hundert Mare -· 
gen unter Waſſer mir Pflangen zu beſetzen. Wuͤn· 
fchere Deswegen bie Zertpflangung durch Saamen 
au verßehen, wenn ich zufoͤrderſt die Seen mit Wafe 
ſer⸗Muͤhlen abgetrocknet, um den Saamen in die 
Erde einſtreuen zu koͤnnen, da der Saamen des 
Rohrs oben ſchwimmet un wegtreibet. 


Ich ſchlug dechalden“ Autores zconomiſcher 
Bücher nach, fand aber hey denen Svo ı gemel⸗ 
deren Ausoribus und bey dem Herrn von Rohr, 
yon Saqmen nichts, ſondern nur djeſes, daß das 
Rohr ſich durch Keile der Wurtzeln verpflangen 
und vermehren laſſe. 


6 
Ale Wirtſchaffts⸗Verſtandige in 
land I Br nach Reit⸗ —ã— Sri 
fragte; wuſten von feinem Saamen etwas. Wes⸗ 
wegen ich mich veranlaſſet befand, felbft nach dem 


zu füchen. 


Ä Es parzwey Safe gedauret, win wilden — 
Fonumesı Eönnen, : ich benſelben zu friche und 
etwan gegen Se. Martini für reiff Bit aher aloe 
denn nicht aus den Aehren ausreiben fonte; Ton. 
dern erſt um Lichtmeß der Saamenfich ausreiben 
laſſen wolte. 


8. 
Selbigen habe Diefen Comm winige 
Sieden Kg mi ve ee 


fen, 


. ko u 
28 VI. Befchrälbung des Wößlene 


fen, aber es nicht dahin beingen Fönnen, blau 


fer einigen wenigen die übrigen Körner feinen wol⸗ 
ien. Lind weißich alſo nicht, ob der Saame, wenn 
er fchon aus denen Aehren wegfällt, noch nicht reiff 
fey, oder woran es liege, daß meine Körner nicht 
auskeimen wollen. | 


,.$9 in 
Derowegen werden diejenige Liebhaber der deos 


nomiſchen Wiffenfchafften, welche Die Reiffe des 
Rohr⸗Saamens, , und welchergeftakt derfelbe zum 
Wachsthum zu bringen, verſtehen, hiedurch angele⸗ 
gentlich und ergebenſt erſuchet, ſolche ihre Wiſſen⸗ 
ſchafft zum Beſten des Publici bekannt zu machen, 
und dieſen Sammlungen einzuruͤcken. 

| 5 10. 
Welche Gefaͤlligkeit ich denn meiner ſeits durch 
Communication deſſen, was von mir begehret wer⸗ 
den wird zu erwiedern nicht ermangeln werde, 


En. BE 
Beſchreibung des Wühlens der Marſch⸗ 
laͤnder in Oſt⸗Frießland und angren⸗ 
zenden Orten. | 
er Ä 
Enn ein Stůck Landes in der Ober⸗Flaͤ 
nur eine duͤnne Furche Bau⸗oder Acker⸗ 
Erde , und darnach ſtarcken Kley, Thon oder Knick, 
darunter aber wiederum gute Acker⸗ Erde hat 8 
En ... ir 


N 


| 


1 


_ — — — 


der Marſchlander in OR: · Frießland. 29 
wird einfolches Stuͤck Wuͤhl⸗Land, dasift,ein zum 
Bühlen bequemes . geheiſſen. | | 


2. "_ 
Die obere duͤnne Acker⸗Erde, welche alleine nicht 
Binreichet, gute Frucht hervor zu bringen, giebet als 
fe zum Wühlen um deswillen Anlaß, damit die 
anten liegende gute Bau» Erde hervor gebracht, 
und zur Vermehrung ber obern Acker⸗Erde ges 
brauchet werde. J 


83 ur 
Denn es iſt allen Hauswirten aus dee Erfah⸗ 
rung befannt, daß auf einem mit duͤnnen Erdreich 
verfehenen thonigten Boden kein gutes Getrayde 
wachſen wolle, und alſo ein Acker durch Vermeh⸗ 
rung des guten Erdreichs fruchtbarer und ergiebi⸗ 
ger werde. 


$4- | 
Es kommt alfo nur auf die Koſten an, ob dieſel⸗ 
be mit dem zu verhoffenden Vortheil in gutem 
Berhälmiß ſtehen. Solches nun zu ermeflen, de» 
pendiret entweder von Erfahrung derjenigen, wel⸗ 
he einen Verſuch ſelbſt damit gethan, oder bey 
andern geſehen, oder von Berechnung des Erd _ 
weiche , welches durch das Wuͤhlen auf den Acker 
gebrachtmerdenfn. 


5. | 

Solches nun zu beſtimmen erfodert wiederum 
einen Uiberſchlag derjenigen guten Erde, welche 
unter dem Thon oder Knick angetroffen wird, und 


Fri obigen Werbefierung angewendet werden 


$ 6; 


j se v1 Beſchreibung des wablce 
Das Wählen — 2 geſchiebet auf“ folgen 


de Weife. Es wird ein Stuͤck Landes in Kader | 


beglichen van 30 Schuhen breit eingetheiler. 
Bon ſolchen Aeckern warden ieglicher Seite 


Shhube / und alfo ein Raum von 10 Schuhen 


zwiſchen zweynen Aeckern amen Wablen genommen. 
Solcher s Schuhe —* wird zufoͤrderſt von 


ber obenliegenden guten Erde entbloͤſſet, ab ſolche 
gute Erdt auf die audere 5 Schuhe bes Atkers gee 


worffen sehe au beyden Weiten 0 Schauhe 


Hiernechſt wird in —* Miete der abgebeckun 
10 Ve eine Grube gan 4 Söuben breit ge⸗ 
gehen; und der ausgegrabene Knick ober zähe 


Soon und Key an bepden Giesen Hart an dee 


Grube gaſetztt. 


$ : 
Die untere gute: Wihi ade aicraus der Eru⸗ 
be heraus und über * am Zende melbcahe a“ 


feggen Ki Kinüber 


Dann lürket man pefagten Knick vo vom Kande 
bar Groben in dieſelhe hanein, und ebnet den Acker 
über und über, doch daß die Mruben etwas wich 
ger, als der Acher, blenen | 


Im Verfolg AIR FR: der der einen Sommer 
| ng 


v 


⸗ 


ser Marſchlander in Oft · Frichland 33 
lang einige mahl gepflüget; und gegen dem Herbſt 
wit Rapſaat eder Wintergeriten befaͤer, und dar 
won einige Jahre ‚nach einander eine veichliche 
Erndte genoſſen. 
Sintemalen nur beſchriebener maſſen zu einem 
mahle nur 4 Schuhe breit die Wuͤhi⸗Erde per 
ans, und an die Lufft hervor gebracht wird; ‚fo ift 
begreifflich, daß ſolches Wühlen in denen Nedern 


mehr denn einmal wiederholet werden Fan. 


, : gg e 
Die Koſten des Wuͤhlens werben auf ein 
Diemath oder Morgen von 4580 Ruthen zu ız 
Schuh Rheinländifh zu 20 Rthlr. angefhlagen, - 
{md alſo ergieber der Calculus, daß eine Kapfaat- 

Srmbee von 50 Rthl. die Koften Teiche wieder ein, 
ge. u 


VII. 


Ohnmaßgeblicher Vorſchlag, welcherge⸗ 
ſtalt durch beſtaͤndigen Lauff der Em⸗ 
diſchen Schleuſſen und Gebrauch des 
Olderſumer Siehls eine faſt unzehli⸗ 
ge Menge Graſe⸗Landes in denen 
Aemtern Emden, Grethſyhl, Pew⸗ 
ſum und Aurich, wie auch in denen 


Herrlichtkeiten der Stadt Emden und 


Reims zum reichuchern Mugen zu 


32 VI Vorſchlag wie in Of: Srislante 
a Se Ze 
(ES meet dieoßngefäßelich Abbildung, daß in 
| dem Emdiſchen Stadt» Graben, welcher mie 
allen Siehlen ( Schleuffen ) in der Stadt Emben 
Connexion hat, dad Larretter, Hinter, Marien 
wehrſter, Riepſter und Olderſumer Tieff ihren 
Auofluß haben. — 
2. 
In dieſe Haupt⸗Canaͤle gehen wiederum ſo vie⸗ 
le kleine Tieffe oder Canaͤle, daß eine groſſe Menge 
‚Landes der in rubro gedachten Aemter und Herr⸗ 
lichkeiten dadurch ihre Abmäflerung Bar. . . 
| * Du 
Weilen nun diefe Canäle Befannter maffen auch. 
zur Binnenländijchen Communication vermittelt 
der Schiffahrt nad) Einden gebrauchet und in der 


nien trodenen Sommer» Monaten Majus und Ju- 


nius vom Waſſer Teiche entlediget werden; fo wiſ⸗ 
fen es die Torff⸗ Schiffer, und Logs⸗Schiffer von _ 
Hinte, Ofterhaufen und Suͤrhauſen bey denen 
Siehlwaͤrtern in Emden durch kleine Geſchencke in 
die Wege zu richten, daß die Siehlen zur Anhoͤ⸗ 
hung des Binnen⸗Waſſers zugehalten werden wel⸗ 
ches die Siehlen vorgehen laſſen, genannt 


Wwird. | 


Das durch die Ai sic ſeyende Siehl ⸗ 

Thuͤren Landwerts hinein —2* ſaltze See⸗ 

Waſer faͤuer Silke, Tieffe, ja die Meere, das 

find Graben, Candle und ee er 
. € 


| 


eine Menge Graſe⸗Land befiersunusen. 33 
an, toͤdtet Die Frifche Kifche in denen Meeren 
Er Kanälen, —* Br —— Menge 
ohne alle Fiſcher⸗ Ordnungen in felbigen Gewaͤſſern 
fen würden, faft alljährlich; und hindert die den. 
niedeigen Landen fo ſehr nöchige Abwäflerung, je 
auch vielem Viehe ein unangenehmes 
Trinden, welches auch bey fonft reihlichem Gras 
Ba auſſer Stand feget fett, zu werben, oder 
gute Milch zu geben. 


.$ 5» 

Nun iſt an dem, daß zum Teißs Handel in denen 
Monaten Majos und Junius keine Schiffahrt nd, 
this, fondern alsdenn der Torff gegraben undger . 
trocknet werde, und nur einige wenige Faullentzer 

wegbringen. 


ihren alten Torff Fi 
Daneben koͤmen die nahe an Emden liegende 


er auch ben niedrigem Wafler ihre Mil» u | 


Waaren taͤglich nady Emden mit kleineren Kaͤh⸗ 
nen oder mit Wagens bringen, oder ihre Canaͤle 
gehörig vertieſſen, verfolglich lieget zu Tage, daß 
au Nachtheil der Schiffahrt die Candle in fol 

den beyden Diensten nicht fo bet Waſſer ger 


* bald aber die este * ef ni 
uni wieder t, ober ſonſt bey trade» 
—5 Ai —— de * er 
nöchig ift, nte durd) den Olderſu⸗ 
mer Siehl and de deu Ems⸗Strom, gleichwie in 
Reiderland zu deſſelben heſonderm Vorthei und 


er⸗ 





VWn Vorſthlag / wie in Of Friekland 


Vermehrung · des Reichthums gefchietzet, das ir 


fe Waſſer Landwerts ginein gelaflen werden , in⸗ 


dem daſelbſt wegen des beftäubigen Ablauffe bee | 
Siehlen nicht ei eine Uiberſtroͤmung derLaͤnder, 
und bey trolkenen Sommern niemahlen eu Miß⸗ 


wache an Gras und Den ſich eucigaet, 


$ 
Denn niemand mag mit Grund der Wahrheit 
in Abrede ftellen, daß, gleichwie eine winterliche 


. Wiberfirömung desfalgen Waſſers dem Lande grofe , 


— 


gar keicht wegzuraͤumen, wenn! 


ſen Vortheil thut, alſo das falge Waſſer in Som⸗ 


mer, welches man an denen Auſſerteichen oder Hel⸗ 


| lern letnet, auch dem Grauͤnlande Schaden bringe. 


$ 9 
Aleemaffen nun Dee Difriß der 
Aemter und Herrlichkeiten eine Zap faſt von hun⸗ 
dert tauſend Mergen Gruß Sandes hereiit, 
wovon ieded Gras vermichlich wm 
(5 Grafen ) jährlichen Ruung gebeffart werben Ä 


mag ;: fo iſt der groffe Mutzen davon gar leicht zu 


ermeſſen, und wohl defto userancwerrlicher bey 


dieſen Zeiten der Viehſeuche, da vieles niebrige 


Sand durch ben Pflug, wenn es nur 
bar, denen Eigenern und Heuerleuten nutzbar 
werden kan, dieſe Beranftaltung aufzufchieben. 


Undeb bern Sue tue Dane * 

wenden, er a 
Sl een wen | —— — 
angewieſen 


er mir Denn 
bau 









werden, ihre Abwaͤſſerungs · 


eine Mentge Graſeland beſſer sunınzen. 35 
dammen zu verſehen, und ihren Miti 
um einer ſolchen kleinen Muͤhe willen —* 


ſen nichts koſtenden Vortheil nicht zu ihm, 
Aurich den zeten Aug. 1745: 


chlu 
Nachdem diefes Prob ema von der Konigl 
Preuß. Regierung fo weh als von de ber —* 
Kriegs⸗und Domainen» Sammer des 
thums Oſt⸗ Srießland unterſuchet und we 

worden; So iſt von Burgermeifter | 
Stadt Emden die Veranſtaltung gemacht, a je = 
daſige Schleuffenden ganzen Fruͤhling und Vor⸗ 
Sommer durch ihren ungehinderten Lauff ger 
babt, und alſo viele niebrige Sande ade va 


koͤnnen. 
VIE. - ri \ : | 


Sortf ung des Berichts von annwachs | 
** ruch, in pad an ber Nord⸗ 


5 Tan ide feiguen, daß mich berbih ge 
freuet, wie in der Leipziger Sammlung, und 
zwacr im aten Bande im ug und aı Grädt,brep 
—— Piecen von ber Deich · Bau⸗ Er 


Es ik onen hievon, wenigſtens in Ten 
Und, wenig odergar nichts. and Fageprkicht 
Iommen, auch überall diefe fo ie 
* en 
ein 
. Senumlsamä. € Des. 


. vy 


36 Vm Sorttefenter Bericht son Anwachs 
Orts Gelegenheit, "berügret ſeyn moͤchte. Denn 
was Hackmann in feinem Buche, de jure agge- 
zum; gethan; vbetrifft lediglich, auffer was hilto- 
rice darin berühret, wieder Titel iautet, das Jus 
über deeoquodjuftum efttircaaggeres. 
WEs wäre ji wuͤnſchen, daß ſich einer darüber 
machte, der die Kunſt dem Pablico zum Beften . 
beſchriebe über wenigſtens einen Verſuch thaͤte, weil 
fie fuccelfu · temporis, Zweiffelsfred mehr ‚und 
mehr excoliret werden würde.‘ “Denn jo gewiß 
Me Deiche und’ deren Confervation einem Lande 
iur der See, das die Natur nicht mit einem zu⸗ 
 Tänglichen Strande vor den Einbruch des Wa 
fers gebetfer,dasgtöffefte Theil deſſen Gluͤckes con- 
ferviren and unterhalten, fo nöthig und’ untıre& 
behrlich iſt auch die —— ſelbe in itzeer 
noͤthigen —e it behufiger und billiger 
zrienage i 
Groſſe Herren, die bergle chen Taude beſ itzen, 
haben Ueface,fich u dergleichen an bb 
e um, und billig dahin zu ‚dan di 
Werd, gleich übrigen. ——— * 
"pubBeci juris gemacht werde, damir ſie nicht noͤthig 
Hatten, ihre auf ihre und der Unter⸗ 
nen Schaden nnd Koſten, die Kunſt bey der Ar 
> erfilernen zu laflen, wie tag- täglich geſchieht, 
Da Leute dazn werden, die die erſten 
A ixipia davon tiöjftinmalberfießen,und fo kinge 
— “ib bis : fie zu einiger Erfahrung 
iſt vielleicht dieſes eine Gelegen- 
———eS— — aufge unneiterh / det Hanb ans 
FLO EP TE Ze : Dinge 
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| a. Abbruch, beſonders an der Nord⸗See 39- _ 

Mage leget, und wenigfiens einen guten Ans 
fang machet. . 

Wer weiß, wann memata aufgegeben, und vor 5 

die Bemuͤhung fonft nicht ungewöhnliche Belob⸗ 
mungen gereichet wuͤrden, ob ſich nicht, wie im. 
andern Wiſſerſchaften, uch Gierzu Siebpäbere 
fanden, die ihre Gedancken communicirten, wor⸗ 
aus endlich ein Syftema zu bauen wäre . , '; ” 

Doch ich Halte mich vor erſt an ein ee 
ſich Hier gezeiget Haben, und nehme mir 
heit meine wenige Gedanden mit den —* | 
sombiniren, in Hoffnung, diefe Herren werde sun, - 
fo mehr, weil fie ſelbſt bey dem Schluß ihrer Wer⸗ 
fe darum erſuchet, es fich nicht zuwider jener laß⸗ 
fen, mann ich etwan in ein oder andern Puncte 
von ipnen diſſentiren folte, in Hinſicht, daß auf 
ſolche Art eben die Wahrheit erſt gebeache J 
und etabliret werden kan. 

Ich uͤbergebe nicht minder tmeipe Gedancken J 
tedem zur judicatur, und ſoll mir lieb ſeyn / wann mie 
iemand meinen Ungrund zeigen wird. Dann ich 
bin kein Meiſter, und habe auch aus meinen eige⸗ 
nen Kräfften angefangen zu thun, und zu dencken, 
was ich davon begriffen, and weiß, wie ſauer ed 
wird ohne benoͤthigte adminicula zu arbeiten, weil 
Höhere Ordre wogl Macht und Autorität, daß keir - 
* agen darff, Papa quidfasis? aber dabey ker 

fabrung giebt. | 

— Materien, ſo fie Ahandein, find von An⸗ 
wachs und Abbruch, und alſo von einem nicht ge 
ringen Gries uf Be Bann — 


— 
X — 


| 38 VM Vorrgeſetʒter Sa cherochmuaſ⸗ 


menſchliche Kroffe: hiebohh -Yna6 cooperiren kan. 
Die Erfahrung iſt unſtreitig, daß die Natur, wie 
uͤbera/ alſo auch Hier bey dem Waſſer icht mäßig, 
ſetze, da es ſtets in Bewegung iſt / und Hier was weg⸗ 
minmt; und auf eine andere Stelle was wieder 


anwirfft, daben fich dem einen günftig, dem andern. 


aber wibrig bezeuget. “Den einen nimmts, und’ 


war iezuweilen ſeht haree, mit, und giebts aber · 


dh andern. un Schlafe reichlich wieder, und bahe⸗ 
w encſtehhet alſo der Arwachs und Abbruch, ſenes 


ent Lande zu groſſem Segen, dieſes aber zum 


Ren Schaden, fo, was. an einer Stelle mic 
€ nngen gewonnen , an den. anders durch 
angen wieder eingebüffee. wird/ Was 


beh behden hauptſaͤchlich zu obſerviren, nemlich 


den Aawachs ya befoͤrdern, und den Abbruch zu 


veeroeheten, he Deich» Bau⸗Kanſt vor bien 


lich erachtet wid, iſt hier · don beyden unbenann⸗ 


ten Herren und Génnern zum Theil angefuͤhret 


worden, deme nach meinem wenigen Begriff /mit 
sen Erlanbniß, etwas Hinzufügen will, 
“ von: Amoache zb m wie derſelbe zu 


Wo die Arge — hiebey nicht das * 


* Die Kimfte und die Handgriffe ſind nicht ſon⸗ 


bderlich, Die dabeh angebracht werben koͤmen 


denne einen Freund, der viele Jahre ein Sehen 
zus ein und theild anderer, te 
ondepten re und. dem he * 
— | 
einige tauſend —* — wider om 


green 
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treuen und wohlmeinenden Mark, anwenden müf « 


fen, und babe geſehen, daß er infine nichts ge- 
fangen, bis er, um der Linterthanen Beutel nicht 
langer zu misbrauchen, var ſelbſt davon abſtrahi⸗ 
ret. Es iſt begreifflich daß wenn auch dad Waſ⸗ 


‚fer überall ſchon Schlickfuͤhret, auch ſelbſt ſolchen 


nieder ‚ darum desfalls uͤberall quch Fein 
Aywace iftund fennfönne. Denn der Anwachs 
it afleine nur an dem Orte, wo der Schlif Ruhe 
findet, daß erniche von ber folgenden Fluht gletch 
Wieder weggenonunen werde. u 
Marürlich laſſet das Waſſer bender Ch, ohne 
Unterſcheid, fo dald es. nur ſtille wird, feine Laſt 
fallen, es ſeye wo es ſcye, aber die folgende Fuße 


hebet ihn wieder auf, und bringet ihn, wann keine", 


Hinderung dabey kommt, an feinen rechten Ort; 
oder geſchiehet es bey der erſten Fluht nicht, fo 
wirffts und hebets doch das Waſſer, und traͤgts fd 
lange herum, bis ſie ſelben endlich trifft, und laͤſ⸗ 
ſet —* nirgend anders mas liegen. 
Dieſe Oercer zeigen ſich einem ieden pen ſelbſt, 
und deyendiren von ihrer natuͤrlichen Situatien, 
nemlich wg es, wieineinen Sad, laufft, ober ſon⸗ 
ſten einen Winckel oder einen halben Mond formi⸗ 
ret. Mit einem Worte, wo der Strom und Wind 
keinen Schaden thun, und keine ſanderliche Ruͤh⸗ 
‚zung machen koͤnnen. Und ſa operiret dag Waſ⸗ 
eh ja lange, his es fe hoch wird, daß es troden 
lauſfft, da dann die Sonne dennatürlishen Schwe⸗ 


. ve, umb.babern: entſtehenden Drüdung, uni 


.fe fommnt, eier ur " eondenſwet, Ib | 


end» 


ad VI. Sorenefester Befiche von Anwäche " 

endlich, wen eg nach gerabe Höher wird, mic grie 
nen vendell, Suͤddickꝛc. verſiehet, welcher Saa⸗ 
men von dem benachbarten Anwachs angetrieben, 
und durch ihre Wärmefruchtbar gemachet wird. 
Muun hilfft die guͤtige Natur, durch den Wachs⸗ 
thum dieſer Gewaͤchſe und daher entſte henden Cal⸗ 
mitaͤt, den Anwachs von ſelbſt, und dertmehret 
den Schlickfang um ſo mehr, daß bald Gras waͤch⸗ 
ſet, und ſucceſſu temporis.der Anwachs reiff wird, 
Dieſe Gegenden, wo es fo favoriſitet, koͤnnen ende 
lich mit leidlichen Koſten, durch Geuͤppen, Soden⸗ 
werffen sc, geholffen und beſchleuniget werden; al⸗ 
heine, weil gieichwohl dadurch der Schlick nicht 
haͤuffiger kommt als ſonſt, indeß die Arbeit, ſo we⸗ 
nig ſie auch iſt, dennoch allemahl Geld koſtet, und 
bevor man eine Matte Landes, ſo doch nicht viel 
‚Aber hundert Reichsthaler werch if, "gewinner, 
“leichte zwey hundert Rthlr, angewendet find, fo 
bleibet nichts uͤbrig, als die Ehre and leerer Ruhık, 
der doch vielmahl / weildie Koſten ⸗ Rechnung niche 
dabey präfentiret wird, vor guͤltig angenommen, 
und mis einer Danckſagung begleitet zu werden 
pfleget , den Anwachs befördert u haben, ben mann 
doc) mieder Unterthanen Schweiß: und Blut, oder 
ſeines Herrn koſtbaren WMotſchuß, gar zu theuet be⸗ 
zahlen muͤſſen. Ich meines Vrts, fo balde ich ſol⸗ 
ches erfahren, habe mich der Ehrs entſchlagen, und 
Babe der Marur, und deſſen weiſen Führer, dag 
Werd Aberlaflen, der Unterthanen Arbeit und 
meined Seren Geld gefchoner „ und gedacht, daß 
was bey meinen Zeicen wie gewonncuimärde, 1e 

v N F er 
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der Nachkommenſchafft zu erobern auch nicht um _ 
angenehm ſeyn koͤnne, weil ich durch Kunſt, indem 
ich kein Schlick mehr machen und zuwege bringen 
kan, in der That nichts anders zu tb. vermag 
als einige Jahr — zu haben, mas in fol⸗ 
genden nicht ausbleiben fan und wird, weil, wie 
vorhin ſchon gemeldet, dee Schlick ſo lanae hin und 
ber geworffen und gefchleppet wird, big er deu 
rechten Ort doch trifft. Indeſſen aber werden mei 
ne Herren ſagen, das haben wir nicht wiſſen * 
len, ſondern ſchon fattſam bereits beſchrieben, wie 
der Anwachs geſchieht, wir wollen einen Schlick-⸗ 
Kl vccvxſachen, wo wir Schlid im Wafler fin 
ben, und mo wir eine Salmität verurfachen koͤn⸗ 
‚sen, wiedenn zudem Ende Vorfchläge von ihnen 
geſchehen ſind. Selafle es denn ſeyn, daß wir der : 
Natur Flügel geben und gar laͤuffiſch machen mols 
Ien, doch willerfuchen, Feine Stelle auszuſuchen, 
wo die Feinde des Anwachſes ihr Regiment fo fuͤh⸗ 
ven, daßfie jelben nicht widerſtehen und. zu keiner 
almitaͤt gelangen mögen. a Ä 
Der Anwachs hat zwey Feinde, nemlich dep 
Stromund den Wind, und. mern die ſich zuſam⸗ 
‚zen thuu, fo bringen fie ihre Geburt, den Abbruch, 
eine ſolche graufame Art zu wege, daͤß man 
Muͤhe hat, und glüdlich ik, nuchen Rand des 
Landes mil ſchwerer Holtzung zu conferniren, zu ger 
ſchweigen, daß man an Schlidfangen hier dencken 
folte. Doch ieder von dieſen Feinden richtet allei⸗ 
ne ſchon Elend genug an, und iſt an ſich ſelbſt fo 
ſtacch, daß fie das Wahſſer in eine ſolche ägitation 
HR ET een 


- 
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a8 Vm gortgeſetzter Bericht von Anwachs 
- Ren koͤnnen/ daß an kleine Can- Deiche, Schlick- 
aͤnge, heſtickete Daͤmme, Buſchwerck etc. zu den⸗ 
en iſt. Will alſo wohlmeinentlich rathen, ſich an 
keine Oerter zu wagen, wo nicht bie guͤtige Natur 
einige Vorſchrifft und ſattſame Anzeige eines zu 
hoffenden Anwachſes machet. I 
Die vorgeſchlagene Cah⸗Deiche, oder Duͤckel⸗ 
Daͤmme, Schlick Graben, Schloͤte, welches 
gewiſſer maſſen einerley iſt, dienen, aber nicht 
ehender, bis das Ware fo hoch, daß das Uffer lan⸗ 
ge genug trocken bleiben, ausſacken, und von der 
Sonne, vorher angezeigter maſſen, beſeliget wer⸗ 
den koͤnne. Das Schott wird nach ber Seiten, 
wo der Fluht⸗ Strom nicht herkommt, und der 
Wind eg anı wenigitenfaflen Fan, gemerffen, 
wird die Tieffe in einigen Fluhten ſchon auogefilt 
| ft, und wenn gleich das Short an ſeiner Hoͤhe 
durch Spülung was verlieret, jo bleibets doch 
liegen, und weil dag Merck jährlich wiederhofee 
wird, ſo gewinnets doch allenthalben etwas. 
der Anwachs gruͤn, ſo iſt der Vortheil um ſo meht, 
weil die Uffer beſſer ſtehen. Wolte man aber an 
Seellen, da auch nur täglich drey Fuß Waſſer 
laufft, dergleichen ſchon verfuchen, fo würde der 
Wind im Fruͤhjahr und Herbſt balde wieder wege 
nehmen, mas im Winter und Sommer fich gefee 
get. hat, als welcher an den Anhoͤhen ſo viel waͤſchet 
"und im Grunde ſo viel bohret, daß es alles, was im 
Wege, und uneben iſt, flüßig und eben machet, 
und mie ſich ſchleppet, auch fo lange ben ſich fuͤh⸗ 
vet, bis es an einen Ort kommt, da es Ruhe Se 
N . t 
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Zeit hat und genieffen fan ‚fich feſte zu ſehen. Da⸗ 
hero davor halte, daß es auf hohen Watten, dar⸗ 
auf die Fluht nichtmehr als ein & ein und ein halh 
Fuß Waffer ordinairement zu bringen pfleget, 
practicabel il. Was uͤbrigens wegen Abwaͤ 

rung und Ausbeſſerung des Anwachſes vorgeſch 

gen worden, das iſt mit gar gutem Effect anzu⸗ 


bringen, und bekenne ich, daß ein fleißiger Dede 


Bau⸗Meiſter ſehr viel dabey thun kan, daß fein 
Anwachs flach und eben, und ohne ſonderliche Ril⸗ 
fen bleibe, und allenthalben gleich hoch werde, 
und zwar allen dieſes, durch an rechtem Orte ange⸗ 


brachte Haupt Gräben, und dahin führende an⸗ 


dere Pleinere. Denn die Wirefhafft, in Anfehung 
der Abwaͤſſerung, it bey dem Anwachs hoͤchſt noͤ⸗ 
thig, und bezahlet ſich gar vielfach bey erſolgendem 


Gebrauch des Landes, wenn es dem wilden af 


fer entriſſen worden. Es wird indeſſen die Gele⸗ 
genheit einem icden ſchon weiſen, wie erdie Gra⸗ 


ben anbringe, und fan dabey auf kuͤnfftigen Ge 
brauch des Landes, gar wohl has Augenmerck ges 


nommen werben. . 
Beſonders iſt dahin zu ſehen, daß bie Coyerpuͤt⸗ 
ten, oder Spittdobben, woraus der Deich zu An⸗ 
fange geleget, und nachhero bey ereignenden 
Schaden erhalten worden, die dahero ſelten oh⸗ 
ne Huͤlffe ſo hoch wieder zuſchlicken wollen, auch 
ſelbſt die auſſere Berme, die durch vieles Wagen⸗ 
f auch dichter, einfolglich auch niedriger ge« 
| wird, als der übrige Anwachs, Feige wies 
der auffegen , und mit a aulegenden 2 ⸗ 
5 Mas 


44 VM. gortgeſetzter Bericht von Anwache 
Maſchinen wohl umgegangen werde, daß das 
Waſſer, wenn der Schlick gefallen, abgelaſſen 
ſeye/ damit die neue Fluht die ledige Cavitaͤt fin-⸗ 
de, auch ſelbſt dieſe Pumpe weit genug von der 
‚Hand geleget werde, und nicht zu ſtark ziehe, da⸗ 
mit ſie nicht zu viel Schlick wieder mitnehme. 
.Doch wieder ad ſeopum, und zu ſehen, was mit 
Buſch⸗Reiß oder Packwerck anzufangen ſeye. 
J Bm ſolches nach dem communicirten Riß N. I 
geleget wird, Ich finde aus folgenden Urſachen 
‚auch dieſes nicht zu rathen, wenigſtens von gar 
‚geringem Mutzen; Lege ich ſelbe, wie fie hier gezeich⸗ 
et, auf der Ebbe nemlich, daß fie mit einigen Fuͤſ⸗ 
‚fen Waſſer uͤberſtroͤmet werden, fo ſind ſie vor, 
dhen Ebb⸗und Fluht⸗Strom, vor Wind und Eis⸗ 
gang nicht zu erhalten, ſondern werden übern 


Hauffen geworffen, Finnen auch unmöglich eins  . 


‚gen Schlick, wenn er ſich gleich ben einer ſtillen Zeit 
vom Winde in etwas gefeget hat, behalten, Le⸗ 


‚gen fie felben ſo hoch, daß es eben, und nichtmehr, 


als nur unterlaufft,. wie es denn. gleichwohl. nach 
ber Regel der Deich⸗ Bau⸗Kunſt wohl nicht anders 

geſchehen kan, fofängtes freylich Schlick, allein " 
wird ed angulariter mit den Groden geleget, fo der 
det es nicht mehr vor den Wind, als es breit iſt, 
der kan ja gerade darin ſtehen, und alles, was in 
einem Monat ſich geſetzet, in einer Stunde fluͤßig 
machen, und dem Ebbe⸗ Strom zur Mitfuͤhrung 
übergeben, Will er dieſe Schlengen nahe an einan⸗ 
«der legen und mit Qver⸗Schlengen, fo mit dem . 
Uffer parallel gehen, abſchichten, und den gefan- 


genen 


m — — — 
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genen Schlick vor den gerade drin ſtehenden Wind 


decken, wie man mit den Schlick⸗ Graben procebi⸗ 
ret: So iſt zu wiſſen, daß die Schlengen unten in 
Boden nicht dichte zu halten ind. 
Denn obgleich das Buſchwerck nicht Waſſer⸗ 
dichte iſt, fo haͤlts doch bey der Ebbe das Waſſer 
fo vielauf,daß es nicht mit fallen fan. Denn da 
die Druͤckung des Waſſers, undder Zug, foftard. 
wird , daß die Schlengen unterlauffen ‚ wie m der 


Fig. I lit. K zu erfehen , da es denn über Kopff 


Fälle, und allemahl mit neuen unleidlichen Koften 
redreßiret werden muß, Wie vorgefchlagene 
Stopffung, and felbft in den Schlengen, fo an- 
gularirer mig dem Uffer liegen, halte, mit Erlaub⸗ 


miß, nicht zulaͤnglich, wenn fie auch mit grünen 


Raſen gefcheben folte. | 
Und wenn mın gleich an einer Stelle geflicket 

undder —— wird, ſo brichts doch auf 

einer andern Stelle wieder durch, weil die Schlen⸗ 


gen das Waſſer durchlaſſen muͤſſen, und der 


Zus bey Ebbe und Fluhr, fo ein, und ausmar⸗ 
ſchiren mÄflen, ſich endlich die Bahne zu einem 
gröflern Loch machet, zumahl wenn die Schlen⸗ 


gen was lang ſind, ſo ſie gleichwohl billig ſeyn ſol⸗ 


ten, fo ferne fie Nuten ſchaffen ſollen. Und ges 
ſetzt meine Herren, dag Schlengewerck gewoͤn⸗ 


ne was, undsfie kaͤmen zu ihrem Endzweck, ſo 
fagen fie mie doch einmahl, würde nicht dereinſt 


das Sand ſelbſt, fo damit gemonnen wird, un⸗ 
brauchbarfenn, fo lange das Strauch⸗ und Pfahl⸗ 
Werck in den Gruͤnden Kaffe, und mad wilde die 


Mat⸗ 


FB 
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Matte Sande, fo zu gewinnen ober auch zu reini⸗ 


en, nicht. koſten? Selbſt das letzte, das Reinige⸗ 
hn, werd den Werth bald egaliren. und wenn iede 
dergleichen Ruthe nur aufeine Piftole kaͤme, und 
ae mit einmahl gemacht zu fenn genug wäre, wuͤr⸗ 
den nicht Leicht auf eine Matte so Ruthen Schlen⸗ 
gen konımen, fo wären es ja 300 Reichsthaler 
Koſten. Ja mwennnur 20 Ruthen darauf fümen, 
wäre nichte gewonnen, menn man fie auch ſelbſt 
nicht wieder anzuziehen nöchig haͤtte. Dieſes 
was Bier geſaget wixd, wird von Warten an der 
See, keines weges un fchmalen Flüffen ; noch we⸗ 
niger yon tieffen Kolcken, als welche garnicht 
unter die. Anwaͤchſe ſortiren lodiglich verſtanden. 
Echmale Fluͤſſe haben beinen Anwachs, ſondern 
was an deren Uffern zu hauen vorfuͤllt, ſolches 
getzoͤret unter die Rubrigue von Verwehrung der 
Abbruͤche. Breite Fläffe rouflicen mie deu Wat⸗ 
sen ander Ser egal, und find von einerlen Natur, 


*78 ſo lange ſie Ebbe und Fluht mit der See 


Es iſt alſo meine Meinung, man 
Hlafle GOTT beym Auwachs rathen, befchone 


Muͤhe und Geld, ermarte.feinen Segen in Ge⸗ 


dult. Gehet ja. etwas geſallenes Schlick wie⸗ 
der weg, er wird ſchon wieder kommen, und 
bekommt meine Herrſchafft fchen ſelben nicht, 
ber Machbar will auch: was haber, und es wird 
ſchen anderer Schlick mieder au der: Stelle kom⸗ 
men, da dieſer ſonſten hörte ſitzen ſollen. Meine 
vpieljaͤhrige Erfahrung zeiget mir ſolches, und hat 
mir golehret Gedult zu haben, und‘ Kind und 


Strom 


F 


u Abbruch,befonders anber Norð⸗ 
Strom fennen ju lernen, - ungeachtet 8 
Lebtage fo weit nichtgefonnmen, —* 
babe, einige Schlengen auf Abbruͤche, do 
Zus Waſſer bey orbinairer Fluhe lonm 
zumelen - :! - 

Was mar daher fan und anzuwen 
wird lieber auf Abwehrung des allzeit “ 
Abbruches angewandt. 

- Dom Abbruche,wie Abk zu verw 
oder ſich Davor zu Deuden ſeye 
Der Abbruch encſtehet, wie berritsg 
yon Wind ind Scerom zugleich, oder 
Heben a parte, weil ein iedes derſelben b 
auch dergleichen zu wege zu bringen cap 
Selbſt wird der Abbruch auf dreyerley 
Weſſe subetradtenfehn. .. - 

Entweder es iſt ein Abbruch ofen ofıe 
X ‚ ober es iſt ein Grund⸗Bruch alle 
Abbruch, oder aber ade Ablench and 
Deuch zugleich; :- 


Watten hoͤher fint:, als bie Bene ki 
gen die Warten anf eine weitere 

den Strom oder Fahr⸗Waſſer trocken kauf] 
wenigftens eben unb ohne Unrieffen bleiben 
nem Grund. Beuch Ahnlich werben, dahe 
verfhiedene Gradus hat, da das Watt tie 
Höher iſt, die wohl conſideriret werden muͤſſ 
man ſelben im die Cur nehmen wi. 
VDieſer wird alleine vom Winde durd 
vn Bine nn Cne Camn cauftret. 


I Somgefenten Bericht von Anwacha 
zrund⸗VBruch aber nenne ich, wa der Strocn 
ne opernicet, und in den Grund mahlet, -cine 
fe nach Beſchaffenheit des Grundes von ac, 
is ſar unh mehr Fuß cauſiret, und baben dep 
m Horizont unterfpület, fo daß das Vor⸗ 
d uͤber Kopffs nachſchieſſet. Grund und Ab» 
ch zugleich iſt, Bader Abbruch voran gehet, und 
YBrund» Bruch balde folget, daß alſo die Tiefſe 
tauf einmahl, ſondern ſueceſſte, ieboch mie 
cken Schritten ſich finden laͤſſet, und ein ſol⸗ 
iſts, govon men bier in dem 21. Stuͤcke der 
mmlungen Meldung chut, weh. pon deſſen 
vendung der Herr Verfaſſer Vorſchlaͤge zuchun 
eben: > En ee EEE 
Ith muß die, die unfere Gegenden, noch wenigen 

ere terminologie nicht kennen, bebeuten, du " 
ich nicht /irre machen laſſen muͤſſen, wenn das 
vt Strom in zweyerley Beheutung /offte · vox⸗ 
nt. Einanders if, nemlich den Stream, den 
tägliche Ebbe und Flut verurſachet, da ſich 
der. Fluht die See ſo hoch ergieſſet, daß alle 
itten uͤberlauffen, und unter Waſſer geſetzer 
den, welches Waſſer denn ad nutnun des groſ⸗ 
Baumeiſters wieder zuruͤcke, und alſo in ſeinen 
sen Schrancken treten auıf,: melches bepbrd, 
m ed eine Bewegung ifl, und per flurum dr 
uxum einen Strom caufleef, wan nicht an 
, ala Fluht und Ebbe, Strom nennen kan 
dieſer iſt, det vermittelſt des Windes einen Ab⸗ 
ch caufiret, iedoch nicht anders, als wenn er 
FJuß des Morrkauhes bey hohem Waſſer faſſen 
IS . \ . 


fan, 
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kan, ober auch ſelbſt bey ſtarckem Siurm, mem 
feine Wellen durchſchlagen und den Bodenräßren, 
und das geruͤhrte Erdreich mit nehmen. - Ein am ' 
ders aber ijtder Strom, der auchſelbſt bey der Eb⸗ 
be fort führer. Alle Gewaͤſſer, die unter Fuͤſſe, 
Seeloͤcher, Seebuſens zu, fortiren, haben eine bes 
ſondere Tieffe, das eine mehr als das andere, ſo 
freylich von dem Unterſcheid des Bodens und des 
vielen und beengten Waſſerfalles herkommen. In 
dieſen Tieffen nun bleibe bey hoieſter Ebbe die 
Schiffahrt, auch iſt der Strom Hierin gar behen⸗ 
- de, weil nothwendig in den Tieffen das Waſſer ra⸗ 
pider lauffen fan, als wo dieſelbe weniger iſt. 
Das Waſſer laufft hier in feiner Krafft unten fo 
wohl als oben, bohret und bricht alſo iezuweilen 
von unten auf mit gleicher forceund Macht. Die⸗ 
fes nennee man war’ dEoynv einen Strom, und 
wenn erdem Sande zu wahe kommt, cauſiret er eis 
nen Grund⸗Bruch, wieaus obigem begreifflich iſt. 
Es it alfe,wann vom Strom geredet wird, wohl 
Der Untesjcheid unter diefem fchweren Stroms in 
Grunde, is en be chen Ebbe und 
Fluht herruͤhrend, in Acht zunehmen, 
Was eigentlich die Urſache ſeye, woher diefer . 
Grund. Strom, ‚welden mit Erlaubniß dieſes 
mahl fonennen will, ſich aus feiner alten Situa⸗ 
tion feet, und ſich dem Lande naͤhert, wollen wir 
zufoͤrderſt beſehen, bevor wir und an die Cur ſelbl _ 
ſten machen werden, um- unterfuchen zu koͤnnen. 

ob man caufam malt nicht heben önne, ohne wel 
ches fo ſelten Hoffnung vor den Patienten iſt. * 
a 


+ 
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so VM Lortgeſetzter Bericht von Anwachs 
findet ſich dieſer Strom oder feine Bruth, der 
Grund⸗ Bruch, fo wohl an der See als andern 
Flaͤſſen, iedoch in gradu magis excedenti bey des 


nen Einkäffninder See, nei fogen da die Fiüſſe 
2 —A efallen, ſozu reden am Munde des 


ſſes. Sie unterſcheiden ſich durch groͤſſere und 
ingere Tieffen, und iſt alſo der eine nicht ſo 
—— andere. Sie ruͤhren her, wenn die 
Natue eine, Huecke ober eine Spitze formirt bar, 


wo der Strom herum lauffen muß, der denn durch 


dieſen Wirckel bey Cbbe und Fluht in feinem Lauff 
in etwas verhindert wird, oder aber wenn es zum 
vollen Zuge Fonmit, ſich ſo ſcharff herum zwinget, 
daß er zu einem Mahl» Strom und Kuͤſſelung ge⸗ 
beget, ba es denn leichte geichehen fan, vornem⸗ 
lid), wenn der Boden aus feinem Schlick beftcher, 
daß es zu tiner ungenieinen Tieffe geraͤth, und gar 
incurabel wird. oo J 

Mer ſie raͤhren von einer ungemeinen Kruͤmme 
nach binnen her, welches vornemlich in den Fluͤſ 


ſen geſchiehet, da bekanntlich das Waſſer bey ſei⸗ 


‚nem erſten Anfall terriblement anfällt, zu a 
anfängt, und die aufgemahlte Erde gerade ge 

über wieber fallen Laſſet, und dadurch weiß den 
Sresem euer und wege erhält, auch in und nach 
der Zieffe foreiret. 
Enndlich finde noch die dritte Urſache, fo aber 
auch nur ben Fluͤſſen zu entſtehen pfleget, went fich 


etwan an det Strom ein blindes Sand feet „sp 
alllezejt unter Waſſer bleiber, und dem Uffer gu na⸗ 


x 


gelieger ‚und alſo den Scrom ie mehr uud mehren 
. aanwach⸗ 
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anwaͤchſet, an dieſer Seite her zwinget. Es pfle⸗ 
get ſolches Sand entweder nur ſchmahl und ziem⸗ 
lich tieff im Strom zu liegen, ſo man ein Riff nen⸗ 
net, wodurch der Strom ſich ſo gar theilet, dabey 
doch aliezeit die ſchwaͤchſte Seite verliert. ° Oder 
aber espfleger diefed wohl gar Land⸗feſte zu feyn, 
und mit einer Spitze oder Stertz fi, Hagen dem; 


Strom anzufegen , ſich durch die Mahlung, und. - 


den Daher fommenden Aufwurff zu vermehren und 


verlängern, mithin alfo — und meßr a. \ 


und nad) dem Sande über zu weiſen. Diefe 
alle andere Abbruͤche nun werden frehlich 


auf 
mancherley Art und Weiſe behindert, daß ſie 


nicht uͤberhand nehmen; dennoch ergibts der 
Ausgang, daß es viel Geld koſtet, und ſelten was 
Rechts ausgerichtet worden, zumahlen wenn man 
ſelben, wie zu geſchehen pfleget, erſt aufs hoͤchſte 
kommen laͤſſet 


Betreffend nun die ordinaire Abbruͤche, fo vom 
Winde, vornemlich wenn ſolcher dem Strom ent 


gegen blaͤſet, entſtehen, ſo will man die ſteile U⸗ 
fer des Vorlandes woͤhl abflaͤchen, und ſelbe mie 
Stroh ſticken. Es kan freylich helffen, alleine die 
Unterthanen find fo traͤg zu ſolcher Arbeit, und das. 
Erdreich ift auch nicht gut, um die Krampen ein, 
zunehmen, und bie noͤthige Feſtigkeit zu geben, daß 
man jelten damit rund ſchieſſen fan, zumahl, wenn 
aus obiger Urſache, dann und wann, wie denn: 
nicht ausbleiben fan, Schade. an der Doßirung 
geſchiehet, der wieder ausgeflicket werden muß, fo 
bat das. tamentiren, wie man ohne Noth die Ar⸗ 

SammlL 378. D beit 
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beit Bäuffe,.feim Einde, und dit Approbation und 

Aſſiſtence, wenn dieſes Geſchrey uͤberhand nimt, 

folget ſelten, au contraire, ſie werden wohl gar 

ſouteniret, und damit wird man muͤde, ceßiret ſol⸗ 
ches, und bleibet der kleine Schade fo lange unge⸗ 

hindert, bis er groß, und der Fuß des Deichs ats 

tageirt.wird., da man denn fein Bedencken traͤget, 
am einer ſchweren Fußholtzung zu rathen, und an 

die vorige Situation nicht mehr zu dencken. In 
deß iſts und · bleibets gleichwohl unleugbar, dag 

diefes Decken auch eine beftändige Saft iſt, darin 

alle Jahr zu flicken vorfuͤſſt, und weder Abbruch 

tieff iſt/ auch mehr und mehr Koſten verurſachet. 
EA auch gleichwohl daben ſelbſt das be⸗ 
fie Mittel iſt und bleibe. ©. 

Man nimmt zweytens auch den Schlengenban 
zur Hand, auf demſelben Fuß, und mit ſelben Suc- 
cefs, als wie wir davon beym Anwachs bereite ges 

meldet, weil natuͤrlicher Weiſe, wenn ſelbe den 


Anwiche vermehret, ſie nothwendig den Abbruch - | 


auch ſoli hindern können. GSie koͤnnen auf zweyer⸗ 


len Arten angeleget werden, nemlich, in paralleler 
Linie mit dein Vorlande, oder mit denſelben angu- 


ariter, mit ſcharffen und ſtumpffen Windeln. 


Sie muͤſſen beyde ſo hoch feyn, daß ſie bey ordinai⸗ 
rer Fluht nicht, oder nur eben, unterlauffen, ſon⸗ 
ſten ſie wenig Strom brechen koͤnnen. Liegen ſie 
in paralleled Linie mit den Vorgroden, ſo decken 
fie freylich vor den Wind und vor den Strom, und 


wenn ſie unten nurdichte gehalten werden, forbun. _ 
a fie aber aladenn eben: 


fie ihre gute Dienſte. 
ae" I. Lu 
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fo lang, ale der Groden feldft, ſeyn muͤſſen, und 
confequenter deren eine Menge erforderlich, ans 
bey ‚weil fie fo viel aufier ale unter Waſſer find, und 


von der &onnen und Lufft vielleiden, mirhin dar . 


durch, weil ed nur weiches, und zum theil, wenn 
man fie vernemlich im frühen Herbft mie ihren 
grünen Biättern verbrauchs rohes und unreiff 
Holtz ift, ungemein vergänglich find ‚und nicht 
leichrüber sg Jahr recht dauren koͤnnen; fo halte - 
Davor, zumahl, moman ben Bufch theiter bezah⸗ 
len und koſtbar anfchaffen muß, und unter s Replr. - 
nichts Gutes zu machen ſtehet, wo fie halbicht von 
von Belang ſeyn muͤſten, daß ſie viel zu koſtbar 
find, und ich eine gute Knie⸗ oder Fußholtzung, 
Dieman, nach Proportion der Abbruͤche, leichter 
und fhmwerer macht, auf der Dauer wohlfeiler 
Haben könne. —— | 
VUiberdem heiſſets doch mit ſolcher Schlengen» | 
Cur nicht viel, und man iſt dabey nicht geſichert, 
⸗baß nicht, fogurfie auch unterhalten werden, da 
ben Erde verlohren geben folte, dahingegen bey 
einer Fußholtzung man desfalls-ficher feyn Fan. - 
Die Gefahrdes Eisganges allhier zu gefchweigen, 
dawider das mir Erbe ausgefüllte Hol gantz ficher 
genug if. An Fluͤſſen, wo frifches Waſſer ift, 
und man das Werd mie Erde überfegen und bes 
pflanzen Fan, Taffeithe zu, zumahl der Buſch das 
ſelbſt nichts, und das Arbeits⸗Lohn weit weniger 
als hier koſtet. Doch ſie haben in dortigen Qvar⸗ 
tieren über dieſes noch fiherere Mittel, mit ihren 
Zaͤunwercken, fo een ausgefuͤllet eeben,und. 
a. en 


— 
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N via Fortgeſetʒter Bericht von imvache 
dergleichen mehr Künfte, die vor ung bey der Ser 
nich€ applicabel find, und weil meine Intention 
diefes mahl nur dahin gehet, von Gewaͤſſern, wo 

Ebbe und Fluht vegiret, lediglich zu handeln, wer⸗ 

‚de mich daran nicht vergreiffen, und ed Fieber einem 

“andern überlaffen, weil fig mit ihren Schlengen⸗ 

bau und Buͤhnenlegen weiter avanciret find, als 
wir in dieſen Qvartieren nicht fommen. Und da 

‚. fie nur’ einfachen Strom haben, einfolglic, auch 

nur auf.eine Seite attaqviret werden, und babe 
frifches Waſſes haben, fo favorifiret die gürige 
Natur ihnen daben mehr, als und, bie wir un. 

ſfern Feind alle 24 Stunden zweymahl haben, deu _ 
behin Kommen und Abmarſchiren, iedes mahl 
auf Diſeretion lebet, mithin nachdem er von ſei⸗ 
nem Befehlshaber, dem Winde, commandiret 
wird, es allezeit Argermacht. , — 
,  Wollenwirnundie Menge der Schlengen ver- 
meiden, und fie angulariter legen und. anbringen, 
und dadurch füchen den Strom abzumeifen; fo be⸗ 

— fenne, und habe bereits beym Anwachs davon 
Meldung gethan, daß fie vollends ohne Mugen. 
Sie decken nichts mehr, als wie fie breit ſind, das 
iſt unleugbar, fie werden in angulo recto oder 

obtuſo angebracht. Der Wind weiß ſie aller Or⸗ 
ten anzutaſten, und fo durchzuſpuͤlen, daß fie 
"nichts an Erde halten, und weiter decken koͤmen, 
fle liegen auch wie fie liegen, auch felbften vor allen 
vorbey ftreichenden Ebbe-oder Fluht ⸗ Strom ger 
decket. Wo ſie aber davon gefaſſet werden koͤnnen, 
ſo kan man ferme das Facit machen, daß ſie unter⸗ 
N laufen, 


Pr 
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lauffen, und bald abreifien werden, und zwar vol 
lends, wenn nurder gerinafte Fisgang dazu kommt, 
immaffen fie faum fo ſchwer gemacht werden fin _ 
nen, wenigitens nicht ohne Benhülffeanderer Mas: 
terialien, daß fie den benoͤthtigten Widerftand 
folten chin ‚ und zu leiften capabel ſeyn. Ich ha⸗ 
be mir wohl fagen laffen, daß Leute finb „bie fo viel 
Zutrauen auf dergleichen Bau haben; daß fie ſelbſt 
davor halten, daß ſie one Unterfcheid auch angu- 
lariter geleget, Echlif fangen, die Marten ver 
Shen, jagar wohl wieder zu gruͤn Sand niachen 
tönten, wenn gleich täglich 8 ic Fuß Waſſer dar⸗ 
7 auf kommt. Meine Erfahrung hat mir dag.con: 
trarium gefviefen, und kan ich nerfichern, daß auch 
an Stellen, dar 243 Fuß Waſſer kommt, in 
wie ferne: ed nur unter den Nahmen eines Ab⸗ 
bruchs ſortiret, Fein Watt davon erhoͤhet werden 
wird, und will iederman bitten, der eine Stelle 
an der Nord⸗See anzugeben weiß, too — einen Ab⸗ 
bruch damit gehoben, ja nur ein Jahr lang einis \ 
gen Schlick dahinter behalten hat, und fich ohne 
Vanitaͤt ruͤhmen fan, daß ed von dem Schlen⸗ 
genbau herruͤhret, daß er mir in denen Samm⸗ 
lungen nur fochen kund thue, da ich denn nicht 
ermangeln werde, ſelben zu beſehen, und wenn es 
ſich fo findet, mein Wort einzuziehen und oͤffentlich 
zu revociren, bis dahin halte die Schlengenſeuche, 
wo fie eingeriſſen, dor ein⸗Peſt vor den Beutel 
derer armen Unterthanen, und vor eine unnuͤtze 
Verſchwendung. Ich ſetze aber dieſes vor feſte, es 
ſoll Erde ſeyn, die die Su dahinter ſpuͤlet. Erde, ; 
— 3 die 
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e won dem Schaden des dahinter Tiegenden Deiy 
es, oder dahinter liegenden Grodens herruͤhret, 
nd die ſich dort wohl ſammlen, und ſo lange bie 
je Schlenge unterlaufft, auch wohl ruhen, mit⸗ 
in vor eine veritable Aufſchlickung wohl mahl au⸗ 
eſehen werben will. und manchen. zum Windma⸗ 
yen Gelegenpeit gegeben ,. oder einen unkuͤndigen 
etrogen hat, nehme nicht ˖mit, an, wiewohl id) 
ben geme —* Schlengen, die parauel mit dem 
ßorlande Besen, nicht ohne Nugen ſeyn/ und 

ben hierunter nicht mir gemeint ſind. 

Doch witg gehen zur dricten und letzten ur wi 
er ben Abbruch, denn mehr faulen mir bis hiezu 
icht ben, Es ifteine Fußholtzung ‚ fo mit Erde 
interfuͤllet wird. Wahrüteg,, menu diefe wohl 
emacht, ſo gehet fie vor allen andern, ift ficher 
nd ein hauffen leichter, als wennich den Schaden 
olange avanciren laſſe, bis er an den ve forum 
md mir den Fuß angreift, -. . 

Principiis obfta, ſero medieina pararur: heife 
ets hier auch. Doch dieſes iſt auch gewiß, diefe 
Holgung;suifi mit dem Voriande gleiche Höhe 
aben, und gleichwohl jn gerader Linie geſchlagen 
yerden, und nicht dem Cours des Abbruchs fol⸗ 
en, der Zickzack, bald in, hald auswaͤrts gehet, 
ahero bald was auszufüllen, und.bald was auszu⸗ 
eſſern ſeyn wird, wie der Höhe und Linie halber ein 
erſtaͤndiger Deich⸗ Baumeiſter, nach Orts Gele⸗ 
enheit, dag Beſte erwehlen muß, und wiſſen wiph, 
mften hievon und von deren Veftecfen zu handeln, 
er J fo weit werden doͤrffte, daß Fir pir 
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w Ahbruch,befönders an der Nord ⸗See 5 
Schrancken, ſo man ſich worgeſetzet, zu weit uͤber· 


eten wuͤrde. Vielleicht bey einer andern Gele⸗ 
genheit mehr davon. 


‚= Schweißinbeßswohl, daß ber Siehfabersfe fon 


Kig die Holtzungs · Arbeit. wider.den Abbruch vor⸗ 
Schlagen, die Arbeit von einer ſchwachen Holtzung, 


son Stred + Brettem und dergleichen verfichen, - 


und verftanden wiſſen/ wollen, und dabey Die Ko⸗ 
fien gar fehr zu menagiren fuchen.; ., Alleing die 
Holtzuvgen vorden Fuß her Grodens, leiden nach 
Proportion ihrer Höhe ebendaffelbe, wagdie vor 
den Juß des Deiches felbft Teiden, und weil die 
Vorgruͤnde durch Schlagung einer Holkung frei 
lid) wohl niedriger werden wollen, mein man auch 

idert Schlengen davor legen wolte, fo wird 


das Holtz ſelbſt mehr und mehr dem Anlauff der 


Wellen erponiret, daß alſo noͤthig erachte, zu erin⸗ 


nem; nach Ortss Gelegenheit das Holtz nicht zu 


leichte zu ſchlagen, ſondern ſich der Gefahr, we 
ſelbe mie der Fußholtzung von dem Deich egalfeye, 
ſich wohl zu erimern ee 
&o viel alfo von dem Abbruch alleine, und nun⸗ 
mehro vondem Grund Bruch. Es iſts eben und 
daſſelbe, ob der Abbruch dabey oder nicht. Dehnt 
wird dag unterſte curiret und gehoben, das obere 
will leichte von ſelbſten folgen. Wir wollen alſo 
Den in ber zıten Sammlung propenirten ca- 
fum zur Hand nehmen, und denſelben raminiren 
und verſuchen, ob ich dem Herrn Autori einige 
Sarısfatlion zu geben vermoͤgend ſeye. Erſuche 


aber jelben nochmaßlen, ehe, wenn ewan-dik 
I 4“ 
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(sg VID. Sortgefegter Bericht von Anwachs 
ſentiren ſolte, 28 nicht unafrig nehme, ſondern 
qur auf die gegengeſetzte Gruͤnde lediglich ſehe. Ich 

gebe ſelbe feiner und des hochgeneigten Lefers 
jadicatur, und halte davor, daß in ſolchen Sa⸗ 
hen lediglich auf den reinen. und wahren Grand, 


wveraus bie Wahrheit ihren Urſprung nimme, ge - 


Sehen werden muß. . Ob ichaber felben treffen wer⸗ 
de, wird fich infolgenden zeigen. . oe 
Der cafus beftehet irifolgenden: :; " 
Wann auf 334 Ruthen vom Sande , da$ 
Waſſer bey-niedrigiter Ebbe von :< zu 40 
Bu tieff iſt, und die Tieffe in fernem Abſtand 
. u 46 bis so Fuß zunimmt. 
Die Laͤnge des Grunde Bruchs und die Figur 
des abbrechenden Uffers, als das hauptſaͤchlich⸗ 
ſte, wird dabey nicht angegeben, da doch bey der⸗ 
ag Day. darauf nothwendig reflectiret were 
mug . . — —,5*7 Bu 
Daß Schlengen-und Stackwerck und was ſon⸗ 
ften von Bufchwerd gemacht. twerhen- fan, 
ſelbſt die Bühnen, hier nicht zulänglich find, raͤu⸗ 
me mit, ihnen ambabus ein,: es muͤſſen freylich 
ſtarcke Romme Wercke ſeyn, wo bier was gethan 
werden fell und kam 
Von dergleichen, die mit Steinen angefuͤllet wer⸗ 
den, ſind mir bekannt, aber die mit Buſch gefuͤl⸗ 
let werden, Senne nicht, doch nehme ſie davor, 
daß eines fobreit und weit, ald das andere, con, 
ſequemer nur fhmal, und die Steinenur um ben 
Buſch zu Grunde zu kriegen, und den Buſch nur 


ı \ m 


u. Abbruch / beſonders an dee Kiand»Ser. 9 


mit den Steinen zu erfparen, iedoch beydes in Pros - 
portion, daß esdiebenöthigte Schwere und Dich⸗ 
tigfeit erlange, ſeyn und eingerichtet werden folle, 
Dem fonften, wenn das Bufchwercf eine breite 
Definung füllen folte, fo würde man Mühe haben, 
gelben zu Grunde zu bringen, vornemlich, wenn 
das Wetter nicht favorifirete » auch wuͤrde der 
Bufch rerriblement das Werk ſelbſt heben, zur 
wahl wenn es oben wohl verfehen, damit es nicht 
gar daraus treibe, fo doc ſeyn muͤſte, dahero 
wohl aus ben Limfländen. fhlieflen Fan, daß des 
Herrn Auvoris Meinung dahin nicht gehen werd 

Des Cornelii Meyerd Steinbetten find mir au 

nichebefannt,, und möchte wuͤnſchen, daß Herr 


Autor davon dem Publicoeine Befchreibung com» _ 


menniciete. Steinbetten keune zwar wohl, daß 
fie vors Unterlauffen der Sielen, geleget und ber 
.  wörhigten Falls gebrauchet werden, daſelbſt iſt das 
Werck entweber trocken, oder abgedamınt, wenn es 
ja nicht trocken gemacht werden kan, oder aber es 
iſt allezeit eine Calmitaͤt zu verurſachen und zu 
verſchaffen, daß man nach Belieben dabey operi⸗ 
ven fan. Hiezu iſt Heide wohl zu gebrauchen, 
iedoch, weil doch bald Erde und. Schlick ſich dar⸗ 
unter ſetzet, kan Stroh eben die Dienſte thun. 
Mun fan auch weit naͤher zu Hebung dergleichen 
Schaden kommen, die gewifler und daben unkoſt⸗ 
barer und gemaͤchlicher find, ale fih mit Steinen 
zu fchleppen, und felbe oftbar anzufchaffen, | 
im übrigen weiß ich auch feinen Rath, die Heide 
fo ſencken zu laſſen, daß die interſtitia zwiſchen 
5 den 


— 


se SEIT. Sottgeſeg 
nerincer file, 2, Sm, 
qur use Diegegenger rc 
Inemwebe file I nun 
- EARBn fi 


dicazur, q Sr 
” Le Diglich — om Ze 
. ZU fen GG 


sorasss Die Bapı, = 
** swerdm Pr u; 
Der <a — 2 Ze 
Wann au ren, 
Hafer be, — 
Kusß cieff TR 
au gib 0 "Tr Ceng 
Die Länge E ers 
des abbrede 777 
ſte, wird d 
gleichen RR m. en tu 
den ı of S = Zuumm 
| a _ Dem Sn 
ſten vo _ > = 
felog an 


— 
— 
mer " — —⸗ 
flar Sn. j ; 
en 
we — — —. - 2. = De 


nn" OR 







Wins. - uch, befonders an dot Notð See Jen 
— und kaͤme nur auf die Doßirung an; 
> find Schloͤſſer in der Lufft, denn woher ſo 
öjten, daß die Steine angeſchafft werden koͤn⸗ 
od wozu der Aufwand? Das Land ift fa 
Awerth, dasdamiterfaltenmwerdenfan, ' 
> dns Geld im Beutel zu haften und zu weir 
rbefte Rath ſeyn und bleiben wird/ wo nem⸗ Re 
 Orumds Bruch ſo gewaltigiſt. Man muß 
Ihe mit dem Kopff gegen die Wand lauffen, 
seman nicht ſich den groͤſſeſten Schaden zus 
will Ich will indeß auf eine iede von den 


erten Fragen meine Sonden communich 
und antworte ich 2,3, 


ad r Wie weit man ſich in einen inläigen 
Strom hinein tagen darff⸗ 


dem Herrn Autore, daß 30 Faßrauf haler Et⸗ 
—— Loß freylich ſeye, wo ejn und aus⸗ 
Strom iſt. Es kaͤmen noch ı Fuß von 
tet dazu, und ſolten ohnedem noch über 
Nanfeld wenigſtens ı Juß das Rim̃ liegen, braͤch⸗ 
alſo 43 Fuß aus, und denn ſolte man doch weht 
Schorm haben,die wenigſtens sıguß lang feyn mit« 
* „ das wäre wohl dag Aufierftedeg Holtzes Laͤ⸗⸗ 
Pit zufammen geſchuͤrtzten Pfaͤhlen zu a 
iten, iftgefährlich undfegr koſtbar. Doch ich 
* darauf nicht ſehen, und nur dee, Moͤglichkeit 
— — Ja ſie koͤnnen wohl auf 20 Fuß ver⸗ 
gert werden, weiter und länger aber ſchwerlich, 
wel man kuͤmmerlich Holtz zum dicken Ende, dag 
fine und capabel genug iſt, finden .—n 
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n Steinen ausfuͤllen und dichte machen we | 
ieh auch der Buſch feines Orts wenig In ER, | 
chte machen, ſondern alle eit zu groͤſſe ſeyn — 
en und unausbleiblicher Gefahr undich ots 
(eiben. Wenn ich ja zu einer Fuͤhuns so gute 
Ate, die ich doch nicht nefnmen würde —* garten 
‚eber mit &Ambrief, Hoch wen wie 207 so I 
oaͤre eben ſo gut,’ das hält und bleibt * ze To 
m Wafler dichte, wiewohl das Holtz dau⸗ ch 8 
je nicht, nur daß * — —* er a 
ef, wohl nachgefuͤllet wer enmitfte , dah⸗ ebe 
fe A — offte von oben — op 
haben würde, als a —— — * P: 
Sindung und Nadıfü ung nicht blerben Wi 

Ob * übrigens das Steinberte Dienfte u, 2 
wuͤrde, wenns aud) dichte wäre, Par * = 
wandten Umitänden nad) weiſſeln. &e “ — 
Herr Autor ſetzet von der Moeuchteit des R' — 
Hercks nur 30 Fuß Tieffe aus, und dee = 
Bruch wird zu zo Fuß tie angegeben 
Tieffe, die zwar einige Ruthen wene 
11 fenn praͤſupponitet wird, MD | 
zusbleiblich Fortaehen, 1m all 
vommen, und felbes unter 
Srund- Bruch voeiter 2 
intrifft, ſo folget keine” 
nie, man ini tet ’ 
tahl wieder 4 
eldet, ich Ir 
er ca >a * 
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5 man ed huy rechte 
‚arte. Ich will wegen .- 
„ul gedenden, weil davor | 
Der Wirhel⸗ und Kiefeb 
Haupt, von Anfang zu En- 
Besin den Fugen nicht erhal⸗ 
aum Land⸗ feſt bleiben Fan. 
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62 VI, Sorftgefügter Bericht von Anwach⸗ 
Pfahl gleichwohl ohne ferner Rimm, als was 
oben mit dem. Waffer gleich zu liegen kommt, ſich 
felbit halten muß Billig wird die Verlängerung 
nicht länger: ftatuiret, als daß die Laſche von ˖ dem 
Unter⸗Rimm fattfam.befafletwerden Fan. Allei⸗ 
ne zu den Scharren weiß alsdenn keinen Rath, die 
duͤrffen ‚nicht zuſammen gefeget feyn, fonften fie 
ben Druck des Eiſes, wenn folched zu Gange 
kommt, nicht ausjtehen koͤnnen, wo fir zufanımen 
gefeet worden. :Denn das Holtz wird geſchwaͤ⸗ 
het, und das Fifen iſt in falgen Waſſer fehr ver 
gänglich, und die Kraffe des Eiſes alle Winter - 
‚nen. Uibrigens mache der Weite und Breite hal 


ber mir fein Bedenden, ob der Grund⸗Bruch 


gleich tieffer wäre. Denn wag mir auf 4: Fuß 
| Dil, das pältauf 53 Fuß auch, immafjen jadas 

an beyden Seiten Balansiret, der Strom 
gebrochen iſt, und die Force lediglich auf die Schor⸗ 
ven beruhet, dad Hauptwerck felbft nur vors 
Durchbiegen dick genug und haltbar feyn barff,und 
wenn die Materie zur Füllung leichte, fo ift die 
Druͤckung auch nicht fchiver. a 


Allein mein Herr! fodern fie das Werd in na- 
tura nicht von mir, es moͤchte denn nicht fo leichte 
ſeyn, als hier aufn Papier. Man dencke mahk, 
was muͤſte das nicht vor ein Grund ſeyn, der ſo 
paltbar wäre, und ſo lange ſtehen fönte, ohne Fuͤb⸗ 
ng, bis das Werck gantz fertig waͤre, welches 


ſfa nothwendig ſeyn muß, indem es nicht anders 


ſeyn will, als daß man von der Tieffe an, nad) dem 
| Ä an 


. \ 
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Sande fülle, und ſonſten fehe es nicht: praftieabel - 
zu feyn. nn 
Was ver eine Reihe gutes Werter „gehörete 
nicht dazu, fo viel Pfähle in folcher Laͤnge fchla- 
genzufönnen. Was ver Maſchinen wuͤrden nicht 
erfordert, darauf und womit man folches ſchwe⸗ 


ze Holtz regiren wolte. Entin die Nochtkan wohl 


nicht fogroß fegn, eine fo deſperate Unternehmung 
zu tentiren, wenn ihn Hleich nicht die Moͤglichkeit 
abfchresten fan; Das Werck fo anzulegen, daß ed. 
mit Erde ausgefüller werden fan, fo halte zuſam⸗ 
men geſchuͤrrzte Pfäple nicht im Stande, die 
Dradung der Erde auszuſtehen, ja ich will bey 
dem beften Grund, der feyn fan, nicht zathen, fich 
meiter undüber 35 Fuß tieff, die ordinaire Fluht 
mit eingerechnet, an ein Werck zu vergreiffen. 


AdQuzft. 2 Obs zu rarhen fen ein Werck 
angulariter in den Strom zulegen? 
Halte abermahbmit Seren Autore, und antwer⸗ 
te nein, fondern halte davor, wenn. man einen 
Etrom vertieften wolte, daß man es kur recht. 
windelicht zu Legen noͤthig haͤtte. Ich will wegen 
des Treib⸗ Eiſes nicht mahl gedencken, weil davor 
noch Rath ſeyn möchte. Der Wirbel und Kieſel⸗ 
Strom wird das gantze Haupt, von Anfang zu En · 
de, ſo beunruhigen, daß es in den Fugen nicht erhal⸗ 
ten werden, ja ſelbſt kaum Land⸗feſt bleiben fan. 


AdQuzit.3 Ober obes anzulegen nach obru- 
ſen Winckeln und wieviel Grad? 
\ . £ . .. 12 Ha⸗ 


jq 


| I . 
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Hqbe zu vermelden, daß der Winckel eingerich⸗ 
tet werde, nach Umſtaͤnden des Werckes. Triffts 


einen ſcharffen Windel, der gedecket werden muß, 
fo mager wohl ſtumpff ſeyn, und giebts des Orte 
Gelegenheit. Teifft er einen Ellenbogen, ſo brauche 
er niche jo ſtumpff zu ſeyn, iedoch muͤſten, bevor 


man zu dieſer Haupt-Rammung kommen kan, eini⸗ 


ge vorher gehen, davon in ſine ein mehrers. 

3.. Weil das Werd auf Ebbe und Fluht lieget, und 
bey iedes der Strom in volle Bewegung kommt, 
ſo muͤſſen allerdings zwey egale Haͤupter oder ein 


fo genanntes Windel-Haupt geſchlagen werden. 


Die obmota,die der Here Autor ſich hierwider 


macht, find folgende. Daß das Werd, weil es 
feitwerts abhängig, in Gefahr ſeye überzumeichen. 


Aber dies find die Schaaren capabel zu halten, 
wenn nur die Zülung , fo aber leichte feyn muß, 


dichte werden will, deßfalls man eben von der Tiefe 


fe an, damitzuprocediren hatte. Man kan dies 
fem Unheil vorkommen ‚wenn man flat des Win⸗ 
kelhaupts, ein Angel» oder Flügel» Werd fich be 
dienet,. die im Anfange rechtwindeliche gemacht 
werden. tem, daß Eis mit fallenden Waſſer 
barauf zufigen kaͤme. Hiebey muß mit Wohlneh⸗ 
men erinnern, daß alle Waſſer⸗Gebaͤude indiſtin- 
&e, ſo dem Eisgange erponiret find, fo hoch ange⸗ 
leget werden muͤſſen, daß fie von feinem Eife über- 
ſchwem̃et werden Fönnen,weil ſolches einen Fehler in 
der Deich⸗ Bau⸗Kunſt bedeuten würde. Man kan 
zwar vor groſſe Eis⸗Fluhten nicht banen: Alleine die⸗ 
ſe find feßr felten und rar, und die hohe Waſſer find 

du 


we 


w.Abbruch,befonders an der Nord⸗See 


zu der Zeit ungewoͤhnlich, und des Eis im S 
Waſſer iſt gar bald, ja in 24 Stunden gebrech 
wo esirgend reſiſtence finder, Was uͤbrigen 
Obferrarion,daf das Waller. bey A an ber Se 
höher und an C, niedriger ſeyn, mithin an D 
mablen folte, betrifft, foilt ſolches überall 
feiner importancz , zumablen ale Waſſer⸗We 
$andwerts etwas höher als nach der Spige 
macht werden, und felbit das Werck auch vorn ı 
iſt, und den Strom daher auf zwey Wege empfai 
kan, ſo halte davor, daß dieſe Beforgung ı 
son Wichtigkeit, zumahl ohnehin das Uffer 

der Grund und Abbruch zugleich verhanden, 
mit Stroß ſticken oder fonft von der Spülung 
Binde gedecket werden mag, wenn gleid 
KHäupter fo hoch geleger werden ſolten, daß fi 
Hoͤhe des Mayfeldes übertreffen, weil der 
wohl feine Wirsfung darin haben, und das IB: 
als wie in einem Gefäffe, anden zugemachten: 
sen herum werffen, und vel quali feinen 
gang fuchen will. Beym Ebbe Strom ifl 
gleihen nicht zu befürchten, denn der wirt 
Waſſer nicht zum Uffer, wohlaber vom Liffe 
fügren. Denn wie bey anfommender Fluht 
Waſſer allemahl, wo es am tieffſten, auch am 
fen iſt, fo iſt daſelbſt bey Ebbe⸗Strom her: 
daſſelbe am niedrigſten, wo der Fall am ſtaͤrd 
und die Tieffe ift. nn 

Ad Quæſt. 4 Dbein Werd nach der I 
N. 4 mit zwey ſtumpffen Windel 
vorn zu anzulegen? 


— 
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MSrund⸗Vruch aber nenne ich, wo. hr Get: 

alleine openiwet, und in den Grund wahlet, ie 
Tieffe nach Beſchaffenheit des Grundes von 20, 
3 bis An.undımahr Fuß cauſiret und haben —F 
‚sbern Horizont unterſpuͤlet, fo daß das Bor 
Land uͤber Kopffs nachiebieflen Grund und Abs 
bruch zugleich iſt, da der Abbruch voran gehet, und 
der Grund⸗Bruch balde folget, daß alſo die Tieffe 
nicht auf einmahl, ſondern fuccefhvs, iedoch mie 
ſtarcken Schritten ſich finden laͤſſet, und ein ſol⸗ 
eher ie „toawonn mn Gin En hen a 21. Stüde der 
. Sanunlungtn Meldung:shur, weh von deſſen 
— Verfaſſet —28 zu * | 


* —ã ſ— — unfer Gegenden, nach wenigen | 
hen terminologie nicht Keen) bebeuten, nf 
ſich nicht irre machen laſſen muͤſſen, wenn das 
trom in zweyerley Beheutung offte vor⸗ 
kommt. ‚Cinankerg iſt nemlich der Strem, deu 
die taͤgliche Ebbe und Fluht verurſachet, da fi 
bey der Fluht die See ſo hoch ergieſſet, * 
Worten. uͤberlauffen, und unse Waffen geſetzer 
werden, welches Waſſer denn ad nunum des. grofr 
fen Baumeiſters wieder zuruͤcke, und alſo in feinen 
vorigen Schrancken treten muiß, welches beydes, 
indem ed eine Bewegung iſt, und per fluxum dr 
refluxum einen Strom caufiees ,. wan nicht an⸗ 
ders, ala Jluht und Ebbe⸗Strom nennen! 
Und dieſer ift, der vermittelſt des Windes einen Ab⸗ 
bruch canfiret, iedoch nicht andere, als wenn er 
den duß des 6 Worlander bey hohem Waſſer 7 — 


kan, 


u. Abbruch, beſonders aͤn der Nord⸗Sec. 45 
kan, oder auch ſelbſt bey ſtarckem Sturm, wenn 
feine Wellen durchſchlagen und den Boden ruͤhren, 
und das gerührte Erdreich mit nehmen. - Ein am ' 
ders aber iſt der Strom, der auch ſelbſt bey der Eb⸗ 
be fort führer. Alle Gewaͤſſer, die unter Fluͤſſe, 
Seeloͤcher, Seebuſens x. ſortiren, haben eine bes 
ſondere Tieffe, das eine mehr als das andere, ſo 
freylich von dem Unterſcheid des Bodens und des 
vielen und beengten Waſſerfalles herkommen. In 
dieſen Tieffen nun bleibet ben holeſter Ebbe die 
Schifſahrt, auch iſt der Strom Hierin gar behen⸗ 
de, weil nothwendig in den Tieffen das Waſſer ran 
pider lauffen fan, als wo dieſelbe weniger iſt. 
Das Waſſer lanfft hier in feiner Krafft unten ſo 
wohl als oben, bohret und bricht alſo iezuweilen 

von unten auf mit gleicher foree und Macht. Die⸗ 

ſes nennet man war’ dEoxnv einen Strom, und 
wenn erdem Lande zu wahe kommt, caufirer er eis 
nen Grund⸗Bruch, wieaus obigembegreifflich iſt. 
Es iſt alſo wann vom Strom geredet wird, wohl 
Der Lintesfcheid unter dieſem fchiweren Strom im 
Grunde, und unter dem Strom von Ebbe und 
Fluht herruͤhrend, in Acht zunehmen. oo 

as eigentlich die Lirfache fene,. woher diefer . 
Srund⸗ Strom, welchen mit Erlaubniß dieſes 
mahl ſo nemen will, fi) aus feiner alten Situa⸗ 
tion ſetzet, und ſich dem Lande naͤhert, wollen wir 
zufoͤrderſt beſehen, bevor wir ung an die Cur ſelb⸗ 
ſten machen werben, um unterſuchen zu koͤnnen, 
ob man cauſam mal nicht Heben koͤnne, ohne wel⸗ 
ches ſo ſelten Hoffnung vor den Patienten iſt. * 
tie 


» 


& . ’ 
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findet ſich biefer Strom oder feine Beuth, der 
rund Bruch, fo wohl an der See als andern 
‚ Mäffen, iedoch in gradu magis excedenti bey des 


nen Singen inder See, teil fogen da die Fiuſſe 


dald in die See fallen, ſozu reden am Munde dee 
Klaſſes. Sie unterſcheiden ſich durch groͤſſere und 
ingere Tieffen, und iſt alſo der eine nicht ſo 
ira alsder andere. Sie ruͤhren her, wenn did 
Marne eine Huecke oder sine Spitze formirt hat, 
wo der Strom herumlanfferimuß, der denn durch 
dieſen Wirckel bey Ebbe und Fluht in feinem Lauff 
in etwas verhindert wird, oder aber wenn es zum 
vollen zuge kommt, ſich ſo ſcharff herum zwingen, 


daß er zu einen Mahl, Strom und Kuͤſſelung ge⸗ 


beyet, da es denn leichte geichehen Fan, vornem⸗ 
lich, wenn der Boden ans feinem Schlick befteher, 
daß es zu iner ungemeinen Tieffe geeäsh, und gar 
Oder ſie ruͤhren von einer ungemeinen Kruͤmme 


nach binnen her, welches vornemlich in den, Fluͤſ⸗ 


ſen geſchiehet, da bekanntlich das Waſſer bey ſei⸗ 
um erſten Anfall —— — —— mahlen 
anfängt, und die aufgemahlte Erde gerade | 
Fr wieder fallen laͤſſet, und dadurch (eh den 
Steommehrund mehr erhält, auch in und nach 
ber Tieffe forciret. . 
Enndlich finde.noch die dritte Urſache, fo aber 
auch nur ben Fluͤſſen zu entſtehen pfleget, wenn ſich 
etwan an den Strom ein blindes Sand ſetzet fp 


alllezeit unter Waſſer bleiber, und dem Uffer zu na⸗ 


he lieget, und alſe den Scrom / ie mehr und mehr eg 
* agnwaãch⸗ 
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anwaͤchſet, andiefer Seite her zwinget. Espfle⸗ 
get ſolches Sand entweder nur ſchmahl und ziem⸗ 
lich tieff im Strom zu liegen, ſo man ein Riff nen⸗ 
net, wodurch der Strom ſich ſo gar theilet, dabey 
doch allezeit die ſchwaͤchſte Seite verliert. Oder 
aber es pfleget dieſes wohl gar Land⸗feſte zu ſeyn, 


v”. 


und mit einer Spige oder Stertz ſich Hagen dem} - 
Strom anzuſetzen, fihdurd die Mahlung, und 


den daher fommenden Aufwurff zu vermehren und 
verlängern, mithin alfo felben.mehr und. meßr a fi 
und nach dem Sande über zuweilen. - Diefe und 
alle andere Abbruͤche nun werden frehlich auf 
mancherley Art und Weile behindert, daß fie 
nicht. überband nehmen; dennoch ergibt ber 
Ausgang, daßes viel Geld koſtet, und ſelten was 
Rechts ausgerichtet worden, zumahlen wenrman- 
felben, wie zu geſchehen pfleger, erſt aufs hoͤchſte 
kommen läfler BR a 
Betreffend nun dieordinaire Abbruͤche, fo vom 
Winde, vornemlich- wenn folcher dem Strom ent- 
gegen bläfet, entſtehen, fo will man die ſteile U⸗ 
fer des Vorlandes wohl abflaͤchen, und felbe mit 
Stroh ſticken. Es fan freylich helffen alleine die 
Unterthanen ſind ſo traͤg zu ſolcher Arbeit, und dag. 
Erdreich iſt auch nicht gut, um die Krampen ein 
zunehmen, und die nöthige Feſtigkeit zu geben, daß 
aan ſelten damit rund fchiefjen fan, zumal, wenn 
aus obiger Lirfache, dann und wann, wie denn: 
nicht ausbleiben kan, Schade an der Doßirung 
geſchietzet, ber wieder ausgeflicket werden muß, fo 
hat das. tamentiren, wie man ohne Noth die Av: 
Semml. 378. D beit 
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ſindet ſich dieſer Strom oder ſeine Bruth, der 
Grund⸗ Bruch, ſo wohl an der See als andern. 
Filuͤſſen, iedoch in gradu magis excedenti bey des 
nen Einfluͤſſen in der See, will fogen da die Fluͤſſe 


hald in die See fallen, ſo zu reden am Munde dee 


luſſes. „Bir unterſcheiden ſich durch groͤſſere und, 
ingere Tieffen, und iſt alſo der eine nicht ſo 
in algder andere. Sie ruͤhren ber, wenn die 
Natue eine Suede oder eine Spitze formirt bat, 
. weder Strom herum lauffen muß, der denn durch 
dieſen Windel:ben Ebbeund Fluht in feinem Lauff 
in etwas verhindert wird, oder aber wenn es zum 
vollen zuge kommt, ſich ſo ſcharff herum zwinget, 
daß er zu einem Mahl, Strom und Kuͤſſelung ges 
deyet, ba ed denn leichte geichehen kan, vornem⸗ 
lich, wenn der Boden aus feinem Schlick befteher, 
daß es zu tiner ungemeinen Tiefft geraͤth, und gar 
NMer ſie ruͤhren von einer ungemeinen Kruͤmme 
nach binnen her, welches vornemlich in den Fluͤſ 
ſen geſchiehet, da bekanntlich das Waſſer bey ſei⸗ 
nem erſten Anfall terriblement anfällt, zu mahlen 
anfängt, und die aufgemahlte Erde gerade gegen 
über wieber fallen laͤſſet, und dadurch ſelbſt den 
Strom mehrund mehr erhält, auch in und nach 
der Tieffe foreixet. 
Enndlich finde noch die dritte Urſache, fo aber 
auch nur ben Zlüffen zu entfießen pfleget, wenn ſich 
etwan an den Strom ein blinbes Sand ſetzet ſy 
allezeit unter Waſſer bleibet, und dem Uffer zu na 
Helieger ‚und alſo den Scrom, ie mehr und mehr 2 
an 
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anwaͤchſet, an dieſer Seite her zwinget. Epfle⸗ | 


get ſolches Sand entweder nur ſchmahl und ziem⸗ 
lich tieffim Strom zuliegen, foman ein Riff new 
net, wodurd der Strom ſich ſo gar theilet, Haben 
doch allezeit die ſchwaͤchſte Seite verliert. : Oder 
aber espfleger dieſes wohl gar Land⸗feſte zu feyn, 


und mir einer Spitze oder Siertz ſich gagen dem; 


Strom anzuſetzen, ſich durch die Mahlung, und 
den daher kommenden Aufwurff zu vermehren und 


verlaͤngern, mithin alſo — und mehr aber \ 


und nach dem Sande über zuweilen. : Diefe umd 
alle andere Abbruͤche nun werben freylich 


mancherley Art und Weiſe behindere, A | 


nicht. überhand nehmen; dennoch ergibte bee 
Ausgang, daßes viel Geld koſtet, und ſelten was 
Rechts ausgerichtet worden, zumahlen wenn man 
felben, wie zu geſchehen pfleget, erſt aufs hoͤchſte 


kommen laͤſſet 


Berreffend nun die ordinaire Abbruͤche ſo vom: 
Winde, vornemlich wenn ſolcher dem Strom ent 


gegen blaͤſet, entſtehen, ſo will man die ſteile U⸗ 
fer des Vorlandes wöhl abflaͤchen, und ſelbe mir 
Stroh ſticken. Es kan freylich helffen, alleine die 
AUnterthanen find ſo traͤg zu ſolcher Arbeit, und dag. 
Erdreich iſt auch nicht gut, um die Krampen ein⸗ 
zunehmen, und die noͤthige Feſtigkeit zu geben, daß 
man ſelten damit rund ſchieſſen fan, zumahl, wenn 
aus obiger Urſache, dann und wann, wie denn 
nicht ausbleiben fan, Schade an der Doßirung 
geſchiehet, der wieder ausgeflicket werden muß, fo 
bat das. Lamentiren, wie man ohne Noth die Ab⸗ 
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beit taͤuffe, kein Ende, und dit Approbation und 
Aſſiſtence, wenn dieſes Geſchrey uͤberhand nimt, 
folget ſelten, au contraire, ſie werden wohl gar 
fonfeniret, und damit wird man muͤde, ceßiret ſol⸗ 
ches, und bleibet der kleine Schade fo lange unge⸗ 
hindert, bis er groß, und der Fuß des Deichs at> 
tageirt wird, da man denn fein Bedencken traͤget, 
au einer ſchweren Fußholtzung zu rathen, und. an 
die vorige Situation nicht mehr zu dencken. In⸗ 
deß iſts und bleibers gleichwohl unleugbar, daß 
dieſes Decken auch eine beſtaͤndige Laſt iſt, darin 
alle Jahr zu flicken vorfuͤlſt, und wo der Abbruch 
tieff iſt, auch mehr und mehr Koſten verurſachet. 
wenn es indeß auch gleichwohl dabey ſelbſt dag be⸗ 
2* iſt und bleibet. 

Man nimmt zweytens auch den Schlengenbau 
zur Hand, auf demſelben Fuß, und mit ſelben Suc- 
cels, als wie wir davon beym Anwachs bereite ges 
meldet, weil natärlicher-Weife, wenn felbe den 


u Anwachs vermehret, fie nothwendig den Abbruch - - 
auch ſoll hindern koͤnnen. Sie koͤnnen auf zweyer⸗ 


len Arten angeleget werden, nemlich, in paralleler 
Linie mit dem Vorlande, oder mit denſelben angu- 


lariter, mit ſcharffen und ſtumpffen Winckeln. 


Sie muͤſſen beyde ſo hoch ſeyn, daß ſie bey ordinai⸗ 
ser Fluht nicht, oder nur eben, unterlauffen, ſon⸗ 
ſten ſie wenig Strom brechen koͤnnen. Liegen ſie 
in parallelet Linie mit den Vorgroden, fo decken 
fie freylich vor den Wind und vor den Strom, und 
wenn ſie unten nurdichte gehalten werden, forgun. 
ſie ihre guse Dienſte. Weil ſie aber alsdenn on | 
re \n: . 9 
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fo fang, als der Großen ſelbſt, ſeyn muͤſſen, und 
conſequenter deren eine Menge erforderlich, an⸗ 
ben ‚weil fie ſo viel auſſer als unter Waſſer ſind, und 


vonder Sonnen und Lufft viel leiden, michin dar 


durch, weil es nur weiches, und zum theil, wenn 
man fie vernemlich im frühen Herbſt mie ihren 
gruͤnen Blaͤttern verbrauchts rohes und unreiff 
Holtz ift, ungemein vergänglich find ‚und nicht 
leihrüber 5 Jahr recht dauren koͤnnen; fo Halte 
bavor, zumabl, woman den Bufch heiter bezah⸗ 
len und koftbar anfchaffen muß, und unter 5 Rehlr. - 
nichts Gutes zu machen ſtehet, wo fie Balbicht von 
won Delang ſeyn müften, daß fie viel zu koſtbar 
find, und ich eine gute Knie, oder Fußholkung, 
die man, nach Proportion der Abbruͤche, leichter 

und ſchwerer macht, auf der Dauer wohlfeiler 
haben koͤnne. — 
VUiberdem heiſſets doch mie ſolcher Schlengen⸗ 
Cur nicht viel, und man iſt dabey nicht geſichert, 
daß nicht, fogurfieauch unterhalten werden, da⸗ 
bey Erde verlohren gehen ſolte, dahingegen bey 
einer Fußholtzung man desfalls ſicher ſeyn kan. 
Die Geſahr des Eisganges allhier zu geſchweigen, 
dawider das mit Erde ausgefuͤllte Holtz gantz ſicher 
genug iſt. An Fluͤſſen, wo friſches Waſſer iſt, 
und man das Werck mit Erde uͤberſetzen und be⸗ 
pflangen fan, laſſe ichs zu, zumahl der Buſch da 
ſelbſt nichts, und das Arbeits⸗Lohn weit weniger 
als Gier koſtet. Doch ſie haben in dortigen Qvar⸗ 
tieren über dieſes noch ficherere Mittel, mit ihren 
Zäunmerden, fo mit Sri ausgefüller werben und | 
2 er⸗ 
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dergleichen mehr Kuͤnſte, die vor ung bey der See 
nicht applicabel find, und weil meine Intention 
dieſes mahl nur dahin gehet, von Gewäflern, wo 
Ebbe und Fluht vegiret, lediglich zu handeln, wer⸗ 
de mich daran nicht vergreiffen, und es lieber einem 
andern uͤberlaſſen, weil fie it ihren Schlengen _ 
bau und Bühnenlegen meiter avanciget find, ale 
goir in diefen Qovartieren nicht ommen. Und da - 
. fie nur einfachen Strom haben ‚ einfolglich auch 
nur auf.eine Seite attaguiretwerben, und dabey 
friſches Waſſes haben, fo favorifiret die gürige 
Natur ihnen dabey mehr, als uns, bie wir uns 


fern Feind alle 24 Stunden zweymahl haben, des _ 


beym Kommen und Abmarfchiren, iedes mahl 


auf Diſeretion lebet, mithin nachdem er von ſei⸗ 


a‘ 


nund dadurch ſuchen den Strom abzumeifen; fo bir 


nem Befehlehaber, dem Winde, commandiret 
wird, es allezeit ärger macht. ... 
Wollen wir nun die Menge der Schlengen ver» 
meiden, und fie angulariter legen und. anbringen, 


[2 
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kenne, und habe bereits beym Anwachs davon 
Meldung gethan, daß ſie vollends ohne Nutzen. 
Sie decken nichts mehr, als wie fie breit ſind, das 
iſt unleugbar, fie werden in angulo recto oder 
obtuſo angebracht. Der Wind weiß ſie aller Or⸗ 
ten anzutaſten, und fo durchzuſpuͤlen, daß ſie 
‚nichts an Erde halten, und weiter decken koͤnnen, 

fie liegen auch wie fie liegen; auch felbften vor allen 
vorbey flreichenden Ebbe⸗ oder Jluht- Strom ger 
decket. Wo ſie aber davongefaflee werden fönnen, 

ſo kan man ferme das Facit machen, daß ſie unter⸗ 
A un lauffen, 
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lauffen, und bald abreifien werden, und zwar vol 
lends, wenn nur der geringfte Eisgang dazufommt, 
immaffen fie kaum fo ſchwer gemacht werden fin 
nen, wenigitens nicht ohne Benhülffeanderer Ma⸗ 
terialien, daß fie den benoͤthtigten Widerftand 
felten thun, und zu leiften capabel ſeyn. Ich ha⸗ 
be mir wohl ſagen laffen, daß Leute ſind, die fo viel 
Zutrauen auf dergleichen Bau haben; daß fie ſelbſt 
davor halten, daß ſie ohne Unterſcheid auch angur 
hriter geleget, Schlick fangen, die Watten ver⸗ 
heben „ jagae wohl wieder zu grän Sand machen 
önten, wenngleich täglich 3 A 10 Fuß Waſſer dar 
7 auf kommt. Meine Erfahrung hat mir das con. 
trarıum getviefen, und fan ich nerfichern, daß auch 
an Stellen, da nur 243 Fuß Waffer kommt, in 
wie ferne: ed nur unter den Nahmen eines Ab⸗ 
bruchs fortiret, fein Watt davon erhoͤbet werden 
wird, und will iederman bitten, der eine Stelle 
an der Nord⸗See anzugeben weiß, too ij einen AB 
bruch damit gehoben, ja nur ein Jahr lang einis \ 
gen Schlick dahinter behalten hat, und ſich ohne 
Vanitaͤt rührken Fan, daß ed von dem Schlen⸗ 
genbau herruͤhret, daß er mir in denen Sayım- 
ungen nur folchen "fund: ehue, da ich denn nicht 
ermangeln werbe, felbenzubefehen, unöwenned 
fid) fo findet, mein Wort einzuziehen und Sffenchich 
zu revociren, bis dahin Halte die Schlengenfeuche, 
wo fie eingeriſſen, vor ein⸗Peſt vor. den Beutel 
derer armen Unterthanen, und vor eine unnuͤtze 
Verſchwendung. Ich ſetze nber dieſes vor feſte, es 
fol Erde ſeyn, die die Str dahinter ſpuͤlet. Tre, 
P . 3 . ie 
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Die von dem Schaden des dahinter liegenden Deiy 
ches, odexdahinter.lieaenden Grodens herrühren, 
und die fihdere wohl ſammlen, und ſo lange bie 
Die Schlenge unterlaufft , auch wohl ruben, mit⸗ 
Hin voreine Veritable Aufſchlickung wohl mahl au⸗ 


geſehen werden will. und manchen zum Windma⸗ 


ſhen Gehegenheit gegeben oder einen unkuͤndigen 
detrogen Bat, nehme nicht: mit, an, wiewohl ich 
oben gemeldet, doß Schlengen, die ** mit dem 
rlande hegen, nicht ohne: Musen fenn.- und 
aben hierunter nicht mit gemeint find, | 
Dochwißz geben zur dritten und letzten Fur u 
ber den Abbruch, denn mehr fauen mir bis hiezu 
nicht bey. Es iſt eine Fußholtzung, ‚fo mit Erde 
hinterfuͤllet wird. Wahr iſt eo, wenn dieſe wohl 
gemacht, ſo gehet fie vor allen andern, iſt ſicher 
and ein hauffen leichter, als wennich den Schaden 
ſo lange avanciren laſſe, bis er an den Deich kammt 
und mir den Fuß angreifft. 
Princigiis obfta, ſoro Medieina, paratur: heife 
ſets hier auch. Doch dieſes iſt auch gewiß, diefe 
Holkung;siß. mie dem Vorlande gleiche Höhe 
haben, unagleichwohlin gerader Linie gefchlagen 
werden, und nicht dem Cours des Abbruchs fols 
gen, der Zickzack, bald in, bald auswärts gehet, 
dahero bald was auszufüllen, und: bald was auszu⸗ 
beſſern ſeyn wird, wie der Hoͤhe und£inie halber eig 
verſtaͤndiger Deich Baumeiſter, nach Orte. Gele 
genheit, das Beſte erwehlen muß, und wiſſen wish, 
ſonſten hievon und von deren Veſtecken zu handeln, 
ber J ſo weit werden doͤrffte, daß Krk dir 
Falle 
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Schrancken, ſo man ſich vorgeſetzet, zu weit übe 
treten würde, Vielleicht bey einer andern cl 
genheit mehr davon. | 
‚= Schweiß indeßmohl, daß der Siehfaberyfe fon 
ſeig die Holtzungs⸗ Arbeit. wiber.den Abbruch vor - 
ſchlagen, die Arbeit von einer ſchwachen Holtzuug, 
son Streck⸗ Bretten und.dergleichent verſtehen. 
und verftanden willenwellen, und dabey Die Sa 
ſten gar ſehr zu menagiren fuchen,; ., Alleine die 
Holtzuvgen vor ben Fuß der Grodens, leiden nach 
Proporuon ihrer Hoͤhe eben daſſelbe, wagdie vor 
den uf des Deiches felbit leiden, und meil die 
Vorgruͤnde durch Schlagung einer Holhung freys 
lich wohl niedriger werden wollen, wenn man aud, 
hundert Schlengen davor legen wolte, fo wirb 
das Holtz ſelbſt mache und mehr dem Anlauff der 
Wellen erponiret, daß alfo nöthig’erachte, zu erkä« 
nern, nach Orts Gelegenheit dad Holtz nicht zu - 
leichte zu ſchlagen, fondern fich der Gefahr, wo 
felbe mie der Fußholtzung van dem Deich egalfeye; 
fich wohl zu erimem: © U 

So viel alſo von bein Abbruch alleine, und num⸗ 
mehro vendem Grund» Bruch. Es iſts eben und 
daſſelbe, ob der Abbruch dabey oder nicht. Denn 
wird dag unterſte curiret und geheben, das obere 
will leichte von ſelbſten folgen. : Wir wollen ⸗alſo 
Den in ber zıten Sammlung propenirten ca- 
fum zur Hand nehmen , und denſelben eraminiren 
und verfischen, ob ic) dem Herrn Autoti einige ı 
Satisfaltion zu geben vermoͤgend fene: " Erfuche 
aber ſelben nochmaßlen, daß er, wenn awan-die 
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fentiren ſolee, vs nicht ungãtig nehme, ſondern 
zur auf die gegengeſetzte Gruͤnde lediglich ſehe. Ich 
—* ſelbe ſeiner und des hochgeneigten Leſers 


jaudieatur, und halte davor, daß in ſolchen Ga, 
chen ledigiich auf den reinen. und wahren Grund, 


woraus bie Wahrheit ihren Urſprung nimmt, ge 


hen werden muß. Ob ich aber felben treffen wer⸗ 
de, wird ſich in folgenden zeigen. 
Der ealus beſtehet in folgenden: 

Wann auf 3 34 Ruthen vom Sande: ‚das 

Waſſer bey-niedrigfter Ebbe von :< zu 40 


Fuß tieff iſt, unddie Tieffein fernem Abftand 
u 40 bis so Fuß zunimmt. 


. Die Sänge deg Grunde Brauche und die Figur 


der abbredhenden Uffers, als das hauptfächliche 
fie, wird dabey nicht angegeben ‚ da Doch bey der⸗ 
—— darauf nochwendig reſlectitet were 


en muß. 

der Schlengen⸗und Student und wag (on 
ften von Buſchwerck gemacht. werben fan, a 
ſelbſt die Buͤhnen, hier nicht zulaͤnglich find, raͤu⸗ 
are mit, ihnen ambabus ein, es müflen freylich 
ſtarcke Raemm⸗ Wercke ſeyn, wo hier was gethan 
werden ſoll und kan. 

Von dergleichen, die mit Steinen angefuͤllet wer⸗ 
‚ ben, ſind mir bekannt, aber bie mit Buſch gefuͤl⸗ 

let werden, kenne nicht, doch nehme fie-davor, 


daß eines ſo breit und weit, als das andere, con 


ſequemer nur fhmal, und die Steinenur um ben 
Buſch in Be zu kriegen, und den Buſch nur 


mit 
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mit den Steinen zu erſparen, iedoch beydes in Pros - 
portion, daß es die benoͤthigte Schwere und Dich⸗ 
tigkeit erlange, ſeyn und eingerichtet werden ſolle 
Dem fonften,, wenn dag. Dufhwerd eine breite 
Deffnung füllen folte, fo würde man Muͤhe haben, 
gelben zu Grunde zu bringen, vornemlich, (wenn 
das Wetter nicht favorifirete , auch würde bey 
Buſch terriblement das Werck felbit heben, zur 
mahl wenn es oben wohl verſehen, damit es nicht 
gar daraus treibe, fo doc) ſeyn muͤſte, dahero 
wohl aus den Umſtaͤnden [liefen fan, daß des 
Hesen Auvoris Meinung dahin nicht geben werd: 
Des Cornelu Meyers Steinbetten find mir au 
nicht bekannt, wad möchte wüänfchen, daß Herr 
Autor davon deu Publico eine Befhreibung com⸗· 
ammiciete. Steinbetten keune zwar wohl, daß 
fievars Uinrerlauffen der Sielen, geleget und ber 
aoͤthigten Falls gebrauchet werden, daſelbſt iſt das 
= Werl entweder trocken, oder abgebamınt, wenn es 
ja wicht trocken gemacht werden fan, oder aber es 
iſt allezeit eine Calmitaͤt zu verurſachen und zu 
verſchaffen, daß man nach Belieben daben operi⸗ 
ren kan. Hiezu iſt Heide wohl zu gebrauchen, 
iedoech, weil doch bald Erde und. Schlick ſich dar⸗ 
unter ſetzet, kan Stroh eben die Dienſte thun. 
Mun kan auch weit naͤher zu Hebung dergleichen 
Schaden kommen, die gewiſſer und dabey unkoſt⸗ 
barer und gemaͤchlicher ſind, als ſich mit Steinen 
au ſchleppen, und ſelbe koſtbar anzuſchaffen. 
Im uͤbrigen weiß ich auch feinen Rach, die Heide 
ſo ſencken zu laſſen, or interflitia wnifihen 


— 


covı. Fortgeſetʒter Bericht von Anwach⸗ 


ben Steinen nusfuͤllen und dichte machen. Es 
wirb auch der Buſch ſeines Orts wenig das Werck 


dichte machen, ſondern alle;eit zu groͤſſeſtem Gcha⸗ 


den und unausbleiblicher Gefahr undicht ſeyn und 
bleiben. Wenn ich ja zu einer Fuͤllung reſolviren 
ſolte, die ich doch nicht nehmen würde, fo fuͤllte 
lieber mie Laubriet, doch wenn wir Wier Härten, 
waͤre eben ſo girf, "das häle und bleibt 150 Jap 
im Waſſer dichte, wiewohl das Holtz Dane ſo lan⸗ 
ge nicht, nur daß es im Anfang, bie es ſich gef® 
gef, wohl nachgefuͤllet werden muͤſte, dahero man 
ie Steine mepemaßl und offte von oben abzuheben 
| * wuͤrde, als bey Buſchwerck, ‘fo auch ohne 
Sirnckung und Nachfuͤllung nicht bleiben wird, 
Ob auch Übrigens daͤs Steinbette Dienſte thun 
wuͤrde, wenns auch dichte wart / daran ſolte be⸗ 
wandten Umſtaͤnden nach zweiffeln. Selbſt der 
Herr Autor ſetzet von der Moͤglichkeit des Ram 
wercks nur 36 Fuß Tieffe aus, und der Grunde 
Bruch wird zu go Fuß tieff angegeben. Dieſe 
Tieffe, die zwar einige Ruthen weiter im Stroin 
zu fen präfupponiret wird, wird gewiß und uns 
augbleiblich‘ fortgehen, und an das Gteinberte 
kommen, und felbes unterlaufen. Denn, wie der 
Grund Bruch weiter Sandwertd marfchiree und 
eintrifft, fo folger feine Haupt⸗ Tieffe unfehlbat 
mit, man muͤſte denn auch das Seeinbette alle⸗ 
mahl wieder nachfüllen Fönnen. Wie oben ge⸗ 
meldet, ich kenne das Steinbette nicht. Iſt man 


aber capabel, es 20 Fuß hoch zu machen und zu er⸗ 


halten, ſo iſt man auch capabel es so Fuß hoch 
| | | Au 





‘ 
* 
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zu machen, und kaͤme nur auf die Doßirung an: 
doch das ſind Schloͤſſer in der Lufft, denn woher ſo 
viel Koſten, daß die Steie angeſchafft werden koͤn⸗ 
nen, und wozu der Aufwand? Das Land iſt ja 
nicht fo viel werth, das damit erhalten werden kan, 
dahero dag Geld im Beutel zu halten und zu wei⸗ 


chen der beſte Kath ſeyn und bleiben wird, wo nem ⸗ 
lich der Grund⸗ Bruch ſo gewaltigiſt. Man muß 


auch nicht mit dem Kopff gegen die Wand lauffen, 
woferne man nicht ſich den groͤſſeſten Schaden zus 
jiehenwill. Ich will indeß auf eine iedt-Yon den 
4 erörterten Fragen meine Gedancken eommunich⸗ 
zen, und antworte ich a} 
ad ı Wie weit man ſich in einen mächtigen 
‚ Strom inein wagen darf? - 
zit dem Herrn Autore, Hof 30 Fußauf holer Eb ⸗ 
he das groͤſſeſte Loß freylich ſeye, wo ein und aus⸗ 
falender Strom iſt. Es kaͤmen noch z Fuß von 
der Fluht dazu, und ſolten ohnedem ‚noch über 
Manfeld wenigſtens 2 Fuß das Kim liegen, braͤch⸗ 
te alſo 43 Buß aus, und denn ſolte man doch wohl 
Schorm haben, die wenigſtens sı Fuß lang ſeyn mit« 
fen, das märe wohl das Aufferftebed Holges Län 
ge. Mit zufammen gefhürsten Pfaͤhlen zu ar 
beiten, iſt gefaͤhrlich und ſehr koſtbar. Doch ich 
will darauf nicht ſehen, und nur der Moͤglichkeit 
nachgehen. Ja ſie koͤnnen wohl auf ao Fuß ver⸗ 
laͤngert werden, weiter und länger aber ſchwerlich, 
weil man kuͤmmerlich Holtz zum dicken Ende, das 
ſtarck und capabel genug iſt, finden BE u 
2 a 


‚62 VIE Hor geſenter Bericht von Anwach⸗ 
Pfahl gleichwohl ohne ferner Rimm, als was 
oben mit dem. Waſſer/gleich zu liegen kommt, ſich 
ſelbſt halten muß Billig wird die Verlängerung 
nicht laͤnger ſtatuiret, als daB die Laſche von dem 
Unter⸗Rinm fattſam befaſſet werden fan. Allei 
‚ne zu den Schorren weiß alsdenn Leinen Rath, die 
bürffen ‚nicht zuſammen gefeget ſeyn, fonften fie 
den Druck des Eiſes, wenn folches. zu Gange 
kommt, nicht ausjtehen können, to fie zuſammen 
gefeget worden. Denn das Holg wird geſchwaͤ⸗ 
Het, und das Eiſen iſt in falgen Waſſer ſehr ver» 
gaͤnglich, und die Krafft des Eiſes alle Winter 
‚neu. Uibrigens mache der Weite und Breite al 


ber mir fein Bedenden, ob der Grund Brudy - 


gleich tieffer wäre, Denn was mir auf-42 Fuß 
| pi ‚ dashältauf 53 Fuß auch, immaſſen ja das 

daſſer an beyden Seiten balanciret, der Strom 
gebrochen iſt und die Force lediglich auf die Schor⸗ 


ren beruhet, das Hauptwerck ſelbſt nur vors 


Durchbiegen disf genug und haltbar ſeyn darff, und 
wenn die Materie zur Fuͤllung leichte, ſo iſt die 
Druͤckung auch nicht ſchwer. a 


Allein mein Herr! fodern ſie das Werd in na- 
tura nicht von mir, ed möchte denn nicht ſo leichte 
ſeyn, als hier aufm Papier. Man dencke mahl, 
was muͤſte das nicht vor win Grund ſeyn, der ſo 


altbar wäre, und ſo lange ſtehen fönte, ohne Füb . 


ng," bis das Werck gant fertig wäre, welches 


janorhwendig feyn muß, indem es nicht anders - 


feyn will, als daß man non der Tieffe an, no bern 
| an 


. , 
u Abbruch, befonders an det Nord⸗See. 53 


fande fülle, und ſonſten ſehe es wicht: praflicabel 
zu ſeyn. | 0 
Was vor eine Reihe gutes Werter gehoͤrete 
nicht dazu, fo viel Pfaͤhle in folcher Laͤnge fchla- 
genzufönnen. Was ver Maſchinen wuͤrden nicht 
erfordert, darauf und womit man folches ſchwe⸗ 


se Holtz regiren wolte. Entin die Rothkan wohl 


nicht ſo groß fegn, eine fo deiperate Unternehmung 
zu tentiren, wenn ihn gleich nicht die Moͤglichkeit 

abfchreiten fan; Das Werd fo anzulegen, da ed_ 
mit Erde ausgefuͤllet werden fan, fo halte zufams 
men gefchürste Pfaͤhle nicht im Stande,. die 
Druͤckung der Erde auszuſtehen, ja ich will bey 
dem beften Grund, der ſeyn fan, nicht rathen, ſich 
meiter und über 35 Fuß tieff, die ordinaire Fluht 
mit eingerechnet, an ein Werck zu vergreiffen. 


AdQuzft. 2 Obs zu rarhen fen ein Werck 
angulariter in den Strom zulegen? 

Halte abermapkmit Seren Autore, und antivgr. 

te nein, fondern halte davor, wenn ınan einen 
Strom vertieffen wolte, daß man es hun rechts 
winckelicht zu legen noͤthig haͤtte. Ich will wegen 
bes Treib⸗ Eiſes nicht mahl gedencken, weil davor 
noch Rath ſeyn möchte. Der Wirbelsund Kieſel⸗ 
Strom wird das ganke Haupt, von Anfang zu En- 
de, fo beunruhigen, daß es in den Fugen nicht erhal⸗ 
ten werden, ja felbft kaum Land⸗feſt bleiben Fan. . 


Ad Quzft.3 Oder obes anzulegen nach obru- 
ſen Windelnundwievil Grad? . 
\ ; . “8 ir" Ha⸗ 


A 


7 


\ 


- 
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Habe zu vermelden, daß dee Windel eingerich» ° 
tet werde, nach Umſtaͤnden des Werckes. Triffts 


einen feharfien Winckel, der gedecket werden muß, 
fo mager wohl ſtumpff fenn, und giebtd des Orts 
Gelegenheit. Teifft er einen Ellenbogen, ſo brauche 


er nicht ſo ſtumpff zu ſeyn, iedoch müften, bevor 


man zubiefer Haupt⸗Rammung kommen fan, eini⸗ 
ge vorher gehen, davon in fineein mehrere, 

.. Weil das Werd auf Ebbe und Fluhe lieget, und 
bey iedes. der Strom in volle Bewegung kommt, 


fo müflen allerdings zwey egale Häupter oder ein 
fo genanntes Windel-Haupt gefchlagen werden. : 


- Die obmota,die der Herr Autor ſich hierwider 


macht, find folgende. Daß das Werd, weil es 
ſeitwerts abhängig, in Gefahr fene uͤberzuweichen. 


Aber dies-find die Schaaren capabel zu Halten, 


wenn nur die Füllung , fo aber leichte ſeyn muß, 


dichte werden will, deßfalls man eben yon der Tiefs 
fe an, damitzuprocediren hatte. Man Fan die 
fen Unheil vorfommen ‚wenn man flat des Wins 
felbaupts, ein Angel⸗oder Flügel» Werck fich bes 


dienet, die int Anfange rechtwindelicht gemacht 


werden. Item, daß Eis mit fallenden Waſſer 
barauf zufigen fäme. Hieben muß mit Wohlneh⸗ 
men erinnern, daß alle Wafler-Gebäubeindittin- 
&e, ſo dem Eisgange erponirer find, fo hoch ange» 
leget werden muͤſſen, daß ſie von keinem Eiſe uͤber⸗ 
ſchwem̃et werden koͤnnen, weil ſolches einen Fehler in 
der Deich⸗ Bau⸗Kunſt bedeuten wuͤrde. Man kan 
zwan vor groſſe Eis⸗Fluhten nicht bauen: Alleine die⸗ 


ſe ſind ſehr felten und rar, und die hohe Waſſer find 
a 3 m 


y 


u Abbruch, beſonders an der NordSee. 65 


zu der Zeit ungewoͤhnlich, und das Eis im Saltz⸗ 
Waſſer iſt gar bald, ja in 24 Stunden gebrechlich, 

wo es irgend reſiſtence ſindet. Was uͤbrigens die 
—— das Waſſer bey A an ber Seite 
höher und an C, niedriger ſeyn, mithin an D was 
mahlen folte, betrifft „ ſo iſt folches überall von 
feiner importancs,, zumaplen alle Waſſer⸗Wercke 
$andwerts etwas höher als nach der Spige ge 
macht werden, und felbitdas Werck guch vorn offen ° 
iſt und den Strom daher auf zwey Wege empfangen 
kan, ſo halte davor, daß dieſe Beſorgung nicht 
von Wichtigkeit, zumahl ohnehin das Uffer, da 
der Grund und Abbruch zugleich verhanden, wohl 
mit Stroh ſticken oder ſonſt von der Spülung vom 
Winde gedecfet werden mag, wenn gleich die 
Haͤupter jo od) geleget werden folsen, daß fie die 
Hoͤhe des Manfeldes übertreffen, weilder Wind 
wohl feine Wirsfung darin haben, und das Waſſer, 
als wie in einem Gefaͤſſe, anden zugemachten Sei⸗ 
sen herum werffen, und vel quaſi feinen Aus 
ganz fuchen wil.. Beym Ebbe - Strom ift der 
gleichen nicht zu befürchten, denn der wird das 
Waſſer nihtzumliffer, wohlaber vom Liffer ab» 


ren. Dennwiebeyg anfommender Sluht das _ 


Waſſer allemapl, wo ed am tieffften, auch am hoͤch⸗ 
en it, fo ift dafelbft bey Ebbe. Strom hergegen 
daffelbe amniedrigften, wo der Fall am ſtaͤrckſten, 
und die Tieffe ift. u 

Ad Quaft. 4 Ob ein Werd nach der Figur 
N. 4 mit zwey ſtumpffen Windeln und 

vorn zu anzulegen? . 8 
or 


— 


4 


! 
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Vor dieſes Berif bin ich nicht, fondern Halte es 


mit zivey ftumpffen Windeln vorn offen, damit die. 

Fluht Hinein und die Ebbe heraus fpagiren Fan, 

unnd doch fo;daß Fig.3 bey Ebbe lit. Aundben Fluht 
lir. Bnichts leidet, als welches bey der Arbeit leichte _ 


ausgeforſchet und reguliret werden fan, wie man 
ſolches an den Strom probiret. Doch die Situa⸗ 
tion, obder Abbruch auf einer fcharften Huecke 


ſich befinder, oder ein feharffer Windel, ober aber 
einen Ellenbogen, oder duch in gerader Sinie fo⸗⸗ 


miret, giebte, und wird ieder den Strom not 
wendig alteriren, mithinan die Hund geben, wie 


der Windel offen gehalten oder zugefchloflen wer⸗ 


den muß. Gaͤntzlich aber felbigen zufchlieffen, wie 
‚ bier N.4 angegeben iſt, trage Bedencken anzu⸗ 
rathen, weils Gelegenheit giebt zum unterlauf- 
"fen, und daher das gantze Werd umherſtellbar 


. zu machen, Denn ed will doch Ebbe und Fluht 


Balten, wenigftens bey hohem Waffer vol ſchla⸗ 
gen, wo folld heraus, und wenns log, was würde ed 
vor Drücung ſetzen, umbinein-zu fommen. En 


- fin 8 muß gemählig Ebbe und Fluht Halten. 


Aber es wird hier von einem Liffer von 300 Ru⸗ 
then gefprohen. | 
Wohin follen 300 Ruthen Grund Bruch, und 
was ſoll ein foldhes kleines Werck alleine dazu Dies 
nen, das wuͤrde, wenn es in der Mitten, die bey⸗ 


den Enden und Extremitaten nichts beſſern, und 
wenn es an einem Ende wäre, dem andern noch 


weniger helffen. | 


. En 
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Ein folchee Grund Bruch, wenn man felbem 
foreit kommen laſſen, daß er 300 Ruthen il, if  ”, 
wegen feiner Länge nicht mehr zu bampffen, und 
wuͤrden vieleigt 20 folche Häupter kaum ben einer 
geradensiniegenugfegn. Doch wie oben gefaget, 
der Strom unbdaher zunehmende Probe muͤſten 
decidiren, wie bie Däupter, und wie viel deren, 


feyn muͤſten.— Ä u 
Uiberhaupt aber, fo finde —— — ſich 
an einen ſolchen ſchweren Grund⸗ Brady mit eini⸗ 
ger Arbeis zu wagen, weil mir keinen Ort imagie 
niren kan, ber ſq koſtbar waͤre, daß man nicht lie⸗ 
ber ſelben verlaſſen und ausdeichen ſolte, als mit 
ſolcher Gefahr und ferriblen Koſten zu conſerviren 
ſuchen. Haͤtten mein Herr die Figur, ſo der Grund⸗ 
Bruch machte, mit angegeben, haͤtte mie mehrer 
Deutlichkeis und Nutzen vielleicht antworten, un 
mid, beſſer expliciren können, fo aber bin dazu 
nicht capabel. Ber Lebhaberey aber zu gefallen 
wid noch Fürklich_ von. Abwendung der Grunde 
Brüche einige monirg, iedoch nur generalia, hine _ 
zufügen, weil fonfen befanntlich, wenn gleich 
die Krandgeit einerleh, doch die Miedisin gleiche 
wohl mach ieden Patiensen ins beſondere eingerie 
get werben muß. | ah 
Es hat derjenige,deum aufgetragen wird, dere 

hen Grund » Bruch zu hemmen, wohl su 

legen, ob der Nutze, ſo daher gieſſes fan, ſich 

der Maͤhe verlohme, und ſolche Muͤhe dadurch 
—— edlen Sonſten N ——— un 
von folder herielhen anklebenden und une 
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Vor dieſes Werkbin ichnicht, fondern halte es 


mit zivey ſtumpffen Windeln vorn offen, damit bie. 


Fluht hinein und die Ebbe heraus ſpatziren kan, 


und doch ſo, daß Fig.3 bey Ebbe lit. a und bey Fluht 
lir. B nichts leidet, als welches bey der Arbeit leichte 


ausgeforſchet und reguliret werden kan, wie man 
ſolches an den Strom probiret. Doch die Situa⸗ 
tion, ob der Abbruch auf einer ſcharffen Huecke 
ſich beſindet, oder ein ſcharffer Winckel, oder aber 
‚einen Ellenbogen, oder duch in gerader Linie for⸗ 
miret, giebte, und wird ieder den Strom noth⸗ 
wendig alteriren, mithin an die Hund geben, twie 
der Windel offen gehalten oder zugefchloflen wer⸗ 
den muß. Gaͤntzlich aber felbigen zufchlieffen, wie 


‚ bier N. 4 angegeben iſt, frage Bedencken anzus 


zathen, weils Gelegenheit giebt zum unterlaufr 
"fen, und daher. dad gantze Werd umberftellbar 
zu machen, - Denn ed will doch Ebbe und Fluht 
Balten, wenigſtens bey hohem Waſſer voll ſchla⸗ 
gen, wo ſolls Heraus, und wenns los, mag wuͤrde es 
vor Drüdung fegen, umbinein-zu fommen. En 


- fin es muß gemählig Ebbe und Fluht Halten. 


Aber es wird hier von einem Liffer von 300 Ru⸗ 
then gefprochen. | 
Wohin ſollen 300 Ruthen Grund Bruch, und 
was ſoll ein ſolches kleines Werd alleine dazu die, 
nen, das wuͤrde, wenn es in der Mitten, die bey⸗ 
den Enden und Ertremitäten nichts beſſern, und 
wenn es an einem Ende wäre, dem andern noch 
weniger helffen. 


- 


. Ein 


u. Abbruch, beſonders ander Nord⸗ 

Ein folcher Grund. Bruch, menn mer 
fo weit fommen laſſen daß er 300 Ruther 
wegen ſeiner Laͤnge nicht mehr zu daͤmpffe! 
wuͤrden vielleicht 20 ſolche Haͤupter kaum b 
geraden Enie genug ſeyn. Doch wie ohen 
der Strom und daher zu nehmende —* 
5 wie bie Haͤupter und wie viel 


Liberhaupt aber, fo finde nicht erothe 
a einen ſolchen ſchweren Grund⸗ Bruch m 
ger Arbeit zu wagen, weil mir keinen Ort 
niren kan, der ſo koſtbar waͤre, daß mann 
ber ſelben verlaſſen und ausdeichen ſolte, 
ſolcher Gefahr und serriblen Koſten zu can 
— Haͤtten mein Herr die Viguc, ſo der 
Bruch machte, mit angegeben, haͤtte mit 
Deutlichkeit und Mugen vielleicht antwort 
mich beſſer expliciren koͤnnen, jo aber bi 
nicht capabel. Der Lebhaberey aber zu | 
wil noch kuͤrqulich von. Abwendung der 
Brüche einige monirg, iedoch nur general 
zufuͤgen, weil ſonſten befanntlich , weni 
die Krankheit einerley, doch die Medicir 
wohl nad nach jeden Patienten ins befandere ei 


muß 
“Ehe het een dem aufgetragen wis 
Grund » Bruch zu hemmen, a 
erlegen, ob der Nutze, * 
der Muͤhe verlohne, und ſolche Mühe 
recompenſiret werde. Sonſten dergleiche: 
von ſolher anklebend ahr 
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hemriner Koſtharkeit nicht vergenommen, fondern 


viel lieber was Land verlohren gegeben und gewö⸗ 
chhen werden muß, vornemlich wenn dadurch und 
durchs Weichen die Situation ſich zu ändern, und. 
mehr befier; und die Situation jur Hälffe bes 
generale Schlimmer zu werden ſcheinet. Man 
kan vor. 18000 Rthly ſchon ziemliches Land kauf⸗ 
fen, aber davor nicht viel wider einen Grunde 
uch bauen. 

Iſt es aber nicht. zu ebitiren, ſo iſt wohl Aq⸗ 
tung zugeben auf die Tieffe des Grundes, dadenik 
' die Bröfert zi freylich mit beräfret soerben 
* | 


Schlengen ⸗Wera auf ſtarcke Tieffen, vornem⸗ 
lich in Saltzen » Wafler anzubringen, darin fie 
nicht auswachſen, ſondern natürlicher Weiſe ver⸗ 
modern und mauͤrbe werden müflen, halte nicht vor 
ſtandhafft und rathſam. 

Lieber Haupter von zulanglichem Befteck, mit 
Kimmin und Schorten, Waſſerdicht ausgefüller 
oder einfach, aber beßufg mit Steinen beſchwe⸗ 
ret, zur Hand gehoititmen.: Indeß it mie Buſch 
zu. wbeiten — ‚ale mit Dfaßl« 
Werd, weil einmahl jenesden. Strom beffer file. 
let, der ſich darin verwickelt, als dieſes, und wenn- 
ſolches buech Vngloͤck wegbricht, davor der groͤſ⸗ 
en Meiſter nicht ficher gehen Fan, amd von va⸗ 

len Mind und Wetter dependiret/ fo nimmts 

* a Bean ſo nicht mit, als bey biefen, da * 
Grund/ſo weit die Pfaͤhle gehen, ſich hebet, mit 

——2 ip — —— —* 
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SI der Abbruch auf einem ſcharffen Huecke, auch 
dergleichen Winckel, fohalce;daß man es ben einen 
doppelten Daupt -oder Schlengen⸗ Werk, nad) 
Propörtien ber Tieffe, wie fie fab N. angegeben 
worden, bewenden laſſen, und folches wider Eb⸗ 
beund Fluht zulaͤnglich becken kan. E⸗ ‚wäre 
denn, daß die Flügel des Abbruchs fo lang wären, 
und mandie Haupt⸗Schlenge o lang nicht machen 
koönte, den Strom farfam abzuwetſen, fo miles 
den freglich noch ein oder mehr kuͤrtzere erfordert, 
Gehet er aber gerade, oder mir einer Wendung 
nad) anſſen, oder mit einer halben Mond na 
binnen, wielegteres bey den Fluͤſſen am gewoͤhn⸗ 
lichſten, fo muͤſten der Werck mehr ſeyn, iedoch 


ww 


mir dem Linterfcheid, daß die äufferfien, vor Ebbe 


und Fluht die kuͤrtzeſten, und ie mehr nach der- 


Mitte, allemahl länger, und in der Mitte die 


bende Haupt» Werde nach der dritgen Eigur gen * 


macht erden. Wir iveit diefe yon einander zu 


legen eiget der Strom bey ſtillem Werrer ge⸗ 


woͤhnlich BE 

Wil ich eine blinde and, Band oder eine 
Zunge vertreiben, fo muß meine⸗ Haupt -Sclen 
ge die Wurtzel des Sandes und det Zunge ſatſam 


mit einigen Fuͤſſen beräßren e Jonfen weiche es 


nicht. Man iſt nicht ande Wi ckel, ob ſie mehr 
und mehr obtuſer werden, nach gewiſſen Regeln 
verbunden, fiemögen abermehrugp mehr fteiffer 
nad) der Mitten werden, und die äuflerken ale, 
waabl von dem Strom am meifken abgewandt 
egen | Be 


.. Ea So 
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ro VII. Sorsgefenter Bericht von 2c- 


„So wohl bey Schlengen ale Kamm Werd, 
kan man.allemahliedes Werd, in fo weit es von 
dem vorhergehenden gedecket wird, ſchwaͤcher mar. 
. hen, als wag dem Strom erponiretift, iedoch muß 
alles Landfeſte ſeyn. | 
Es find, zu refte, noch andere Figuren, als 
Winckel⸗Wercke, deren man fich mie guten Suc- 
ceſs in diefen Fällen bedienen Fan, nemlich Ana 
gel/und Flügel Werde, die an ihren Orten, wo 
fie einmahl angebracht werden,nicht wenig Dienfte 


tgyun Pfnnen. 


Indeſſen muß ein erfahrener Deich ⸗Baumei⸗ 
ſter Hiebey ſelbſt das Beſte zu judiciren wiſſen, 
und find dieſe Monita, und dergleichen Vor⸗ 
ſchlaͤge, nur Feine Handleitungen, wieman von 
der Sache vernünfftig denden, und es Kunſt⸗ 
mäßig überlegen folle. — 
Das iſt nun, was mir von dieſer Materie 
beygefallen, fo zu Dienſten des Publici nicht 
verhalten wollen. Bitte aber diejenigen, fo mit. 
dieſer Arbeit umgehen, auch das ihre beliebigft 
zu contribuiten, vielleiche wirds ihnen auch nicht 
gereuen. Gejriedben . -, 
/ k . | n 
. An der Nord⸗Set, 
‚ben, za Julii 
1745" 
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IX. . .1 


Gerne Nachricht vom Sürft. Soll | 
sio Caroline‘ zu Braunſchweig zu 

denen bisherigen Nachrichten von 
der beiondern hoben Schule, welche 
Se. Hochfuͤrſil. Durch. zu Brauns 
ſchweig in dieſer Stadt unter obigen - 
Nahmen geftiffter Haben, geboͤren 

auch noch I Die kurtzgefaßte Buncte, 
die Aufnahme. in dag Collegium Ca⸗ 

rolinum betreffend , welche wir bier 

. zur Bolkändigkeit der Sache mit 
einruͤcken wollen. 


J. 


Nter 13 oder 14 Jahren, und bevor ienand 
bereits zum Gebrauch bes Heiligen Abend» 
mahls gelaſſen, wird niemand, ohne in gantz be⸗ 
ſonderen Fällen, ins Collegium Carolinum aufge 
nommen. 


II. Man ſetzt bey den Ankommenden bie in den 
vorigen Nachrichten erforderte Fähigkeir und Eis 
genſchafften voraus. Fehler es nun einigen an dem 
nörhigen Grund in der lateinifhen Sprache: ſo 
wird es ihnen zwar anden erforderlichen Anweiſun⸗ 
gen dazu nicht ermangeln. Allein, da nach det Ein 
richtung des Collegii dergleichen Anfangs Gründe - 
Barinnen nicht mehr gerrehen werden: b müſſh 

— 3 


Kan 


J 


N 


pr —2 Punete, die Aufnahme 


ſie ſich auch gefallen laſſen, dieſen Unterricht beſon⸗ 


ders zu bezahlen, und koͤnnen es alſo dem Collegio 


| — Pa legen, wenn ihr Aufwand um ſo viel 
—** 


DL Die Aufnahme geſchiehet unter der Be⸗ 


dingung, daßfich ein ieder den gemachten Ordnun⸗ 


‚gen unweigerlich und völlig unterwerffe. 
- TV. Für die angezeigten 100 Thtr. die jaͤhrlich 


entrichtet werden, und moben es ein für allemahl 


verbleibet, Bat ieder im Collegio, oder den damit 
combinirten Haͤuſern, worunter, auch deren Zim⸗ 
mern, kein Unterſchied gemachtwird, - . 
x) Die Wohnung als a) eine Stube mit 
ywern Tiſchen, vier Stuͤhlen, Spiegel, fen, 


u fer Gardinen Wafch⸗Becken, Seuchter und. 


\ b) eine Cammer oder Alcaven mit Kleider 


und Bücher, Schranck und behangener 


Beettſtelle; 
29) —ã Licht; 
3)Die noͤrhige Aufwartungg -. 
4) Den Tisch, Mittags vier Eſſen und des 
Abende ein Butter⸗Brot; on 
5) Die ordentliche Unterweifung, nem 
lich in allen denen Lollegiis, welche nach der 
Anzeige dee Verleſungen gehalten erden, 
und, bewandten Umitänden nach, auch im 
Engliſchen und Sesänifhen. 
6) Die Aufſicht der Hofmeifter, mie wel⸗ 
her big Repetition der Collegiorum ver⸗ 
knuͤpfft ift, und im übrigen die. befondere Anf⸗ 
merckſamkeit auf die Conduite und das E 
diren. — u. V. 8 


v 


⁊ 
⸗ 
— —— u — — — 
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V. Es ſiehet iedem frey, ob er nur die Colegia, 
aach dem dieſerhalb geſetzten Preiſe, allein beſu⸗ 


chen und auswerts wohnen, auch eſſen; oder, nebff 
der ordentlichen Unterweiſung, auch ing Collegiun 


Carolinum ziehen „ oder auswerts -fpeifen, oden - 


Information, Wohnung unddie, iedes mahl da⸗ 


it verfmüpffce, Aufficht bee Hofmeiſter und Bee 


koͤſtigung unfanıtnen nehmen will, 


VL "Im erften Zaflgileein Collegium, sen 6 


Stunden woͤchentlich, dag halbe Jahr 3 Thlr. ei 


Colleglum von 4 Stunden wöchentlich, das halbe 


Jahr 2 Thle. ein Collegium von 2 Stunden 105 
hentlich, das halbe Jahr a Thlr. welches Geh 
an die Caſſe gezahlet wird; im zweyten werden 
wegen abgehenden Tiſches une so Thlr.gegebenz 
vom dritten iſt oben Num. 4 Bad noͤthige anges 
fuͤhret, und folget das weitere hernahh. 

VI Bon den 100 Thlr. werden alle Qvartal 


25 Thlr. praͤnumeriret, und find die Oſter⸗Jo⸗ 
banmis⸗Michaelis· und Weyhnochts⸗ Wochen die, _ 
Zermine, in welchen von eineng ieden fo tool ve. 


gedachten 25 Thlr. als alleäbrige Gelder; dir an die 


\ 


Caſſe für Eollegia, Epereitia se, zu entrichten/ pro 


zusmeriret und an ben Hofmeiſter Andrei, welchem 
Diefe Einnahme liter committiret iſt, ausge⸗ 
zahlet werden muͤſſen. J 

VIE Koͤmmt iemand binnen den gewöhnlichen 
Quartalen, fo wird (auſſer der iedesmahligen 
Praͤnnmeration)fuͤr etliche Tage: nichtig, für 


0 


mehrere Zeit aber nach Proportien ein billiges 
Bin 


4 


J 


ung, erleget. 
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TR. Dii Jiinmer werden nach der Ordnung ver⸗ 


pet , wie ſie zu der Zeit, da ſich die Ankommenden 
ep eineih der Euiräfotammielßen, icdig find ober 
. 112 1 Ze 
X. Ale Erledigungen gefchegen dem Collegia, 


And fan fein Studioſus fein Zithrher. jemand abe 


dreten, ober reſigniren. 
A Niemand kan die feſte Berfichetung der ver⸗ 
angten Aufnghie zum voraus erhalten, wo er 
nor zur Segeh- Verficherung-auf erhaltene vor⸗ 
bäuffige ſage, wenn er gegenwaͤrtig iſt fo gleich, 
Ind, wenn er abweſend, laͤngſtens in ¶ Tagen, din 
Moartal,"nemilih 25 Thle.prängmerirt, und das 
mit eingpiffivtes Stubenzetsel ausloͤſet. . 
AI. Wer an dem Collegio Teroun⸗ völligen 
Antheil mim eben feiner Aufnahme 6 zei 


Bet die Immatrieulirung 3 Thlr. wegen des 


its an den Tiſch 2 Thlr. und wegen des Anzu⸗ 
ern 

oder den dahmn anmehro und kuͤnfftig gehörigen 
und auf gleichen Fuß ſtehenden Haͤuſern, ſo geben 
son den Antrits⸗/Geldern a Thlr. ab, und es werden 
ee ent nbzzerechnet, weun:der. Genuß bes Zi 
ſches wegfaͤllt. en 


.. XIV. Wyinager irmmand rinen eigenen Hofmei⸗ 


mir, Wird das Duplum, nenilich 260 Thlr, 

uch 3. Che; Autrits öchen für den Hofmei⸗ 

er inſonderheit; wegen des Liſches ind der Woh⸗ 
Ft 


. FIR. Wohnet emand niche ia dem Collegio, 


x + 


av. 
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XV. Diele Hofmeifter genieffen zwar, gleich 
andern , ber gewöhnlichen Aufwartung; da aber 
felbigein dergleichen Fall nicht wohl gaͤntzlich hin, 
langen kan: fo thundiefenigen, fo eigerte Hofmei⸗ 
fter mitbringen, wohl, daß ſie auch eigene Diener 
lten, welche aufler dem Collegio ordentlicher Weis 
logiren muͤſſen. 

XVI. Niemand bedarff beym Anzuge, oder an⸗ 
dern Gelegenheiten, den Hofmeiſtern, oder ſon⸗ 
ſten uͤberall iemanden, erwas zum Geſchencke zu ge⸗ 
ben, vd gefchehe denn ſolches aus freywilligem 
Antri | 


riebe. Ä 
XVIL Ein gleiches gile auch in Anfehung bei 
Aufwärter. 

VII Beym Abzuge nimmt man von einem 
ieden, der in Liebe abgehet, nach feinem Vermögen 
und Gefallen etwas zur Bibliothec: doch darff die, 
fer Beytrag nicht unter 1 Thlr. ſeyn. 

XIX. Miemand hat die angewieſene Stube fo 
anzuſehen, als wenn er daran ein beſtaͤndiges Recht 
erhalten; weil die Curatores, aus erheblichen Ur⸗ 
ſachen, nach ihrem Gutfinden, eine Veraͤnderung 
der Wohnung vornehmen laſſen und anordnen 
koͤnnen. | 

AX. Privat-Coflegia und befondere Unterwei⸗ 
fimg, die einer oder mehrere im $atein, Griechi⸗ 
fen, auch andern Wiffenfchafften und Künften x. 
verlangen ‚werden ben Schrern, wie billig,befonders 
vergütet. 

XXL Soelcher Perfonen, die auffer dem Cole 
gio in dahin eigentlich u gehoͤrigen Sachen * 

5 0 


6.  K.Panem,' bie Aufnahme: end 


fermation geben, finden ſich viele it Braumſchweig, 


und wird dafuͤr geſorget daß ed daran nianahis 
ermangele. 

XXII. Wem es an $atein noch fehlet , den fan 
auch allenfalls die Clafles Selectas in den Gymna ˖ 
füis allhier in folchen Stunden beſuchen, morinne 
dieſe Spräche gelehret wird; wofür alle halbe Jahr 
ı Thle. an die Lehrer derfelben zu entrichten. Solte 
aber iemand Belieben haben, alle Stunden in fol 
hen Claſſen fih zu Mutz zu machen: : fo zahlet es 
dafuͤr 2 Tple. 

XXIN. Man fieder gerne, daß die Angehoͤrigen 
derer, bie hieſelbſt anzunehmen, eine Inſtruction, 
wie es mit letztern ſo wol ratione Studiorum, alg 
exercitiarum zu halten, mitſchicken, und inſonder⸗ 


heit auch von dem Genie der Untergebenen, unb, 


wozu ſie demmechſt einmahl deſtiniret find, Nach⸗ 
richt ertheilen, damit man bey der deſten Erzie 
Bung alles deſto eigentlicher und beſſer vach * 
ieden Umſtaͤnden einrichten koͤnne. 

. XXIV. Die Exercitiq;, als Reiten, Fechten und 
Tantzen, find, damit en ie ieder nach eigenem Gefallen 
treiben, ober nicht teeiben, a auch damit anfangen 


und aufhoͤren koͤnne, wenn und wie es ſeine Umſtaͤn 


de erfordern, von der ordentlichen Unterweiſung 


unterſchieden, und zu abſonderlichen Preiſen gefetzet, 


XXV. Yürbefagte Exereitia zuſammen ja 

dbie zum Collegio Caroline gehören , jährlidy-24 
Thlr. Mer das Reiten allein treiber, giebt dig 
Deiftes wer fich,im Fechten, oder Tantzen, unter⸗ 
sichten laſſen mil, fuͤr iedes 6 Thlr. jͤhrlich vvr 


x 


! 
\ 
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XVI. Die Lehrmeiſter in der Mufis, im Zeich⸗ 
nen und Mablen,merden, weil dabey keine Colle⸗ 
gialiſche aaa ſtat finder, von iebem abs 
ſonderlich bezahler. 

XXVII. Die Ankeirüng zur Zeichen zund Map: 
ler⸗Kunſt in den dazu aelenten Stunden wird. nie 
3 Thlr alle Viertelſahr bezahlet. 

XXVIH. Zur; Muftealifchen Caſſe zahlet ein. 
ieder quoartaliter / wenn er von ſelbſt will, ein be⸗ 
liebiges. Saͤmmiliche Studiefi ihabendagegendie 
frege Entröe ins woͤchentliche Concert. 

XXIX. Die Anweiſung zum Glasſchle ſen kol 
fire Thir. auf ʒ Monate. 

XXX. Fuͤr dag Drechſeln wich Wartaliter t 
Ehlr. entrichtet, 

XXXI. Auch kan fuͤr einen billigen Preis, und | 
one Seforgung einiger Gefahr, wie wit Gewehn 
und Schieſſen u — bey dem Fuͤrſtl. Buͤch⸗ 
fenfbäftee May ernet werden, 

XXX. Zuden Koften des Theo Trinckens wel⸗ 
des mit den Hofmeiſtern des Morgens gemein⸗ 
er arfbiehe, trägt ieder von ben Studioſis 

inen Ancheil bey, 

XXXTU. Wer einen AWend / diſch verlanger kan 
ſolchen von zwo Schuͤſſeln für. einen mäßigen 
Preis erhalten. / 

XIXV, Für bie beſondere Verwaltung und 
Berechnung der Gelder duͤrffen die Hofmeiſter, 
wenn dergleichen von ihnen werlauget weird, eine bil 
lige Slenntlichle ſerdern rn . 


\ 
f r 


+ 
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.XXXV. Was zur Reinigung, ber Kleider und 
" Okufex. an Geräche gebraucht wird, bejahiee 
veder nachgleichen heilen. - 

XXXVL Jeder mußfein eigenes Bette, Bett, 
daden und Handtuͤcher ec. reſp. halten und mit 
bringen. 

KAXVIL Das Eolegium bat, um mehrerer 
Sicherheit willen, feine eigene Wäfcherin. Bey 
felbiger müfjen alle, welche igre Wäfche nicht von 
Haus aus, oder bey ihren Verwandten haben, 
waſchen laſſen. Der ördinaire Preis iſt guarter 
liter 2 Thlr. weiche in den gewoͤhnlichen Praͤnu⸗ 
merations⸗Wochen vorher bezahlet werden. 

XXXVIII. Meſſer und Gabel, auch Loͤffel, zum 
Gebrauche bey Tiſche, ſchafft ſich ein ieder ſelber 
an, und nimmt ſie beym Abzuge wieder mit; oder 


> erlege dem Traiteur eine kieine Diſcretion dafür, 


wenn ſie ihm dieſer haͤlt. 

XXXIX. Wein⸗und Bier⸗Glaͤſer, ſo auſſer der 
Mahlzeit gebraucht werden, Thee / und Coffee «Ber 
räthe, zu eignem Gebrauche , ingleichen, was 
fonften iemand zu mehrerer Begvemlichfeit auffer 
obbenannten Meublen verlangen möchte, muß f ich 
ein ieder. ebenmäßig anfauffen. 

XL, Die öffentlichen Collegia werden ordentli⸗ 
her Weife allezeit 14 Tage nach Michaelis und 

Oſtern angefangen. 

XLI. Denen, die nicht im Caroline und dazu 
gehörigen Häufern find, dennoch aber einige Eyew, 
eitin mittreiben wollen, fan gegen gehörige Be⸗ 
zahlung auf gewiſt Weiſe zwar wohl wiũfahret 


wer⸗ 
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werden; es wird aber nach den Limftänden hierun⸗ 
ter iedes mahl abfonderliche Verfügung gemacht. » 

XL. Eolte jemand nody mehrere Nachricht 
verlangen, fo ifffelbige von den zeitigen Curato⸗ 
ren dem Herrn Abt Mosheim, Herrn Hofrath 
Erath, Herrn Superintendenten D. Köcher, 
Herrn Probſt Jeruſalem, und Herrn Hof⸗ und 
Eammer⸗Rath D. Zincke einzuholen: bey wel⸗ 
hen ſich auch alle, ſo des Unterrichts im Collegio 
Carolino ſich bedienen, Exercitia darinne treiben, 
oder in ſelbiges aufgenommen ſeyn wollen, zu 
melden haben. 


.I Hiernaͤchſt ſo haben hoͤchſt gedachter Glor⸗ 
wuͤrdigſter Herr mumehro auch dag Carolinum, 
mit einem eigenen groſſen und ſchoͤnen Hauſe zu 
der Deconomie des Collegüi verfehen, das Col⸗ 
kegium aber dabey mit verfchiedenen wichtigen 
Privilegiis in Anfehung dieſes Hauſes begnadi, 
get. Wie denn Fünfftig die Studioſi Sarolini in 
diefem Kaufe ihren Tiſch, da für iede Perfon 
wöchentlid) ı Thle. 12.97. gegeben wird, ordentlich 
und proper haben werden, über dieſes aber wird 
eine neue und nad) einer guten Policey eingerich- 
tete Gaft » Birtfchafft vor vornehme und feine 
Perſonen zugleich in diefem Haufe Eünfftighin 
ererciret werden, als von defien Einrichtung, wir 
Eünfftig mehrere Nachricht ertheilen wollen. Das 
Haus felbft aber führer den Nahmen und das Zeie 
den zum Herneg Cal,  :. \ 


* 


⸗ 


X. Kur⸗ 


35. 7. X Mebkeung einst 
Kurse Erklärung einer gantz neu er - 
-  fundenen Maſchine, woriunen fih 
nad den Mathematiſchen Grund: . 
Sägen alle Phenomenaceeleftia, mo-. | 
tus pfoprii Planctarum ‚und was fich- | 
mit denen himmliſchen Cörpern er⸗ 
eignet ac. in proportionirten Spharis | 
Durch innerlich felbfige Bewegung, - 
auf das accurateſte praͤſentiret wer⸗ 





Welches Kunſt⸗Werck denenjenigen, ſo in dieſer ed⸗ 
len Wiſſenſchafft etwas erlernen, oder ſich in 
dem ſchon erlernten noch. mehr perfectioniren 
wollen, ſonderlich dienen kan. Es wird ein Lieb⸗ 
haber hieraus in wenig Stunden mehr von der 
Aſtronamie begreiffen, als durch die gewoͤhnli⸗ 
‚he ſiguras in plano in vielen Monaten kan ere 
lerhet werden. Hier gleichſam nur ſuperlicia- 
liter beſcheieben, von dem Erfinder zur ar 
fern Ehre GOttes. oo. 0 
Beneditire Sol. & Luna Domino, taudare & 
fuperexaltate eum ih feeula. ' Beneditite Sele 
cœli Domino, laudate & füpetexaltste cum in fe- 
<ula. Dan. III, 62 & 63. oo 
Lobet den HErrn Sonn und Mond, preifet und 
überhoͤhret ihn in Ewigfei. Sauber den HErrn 
ihr Sternen am Himmel, preiſet und uͤberhoͤhet ihn 
in Ewigkeit. 
u Gleich⸗ 
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Leichwie der niemahls genug zu růhmenden 
Aſtronomie unter allen Mathematiſchen 
Wiſſenſchafften billiger maſſen der oberſte Rang 
gebuͤhret; anerwogen wir in Betrachtung ſo vielet 
Mirkmels » ichtern, wie folche ihre fuͤrgeſchrie⸗ 
bene Bewegungen und beflimmten Lauff, in der 
zierlichften Ordnung und vollftändiger Richtigkeit, 
immerzu gantz unverändert vollbringen, zur Er⸗ 
fänntniß und Verehrung der Allmacht des Er 
ſchaffers Himmels und der Erden, auf eine fehe 
liebliche Weiſe angefrifcher werden 5 Alſo feynd 
nicht albein jederzeit Hohe Potentasen und andere 
fonderbare Faurores diefer edlen Wiſſenſchafft der 
nenſenigen, fo diefe in noch gröflern Flor und 
Voilkommenheit zu bringen fich befliffen, den mög 
lichſten Vorſchub gnaͤdigſt angedeiben zu laffen, in 
alle Weg bedacht geiwefen , föndern haben auch 
ſich ſelbſten als Cultores Aftronomiz öffentlich zu 
bekemen, fein Bedencken getragen, wodurch 


denn die fuͤrtrefflichſte Bücher und Inſtrumen . 


ten, zu unbeichreiblichent Nutz ans Tages Licht 
gefommen. - — 

Ob nun zwar dieſelbe hiedurch einen unſterbli⸗ 
chen Ruhm erworben, und ihren Nahmen vere⸗ 
wiget, ſo haben ſie iedoch den Abgrund noch nicht 
ſo gar erreichet, daß annoch ins kuͤnfftige tieffer 
zu kommen unmoͤglich ſeyn ſolte. Hoffe dem⸗ 
nach, es werde mir nicht als eine Vermeſſenheit 
ausgedeutet werden, wenn ich mich offerire eine 
von mir gan neuerfundene Mathematiſche Mas 
fihine zu verfertigen, dergleichen an ame | 

N ” 1%) 


id 





s3 . ...X. Erklaͤrung einer 


Vollkommenheit kaum eine bishero wird zum; | 
fchein gelommen feyn. he vo 
Ich habe zwar in diefer Maſchine das Eopernis 
eanifche Syltema , welches den Stillſtand ber 
Sonne in dem Mittel⸗Punct ber Welt cum mo- 
tu vertiginis, und den Umlauff der Erden mm die . 
felbige zum Grund ſtellet: angefehen es faſt niche 
moͤglich, juxta Tychonicum Syitema von per Ber 
wegung deren Planeten und mannigfaltigen Phæ- 
nomenis, auch von allen dem, was ſich mit denen 
himmliſchen Coͤrpern ereignet, einefo leicht deu 
liche und natuͤrliche Vorſtellung zu thun, als 
die Copernicaner durch die ihrige bewerckſtelligen 
koͤnnen. Solte iedennoch iemand dem Tychoni⸗ 
ſchen vor dem Copernicaniſchen beypflichten, fo 
Wwuͤrde auch ein ſolcher in dieſem Werck meiſten⸗ 
theils ſatſame Demonſtrationes und Vergnuͤgen 
nach der Tychoniſchen Hypotheſi finden koönnen. 
Es wird in dieſer Maſchine, damit ſie deſto dauer⸗ 
haffter feyn moͤge, alles von Meßing und Stahl 
auf das fleißigſte ausgearbeitet werden. Die 
Planeten werden mit kleinen Sphæris fuͤrgeſtellet, 


vwelche nach aſtronomiſchen Qundameng ihre pros 


portionirte Diametros enthalten. Nicht minder 
werden ihre elliytiſche Bahn auf dag genaueſte die 
geziemende Diſtantzen haben, worinnen ſich die 
in proportionirten myßingenen Kuͤgelein praͤſenti⸗ 
rende Planeten prirgarii & ſecundarii yon fi 
felbften bewegen, und; ähren morum proprıum 
dergeftalten vollbringen, daß nach aftronomifcher 

Berechnung ( ohne an dem Werd etwas Bu ze 
—W ructen 
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ruͤcken) alles von einem Jahr in das andere werde 
fortgetrieben. Auch ſeynd die Schalt⸗Jahr ulſo 
mit angebracht, daß alles ohne die mindefte Bew - 
ruͤckung inrichtigem Gang verbleibe. Ich bedie 
ne mid) zwar in gedachter Maſchine deren Mäder 
und Getrieben; wie in einem Automato gebränch, 
lich. Weilen aber Feine ſolche Accurarelle fan an» 
gebracht werden durch Räder und Getriebe allei⸗ 
nig, daß nicht ein Mangel oder Liberfluß mit bey⸗ 
tomme (zum Exempel in der jährlichen Bewe⸗ 
gung der Sonne juxtaSyftem. Tychon. oder der 
Erde juxta hypotheſin Copern. von 365 Tagen 
5 Stunden 49 Minnten x. wird das allnächft 
und möglichfte Raͤderwerck in einem Jahr um 
1 Secunden zu kurtz ſeyn, ſo mit in 100 Jah⸗ 
ren ein Fehler van zwey Minuten und 233 Se- 
cunden ausmachen ); als habe nach vielem Nady 
finnen ein befondered artificium erfunden, wo⸗ 
durch auch diefem Fehler auf das vollfommenfte 
abgeholffenwerde.: 2 
Ferners damit die Phenomena ciwleftia auf ei⸗ 

ne Minut, auch fogar auf ein Secund oder den 
Soten Theil einer Minut Fönnen obfervirer wer’ 
ben, follen 4 Zeiger C welche ordentlich mit dem 
Perf fortgetrieben werden ) dieſer Maſchine 
gt werben, deren erfter den Tag bes Jahrs, 

der „te Die Stunde ded Tags, der zte die Minu- 
taprima, der gte die Minyta fecunda andeuten 
wird. Mithin Fan ein Liebhaber, welcher des 
ziemlich ſpitzfuͤndig⸗ und muͤhſamen calculi trigo⸗ 
nometrici, und langweiligen Nachſchlagen in be⸗ 
Samml. 37 St. 3 0 mm 
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nen Autoribus gern enthoben wäre, mit bloſſem 
Anfhayen an dieſem Kunfb Stüf erfahren, und 
‚gleihfam mit Händen geeiffen den.morum pro- 
prium Planetatum, nach welchem felbige denen. 
Fir⸗Sternen entgegenzu gehen, undfich von A⸗ 
bend gegen Moͤrgen zu wenden (einen, 
= Den morum vertiginis, wie fich ein Cörper ung. 
. feine eigene Axem herum weigert. 

Die Nodos eines Planeten, oderdie 2 veraͤn⸗ 
derliche Puncten, worinnen die arbita des Pla 

neten bie Erlipticam durchſchneidet, deren einer 
nodus afcendens, der andere nodus defcendens_ 
genennet wird, 

Latitudinem Planetz, oder die Breite und, 
Diſiem des eccentriſchen Orte eines Planeten i in, 
feiner orbita,von denen erftgedachten nodis. 

Revolutionem feu Periodym Planetz, wie er 
ven feinen voͤlligen Lauff um den Himmel, 


., —— oder die größte Diftenz, eines Pin. 
neten von der Erde. 
. Periggum,, ober die lleineſte Didam eines Pla ⸗· 
neten von der 
Aphelium, —* Diſtana von der Gonne. 
Perihelium, die nächſte Diftenz eines Planeten 
van der Sonne. 
Situm Phyficum, den Ort und Stand , worinnen 
ſich ein Planet wircklich befinden, 
Situm verum. mie ſolcher aus dem Centro der, 


Code gefehen wird. - 
Culmiostionem ſeu J Planetæ vel 
Stel- · 


— 


a7 1 . . . 


\ 4 
nenerfunbenen Maſchine. Br 
Belle per mieridianum , wenn nemlich ein Pla⸗ 
net, ober in biefem Werck angedeuteter Stern unter 
den Mittags⸗Cirkel komme. 

Item Conhgurationem Planetarum, oder deren 
unterſchiedliche Afpelten: ald conjuntionem 
feu ſy nodum, wenn zwey Sternein einem Zeichen 
und Grab des Thier ⸗Kreifes zuſammen fommen, 
und zwar ob ſolche conjunktio centralis corpora⸗ 

E oder platica fen, 

Oppoßfitionem, wenn 2 Planeten um 6 Signa 
eder i 80 Grad von einander ſtehen. 
‘ "Trigontum, wenn 2 Planeten um 4 Signa oder 
720 Grad yon einander ſtehen. Quadratum 
wenn fie um 3 Signa oder 90 Grab voneinander 


Sextilem , wenn fie um 2 ‚sone oder se Grab 
von einander ſtehen. 
werden Mr obſerviren fen die 
Eclipfes fd wohl dee Sonnen als bed Ments,unb 
war ch ſothane Eclipfes ſeyen totales, aß ein Coͤr⸗ 
per gantg verſinſtert werde, oder partinles, wunue 
ein Tpeil verömndtelt werde, u. 
Item, obfie feyen univerfles,die man auf dent 
gangen klemifpherio der Erden, -fiber welchen 
der der Verfünfkerte Eoͤrper ſtehet, fehen fan. Ober Ä 
Pariculares, die nur an einigeh Orten bes ho 
— rerreſtris geſehen werden. Man wird 
gantz klar wahrnehmen, daß bie Eclipfes 
Solis aux apparentes fegn, indem die Sonne nicht: 
verſinſtert wird, fordern daß ige Schein 


wirdlic, 
nicht anf Die Erben Bra Pönne, weil der er 
0 


⸗ 





/ 
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ſolches verhindert. Ferners, daß feine Sonnen» 
inſterniß univerlal, oder allgemein ſey, das iſt, 
an einem Ort der Welt ſo groß als an dem andern, 
auch nicht uͤberall koͤnne geſehen werden; woraus 
dann folget, daß an manchem Ort nicht von ei⸗ 
ner Sonnen » Finſterniß zu ſehen, ob ſich ſchon 
die Sonne und der Mond über dem Horizont bee. 
finden. Man wird auch fehen,daß die Sonnen» 
Sinfterniffen zu feiner andern Zeit ald im Novi 
lunio fich koͤnnen ereignen, iedoch fey nicht ieder 
Meumond einer Sonnen « Sinfterniß unterwore 
_ fen. Wibrigens daß die Some in  ieder Finſter⸗ 
- mi zuerſt an ihrem weſtlichen Limbo verfinftert, - 
‘ und am erſten wieder allda Hell werde: Bon dee 
nen Monde -Binfternifien fan man ebenfalls hien 
erſehen, ob eine folche contralis cum mora, ober 
centralis cum maxima mora, oder nur partialig 
fen, wodann zugleich ſich zeigen muß, daß eine 
Mond, Finſterniß allemahl umirerkal fen, odee_ 
von allen Voͤlckern in gleicher Groͤſſe könne gefes . 
ben werden, die den Mond uͤber ihrem Herizone 
ben. Weilen nebſt erwehnten Sonn» und | 
Monde ⸗Finſterniſſen noch. eine Art Finfterniffen 
fih an denen Fir + und SYer » Sternen ereisnets 
welche in mehrgemeldter Mafehine ſich präfentie 


ren: alfo will hievon auch etmds weniges ane - 


führen, daß nemlich daraus gan Har koͤnne ab» 
genommen werden, ber wiewohl gar felten, ſich 
ergebende-tranfirtus Weneris ner ſolem, wenn bie- 

. Venus in ihres Orbita vor oder unter der Sonne 
» | Wie 


n 


nenerfundenen Maſchine 9 


Wie eben der tranfıtus Mercurii per difeum 
Solis. Ingleichen werden fich zeigen dieimmer« 


fiones und emerfiones deren Satellirum'Jovis & 
Sarumni, want dieſelbe fo wohl directi als rerro- 


gradi hinter ober vorwayts refp. ad difcum Jo- 


vis & Saturni in igren$auff fommen. Ge wer⸗ 


den auch gar wohl koͤnnen obſerviret werden die 
orcultationes Planetarum & fixarum, oder die 
Bedeckungen deven Planeten untes, fih und mie 
denen Fir, Sternen: denn weil fich die Plane⸗ 
tem ſtets in dem Zodiaco bewegen, und allda ih⸗ 
ren Lauff volbringen, allwo fich eine ziemliche 
Zahl deren Bir-Sternen befindet, fo Tan eg nicht 
anderd ſeyn, als daß bisweilen gin Planet einen 
andern und zumöffteen einen Sir - Stern allda be 
decke. Anden —5 die 4 obberuͤhrte Zeiger 


accuratiſſime andeuten den Tag, die Stunde, die 


Minuten und Secunden, wenn dergleichen im⸗ 
merfiones, emerfiones und oceultationes fich be« 
geben. Wolte auch —— 100 oder 


noch mehrere Jahre voraus wiſſen, wenn und 


wie viel Finfterniflen ſich in folcher Zeit ereignem 
wirrden, der fan das innere Werck nur bis auf 


die verlangfe Zeig fortlauffen laſſen, fo werden 


x nicht allein die Finfterniffen, fondern auch die 


eit bis auf eine Minut und Secund nach Vera 
langen präfentiren. ' | 


Don denen Circulis und anderen Sachen, 


welche in der Figur und Abriß des gantzen 


erde ohnehin Flar zu erfennen ſeynd, achte 


für unnoͤchig etwas mehrers Kier in fpecie zu 
83 melden, 


— 
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‚melden, als da wäre der Aequator, die Eclipri- 
ca, der Zodiacus &c. — wenn ein Planet ſen 
directus oder rechtlaͤuffig, wenn ex nemlich unter 
dem Zodiaco yon einem Zeichen in dag andere 
ecundum fucceffionem feu ordinem fignorum 
ſich bewege ; oder fen rerrogradus, ruͤckgaͤngig, 
wenn erfeine Bewegung von einem Zeichen in das 
norhergebende , das ift, contra ordinem fen fuc- 
. "eeflionem ſignorum vollfühze, und gleichſam ei⸗ 
ne Schleiffemachet, wird die Urſach dieſes in der 
Maſchine deutlich angezeigt werden ; oder feyfta- 
tionarius, ftille ſtehend, wenn ed ung bedündfet, als 
ob er ein oder mehrere Tage an einem Ort des Hin 
mels unbeweglich flille ſtuͤnde, ehe er fich wieber 
zu bewegen anfange, welches fich denn allezeit 
ereignet, wenn ein ‘Planer directus geweſen, und 
rgtrogradus nunmwird, aber wenn er retrogradus 
geweſen, und wieder directus wird. . Berndt, wie 
ie Erde oder die Sonne apparenter wegen ihrer 
ntricitæt verurfache, daß «in Tag telp. lan⸗ 
ger oder kuͤrter eeee. 37 
Wie auch in was vor einem Grab der Ecliptic 
die Sonne apparenter ſich Definde, und wergzdiefe 
(nach gemeingr Redens Art) inein auderes Zeis 
en des Tier» Kreiſes gehe, jo denn wird auch 
ang deutlich demoninieuf? über Sommer und 
inter rüßre, und dienötdlichen Theile einm l 
Beet Tag, das andere maß beftändig Nacht 


en. — 
Ebenfalls achte fuͤr uͤberfluͤßig von denen un⸗ 


oͤbligen probjemgeibus oder aeenemiſch * 


un" \ 


neuerfundenen Maſchine. 89 
aſtrologiſchen Anfgaben ein mehrers Hier anzu⸗ 
führen, damit ich mit allzu groſſer Weitlaͤufftig⸗ 
keit: nicht etwan verdrüßig falle; Sondern will 
aux dieſes noch ſummarie hier anziehen, daß nicht 
leicht von denen Phænomenis caleftibus eine ver 
" nünfftige Frage werde angebracht werden, welcht 
sicht aus diefem Kunſt⸗Werck zu iedermang völ 


kgee Saristaktion koͤnne aufgelöf und ausgelegt 


>. 4 
. Send: Schreiben von denen Maul⸗ 
. wife. — 


P ‘ P. 

US dem 3 aten Stuck Dero Sammlungen bar 

| be mie vielem Vergnügen erfehen, daß N. V 
p-639 ſeq. auch des ſchaͤdlichen Maulwurfs ein 
mahl Erwehnung geſchehen. Es ift allerdings, wie 
der Autor des Send⸗Schreibens erinnert, ſehr zu 
bedauren, daß noch niemand ſich recht Mühe gege⸗ 
ben, gegen ein fo ſchaͤdliches Ungezieffer ein bewaͤhr⸗ 
tes Mittel ausfuͤndig zu machen. Denn die Mit⸗· 
tel, die man insgemein ruͤhmen hoͤret, ſind theils 
ſehr ungewiß und betruͤglich, theils fan man fie 





auch nicht allenthalben gebrauchen, theils jeigee 


ſich das laͤcherliche und aberglaͤubiſche derſelben, 

wenn man es nur anhoͤret oder lieſet, ſo deutlich, daß 

man gleich anfangs abgeſchrecket wird, dieſelben je⸗ 

mahls zu gebrauchen. Sn diefer letten I 
| 4 1 


.$ 


. MN Sand Schreiben Ä 
faft afle Biejenige, die man in den Garten / Buͤchetn 
ndet, indem immer einer den andern ausſchreibet. 
hat dieſes auch noch neulich der bekannte Har⸗ 
tenfels gethan, deſſen Buch ich uͤbrigens ſeinem 
Werth und Unwerth uͤberlaſſe. Bey dieſen Um- 
ſtaͤnden wäre es nun freylich ſehr zu wuͤnſchen, daß 
irgend ein geſchickter Mann aus tuͤchtigen Erfah⸗ 
rungen zeigen moͤchte, wis einem fo ſchaͤdlichen und 
unſichtbaren Feind am beſten, und auf eine dem 
Gewaͤchſe unfchädliche Art benzufgmmen wäre, 
Em. Hochedelg. Sammlungen würbä dazu ein ge« 
ſchicktes Mittel abgeben, und tch nehme mir. die 
Freyheit Sie zu ermahnen, and) durch Dero vieb 
guͤltige Vorſprache meinen Wunſch zu unterſtuͤtzen, 
oder zum Beſten der Gaͤrtnerey mir und andern 
aus der groſſen Vorrath⸗Cammer Dero Beleſen⸗ 
heit und Erfahrung ſelbſten zu zeigen, wie man 
ein ſo verderbtes Geſchmeiß entweder vertreiben, 
oder toͤdten koͤnne, ohne durch das Huͤlffs⸗Mit 
tel den Schaden noch groͤſſer zu machen. Ich habe 
bishero allerley gebraucht, obwohlen mit ſchlechtem 
Erfolg. Inzwiſchen will ich doch alles getreulich 
mittheilen, weil ich vielleicht zu mehrerem Nachden⸗ 
ken Anlaß geben kan. Man hae mir geſaget, ich ſolte 
in die Gaͤnge oder Haufen des Maulwurfs nur gel⸗ 
be Rüben oder Möhren mie Dachs⸗Fett befchmie« 
ret, oder Knoblauch, oder auch abgeftandene Kreb® 
ſtecken, fo würde er ſich alfobald verlieren. Ich 
habe dahero mit allen drenen die Probe angeftellet, 
aber bey feinem Erleichterung verſpuͤret, ja bey dem 
letzten habe wahrgenommen, dag man dadurch A 
ot. _ , e 





von den Maulwuͤrfen.  g9ı | 


Uibel nur arger mache. Das Begieſſen mit Miſt⸗ 
Pfuhl oder Kuͤh⸗Lauge habe ebenfals von fchlech« 
tem Dingen befunden, zumalen da uicht alle Pflan⸗ 
zen die beifjende Schärffe derjelben vertragen koͤn⸗ 
nen. Kine mit langen und dicht neben einander ger 
ſetzten eiſernen Stacheln verfehene Falle hat mir noch 
die beſten Dienite geleifter. Ailein, meil die Maſchi⸗ 
ne an und vor ſich etwas groß und ſchwer, und daher 
ro muͤhſam ift,diefelbe von einem Ort an den andern 

zu bringen, auch, wenn ınan fie gleich auf den Gang 

des Maulwurfs geſetzet, dennoch ungewiß bleibet, 

ob derſelbe den nehmlichen Weg wieder nehmen 

werde, und endlich alles, worein die Stacheln fallen, 
wenn er ja den Schneller losdruͤcket, Schaden lei⸗ 


det, ſo halte auch dieſes Mittel nicht vor dienlichum 
es allenthalben zu gebrauchen, zumal da dem Uibel 
in einem groſſen Gut, da immer Recrouten ankom⸗ 


men, noch lange nicht damit kan geſteuret werden. 
Ein fleißiger Gaͤrtner fan zwar in dieſem Stuͤck 


auch viel Gutes ſtifften; allein wo ſindet man der⸗ 


gleichen Leute; oder wie will man einem Mann zu⸗ 


muthen, daß er um eines ungewiſſen Fanges halben 


zur beſten Zeit des Tages ſeine andere noͤthige Ar⸗ 


beit ſoll Gegen laſſen? Uibrigens kommt alles, mad 

ich answer Erfahrung von dem Maulwurff anger 
wendet, darauf an: daß er Norgens und Abends ſei⸗ 
ne gewiſſe Stunde halte, da er ſich in der obern Flaͤ⸗ 
che der Erde ſpuͤren läßt ; daß er in freyer Lufft eben 
ſo betaͤubet ſey, als ein Fiſch, den man aus ſeinem 


Element, dem Waſſer, genommen; daß er ſich m 


ein friſch gegrabenes fand, ſonderlich wenn es we 
0 | wa 
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was fett il, gleich einfinde; daß er den Regenwuͤr⸗ 
mernfehr nachgehe; daß er im Prügling mehr tobe, 
als zu andern Jahres⸗Zeiten, und bey bevorſtehen⸗ 
dem Megenwerter mehr ale ben trockenem; dag 
man ihn durch einen derben Naſenſtuͤber toͤdten 


koͤnne, und endlich daß fein Peltz in Weſten ein gu⸗ 


tes Butter abgebe. Allein, dergleichen Nachrich⸗ 
ten ſind viel zu allgemein. Es waͤre alſo wothl zu 
wuͤnſchen, daß iemand nach dem Sinn des obge⸗ 
dachtoen Senb⸗Schreibens, den Maulwurff etwas 
genauer betrachten, und ſichere bey allen Umſtuͤn⸗ 
den dienliche Mittel, gegen denſelben ausfündig 

. machen möchte, Weilen auch der Autor gemeldes 
gen Schreibens n. 2 etwas von der Vieh « Seuche 


beygebracht, ſo theile hier noch (art. feq.)ein Hälfte» 


Mittel dawider mit, fo befage der Zeitungen in 
den Chur Hanoͤveriſchen Sanden durch den Drurk 
bekannt gemacht worden. Es verdient in Dero 
Sammlungen der Machwele zum Beſten aufge, 
boben zu werden. Solte Ep. Hochebelg. gefällig 
fſeyn, Ders Sammlungen fortzuſetzen, fo werde 
kunfftighin niche ermangeln mit einigen Beytraͤ⸗ 
gen aufzuwarten. Wer ich inzreifchen iederzeit es 
tie. vor eine Ehre fhägen werbe, wenn ich mich 
nennen fan ' 
Bio. Sochedelg, ' 
, Meines infonderd hochgeehrteſten 
Hrn. Sof Raths 
den 27 Aug. 1746. 
| ergebenſter Diener, 
XI. 


⸗ 


| 
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Anmerckung von der ietzigen Horn: 
Vieh⸗ Seuche. . 


Ider die Hornvieh · Seuche hat in den Ha⸗ 
uöserifchen die Megierung nachſtehendes 
nubliciren lafien : Nachdem von der Mebicinifchen 
Facultaͤt par folgendes Mittel wider bie Horn⸗ 
Viceh⸗Seuche befannt gemacht, und dabey verfi, 
chert worden, daß man felbiges an mehr ald 700- 
Stuͤcken Hornvieh bewaͤhrt gefunden; wird ſol⸗ 
ches dem Publice zum gemeinen Gebrauch hie⸗ 
durch mitgerheiler: Die Seuche, äuffert fich durch 
die Haut des Viehes, welche ſich feſt an das Fleiſch 
ſetzt, dergeſtalt, daß ſelbige ſehr ſchwer abgezogen 
werden kan. Man muß demnach die Haut des mit 
der Seuche behaffteten Viehes an einigen Orten, 
wo ſolche am ſtaͤrckſten am Fleiſche, oder an den 
Huͤfften klebet und feſt ſitzet, davon mit Gewalt 
abziehen, ſolche zwiſchen zwen Singer faſſen, und 
3 oder 4 Singer breit, iden. Es wird kein 
Blut aus der Wunde lauffen, ſondern man wird 
nur ein todtes und verfaultes Fleiſch unter der 
Haut wahrnehmen, und wenn man nur ein wenig‘ 
druͤcket, fo wird ſich ein Geraͤuſch, mie das Qvaken 
eines Frofches hoͤren laſſen. Wenn die Oeffnung 
geſchehen, fo ſtreuet man zwifchen Zeil und Fleiſch 
einegute Meflerfpige von der aten Rinde einer klei⸗ 
nen Staude, welche von Art der Stachel⸗Beeren, 


iedoch 
[ 


x 
/ 
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ledoch ohne Stacheln iſt, und von den Frantzoſen 
le Caſſis genennet wird, fonft aber unter den Na⸗ 
"men des ſchwartzen Johannis⸗Beeren mit ben 
ſtarck riechenden Blatte bekannt, und an einigen 
hiefigen ( Hanoͤveriſchen) Orten wild anzutreffen 
ft, welche te Rinde zu. dem Ende mit einem Def 
fer Bis aufs Hertz gefchabet wird. Es läufft fodann 
aus der Rinde vomerften Tage an eine zähe Feuch⸗ 
tigkeit wie Oel, und 5 ober s Tage nachher einẽ fehr 
ſtinckende Materie; worauf man den Gebrauch 
dieſes Mittels zum 2ten mahl, und wenn es noͤthig 
ift, nach 6 oder 7 Tagen zum spen mahl wiederho⸗ 
Yor, biedie Wunde feine Materie mehr von ſich 
giebt; — man ſie zugehen laͤſſet, welches in 
wenig Zeit geſchiehet, und das Vieh iſt voͤllig ge⸗ 
Neſen. Man muß iedoch die Wunde vom Anfang‘ 
Big zum Ende täglich reinigen, und mie Waſſer, 
oder Urin, auswaſchen. Es wird ferner davor ge⸗ 
halten, daß wenn dieſes Mitrel an den Orten, mo 
die Seuche wuͤtet, an dem gefunden Horn⸗Vieh ge⸗ 
braucht wird‘, ſolches ein gewiſſes Praͤſervativ ſeyn 
werde, wobey um ſo weniger Gefahr vorhanden, 
da man allemahl im Stande ift, zu verin 
dern, daß die — keinen Eyter 
zziehe. 
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Beipziger 


Seimmliige 


9008 


Allerhand zum Land⸗und Stadt⸗ 

Wirthſchafftlichen, Polirey · Fi inanz - und 

Sammer + Weſen dienlihen Nachriqten, 
Aumerdungen, Begebenheiten, Vetſuchen, 

fejlägen, neuen und alten Anſtalten, Erfindun 
wm. Vortheilen, — eg — 





Te sa 2 
von benen in Diefen (nähen Biker 
ten und Uibungen wohlverdienten Leuten. 


Sue un brepbigfieh Stic. 


FJ ep — 
vey Earl Ludwig Jacobi. 
1746. 
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¶ Zanfalt, 


| 


. Ehinei von Douck Idhlern bes viren 


m. —— wodurch zufällige Gedaucken von 
der Eledtricitaͤt mitgetheilet werben. 


4 


p- 101 


II. gertegen) der beſondern und vermiſchten Vers 


h — Erfahrung und — ben, dem 1 Acker⸗ 
au, ſo im 34 n, VII angefangen und p. 94 
hen worden. 


w. Nachrichten von Schriften und neuen Erfindun⸗ 


= ** da witſcaſne mollcehenn 


u‘ 


p. IIO 


d Cam⸗ 
p. 130 


betreffende ‚einige Cammer⸗Aeta 


Pe ein Project einer Soctetät, fo zum befter der ' 


Revenues eines Pringen, bed Landes und Aule⸗ 


gung eirer neuer Stadt, in denen 


ven 1712, 


1713, 1714 in einem gewiſſen teutſchen Staate 
vorgefallen. 


VW.Brouillon diefer Soeiciaͤt. 
vi Des Regentens Reſolution uñd ber ESocietaãt 
Erleuterung deſſen, was vorgeſchlagen er 

_ p. ı5 


‚Ni. Berk ber + Handhaltungsäfegein! bes Zennpbons 


; a 


tis aus feinem Buche vom 


Hausweſen gezog 


p: 147 
p- 191 J 


ra auf unſere Erde Weiſe BE 


‘ 
? 
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I. 


Erinnerung von Druck cteluen des 


vor gen Stuͤcks. 


er Verfaſſer dieſer — lebet 
itzo von dem Ort des Drucks entfer⸗ 
net, und muß ſich auf den Fleiß ande⸗ 
rer Perſonen verlaſſen. Allein er 
bellaget, daß der geneigte Leſer denſelben nicht 





allezeit, vie er wuͤnſchet, antreffe; kleine deſn 


hoffet er zwar, werden leicht entſchuldiget und im 


Leſen ſelbſt ſofort durch den Verſtand und Ev 


kaͤnntniß der Sprache erkennet und gebeſſert wer⸗ 
den koͤnnen. Allein wenn gantze Zeilen verſetzet 
und die Rubriquen der Articul mit dem Zeptver- 
wirret werden, fo ſcheinet der Fehler allzu groß, _ 


und bemeget ihn, deshalb ein vor allemal zu bis 
ten, alsdenn an: ihn nicht zu dendfen oder im | 


es zuzurechnen. Er wird ſich doch indeſſen fün 
verbunden achten, folches durch befondere Erinne 


zungen iebesmahl im folgenden zu’ zeigen. Ei⸗ 
= er groben Fehler‘ findet er im vorigen 
Städ ſowohl vorne im ne ra als auch 
—— 38tes St ge u 
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100° Erinnern 
unter eben dieſer mim. nachhero im Stuͤcke ſelbſt 


g von Druck⸗ Fehlern u | 


— ———— 


— 71. Dem hier fol die Wiberfhrifft in’folgen 


en Worten allein beſtehen: Pa 
GVernere Nachricht von Sürftlichen 
Collegio Earolino zu Braun 


| | ſchweig. 
Hernach aber haͤtte der Tert ſelbſt mit folgender 
Worten angefangen wetden ſollen: | 

ge denen bisherigen Nachrichten von ber bes 
ſondern hohen Schufe, welche Sr. Hochfuͤrſtl. 
Durchl. zu Braunſchweig in dieſer Stadt unter 
obigem Nahmen geſtifſtet Haben, gehören auch) 


noch 1) die kurtzgefatzten Puncte, die Aufnahme 


in das Collegiuin Carolinum betreffende, weiche 
wir bier zur Vollſtaͤndigkeit der Sache mit ein⸗ 
ruͤcken wollen: | 


4) Unter 13 oder 14 Jahren &. | 
Denn mit der erſten Zahl, welche mit einem Ha⸗ 
. Nemeingefchloffen , paffet hernach p. 79 die Zahl 
I, fo noch eine andere Nachricht von diefer Sa⸗ 


che ertheilet und ebenfald mit einem Hacken ringe - 


ſchloſſen werden follen. 


. 


Allein man hat diefen gantzen Einging be u 
i 


Terts mie groſſer Verwirrung in die Auff 

dieſes Art, und hiernächft, die erſte Zahl auch 
dahin und zwar ohne Hacken gebracht, ja her 
nach die Andere fich auf diefe begiehende p. 79 
- gar Nicht von denen Numern der Furggefaßten 
Puncte unterfchieden, ohnerachtet man fo gleich 
ſiehet, daß alles nicht zuſammenhaͤnget, diefe ga 


un |; 


‘ 
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ze Paſſage auch nicht mit der Auffchrifft einen Der 


riodum ausmachen koͤnne. Braunſchweig den 17 
6. 
em u | der Verfaſſer. 
Do 
GSendſchreiden, wodurch zufällige Ge⸗ 


danden von der Electricitaͤt mitge 


theilet werden. 
P. P. 


>, die erſten Städte von Co, at. beliebten 
und nüglichen Sammlungen, mir zu Haͤn⸗ 
den famen, babe folche (als ein zur Aufnahme in 


allerhand Wiſſenſchafften Fängft getvänfchees In». 


ſtitutum) nicht allein mit vielem Bergnügen geles 
jen, fordern auch gleich den Vorſatz gefafler, ein⸗ 
ſten mit ein oder anderm Beytrag hierzu aufzu⸗ 
warten, woran aber bishers gehindert worden, 
Da mir nun verſchiedene Schriften vom Electri⸗ 


ſirten vor Augen gekommen, und ich immer da⸗ 


vor gehalten, daß, wo dieſe curieuſe Sache auch 
ſonſten feinen (*) Nutzen haben folse, dennoch die 
2 . Natur⸗ 


(+ Ein Hauswirt, ein Polirey⸗Befließner und 
- ein Sameralift muß fich mit allen evenemients 
der moralifchen und phnflcalifchen Urfachen uns 
Wirckungen, fonderlich Denen fo von neuen ents 


N 


Decker worden, beſtaͤndig bemühen, eyfrigſt F 
m 


dencken und Verſuche machen, ob er nicht in 


+ 
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Natur⸗Lehre dadurch in verſchiedenen Stuͤcken 
Erläuterung kriegen würde; ſo habe meine Mey⸗ 
u nung 


, 
"Privar Wirtſchafft oder zum Beten des gemei⸗ 
‚ nen Weſens und zur Befoͤrderung des Wohl: 
/ ſtandes der Nahrungs; Gefchäffte insgemein, 
ober doch zum befondern Incerefle derer Pringen 
unb Regenten der Erden, davon einigen Ges 
. brauch auf diefe ober jene gerechte Weile mas 
“ chent, und, wo nicht eben ein eigentliched Mittel, 
dennoch rin Gegen: Mittd directe oder indirecte, 
wo nicht alleine, dennoch vermittelſt einer ge⸗ 
ſchickten Verknuͤpffung mit andern Dingen, da⸗ 
von haben möge, um Nutzen dadurch zu erlan⸗ 
gen.- Und gewiß, die Erfahtung bat gelehret, 
daß zum öfftern folche Dinge, bie anfanglich nur 
curieus geſchienen und beiuftiget, oder nur Denen; 
jenigen, welche andere damit vergnuͤget, etwas 
cxenutzek haben, endlich To reichhaltig an den 
veortreflichſten Vortheilen inder Wirtfchafft oder 
inm gemeinen Welen befunden worden, daß man 
damit bie ngenfchliche Gluͤckſeligkeit dieſer Zeit 
auf vitlerley Weiſe befoͤrdern koͤnnen. Und eben 
dieſes wuͤnſchen wir auch, und zwar inſonderheit 
der wirt hafftlichen Belt von biefer Kraft ber. 
WMarkuͤrlichen Sörper, darmit man fich heut zu. 
‚Enge unter bem Nahmen der Electricität au 
mancherleg Weiſe belußiget und bemuͤhet, nach 
zur. Beitäber keinen andern nüglichen Gebrauch, 
‘am’ allerwenigften aber in ber woirtfchafftlichen 
Policty⸗und Cammey⸗Sachen davon machen koͤn⸗ 
nen, als ben bie Natur⸗kehrer und andere theils 
daburch Haben, wenn fie von Schrifften lehren, 
und ihre curteufen Operationes Damit oder dar 
Bapaee Mafchinen Geld verbienen, ımd gute 
..  Msälente von Perſonen bekommen, bie ſich dar⸗ 
ok . | an ı 


L; 


’ 

’ 
7 
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mung davon fürslich entwerfen, und an Em.zc, 
überfenden wollen, mit gehorfanfter . Bitte, ob 
Diefelben diefen Gedanden ein Räumlein in 
Dero Sammlungen gönnen, und ſolche der u 
lehrten Welt zur Pruͤfung mitzutheilen belieben 
— G3 wole _ 


an ald etwas neuen vergnügen, ober einige Fi 
. genfchafften und Wirckungen ber Görper deſto 
beffer erklären, und alfo die Natur⸗Lehre bereiz 
dern, dadurch aber, wiewohl noch gar ſehr ent⸗ 
fernet. etwas zur Oeconsmie beytragen. Und 
gewiß, wenn wir nicht biefen Wunſch und Hoffe 
nung bäften, daß man immermehr Berfüche ans 
ſtellen koͤnne, unb werde, ob biefe Sache nicht 
auch in der Wirtfchafft oder Policey gefickt 
anzubringen fen ; fo wurden wir Sedencken tras 
gen, dieſe GSedancken von ber Electricität, oß 
wir gleich fonft nichts dabey ju erinnern habe 
allhier einzuruͤcken, weil felbige vielen ein w 
nig zu entfernet von benen Zwecken biefer 
Sa verfommen möchten. Allein ung 
Diefer Urfache willen, glauben wir, werde ber Ger 
neigt: Lefer umfere Gefaͤlligkeit gegen einen, md 
unbelamten Freund and Gönner entſchuldigen, 
der fie eingefenbet, und fie einzuruͤcken gebeten 
bat, zumahl man audı noch dieſes wiſſen muß, 
daß wir bey dieſer Gefaͤlligkeit eine noch andere 
intereffante Abſicht Haben. Denn wir gedencken 
dieſen Gönner und Freund zu des eier Ders 
guugen dadurch zu verbinden, und defto cher zu 
bewegen, daß er ung bald mit noch anberm ge⸗ 
ſchickten Beytrag in der Phyfica Osconemice, 
ober ſonſt in einem Städte, welches zu ungſerm 
practifchen Zirkel noch näher gehöret, feiner 
Geſchicklichkeit nach erfreuen werde — 
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wolten? Der ih Übrigens mit befonderen Sache 
sdhhtung bin 


27 

A . den 4 Septembn, N 
"3746. 
Bu 1. B. 
 Aufällige Bedanden von der Ele⸗ 


crtricitaͤt. 
Gleichwie einige Gelehrte der Meynung feynd, 
daß unſere Erd⸗Kugel ein Magnet ſey, um welche 
veſtaͤndig ein Magnetiſcher Fluß, wie um den 
Magnetſtein ſelhſt circulire, woraus ſich die Di⸗ 
rection der Magnet⸗Nadel nach dem Polo am bes 
ſten erklaͤren laſſe, und dieſe Meynung auch dahkr 
guten Grund haben mag, daß eins neu verfertigte 
Maguet⸗Madel, auch ohne Beruͤhrung eines Ma⸗ 
gnet⸗Steins Magnetiſch wird, wann ſelbige nur 
eine Zeitlang auf der Mittags⸗Linie oder Dire⸗ 
etion nach dem Polo lieget, die Erfahrung auch 
ebenfals lehrer, daß derer Schlöffer fogenannte 
Banckmeiſſel mie der Zeit ſtarck Magnetiſch wer« 
ben, und die Eifenfeilung Häufig an ſich ziehen; 
alſo will eg faft gleiches infepen haben, daß die 
Erd⸗Kugel mie ihrer Atmoſphæra gine Electris 
ſche Maſchine vorftelle, welche ſich gleichfals uͤber⸗ 
all mit Electriſcher Materie umgeben befinde. Ob - 
@ aber fo, wie mie unferen Electriſchen Mafchi« 
nen beſchaffen, wo die Elestricität aus der Ku« 
gel hervor. gebeacht wird, folglich die Erde felbft 
elestrifch fey, ober ob man die Mafchine umkeh⸗ 
ven,gad die Eleetrieitaͤt in der obern ger 
oe | gufie 


— ⸗⸗ ’ 
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$ufft ober dem Aethere fuchen, und die Erde vor 
einen ohnelectriſirten Eoͤrper halten folle, wird 
darum ſchwer zu Determiniren fenn, weilen bey, dem 
Electriſiren zwar allemahl zwifchen einem electri⸗ 
firten und oßneleetrifirten Eoͤrper das Feuer mit 
gleicher Wirckung entflehet, und aus benden zu⸗ 
gleich auszufahren füheinet, und, die Flammenfaͤhi⸗ 
ge Fluida ſowohl mis einem electrifieten Finger in 
einer obneleetrifirten Hand, als mit einem ohnele⸗ 
etriſirten Singer in der electrifieten Hand durch ge⸗ 
ſchwinde Annäherung fihentziinden und in Flamen 
ſetzen laſſen, und man all aus dem Anfehen nicht 
merken fan, welcher von beyden Eörpern electrifch 
fen oder Bas Zünden verurſache; ſoviel ift hierauf _ 
klar, daß das electriſche Feuer nicht in Funden 
fordern in Flammen beftehe, anderergeftale folches 
auch dad Buͤchſen⸗Pulver anzuͤnden müfle, foabee 
wicht angehen will, ob man gleich die Puloer⸗Koͤr ⸗ 
ner des Wegfliegens halber, mit einer Flebrichten 
Materie anleimet, und das electriſche Feuer zu 
vielenmahlen darauf fihlagen laͤſſet. Wann man 
aber die —* des penetranten und ſchnel⸗ 
len electriſchen Feuers betrachtet, ſo hat ſolches 
eine gar groſſe Gleichheit mit dem Blitz, und mag 
einem der dabey zu verſpuͤrende Schall, den - 
Donner (wiewohl beydes nur en miniature) vor⸗ 
ſtellen. Wem aber dieſes laͤcherlich vorkommen 
moͤchte, einen mie dem elcteifhen Gene entftes 
Henden geringen Schall mit dem Donner zuder 
leichen, der betr achte auch nur diegrofle Lingleich« 
Beir, welche ſich zwiſchen ein von Menſchen/ 
en 


* 


[4 


J 
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den emachten Electriſir⸗Maſchine und dem groſ⸗ 
n Erd⸗Klumpen befindet; dann, da dieſer mit 


Kin Oberfläche alle Stunden 225 deutſche Mei⸗ 


n fortruͤcket, meine Electriſir⸗Kugel aber, mit 


ihrer Bewegung an ihrer Oberfläde, etwa 2 
bis 3 Meilen in einer Stunde ausmachen möchte; 
ſo muß biefer Unterſcheid in der Geöffe und Ge⸗ 


ſchwindigkeit allerdings auch einen groffen Unter» 
cheid in der Wirkung austragen, wie dann auch, 


ſo man nur eine weitere Blechrößre zum Electri⸗ 


firen nimmer, fich auch gleich ſtaͤrckere Wirckung 
geiget. Daß aber die Lufft alleuthalben mic ele⸗ 
etriſcher Materie angefüllee ſeyn muͤſſe, exhellet 
aus dem von Herrn Profeſſor Kruͤger angefuͤhrten 


Erperiment, da die Electriritaͤt an einem dicken 


Draht auf 2oo Ellen fortgeführee und am En⸗ 
be von ungemeimer Stärde befanden worden; 
dahero, daf, wie ſchon gedacht, ie weiter und 

die Blechröhre ift, welche man gegen die 
Electrifie- Ringel aufhänget, ie ſtaͤrckere Wirckung 


fd ud daben äuffert, und wie ſonſten alle Wirs 


gen in der Naͤhe ſtaͤrcker als in die Weite 
find, alſo im Gegentheil ſcheinet, daß die electri⸗ 
ſche Wirckangen in die Weite ſtaͤrcker werden, 
und gleichſam ein electriſches Boaͤchlein zum an⸗ 


dern komme, big ſolche zuſammen einen Stroh 
ausmachen. Gleichwie nun gedachter Herr Pro⸗ 


feſſor Krüger vermuchet, daß die Krafft der Ele⸗ 
ctricitaͤt ſich noch endlich ſoweit erſtrecken duͤrffte, 
daß einem Menſchen Arm oder Bein davon ent⸗ 
‚soon geſchlagen werben koͤnne; alſo will und das 

R “ 4 Muſſchen⸗ 


⸗ 
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Muſſchenbrockiſche nunmehro hin und wieder nach⸗ 
gemachte, auch vom Herrn Profeſſor Winckler er⸗ 
weiterte curienſe und faſt fuͤrchterliche Experiment 
glauben machen, daß durch dieſen don Menſchen⸗ 
Haͤnden zu Wege gebrachten electriſchen Blitz, 
bey unvorſichtiger Beruͤhrung, wohl gar Men⸗ 
ſchen ums Leben kommen koͤnnten. Wie geſchwin⸗ 
de und durchdringend deſſen Wirckung auch in 
ziemlicher Weite, und durch eine gantze Reihe ſich 
beruͤhrender Coͤrper, auch ohne Pechkaſten, Seide 
und dergleichen ſey, beſtaͤtiget folgendes Erperi⸗ 
ment: Man ſtelle 5 oder 6 Perſonen (nachdeme 
nehmlich die Electricitaͤt ſtarck iſt) ſolchergeſtalt 
in einer Reihe, daß der erſte die electrifirte Blech⸗ 
roͤhre mit einem Finger, Schluͤſſel oder andern 
Blechroͤhre beruͤhren koͤnne, laſſe gedachte Perſonen 
ſich alleſamt bey denen Händen anfaſfen, den letzten 
aber nur einen Finger auf des penultimi Hand 
fegen, fo wird jemer in dem Augenblick, da der 
erſte der electriſirten Röhre fich mit dem Fin⸗ 
ger oder andern Inſtrument nähert, und der ele⸗ 
 teifche Big aus felbiger fchläget, einen Stich an 
dem Singer ſowohl ald der vor ihm ſeyende auf 
der Hand fühlen, dahingegen die mittleren Per⸗ 
fonen cheild wenig, oder gar nichts ernpfinden wer⸗ 
den; fegen fie aber allefamt, oder ein ieder nur 
einen Finger auf des andern Hand, fo wird auch 
ein iedee die ſchnelle Wirckung des electrifchen 
Feuers an beyden Händen mit Verwunderung 
wahrnehmen, und ſolches zugleich ſehen und fuͤh⸗ 
len können. Woher ober Diees fomme, daß ni 

5 Q 
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ſowohl bey Anfaffung dexer Haͤnde, als Beruͤh⸗ 


rung mit einem Finger, eine durchdringendere 


Wirckung der Eleetrichtät geſpuͤret werde? mag 

vielleicht daher entſtehen, daß dieſelbe ſich allemahl 

aan runden Coͤrpern, Roͤhren, Draht, Seilern und 
dergleichen am meiſten äuflert, und am weiteſten 


fortführen läffet; wer weiß, ob nicht eine wirbel⸗ 
foͤrmige Bewegung in die Munde Hierunter ver« 
borgen ftecfe? zumahlen wann man hierben vers 


gleicher, daß ben dem Feuerſchlagen mit Stahl | 
and Stein, die Pleinen vom Stahl abgefragten 


Theilgen, durch eine fchnelle wirbelfoͤrmige Be⸗ 
wegung in Brand gerathen, und zu runden Schla⸗ 
cken⸗Kuͤgelein fehmelgen, welches ein fehr wahr⸗ 
ſcheinliches Argument vor die Wirbel bey dem ele⸗ 
ctriſchen Feuer abgeben möchte. Weilen nın dag 
Mufichenbrodifche Epperiment, feine fo ſtarcke 
Wirckung ducch Communication bed Waſſers ere 
bit auch dieſes, wann ed nur in einem groflen 
öffel, Napf ober dergleichen in einer electriſir⸗ 
ten Hand gehalten wird, und fich ein oßneleckris 
firtee Finger demfelben (ober auch viee verfa) nä- 
bert, empfinbliches Feuer caufiret, fo wird diefes 
Element, da es in denen Wolden auf der mit. 
vielen ſchwefelichten Dünften angefülleten Lufft 


ſchwebet, auch wohl die erſtaunende Wirckungen 


des Dormers und Blitzes, theils verurfachen, 
theils auch verflärden können, anerwogen die 


denen Gewittern gewöhnlich vorhergehende ſchwvu⸗ 
- Ve Hige verurfachen kan, daß die über felbiger in 


der Falten Region der Lufft fehwebende Dr 
Ä u ON 


⸗ 
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Wolcken ſich mehr condenſiren und der Erde naͤ⸗ 
ber ſencken, einfolglich electrifirter und ohnelectriſir⸗ 
ter Coͤrper einander fo nahe kommen, daß Strahl und 
Knall heraus gelocket wird. Aber nur noch eines, ſo 
mir eben beyfaͤllet, die Herren Phyfici haben ge» vie⸗ 
le Muͤhe gegeben, zu erfläsen, wie es komme, 


daß das Wafler, ale ein faft 1000 mahl ſchwe⸗ 


rerer Coͤrper als die Lufft, dennoch auf diefee 
fhwebe: und Haben fich einige lauter Waſſer⸗ 
blaͤslein voller Lufft eingebilder, welches doch mei⸗ 
ned Beduͤnckens auch noch nicht vecht gut thun 
wollen; wann ein electriſirter Menſch eine Roͤh⸗ 
ge oder Stob in der Hand hält, fo fan er ein 
Gold⸗ oder Eilber-Blat, auch eine Feder oder anı 
dere leichte Materie, eine ganze Weile in ziem⸗ 
Gcher Diſtantz über ſelbigem in der Lufft umher 
führen; Stellen wir ung nun die Erde alg einen 
electrifirten Eoͤrper vor , fo Fan folche die waͤſſe⸗ 
rigten Dünfte nicht allein von fich ſtoſſen und in 
die Höhe treiben, fondern quch die Wolden, ver⸗ 
möge ihrer electrifirten Krafft, gleichfals in der 
Höhe halten, wie die electriſirte Röhre ein Gold⸗ 
oder Silber⸗Blat ze. welches vor dieſesmahl des 
nen tieffere Einſicht habenden, und mit electri⸗ 
then Maſchinen umgebenden Herren Matur« 
Fündigern zu fernerer Prüfung und Uiberlegung 
anheim gegeben wird von J. B, Zu 


A. den 4 Septeinbe 
1746. | 
| m 


N (ol Fortſetzung der Verſuche, Erfchr. 
0. HE Ä 


Sortfegungder befondern und vermiſch⸗ 


ten Verſuche, Erfahrung und Woͤr⸗ 
telgen bey dem Ackerbau, ſo im 34 


Stüdn. vVII angefangen und p.94« 


abgebrochen worden. 


ishero ift die Fortſetzung dieſer Anmerckun⸗ 
| gen, welche c. l. p. 94.1 verfprochen, aus⸗ 

geſetzet worden, die Urfachen wurden im Eingange 
des 37 Stuͤcks gemeldet. Jetzo fahren wir forr, 
folchemitzucheilen. Zuletzt wurde demnach etwas 
von Ackerwerckzeugen gefaget, in dem vorherge⸗ 
henden aber von der Acer» Verbeflerung p. 932 
gehandelt. Jedoch, da alle Verbefferung durch 
Atmwegräumen und zuthat gefchiehet, das erſte 
aber ſonderlich bie auf dag Gras und Unfraue 
— bey einem Acker in feinem natuͤrli⸗ 
chen Zuſtande, wenn er nehmlich noch nicht gear⸗ 
tet iſt, vorgenommen zu werden pfleget, ſo fol⸗ 
get nunmehro verſchiedenes von der Zuthat. Denn 
von der Ausrottung des Unkrauts, als welche hier 


ausgeſetzet worden, kommen weiter unten Amner⸗ 
kungen vor: Es folgt alſo folgendes unter 


num. 


IV. Don der Verbeſſerung durch Zuthat 
ſonderlich dem Duͤnger. n 
1. Es folte zwar niemand fo thoͤrigt feyn und 
etwas zum Grund und Hoden eines Ackers ober 
vie 
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vielmehr nur zum letzten thun, als wenn ihm et⸗ 
was fehlete, welches er zu reicher Erbauung der 
Ader- Früchte insgemein, oder dieſer und jener 
Frucht injonderheit bedarf, und haben muß, wo⸗⸗ 
ferne er fruchtbar heiſſen und in ihm nicht die 
Urfache der Unfruchrbarkeit, fondern entweder in . 
Saamen, nder in der Witterung oder in feiner Bes 
arbeitung an ſich felbft liegen fol. Allein der 
einfälcige Ackermann bat es einmahl gefehen, daß 
man den Acker dünge, fonderlich aber daß man 
Mit hinzu thue, und daher glaube er öffterg, eg 
fen kein Soll und fein Acker, wo er ſolches gang, 
oder zum Theil, oder fo wie erd gewohnt ift, ſon⸗ 
derlich uber mit vielen, oder vornehmlich mir Kuͤh⸗ 
Miſt oder Hürden-Schlag zudüngen, unterlafjen 
koͤnne und muͤſſe. Ja diefe Art der Ackerleute, die 
insgemein nichts aus gutem Grunde, ſondern nur 
aus Nachfolge thun, meynen, darinne beſtehe die 


Vollkommenheit des Ackerbaues, wenn ſie nur auf 


Mit und Duͤngen bedacht wären, und inſonder 
beit Stroh und Kuh⸗Miſt hätten, wenn fie nur ' 
viel und offt düngeten undf.f. Ein Bauerun 
terlaßt daher lieber das viele Pflügen und anders 
Umorbeiten des Ackers, weiler viel Acker haben will, 
mit vieler Umarbeitung aber nicht herum fommen 
fan, wenig Vieh und Leute hat, und noch darzu 
auch wohl faul ift, oder doch nicht einmahl weiß, 
aus was vor verfchiedenen Urſachen und mie des⸗ 
halb mit Unterſchied gepflüget, geeget, gebetet, ges 
waltzet werden muͤſſe. Noch abgeſchmackter aber 
.. Ä les 
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les und rechtes Pflügen eines wohlgerubes 
‚zen Ackers ift befler als vieles Düngen und 
vieles Land, fo nicht ruhet und fchlecht ge⸗ 
- pflüger wird. Denn, gewiß, im Duͤngen ber‘ 
ſtehet bey dein meiften Leuten auch die gröfte, ja 
faft einige Kunſt, den Acker zu befletn, es müfte 
denn ein fo befanntes und handgreifflig fettesund 
beftändig gutes Sand ferm, daß einer mit allen 5 
Sinnen erfennet; Bier ſey feine Zuthat nöchie, 
und alfo an einem Orte diefes allgemeine Acker⸗ 
Principium: Dünger und Miſt ber! dafelbit 
noch nicht bekannt ware. Allein, es iſt ein hoͤchſt ver» 
nünfftigee Sag und bleibt es Man muß nichts 
binzu chun, wo nicht Dasjenige fehler, wo⸗ 
durch eine suerbauende Seuche ihren 
Trieb und Nahrung haben muß. Das iſt 
die- Kegel. Und diefe muß man immer trachten 
anzubringen, ſo wird man theild wegen des 
Ackers, theild wegen der Frucht, bald feine bald 
wenige, bald nicht eben Miſt, bald nicht Kuͤh⸗ 
Miſt, zur Zutbat brauchen, theils aber auch dar» 
um gar viele Halle finden, wo dieſes angehet, und 
worinne das Wetter, die Ruhe, und das Pflügen 
ſchon erfeet, was fehlt O wie viel Gorge 
und Koften fönnte mancher fparen, wenn er hier⸗ 
inme verfländig wäre I —— 

2. Man glaubt auch insgemein, die Düngung, 

oder die Fruchtbarkeit eines Ackers, dee auch Zus 
that nöchig bat, beftehe eigentlich in dieſer Zu⸗ 
that, da doch diefe nur das Vehiculum, oder dag‘ 
Mittel, wodurch jolche Tpeilgen zu andern, und * 
dielon 
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J dieſen anderſchiedenen Theilgen, die bereits de Bor 


den enthaͤlt, in dieſen gebtacht, daſelbſt vermiſcht, 
und ihrer Natur nach oder vermittelſt der Sonne, 
der Lufft, des Thaues und Regens in eine Gaͤh⸗ 
rung geſetzet werden muͤſſen, als woraus erſt die 
naͤhrenden und zum Ausbau einer Pflantze und 
Frucht noͤthigen Theile gezeuget werden oder ent⸗ 
ſtehen. Wer demnach die verſchiedenen Urſachen 


der Gaͤhrung, die Materien, welche, wenn ſie zu⸗ 


fammen kommen, mit einander gaͤhren, die Mittel 
fo ſolche befoͤrdern, obs Waͤrme, Kuͤhle, Feuchtigkeit 


. 


oder Trockniß, und endlich die verschiedenen div 


Fungen und neuen Produlte der Gährung, in der 


Natur veriteber, und behutſame Berfuche bey dem 


Boden eines Ackers macht, dabey aber den vers , 


fchiedenen Acker und die Duͤngungs⸗Materien fen» 


net, der wird niche nur vorhero fagen können: was . 


biefen und jenen Boden dünget oder nicht duͤnget? 


Ob es ihn der Frucht gemäß oder nicht düngee? 


ob es nörhig oder ob ex ſchon alles zu diefer Gaͤh⸗ 
rung in ſich habe, oder {chen aus der Lufft und von 
der Witterung bekomme, und alſo keine beſonde⸗ 
ren Mittel brauche, ſolche Theilgen hinein zu brin⸗ 
gen. Sondern er wird auch durch die Erfolge 
immer kluͤger werden, und, unzehlige Borurtheile 
and Sorge in diefer Sache ablegen koͤnnen. 


3. Beil man befunden, daß verfchiedene hitzige 


amd fauere, wie auch alcalifche Saltze, wenn fie zur 
ſammen fommen, in Gaͤhrung gerathen; mweilman 
das natuͤrliche Feuer, ſo in fetten, urinoͤſen und 
oͤligten Materien iſt, als ein Vefoͤderungt Min 
. = te 
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= Matur der verfchiedenen gemeinen Erd-Arrenbep 
ſer erforſchten, fonderlich aber die verſchiedenen 
ſchlechten Erd⸗Arten kenneten, 2 oder zerley aber 
eſchickt mit einander vermiſchen koͤnnten, ſo wuͤr⸗ 

den wir den fhlechteften Boden ohne Miſt⸗Duͤn⸗ 
ger zu gutem fruchtbaren Sande maten Denn 
verſchtedene fehlechte Erd Arten, wenn ſie vermi⸗ 

ſchet werden, bringen eime gute Erde herfür. Das 

zeigt ung die Matur felbft an verfchiedenen guten 
„Aeckern, wo mancherlen ſchlechte, oder gute und 
[lece, einfache vder zuſammengeſetzte Erd⸗Ar⸗ 

en vermiſchet find. Allein der zehende Landmann 

kan fo weit nicht gehen. Er weiß davon nichts. 
Er hat fo viel Zut nicht: Es fehlt ihn an Ge⸗ 
legenheit, die Erde aufzufuchen, und an Kräfften 
viche herbey zu fehaffen. In groſſem Ackerbau 
Muͤſte 28 ohnedem nur nad) und nach: geſchehen. 
Und überdem nimmt er gerne das nächte ale das 
beſte. Weil er Vieh um anders Nutzen willen 
halten muß, und alſo ohnedem Miſt bekommt fo 
wuͤrde er nicht wiſſen, wo er mie demſelben hin⸗ 
foolte, wenn er ihn nicht zum Duͤnger brauchte. 
id daher bleibt er bey dem gemeinen Duͤngen. 

Sein gantzer Troſt iſt durchgängig: Nur Miſt 
Ind Duͤnger ber! Ein Sand, das an ſich mit 

olchen Theilen ſchon vermifcht ober einegefchichte 
utter iſt, damit durch Lufft beſchwaͤngert zu 
werden, derſelben aber durch die erbaueten Fruͤch⸗ 

‚ te beraubet wird, würde gar Feine Zuthat brau⸗ 

. hen; wenn es nur lange genugruhen koͤnnte, und. 
recht und viel gepflüget wuͤrdre. Deun va 
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befommt ed alles wieder, wag ihm’ entgangen. Als 
fein unfere Austheilung der Aecker inz Arten, das 
durch wir ale 3 Jahr herum kommen, und alfoeir 
nem folchen Sande nur ein Jahr Ruhe gönnen, 
und die Begierde, nur viel Hecker aberndten zu koͤn⸗ 
nen, ob gleich weniger darauf als auf halb foviel 
gerubeten und recht bearbeiteten Acker geerndtet 
wird, find die Urfachen, warum diefer Vortheil 
nicht geachtet, ja wohl gar verlacher wird. We⸗ 
nigitens fan man ihn in der Gemeinfhafftganger 
Feld⸗Marcken und wegen ber Gewohnheit nicht 
anbringen. Die SpannDienfteded Sandmanne 
und andere Dinge find auch Berhinderungen. 
Ein gantzes Feld eines Gutes an ſtat foldhes 
in 3 Felder oder Theile, nun in 6 oder 9 Theile 
zu heilen, and alfo erft in 6 oder 9 jahren mir 


feinem Gebrauch herum zu kommen, laſſen ebendir D8Z 


fe Umftände fonderlih aber der grofle und unglaͤu⸗ 
bige Acker⸗und Land⸗Geitz nicht zu. Und alfo laſt 
ung nur bey dem alten fo lange bleiben, bis wir 
Umſtaͤnde haben oder erlangen, da von diefen we⸗ 
nigitene etwas nad und nach mit Verſtand ans 
zubringen und zu verfuchen iſt. 

4. Deut zu Tage fängt man doch an, nicht eben 
les Dingen mie Mift zu verrichten, fondernnur 
andere Erd-Arten mit dem Boden zu vermifchen, 
mithin dadurch die Verbeſſerung, Fruchtbarkeit 
und Düngung zu verfuchen. Teidh- Schlamm, alte 
Mauern, Kalk und Maͤrgel, der Torf, welcher 
zu Afche gebrannt, und in diefer Geftale im Wer ; 
&er ein Jahr lang gelegen, die eben fo gehaltene 

ar Aſche 
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Aſche von Stein⸗Kohlen, Seiffen⸗Salpeter⸗Sie⸗ 
der⸗Aſche, ja ſogar Gaſſen⸗Koth, Gerber⸗Loh, und 
endlich auch der Sand aus See und Fluͤſſen, werden 
dannenhero auch gebraucht. Allein nimm dich wohl 
in acht, daß dus die Uibereinſtimmung deines Bo⸗ 
dens, die rechte Maaß, und die rechte Witterung 
triffſt, und endlich auch die Frucht! unterſcheideſt, 
dazu du deinen Acker mit diefen_ Dingen Kraͤffte 
- geben. wilſt. Die blinde Nachfolge ift nicht ſicher. 
Mies Neue verfuche nach und nad) mit wenigem, 
verſuche es Aber auch recht und gieb auf ale Um- - 
‚ ‚fände Achtung, damit du nicht unvermuthet dei⸗ 
ne ireigen Urtheile oder vordefaßte Meynungen 
hinein in die Berfuche an ſich bringeſt, und folche 
yor wirckliche Erfahrungen annimmſt, als wobey - 
mehr die finnliche genaue Anmerkung erfordert 
wird, ehe man urtheilen fan. Gewiß zu folcher. 
Klugheit iſt der Bauer felten geſchickt. Ihn aber. 
darinne zu unterrichten, fehlt es an Leuten, jaan. 
geſchickten und guthertzigen Leuten, und an Anſtal⸗ 
ten dazu, bey ihm ſelbſt aber an der Folgſamkeit. 
Proben) die er einige Sabre fiehet, find zwar vor. 
ihn dew beſte Unterricht. Auf Worte, Regeln, 
Vorſchrifft, Raiſoniren und dergleichen achtet er 
nich Und muß er darauf achten, fo feufzer er 
und thuts niche recht, weil ers wider Willen thut, 
folgfih iſt auch afft der Erfolg fchlecht, endlich 
aber fegt-er wir diefen entgegen, und dawird und 
muß er doch mic feiner alten Weife Recht gaben, 
folglich muß endlich alles wieder nachbleiben, wo⸗ 
zu ich ihn zu feinen Beſten zwingen wolte. * 
N . ot mu 
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muß alfo Proben fehen und von felöften nachfol⸗ 
gen. Mlein, wer ift von Elugen und verftändigen 
Ackerleuten, der vor andere zum Unterricht Pro 
ben machen will und fan? Das ware ein Werd 
einer ganzen Gecietäf oͤconomiſcher Wiffenfchaff 
ren und Verfuche, die unter dem Schug und der 
Huͤlffe eines groflen Herne, der ihe Gegenden - 
und Diftriete zu Proben ammiefe, und auch et 
was zum Fond dazu widmete, oder ihr felber das 
zu huͤlffe, beftändig in der Deconomie förfchete, 
verjuchte, probirte, die inneenundänffern Kraͤffte 
gelehrter und ungelehrter, jedoch erfahrener, Eluger, 

munterer, gutberkiger Wirte, Naturkuͤndiger, 
Mathematicorum, Chymicorum, Mechanico- . 
sum &c. ja anderer mantmigfaltiger Glieder un 
ter gehöriger Direction vereinigte, und endlich ih⸗ 
te Entdeckung andern belanntmachte und ler⸗ 
nete. | EEE 
5. Man hat auch, wern die Felder weit ent 
legen, andere Arten zu duͤngen. Selbſt det 
Horden Schlag wird bismeilen bloß aus diefer Ur⸗ 
ſache gebrauchet: Bohnen und Erbſen zu ſaͤen, 
und ſelbige, wenn fie halb erwachfen, zu rechter 
Zeit wieder umzupfluͤgen, damit darans in der Er 
de Miſt und Dünger werde, weil diefe Dflangen 

allerhand Frucht⸗Theilgen aus dem Lande und der 

Lufft geſammlet, und gleichſam an ſich gezogen 
haben, auf der Stelle find, und nicht im Stroh 


und Mift angefahren merden dürffenz das iſt 


ebenfalg ein Mittel in diefen Umftänden. Auf 
an fi feuchten Acer Hei Stroh oder Ba = 
93 le 
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leichten Miſt bringen, der darinnen vollends Miſt 
wird, wird auch als eine Erleichterung angegeben, 

wenn er ſonſt Zeit und Naͤſſe dafetoft hat um zu. 
Miſt zu werden. Hohe Stoppeln ftehen laffen und. 
‚ felbige zu rechter; Zeit umpflügen, fondeslich. aber 
vor Winter wird ays gleichem runde vorgeſchla⸗ 


gen Künftliche Arten, woman entweder mit dem 
i namen 


ſelbſt folche — in die Erde brin⸗ 
get, oder da doch der Leiim im Saamen vermit⸗ 
zelit einer Saltz⸗Salpeter⸗oder Miſt⸗Lauge aufge, 
ſchwellet und zum. Trieb aubereitet wird, dag find 
(che DüngungsrArten, die bey groffen Feldern 
nicht füglich anzubrimgen , und die der Sandmann 
— ala Kuͤnſteleyen feiner ſimplen Ars zu 
ahren vor unanftändig Hält. Gleichwie nun 
inge auch in dem. Falſ, wenn gemeiner 
5 er fehler, vorgefhlagen werden, alfo Gilffe 
man ſich in diefem Fall auch mit andern Sachen, 

* —— Rus, Miſt⸗Gauche, Saltz, Harn 
Saͤgeſpane, Klauen, Leder, Salyeter, Sole 
Etren oder Tangeln von. Fichten, Kiefern, Haa⸗ 
wei, ‚Wer Nafen, Sträucher und Halme auf 
feinem Acker verbrennen fan, darf die Aſche ſo we⸗ 
nig ale Miſt Hinfahren, nur muß das Wetter die 

Aſche erft zubereiten. 

6, Unter denen Erd⸗Arten, die man heut 
zu Tage mehr als ſonſt an einigen Orten, an ſtat 
des Miſt⸗Ouůͤngers brauchet, (denn an vielen iſt es 
ſchon eine alte Sitte) iſt quch der Maͤrgel. Uiber⸗ 
= be ift dieſes eine mineralifche Erde, und eine 

ſondert Erd Merx hefftige Erd⸗Att mr 
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ſchwefligter Eigenfehafft. Das allerfeinfe und 
_ zeinefte Erb» Marck ift die Terra figillara, wel 
che Schweiß treibet. Kin reineg Thon, eine 
Porcelan⸗Erde gehöret aud) dazu. Eine eiſen⸗ 
ſchuͤßige Sandsartige Ziegel⸗Erde, ift auch ein 
Maͤrgel. Einiger Märgel iſt arfenicalifih, oder 
doch eine Muttererde befielben. Der gemeine Märas 
gel ift auch gar vielerley. Sonderlich ift er ent« 
weder ein Erd-Barkiger „ wie, der an ſumpfigten 
und ſchlammigten Dertern liegende Märgel, oder 
endlich der rechte eigentliche fette Dünge- Mär 
gel, das find lauter Dlärgel- Arten. Die beyden 
letztern, fo eigentlich hierher gehören, find offt bläta 
terich und Telchrartig, und in Bergwercken heißt 
man fie quch Silber · Gur. Doch eben diefe letz⸗ 
gen Arten, welche zur Düngung’ dienen, find ag 
ſich nichts weniger ald eine Düngung, fondern 
nur entweder eine jur Befhmängerung geſchickte 
oder eine ſchon mit hitzigen und fetten Saltztheilen 
angefuͤllte Mutter, die aber verſchloſſen und da⸗ 
her in der Lufft vorhero odey erſt lange hernach in 
dem Boden aufgeſchloſſen oleden muß, damit dieft 
Theilgen fich mit andern Theilen in ven Boden ver« 
einigen, und durd) die Gaͤhrung erft anffändige 
Nahrungs Theile entitehen koͤñen. Daher der Maͤr⸗ 
gel die erſten Jahre, wie man fich ausdrückt, im Acker 
nicht anziehet, und das Getreide nicht wohl darnach 
geraͤth, ſondern, nachdem er weniger oder mehr 
verſchloſſen und geſchwaͤngert iſt, erſt in denen 
nachfolgenden 10 big 12, ja 15 bie 20 Jahren 
vortrefflicheDienfte, iedoch St in convenahlen ou 
a . ” 4 M 
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den thut. Eben darum muſi inſonderheit ſehr 


‚Steinsartiger, folglich ſehr verſchloſſener Maͤrgel 
ange aufrdenen Feldern Haͤuffelweiſe liegen und 
von der Sonne, dem Than, Regen, Kälte zc. ger 


muͤrbet, aufgeloͤſet, gefehwängert und !gemildert 


foerden. Te härter er nun iſt, deſto länger muß 
gr liegen, und deſto ſtaͤrcker ift er, fa deſto dünner 
‚und kaum mie Saamen darf er auf die Felder aus⸗ 
gebreitet, ingleichen wit deſto wenigern Koſten 
kan gemaͤrgelt, und deſto eher mag der Nutzen dar⸗ 
von erwartet werden. Alein eben ſeine Fettigkeit, 
wenn: diefelbe nebſt feinem Saltze in ber 
Seuchtigfeie und Wärme.aufgefhloffen wird, iſt 


ein Zethhen, daß er zus Erwärmung diene, folge 


lic die Kalte und, Näffe eines Landes mindere, 
in foferng felbige eine Hinderniß der Fruchtbar⸗ 
keit iſt. Daraus flußt aber meiser: wo die KAL 
te und Raͤſſe nicht vor eine Hinderniß, weil fie 
Kicht zu unmäßig iſt, aber wegen ber Art einep 
Frucht, die men. bauen mil, nicht audienlich an⸗ 
geſehen werben Fan, ingleichen, wo der Boden 
ahnebem hitzig und trocken iſt, wieder Sandbo⸗ 
den, da dient der Märgel aicht. Ich habe aber 
‚auch an dieſem Stuͤck angemercket, daß der Sande 
mann, wenn eß nur von einer guten Sache hoͤrt 
und durch Proben nur einmahl dazu gebracht iſt, 
immer ohne Grund lauter allgemeine Dinge dar⸗ 
aus mare, und alfo die Bauern, weil fie fehen, 
daß anderßzwo mit Mugen gemärgelf wird, wenn 


‚fie felbigen nur haben Fönnen, gleich alle ohne Un⸗ 


U. 2 


zerſchied und ohne Verſtand märgelnwollen. Der 


De 
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Duͤnge⸗Maoͤrgel liegt entweder unter leimigte 


N . 
lattigten und zaͤhen Erd⸗Decken in einem ziemlich 


. harten Örunde, da er denn auch hart und Stein 
artig iſt, oder er ſtehet unter ausgetrocknetem Mo⸗ 


raſt und Suͤmpffen, die mit Erde bedecket werden, 


dieſer ift naß, daher muß er erſt austrocknen un 


abliegen, weil er ſonſt zu ſchwer zu verfahren, Und 


eben dieferift der ſchwaͤchſte. Die Farbe thut nicht 


viel, ob ihn wohl die Land⸗Leute nach diefen Merck⸗ 
mahlen unterſcheiden. Denn man finder ihn weiß, 


graulicht, blaulicht, roͤchlicht und auch noch anders 


gefärbet, Wo der weiche und naſſe Maͤrgel lieget, 


haben die Alten ſchon angemercket, da pflegen als⸗ 


denn an ſolchen Orten die Nebel ſchwefelicht und 
ſtinckend zu ſeyn, oder es wird doch dieſer Geruch 
gemercket, wenn Regen auf duͤrres Wetter ein⸗ 


fallt, oder wenn es thauet. Die Binſen und 


Weiden wachſen an ſolchen Orten hoͤher und fet⸗ 


ter, dahingegen waͤchſt dag Gras duͤnne und ſauer. 


Meiſt liegt dieſer Maͤrgel unter ſauern Wieſen, 
und die Maulwurffs⸗Huͤgel, wenn ſchon die Erde 
ſchwartz iſt, find voller Feiner Schnecken - Häufers 
gen. Benderlen Märgelfischt man auch in Sache 
fen mit Maͤrgel ⸗Bohrern, da man danır zugleich 
die Dicke feiner fage, die Farbe, und ob er wenig 


N 


oder mehr verfchloffenift, vorher erforfihen Fan, _ 


she man Maͤrgel⸗Gruben eroͤffnet. Anvielen Or⸗ 


sen in Thüringen fleher er haufigmie ein blaulichter 


Thon andenen hohlen Wiegen. Allein die Seute - 


wiſſen nicht einmahlden Gebrauch davon, weil eg 


noch nicht Sitte in ihrem Sande iſt. Indeſſen iſt | 
Kr 


=. En 


” 


J 
. 224 IM. Sortfeaung der Verſuche, Erfahr. 
es doch inrechten und bisher berührten Umſtaͤnden. 
wahr, wag Monf. du Serres fagt, daß die marne, 
(wie ihn der Frantzoſe nennget) ein rechtes Manns 
der Erde ſey. Denn es waͤchſt koͤſtliches, groß. 
koͤrnigt, duͤnnhuͤlſigt, mehlreished, gut backendes 
und brauendes Getreide darnach, welches rein 
Stroh gibt, Ervertilgt einiges Unkraut, nicht 
aber alles. Hingegen dient er nicht in die Weine 
nd Hopffen-Gärten, ſonſt haͤlt er lange mit feiner 
Wirckung indenen ihm convenablen Feldern an. 
Erſt habe ich gedacht, daß der hlauliche Letten, auch 
eine Maͤrgel⸗Art ſey. Aus dieſem nun trieb D. 
Becher vermittelftderDiftillarion in einem Kolben 
uͤber gelindem Feuer ein an ſich zwar unſchmack⸗ 
hafftes Waſſer, dem er aher die Krafft in der Ve- 
getation der Pflantzen zueignete, daß ein Troͤpff⸗ 
lein Beffer dünge als ein Fuder Mil. Es mag 
wohl etwas daran ſeyn. Allein der Ausdruck felbff 
kbommt nach der Prahlerey der alten Alchymiſten, 
«und nachdem Geiſt dieſes D. Bechers, Helmonte 
und Theophraſti heraus. Des Helmonts Gag, 
Herrn Zeichers oleum vegerabile,Dodt, Agriculæ 
ballſamus oder vegetabiliſche Mumie, und derglei⸗ 
chen Dinge ſind gantz feine Sachen, wenn man ih⸗ 
re Tugenden und Wirckungen ließe. Allein ihre 
Erfinder machen gar zu groſſe Wunder» Sachen 
daraus, und algdenn trifft nicht alfes*einz in dert 
Wirtfchafſt und im Groſſen aber kan man fi nicht 
mit dergleichen Kuͤnſteleyen aufhalten, wenn ſie 
ach wircklich den verſprochenen Mugen haben. 
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7. Der Kal wird von bloffen Enipirieis bald 
- gelobet, bald verworffen. Die eriten fehen auf 
feinen ſtarcken Trieb in manchen Aeckern, und daß 
er die Wuͤrmer wie auch verfchiedenes Unfraut toͤd⸗ 
ge; denn alles tilget er wieder nicht. Die andern 
geben befannter maſſen vor, er übertreibe und er» 
fchöpfe die Gelder, mache nur alte Leute, die bild 
erben, und alſo nur kurtze Zeit den Ader braus 


chen,reih. Man muß aber die Sache ein wenig 


gruͤndlicher betrachten. Sein eigenes Wefen ger 
ben die beften Naturkuͤndiger ald kreidenhafftig an, 
and meinen „ ex fen. nicht anders als Erde und 
Stein vonder Kreide unterfchieden, Jedoch bin 


ich der Meinung, daß der Brand vieles alterire, 
fonderlich aber das flüchtige Saltz forttreibe. Es 


iſt fonft einedie Erd Arten mit einander bindende 
Materie, fonderlich wenn feine vielen Schweffel⸗ 
heile durch Waſſer gelsichee find, In luckern 
und trockenen Boden wird er alſo die Erden⸗Thei⸗ 
le beſſer vereinigen, und die Austrocknung verhuͤ⸗ 
gen. Die uneigenthuͤmliche Materie aber iſt zwar 
ein fluͤchtiges mineraliſches Alcali, folglich wird 
es mit einem-fonern in Gaͤhrung geſetzet: Allein 


es iſt nicht vielmehr darinne. Er iſt durch die Hitze in 


Staub zu verfallen geneigt, und dadurch zu einem 
luckern Weſen worden, welches ſeines gleichen 


ſonderlich die in der Erde zerſtreuete und in der 


Lufft befindliche. nitroſen und mittel « artigen 
- Salt Theiligen au fich zu ziehen geſchickt, und 
gleichjam eine Murter Erde, ja ein Schwam̃ iſt der 


—— 


Feuchtigkeit anfich und ing Sand ziehet. Solchem 


allen 


* 
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allen aber nach wird er ſich heſſer in hitzigen oder 
mit fanern Saltz⸗Theilen vermifchten Boden, 
um ihn zu verbeflern und feine Düngung zu ber 
Fördern ſchicken, in andern alfo gar nichts taugen. 

Der Sand⸗Boden kan ihn aber. wohl vertragen. 
Und wenn er bey demjenigen Boden, der ihm, wie 
gedacht, zur Düngung gemäß ſcheinet, allzu haͤu⸗ 
fig und in groſſer Maſſe gebrauchet wird, fo koͤnte 
wohl erfolgen, daß ein ſolcher Boden übertrieben, 
Oder Hielmehr nur verändert werde, oder es hoͤlt 
diefer Dünger befier zu reden nichr lange an. Je⸗ 

‚ doch geſchieht auch wohl, daß dergleichen Boden 
nicht mehr oder nicht fo gleich wiederum anıdem 
Kalck eine ihm gemäffe Dimgung erhalten koͤnte. 
Mlein man fan ſich alsdenn leichtlich helffen, wenn 
‚man nurbag dritte oder vierte maß, wenn ein rie 
Kalch geduͤngter Acker wieder zu duͤngen iſt, mit 
anderm Dünger, ſonderlich aber mit Schaf + ober 
doch wenigſtens mit Kuͤh⸗ Niſt, der mit Pferde 
Miſt vermifcherift, ein bis zweymahl abwechfelt, 
ehe man wiederum Kalch brauche. Wiewohl ich 
aube, wer das Maaß des Kalches einfehrändker, 
und alfo denfelben erft bis auf die Helffte mit Er⸗ 
de vermifcher, der wird auch nicht leicht den yon dew 
nen Alten gebroheten Schaden des Kalck⸗Duͤn- 
ger in eonvenablen Boden erfahren. Sonſt if 
er, wiefchon gedacht, ein eben fo wenig langer und 
nachhaltender Dünger ald dee Schaf » Pferd. 
Und endlich ſo moͤgte es auch offt ein theurer oder 
rarer Duͤnger, ſonderlich an einigen Orten,ja zu un⸗ 


ſerer heutigen Berbefferungen im Bau⸗Weſen md 
Gipe⸗ 
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Bipd-Arbeiten, daraus man auch ſehr ſchoͤne Kuͤh⸗ 
Schuͤſſeln zum Futter in denen Etällen machen, 
tan, einevielbennötbigere Materie feyn 
8. Bon dem Mift- Dünger bat man vielerley. 
Kegeln; welche bald gegründet, bald aber nicht 
gegruͤndet ſind. Die Erfahrung jeiget, daß der 
Miſt von denen Thieren der gemeinjte und vor 
den beiten gehalten werde, ob man gleich auch. 
nicht wenige Gründe Bat, zu behaupten, daß der 
Mitt in Begetabilien, daraus der Bauch des 
Viehes nicht, fondern andere Faulungs- Arten 
Miſt gemacht haben, viel deffer ſey. Indeſſen fo 
ift, was den Vieh⸗Miſt anberrifft, derjelbe auch 
dreyerley: Entweder iſt ed dervom Vieh abgehen, 
be Unflac allein, oder nur durch ihren Urin aug 


Stroh gemachter, oder endlich aus beyden gemiſch ⸗ 


ter Miſt. Der erſte iſt ſtarck, treibend und fett. 
Allein ſeine Krafft iſt auch bald fort und bey wenig 
Fruͤchten und Boden gut. Der andere iſt beſ⸗ 
ſer. Der dritte iſt der beſte. Doch das iſt der Un⸗ 
terſchied nicht alle. Er wird auch nach denen Thie⸗ 
ren unterſchieden. - Danzieher den Schaf⸗Miſt 
dem Küh- Mift, Biefendem Schwein⸗Miſt, weil _ 
felbiger am kaͤlteſten und endlich diefen dem Pfer⸗ 
de⸗Miſt vor. Allein Pferde und Schweine, oder. 
Kuͤh⸗Miſt unter einander gemifchet, Hält man vor 
den beſten. Columellaaber hat den Eſels⸗Miſt, 
weil diefes Thier langſam fraͤſſe und gut verdaue⸗ 
te, vor ben beiten Miſt unter allen angegeben. Es 
ift aber noch daben viel zu erinnern. Huͤner/und 
Tauben⸗Miſt iſt zwar ſehr· gut, allein mehr g 
Na ar 


dieſer und jener Frucht. Alle Felder koͤnnen nicht 


- 


12 g iu. Sorefezung der Derfuche, Erfahr. 
Sache vor Gärtnen, vor den Net gehet erauf der 


Mir-Srärteoder dem Mift-Hofe nur mit unter, 


wenn man ihn nicht, wie ben ſtarckent Garten Bau 


gewöhnlich ift, Ingleichen den Pferdes Diift allei⸗ 


ne ſchuͤttet und ſammlet. Gäanferynd. Enten, wie 


auch aller Mift von Waſſer⸗ Voͤgeln wird gar ver⸗ 
worfen. Was man von des Miſtes Güte gefager,ift' 


damit noch nicht aus. Denn nicht aller Miſt ſchickt 
ſich in ieden Acker ſo wohl an ſich, als in Anſehung 


gleichviel Miſt uͤberhaupt, dder doch von dieſer und 
jener Art, oder zu dieſer Und jener Frucht, oder in 


dieſem und jenem Stande vertragen. Und aus die, 
‚fen allen erhellet, daß man ſo wohl dem Arfer mie 


fchlechten, und mit weniger, ald mit vielen und un. 
rechten, Hleichiwie, wenn man einigen gar niche 
Dünger, fehaden koͤnne. Kin anderer Miſt wird 


theils der Art, theils feinem Alter nach auf Wie⸗ 
fen, ein andrer in Gärten, ſonderlich Wein und . 


Hopffen Gärten, ein anderer auf Korn -Weigen- 
and Gerſten⸗Flachs⸗Ruͤbeſaamen⸗Tobacks⸗Aecker 
erfodert. Alter, frifcher,Eurger, langer , unvollkom̃ ⸗ 
ner, ſtrohigter oder ſchon rechter Miſt, find lauter 
Dinge, welche nach Unterſchied des Ackers, der 
Feucht, des Maaſſes, der Duͤnge⸗Zeit und fo fort 


ſchaͤdlich und nuͤtzlich feyn können. Die allgemei⸗ 


ne Regeliſt demnach: 


An iedem Ort ſtelle Proben an, und richte dich \ 
nad) anderer ihrer verftändigen Probe und: 


Erfahrung, bis du ſelbſt was beſſeres ent⸗ 
deckeſt. n | 


. m 
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Es ift falſch, daß in allen Hanff / Sem Weinen 
Kraut⸗und Rüben - wieauch Kübfen-Nedern ver 
Schaf⸗Miſt, vder Inallen Roggen-und Sommer, 
Gerſten⸗Aeckern Kuͤh⸗ Miſt gut und der befte, oder 
der Pferde⸗Miſt nichts nuͤtze. Denn hier iſt ſon⸗ 
derlich alter und neuer Pferde⸗Miſt, der ich ger 
brennet, und in der Lufft gelegen hat, von einem an» 
dern Miſt unterfchieden. I 
9. Endlich ift noch eine Anmerckung da, fo doch 
manchen Hart fingen wid: Man kan den 
ſchlechten Boden mir uͤberfluͤßigen Duͤnger 
eher als dem fetten Boden — Indeß 
ſen iſt es doch gewiß. Denn ie ſchlechter der Bo⸗ 
den, deſto mehr iſt er mit dem Duͤnger ungleicher 
NMatur. Und dapflegt es leicht zu geſchehen, daß 
von einer Art Theisgen, die zum Entſtehen der 
Düngung im Ader nur in einem gewiſſen Maſſe 
erfsdert werden, gar zu viel oder zu wenig, gder 
nicht die rechten und vonvenablen verhanden, und 
alſo nichts aus der Düngung, fadte Krafft derer 
ſchon vorhandenen wohl gar noch dazu unterdruͤcket 
werde. Und wie vielmahl wird gemerfet,dagman 
zu fett geduͤnget, und daß zu viel von einem Nu- 
riment im Boden ſey? Da muß man es alsdenn 
Entweder zerſtreuen oder’ ed erft ausſaugen, oder 
fon! etwas entgegen fegen, oderden uͤberfluͤßigen 
Trieb und Wuchs der Pflange, der daraus ente ' 
ſtehet, durch Biß und Schnitt hemmen. Was 
* Übrigens vor VBortheile ben dem Miftmachen im 
Stall,auf ven Mifte,inder Miſt⸗Staͤtte und Gru⸗ 
be, ingleichen bey der sechsten Anlegung der Iten 
. . . 3 . un 
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und ſonſt in Abſicht auf die Naͤſſe, die Waͤrme, 
die Faͤulniß, ſa auch endlich ben der. Miſtung felbft, 


ſoubdevlich der Zeit des Miſtfahrens, der £age, deu 
- Streuung, bes Unterbringeng, und bes Anzieheng 
des Miſtes im Acker felbft in acht zu nehmen, von 
dem allen reden zwar die Bücher; alleine nach 
einer fleinen buchftäblichen Nachricht von dieſen 
allen ift Hierinne Fein befferer Rath, als verfchiede- 
ne Proben an verfchiedenen Orten, in verfchies 
denen Zeiten, und endlich bey mannigfaltigen Ab» 
fichten zu machen, bie dahin aber, daß man felbft 


aA 


gegründete Erfahrung befommet, was man das - 


yon weiß, mit guten Acker Leuten deflelben Orte 
zu communiciren, und ihnen fo lange zu folgen‘, 


bis man durch Gründe und Verſuche etwas beſſers 


entdecket hat. 


Die Fortſeſzung folget. | 
De IV. 
Nachrichten von Schriften und neuen 


Erfindungen, welche vor dag Wirts 


. Khaffts- Policey⸗ und Cammerwefen 


dienen. 


1. 


He und der Here D. Barthol. Ludew. Hykel zu. 


Droſſen, mit ſeiner Zuſchrifft beehret, und 
zugleich feine Abhandlung von den zahmen 
Schweinen, die er in dieſem Jahre heraus gegen, 
ben, eingeſendet. Es iſt derſelbe Medic. Dößor, 
- “ | an ⸗ 


. | 
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Land⸗ Phyficusdes Sternbergiſchen Kreiſes, und 
Stadt⸗ Phyficus zu Droſſen. Er hatte ſchon in 
vorigen Jahren eine ahbandeng vom Schafe 
Dieb und Ziegen zum Druck befördert, und. das 
mit den Anfang gemacht, von der zahmen Vieh⸗ 
Zucht, befondere Stüde umftändlich und fo por⸗ 
zutragen, damit die Gefchäffte dabey deſto gegruͤn⸗ 
deter eingerichtet werden moͤgten, als es insgemein 
geſchieht, wenn man die Grund⸗Regeln dazu nicht 
aus der fehr vernachlaͤßigten Hiſtoria animalı, c- 
conomiea nimmt. Ein guter Phyficus und Arge 
aber, ver zugleich diefes Stuͤck der Land⸗Wirt⸗ 
ſchafft veritebet, fan ung ungemein viel Licht und 
Grund zu einer immer vernuͤnfftigern und nuͤtzli⸗ 
chernWirtſchafft mit dem Vieh, inſonderheit aber in 
Anſehung ſeines gefunden u. ungeſunden Zuſtandes 
geben. Und man hat ebendiefeg,daßfich die Herren 
Medici bisher fo wenig umdiefen Beytrag zur Ver, 
beſſerung der Wirtſchafft, den man von ihnen era 
wartet, befümmert haben, beklaget. Es iſt alſo 
unſers wenigen Erachtens, der Anfang eines fo er⸗ 
münfchten Bemuͤhens, denein ſolcher Mann, wie 
Herr D. Hykel if, machet, mit aller Verbindlich, 
keit und mit vielem Ruhme Überhaupt aufzunehe 
men, geſetzt daß auch an deflen Arbeit annoch Line 
vollkonmenheiten fegn ſolten. Vielweniger aber 
wir dafuͤr, daß dergleichen Schrifften mit 
beiſſenden, hoͤhniſchen und ſpoͤttiſchen Urtheilen 
durchzuziehen, und das gute Hertz eines fleißigen 
Mannes durch verächtliches Begegnen nieder z 


. Wir haben zwar deſſen Abhande⸗ 
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Yung von Schafen und Ziegen nicht geſehen, and 
Fsnnen fe daher in Anfehung der Ausfuͤhrung und 
Gedancken weder Toben noch tadeln. Allein, fd 
Deucht ung, erfodere doch theils die vernuͤnfftige 
Menfchenstiebe, theils die Beſcheidenheit/⸗ Hefte 
aber Auch die Klugheit zu denden, um die Mid 
tel, wodurch das gemeine Weſen in der Wire 
ſchafft unterrichtet werden fan, ale wozu wir 
ſolche kleine defondere Abhandlungen, welche Hits 
len und auch ungelehrten uhd armen Wirten m 
Die Haͤnde kommen koͤnnen, rechnen, zu befördern: 
Wir dencken alſo auch uͤberhaupt und im voraus 
von dieſer Beſchaͤfftigung des Herrn Doktorisund 
Sand-Phyfici auf dieſe Weiſe. Daß aber nicht al⸗ 
le, die es geleſen haben, ſo gedacht, ſondern ſolche 
theils nur getadelt, als welches derſelbe gar gerne 
wie ieder vernuͤnfftiger Menſch, der ſich ſelbſt ken⸗ 
net, leiden kan, theils aber mit ſpoͤttiſchen und ſtach⸗ 
lichten Worten durchgezogen, davon berichtet ung 

die der isigen Abhandlung vorgeſetzte Vorrede und 
Schutzſchrifft, worinne er iedoch gang befcheiden 
eine in denen Berimiſchen Nachrichten, ſub Num. 
VIden 13 Jan. 1746 befindliche Recenſion der Ab⸗ 
handlung von Ziegen, nicht nur daß fie ſatyriſch, 
fcoptifch,fpigfindig, verächtlich und moquant einges 
richtet fen, befchreiber, fondern auch abzufertigen 
uchet. Nun wollen wir zwar von diefer Recenfion 
nicht urtheilen. Ja wir überlafien auch die Ant» 
. wort und das Urtheil des Beleidigten, dem geneig 

ten Sefer, welcher mehr Zeit Be in folchen Pleinen 
- eher » Krieg an bie Kräffte beyder Recenden 
" { hei⸗ 
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Teile, und wie fie folhe brauchen, zufämmen zu 

halten und einzuſehen. Nleinüberhaupt glauben - 
wir Doch, woferne man nichts mehr an diefer Ar 
bandelung ausjufegen ımd fpitig durchzunehmen 
gewuſt hat, als was der angegriffene Theil beruͤh⸗ 
ret und beantwortet, fofind bie Klagen des letzten 
fo wohl über den Tadel an fich ale den hoͤniſchen 
Vortrag, daran ohnedem nur der elende Spott 
Geift des hochmuͤthigen menfchlichen Hertzens 
feinen Wohlgefallen hat, nicht ohne Grund, und 
wir ſchaͤtzen daher die von Herrn D. Hykeln in der 
Antwort dagegen gebrauchte Befcheidenheis hoch, 
als wozu ung die Menfchen-Liebe und Klugheit 
auch gegen unfere Beleidiger und Spoͤtter verbin⸗ 
det. Kurtz: wir wollen nad) unferm Sinn viel 
mehr folche fleißige, ehrliche und erfahrne Aertzte 
aufmuntern, ale verächtlich machen, oder ihren 
iß nieberfchlagen, ja wo auch wichtige und 
fhädliche, oder auch andere Fehler ober Irrthuͤ⸗ 
mer vorfämen, folche nur befcheiden und mit 
Grund anzeigen, (denn im Reiche der Wahrheit 
ſchmeichelt man auch nicht ), und doch aber auch das 
bey das untermifchte wenige oder viele Gute ruͤh⸗ 
men, feinedweges aber fofort fagen: Eines Man» 
nes Schrifften find unnüge Schriften, wenn auch 
bisweilen eine Gedancke mit einflieflee, welche uns 
ferer kurtzen Einficht nach feinen Nutzen hat, 
Sonderlich glauben wir, daß man, in wirtſchafftli⸗ 
chen Dingen, wo man nicht eben immer vor ge 
Jehrte und fcharfifinnige, ober groſſe, fonbeen auch 
Heine Geiſter, ja auch vor einfaͤltige und unge 
32 .. lehrte 
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lehrte Leute und zwar in vielerley Abſicht ſchreibet, 
mie groſſer Behutſamleit den Ausſpruch thun 
muͤſſe: Hieſe oder jene Schrifft iſt unnuͤtze. 
Indem ſie zwar vielen und in vielen nichts, andern 
aber dennoch in vielen Dingen deſto mehr und vie» 
les nuͤtzen kan. Es haͤtten dannenherd der Herr 
Doktor Hykel in ſeinem geehrten - Schreiben. 
nicht noͤthig gehabt, eine fcoptifche und ſaty⸗ 
viſche recenfion zu verbitten Wenn eben die⸗ 
ſes Erſuchen ſcheinet doch voraus zu fegen, daß er. 
ſich derſelben in biefen Sammlungen verſehen 
koͤnnen. Und eben das iſt es, welches ung leid 
wäre, wenn wir zu folder Furcht jemanden Anlaß 
gegeben haͤtten. Denn wir glauben vielmehr, daß 
wein wenigſtens uns in dieſen Sammlungen nie, 
mahls einer ſolchen ſchnoͤden Luft, cheilafftig zu 
machen, jafogar allen andern Federn, die ſich über. 
anderer Stute Fehler luſtig machen, davon, ſo viel 
nur immer möglich abzuhalten geſuchet haben, ge⸗ 
ſetzt, daß wir auch an manchen Schriften verfehiee 
Deues auszuſetzen gefunden hätten. Iſt eg aber 
wahr, daß man ſich, wie det Herr D. klaget, im 
Scoptiſtren gar des Nahmens Gottes dabey bedier 
net, und GOtt gebeten babe, die Welt mit unnuͤtz 
lichen Huckeliſchen Schrifften zu verſchonen, fo 
wird der Herr D. nach dem Geiſt unſerer Samm⸗ 
lungen um ſo viel merger baben urcheilen koͤnnen 
dafiwirund folcher Ausfchweiffung. eheilhafftig 
machen wuͤrden, da wir vielmehr darinne die Ehre 
des göttlichen Rahmentz zu befordern, als felbigen 
unnaͤtzlich zu fuͤhren trachten. Wie mir nun vor 
noͤthig befinden, ſolches zur Antwort auf des Harn 
. * 


— — 


das Wirefchafte-Dolu.Cammerwberi.1sy 


Daoctors Schreiben und zur Nachricht allen und - 
teden Leſern unferer Sammlungen, daben aber 
auch zugleich noch dieſes zu melden, daß ung eben 
dieſes Schreiben verfichere, ed werde der Herr 
Verfaſſer deflelben ung eheſtens einen Tract. von 
denen Kranckheiten des Horn ⸗Viehes, inshefon. . 
dere aber auch vonder tigen Seuche defielben lie⸗ 
fen: Alſo freuen wir und darüber, und hoffen, 
daß derfelbe zugleich auf mediciniſche Grund⸗Saͤtze 
‚der Phyfiologiz & Anatomiæ Zoologie» werde ge⸗ 
gruͤndet fegn. And meil auch Fünfftige Michae⸗ 
1 des Herrn D. und Prof.Oeconomie 
Sürftenaus kurtze Kinleitu zur Haus 
Vieh Artzney Au 
davon wir im vorigen Bande pag. * 17 gedacht 
ben, bey dem Buchhaͤndler Herr Meißnern in 
Wolffenbuͤttel heraus kommen wird, da ſolches 
ſchon unter der Preſſe iſt, ſo wird endlich unſer 
Wanſch, den wir in —* n Sanmlungen un mei 
mahlen zu erfenuen 198 n, in dieſem Stuͤck 
Sandwirtichafft erfüllet werben. Denn wir law 
ben, daß nachdem folcher geftalt nur das Eis, ſo zu 
reden, gebrochen, nunmehro andere gelehrte umd 
erfahrne Aertzte darinne fortfaßeen ‚ and die un. 
voſſtommene, ja zum Theil ſchaͤdliche Empirie in 
diefer Sache gar leicht nach und nach koͤnne verbeſ⸗ 
fert werden. So viel aber die ung eingefendete 
Abhandelung von zahmen Schweinen des Kern 
D. Hyieckels betrifft, ſo handelt der Herr Verfaſ⸗ 
fer darinne von der Natur, Wartung und Mutzen, 
wie auch Kranckheiten * Artzeneyen dieſer Thiete 
3 | in 
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in noch nicht völlig 3 grav Bogen. Mas erſte Ca⸗ 


pitel ziehet kurtz zuſaimmen , was man von ihrer Na⸗ 
tur, ihrer Wartung und ihrem Mutzen ſagen kan. 


Es iſt aber nurein wenig allzu kurtz gerathen. Da 


‚Hingegen miſchet der Herr Verfaſſer bisweilen fei⸗ 


ne bibliſche Gedancken ein. Im II Cap. redet er 


vom Brechen. Im III vom Spathen. Im IV 


vom Verbrüßen durch heiſſes Getraͤncke. Im V 
von denen Finnen. Im Vi vom Ranck⸗Korn, 


oder Gerſten⸗ Korn. Im VII von der Lungen⸗ 


ſucht. Im VIII von der Läufefühe. Im IX 
von der Miltzſucht Im X vom Verfangen. Im 
Al von Maden in den Ohren und von Geſchwuͤ⸗ 
ren. Im XII vom Kropff. m XIII vom tol⸗ 


len Hunde⸗Biß. Im XIV von der Braͤune. Im 
XV vom Fieber. Im XVI von der Peſt der 


Schweine. Allein wir bedauren, daß der Herr 
Daoct. nicht beliebet, von dieſen Kranckheiten, ſon⸗ 


derlich von einigen ein wenig mehr, inſonderheit ih⸗ 


ren Urſprung und Urſachen, ihren Wirckungen und 


faͤllen, wie auch von den Gruͤnden ihrer Cur zu 
agen, ſondern beynahe von allen faſt kaum etliche 
eilen, die das gantze Capitel ausmachen, von de⸗ 
nen Mitteln aber nichts als ſolche, und zwar ſehr 
kurtz zu beruͤhren, welche insgemein ohne zu wiſſen, 
warum, gebrauchet werden. Wir yermuthen aber, 


daß dieſe mediciniſchen Capita nur einen Abriß 


von einer weitlaͤufftigern Abhandlung vorſtellen. 


U, Wir haben indem XV Stuͤck der SGamm⸗ 


lungen N. V von Herr Peter Kretzſchmars oͤco⸗ 


- nomifchen Vorſchlaͤgen gehaudelt, wozu von ie 
’ . . N e 
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felbſt eine Borrede gemachet worden. Nachmahls 
aber muſte dieſe Schrifft zum andern mahl wieder 
aufgeleget werden, weil der erſte Abdruck ſchleunig 
vergriffen ward. Und das iſt im vorigen Jahre 
mie einiger Vermehrung geſchehen. In dem IV 
Gap. dieſer Schrifft nun, davon. mir an gedachtem 
Drte $ 6 gehandelt gaben, hat der Herr Berfaſ⸗ 
fer auch einen Borfchlag getan, wie die det, Land⸗ 
Wirrſchafft fo ſchaͤdlichen Gperlinge getilget wer⸗ 
den koͤnten. Und um den Schaden deſto begreiff⸗ 
licher zu machen, fuͤgt derſelbe eine Berechnung 
ans gewiſſen angenommenen Sägen bey, woraus 
erhellet, daß eine Anzahl Sperlinge von ı Wil. 
ynd 100000 Sperlingen jäßrlihvgr + Millionen. 
40000 Rthlr. Schaden thun, wenn man in eis 
nem Sande von 100 Städten in ieder 1000 Gper«, 
linge und von 4000 Dörfern in iedems 00 Sper⸗ 
linge auf ieden Sperling aher nur dag gantze Jahr 
4 Rthlr. welche der Autor von Monat zu Monat 
berechnet, Koſten annehmen wolte. Bir laſſen nun, 
dieſe Rechnung zwar an ihren Ort geſtellet. Denn. 
man weiß wohl, daß die Abſicht ſolcher Vorſtellung 
nicht ſey, die Gewaͤhr ſo puͤnctlich zu leiſten, ſon⸗ 
dern nur die Wichtigkeit des Schadens oder Nu⸗ 
tzens einiger maſſen deutlich und lebhafft vorzuſtel⸗ 
len. Denn, wenn man auch nux die Helffte ſetzet, 
und vor gewiß annimmt, fo würden dennoch die 
Koſten 2 Millionen 200000 Rthlr. betragen. 
Und es wird einem folchen Verfaſſer wenig daran, 
gelegen ſeyn, wenn man auchnur von diefer Sum⸗ 
me die Helffte num. . Denn 1100000 wo 
4 I) 
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iſt doch ſchon eine ſolche Summe, welche die Sper⸗ | 


linge in einem folchen noch nicht eben fehr groſſen 
ande dieſem zu folge Foften würden, welche Die 
Vorſchlaͤge aller erfinnlichen Bemũhungen und 
Mittel, diefen ſchaͤdlichen Vogel wo nicht gantz 
doch groͤſten Theils zu tilgen, bereits rechtfertiget. 
Und eben dieſes iſt auch die andere Abſicht ſolcher 
Vorſtellungen, die bey dem traͤgen und nachläßigen 
Sandmann in einer Sache noͤthig ſcheinen, worinne 


aͤllerhand Straf ⸗Geſetze von Sperlings⸗Koͤpffen ec. 


in vielen Laͤndern eben nioch nicht viel ausgerichtet 
haben. Denn aus dem Bewegungs - Grund ſei⸗ 
nes eigenen Schadend und Niitzens fan er dadurch 
vielleicht aufgemuntert werden, Doch dem fey 
wie ihm wolle, diefer Vorſchlag gab indeſſen einem 


Hertzoglichen Mecklenburgiſchen ehrlichen Bedien⸗ 


gen und Land⸗Wirt Gelegenheit, ſelbige auf Meck⸗ 
lenburg, ſonderlich aber das Amt rabom anzumen« 
den, die Kretzſchmariſche Berechnung darauf zu 
xichten, und nicht zwar eben die Kretzſchmariſchen 

Mittel, ſondern andere oder vielhieht den eifrigen 
Gebraud) der alten befanniten Mittel in einem un« 

getthänisften Vorſchlag an Sr Hochfuͤrſtl. Durchl. 

‚den Heren Herkog Chriſtian Ludewig wohlmei⸗ 
nend vorzuſtellen; "folglich dieſe Ermunterung 
auch in dieſen Gegenden eben fo zu brauchen, wie 
fie Here Kretzſchmar ini Hertzogthum Magdeburg 
hzu brauchen geſonnen geweſen. Allein es fand ſich 
ein anderer ehrlicher Mecklenburgiſcher Hauswirt, 
welcher in einem weitlaͤufftigen Schreiben an einen 
noch andern Hauswirt, dieſe Gedantken nicht et⸗ 
| | wan 
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wan gruͤndlich widerlegte, ſondern mit allerhand 


fpitigen Worten und Urtheilen lächerlich, den - 


Verfaſſer aber deshalb verachtlich zu machen fü, 


chete. Allein eben dadurch veranlaflere er, daß 


der erfte, den dieſer in feiner Schrifft den Vater 


der hauswirtlichen Gedanden in punctgder Sper⸗ 


lingenennete,mieberum ziemlich hart, wiewohl doch 
etwas beſcheidener, als derjenige, der den An⸗ 
hatte, antwortete. Daraus aber iſt 


— eine teutſche Schrift in Fol. unter der Auf⸗ 
ſchrift; 


Dreyfacdye Schrift, betreffende die 


| "Ausroträhg der Kraͤhen umd Sper⸗ 
linge, Deren Die erſte anzeiget, eines 


nabmbafftenXuctoriswoblmeinenden | 


Vorſchlag die Zweyte eines uUnbekann⸗ 
ten Segners uͤbelgeſinnten Anſchlag, 


die Dricte aber eines Freundes richtig 


gegebenen Auoſchlag 


in 19 Bogen entſtatiden. Man hat ſte uns, um 


derſelben in dieſer Gammlung zu gedencken, ein⸗ 
und das haben wir denn auch hiermit 


und zugleich das Nuͤtzliche ihres Innhaltes 


thun, 

durch das angeführte anzeigen, ja durch die gleich 
anfangs gegebene Nachricht ein wenig erleutern 
wollen. Allein weil die beyden letzten Schrifften 


von der Sache ſelbſt wenig nuͤtzliches und noͤthi· 


ges enthalten, dagegen aber der liebloſe Spott⸗ 
und Mach » Geiſt des menſchlichen Hertzens dabey 


die Feder geführer, und zwey Perfonen, die doch 
NIT als 


44 


140 IV. Nachr. von Schrifftenn Erſind. 


als Menſchen Brüder unter einander find, zu un⸗ 
ferer größten Betruͤbniß verleiter Hat, einander 
empfindlich herunter zu machen, zu verachten, zu 
ſchmaͤhen, und ſich in einen elenden und nichts bes 
deutenden, dabey aber doch die Liebe verlegenden 
Wort⸗Krieg über die Sperlinge mit einander zw 
verwickeln, ſo koͤnnen wir den andern und, meiften bes 
ſondern Innhalt ihrer Gedancken beyder Briefe afl- 
hier mit Nutzen nicht erzehlen, ja zu ihrem Ver⸗ 
fahren gar nichts fagen: Als was ihnen ein anfe 
von einem Wahrheitliebenden Chriften geſtelletes 
Billet, fo ung über diefe Schrift zugeſendet wor- 
den, allhier geſaget hat. Hier iſt es: Werthe⸗ 
fie Sreunde! Verſtaͤndige und Sie liebende Freun⸗ 
de betruͤben ſich uͤber ihre beyden Brief. Gie 
wuͤnſchen, daß dieſes Verfahren nicht geſchehen, 
und vielmehr gruͤndliche und nuͤtzliche Wahrheiten 

in dieſer Wirtſchaffts⸗Sache der Gegenſtand ihrer 
Bemuͤhung, wenn es auch gleich verſchiedene Mei⸗ 
nungen waͤren, zu ihrem und anderer ihrem Unter⸗ 
richt, nicht aber die ſpitzige und bittere Durchhech⸗ 
lung oder Beurtheilung derer Perſonen, der Spra⸗ 
che, der Schreibart und anderer Dinge, die nichts 
bedeuten, moͤchten geweſen ſeyn: Zumahl ſie bey⸗ 
derſeits geſchickt genug zu guten wirtſchafftlichen 
Rathſchlaͤgen ſcheinen. an wuͤnſchet endlich, 
daß ſolche Maͤnner ihre Feder zu ernſtlichen Din⸗ 
gen brauchen, was fie beyderſeits aber gethan, und 
womit fie andere und, ſich ſelhſt geärgert haben, 
‚bereuen mögen. Sie find Menfchen und alfo 
aller verfkändiger Leute ihre Brüder. Eben jr 
& 


— 
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ſes aber verbindet diefe, ihren Echaden nicht zu ber . 
lachen, nicht darüber zu fpotten oder ihr Vergehen 


dbaͤmiſch, ſondern nur freundlich angumercfen, ihren 


Schaden aber, den fie ſich und andern Spott 
Geiſtern damit zugefügt, zu beflagen,und ſich in die⸗ 
fen allen feinesweges an-die Mode der Thoren 
zu febren, die ſich vielmehr über fie luſtig machen, 
als diefe einfältige doch aufrichtige Sprache der 
Menſchen⸗Liebe führen würden. Gie find zwar 
in dem Beklagungswuͤrdigen Vergehen nicht in 
gleichem Grad abgewichen. Der letzte Brief iſt et⸗ 
was gelinder, und wird fih damit entfchuldigen, _ 
daß der Verfaſſer fich wehren, und aus dem Wal 
de fo fchallen Laffe, ale Kineingefchriehen worden. 
Allein dergleichen Vertheidigung iſt nicht noͤthig; 
die Selbft-Rache und gleiche Vergeltung zwar 
natuͤrlich, wicht aller Chriſtlich, und endlich auch 
nicht rathſam, fich durch eined andern Spotten 
auch zum Spötter obwohl nicht zu einem fü gro⸗ 
ben machen ju laſſen. (Prov. XXU, 10). Ends 
lich aber muß auch nichts anders als ebendiefe Mens 

iebe einen ieden verftändigen bewegen, den 
Innhalt folher Schriften nicht weiter aus. 
jubreiten. Und dieſes ſchreibet vor ſie an den 


Verfaſſer der Sammlungen 
| In der Stade 
Yo, den ı Sept. 
1746. | 
ein redlicher 


Menſchen⸗Freund. 
IL 
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II. Zu Weiffenfels hat Herr Joh. Chriſtoph 
Croͤker eines unbenannten I. G. H. Uberſetzung 
derer Gedanken des Herrn D. Hallbauers, Th. 
"Prof. zu Jena, von der Verbeflerung des Schul- 
Weſens in diefem Jahre heraus gegeben. “Der 
Tit. lan: 
| Herrn D. Stiedr. Andreas Hallbauers, 
hochverordneten Kirchen⸗Raths und 
beruͤhmten Lehrers der Theologie in 
Jene, kurze Vorſchlaͤge zu noͤthiger 
Derbeffeetung des Schulwefens ins 
Teutſche überfene und mie Anmer- 
| Fungen vermehret durch 1.G.H. 
Wir gedenken diefer Schrift fonderlich darum 
allhier, weil wir die Verbeſſerung des Schulwe⸗ 
ſens, von eines der wichtigſten und gewiſſeſten Mit⸗ 
‚tel halten, um die verdorbene Welt uͤberhaupt, ſon⸗ 
derlich aber die Policen zu verbeſſern, und daher 
alles ————————— Schul⸗Weſen in 
dieſer Abſicht zur Policey zu ziehen. Wir ſehen da⸗ 
Kr gerne, wenn doch alles an diefer nörhigen 
erbeſſerijng arbeitete und uns Vorſchlaͤge dazu 
ehäte. Denn obafeich nicht alle von gleicher 
Guͤte oder doch nicht von durchgangigem Gebrauch 
ſeyn werden, fo wird doch endlich ans vielen Vor⸗ 
fehlägen hin und wieder das Beſte erwehlet, oder 
aber doch dadurch Gelegenheit gegeben werden koͤn⸗ 
nen, noch beffer auszufinnen, Von dem Herrn 
D. Hallbauer, als einem gelehrten amd in Schul 
Sachen mit befonderer Einficht begebten Gottes⸗ 


Gelahrten, hat man fi ohnedem allerhand gutes 
in 
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in diefen kurtzen Vorſchlaͤgen zu verſprechen, bie. 
wir hiermit zum Behufder Buͤcher⸗Wiſſenſchafft 
in Policey⸗Sachen aufheben und anmerfen. 

. IV. Es iſt der Herr von Vancanfon pin ge 
ſchickter Mechanicus in Franckreich ſchon laͤngſt 


durch allerhand ſich ſelbſt bewegende Maſchinen oder 


Automata bekannt worden, die er verfertiget hat. 
Man hat uns in denen oͤffentlichen Nachrichten 
inſonderheit berichtet, daß er unter andern eine En⸗ 
te gemachet, welche alle Handlungen einer natuͤr⸗ 


lichen und lebendigen Ente verrichtet. Jedoch 


dieſes moͤchte mehr curieus und beluſtigend als 
nuͤtzlich ſeyn. Alein bereits im vorigen Jahre 


haben wir aus Paris die Nachricht erhalten, daß 


er ein viel nuͤtzlicher Werck durch feine ſinnreiche 
Anwendung ded Mechanilmi zuwege ‚gebracht. 
Es beſtehet folches in einem Webe⸗Stuhl, der ab - 

lein und ohne Handanlegung eines Menfchense 
feidene Stoffe wirfet, welche weit vollkommner 
als diejenigen ſeyn folten, fo die gefchifteften Mei⸗ 
fer auf ihren gewöhnlichen Weber- Stühlen ver, 
fertigen. Der Privat⸗Nutzen eines folchen Stuhls 
faͤlt zwar von ſelbſt in die Augen, nachdem man 
nicht nur fchöne, fondern auch folche Arbeit dadurch 
befommen wuͤrde, die nicht viel koſtete, indem ein 
groſſer Theil der Unkoſten, welcher auf die Arbeis 
cer zu wenden ift, ja zugleich auch mancher Vers 
bruß, ben marı von bien in gangen Fabricken hat, 
wegfallen würden. Denn ed würde 5. E. ein 
einziger Meifter nür immer ſolche Stuͤhle nach 


einander anrichten duͤrffen, und folche bernad mer 


| 
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ſich fort arbeiten Taflen,nur aber bisweilen bar» 
nach fehen fönnen, indeffen aber nicht vor 10, 20, .. 
20, 40, so Leute an Koft und Sohn zu ſorgen, 
ſondern nur an diefe feine fleißige Diafchinen und 
die menigen Koften zu gedencken haben, die etwan 
zur Erhaltung erfordert werden, werin ernur eins 
mahl die Mafchinen felbft angefchaffet Härte. Aus 
der Erfindung ſelbſt ſiehet man auch, wie weit es 
ein finnrecher MechanifcherKopff bringen fan. Lind 
da dergleichen finnveiche Mechaniſche Erfindun ⸗ 
gen fonit die Mittel und Wege der gemeinen. 
Wohlfart auf unzehlige Weife-bereichern, fo iſt 
es billig und nörhig, folche Leute zu haben, zu zie⸗ 
ben, zu erweden, zu begen, zu ehren, zu beloh⸗ 
nen und uͤberhaupt zum Nutzen der Cameral⸗ 
Wiffenfchaften das Studium der Mechanic auf 
alle Weife zu befördern. Die klugen Frantzoſen 
Haben und dannenhero 63 manche und vernuͤnff⸗ 
tigere Beyſpiele, wie ſolche neue, obwohl nicht 
eben allezeit an und vor ſich allzugemein nuͤtzige 
Erfindungen anzuſehen und anzunehmen find, ger 
geben, die und bey unferer kaltſinnigen, undanck⸗ 
baren und neidifchen Aufführung gegen Künftlee 
und neue Erfindungen befhämen. Denn, wenn 
ben ung folche Leute nicht gar verachtet, durchge» 
zogen, oder mis fcheelen Augen von allerhand an⸗ 
dern ehrgeigigen Neid⸗Haͤmmeln und trägen Geis 
ftern angefehen. werben, fo gebenden wir doch an 
nichts weniger, als daß wir deswegen Praͤmia und 
Penſiones austheilen ſolten Der Herr von 
WWancanfon aber hat ebenfals wegen dieſer ir 
J 0 Lo 
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Erfindung vom Franthoͤfſchen Hofe eine Penfion 
befommen, und Hiermit ift dieſe fo nörhige, in 
Teutſchland aber der Ausuͤbung nach fo rare Ma⸗ 
rime, die wir hier berühren, abermahls beöbachtet 
worden. Es ift fchon vormahls von diefer Sache 
in unſern Sammlungen verſchiedenes erinnert md 


sugleich der Borfchlag gefchrhen, well es bey uns - . 


Hoͤfen und bey öffentlichen Taflen immer an Geld 


fehlen ninf, twerm man in Policey⸗Sachen die ſo 
angenehme Reizung zu allerhand edfen Bu - 
inidangen und Erfindungen durch Belofnang 


verfuchen foll, man möchte doch Police Straf 


Gaffen aufrichten, darein die Geld⸗Polirey⸗Strax 


fen fluͤffen laſſen und ſolche zu dergfeithen Beloh⸗ 


mungen anwenden. Was aber die Erfindung - 
eines ſolchen Weber⸗Stuhls in Anfehung bes ge 
meinen Nutzens anbelangert, fo halten wir dafür, 


daß dieſelbe darinne vielmehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich 

n würde; weil dadurch die Nahrung und 
ErGaltung vieler Perfonen im Staat, davon der» 
felbe auf andere Weife vielmehr Rutzen hat, gar 
fehr verhindert werden möchte, woferne dergleis 
chen Stühle erft in Schwang gebracht wären. 


Und über dieß ſolte auch wohl wenigftend im An - 
Fang die Anlage folder Stügle ziemlich Hoch zu 


V. Unter die Zeichen, daß ein Sand weiſe Re⸗ 
genten, dieſe aber geſchickte Miniſter und Raͤthe 


in Policey⸗Sachen haben, gehören billig auch ſchoͤ⸗ 
ne Policey⸗Geſetze unb Anſtalten. Die Preuf 
und Brandenburgiſchen Staaten find lan⸗ 

| J ge 
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ge ſo gluͤcklich geweſen, ſich dieſer Wirckung einer 
weiſen und ——r Regierung zu erfreuen, 
Der ietzige glorwuͤrdige Monarch läßt es mic ſei⸗ 
nen vielen und [or geldicten Minifteen noch nicht 
‚ baran ermangeln. Erſt in diefem Jahre iſt im 
Berlin unter dem Verlag Herrn Rüdigers eine 
recht ſchoͤne und neu verbeſſerte Gefinde-Örds 
nung vor die Koͤnigliche Reſtdentz⸗Stadt 
* Berlin [ub dato den 2 anuarüdurdh den Druck 


bekannt worden. Man weiß die groſſe Noch mir 


dem Geſinde ſonderlich in groſſen Städten bey 
der Policy, und die alten Anflalten und Geſetze 
wollen immer nicht mehr zureichen, folcher zu ſteu⸗ 
een. Gleichwohl has bie Nath den ſchlimmſten 

Einfluß in das gemeine Weſen, ſonderlich aber in 

der Wirtſchafft. Man hat daher viele Geſinde⸗ 
Ordnungen. Es iſt uns aber keine vorgekommen, 
die ſo artig, vorſichtig und ſchoͤn eingerichtet waͤre 
als dieſe. Wann ſie min zur Vollſtreckung ge⸗ 
bracht wird, ſo muß ſie von ungemeinem Nutzen 


ſeyn. Sie iſt nicht lang, und auch dieſes iſt eine 


gute Eigenſchafft derer Geſetze vor ſolche Leute. 
Denn fie beſtehet nur aus 43 Qvart⸗Seiten, und 
ift in 10 Titel; diefeaber in Furge und deurliche$ 
eingetheilet. Im erfien werden die Leute beſtim⸗ 
met, die unter ben Mahmen des Geſindes zu verſte⸗ 
Hen. Im andern wird gehandelt von dem Annehmen 
deſſelben und deuen Geſinde⸗Maͤcklern, wovon man 
ſonſt, fo betrachtungs⸗wuͤrdig und gewaͤhnlich, müs. 
lich und ſchaͤdlich auch dieſe Leute find, ſehr weni 

in dorgleichen Geſetzen finder Im dritten wi 


vom 


— 
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von Mieth/⸗Pfennig und der Mieth⸗ „Zeit, im TV’ von 
des Geſindes Pflichten, im V wie ſich die 

ſchafften gegen das Geſinde zu verhalten, gehan⸗ 
delt, wo auch ihre Zucht⸗Macht beſtimmec wird, 
als welches wiederum ein betraͤchtlicher Mangel 
in andern Geſinde⸗Ordnungen iſt. Der. VI Tit. Bam 
delt vom Lohn und Livree, der VII von der Auf⸗ 
kuͤndigung ded Dienſtes und ber Erlaſſung, wie 
auch von denen Atteſtatis, ber VIII redet von be 
nen Zufammenfünfften und Herbergen des Ge 
findes, dem. ankommenden und dienftlofen Ge⸗ 


finde, wie auch denen Unterfuchungenund Bifiem 


Sionen, fo deöhalbenanzuftellen. Und auch diese 
iſt etwas befonders, darinne die andern Gefinder 
Drönungen mangelhafftig find. Die Strafen des 
Gefindes und der Hersfchafften werden im-IX 
Zie. beſtimmet. ins X aber wird eine Anſtalt 
errichtet, welche das Gefinde- Amt oder Gerichte 
geißt,, die dee Sache den Nachdruck giebt und 
wiederum als was fchönes und beſonders anzufe- 
8 iſt, An an sieen Fe fehler: Es fandiefes 

Muſter ſeyn, wornach andere 
De 4% Gefinde Ordnungen und Auſtalten 

ern koͤnnen, De an ven ri ſchlecht if. 


V. 

| Seidſhhreiben betreffende einige Cam⸗ 
mer⸗Acta uͤber ein Project einer So⸗ 
cietaͤt, ſo zum beſten der Revenues ei⸗ 


ned Printzen, des Landes. und ‚an 
Samml. 38tes St. 8 
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legung einer neuen Stadt, in denen 
... "Jahren za, 1713, 1714, in einem ges 
wiſſen keutſchen Staate vorgefallen. 
Mein Hex} 
arum ruͤcken ſie nicht auch Cameral-Ata oder 
) gute Stuͤcke daraus in ihre Sammlungen 
kin? Hat es nicht unvergleichlichen Nutzen big 
her im Stullio des öffentlichen Stans Rechte ges 
de dag man.gange Akten von Gefchäfften, 
Handlungen und Streitigkeiten, die zum Jure 
. publico.von Teutſchland überhanpt und Son die 
En und fenen Höfen insbefondere, gehören, durch 
ben oͤffentlichen Druck befannt gemachee? Denn 
man bat daraus fehen Finnen, wie denn num 
wircklich in folchen Gefchäfften nach denen erler» 
neten Staats⸗Geſetzen oder auch Megeln der 
Staats⸗Klugheit, in Collegüis, auf Reichs⸗und 
Land⸗Tagen, bey Feiedens⸗Handlungen. Coñven⸗ 
zen, Conferentzen und ſofort verfahren werde. 
Pas nfget es nicht, auch. jungen angehenden 
VPracticis im bfirgerlichen Privat ⸗Recht, wenn ſie 
eeſtlich viel Alta zu leſen Gelegenheit haben ? Und 
warum banfhet man ſich —* nicht auch von 
ſo mannigfaltigen Faͤllen, Arbeiten, und Ger 
ſchaͤfften in Cammer⸗Sachen, ſolche Acta oder 
Stuͤcke davon bekannt zu machen, und denenj 
gen im die Huͤnde zu liefern, welche die zwar be 
Hebten und niglichen, aber aich fo weitlaͤufftigen, 
"zum Theil ſchiweren and fo; lange als die groͤſten 
Geheimmiſſe in die Cammern. eingeſchloſſen able 
r u ec Porn, en, 


va wu dr, DT 


v 
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über ein Droject'tiner Societaͤt. 145 
"ben, Cameral » Studia treiben und fi in Cam⸗ 
mer⸗Dachen, nachdem fie Gruͤnde gelernet,. wer 
ter zu fo vielen wichtigen Dieniten zubereiten wol⸗ 
fen? Es if ja befannt, baß nicht alle, oder dach 
Nicht. gleich, und viele gar feinen Zutrite su folchen 

Collegiis und ihren Regiftraturen (denn von Ar 
chiven will ich nicht reden) haben. Gewiß nach 
meine? wenigen Einficht folcen ſolche Stuͤcke er⸗ 
gangener Cammer « Aeten von unvergleichlichem 
Mugen, nicht nur denen Anfängern, fondern auch 
alten Practicis ſeyn. Zwar iſt ed wahr, ber 
Teutſche war ſonſt auch mit feinen Staats⸗Actis 
ein eigenfinniger Artaniſte. Man wolte fa gar 
das Staats⸗Recht nicht auf hohen Schulen a 
lehrt Gaben. Die Frantzoſen find‘ faſt die erſten 
gewefen, die in ihren Memoires ganke Acta yon 
oͤffentlichen nnd anfänglich geheimen Staats⸗ 
Geſchaͤfften und Handlungen publieirt. - Unfere 
befannte EmaterEanseley, die Alta Juris publi- 
ci, die Selecta und andere folche Sammlungen find 
nichts als Nachfolgen eined guten Anfanges. Aus 
Diefen erhellet aber, daß man heut zu Tage unter 
einer vernünftigen Verheelung und einer unnuͤtzen 
Arcanifterendenlintesfchiedfchen wiſſe, folglich auch 
eben fo,iedoch mit Unterſchied bey der Ausſuchung u. 
Yublication derer Stuͤcke aus Cammer⸗Aeten ver⸗ 
Fahren föne. Die Arcana domus und der Caſſen blei⸗ 
ben dem unerachtet verſchwiegen, weñ man gleich in 
gewiſſer Maſſen ſolche Acta drucken laͤſſet. Und uͤber⸗ 
dieſes ſind auch ſchon viele ſolcher Sachen ſonſt 
Haft denen Siegeln der Bes fhwiegengei . 


N _ 
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350 v. mas yon GommmepAßis- 


un werden. ein ich weiß wohl, was bahinzey 
Zwer Haupt⸗Urſachen find es. King 


Su * nennen: Die andere aber, weil ſie meiſten⸗ 


theils die Herren Camerales ſelbſt und ihre eige⸗ 


nen fie felbft angehenden Maximes der br 


trifft, noch zur Zeit zurucke halten. Die weile 
aber if, die falsfiuniae Sorge, das Scudium 
Camerale recht zu befördern. Dec mein Kerr} 
Sie erlauben, wie Ih hoffe, daß, ich eine Probe 
mache, und pnien’in dere Sammlungen einige 
Stüde von ergangenen Actie in einer Sammer 
Sache tines gewiſſen groſſen Hafs in ui 
nad) und nadı eimzurügfen Überfende. Ich 

de aber. bach, meil diefe Sache noch nicht * 
Sitte in unſerm Sande iſt, bierbeg gang behutſam 


| or d. i. ich will ohnerachtet die meiſt pe 


n Perſonen todt find, diefe fomaßl 


Dexter verfchweigen. Ban der Sache felbit * 


gedencke ich nur dieſes im voraus: Einige wohl⸗ 
habende und dabey ſehr kluge Privat⸗Perſonen 
machten eine Societaͤt zum Nutzen ihres Laudes⸗ 
Herrns, ſeines Landes, der Salt Werde, der 

Manufacturen xc., gewiſſe nuͤtzliche Werde zy 
entrepreniren, aus einem kieinen Dorffe aber eine 
Stadt zu machen. Unh zu dem Ende wolten 
fie Privilegig, Protestion und Huͤlfſe von dew 
Printzen haben. Cie übergaben demnach erſtlich 
unter dem Vortrag eines die Sache ſecundirenden 
oberften Miniſters ein Brouillon dieſer Societaͤt, 


= — muſten fie ſolches beſſer erklaͤren. Es 


urde darauf der Cammer web andern —— 
iuͤhre 


2 
& 


—__ SL 


/ \ >. | 
übte &inProjetemer Sockrin.  ıyı 
iger Botachten zit erſtatten, zugefereiget: Dieſe 
erfolgten, und ie wurde —** alles Dis 
von ben, Printzen ein ſchoͤnes Privile⸗ 
gium ersheilee. Allein es wurde dennoch nichts 
and der Societaͤt. Man fand Mittel ſie zu ver⸗ 
bindern, obgleich einige Stüde, daranf diefe ge- 
Jangen, nach der Hand etablirer erden. Dies 
fer karten Hiſtorie su folge ſende gllhier 
.1. Das Brouillon, Sub N. VI, 
2. Die nätere Erflärung bet Sorietät, tab, 


N. Vi 
2. Die Ada ber Outach 
— —— 
a ꝛertav I 


ir ben Di u eo L 
Ä 1 0 
Dienſtwilliger 
N.N, | 
VI. 
Brouillon biefer Gerade. 


De denen 3, Principal @ßerfonen ber Sei 
etät N. O.P. von Seiten J. K 
Dere Proteetion, alle Sicherheit, ſowohl * 
ihre Perſonen als Wercke, ingleichen iederzeit freyer 
—* bey denen Herren Miniſtris, auch prompte 
Juſtitz ihren billigen —— verſyrochen 


Offe⸗ 


Yg2 , VI Brouillon dieſer Soriest; nn 


+2. Afferiren ſich die von der Sosierät, die Cam⸗ 
mer⸗Intraden jaͤhrlich auf 100 M. fl. oh⸗ 
ne Beſchwerung des Landes, derer Unterthanen, 
auch Handels und Wandels zu vermehren, zus deſ⸗ 
fen Beefiherung fie 200 M..fl. pränumeriren 
wollen. 


3. Die Wiederbezahlung dieſes Vorſchuſſes 
von 200 M. fl. wird folgendergeſtalt bewerckſtel⸗ 
liget, nehmlich 100 M. fl, werden an denen erſten 
Jahres neuen Revenuen: hinwiedernum abgefuͤh⸗ 
res und bezahlt gemacht, die andern 100 M. fl. 
welche fo lange zur Caution ſtehen bleiben follen, 
werden van denen neuen Revenuen des letzten «a 

hres cum Interefle 6 Procsmt vergnügt. -. 

4. Die Saltzwercke willdie Societaͤt u N. N. 
erheben und fol circa finem menfis Augufti we 
nigſtens ein Sal Koth cuin omhibus requikkis 
In völigem Stande feyn. Woran freein gewiſſes 
von ihnen erfundened Arcanum des Niederſchla⸗ 
ges, ſo Menfchen und Wiebe unfchädlich, adhibiren 
wollen, vermöge welches fie auch die geringhalti« 
gen Sohlen bereiten und die Helffte Holtz beym 
Gradiren erfparen fönnen. : Welches alles Ihre 
K. M. permittiren: und wird in Anfehuhg 
dieſes Arcani, wenn gleich folches bekannt werden 
folte, der Socierät, p bald der erſte Koth verfer⸗ 
tiget, ber dierte Theil aller Kothen in perpetuum 
als ein freyes Allodial⸗Gut, nebſt gewoͤhnlichen 
Freyheiten von allen Oneribus exceptis in $ t0- 

u ihrem Eigenthum verſtattet, die übrigens Thei⸗ 
le verbleiben Ihro ic. die Koſten werden pro zu. 
. - .. es 


⸗ 


VI. Brouillon dieſer Societaͤrt 253 . 
des Nutzens partagiret und nach Liqpidatin von” 
Ihro zc. reſtituiret ꝛc. 

5. Stein⸗Kohlen will auch die Societaͤt auf 
ihre Koften in A. verfhürffen und zum. Sole 
fieden anmendeit, Ihro x. wollen auch. pro der 
serminando pretio 3 ihrem; Theile bergfeicheg - 
von ihnen. abnehmen. 

6. Sind der Stein» Kohlen / Bewerstfhaifk 
Freyheiten und Beneficia accordivt. 

7. Die Floͤſſe auf X. und U. will die Societaͤt 
aufiheen Berlagrepasicen, und eben [oden Schlaufe 
ſenbau entreprenisen, die Koſten folen mit 6 Pror . 
sent verintreßiret und von daraus zu erfelgenden 
neuen Nutzungen reſtituiret werden. 

9 Ihro x. wollen ratione memorati arcani 
der Societas ſo viel Holtz, als fir bey ihrem Theike-. 
en Saltzwerck zuß A, conſumiren, vor eben dep. 
Preis ale es Ihro x. bis auf der Stelle zu ſte⸗ 
ben kommt ohne Gewinſt zukommen laffen, wor 
ben die Societaͤt ſich afferiret, zu Reſuition der 
Grafſchafft B. einen Vorſchuß ad Supplemenrupg 

zu verjebofien. Ä 

9. Die uͤbrigen Saltzquellen zu- . Qund BR: 

will Ihro ec. gegen Abrechnung des Zehenden vor: 
An andern des. Secietaͤt erblich uspreihem. 

10. Ban dem verfuͤhrten Sulg ſollen die Fuhr⸗ 

lente feinen groͤſſern Impoſt wie itzo entrichten 


I1. "Die nöthigen, Bau⸗ Materialien. zu Au⸗ | 
banung und Kafdgen Bepapıcr | des —— | 


114 VI Beoiillon dieſer Socierde 
des Saltzwercks zu A. foflen ber Soeietãe pre 


{ua rara frey paßiren. | 

12. Ihro zc.verflatten der Societat Bid 1900 

MM. Hola jaͤhrl. zu Anlegung derer Manufaetu⸗ 
ven durch C. zu floͤſſen, muß aber von ieder Klaff⸗ 

ter 5 sl 3 pf. Floß⸗Zins als ein neues Reverme ent 


richten, sort aber nicht mehr, denn fie verbrauchte, 


‚13 Die, Societaͤt hat fich bbligiret, bad Arca- 
um des Miederſchlags beftändig zu A. auf ihre 
Koften C darson ihr jährlich in perpetuum pro 

"Yara Ihro c. 50 -Thle. wenn vier Kothe fertig, 
gezahlet werden ſollen) zu erhalten, welches fie 
jemand zu lehren nicht will — ſeyn. 
44. Das Dorf L. ſoll der Societkt Locus 
Keus ſeyn, Grund und Bobden aber muß ſich bie 
Societat mit derer Vefiger gutem Willen. ame 

“ Fauffen, allda fie ihre gang und garneue oder doch 
vatione modi tra&tandi uneingefüßrte Manufa⸗ 
tenren anlegen mag, doch fine jure sahibendi 
E Monöpolii. So neue Manufa ſich 
daſelbſt niederlaſſen wuͤrden, alsdenn * de⸗ 
nen pro remm gewiſſe Privilegia verſprochen. 

15. Die Oben und Erb⸗Gerichte auf L. fat 
dem Jurẽ Parronatus werden derSocietaãt erblich 

Aberlaſſen, und von der S. Juriediction ver fie 

‚doch jährlich don iedem Wohnhauſe 12 gr. in per- 
‘perwum zaßler muß) gaͤntzlich eximiret; die So⸗ 

’ ri, fol, I daſelbſt, über en ie ange 

wiefene 32 aus⸗Hdathe nice me Aha: 

„Special Einige Permiskion, ald 100 


u 


VI. Beonillondiefer Societaͤt. ı 
been. Das Exercitium Religionis foß all 
der Augſpurgiſchen Eonfeßion fm. Der? 
ſchanck daſelbſt wird niche weiter als zur dafı 
Conſumtion verſtattet. | 

16. Ein jährlicher Vieh⸗Marckt, und zi 
eigen, Maͤrckte werben den Societaͤt daft 
permittiret, falvo jure tertii. 

- 17. Eine Ziege-Scheune, Brenn. Ofen : 
Bret⸗Muͤhle bloß zum Behuff der Gebäude ; 
und A. werben zu bauen permitäiret, die E 
und Bruchſteine muß Die Societaͤt ſich kauffen 

18. Die eingeführten Stein⸗Kohlen ſollen 
Peiner neuen Impeſt beleget werden, 

19. Der Ort 8. folimie feinen Oneribus 
leget werben, die Societaͤt will aher nadı Verl 
derer 5 Frey⸗ Jahre von iedem angebaueten 5 
farlich überhaupt ı Thlr. entrichten. Dage 
follen die Pictualien auf denen Wochen Mi 
ten frey paßiren, hierüber willbie Societät zu 
nem jährlichen Deputat so Meißnifche fl.nen 
so fl. wegen ded Bierbraueng und 10 fl. zur Ott 
nach Verlauf derer 6 Frey ⸗Jahre in perpeti 
entrichten. Alle Trand ⸗und andere Steuer | 


* Iſt die Concesfio zdium ſacrarum & 
sis Patronarus der Societaͤt, und wird bie 
Kirche dem Gaſthofe aufzubauen per 
eiset; en fie der ©. auf ihre Koften 
neue Scheune —— A —* 
Pfarr nd Schul⸗·Ge e, au ir 
die Secietat ven der ©. —B f 
| 3 


! 
‘ 


256, IV. Brouillon biefes Secierdt; 


u 


zen mögen, als ſonſt so Perſonen in einem gantzen 


- 21. Die Mühle und Gaſthof fol der Societär3 


fü lange der Wiederfauff dauret, um das zeithes 
rige Pacht⸗Geld gelaſſen werden, nach deſſen Vers 


lauf aber derſelben um einen beſtaͤndigen Erb⸗ 


Pacht mie 30 fl. vermehret, vor die Gerichte -& 


præiſtatione caluum forruitorum aber um ein bil⸗ 


liges Kaufgeld. eingeräumee werden. Die So— 
eietät.promittiret das Wiederkaufs⸗Geld des A.S. 


anzuſchaffen. 


22. Der Societaͤt wird permittiret ein Chy⸗ 
miſches Laboratorium zu L. auf ihre Koſten, den 
Miederſchlag zu präpariven, auch das alte. Eiſen 
aufzufauffen, auch eine Glashütte ſalvo jure tertiĩ 
zu erbauen. Die laborirten Sachen follen mit 


beinem groͤſſern Impoſt belegt werden. I 


23. Es ſoll auf Eeinerleg Weiſe iemand ſuchen 
Hinter der Societat Arcana zu kommen, fub pœna 


10 Marck loͤthigen Goldes & pro cireumftantiis‘ 


hoͤherer Strafe, und wer mit Gewalt dahinter zu 
kommen ſuchet, den ſoll die Societaͤt mit gleicher 
Gewalt abzutreiben Macht haben. 


24. Die Societaͤt hat eine gewiſſe Maſchine u 


inventiret, vernittelit ‚welches Arcani, 2 bis 4 


Perſonen, binnen a Wochen fo viel Ergteeffetur- 


Doartgl. Cie hat eine Invention Waflernöthir 
gen Gebäuden zu ſuccurriren, welche fie, wenn nicht 
zuvor Ihro 26, ſich mit ihr darüber verglichen, bee 
kannt zu machen nicht angehalten werden ſoll. 
25. Es wird auch der Gocietät permittiret, 


neue Pergwerde zu erheben, dazu fie das benoͤthig⸗ 
u on, se _ 


L\ 


v1. Brouillon dieſer Societaͤt: 157 


te Holtz auch aus Ihro zc. eigenen Hoͤltzern af 
dela Eönnen. 

36. Die Sccietaͤt offeriret ſich ein gewiſſts 
Bergwerck, welches 1obisrı Loͤthig Silber⸗Ertzt 
hält, auf ihre Koſten zu erheben, und ſolches her⸗ 
nach) Ihro x. gretis abzutreten. 

27. Auf der bereits reſolvirten Commercien⸗ 

Deputation ſoll der Societaͤt erlaubet ſeyn, ihre 
Angelegenheiten vorſtellig zu machen. Die Ca, . 
pabelſten von dee Societaͤt ſollen in Ihro cc. Dien⸗ 
fen wircklich emploiret werden, 

BR: Die. Direktion ven der Socierät ift dent 

©. 9. R aufgetragen worden. Auf die] Bee 
richte derer Collegiorum, die an Ihro rc. abgeflate 
tet, fol niches oßne Relation deg Herrn Colberts 
und G. Rveſolviret werden. Alle Collegia ſollen 
der Societät bey Anlegung ihrer Manufackuren, 
alle Beförderung erweiſen. Dieſer Eontralt iſt 
in Quadruplo ausgefersiget , die Societaͤt hat eig - 
nen Revers ausgeitelles, ihrem gechanen Verſyrea 
chen in allen nachzuforumen zo 


VII. | 
Des Resentend Refolutien und de 
Societaͤt Erleuterung deſſen, was 
bvorgeſchlagen worden. 


hro x. iſt gebührend vorgetragen worden, was 
Eolbert in ein und anderm abgelaſſenen 


Böreiken, eine gewifle Socletaͤt und bienon nr 





x 


! 


‚256, IV. Brouillon diefes Shecietät; 


21. Die Mühle und Gafthof foll det Societat 
fo lange der Wiederkauff dauret, um dad zeithes 
rige Pacht⸗Geld gelaflen werden, nach deſſen Bers 
lauf aber derfelben um einen beitindigen Erb⸗ 
Pacht mit 30 fl. vermehret, vor die Gerichte -& 


præſtatione caluum forwitorum aber um eimn bil- 


liges Kaufgeld eingeraͤumet werden. Die See 


eietaͤt promittiret das Wiederkaufs⸗Geld des A.S. 


⸗ 


anzuſchaffen. | 
.ı 22. Der Societät wird permittiret ein Chy⸗ 
mifches. Leboratorium zu L. auf ihre Koften, den 
ſdiederſchlag zu präpariven, auch das alte. Eiſen 
aufjufauffen, auch eine Glashütte falrojurererzil 
zu erbauen. Die laborirten Sachen follen mit 
keinem groͤſſern Impoſt belegt werden. 
23. Es ſoll auf keinerley Weiſe iemand ſuchen 
hinter der Societat Arcana zu kommen, ſub pœna 
10 Marck loͤthigen Goldes & pro cireumftantiis‘ 
hoͤherer Strafe, und wer mit Gewalt dahinter zu 
kommen ſuchet, den ſoll die Societaͤt mit gleicher 
Gewalt abzutreiben Macht haben. 
24. Die Soeierät hat eine gewiſſe Maſchine 
inventiret, vermtittelft ‚welches. Arcani, 2 bis 4 
Perſonen, binnen 4 Wochen fo viel Erkteeffetur 


ren mögen, als fonft so Perfonett ineinem gantzen 


Dvartgl. Sie hat eine Inrention Waſſe vnbthi⸗ 
gen Gebäuden zu ſuccurriren, welche ſie, wenn nicht 
zuvor Ihro ze, ſich mit ihr darüber verglichen, ber 
kannt zu machen nicht angehalten werden fol. 

25. Es wird auch der Gocietät permittiret, 


neue Pergwerge eu erheben, dazu ſie das benoͤthig⸗ 
5 | | se _ 
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VI. Brouillon dieſer Soeieraͤtt 157 
te Holtz auch aus Ihro zc. eigenen Hoͤltzern af 


deln Fönnen. 

26. Die Secietaͤt offeriret ka ein gewiſſes 
Bergwerck, welches 10 bis i1 Loͤthig Silber Erg 
hält, auf ihre Koſten zu erheben, und ſolches her⸗ 
nach Ihro x. gratis abzutreten. 

27. Auf der bereits reſolvirten Commercien⸗ 
Deputation ſoll der Societaͤt etlaubet ſeyn, ihre 
Angelegenheiten vorſtellig zu machen. Die Ca, 
pabelſten von der Societaͤt ſollen in Ihro 20. Dien⸗ 
ſten wircklich emploiret werden. 

28. Die Direction von der Socierät iſt dem 
©. H. R aufgetragen worden. Auf diel'dee . 
richte berer Collegiorum, die an Ihro ꝛc. abgefata 
set, fall niches ohne Relarion dee Herrn Colberts 
und G.M refoloiret werden. Alle Collegia. follen, 
der Societät bey Anlegung ihrer Manufacturer, 
alle Beförderung erweiſen. Dieſer Epprrall fe 
in Quadruplo ausgefertiget „ die Gocietät hat eis - 
‚nen Revers ausgeſtellet, ihrem gecboucrn Deren 
chen in allen nachzukommen tW 


VII. 
Des Regentens Reſolution and der 
Societaͤt Erleuserung defien, was 
bvorgeſchlagen worden. 
hro *. iſt gebührend vorgetungen worden was 


Colbert in ein und anderm abgelaſſenen 
Schelten, eine gewiſſe Socletaͤt uud die von F 
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138 vil. Des Regentens Roſolution 
füiben gethane nuͤtzliche Vorſchlaͤge und treuge⸗ 
meinte unterthaͤnigſte Offerten betreffende, an die⸗ 
feiben gelangen laſſen, haben auch aus dem von 
ermeldter Societaͤt zugleich mit beygelegten Pro- 
‚je vom 23 Martii und ferner nachgeſchickten 
Erleuterungen voin 26 Julii und 29 ſub ejusdem 
nach denen Behlagen ſub © in mehrern erſehen, 
worinne gethane Vorſchlaͤge grünklic beſtehen, 
und mad ermeldte Societaͤt zu ihrer genuͤglichen 
Verſicherung am Ende allergehorſamſt erbottn. 
Gleichwie nun Ihr . ec. die von Colbert hierunter be⸗ 
zeugte gute Intention und zu Vermehrung dero In- 
tereffe eontinuireen ruͤhmlichen Eiffer In ſonder⸗ 
barer Gefaͤſligkeit erkennen, und bemeldter So⸗ 
eietat zugleich. geſchehenes treugemeintes unter⸗ 
Migftes Erhieten ſich gnaͤdigſt augenehm jagen 
Alſo wollen Sie 1 mau gedachte Societaͤt und 
einen ieden-derfelben inſonderheit, ir Dero Laudes⸗ 
herrlichen imtmediaren Schutz und Proteflion ur 
ter Eolbert und des &. X. Direllion iermit gen 


nommen, auchißnen ale erdendliche Sicherheit, 


in allen ſo wohl ihre Perſonen ald das Werck ſel⸗ 
ber „und deſſen völlige Sortfegung, Ausführung 
und Coritinaution betreffende enheite: 
Keacft diefts verſprechen. 2 Wollen Sie zu meh⸗ 
rer Manutenenz, mehr berühesee Serie, auch 
des gangen Wercks, ingleichen aller darzu gehörze 
gen Perfoiren, alle Collegin ohne Uaterſcheed dahin⸗ 

nachdrfichtich ameifen , baß fie in allen und ieden 
vorkommenden Allen, abſonderlich was so | 
. 0 . 







uͤnd der Societaͤt Erleutexung, 159 ' 


| Gosietät und derogefamte Vorſchlaͤge betzifft, dig 
in Ders hohen Nahmen von Golbers und G. R. 
ergebende Vererdnung ſchuldigſt beobachten, 
dem allergeringften aber offtbefagter Societaͤt an 
Sortjegung dero gethanen Vorfchläge feine Hin. 
derung, welche fie ſich ohnedem nicht von iBnen 
verfehen, weder per direttum noch indirectum 
machen, fondern ihnen alle Förderung und 
mögliche Hülfe wiederfahren laſſen folten, 
3. Acceptiren Ihro sc. die von ermeldter Socie⸗ 
sät ebangeregte unterthänigfle Borjchläge, auch 
darauf weiter gerichtete Erleuterung, und koͤnnen 
gefchehen laſſen, daß von Colbert auch einen und 
andern G. R. daferne er fich felbiten nach Parig 
zu begeben, Unpaͤßlichkeit halber nicht thunlich fal⸗ 
len moͤgte, zu ſich erfordern mögen, auf beduͤr⸗ 
fenden Fals mit Zuziehung anderer Perſonen aus 
denen Collegüs hierüber ein förmlicher Contra£f 
und relp. Privilegium big auf Dero Ratification 
des förderfamften abgefaffet, und zu Deroſelben 
endlichen Vollziehung mit ausführlich gehorſam⸗ 
ften Bericht und unmaßgeblichen Gutachten, ie, 
doc) mie Vermeidung aller Unkoſten eingeſendet 
werden. 4tensfind Ihro sc. gnaͤdigſt geneigs, zu 
Aufnefmung Derosande, und insbefondere 5 - 
befieree Manurenizung nur bemelöter GSocietät 
und aller Deroſelben in Vorſchlag gebrachte 
Werde, dievon E. getreuen Landſchafft von vielen 
Jahren allergehorſamſt angerathene Commercien⸗ 
Deputation und reſp. Collegium (davon hie 
Membra einsig allein aus dieſem mnen dend ya 


166 VE. Des Regentens Reſolution 
Klariren find.) nechſtens etabiliren, und mit ge⸗ 
‚nugfamet Inftru&tion verfehen, und durch diefels 
be nur gebachrer Societ aͤt Vorſchlaͤge und fämtliche 
Wercke, wie folchein dem Projekt benennet,tralti« 
ren zu laſſen, wesfalls Sie Colbert dag Werd big 
uDero gnäbigften Approbation einzurichten an» 
* geben, und nach erfolgter Einſendung mit 


era endlichen Vollziehung nach Befinden nicht 


entftehen werden. 5 Ihro x. acceptiren auch 
rner gnaͤdigſt die von ermeldter Societaͤt noch 
tzthin gethane Offerten, wie ſie die im Anfange 
vorgeſchlagene Erhoͤhung der jährlichen Reve⸗ 
nuen auf 100 M. fl. nunmehro noch mit 21 M. 
alljaͤhrig zu vermehren, ingleichen ein gewiſſes 
ergwerck, ſo dem Angeben nad) 10 bis 11 Id 
thiges Silber, Ergt halten fol, auf ihre Koſten 


in nußbaren Stand zu fegen, und fodenn derſelben 


aus Freugemeinter unterthänidfter Devotion gra- 
tis abzutreten gebächten, wollen auch, in welche 
Caſſa diefe Gelder zu bringen, fich nechfteng ent⸗ 
ſchlieſſen. Sechſtens, alldieweil auch zu Erreis 


chung dieſes Abſehens zuförderft nöchig feyn will, - 


daß diejenigen beſondern Revenuen, welche bea 
ſagte Societat vorgefihlagener maſſen ausfuͤn⸗ 
dig zu machen gedencket, Yu derſelben ſpecifici- 
ret, und die Vorſchlaͤge, auf mas maffe ſolches zu 
bewerckſtelligen, entworffen werden, fo woiuen 
Ihrwo rc. daß ſolches durch Colberten des nech⸗ 
en bewerckſtelliget werde, ſich in Gnaden verſe⸗ 
en. 7 Nachdem es auch vornemlich auf Einrich⸗ 
‚sang des Daupt,-Contralts und ceſp. Privilegium 
br | ats 


% 
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ankommt, Ihro æx. auch mehr benannter Societät 


Protection und nur moͤglichſte Befoͤrderung zu 
erweiſen, vorhin in Gnaden geneigt ſind: Ag 
werden Sie Colberten mit deren Erinnerung dis⸗ 
falls ferner zu hoͤren, wie nicht minder der So⸗ 
cietht etwan/ annoch habende Vorſtellungen nach 


zu beobachten unvergeſſen ſeyn, und ha⸗ 


ben auch 8 Colbert Floͤſſe auf Xımd-U, damit 


ſolche wo moͤglich noch dieſen Herbſt zur Activitaͤt 


gebracht werden, ingleichen was wegen vorhaben⸗ 
der einsweiliger Saltz⸗ Abnahſme von F. ſchon ehe⸗ 
mahls im Vorſchlag kommen, nicht weniger fer⸗ 
ner was bey H. ingleichen mit dem Hauſe T. 


wegen zeitiger Feſtſtellung des A. Saltzwercks zu 
beobachten, auch die Commiſſarien hiebey zu ber 


nennen, und bas disfalls nöchige,nebft dem G. R. 


bis zu Ihro ꝛc. endlichen Ratification zu tratliren 


. amd zuvergleichen überlaffen.. Wie dennauch 9 
Ihro x. gnaͤdigſt gerne geſchehen und ſich wohl⸗ 
gefallen laſſen, wenn mit dem Hauſe N. W. die 
vorgeſchlagene Wiederlage des auf das ©, gelie⸗ 
henen Capitals auf thunliche Wego bewerckſtelli⸗ 


get, und darüber mit der Sociekaͤt ein anderweit 


fiher und billiger Vergleich getroffen werden Eön- 
te. 10Wollen Ihroꝛc. den unlängftangebau- 
ten Dre £ nadybern vorhin die daſigen Flaß⸗ Ar⸗ 


beiter indem M. Br Wiederfaufs-Contradte ex- . 


poelle mudgenomume warden, gnädigft privilegi⸗ 
ren und ſchuͤtzen, auch daferne von auslandifchen 


zumal in Dero Lahben noch nicht befannten Mia- 
nufacturen ſich anige Derfonen daſelbſt niehee Du 
Ä aſſen 


— 


ce YIE Des Regentens Refoluietem 
laſſen gebädhten, denenſelben gewiſſe Prisilegia 
und Frey⸗Jahre in Gnaden ertheilen. Der S. 
aber der Ober «Gerichte halber, und wem ſonſten 
derſelben an dieſem Orte einiger Abgang gefchebe, 
einen gnugſamen und billigen Abtrag thun laſſen. 
Es wollen auch endlichen und zum 11 Ihro sc 
gerne geſchehen laſſen, daß bey Deroſelben einer 
beſondern und vertrauten Perſon der Vortrag in 
. allen die Societaͤt und deren Vorſchlaͤge insge⸗ 
ſamt betreffenden Angelegenheiter gelaſſen werbe, 
auch dafern von dieſem oder jenem Collegio oder 
auch fonften woher ed wolle einiger Bericht er⸗ 
ftattet werben folte, hierauf, bevor Sie nicht nen 
Eolbert und G. R. welche deſſen bey anderen Col: 
legiis nad) Befinden ſich zu erholen, nicht erman⸗ 
geln werben, Bericht erhalsen, nichts reſelviren. 
Zu deſſen Urkund und. meßrerer Sicherheit Sie 
diefed Decrer bis zu völliger Ausfertigung bes 
Contracds und refp. Privilegüi unser Dero eigener 
Hand und vorgedruckten Secrer von ſich gefleller. 
So geſchehen und gegebenzu N. N. ben ı. Sept. 
An. 17)3. PR Ä 


L N. 
L.N. 


- Der Societät Erleuterung Defien, was 
vorgefchlagen worden. 
igſt offerjret. 


Pro x. mid 
Nemlich: | 

Will mon Ders Cammer⸗Intraden nach Ab» 
zug der zeitherigen Ausgaben Ind was ſolche hine 
* nen 


4 





4‘ 


und der Socierät Zelenterung. 163 


nen 10 Jahren eins in das andere gerechnet, an 
ordentlichen Einfünfften abgeworffen, jährlich mie 
einmahl bunderr taufend Gulden, ohne neu 


Auflagen oder des Landes Beſchwerung erhöhen, ' 


und durch neue Cornmercia, Manufacturen, auch 
andere dem gantzen Sande höchft erfprießliche Wer⸗ 
ke herbey bringen, und gu mehrer Berficheräng 
binnen Japres-Frifteine Prenumeration von 200 
M. fl. als soM.fl. Oftern, so M. fl. Michaelis 
ı 71 3,ingleichen 50 M.fl. Neujahr und so M. fl. 
AOſtern 1714 verſchaffen, auch alsdenn allfährig 
mit einmahl hundert tauſend fl. continniren, 
und den Uiberſchuß der noch mehr verhoffenden 
neuen Nutzung durch Dero Cammer getreulich 
berechnen laſſen, darben aber die Cafus fortuiti, als 
Kriege, Peſt und groſſe Brand Schaden vorbe⸗ 
halten wuͤrden. TE — 
Erleuterung derer von der Societaͤt 
uͤbergebenen Propofition, 
.. Ad $ 1. 

Auf die letztern zo Jahr aus allen ein gemein 
Jahr gerechnet, verhoffen fie jäßrlich noch zoo 
M.f. der Cammer neue Nutzung zu verfchaffen. 
Legen des Vorſchuſſes der 100 M. fl. ſo in einem 
Jahre gegen eine Berficherung auf die Floͤß⸗Li- 
centen und andere Einnahmen gefchieht, ginge 

folche von der Zeit an, da die ſaͤmtlichen Condi- 
tiones von Ihro zc. eingetvilliget, und dag Privi- 
legium ausgefertiget ſeyn würde, alsdenn ſie we⸗ 
nigſtens bio zur erſtern Abgabe der 100 M. ſi. und 

Samml. 32tes Stt. 83ebis 


— 


(4 


⸗ etwas 


oe. 
' s 
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bie etwan zu nechſter M. eine Zeit von 6 bis 8 Wo⸗ 
chen ſich ausbitten wuͤrden, weilen Die gen deftts 
"nirten Gelder im Anfang einegeraume 


eit her mit 


Schaden parat gehalten, bey unterbliebener Reſo⸗ 


ſution aber. indeſſen anderweits hin diſponiret 


worden, welchen Schaden aber fie dennoch in Er⸗ 
wegung des Nutzens, fo Ihroe. und Dero Lan⸗ 


/ 


"den disfalls zuwuͤchſe, gerne Über ſich gehen laſſen 


wolten. Die Wiederbezahlung dieſes Capitkals 


cum Int. a G pro Cent geſchehe ſolcher geſtalt: 1: o 


Mfſ.wuͤrden von des ı Jahres neuen Revenuen a 


dato obgedachter voͤlligen Einrichtung, ohne daß 
die feitgero orbentliche Cammier⸗Intraden hierzu 
etwas, deyzutragen hätten, unser gehöriger Auf- 
| äh und enlichen Berechnung hinwieder imie 
ehalten und "bezahlt gemacht, die andern 10d 
M.fl. erſter Vorſchuß könten von denen itzter⸗ 
meldten neiten Revenuen des Iehteren roten Jah⸗ 
reg cum Interefle hinwieder bezahlt werden, die 
itztgedachte neue Intrade wäre alfo in zo fahren 


3 


2 | OL 
Liber vorberftehender neuen Nutzung, will eine 


% 


gewiſſe Societät gegen Einräumung des 8 Theile, 
das Saltz⸗Werck zu A.nebft der Floͤſſe auf X. er⸗ 


.ibeben, und es in 3 Jahren in ſolchen Stand ſetzen, 
. daß hiervon und dem Saltz⸗Commercio die Graf⸗ 
ch HUB in. ecishen Jahren hernach wigderum ein. 
| „ge 2° 


werden koͤnte. 


IE Sr | 
J’. destibsein z 


| u Ad. 


A1000000 fl. ohne den Er Uiberfchuß, wo⸗ 
‚don auch allenfalls die Intereſſe beſttritter werden 
koͤnte. ae \ 


J 


“ 


des Holtzes beyd 
die Socierät unter verhoffter gnaͤdigſter Aslıltenz . 


.- 
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| Ada 


Das Salg Ber zuA. woltenfieerheben und 
in völligen Stand dergeftalt fegen, daß fie aus 


dieſem und anderen im Sande befindlichen Saltz⸗ 


Wercke das gantze Land mit nöthigem@alg zu ver 
ſehen gedächten, die Koften hierzu wolten fie vor 
fchieflen, iedoch daß von ben fämtlichen Nutzun⸗ 
gen diefes Wercks diefelbe, worüber durch Colbert 


nur höchftgedachter Ihro zc.verpflichterederfonen , 
unmaßgeblich zu befteilen, hinwieder auf getreue 


Rechnung erfeetwerben, Dahingegen Ihro scher 
Eocietät den 3 Theil des obgedachten Wercks auf 


. Erben und Nachkom̃en, wie fie dieübrigen 7 Acht, 


Theil zu ihrer Diſpoſition behielten,gnädigft zu goͤn⸗ 
nen geruhen. Die Floͤſſe zu X und U. wel wegen 
ihm Wercke unentbehrlich,molte 


und Protection auf ihre Koften ‚welche wiederum 
aus diefer Nutzung zu nehmen, in Stand fegerj, ie⸗ 
doch verhoffen fie, falls Ihro x. ihnen den stenTpeif‘ 
dieſer Floͤß ⸗Mutzung zukommen zu laffen, bedend» _ 
lic) fallen moͤchte, ſo wuͤrde fie doch fo vielan Hol⸗ 
ze su Fortſetzung ded obigen gten Theils am Saltz⸗ 


Ber zu A.beniöthfger, Ihnen feige bo es 


incluf.. der Floͤß· Koſten auf der Stelle Fame ; oh⸗ 
ne Zulage oder Gewinnſt gegen fo hohe baare Br 
ung auf Erben und Nachkommen folgen laf 


ſen. Wie : die jährlide Mutzung diefes Saltz⸗ 


Wercks an ſich confiderable, als würde benoͤthig⸗ 


sen falls, und wenn die Reluition der Grafſchafft æ. 


geſchehen ſolte, hierauf ohne ſchwer zum Supple- 
642 ment 


4 


S 
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ment ein Vorſchuß zu erlangen, und dergeſtalt die 
2 Woderlage des Sin bewerekſtelligen ſeyn. 


VUnd damit fo wohl * Sand nebft andern San 
bene gnuͤglichem Salg verfeßen werden koͤnne, 
will mun gewiſſe Gewerckſchafft herbey bringen, 


welche die uͤbrigen Sl Wellen zu L. Q.R. auf. 


ihre Koſten erheben, und Ihrd K. M. dengehenden 
davon abtragen, welches nebſt der Floͤß⸗ MNutzung 


| gerreulch berechnet werden ſoll. 


Ad 3 
Hirt Berggewoͤhnlich, ach ein Und andere 


Gewerckſchafft ſchon v den, welche bief 
' Bade at oe dom hehe %- 


N richtung des roten Ba entrepreniktn wollen: 


Ferner til bie Socke gegen Ertheilung ei, 
nes Privilegii allerhand noch nicht in Lande beſind⸗ 
Uche nutzbare Werde, inſonderheit auf Stahl 
und Salpeter anlegen, und Ihro K. M Einen ger 
‚oe Erbzins davor aan 


Ads 
. Den Steahi —8* — —* ein ſune bans 


- Arcanum ſo gut als er in Steyermarck immer 


fabriciret werden koͤnte, wären auch berrit iedes 
mahl genugſame Proben zu zeigen, und bierdurch 
bie gangen Steyermaͤrcliſchen Manufacturen in 
hieſigem Sandeeinzuführen. Wegen derer ſeithero 
von Eiſen⸗Stein und fen gewögnlichen Abgaben 


wolten je ich mit dev Cammer eines billigen ver⸗ 


F glei⸗ 


⸗ 
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1. Weil fie auch eine befondere Wiſſen- 
fe Härten, den Galpeter ohne iemandes 


loser deſſen Grund und Boden zu betreten, 

zu peäparisen, als wolten fie hiervon die gemähns 

* Accile und Geleite vom Ausgange entrichten, 

welches Ihro rc. nebſt der andern Confumrion 

einen abermahligen Zugang neuer Rutung Dein 
genmin, 


Nachdem and). 6082 der. allerhöchfte heſe 
Societaͤt gewiſſe Arcana in Ertzt ſchmeltzen, auch 
Wiſſenſchafft in Verfertigung etlicher Maſchinen 
—5 — wodurch nicht alleine viele Hütten Kor 
Ben, nebſt der Helffte von Kohlen erfparet, fondern 
qusch alle und jede. Ertzte ing Enge und zu Nutz 
*3* und hiernechſt die. waſſernoͤchigen Berg⸗ 
werde unterhalten und erhoben werden koͤmen; 
As erbieten —* Ihro ꝛtc. ſich dieſelbe, Dero ge⸗ 
ſamten Berg⸗und Schmeltz⸗Wercke auf dieſe nutz⸗ 
bare Art cher gegen einem gewiſſen Abtrag 
oder Ertheilung eines. hierzu benoͤthigten Privie 
Jogi in Stand zu bringen, und dadurch dem 
Sande und Ihrs x. Zehenden fa mohl ben denen 
Bergwercken und Schmelgen, als denen ohne die 


ermangelnben — in Menagirung der Koh _ | 


ken einen ng unergörten Nutzen zu re 
. Ads. 
Uibee dieſes Areanum afleine wären chue— 
ſchon von einem gewiſſen benachbarten —— 
Reichs⸗Stand die gröften und ee gh 


erbie» 


\ N ' 
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erbletungen gefeheben, fie härtenesabervor-fihze - 
- Behalten. reſolviret. Dfferirten es Ihro ac; kei⸗ 
nesweges in der Meinung, fi) disfalls zu obtru- 
diren, fonbern aus bloffer erfugemeinter Deyo- 
tion und zwar dergeftalt, daß wenn fie diefe Inven- 
don:bey ihrem vorhabenden neuen Bergbaun in- 
troduciren,. ind den Fffect duvch genugfame Pro⸗ 
ben gezeiget Hätten, Ihro ꝛc. bey augenfcheintio 
chem verfpürten geoflen Vortheile iederzeit frey 
verbleibe, diefen Modum auch in O. und derti⸗ 
gem Schmelg Wert vorgefchlageuer maffen in: 


troduciren zu laſſen. 


6. J 
In Commercien⸗Sachen ſoll die Cinrichtung 
geſchehen, daß nicht allein diejenige Wolle, ſo zeit⸗ 
hero auſſer Landes bevor aber in die Schweitz ge⸗ 
gangen, nunmehro im Lande verarbeitet, und 
dadurch denen geſamten Inwohnern aufgehol⸗ 
fen, ſondern hiernechſt nachfolgenden Mahrungs⸗ | 
loſen Städten mit Anlegung neuer Manufactu⸗ 
sen, auch Zucht/ und Wayſen⸗Haͤuſern, unter die 
Arme gegriffen und beſſere Nahrung geſchaffet 
werden moͤge, und zwar fo wären die neuen Dias - 
nufacturen anzulegen x. - 
' Ad 6. 
Sie haͤtten ein oder andere neue bishero in Kies 
figen Landen unbekannte Manufacturen, welche 
fie, falls Ihro etcc. das Haupt⸗Werck zu acceptiren _ 
beliebte, durch Diefe Wege zugleich in Stand zu 
‚ „bringen, und dergeflalt aneinem oder dem andern 
No, Fr rte 


e L 


\ a 
[2 
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⸗ 


gen wären, 


Dxte die Inprodullion, yp-bemerctfleligen gefate 


. 7. 
Machdem auch unter allen dieſen Staͤdten, allı 


wo Manufacturen angeleget werden ſollen de 
Stadt V. wegen der Waſſer zu Faͤrbereyen und 


Gelegenheit des Orts ſehr beqpein faͤllet, dieſe 


"Stadt aber nebſt dem Amte, daſelbſt unter, S. ge 
hoͤrig iſt als wil man dahin trachten, daß Ihro sc, 


ſolhes Amt unk, Stadt endlich uͤberkemmen 


moͤgen. en 
Ad 7.0. 


Dieſes zum Effect zu bringen, waͤre ein;und alla . ü 
ber Mittel vorhanden, welches ſie künftig weiter 


andie Hand zu geben nicht ermangeln werden. 
“ 8. J FE Zn 


Damit nun dieſes alles zum wircklichen Stand 
gebracht werden koͤnne, ſo will noͤrhig ſeyn, Hierzu 
die freye Dilpofitien und Einrichtung bey der 
Sommer zu überlaffen; und das in Vorſchlag ge⸗ 
brachte Commercien, Collegium das foͤrderlichſte 

‘in.etablieen, ingleichen Baß in dieſe Eollägla 
meue und fleißige Leute; fo Ihro ze. und des fans 
des Nutzen fuchen, und dem abgeſehenen Zweck 

nicht zuwider find, geſetzet, und fein Fremder, fü 
der Sachen und Einrichtung nicht kundig, uͤber 

kurtz oder lang eingeſchoben werden möge, im⸗ 
wmaſſen, wenn fonfteit in widrigem Fall an dem 
hier entworfftnen gut Abſehen verhindert und 
. 4 NEN Kin 


% - 


_— 


I 
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incapabel gemachet würde, gegenwärtigen Offer⸗ J 


ten eine völlige Gnuͤge zu leiſten. 


u Den sten Punct haͤtten fie aus fonderbarer au 


Eolberts Perfon gefeizte Vertrauen zu ihrer und 


des Wercks unentbehtlicher Sicherheit und Con- - 
ſervation auszubitten, der Nothdurfft befunden. 


Wie ſie denn quffer dem fortzukommen ſich niche 
promittirten, auch wohl Erempel anführen koͤn⸗ 


/ 


ten, daeinund ander guter Wörfchläg bloß daher 
ing ſtecken gerathen oder nicht zum Effect zu bririe 
gen geweſen, weilen es an Autorität und Nach⸗ 
druck, denen bier und dar entflandenen Hinderun⸗ 
gen zu ſteuren, ermangelt. 


Und wie man im uͤbrigen hoffet, es werde die⸗ 
8 ſehr profitable Anerbieten acceptiret werden, 


worzu ſich denn ein anderer in Ermangelung derer 


dierzu noͤthig habenden Requifiten und Wiſſen⸗ 


Ka ſchwerlich obligiren wird: Alſo will auch 


‚ein richtiger -Contradt menigfteng io Jahr larig 
entworffen und beyderſeits relp. Verfiherüng auge 
‚geftellee werde, : —W 

N am 23 Mart. 


ließlichen von noͤthen ſeyn, er dieſes alles 


— 


a AH en 
¶ Dieſen Yunet verftünden fie auf dem jährlich 


Vorſchuß der 208 M. fl. danach Verflieffung Bi 
| fe 


4 
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fer Jeprede vorgefchlagene Revenuen continuiren 
und ſich hoffentlich vermehren wuͤrden, ingleichen 

wegen Einrichtung bey der Cammer und Bergge⸗ 
mache, als woſelbſt ohne Hinlängl, Subordination 
nud genungſame Autorität des Herry Colberts he 
fich keine vollklommene Sicherheit verfprechen, auch 
auſſer dem fich nicht einlaffen fönneen, . Im uͤbrie 
gen würden Ihro x. von felbft ernieffen, daß die 
vorhabende Berleiimig der Saltz⸗ und Bergwer⸗ 
fe, audi Ertheilung anderer Privilegiorum ratio- 
ne derer anderen Manufaceuren erblich und wie 
ſonſten gewoͤhnlich ihnen zus cancediren ſeyn wuͤr⸗ 
de. Obwohl wegen des Stahls, Galpererä aber 
Schmelz: Wiſſenſchafft (welche fie doch als ein 
Arcanum ſich alleine auf ſich iud ihre Nachkom⸗ 
men vorbehielten) : und andere Manufacturen, fie 
fein Tus prohihendi ‚neh. Monapalium ver 

‚Narigen; fondern einen ieben’frenen Handel md 

dergleichen oder ein mehrers zu praͤſtiren unngebune 

gen bandeln lieſſen. or | | \ 

: Datum den 6 Jul. An. 1713; u 

Die Sortfenung folge kuͤnfftig. 
VI. 


Keen der Haushaltungs⸗ Kegeln des 
xXenorhontisechaue ft en Buch pom 
—55685 Hand, 


®) Denen Ungelehrten dienet zur Nachricht, dag 
bieſer Zenophon, (denn es fuͤhren mehr ae | 


l 


⸗ 
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2. Die Maushaltung ift ein Gefchäffte feinem, 


. und mern es aufgetragen üft, dem Hauſe eines an⸗ 


dern wohl vorzuſtehen. 

3. Der legte verdienet gute Belohnung 
| = Ale Haabe in und aufier dem Haufe ſamt 
dem Haufe felbft und denen Leuten, die es bewoh⸗ 
nen, wird durch das Dort. Haus allhier ver⸗ 
ſtanden. 


5. Ein rechter Hauswirt mußfich alles wiſſen 
zu —* zu machen. Denn dadurch wird erſt 
alles ein A wenn er fich deflen au bedienen 
meiß. im widrigen Fall, Geld, Ader, 

em und eeunde ung nichte nuͤtzen, folglich 

e Guͤter fin 

6. Und eldergefike muß man ſich auch der 
Feinde als eines Gutes bedienen. 

7. Die bloſſe Wiſſenſchafft Hauszuhalten heiſt, 
ohne daß man ſolche ausuͤbet, und wircklich durch 
Arbeit fein Haus⸗Weſen verbeſſert, nichts. 

8. Saulheit, Weichlichkeit und Nachlaͤ 
ſigkeit find die 3 ſchaͤdlichen Feinde der Wirk 
ſchafft, die fiber —* Leute herrſchen und fie an 
den Wirtſchafften ſelbſt verhindern. 

9. Ein guter Wirt muß ſich alſo hüten, in . 
Diefer Feinde Sclavereg zu feyn, ja auch ale be⸗ 
ee und feindfelige Deperrfcherinnen die . 
on chr und unnuͤtze Gefellſchafft ae 


10. Wenn man aber and) arbeitet und ſteihig 
iſt, fo muß man ſich bach daben andy zugleich vor 
der Veberrſchang der Verſchwendung⸗ or 


* 
a 
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Hausweſen dezogen, iedoch auf un⸗ 
4 ——— accommo⸗ 


N 


Das. Such, 

Vom J bie zum X Cap. ftellet ſeneral / Ne⸗ 
geln und die —2— einer Haus⸗Mutter und an⸗ 
derer im Hauſe vor. | 
| Das n | 

vom XI biszum XV Gap, flellet vor,ingg einen 
Haug Pater auſſer dem Haufe zukommt, 


| Das HI Such: . 
handelt Insbefbnbere vom Ackerbau, _ OL 


Rast >uc, 


» Bausfattung * MN eine Kunf gifee 
und gelernet werden. 
2%. Die 


Gifde Schrifftfteller diefen Nahmen) ein. Athe⸗ 
nienſer und Sahn bes Grylii geweſen, um das 
Jahr der Welt 3630 jer Zeit bed Königs Ar- 
taxerxis in Werften gelebt, fich ats ein groffer 
Geiſt, ein Philofoph, ein Staats Mann, ein Ge⸗ 
neral, und ſehr beruͤhntter Maun befannt ges 
macht babe. Sein Buch, —* — ap 
Maximen vonder —— — 
dem Geſchmack mancher Werft tn 
ze Sprüche lernen, ngerk Mb »_beifl ,:ene= 
m⸗uxo⸗, ober vom Haus: Weſen. Der jüngere . 
8 bat es überfeget 1734. Es iſt al⸗ 
in ſehr ailtes —2 Birigenids | 
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2. Die Haushaltung iſt ein Geſchaͤffte feinem, 
und wem es aufgetragen iſt, dem Hauſe eines an⸗ 
ber ne vorzuſtehen. | 

. Der letzte verdienet gute Belohnung. 

4- Ale Haabe in und auffer dem Haufe ſamt 
dem n Haufe ſelbſt und denen Leuten, die es bewoh⸗ 
nen, „wid durch das Wort Haus allhier ver 


5. Ein rechter Hauswirt muß fich alles wiſſen 
zu Duke zu machen. Denn dadurch wird erſt 
alles ein Gut, wenn er fich deflen zu bedienen 
miß. Da enfk i im widrigen Sal, Geld, Ader, 

e und Freunde ung nichts nügen, folglich 

e Güter find. 

6. Und folchergefialt muß man ſich auch der 
Feinde als eines Gutes bedienen. 

7. Die bloſſe Biflenfhafft Yauszußalten heißt, 
obne daß man folche ausübet, und wirdlich durch 
Arie ein Haus Wefen verbeffert, nichts. 

aulbeir, Weichlichkeit und Nachlaͤ 
— find De ſchaͤdlichen Feinde der Wirk 
fft, die über —* Leute herrſchen und fie an 
den Wirtſchafften ſelbſt verhindern. 

9. Ein guter Wirt muß ſich alſo —— | 
Biefer Feinde Sclaverey zu fen, ja auch ale bes 
truͤgliche und feindfelige Deperrfcherinnen die 
en Sucht und unnuͤtze Gefellichaffe are 


ı0. Wenn man aber auch arbeitet und fleißig 
iſt, fo muß man fich doch dabun andy zugleich vor 
der Seberrſhang der Verſchwendung ee 


“ s N 


t 
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füfte, der Trunckenheit, wie auch des thoͤrigten 
und koſtbaren Ehrgeitzes, als Haupt⸗Feinden 
der Wirtſchafft, huͤten, die uns zwingen unſern Be⸗ 
gierden aufzuopffern, was wir gewinnen. 

Lt, Viele Menſchen, die in Anſehung anderer 
feße viel Vermögen Haben, find, dennoch ärmer 
und in groͤſſerer Gefahr des Ungluͤcks, als ein an» 
derer, der viel meniger hat. Die Urſache ift, weil 
jener fein Gut nicht nungen fan, ja indem er fidh 
einbildet reich zu ſeyn, nicht nugen will, und doch 
Viele ihn nugen wollen, ° "© 

12. Wer die Wirtfchafft lernen will,muß Leu⸗ 
te füchen, die felbft wohl wirtfchafften, und ſich 
folder Anleitung bedienen, welche diefelbe fennenr. 
13. geufe, die ihr Werd nachläßig und lieder⸗ 
lich treiben, werben. arm, die aber ordentlich und 
mie Verſtande das übrige in Acht nehmen, wirt 
ſchafften leichter and vortheilhaffter. 

- 14, Biele bauen ihnen unnüßge Häufer mit 
groſſen Koften und fuͤllen fie mit allen an. Allein 
fie Eönnen ſich derſelben nicht bedienen, Denn 
ie wiſſen nicht, wo dies und dag, oder. ob es im 
tande oder nicht fey. Andere haben viel weni 
er, allein alles ordentlich, und brauchen daher die- 
ſes Wenige. viel befier- | 

15. Durch die Didnung halt man alfo mie 
wenigen fehr nüglich haus, bey der Unordnung 
aber kommt man auch mit vielen nicht aus. 
os * Die Oednung iſt alſo die Seele der Wirt⸗ 


17. Yles 
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17. Alles muß krafft ſelbiger an ſeinem Ort, 
und daſelbſt an einer gewiſſen und bequemen Stel⸗ 
212 (2) 

18: Es ift alles an der Anftale and Ordnung 
gelegen. Zwen Haudwirte haben beyde ihr Ge⸗ 
finde. Dereinetreibrundpält fie mit aler Schar 
fe zur Arbeis, und folglich mit Widermwillen an, 
und fie arbeiten nichts; det andere laͤſt ihnen ih⸗ 
ven Willen in gewiſſer Maaſſe, und ſie thun ihm 

vi 

19. Einer klazt, dieſer Acker gebe nichts, er 

verderbe darauf, und ein anderer hat daran 
Uiberfluß und vole Gig: 

20, Dielirfache iſt, daß jene nicht nur die Koften 
babey auf nuͤtzliche Dinge wenden, fondern auch weil 
fie die Sache fo wenig als derjenige verftehen, der 
durchs Pferdehaltenin groffe Armuth verfällt, da⸗ 

von doch ein anderer reich wird. | 

31. Man muß folhe Wirtſchaffts⸗Begeben⸗ 

theiten nicht nur fo, wie die Comoͤdie zur Beluſti⸗ 
‚ gung, oder daͤmit man es nur fehe und höre, am 
fehen und hören; fondern eben daran lerne dei⸗ 
" ne Sachen befler zu machen ! 

22. Muft du Pferde nothwendig halten, fo fu 
che darin nicht unerfahren zu ſeyn; gute Pferde 
. Kind zum Gebrauche ſehr bequem und zum Verkauf 
fehr vortheilhafftig. Kaufe fie jung,richte fie ab zum 
Ackerbau. Menfhenund Tiere Haben ein gewiſſes 
. Alter und eine zechte Art noͤthig mit ihnen zu ver⸗ 
fahren. Wer beydes beobachtet, der Fan fe mit 


dunen 
| 
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Nutzen brauchen, da ein anderer Schaden da 
. von hat. on — 
23, Wie viele haben Weiber, die ihnen zu Ge⸗/ 
-Büffinnen und zum Mutzen des Haus» Wefens dies 
“nen, andere aber, benen bie Stauden groͤſſeſten 
Schaden bringe? Das iſt, lerne Menfchen nad 
Vieh recht erfennen, halten und brauchen. Wem 
* einem das Schaf ſtirbt, fo giebt man immer die 
" Schuß dem Hirten, und wenn einen ein Pferd 
ſchlaͤgt, dem Reuter. Und wenn man von feiner - 
Frau Schaden Hat, fo pflegt die Schuld meift an 
dem Manne zu liegen; Man hat unverkändig 
gewählt, oder man unterrichtet und regieret fie 
nicht recht. er 
- 24 Mein unterrichte deine Frau recht, ver 
haͤlt fie fich alsdenn noch nicht wohl, fo kan man 
ihr mie Recht die Schuld geben. 
26. Eine ſehr junge Frau heyrathen, die kei⸗ 
ne Erfahrung hat, und ihr doch ſehr viel von? 
Wirtſchafts⸗Geſchaͤften anvertrauen, gleichwohl 
aber am wenigſten ſich mit ihr davon unterreden 
und ſie unterrichten, das iſt mehr als eine gedop⸗ 
pelte Thorheit, wenn man dennoch gute Wirtſchafft 
und feinen Schaden von ihr erwarte. 
26. Indeſſen muß eine brave Frau eben foviel 
zum —— beytragen als der Mann. 
427. Die Männer ſollen Gitter ind Haus brin⸗ 
«gen und erwerben. Die Hände der Weiberaber . 
ſollen fie wieder ausgeben. ' Wenn beydes recht 
‚ und ordentlich'gefchieher, fo wird das Haus⸗We⸗ 
ſen verbeſſert, widrigenfals innmer ſchlechter. 


N 
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28. Wer mas erwerben will, muß etwas geler⸗ 
tet haben, womit er erwerben fan. Alle Künfte - 
oder alles zu fernen, heißt nichts. Lerne, was ſich 
vor deinen Stand ſchickt und wircklich nötig iſt. 
Birke Künfte verderben den Meſſter. 


39. Kanft du feine freye oder unfreye Kunſt, 
die ſich behde nicht dot alle ſchicken, verfteheft du den 
Krieg nicht und fefort, fo lege dich nach dem . 
Erempel vieler Grofjen auf den Ackerbau und die 
Biehzucht. Ja beydes wird bir ben fenen nu⸗ 
gen und nicht Schaden. . 

30. Könige und Fuͤrſten kofen den Ackerbau ler 
nen, wenn fie rechte Friedens⸗Regenten werden, 
und vor Sand und Leute forgenwollen. ( Dieſes ers 
leutert et ? weicläufeig indem4Eapiel.) _. 

31. Der Aderhau unterhält alle Thiere, alles 
Vieh, alle Nahrung und alle Ergoͤtzung (conf. 
"de s Cap.) 

um Aderbau braucht man willige und — 
fleißige beiter, die müflen wohl belohnet, die 
über. von der Ordnung abgehen, beftiaffet werden. 
33. Ein guter Landmann muß feine Arbeiter 
öffters vermahnen und aufmunrern. Gute Hof 
nung zu wagen iſt fo ehr bp bienenpen als frey⸗ 
en Leuten noͤthig. Sehe Yen 
34. Und weildie Afte des baues ſo⸗ 
wol als undere· dem guͤtigen Beyſtand Fra 
en, fo maß man vor allen Dingen nit 
—— vr und fig: an ‚feine Gnade be 
kuͤmmern. | 


3 
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ce VIE Des. VRegentens Aeſobucken 

Yaflen gebächten, denenſelben gewiffe Prinilegis 

und Ftey⸗Jahre in Gnaden ertheilen. Der ©. 
aber der Ober «Gerichte halber, und wem ſonſten 
derſelben an biefem Orte einiger Abgang gefcheße, 
einen gnugſamen und billigen Abtrag thun laſſen. 
Es wollen auch endlichen und: zum 11 Ihro . 
gerne geſchehen laſſen, daß bey Deroſelben einer 
befondern und vertrauten Perſon der Vortrag in 
allen die Societaͤt und deren Worfihläge insge⸗ 
ſamt betreffenden Angelegenheiten gelaſſen werde, 
uuch dafern von dieſem oder jenem Collegio oder 
auch fonften woher es wolle einiger Bericht er⸗ 
ſtattet werden folte, hierauf, bevor Sie nicht nen 

Eolbert und G. R. welche deſſen beyanberen Col: 
legiis nach Befinden ſich zu erholen, nicht erman ⸗ 
geln werben, Bericht erhalten, nichts reſolviren. 
Zu deſſen Urkund und mehrerer Sicherheit Sie 
bieſes Decret bie zu völliger Ausfertigung bed 
_ Contrads und refp. Privilegü unter Dero eigener 
Hand und vworgedruckten Seeret von fich geſtellet. 
So gefchehen und gegebenzu N. N. ben iSept. 
An 17113. — 
L. N. 
L N. 

| | L.N. 
. Des Socierät Lrleuterung Defien,wae 
vorgeſchlagen worden. 

Ihro x. wird allerunsexchkmigfl offeriset; 
Nemlich: | : 
Wil man Dero Cammer⸗Intraden nach Abr 
zug dev zeicherigen Ausgahen sub wad ide hin | 
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nen 10 Jahren eins in das andere gerechnet, an 
ordentlichen Einkuͤnfften abgeworffen, jaͤhrlich mit 
einmahl hundert tauſend Guͤlden, ohne neue 
Auflagen oder des Landes Beſchwetung erhoͤhen, 
und durch neue Commercia, Manufacturen, auch 
andere dem garten Lande hoͤchſt erfprjeßliche Wer⸗ 
ke herben bringen, und zu mehrer Verſicherung 
"binnen ahres-Frifteine Prenumeration von. 200 
N. fl. als 50 M. fl. Oſtern, jo M. fl. Michaelis 
1713, ingleichen so M.fl. Neujahr und so M.fl. 
Oſtern 1714 verſchaffen, auch alsdenn allfährig 
mit einmahl hundert tauſend fl. continniren, 
und den Uiberſchuß der noch mehr verhoffenden 
neuen Nutzung durch Dero Cammer getreulich 
berechnen laſſen, darbey aber die Cafus fortuiti, als 
Kriegs, Peſt und groſſe Brand» Schaden vorbe⸗ 
halten wuͤrden. —— —— 
Erleuterung derer von der Societaͤt 
huͤhergebenen Propoſition. 


Ad $ Xı | 
Auf die legten zo Jahr aus allen kin gemein 


Jahr gerechnet, verhoffen fie jaͤhrlich noch zoo 


M.f. der Sammer neue Nutzung zu verfchaffen. 
Wegen des Borfchufles der 100 M. fl. ſo in einem 
Jahre gegen eine Verficherung auf die Floͤß⸗Li- 


crenten und andere Einnahmen gefchieht, ginge 


folche von der Zeit an, da die fämtlichen Condi- 
tiones von Ihro ꝛc. eingemilliget, und dag Privi- 
legium auggefertiget feyn würde, alsdenn ſie we⸗ 
nigſtens big zur erftern Abgabe der 100 M. fi. und 

Samml 38tes St. 52bis 
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bie etwan zu nechſter M. eine Zeit von 6 bid 8 Wo⸗ 
‚chen ſich ausbitten würden, weilen —— 
nirten Gelder im Anfang eine geraume Zeit her mit 
Schaden parat gehalten, beyunterbliebener Reſo⸗ 
Jution aber indeſſen anderweits hin diſponiret 


zrvorden, welchen Schaden aber fie dennoch in Er⸗ 


t 


wegung des Nuhzens, fo Shrose und Dero Lan⸗ 


.. ‚den disfalls zuwuͤchſe, gerne über ſich gehen laſſen 


wolten. Die Wiederbezahlung dieſes Capitals 
‚cam Int. a 6G pro Cent geſchehe ſolcher geſtalt: 100 
. Mflwürdenvon ded i Jahres neuen Revenuen a 
dato obgedachter voͤlligen Einrichtung, ohne daß 
‚die ſeithero ordentliche Cammer⸗Intraden hierzu 
etwas beyzutragen hätten, unter gehoͤriger Auf⸗ 
ſicht und tceulichen Berechnung hinwieder inne 
ehalten und bezahle gemacht, die andern 100 
M.fl. erſter Vorſchuß könten von denen itzter⸗ 
meldten neuen Revdnuen bed letzteren roten Jah⸗ 
res cum Ißtereffe hinwieder bezahlt werden, die 
itztgedachte neue Intrade wäre alfo in ro Jahren 
ı Tooocnu fl. ohneden verhofften Uiberfhuß, wor . 
von auch · allenfalls die Intereſſe beitritte werden 
„Rute. . . 7 
re . 3 . 
viber vorherſtehender neuen Nutzung, teil eine 
gewiſſe Societaͤt gegen Einraͤumung des 8 Theils, 
das Saltz ⸗Werck zu A. nebſt der Floͤſſe auf X. er⸗ 
.ibeben, und es in 3 Jahren in ſolchen Stand ſetzen, 


daß iervon und dem Saltz⸗Commercio die Graf⸗ 


ſafft N. in etlichen Jahren hernach wiederum ein⸗ 
„gel werden koͤnte. * J ran: i 
TA. 
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Ada Bu 

Das Sale Werk zu A. woltenfieerheben und 
innöligen Stand dergeſtalt fegen, daß fie aus 
diefem und anderen im Lande befindlichen Sal 
Wercke das gantze fand mit noͤthigem Saltz zu ver 
ſehen gedaͤchten, die Koſten hierzu wolten ſie vor⸗ 
ſchieſſen, iedoch daß von den ſaͤmtlichen Nutzun⸗ 
gen dieſes Wercks dieſelbe, woruͤber durch Colbert 

nur hoͤchſt gedachter Ihro ec. verpflichtete Perſonen 
unmaßgeblich zu beſtellen, hinwieder auf getreue 
Rechnung erſetzet werden, Dahingegen Ihro zc.der- 
Societaͤt den 8 Theil des obgedachten Wercks auf 
. Erben und Nachkom̃en, wie fie die uͤbrigen 7 Acht 
. Theil zw ihrer Diſpoſition behielten, gnädigft zu goͤn⸗ 
nengeruben. Die Floͤſſe zu X und U.mwelche weg 

des Holges bey dieſem Wercke unentbehrlich, wolte 


Die Societät unter verhoffter gnädigfter Asfıftenz . 


und Proteltion auf ihre Koften , welche wiederum 
aus diefer Nutzung zu nehmen, in Stand ſetzen, ie, 
doch verhoffen fie, falls Ihro ze. ihnen den sten Teil 
diefer Floͤß⸗ Nutzung zukommen zu laffen, bedenck⸗ 
Ich fallen moͤchte, ſo wuͤrde fie doch fo viefan Hol 
ze su Sortfeung ded obigen gten Theils am Saltz⸗ 
Werd zu A. benoͤthiget, ihnen ſolches, ß hoch es 
ineluſ. der Floͤß⸗Koſten auf der Stelle Fame, oh⸗ 
ne Zulage oder Gewinnſt gegen fo hohe baare Br 
ung auf Erben und Nachkommen folgen laſ⸗ 

- fen. - - Wie ! die jaͤhrliche Rutzung diefes Saltz⸗ 
Wercks an ſich confiderable, als würde benoͤthig⸗ 
sen falls, und wenn die Reluition der Grafſchafft N. 


geſchehen ſolte, hierauf ohne ſchwer zum supple 
62 ment 
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ment ein Vorſchuß zu erlangen, und dergeftalt die 
Wiederlage des Capitals zu bewerckſtelligen ſeyn. 


VUnd damit fo wohl das Land nebſt andern Sans 
dern mit gnuͤglichem Saltz verfehen werden koͤnne, 
will mun gewiſſe Gewerckſchafft herbey bringen, 
welche die ůͤbrigen Saltz⸗ Quellen zu L. Q.R. auf. 
ihre Koſten erheben, und Ihrd K. M. den Fehenden 
davon abtragen, welches nebſt der Floͤß · Nutzung 
ggetreulich berechnet ver ſoll. u 

. 0 Ad SG 

Wäre Berggewoͤhnlich, auch ein ünd andere 
Gewerckſchafft ſchon verhanden, welche dieſe 
Wercke auf ihre Koſten gegen herkommliche Ab⸗ 
N richtung des 1 cten Theils entrepreniren wollen. 


Ferner til bie Societaͤt gegen Ertheilung ei⸗ 
nes Privilegii allerhand noch nicht in Lande befind⸗ 
Uche nutzbare Werde, inſonderheit auf Stahl 
und Salpeter anlegen, und Ihro K. M kinenge- 
wiſſen Erbzins davor ensiipten, 
Ve Ad.6 4 on 
. Den Stat haͤrteten fie durch ein ſonderbares 
“  Arcanum fo -gut als er in Steyermarck immer 
fabriciret werden koͤnte, waren. auch bereitiiehed. 
mahl genugſame Proben zu zeigen, und gierbunh 
die gantzen - Steyermaͤrckiſchen Manufacturen in 
biefigens Sande einzufuͤ Wegen derer ſeithero 
von Eiſen⸗Stein und Eiſen gewoͤhnlichen Abgaben 
Wwolten ſie ſih mit der Cammer eines biligen 
F | alei, 


m. — — 


und dee Soeierät Prleuterung:. 167 


gleichen. Weil fie auch eine beſondere Wiffen 
fhafft Hätten, den Galpeter ohne iemandes | 
Schaden, oder deſſen rund und Boden zu betreten; 

zu praͤpariren, als wolten fie hiervon die gewoͤhnd 
liche Accileund Geleite vom Ausgange entrichten, 
weiches SIhroze. nebſt der andern Confumtion 
einen abermahligen Zugang neuer Nutzung bein 
gen wird. 


50 

Nachdem auch GOTT der allerhoͤchſte dieſer 
Societaͤt gewiſſe Arcana in Ertzt ſchmeltzen, auch 
Wiſſenſchafft in Verfertigung etlicher Maſchinen 
verliehen, wodurch nicht alleine viele Huͤtten⸗Ko⸗ 
Ben, nebſt der Helffte von Kohlen erſparet, ſondern 
auch alle und iede Ertzte ing Enge und zu Nutz 
gebracht, und hiernechſt die waſſernͤchige 
werde unterhalten und erhoben werden koͤnnen; 
As erbieten gegen Ihrorc. ſich diefelbe; Dero gen 
fanıten Berg/ und Schmeltz⸗Wercke auf dieſe nutz⸗ 
bare Art entweder gegen einen gewiſſen Abtrag 
oder Ertheilung eines. hierin henoͤthigten Privi- 
legzii in Stand zu bringen, und dadurch den 
Lande und Ihro x. Zehenden fe wohl ben denen 
Bergwercken und Schmelgen, als denen ohne bie, 
ermangelnden Holtzung in Menagirung der Koh _ 
len einen noch unerhoͤrten Mugen zu verſchaffen. 

" . Ad $ Je L 
Uiber dieſes Areanum afleine wären ihnen 
ſchon von einem gewiſſen benachbarten vornehmen 
Beidbr@can Diegrößen un (orerabefen 2 
- 3 . 
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hero auſſer Landes bevor aber in 
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- erbletungen heſchehen, ‚ fie haͤtten es aber vor ſich zu 
behalten reſolviret. Offerirten es Ihro ac: kei⸗ 
nesweges in der Meinung, ſich disfads zu obtru⸗ 
diren, fonkern aus bloffer treugemeinter Devo- 
tion und zwar dergeftalt, daß wenn fie diefe Inven- 
«on bey ihrem vorhabenden neuen Bergbau in» 
troduciren,. undden Fffect duvch genugſame Pro⸗ 
ben gezeiget haͤtten, Ihro ꝛc. bey augenfcheintis 
chem verſpuͤrten groſſen Vortheile iederzeit frey 
verbleibe, dieſen Modum auch in Q. und derti⸗ 
gem Schmeltz Were vorgeſchlagener af in ' 
wodueisen zu laſſen. 
6 

In Commercien⸗Sachen ſoll bie Einicheung 

gefsbehen, daß nicht allein biejenige Wolle, fo zeit⸗ 

ie Schweitz ge» 
gangen, nunmehro im Sande verarbeitet, und 
dadurch denen gefamten Inwohnern aufgehol⸗ 
fen, ſondern hiernechſt nachfolgenden Mahrungs⸗ 
loſen Städten mit Anlegung neuer Manufactu⸗ 
zen, auch Zuchtrund Wayſen⸗Haͤuſern, unter die 
Arme gegriffen und beſſere Nahrung geichaffee 
. werben möge, und zwar fo wären bien neuen Ma⸗ 
amfacturen anzulegen sc. - 

Ad 6 6., 

Sie haͤtten ein oder andere neue bishero in hie⸗ 
figen Landen unbekannte Manufacturen, welche 
fie, falls Ihro etc. das Haupt⸗Werck zu aoceptiren 
Beliebte, durch dieſe Wege zugleich in Seand zu 

bringen, und. degenalt an einem oder dem "De 

' _. rte 
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Orte die Ingroduiion, zp-betserckfielligen gefotge 


nen wären, 
m 
Nachdem auch, unter allen dieſen Sräbten, a 
wo Manufacturen angeleget werden follen, Lie-- 
Statt V. wegen der Waffer zu Faͤrbereyen und 
Gelegenheit des Orts fehr beqvem fäller, diefe 
"Stadt aber nebſt dem Amte, daſelbſt unter. &. ge» 
Börig iſt als will man ‚dahin trachten,daß Ihro ze, 
Aheg Amt und, Stade endlich, uͤberkemmen 


moͤgen. 
Ad $, Ten. u a \ 
Dieſes zum Efle zu bringen,märe-ein;und an⸗ 





ber Mittel vorhanden, welches.fie kuͤnfftig weiten 


andie Hand zu geben nicht ermangeln werben. 
." . 8. .. , E . 
Be A 
Damit nun dieſes alles zum wircklichen Stand 
gebracht. werden koͤnne, ſo will noͤthig ſeyn, hieran 
die freye Dilpofitien und Einrichtung. bey der 
Sammer zu übeslaffen; und das in Vorſchlag ge⸗ 
‚beachte Commercien, Collegium das foͤrderlichſte 
‘in. erablieen, ingleihen daß in dieſe Collegia 
meue und fleifige Leute, fo Ihro ze. und des Lan ⸗ 
des Nutzen ſuchen, und dem abgeſehenen Zweck 
nicht zuwider find, geſetzet, und kein Fremder, ſe. 
der Sachen und Einrichtung nicht kundig, uͤber 
kurtz oder lang eingeſchoben werden moͤge, im⸗ 
maſſen, wenn ſonſten in widrigem Fall an dem 
bier entworffenen gute Abfehen verhindert und 
| j en 


5 
I. 
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ineapabel gemachet würde, gegenwärtigen Offer⸗ | 


ten eine völlige Bnüge zu leiſten. 
.ad g 8.. 

Den gten Punet hãtten fie aus ſonderbarer auf 
Eolberts Perſon geſetzte Vertrauen zu ihrer und 
des Wercks ueehewen Sicherheit und Con- - 
ſervation auszubitten, der Nothdurfft befunden. 
‚Wie fie denn auſſer dem fortzukommen ſich nicht 


ꝑromittirten, auch wohl Exempel anführen koͤne 


ten, da ein und ander guter Voͤrſchlag bloß daher 
ins ſtecken gerathen o oder nicht zum Effect zu brin⸗ 
gen geweſen, weilen es an Autoritaͤt und Nach⸗ 
druck, denen hier und dar eitſtandenen Hinderun⸗ 
ven zuſtevren, ewangel. | 


9: 

Und wie man im übrigen koffer, es werde bie 
Ba fehr profitable Anerbieten acgeptiret werden, 
Bars fich denn ein anderer in Erınangelung derer 

hierzu noͤthig habenden Regquifiten und Wiffene , 
afft ſchwerlich obligiren wird: Alſo will auch 
Be von nörßenfegn ‚ daß erdiefes alles - 
„ein richtiger Contract wenigfteng io Jahr larig 
entmorffen und per N Jeriering aus⸗ 
?beſtellet werhe; 


N. am 23. Mort. 
171 3. 


— 


Ad $ 9. 
den jaͤhrli 
ie en fen bi uud es ee 


— —— — — 


8⁊ 
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| 


’ 


und’ der Socierär Erleuterung. inc 
fer Japrebie vorgeſchlagene Revenuen continuiren 
und fi) Hoffentlich vermehren wuͤrden, ingleichen 
wegen Einrichtung bey der Cammer und Bergge⸗ 
mache, als mofelbft ohne Hinlängl, Subordination 
mb genungfame Autorität des Seren Colberts he 
ſich keine vollfominene Sicherheit verfprechen, auch 
auffer dem fich nicht einlaflen fönneen, . Im übrie 
gen würden Ihro ze. von felbft ermeffen, daß die 
vorhabende Berleitang der Saltz⸗ und Bergwer⸗ 
Fe, audi Ertheilung anderer Privilegiorum ratio- 
ne derer anderen Mamufacturen erblich und wie 
ſonſten gewoͤhnlich ihnen zu concediren ſeyn wuͤr⸗ 
de. Obwohl wegen des Stahls, Galpererä oder 
Schmelz: Wiſſenſchafft (welche fie doch als ein 
Arcanum ſich alleine auf ſich md ihre Nachkom⸗ 
men porbehiekten) : und andere Manufacturen, fie 
Fein ur prohihendi ‚noch. Monepolium ver- 
angen; fondern einen ieden freyen Handel md 
dergleichen oder ein mehrere zu praͤſtiren ungebun⸗ 
den bandeln lieſſen. a W u *FF1 
/Datum den 6 Sul. An, 1713. :-° 
- Die Hortſetzung folge Einffiig. 
VIE. 


Kern dee Haushaltungs⸗ Regeln des 
| Zenonhontistäaus fi nen Buchvom 
5 aus, 


¶) Denen Ungelehrten dienet zur Nachricht, daß 
dbieſer Zeuophon, (denn eb führen mehr alfa 


} 
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Hausweſen desogen, iedoch :auf un⸗ 
—— — vilan 


Das J. Buch 
Vom J bis zum X Cap. ſtellet General⸗Ne⸗ 
geln und die Mlichten einer Haus Murter und an⸗ 
derer im Haufe vor. 
- Das 
vom A bie zum XV Gap, ſtellet vor, was einew 
2 Haus Bater auſſer dem Hauſe zukommt. 


Das HI Such . 
Handelt insbeſondere vom Ackerbau. 


Deel Du. 


De deusheltung * en eine Kunſt aachet 
und gelernet werden. 
2. Die 


wiſche Schrifftſteller diefen Rahmen ein Athes 
nienfer und Sohn bed Grylii geweſen, um das 
Jahr der Welt 3630 jur Zeit des Königs Ar- 
taxerxisin Werfen gelebt , ſich als ein’ groffer 
Geiſt, ein Philofoph, ein Staats MRann, ein Ges 
neral, und ſehr beruͤhmter Maun befanne ges 
macht babe. Sein Buch, en ae MI 


Maximen vonder Wi 
dem Geſchmack mancher. Pe hie, berne in 
je &prüche lernen, —8 et ’ Ah —RX 


Pa ie — Dans —* De 7— 
err Brockes bat es überfeget 1734. iſta 
& fehr altes Gricchtfehet Wirtgante⸗ 


— — - 


| nei Omi 1 


« 2 Die Haushaleung iftein Gefchäffte feinem, 


‚ und mern ed aufgetragen ült, dem Haufe einesanı | 


dern wohl vorzuſtehen. E 

3. Der letzte verdienet gute Belohnung. 
4. Me Haabe in und auſſer dem Haufe ſame 
dem Haufe felbft und denen Leuten, die es bewoh⸗ 
nen, wird durch dad Wort. Haus allbier ver 


fanden. 
5. Ein rechter Hauswirt muß fich alles wiffen 
zu Diuge zu machen. Denn dadurch wird erft 


. alles ein Gut, wenn er fich defien zu bedienen 


mei Da im widrigen Fall, Geld, Ader, 
eede und Sreunde ung nichts nuͤtzen, folglich 
eine Güter find. en 

6. Und folchergefiale muß man fich auch der 
Feinde als eines Gutes bedienen. . 

. 7. Diebloffe Wiſſenſchafft Hauszuhalten heißt, 
ohne dag man folche ausuͤbet, und wirklich durch 
Arbeit fein Haus⸗Weſen verbeflert, nichts. 

8. Saulbeit, Weichlichkeit und Nachlaͤß 
et find die 3 ſchaͤdlichen Feinde ver Wirk 
ſchafft, die über —*— Leute herrſchen und fie an 
den Wirtſchafften ſelbſt verhindern. 

9. Ein guter Wirt muß ſich alſo hüten, in . 
Diefer Feinde Sclaverey zu ſeyn, ja auch als Bes 
seügliche und feindfelige Beherrfcherinnen die 
an oncht und unnuͤtze &efellfchaffe au 


10. Wenn man aber and) arbeitet und fleißig 


iR, — man ſich doch dabey auch zugleich vor 
der 


herrſchung der Verſchwendung, bob 
| \ 6, 


. * 
* 
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Säfte, der Trunckenheit, wie auch des thoͤrigten 
und koſtbaren Ehrgeiges, als Haupt⸗Feinden 
ber Wirtſchafft, huͤten, die uns zwingen unſern Be⸗ 
gierden aufzuopffern, was wir gewinnen. 

11, Viele Menſchen, die in Anſehung anderer 
ſehr viel Vermoͤgen Haben, find. dennoch Armer 
- md in geöfferet Gefahr des Ungluͤcks, ale ein an» 
derer, der viel meniger hat. Die Urfache ift, weil 
jener fein Gut nicht nngen fan, ja indem er fich 
einbildet reich zu ſeyn, nicht nutzen will, umd doch 
viele ihn nutzen wollen. 
12, Wer die Wirtfchafft lernen will, muß Leu⸗ 
te fuchen, die feldft wohl wirtfchafften, und fich 
ſolcher Anleitung bedienen, welche dieſelbe kennen. 
13. gene, die ihr Werd nachläßig und lieder⸗ 
lich treiben, werden arın, die aber ordentlich und 
mit Verftande das ihrige in Acht nehmen, wirt. 
ſchafften leichter und vortheilhaffter. 
14. Viele hauen ihnen unnüge Käufer mit 
groſſen Koften und füllen fie mit allen an. Allein 
fie können fih derfelben nicht bedienen, Denn 
fie wiſſen nicht, wo dieg und. dag, oder ob es im 
Stande oder nicht fey. Andere haben viel weni, 
ger, allein alles ordentlich, und braushen daher die, 
- * Wenige viel beſſer. | 

15. Durch die Didnung hält man alfo mit 
wenigen fehr nüßlidy haus, bey der Unordnung 
aber fomms man auch mit vielen nicht aus. 

16. Die Oednung ift alfo die Seele der Bier 


17. Alles 





| 
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177. Alles muß krafft felbiger an feinem Ort, 
und dafelbft an einer gewiflen und bequemen Stel 
18: Es ift alles an der Anſtalt und Ordnung 
gelegen. Swen Hauswirte haben beyde ihr Gier 
finde. Der eine kreibt und Hält fie mit aller Schärs 
fe gut Arbeit, und folglich mit Widerwillen an, 
und fie arbeiten nichts; der andere laͤſt ihnen ie 
m Wilen in gewiſſer Maaſſe, und fie thun ihm 
vi 
19. Einer klazt, dieſer Acker gebe nichts, er 
vderderbe darauf, und ein anderer "Hat daran 
Uiberfiuß und volle Gnuͤge. Zi 
20: Diellrfache iſt, daß jene nicht nur die Koſten 
babey auf nuͤtzliche Dinge wenden, fondern auch weil 
fiedie Sache jo wenig als derſenige verftehen, der 


durchs Pferdehalten in groſſe Armuth verfaͤllt, da⸗ 
von doch ein anderer reich wird. 


21. Man muß ſolche Wirtſchaffes⸗Begeben⸗ 
heiten nicht nur ſo, wie die Comoͤdie zur Beluſti⸗ 


gung, oder damit man es nur ſehe und hoͤre, an⸗ 


ſehen und hoͤren; ſondern eben daran lerne dei⸗ 


"ne Sachen beſſer zu machen! 


22. Muſt du Pferdernothwendig halten, fo fu 
de darin nicht unerfaßren zu feyn; gute Pferde 


. ind zum Gebrauche fehr bequem und zum Berfauf 


ſebr vortheilhafftig. Kaufe fie jung, richte fie ab zu 
Aderbau. Menſchen und Thiere haben ein gewiſſes 


Alter und eine rechte Art n mit ihnen zu ver⸗ 


fahren. Wer beydes beo 


Fa | 


ver Fan fie mit 
u 5 on 


— 





“ 
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NMutzen brauchen, da ein anderer Schaden da⸗ 
. von hat. at — 
23. Wie viele haben Weiber, die ihnen zu Ge⸗/ 
‚büffinnen und zum Nutzen des Haus⸗Weſens dies 
nen, andere aber, denen die Frau den groͤſſeſten 
Schaden bringet? Das tft, lerne Menſchen und 
Vieh recht erfennen, halten und brauchen. Wenn 
seinem das Schaf ſtirbt, fo giebt man immer die 
: Schuld dem Hirten, und wenn einen ein d 
ſchlaͤgt, dem Reutee. Und wenn man von ſeiner 
Frau Schaden Hat, fo pflege die Schuld meiſt an 
dem Manne zu liegen, Man Hat unverkändig 
gemäple, oder man unterrichtet und vegieret fie 
nicht recht. ER 
- 2% Mein unterrichte beine Frau recht, ver 
„Hilfe fie ſich alsdenn noch nicht wohl, fo fan man 
ihr mit Recht die Schuldgeben. - - | 
21. Eine ſehr junge Frau heyrathen, Die kei⸗ 
ne Erfahrung bat, und ihr doch ſehr viel von? 
Wirtſchafts⸗Geſchaͤften anvertrauen, gleichwohl 
aber am wenigſten ſich mit ihr davon unterreden 
und ſie unterrichten, das iſt mehr als eine gedop⸗ 
pelte Thorheit, wenn man dennoch gute Wirtſchafft 
und feinen Schaden von ihr erwarte. 
26. Indeſſen muß eine brave Frau eben foniel 
zum —— beytragen als der Mann. 
427. Die Männerfollen Guͤter ins Haus brin.· 
gen und erwerben. “Die Hände ber Weiber aber 
ſollen fie wieder ausgeben. ' Wenn beybdes recht 
‚und ordentlidygefchieher, fo wird das Haus⸗We⸗ 
: fen verbeſſert, widrigenfals jmmer fehlechter. 
J >. nn 28. 


— 


— 
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28. Wer was erwerben will, muß etwas geler⸗ 
net haben, womit er erwerben kan. Alle Kuͤnſte 
oder alles zu fernen, heißt nichts. Lerne, was ſich 
vor deinen Stand ſchickt und wircklich nuͤtzlich iſt. 
Vireke Kuͤnſte verderben den Meiſte. 

29 Kanſt du Feine freye oder unfreye Kunſt, 
die ſich beyde nicht dot alle ſchicken, verſteheſt dir den 
Krieg nicht und ſofort, fo lege dich nach dem 
Gempel vieler Groſſen auf den Ackerbau und die 
Viehzucht. Ja beydes wird die ben jenen nu⸗ 
u und nicht Ichaden. ' 

o. Könige und Fürften ſollen den Aderbau ler 
nen, wenn fie rechte Friedens⸗ Regenten werden, 
und vor Sand und Leute forgen wollen. (Diefes er⸗ 
leutert et re weicläuftig in dem ⸗ Capitel. ) . 

31. Der Aderkau unterhält alle Thiere, alles. 
Vieh, alle Nahrung und alle Exgoͤtnung (eonf. 
des 5 Cap.) 

32. Bum Aderbau braucht man willige und 
‚fleißige Arbeiter, die muͤſſen wohl belohnet, die 
über von der Ordnung abgehen, beſtraffet werden. 

33. Ein guter Sandmann muß feine Arbeiter 
öffters vermahnen und aufmunrern. Gute Hof 
nung zu machen, ift fo fehr bey dienenden als frey⸗ 
en Leuten noͤthig. 

34. Und weil die Geſchaͤffte des Ackerbaues ſo⸗ 
wohl als Andire’dem gürigen Beyſtand GOttes 
en, fo muß man vor allen Dingen mit 
—— vo und ſich alt ‚feine Gnade ber 
kuͤmmern. 
7 Fr 


- 


Magens su ba 
Zucht. 
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35. Wer den Ackerbau lernen will, muß ſich 


mi rechten Land⸗Wirten befprechen und mit ih⸗ 


nen umgehen, gleichwie mans macht, wenn man 
andere Kuͤnſte und Handwercke kennen will, man 


muß mit Schmieden, Mahlern, Schuſterũ, 


Drechslern, Gelehrten und andern reden, ihnen 
zuſehen u. ſ.w. Van muß ſehen, was denn der 
‚tbur, der den Nahmen eines ehrlichen und fleißi⸗ 


gen Hauswirtes hat. 


36. Allein laß dich die Geſtalt und Nahmen 
nicht betriegen. Ai, Uchomacho ſtellt er darauf 
einen wirdlichen und' rechten Hauswirt vor vom 


7 Capit.x 


37. Rechte Wirte find niemahls muͤßig, wenn 


auch muͤßig ſcheinen und auſſer dem Hauſe 


*. Gluͤcſelig ſind ſie alsdenn, wenn ſie auſſer | 


| dem Haufe ihre Gefhäffte haben, woferne ihre 


Weiber: dad Haus ⸗Weſen zu regiren und zu ver⸗ 


ſehen wiſſen. 


39. Die wenigſien haben ſolches von ihrer Mur 


ter gelerner, daher fie Diefer unterrichten, und es 


alfo ſelbſt verftehen muß. 
49. Es liegt nichts daran, wenn fie jung i 
mwoferne fie nur wohl erzogen und gelehrig ifl. 
41. — und Maaſſe in Sxfüllun des 


Aa. Jange deinen Unccriche mit gemeinfhafie 
lichem Gebet an. | ed 
43 


+ 


en wiſſen, iſt ein. Stuͤck dieſer 


— — — — 


— — — — — — gr — — — 
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43. Suche von ihr baben das freue Verſprechen 
zu erhalten, daß fie vo 


umgänglicer und vertraulichcẽ wird; 
deiner beſten Geſellſchafft im Haus⸗Weſen erweh⸗ 
let habeſt, ja daß ſie deine Mitgehuͤlfin darinne, 
und hernach in der beſten Erziehung der Kinder 


ſeyn muͤſſe. Daß ietzo dieſes Haus⸗Weſen auch bey Fax 
den gemeinfchafftlich gehöre, u. derjenige Theil wer⸗ 


de das Beſte eingebracht Haben, welcher den getreu⸗ 


eiten Gehülfen abgiebet, alles, was da iſt, es fey 


wenig oder viel, recht zu. brauchen und zu nutzen. 
46. Stelle ir darauf vor, daß ihr beyderſeits 


die Keuſchheit vor eure genaueſte Pflicht anzuſe⸗ 


hen habt. | 


47. Zeige ihr, Daß ihr beyderſeits eure Haa⸗ 


be wohl in Acht nehmen: und auf redliche Weiſe | 


vermehren müfler: ° | 

48: Inſonderheit muß eine Frau ihre Huͤlffe 
nach ihren Natur⸗Gaben in Erziehung und Ver⸗ 
ſorgung der Kinder, hernach in Regierung und 
Beſorgung des Geſindes leiſten. 


49. Was ind Haus gebracht und erworben 


wird,: das. muß fe fein in Acht nehmen, damit es 
zur Erziehung der Kinder, zur Speiſe vors Ge 


finde und zur Kleidung hauswirtlich angewen⸗ 
. Det werde, 6 
so. Es wird Aufſicht im Hauſe und auſſer 
dem Hauſe erfodert, zu jenen A die Zrau⸗ 
en 


Samml. 33 St. 


dir lernen und dir folgen 
wolle. a, | J— 
424. Sobald ſie des Haufekagpas gewohnet iſt / 
as. So ſtelle ihr darauf vor, daß du ſie zu 


’ 
' 
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en ſonderlich betelc, wie zu dieſen die Maͤn⸗ | 


pet. 
$1. Die Fran muß als furchtſamer und ſchwaͤ⸗ 

er nur zu ra m, der Mann muß ſich weh⸗ 

ren und alles b en. Die Frau verrichtet die 





ſhwache bei im Danfe, der Mann die ſtarcke 


in un aufler dem Hanſe. 

2: Beyde nehmen ein und geben aud, beyde 
baden dazu das Gedaͤchtniß, daß fie mercken was 
fe tes, und vor das ihrige Sorge Tragen 


gr "Bere find von Natur nicht zu allen ge» 
ſchickt, daher des einen That des andern That 
und Math und Huͤlffe wörgig ga Was: alfo 
einen ithra von GOet feiner Natur nach anbe⸗ 


ſohles iſt, darnach dien ſich beybe, felches zu 


y b 
vn Fe en es anſtandigtr ſich zu Hau⸗ 


u ——— ya fühmeifen Ein ep 


iel giebt die Königin ber Bienen, 
Ä 5: Et ung die, fo auſſer Dem Haufe arbei⸗ 
sen follen, ausfenben, "anf bie im Hauſe Achtung 
bwien daß fi Bas feige tham fie dan aumweifen, 
was ins Haus Fommt, in angu 
anezutgeilen if, auägchen und eintheilen, damit 
nen Monat alle werde. Sorge, fagt er, damie 
aus ber eingebeachten Wolle diejenigen, fo Mei⸗ 
der Gaben follen, folche erhalten, ‚das trockene 
Korn fen vernaden und zum Cena ereßtege 
mat werde. 





56. 


⸗ 


auf unfre Ebeißl. Weiſe aecommodirt. 
56. Spumen, Kochen, Mahlen, Be 


Dramen, Waſchen, Nähen, Butter und. 
machen, aufheben und herausgeben, und üb 


Ordvung * gemacht worden, sc. fin 
Ha einer Wirtin. Das Ge 
warten, die beſorgen, gehoͤret mit; 


rer Pflicht. Denen Diägdendie Arbeit lerne 
leifigen und treuen belohnen und wohl halte 
untrenen und unfleifigen beſſern, beſtraffen 
—* ret auch hierher. Sie muß 
an a —— wen Ord 
uch, 

—* —— en und Ye nie he gaben fan, ob u 
—* hat. — — * die daruͤber nicht emp 


kon und ſo niche viel. 
erhlhet bir re 
—— 


7. Indbeſſen iſt ed dennoch out, wenn : 

ei folche mohlgefinnte und ordentliche Scan 

aß man ir ihre Fehler nicht vorruͤcke, fon 
—* die Schuld anf fich mir vieler Höflic 
und Siebe nehme. Denn die Einigkeit if 
Grund diefer gefelligen Huͤlffe, die Siebe, 3 
und der Fleiß in beyberfeitigen Pflichten, eu 
fie, aber nicht inmmer, fondern man muß ſich 
Güten einander veraͤchtlich zu werden und 4 
achtung zu zeigen. Die mit einer gewiflen 
achtung vermißchte Sreundlichkeit und B 
heit macht das a der. fo noͤthigen 
unter Diem und, Weib un, die ſich * 
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Ben Unterſcheid des Standes inverfihiedenen Aufe 
ſerlichen Geftalten erblicken laͤſt. | 
| 58. Indeſſen ift nichts fchädlicher und unan« 
ſtaͤndiger im Haufe und auffer demſelben in denen 
Geſchaͤfften und Dingen der Wirtfchafft als die 
Unordnung, und nichts nüglicher und ſchoͤner alg 
die Ordnung. Diefe immer vollfommener zu mas 
chen, müffen benderfeie immer räffiniren. Ges 
wißein Adermann, der Gerfte, Weitzen, Erbfen ze. 
unter einander ſchuͤttet, wird fihleche mit dem Saͤen 
and Baden zu rechte fommen, oder alles erſt aus⸗ 
leſen, folchergeitale aber alles durch die Ungrinung 
verderben muͤſſen. | 
59. Es ift feine geringe Kunft, die Ordnung 
ber Gachen in Anfehen der Oerter und Stellen 
u machen und richtig zu halten. Wine eben fg 
| —* Sache iſt, die Ordnung der Zeiten und 
der Geſchaͤffte zu finden und præcis zu beobach⸗ 
ten. Allein beydes ordnet und aͤndert die Ge⸗ 
fchäffte unter ſich ſelbſt und ſetzet ſie dadurch mit 
der Wirtſchafft in eine angenehme Harmonie. 
Ehen dieſes aber iſt die Vollkommenheit der Wirte 
ſchafft, wovon die Vergroͤſſerung des Gewinnes 
‚ natürlicher Weiſe abhanget. 
6o0. Man muß ſich ſehr bemuͤhen geſchickte Mu⸗ 
ſter und Exempel dieſer Ordnung zu ſehen, zu ers 
fahren, anzumercken, zu lernen und fie vecht ap 
den Mann zu bringen. Wozu dienet es ſonſt, 
wenn man ſich im andern Wirtſchafften une 
| |. 2 ⸗— 
I. 
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61. Man ımuß.aber;fonderlich vorher die En 
legenheit und Einrichtung des Gebäudes inne ha⸗ 
ben, Man muß keine prächtige, ſondern reinliche, 
and zu denen Abſichten der Wohnung, des Auf⸗ 
behalts der Sachen und zu. Verrichtungen der 
ae eingerichtete Zimmer und Bebaͤltniſſe 

en, 


62. Jedes iſt dazu zu wibmen, wozu es ſich 
ſchicket. In die innerſten und feſteſten Zimmer 
gehoͤren Koſtbarkeiten, Schaͤtze, Kleider, Betten. 
Die Trocknen ſchicken ſich vors Getreide, die kal⸗ 
ten vors Getraͤncke, die hellen und raͤumlichen zur 

Arbeit mit dem Geraͤthe und andern Dingen, dazu 
viel Lichts und Diat noͤthig, die Feuerfeſten zu 
ſolchen wozu Feuer noͤthig. | 
63. Wohn⸗Zimmer follen in Sommer fühle, 
im Winter warn ſeyn, dag. ift ihre gröfte Schoͤn⸗ 
heit. Schlafzimmer müfien nicht am Anlauf . 
und doch auch zur Wachſamkeit dee; Wirte und 
‚der Wirtin ſich ſchicken. Die Zimmer des maͤnn ⸗ 
‚lichen und weiblichen, Geſindes ſollen ordentlicher 
Weiſe durch andere ZwifchenZimmer und. Woh⸗ 
‚nungen getrennet, der Ein-und Ausgang allen 
en und der Wirtin fehr Teiche ig Augen 
. +64. Me Sachen muͤſſen in gewiſſe Elaſſen ein. 
getheilet werden. Vorrath und was zum tägli 
‚den Gebrauch oder auf ‚eine Zeit erforderten 
Verhxauch erfordert wird, iſt ſonderlich abzuſon⸗ 
dern. Beydes muß fin Ort und in demſel⸗ 

.. ur 3 


ð 


ben 
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dvben ſame · begyene Stelle. Haben; beheiten und 


— wieder einnehmen. 


Einige wollen dem Gelde aicht einen geisiften _ 
“ ſondern vielerley und veraͤnderliche Derter aus . 
Allein wer das Geld nicht feiner eis . 


weiſen. 

gentlichen Qualitaͤt nach, dadurch es ein Gut, 
‚obere ſolches aber nichts iſt, briuchet, dee 
wird auch waben dieſe Res 

9” vbachten koͤnnen. 

a — Die Gefchäffte fi ind auch unter die dienen⸗ 
den einzutheilen. Jeder muß willen, was, wenn, 
80 und wie er ed etwa thun ſoll, und das entweder 
nach einer Anordnung. aupt, oder einem ber 
Sondern Auftrage, aber: endlich einer augenblickli⸗ 
en. Mur die Wirtin und der Wirt muß al 
les ein leder an feinem Theil willen, wag, wie, me 

ind wenn und von wem es geſchiehet, lawas von 
alen geſchehen ſoll und —*8 — 
66. Eine Hauspälterin it die det Fran un⸗ 


ergebene Behlilfin in ihren Gefchäften der Auf 
‚der Anftale and Dirertion, ſo die andern 


alle fol Überfehen koͤnnen. Eben bi fe ann 
Yon einem en ushalte ober Verwa 

hung ben BR annes. ahin Piche Di 

_ 67 d zu w olche, die man er⸗ 
enner, da —8 * guter Ucherlegungfind, fich von 
gefen, S Saufen, a nal —— Verlagen dem 


ſorgfalri , 68 ker 
— en an dee 


dder 
Rand seen 





. 
6. 


obne Gefahr Kar 


oo a ut einen. Be Aa 
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68. ‚Und ſolche muß inan gewoͤhnen und gleich⸗ 


ſam zu ziehen wiſſen, ein gut Gemuͤth oder Hertz 


‚gegen die Heerſchafft zu haben. Diefe ziehet man 
andern por dieſe laͤſtman Theil un feinem Refpeik . 
‚bey andern, ander Erkentniß feined Vermoͤgens, 
an bem Zuſammenhang ter Gefchäffte, an feiner 


Freude und an feiner —* gewiſſer maſſen, 


um ihre Vertraulichkeit zu genieſſen, haben, behaͤlt 
‚fh abe immer eunad vor au erhaͤlt fie in Ber ſub⸗ 
‚ordination. Dieſe unterrichtet mar auch fo, daß 
fie begierig werden Das Linfere zu vermehren, auf 
be er aa unferm &lüde Theil 
sunchenen. Diefe fuchee man fonberlich immer 
vollfommener, geſchickter, treuer und gerechter. zu 
machen, von einem vertraulichen Unigange mit an« 
derm Geſinde abzuziehen, bey dieſem aber ihnen 
Liebe uud Refpelt zu verfäjaffen der durch die 
Ehtzrerbietung, den Gehorſam, die Treue und die 
Lichbe gegen Deren und Frau gernäßiget wird. 
69. Bey dem allen muß man doch uͤberdis eine 


geroiffe Auffihe haben, und ein gemaͤßigtes kinges 


"Diszanen hegen, ſolches aber nicht ohne Klug⸗ 

mercken laſſen. Man muß im Hauſe gegen 

dad Geſinde nicht alle die Strenge brauchen, die 

an — brauchen befugt iſt, doch aber auch ſich nicht 

durch unmaͤßige Gelindigkeit und ausbrechende 

Fehler serädhrlich machen. Hüte dich deinem Ge⸗ 
finde Beine Mängel mercken zu laffen. 

79. Ale Dienenden muͤſſen zwar bey denen 

Guͤtern die fft arbeiten, Sorge tragen, 


ei 
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‚brauchen ohne Vorbewuſt und Erlaubniß. Daß 


“fie und wie fie find, das iſt allein der Herrſchafft 
‚vorbehalten, Ja ſelbſt indiefem Stuͤcke ſind eistie . 


‚ge der Frau allein, einige beyder Gemeinfchaffe 


‚zumfrenen Gebrauch dazu, daß fie Guͤter bleiben 


’ 


- 


‚und nicht fhaden, ausgeſetzet. Doch gehörse 
‚dem Deren der Gebrauch von allen, oder doch we⸗ 
nigſtens die Direction zu, ‚Und eben deswegen 


muß erauchdie meifte Sorge tragen, : Die Frau 
‚aber muß ſich unfer ihm alles deilen annehmen, 
was fie verſtehet. 0 
71. Eine Srau, die, mo fienur ein Wort von 
ihrem Mann gehöret hat, ‚alles in Achg nimmt, ift 
‚gewiß von edelm Gemuͤth. | 
723. Eine $rau muß fich ihrem Mann niemahls 


anders zeigenmwollen, als fie natürlich. if. Und 


woferne folches ihre Gemuͤths⸗Art von Natur, fo 
‚Bat mangute Hoffnung, aus ihe mas vecht Gutes 


“ zumachen, Denn fie iſt ohne Verſtellung böfe 


und gut, basift, aufrichtig. ' Ä 

73. Es giebt Weiber, diein allen gut, nuv aber 
‚allzu aut find, und eben darum allzu accarat, ver⸗ 
drießlich, zaͤnckiſch und ärgerlich, folglich dem 
Mann oder dem Geſinde einesaftjeyn. ‚So ſehr 
fi) ein Mann vor einerfolchen Frau zu huͤten bat, 
ſo betruͤbt und unfelig iſt die Wirefchafft und der 
‚Umgang eines foldyen Mannes. 

74. Eine Fran,diefich ſchmincket, alle. Dioden 
‚mit. zumachen verlanget, nur zum Tiſch und Bet⸗ 
‚ee dient, klatſchet, andere Gefellfchafften häufig 

ſucht, fih aus immer putzet, viel plaudent. (uff 


— —— — — 
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Kufft und ſpielt, lange ſchlaͤſſt, heimliche Strei⸗ 
che ſpielt, ſich auf Intriguen legt, uͤber den Mann 
herrſchen will, Anhang unter dem Geſinde zu ihren 


Heimlichkeiten unterhält, heimlich borgt und be 


zahle, das iſt die rechte Wirtin. Siehe da em 
En eines gefellfehafftlichen Teufels, u 
73. Sing Frau, die nicht gerne den Finger naß 
machen will, in einet.Indolence feht,ungedultig iſt, 
das Creutze flieht, iſt zwar nicht ſo ſchlecht, doch aber 
Kor wa und wenig nuͤtze. 
6. Allein eine Frau, die eine Sau au ihrem 
— an ihrem Geräche, an ihren Kindern und 
‚ihrer Zubereitung des Eſſens ift, wird.eine fehr uns 
anftändige meuble feyn, und ihre Ehre ſo wenig 


als ihres Mannes Ehre beobachten. 


77. Das Gefinde muß allemahl mit Siebe unh 


Wohlthaten,ja mit Danck, und nur in der Noth 


mit Zwong zu ihren Dienſten getrieben werden. 

78. Eine Frau;dieimmer ehrbar ſeyn will, ſetzt 
ſich in Verdacht, fi fie ſey eine Pur Shneke, kei⸗ 
nesweges aber eine Wirtin. 


Das 11 Buch. 

79. Sin Wirt mu muß vor allen Dingen, die Dim 
ge, womit er fich befehäfftiget, kennen und den Nu—⸗ 
gen ieder Sache verſtehen. 

80. Mein bey allen if feine erſte Sorge mit 
SOtt wohl zu ſtehen, wohl zu leben, Geſundheit 
und Kraͤffte des Leibes, ein zufriedenes, ruhiges 
und genuͤgſames Hertz, einen guten Nahmen und 
Eredit im Lande, Siehe bey nen Serunben, ne 
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—— aha Site und endlich ehrliche gute 
und ſich v Nahrung zu haben. | 

: gr. In diefer Drdmmmg fan er fuchen wei) m 
Werden, und doch ſein Hertze wicht an den Reich⸗ 
rm Hängen, damit er GUCK verchren, ben 
enden und Armen Gutes than, dem gemeinen 
dienen, feinen Freunden aber wat der Sei⸗ 






7 digen obnefeinen in pefffenfänne, 


83. Ber leben und genug zu arbeiten hat, kan 
—— Gefundheit und Kraͤffte ſorgen. 
d wenn —— — ul noch weichüch iſt, fo wirds 
hhm nicht ander ung ferner Haabe , 
er müfte denn einenfleißigen Müßingang 
vas iſt, thun wos er nicht thun ſoll. 
„ 3% Ein gemaͤßigtes Sräpauffichen und and 
fames zu Bettegehen wuß eine Gewohnheit ſeyn, 
damit Die, fo ihn zu fprechen verlangen ‚tän finder, 
‚and damit er feinen Gefchäfften auffer den Laufe 
nachgehen koͤnne. 
84. Hat er nichts im Hauſe,i im Dorfe, in der 
Stade zu hun, fo gehet er zu Fufle auf feinem 
Ader, in feine Ställe und. in feine Wercke auſſer 


dem Haufe. 


88. Anallen Orten fießet er, ob, tie, und was 
feine geutemachen. Er beffeet, wo fie fehlen, er 
beobachtet, ab fie daslenige thun, was nach der —* 
nung uͤberhaupt oder ben Abend vorher, oder den⸗ 
Jelben Tag oder augenblicklich befohlen. 

86. Er bedienet ſich auch wohl feiner Pferde, ie 
doch ſo axwirilich Daß er meder dieſen nad | 
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nen Gephäfiten Sihaden thue, feinen Leib bewege, BEE 


die Pferbeübe u.(.f- 

37. Hältereinen Diener auf feinen seib,{o ht 
ee denfelben nie von ſich und nach Haufe, er müfle 
ben zugleich etwas mitnegunen, 


nen Gang verrichten, und inbeflen was —— — 


liches thun. 


88. Uiberhaupt laͤft er niemand von den Sei⸗ 


| nigen mie geben. SBolle Arbeit, gehoͤriges Eſ⸗ 


fen, guser Sohn, ein freundliches Hertz und Gefich- 
te, find die —— womit er gut Geſinde und As 


Ä beiter erhält 


— — — ——— — — — ——— ——— — — — er — — — 


89. Er Ari Pre zu, daß er und bie Seinigen 
mit einem Gang und mit einer Arbeit mehr als ei⸗ 
nen Zweck erreichen. 

90. Er theilet Zeiten, Stunden, Tage, Wochen, 
Monate und Jahre infeine erbentlichen | Sejhif 
te ein, die aufferordentlichen ruͤckt er wo moͤglich 


mit ein 
91. Verleumdungen und falfche Uetheile bleiben 
nicht aus. Ermuß fi nach göidlicher Ordnung 
wentheidigen, allezeit gerecht ſeyn, das Seinige 
warten, Wort halten u baͤſen Schein meiden, 
das übrige aber GOtt uͤberlaſſen. —— bi 
vor Klagen und Proceſſen, vielmehr leid 
Inge das Folſche, raue deine ein, —— 
fie aber, beklage dich gegen beine de, nimm fie 
Bu He, —— aan deine Frau und die Deinigen 












saubere. Meynung 
beine — ⸗ Gutes, verſoͤhne 
—— —22 


zu erwecken, 


v 
l 
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es beffer, wenn fie deine Freunde als Feinde find» 
Lobe was du gerne will, tadle was du nicht wilſt, 
Füge nicht, und laß Dir bie Freunde und deine Grau 
ſagen, mag div fehlet. Mede endlich zu rechter Zeit 


und mit Bedacht, ſchweige aber Auch, wenn es noͤ⸗ 


thig ; So wirſt du dir wider alle Verleumdung 


E helffen. | nn 
923: Beſtelle dein? Aufjeher an allen Orten de» 
ner Wirtſchafft, verlaß dich aber nicht gaͤntzlich auf 


fie, and viſitire ſelbſt, iedoch unwermuthet und‘ um 


vermerckt. 


93. Mein ein Aufſeher muß gegen dich und die 


Deinigen ein gutes Hei haben und verftehen, 
worauf er ſieht, oder dumuft machen, daß er weiß, 
was du weiſt. Wohlthaten find Ketten, die und 


der Menſchen Hergen verbinden: 


94: Nicht alle koͤnnen lernen Aufficht zu Halten, 


Leute die gerne trincken, Schläfer, Wollüflige und 
in&iebes « Händeln verwickelte, ſchicken ſich nicht 
dazu. | . 
954 Leute die Liebhaber des Genuſſes ſind, die 
fleißig find und die Ehrelieben, mäßig leben, und 


dergleichen ſchicken 2 dazu. | 
96. Es iſt gantz natürlich , dieſen Die Auffiche 

zu lernen. Thun ſie recht, ſo lobt manfie, und ber 

iohnet ſie mit etwas, das ihnen gefaͤllet thun ſie 


unrecht, ſo redet man und thut etwas, das ihnen 


wehe thut. 


97. "Mein das eigne Erewpel iſt der beſte Lehr⸗ 


meiſter. Es unterrichtet ſich Übel, wenn man 


flo aiches mei ode Felt nictn gan Ka ober 


nichts 


aufunſre Chriftk. Weiſe accommodirt tgr- 
nichts Gutes thut. Bediente eines nichtswuͤrdi⸗ 
gen Herrn ſind niemahls oder ſelten gut. 
gv8 · Laß dir durch ber Bedienten Vecſtellen Die 
den und —— die Augen nicht verlleiſtern, fondern 
unterſuche alles 
99. —* daß das Auge des Herrn das 

Pferd fett ma 
180, Zur erben gehoͤret noch mehr als 
zur Auffichedarüber. Hier muß man fen, 
‚wie, wenn, wo er etwas thun ſolle. Er muß es 
nicht nur wiſſen, ſondern ſelbſt thun können. 

101. Er muß aber auch wiſſen, wie er die Arbei⸗ 

rer dabey regieren ſoll. 

102. Dieſes einen zů lernen, iſt eine ſo groſſe 
Kunſt, als groß die Kunſt Menſchen zu regieren 
felberit. Beydes muß din Hauswirt wiſſen und 
chun koͤnnen. Das erſte aber vornemlich bey de⸗ 
nen * — Die er zur:Aufficht in feiner Wirt⸗ 
ſchafft bra Allein das andere muß vorerſt 
nik zum Grunde kegen. 

103. Alsdenn geſchieht der Unterricht da⸗ 
durch, daß man ihnen ſolches an feinem Erem⸗ 
pel ſehen laͤſt, daß man fie! zu Mittels⸗Perſo⸗ 
nen der Regierung macht, daß man ihnen in ſon⸗ 
derlichen Faͤlen Ziel, Maaß, Artund Weiſe 
beſonders ſagt / daß man Achtung giebt, wie fie 
ſich darin betragen, daß man -ifnen ihre Fehler 
dabey zeigt, daß man ſie, wenn ſie © recht ma⸗ 
den, darinne beſtaͤtiget und ihnen zeigt, wie fie 
es ein andermahl wieder ſo machen ſin ‚daß 

Ä man 
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man über bie Fehler eine Wosheit nicht unge 
dultig werde, Daß man ihnen indem, daß man. 
fie ſelbſt regieret, zeige, wie fie andern mit Bew 
nunft und ohne Afferten bald mis Strafe, bald 


mit Wohlthun, bald mit Eruft,. bald mit Liebe: 


koſen und Loben, bald mi Worten und Vorſtel⸗ 
lungen insgemein, und bey diefen und jenen be 
ſenders, die ſie vom Guten und DBöfen, vom 
Schaͤdlichen und Nuͤtzlichen überzeugen, bieißse 
Uawiſſenheit und Irrthuͤmer heben, bald durch. 


Abhalten und Abmahnen, wenn fie was Böfes. 


gu wollen, bald durch heimliches und indire- 
Verhindern und Benehmen der Gelegenheit 
Böfes oder Unrichtiges zu chun, bald mit 
pe und Nachſicht, bald- mig verſtellter Un —* 


tegierenkönnen. Das iſt bie gantze Kunſt Dien- 


ſchen zu xegteren, und ande diefe unft zu lernen. 


104. Sonderlich kan man Menſchen durch 
ihre ſelbſt eigenen Haupt⸗ MNeigungen vegieren, 
indem man dafuͤr, daß man ihn felche eıtiwehen 
eareßirt/ aber kroaͤncket, East, Ken bekemm, 
— wa wir haben a re 


u — u 


nu. 
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Beipsigen 


hammlingen 


bon. 


Allerhand zum Land-und Stadt 
Birtbfchafftlichen, Policey - Finanz - und 
Fammer + Weſen dienlihen Nachrichten, 
Inmerdungen, Begebenheiten, Verſuchen, Vor⸗ 
fchlägen, neuen und alten Anftalten, Erfinduns 
gen, Bortheilen, Fehlern, Künften, Willens 
=. Shafftenund Schiffen, 
Beau 
von denen in diefen fo niiglichen Wiſſenſchaff⸗ | 


ten und Uibungen roohlverdienten Leuten. 


Neun und dreyßigſtes Stud, 








Leipzig, 
Bey Carl Ludwig Jacobi. 
1747. | — 
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nen in Schweinen, Rus im Weitzen, denen Motten 
in Kleidern, umd denen Korn⸗Wuͤrmern ein und ans 
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VI. Nachrichten und Anmerckungen von allerhand 
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Sortfegung derer p. 192 abgebrochenen 
Zenpieatiihen Haushaltungs⸗Re⸗ 


zog. 


EN Je Kunſt anbere zu regieren IE viel 
2% fehwerer und fubtiler, wenn derjenige, 
Y 7%) der andere regieren fol, eine ſehr ein⸗ 

\ geſchraͤnckte Macht zum Zwang und 
zur Strafe oder zur Belohnung hat. Denn 
wenn man alle menfchlihe Mache hat, fo kan 
man freylich äufferlich mie mehrerm Nachdrud re⸗ 
gieren. Alles und die Menſchen werden doch eben 
dadurch nicht innerlich zum freywilligen Thun re⸗ 
gieret. Der Zwang bringt einen verſtelleten Su 
borfam, der mit Liſt, Geimlicher Untreue, Feind⸗ 
ſchafft und befländiger Begierde,fo bald mankan, 
dad ©egentheil zu thun, verknuͤpfet iſt wenn er 
ER und zu rechter Zeit ange⸗ 


. Sommmi.39tes Se. u N 106. Ein 
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"108. Ein Hauswirt hat nicht alle volle Made ' 
‚zum Zwang und zur Belohnung, und ihm ift auch 
wenig in der Wirtfchaft mit lauter erzwungenen 
Gehorſam gedisnet. Er muß Treue und Liebe had . 


ben. Und das macht die Kunſt, die Leute in der 
Wirtſchaft zu regieren, viel ſchwerer, als ſie wirck. 
lich bey Printzen und Beherſchern der Erden iſt, 
die alle Macht in Händen haben. Hier iſt fie 
tur weitläuftiger. Allein bey einem fouverainen 


Regiment ift fie nicht Halb fo ſchwer ale bay einem 


selinden Haus Regiment. 

.107. Ein Wire muß das gute Trackement bor 
ſeine Leute nach dem Unterſchied ihres Verhaltens 
einrichten, und alfo nachdem ber Gaſt iſt, ſo zu 
reden, die Wurſt braten, Anderevon geringerm 
Tractement te bad, und wenn man onen in 
mer Epempel fehen laͤſt, wie daB Tractement dies 
ſes und jenes verbeſſert wird, die fi beflern, fo 
— die ſchlimmern dadurch gereist nachzu⸗ 
eifern. 


108. Unverbeſſerliche muß man endlich wege 
ſchaffen. | 


109. Ein Verwalter muß nicht nur die Leute 


regieren koͤnnen, fondern ee muß auch ſelbſt in. 


auspaltender Treue verharren, und ſich nicht an 
feines Herrn Gütern vergreifen. 


110. Hierzu dienet an Seiten bed Wired bie. 
generale Vorſtellung aus GOttes Wort urid des 


nen Geſetzen, item von allerhand Exempeln, ohne 
es eben zu applisiren, febs viel. 
I. F on. ran. Hüte 


— 


nn —— 
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"ir. Hüte dich aber, daß du nicht durch uns 


zeitig dffenbartes Mißtrauen oder durch ſelbſt gu 
gebene Gelegenheit einen erſt tuͤciſch und zum 
Diebe macheſt. 

112. Suche diejenigen, die in ihrer Treue mans 
Een, duch Wolthaten noch davon abzubringen, 

113. Merckeſt du aber, daß fiedennoch behar⸗ 
zen untreu zu ſeyn, fo ſchaffe fie fort, ehe fie dir 
empfindliheen Echaden than, Den kleinen Schar‘ 
den aber trage mit Geduld,und laß dich nicht leicht 
in gerichtliche Verfolgung ein. 

114. Die da recht then und freu fen, halte 
in Ehren, wuͤrdige fit eines gemiffen Vertrauens, 
lobe fie und gieb ihnen fo, daß du nachhalten kanſt. 
Denn zu viel und übermäßig ohne Nachhalten ger 
ben macht, daß die Leute, wenn das Gehen anf 
hören muß, verdrießlih werden, maflen man. 


ſelten Leute findet, die nicht bey aller Tugend 
‘und bey allen Guresthun, die Vergnuͤgung ihred 


Eigennutzes fuchen ſolten. Ceßirt dieſes nun, fo 
iſt es aus. Sie werden entweder untreu, oder 
ſie gehen aus denen Dienſten, wenn ſie auch die 
Untreue haſſen. 
115. a) Alenthalben nimm das Rohr in acht, | 
wen dus darinnen figeft und fehneide Pfeifen, denn 
fonft werden dir biefe fehlen, a du pfeifen wilt 


| und nicht mehr im Rohre figeft 


Das II Such. Ä 
115. b) Ein Berwalter muß auch endlich we 
rn und lernen iedes mu ode Geſchaͤfte * zu 
machen. 


—ñ⸗f 
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machen, Dazu gehöret wieder Müße. . Und e 


iſt nichts geringes, rinenn ſolches in aflen Singulart⸗ 
bus beyzubringen, wenn er auch generalia und 
ſpeeialia der Wirtſchafft verſtehet. n 

116. Was, wie, wenn und two iedes befondere 


in Der Wirtſchaft z. E. im Ackerbau, der vortref⸗ 


lichen und edlen Sache, geſchehen muͤſſe, dos iſt 
eine groſſe Kunſt, ſo die Erfahrung und Uibung 
juſt dey dieſem und jenem Landgute vorausſetzet. 

Wenn man alſo gleich überhaupt theorie und lli⸗ 
bung oder Erfahrung vom Ackerbau hat, ſo iſt 
daB noch richt genug ; obgleich jenes, wenn bie, 
ſes vorhanden, und man if treu , attent und fleife 
fig, viel leichter ift, als wenn dieſes fehler. 

"217. S$udeflen if doch der Ackerbau das leich⸗ 
tefte. Ale andere Künftler laſſen fich nicht aerne 
zuſehen, ja fie verbeelen dad. befondere ihrer Ders 
eichtungen. Allein die Ackerleute find damit niche 


neidifh. ' Wenn man feinen Acker erſt kennen 


leenet und Achtung giebet, wie ein anderer mir glei⸗ 
chem Acker verfähret, hernach aber nach den Ipe- 
eial Principiis beurteilet, ob ſolches aus zureichen⸗ 
dem Grunde gefchebe, fo lernt man Teiche ale fin- 
gularie von diefem ober jenem Ackerbau. 
i18. Das Land kennen, heiſt vornemlich wiffen, 
was es tragen kan, und dazu gehöret Verſuch und 
feben, was es wircklich trägt. 
219. Solte es aber ‚wegen ber nachläßigen 
Vegattung nicht tragen, was es koͤnnte, fo ſiehe des 
fleißigen Machbars feinen an, ja frage ihn. 
—WMBi 130, Je⸗ 
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120. Jedoech auch der wilde Wuchs, der hin 
oder fehle ifl, zeiget ſchen des Platzes der Erben 
ſeine Natur und Vermoͤgen an. 

121. Der Acker muß zum flen zubereitet 
„werden. 

122. Das geſchiehet durch pfluͤgen und graben. 
Ber im Winter pflügen wolte, würde Koht mas 
chen, wer one Unterſchied im Sommer pffügen 
wolte, wuͤrde die Erde austrocknen und Hart mas 
chen laſſen. Im Fruͤhling if alſo die beſte Zeit 
oder im Sommer ben naſſem Wetter, oder wem 
man das tand von Unfraut reinigen wid, durch pfluͤ⸗ 
"gen, ſonderlich im Prirtage; da kommt das Uns 
kraut zu Geſichte und wird von. der Hitze audger 
trocknet. Durch öfterrd Umwerfen der Erde, 
durch Auspflägen des Unkrauts und durch Austrock⸗ 
nen der Sonne wird der Acker rein. 

123. Denn ee muß rein gemacht werben. 

124. Die rechte Zeit zu ſaͤen — alle Alte 
und Nenue erwehlen. Man ſaet nicht mit Willen 
in duͤrres Erdreich, ober ba man wenigſtens nicht 
boffet, daß bald Beſeuchtung erfolge, oder bie 
Feuchte mach darinne if, Das erſie lehret die 
‚Erfolg, daß es zur Herbſtzeit geſchehe, dad 

andere ſindet man im Fruͤhjahre, weil Die Feuchte 
des Winters in der Erden, und die Sonnenhitze 
ſolches noch nicht audgesogen hat. 

135. Man *53* nicht dencken, es fen bie * 
Match umd Spat⸗ Saat durchgongig gut, ober 
wicht gut, ſondern man muß ich nad Lintenfgb bes 

3 689, 
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Ackers, der Yagee, der Fruͤchte und. des Climatis 


alle Saatzeit zu Mutze machen, 

- 126. Der Saama muß in gleicher Maſſe aus⸗ 
geworfen aber geſtreurt werden. - Das koͤnnen 
nicht ol und das iſt das Weſen eines guten Sie 

mannes. 
127. Das Erdreich iſt entweder dünne, das 
iſt ſchwach und mager, oder dicke das iſt ſtaͤrcker 


und fetter. Jenes will weniger und dünner ges 


8 dieles aber dicker gefüer, und siche Saamen 
aben. 


138. Der befäcte Acker muß gegätet, und wenn 


im Winter die Erbe abgeſchwaͤmmet, ſolche dar⸗ 


‚Über, das beſchleimte aber bayon geteiniget wer⸗ 
den, Alſo hiift Eggen, Harcken, Walken, Ausgaͤ⸗ 
ten, Uiberhuͤten 

139. Das Korn muß abgemäßet werden, ale 
lein man muß in dem Mähen und Abſchneiden 
deſſelben nicht gegen den Wind ſtehen. 

30. Tenophon meint im XVII E. $ 2, man 
muͤſſe lange Steppein zum Düngen ftegen Ioffen. 


Allein wie And ietzo anders berichtet. u) dee 
Noth thut man fh. 


131. Aus dem a$. fieht man, daß die Grie⸗ 
hen dad Korn durch Laſt⸗Vieh ausdreſchen oder 
austweten laffen, ‘Pferde, Ochſen und Maul» Efel 
darunter verſtanden, und daß fie vonden Dreſchern 
dirigirt, ingleichen das Getreide umgekehret, denen 
Thieren unter die Fuͤſſe geſtoſſen werden muͤſſen. 


‚Ben und iſt ein bekanates anderes Dreſchen gt 


Sn J 133. Das 
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132. Das Getreide ſchwungen fie ie Wannen 
nd zwar gegen den Wind, fchütteten das gerei⸗ 
nigte immer zuſammen auf einen Haufen unh alled 
shake auf der Tenne $ 6, VDE 
133. Zum Aderbau wurde auch dad Pfan⸗ 
zen der Bäume gerechnet, wovon auch noch eini⸗ 
ges angeführet wird, fo aber gemein il, 
134. Lucker Erdreich, und. daß die Wurgelfein 
Sief in der Erde ſtehe, damit fie mehr. Knoten ge 
wwinne, daß das Erdreich fein angefihlagen werden 
muͤſſe an das gepflantzete u ſ. f. toied zum Pflans 
zen der Weinſtoͤcke, der Feigen⸗ Bäume evfodert, 
zu Debäumm em tieferer Graben, ein Pfahl 
die Bedeckung dee Pflangen mit Miſt a.f. ff ſ. 
133. Ale Wiriſchaft komme vieimehe durch 
Machlaͤßig⸗/und Sorgloſigkeit und Faulheit ak 
durch Unwiſſenheit zuruͤcke, ſonderlich aber die banb⸗ 
wirtichaft und am allerbeſonderſten der Ackerbau. 
136. Es if beſſer, einen ungebausten Acker 
‚ und felbigen fleißig anbauen, duͤngen, 
Begarten, folglich foldhed alles ſpielend lernen ald ei» 
wen angebauten Acker Saufen, und felbigen ver⸗ 
nachlaͤßigen und daben faulentzen, ob man gleich 
auch alles wuͤſte, wie ex zus tractiren fon. : Denk 
dieſer koſtet Bid Geld und nuͤtzet einem nichts, je 
nee koſtet wenig oder nichts und nühet vie: Ja 
endlich uͤberſteigt erfeinen Preis des Einkaufs tocht, 
folglich erwirbt man damit wieder zwey, drey und 
auehrere Acer. Denn wer ein Gut vor 1000 
Ebl. Fauft, und damit nicht in ro, 30 Jahren 
awey andere eriäieht, das Hl geſolegen Bit, 
TR 


202 Il. Bmbfihrsiben die Khädlichen 
2: Pr 
Sendſchreiben die ſchaͤdlichen Raul 

würfe betreffend: 


Fu 


BR. nn 
APS iſt Dero beliebten Sammlungen eine ge 
Nur wille Ermunterung an die Herren Naturkuͤn⸗ 
diger einverleibt worden, um auf tuͤchtige und be⸗ 
waͤhrte Mittel gegen den ſchaͤdlichen Maulwurf 
bedacht zu feyn. um verdienet zwar dieſe nuͤ 
üche Abſicht allerdings ihr Lob, und ich wihufchete 
xbenfals, daß iemand nach den Vorſchlaͤgen ge⸗ 
dachter Ermunterung einen Weg zeigte, wie man 
ſich eines fo verberblichen Ungezieſers am heiten ent⸗ 
Jebigen koͤnnte. Allein, weilen verſchiedenes das 
ben zu erinnern finde, nehme mir die Freyheit, Em. 
Hochedelgebl. ſolches Hier mitzutheilen, und “Dies 
ſelben ergebenſt zu bitten, Dero Sammlungen | 
Kinkünftig.einzuverleiben. Es verlange nemlich 
nach meiner wenigen Einfiche der Herr Verfafee 
des Sendſchreibens in -einer fo duncklen und ſchwer 
—AAXXE 
qu viei, indem man ſich eindweilenbegnägen koͤnn⸗ 
ke, wenn nur der Haupt⸗Endzweck erreichet, und 
den Gartnern durch ein ober das andere tuͤchtige 
Mitteb, eine Erleichterung verſchaffet waͤrde. 
Hernach ſo ſi es zwar an dem daß der Deulmurf 
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eine groſſe Verwuͤſtung, an Orten, wo er einbricht, 
anrichte; er iſt es aber nicht allein, ſondern «6 
giebt noch andere feine Thierlein, die auf feine 
Rechnung ganz unerträglich haushalten. Und - 
diefes iſt ed, was ich noch hauptſaͤchlich anzuführen 
vor bienlich erachtet. Penn man demnach wahr, 
nimmt, daß die Erde aneinem Ort in der. Geſtalt 
eines kleinen Huͤgels in bie Hoͤhe geworfen wor⸗ 
den, fo iſt ſolches ein faſt untruͤgliches Zeichen von 
Der Gegenwart eined Maulwurf, wenn aber gan⸗ 
pe Beeten in das Ereug.umd in die Avere durch⸗ 
ritten find, San derfeibe zwar bie Lirfache darvon 
fenn, ob er gleich niche die einige iſt, indem es eine 

gevoiffe Art von alfo genannten Erdkroͤten geben 
ſoll, die es ihur hierinn vollkommen gleich AR 
Mie find zwar dergleichen Thiere noch nicht zu Ge⸗ 
fichte fonmen, wie man abey fie befchreibet ‚folen : 
fie von ſcheußlicher Geſtalt, bräunlich.von Farbe, 
und mit Taten, fo die Geftalt der Krebsſcheeren 
Haben, verfehen feye. Man till ihre Gegenwart 
fonderlid) an den vieffältigen töcheen wahrnehmen, 
die fie in bie Oberfläche der Erden machen, und die 
ob fie gleich Aufferlich nur die Gröfle eined Tha⸗ 
lers Gaben, denusch unten fich fee weiten, fo daß 
fie nicht Fe ice mit Erde, mit Waſſer aber fat 
‚gar niche können ausgefüllet werden. Wenn man 
alfe das Unslit hat —* Pi eines von Ye 
Ungeziefer einbeiche, iſt a fnung gaͤntzlich ver⸗ 
lohren, indem alles gar bald unterminiret wird, 
dergeſtalt, daß die Pflangen u. d. g. weil fle hohl 
Feen und Feine Dbagrung « angichen.könuen, . 

3 ' we 
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wendig verberben mäflen. Das Mittel, dad man 
inggemein dargegen vorſchlagen hoͤret, ift Die Bas 
gieffung mit Miſt⸗Pfuhl, oder Kuͤh⸗ ꝛauge. Allein 
mie wird vergönnet ſeyn, ber Wahrheit zu Steuer 
Öffentlich zu bekennen, daß, ob ich ſchon bie inft« 
eirte Orte mehr als einmal damit anfeucheen laſ⸗ 
fen, ich doch im geringften. feine Erleichterung ge 
fpüret, ja nielmehr zu mriner groͤſten Befremdung 
ſehen müflen, daß das Uibel dadurch nun Anger 
worden. Es würde demnach derjenige dem Pu⸗ 
blico einen großen Dienſt erweifen, ber ſich gefale 
len lieſſe, auch hierauf, ingleichen auf die Froͤſche 
einige Aufmerckſamkeit zu wenden, und zu zeigen, 
wie.man dergleichen Ungeziefer am ficheriten los 
werben fönnte. Er würde fih dadurch eben ſo 
verdient um die Welt machen ale ein anderer, der 
fih die Mühe gäbe sin probares Mittel gegen 
die flinddenden Wangen ausfünpig zumachen. We⸗ 
mſtens "Babe meines Ortes nichts wollen erwin⸗ 
den laflen, und ich werde hoffentlich nach meinen 
Umſtaͤnden genug. gethan haben, wenn ich die. Auf⸗ 
loͤſung ſolcher nüslichen Aufgaben, Bee Sachen 
verfländigen Leuten, wie hiermit geichiehtt, beſtens 
ampfehle. Em. Hochedelgebl. werden durch Dero 
dvielgeltende Recommendation zu Befoͤrderung eis 
nes fo gemein heilſamen Endzweckes ſehr vieles bey» 
tragen koͤnnen, und wenn Sie es guͤtigſt erlauben, 
werde indlünftige durch Ginſendung anderer Auß 
ſatze zu Dero Sammlungen, die ich unmaͤßgeblich 
fleißlger, als bishero geſchehen, fortzuſetzen bitte, 
weine ſchaldigſte Dancknehzmigkeit zu — 
Mm 
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nicht unterlaſſen, der ich die Ehre ‚babe mid zu 
neunen BE 

Ew. Hochedelgeb 


Meines inſonders hochgeehrteſten 
Heren Hof Raths 
NW. 8 Ocdobx. ln 
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Sortesung derer p. 130.abgebrechenen 
Verſuche und Vorthel im Ackerbau. 
V. Vondem Vieh zum Acherhau und 


J 


der Zeit, 


GSREnrn man fehr kleine Plaͤtze des Bodens, wie 
etwan in Gärten, umzuqckern, nicht abex 
groſſe Flächen uud Aecker Hätte, ſo wuͤrde man sben 
keine andere Huͤlffe als Menſchen Haͤnde, ihren 
Fleiß und allerhand geſchickliche Werckzeuge noͤthig 
haben, folglich den Acker vur umgraben duͤrffen, 
und alsdenn wuͤrde er noch beſſer zurechte zu machen 
ſeyn. Alein die Menge der Fruͤchte, die. wan 
durch den Ackerbau zu erlangen noͤthig Fa die Un⸗ 
zulaͤnglichkeit der Leute, nachdem der Knecht⸗ und 
Elan Stand eufgehdret, und die groſſen ja mis 
Zu gar 


— 
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gar verſchiedenem Grund und Boden verſehene und 


ſchwer mit bloſſen Menfchens Händen zu bearbeiten⸗ 
beh Flächen, nöthigenung, allerhand Vieh und 
vor diefe geſchickte Werckzeuge nicht nur zum 


Ackern, Eggen, Boten und Walzen, fondern auch 


zum Einfohren der. Fruͤchte, ja Hieenächfl zum Aus⸗ 


und Verfüheen derfelben, zugleich aber auch noch 
zum Fahren, Reiten und Tragen bey andern Haus⸗ 


haltungs⸗ Geſchaͤfften zu gebrauchen. Und esift 


eine Gabe GOttes ſolche Thiere, und zwar in ge⸗ 
nugfamer Die geund Geſundheit zu haben, die fich 
zaͤhmen und gemößnen laſſen, anhaltende und eine 
ſolche Arbeit foͤdernde, nicht aber verzögerende, fa 
der ‚Arbeit ſelbſt gemaͤſſe Kräffte Haben, endlich 
aber nicht viel zu erhalten koſten. Die zahme 
Viehzucht muß dannenhero auch gutes Arbeits. 
und nicht lauter Rutzvieh zu verfchaffen eingerich⸗ 


tet ſeyn. Bey unsbrauchen wie Pferde, Ochfen, 


Kuͤhe. Ob nicht die Efel, fonderlih aber Maul⸗ 
Eſel, weil fie im Futter nicht zu delicar find, und 
micht ſo viel ald Pferde koſten, ja ſehr dauerhafftig 


find, an einigen Orten mit Mugen, wie an andern 


um Reiten, Fahren und Tragen, alfo auch zur 

ers Ärbeit gebrauchet, und deswegen ihre Zucht 
beſſer, ald in Teurfchland geſchieht, in Schwang 
gebracht werben folte, iſt eine Srage, welche ich an⸗ 
dern voritzo zu eroͤrtern nur vorlege. Was man 
aber unter denen beyden erſten Sorten von Vieh 
zum Ackerbau am beſten brauchen koͤnne, davon 
Vaßt fich nichts allgemeines ſagen. Hat der Acker⸗ 
Mittel, muß tieff gepfluͤget, ein — 
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Erdreich geackert, und dabey ein ebenes Sand bey 
allerhand Acker⸗und Haushaltungs⸗Fuhren, befah⸗ 

zen werden 5 find die Felder weit, fan man im 
Winter oder fon beyan, mit Fracht: Marck⸗ und 
Holtzfuhren mad verdienen; hat man mehr Sutter 
an Koͤrnern, ſonderlich Hafer, aͤchſtdem aber auch 
Gerſte und Rocken/ als an Gras und Heu; ja iſt 
es endlich Friede im Lande, und ſind ſie um billigen 
Preis zu haben. So halte ich gute und geſunde nicht 
zu alte und nicht zu junge, wo moͤglich ſelbſt gezoge⸗ 
ne oder von bekannten erkauffte Pferde, und gwar 
Wallachen am meiften,, demnächit Hengſte, nicht 
viel Stutten aber, Vor das befte Arbeitd. Vieh, ohn⸗ 
erachtet fie wegen des Futters, Beſchlags, beffern 
Geſchirres und den ſich zu ihnen ſchickenden Zeuge, 
ja wegen derer Knechte, fi meiſtentheils groͤſſern 
Sohn haben wollen und muͤſſen, weil die Wartung 
mehr Geſchicktichkeit, Die Arbeit mie ihnen aber 
mehr Kraͤffte, Fleiß, Muͤhe und Zeit erfodern, 


miehr Koſten machen, vielzaͤrtlicher find, und mehr 


Krankheiten und Zufällen als das Horn⸗Vieh un. 
terworfjen find. Denn man fan fie zuvielmebrern 
Arten der Arbeit in der Wirtſchafft, zu weiten Fuße 
sen und Adern viel beſſer, und zum Reiten fo gut 
als zum Tragenzugleich brauchen. Sie find ſtaͤr⸗ 
ker und gefehteinder, und koͤnnen alfo mehr und 
ſtaͤrckere Arbeit in kurtzer Zeit hun ale die Ochfen. 
Ein paar Pferde thut mehr ineinem Tage als zwey 
paar Ochſen in drey Tagen. Allein, wo flaches 
Pfluͤgen, leichtes Sand, nahe Felder und Fuhren, 
ſchlechter ober Fein Nebenverdienſt, Berge und 
Alpe 
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- Klippenzubefäßren, zur Weite aber mehr Grat 
und Heu old Körner, fonderlich Pr 
find; wo Krieg herrſchet, oder. der Wire und die ' 
Landwirtſchafft, ja der Aderbum Überhaupt arın ift, 
vielmehr aber die Viehzucht floriret, da find bie 
Ochſen vornemlich, Die Küge aber nur zur Neth 
mie unter und mit groſſer Spannung fonderlich zug 
Milch⸗Zeit, und wenn fie hochtraͤchtig find, am nuͤtz⸗ 
lichſten und ambeften zum Acker · und Arbeits⸗⸗Vieh 
zu brauchen. Denn die Ochſen koſten weniger am 
Futter, fo wohl weil ſie weniger als geringes Zeug 
freffen, wie auch am Geſchirr und an Leuten, fü zit 
ihrer Wartung zu halten, meil fiefchlechteres und 
Teichtered Zeug, und Peine fo. fonderliche Wartung 
brauchen als Pferde. Sie find nicht fo leicht auf⸗ 


2. MöGig umd nicht gärelic. Ein Ochſe Eomme in 


Barten und leimigten Boden fo wohl als tiefem. 
Sand fort und dauret. Iſt ſtarck und fonderkich: 
zum Pflug und kleine Laſten zu fahren, allein lang. 
ſam und nicht zu groffen Laſten, fa zu viel andern: 
Arbeiten nicht geſchickt. Will man groſſe Saften. 
damit fahren, fü erfübern ſolche eine viel gröffere. 
Menge der Ochſen anzufpannen, und alsdenn vers 
kuͤrtzet dieſes dasjenige, was man ſonſt mit ihnen 
gegen die Pferdehaltung erſparen koͤnte. Endlich 
wird und muß er eben nicht dem Schinder wie das 
beſte Pferd, wenn es alt wird, oder einen Scha⸗ 
den nimmt, der es zur Arbeit untuͤchtig machet, 
zu theile werden, ſondern in ſolchen Faͤllen kan man 
ihn maͤſten, ſchlachten, gemaͤſtet verkauffen, Haut, 
Fleiſch, Unſchlitt und fa alles an ihm brauchen, zu. 
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geſchweigen daß er guten Miſt giebt, und meiſten⸗ 
theils wohlfrilet als ein Pferd iſt, Folglich aber 
ſich beſſer vor arme Wirte und Landwirtſchafft 


ſondetlich in ſchlechtem Ackerbau ſchicket. 


a. Man muß nicht je wohl in Anſchaffung des 
Acker · Viches auf ſehr groſſe, noch weniger auf klei⸗ 
ne, ſondern auf mittelmaͤßige, geſunde, gefeßste,niche 
zu junge und nicht zu alte, und ſonderlich nicht zu 
zärtlich erzogene Stucke ſehrn: Hernach nicht alles 


aufs Fuͤttern oder vieles Futter, ſondern auf die der 


Natur und Gewohnheit des Viehes gemaͤſſe und 
nur ordentliche maͤßige Futterung, vornemlich aber 
auf die Reinigung und auf die ſeinen Kraͤfften ge⸗ 
maͤſſe Arbeit ſehen, ſonderlich aber bey dieſer in 
groſſer Kaͤlte oder Hitze, Sturmwinden, Ungewit⸗ 
ter das Vieh ſchonen, ſolches nicht in allzu harten 
oder allzu weichen Boden fuͤhren, in der Hitze nicht 
traͤncken, bie Arbeit ſehr fruͤhe anfungen, deſto eher 
und laͤnger Mittag halten, dabey aber ſpat auf⸗ 
hoͤren laſſen, und endlich ſonderlich auf gutes, be⸗ 
quoemes, leichtes und feſtes Schiff und Geſchirr fer 
ben, die Fuͤſſe oͤffters betrachten, das Reiben, Dru⸗ 
cken, Verwunden und dergleichen verhuͤten. Es iſt 
ein vergebner Streit, ob es beſſer dem Ochſen das 
Joch an die Hoͤrner oder an den Hals zulegen? ob 
ſie beſſer hinter einander oder paarweiſe, oder drey⸗ 
fach vorzuſpannen? Das Joch wird allezeit beſſer 
denen Ochſen an die Hoͤrner geſpannet, weil ſie da⸗ 
ſelbſt ihre groͤſte Staͤrcke haben, und der gantze 
Leib mit feiner vollen Laſt auf dieſen Mittelpunet zu⸗ 
Fonero mb emo ihn 
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bruͤcken als auch aufhalten kan. Sonderlich iſt es beſ⸗ 
er ſolches in bergigten Gegenden zuthun, oder man 
mache es mie die Leute in Savoyen, wo fie ein ger 
doppelt Joch, eins an denen Hoͤrnern, das andere am 
Halſe brauchen. Columella urtheilet zwar anders, 
aberohne@hrund. Vey denen Pferden if ſonder⸗ 
Ticyin ungleichem Lande noͤthig, daß fie mil guten. 
Rumpten und Halten verfehen werden. Nicht 
aber ift das Anhalten im Fahren durch bloffe Hals⸗ 
Riemen, mie in Nieder⸗Sachſen gefchieht,, zu ſu⸗ 
> chen. Auſſer verſchiedener Gefahr der Yferde und 
der Menſchen, ſo leidet ſonderlich ber Bögen ſehr, 
meilen er durch Hefftigen Abſchuß/da bie Pferde 
nicht recht anhalten koͤnnen leicht ſchadhafft wer⸗ 
den fan. Alein ein Hauswirt muß alles, was 
fich verbraucht und nach und nach abnutzet, fein vor⸗ 
fichtig und beſcheiden brauchen ober beauchen lafs 
fen, damit ee nicht alle Ausgaben dafuͤr zu Bald uud. 
viel moßf ohne Noth thun duͤrffe, und folglich. 
feine Ausgaben unhauswirtlich vergeöffere.. 

3. Man folte im übrigen, wie uͤberhaupt bey dem 
ganzen Aderbau, alfo auch beyder Wirtſchafft mit 
dem Acker⸗Vieh, weil davon das Aufnehmen und 
der Ruin des Landmanns und Ackerbaues, folglich 
ein groffer Theil der Gluͤckſeligkeit eines Landes 
abhanget, die Land⸗Leute nicht fo ungemeſſen und 
feegin ihrem Berfohren, Wirtſchafften und in der 
ganzen Eineichtung ihrer Arbeit ſchalten und wal ⸗ 
ten iaſſen. Denn es iſt in der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchafft ein ſehr mannigfaltig einzuſchraͤnckender 

SGrund⸗Satz: daß einer mic dem sr 
| un es 
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hen koͤme, was er will. Wo von dem Born 
men und Wirtſchafften einzelner Perſonen vor 
oder die geſamte Gefellfchafft und das gemeine We⸗ 
fen ein Schaden oder Nutzen entſtehen fan, da 


darff ein Glied mit dem Geinigen nicht nach al 


Ir Willkuͤhr verfahren, ſondern muß folche nach 
dieſer Abſcht einrichten, wenn auch fein beſonde⸗ 
rer Nutzen dabey leiden ſolte. Denn er iſt ein 
Glied der gantzen Geſellſchafft, und genuͤſſet da⸗ 
durch, daß er ſolches iſt, und derſelben Beſtes zuſam⸗ 
men wohl beebachtet wird, tauſend Vortheile ger 
gen diefen und ſenen kleinen Abgang in feinem 
Drioat Muken jur zeichen Vergeltung und Erſe⸗ 
tung. Uiherdem iſt es auchöfftere nur ein einge⸗ 
bildetee Privat / Mugen und fo gar fein 


Schaden, den er nur nicht fichet, oder ein Burger. 


jund wit vielem Verluſt auf einer andern Seite 
verfnüpfter Mugen. Allein die wenigſten Sands 
Seutegind von ſolcher Beſchaffenheit, daß fie ihren 


wahren Mugen und deſſen Zufammenhang mit 


dem gemeinen Nutzen einſehen und veritchen. Oder 
wenn fie auch diefederfeunen, ſo wiſſen fie nicht big 
Mittel ihren wahren Nutzen recht und fozufchaft 
fe, wie es das gemeine Beſte erfodert: . Denn 
alte Herlommen‘, za Nachdencken und 
träge Weſen des Tauschen, verfinftert igre Sin⸗ 
 Heund Berfland. Endlich aber haben, auch * 
güzeiften keinen guten Willen, ſondern find ſtoͤckiſch 
— —— 
oder auch mit Unterrichtg Mitteln ſolches ver⸗ 
kehrte Berfahren "in ber Wirtſchaffi zu Geben 
Samml. sstie St. 2 trach⸗ 
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rrachten kan und maß, ſo hufft doch dies nicht al. 
fein bey dem einfältigen und ſchlimmen Mann. Da⸗ 
Yer wäre fee nöchig, daß ihm nicht nur Verſtaͤn⸗ 
dige und Vornehme mit Benfdielen und Exempeln 
vorgiengen, fordern auch, inmäßigen Diftriten, eis 
gent guthertzige, einfichtige, verfländige, exfahehe, 
umermödere und wachſame Sand. Inſpectores er 
ſetzet wälcden, die ihre Unter s Auffeher oder’ Feld⸗ 
Stuͤtzler, wieim Wuͤrtenbergiſchen oder Geſchwor⸗ 
ne intebem Dorfe unter ich hätten, mithin das 
Berfageen und Wirtſchafften mit dem Ackerbau 
un Acker ⸗Vieh, wiemit andern Dingen befläns 
dig beobathteten, ſolches viſitirten, und die Leute be⸗ 
ſonders fo wohl anwieſen als anhielten, nach Unter⸗ 
ſchied det Zeiten und Orten fee Wirtſchafft beſſer 
bamit anjuſtellen. Allen dieſe Sache if, an den 
wenigſten Orten ndch zur Zeit beßeräigee. Die 
gewöhnlichen Feldgeſchwornen befümmern fich fü 
, toenig um der andern Wirtſchafft und derſelben 
beſonderes Verfahren ale bie Beamten, ſondern 
| een nur auf Nebenſachen, Accidentien, Sporteln, 
trafen, und ihre eigene Wirtſchafft. Die we⸗ 
nigſten wiſſen auch ſelbſt was beſſeres, und noch 
wenigern lieget am Hertzen ihre Nachbaren zu bef⸗ 
ſern und daran zu ſeyn, daß ſie ihre Wirtſchafft in 
allen beſondern Dingen ſo anſtellen lernen, dumit 
fie reicher oder doch im Stande erhalten, oder nicht 
Ewinieetwerden. Dennfiefäßen vielmehr alle Leu⸗ 
te meben fich oem, öder doch mager ‚ fich aber gernd 
Allein reich. Det ker dem Zußand der untde 
FL Ze . . | 
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fen Hertzen. Allein eben dirſes iſt ein recht groſſes 
Ueli bee Sand. Polfen, a " 
4. Man kan benden Adern in Anfehung det 
Witteeung, ob esfehr heiß, mäßig warnr, feucht, 
öder ttodeh, kolt sc. ungemein vitl Vortheil nad 
dem Unterſchied derer Wirkungen ſchaffen, fb diefe 
verſchitdene Eigenſchafften dee Lufft entweder im 
Grunde oder dem Böden, ober bey dein Saamen, 

oder ben dem befondern Zweck einer Pflug⸗ Art, 
ober bei dem Duͤnger, oder ben dein Einernten, oder’ 
Bei dem Arbeits. Vieh und Werczengen teils ber 
reits herfuͤr gebracht haben, oder doch zutoege brins 
gen koͤnnen, wenn man ſolche Biden und ihre 
nachſten Urſachtn weiß ober vorher willen kan, und 
diefelbe mit feinen Abſicht bey dieſer und jener Acker⸗ 
Arbeit geſchicklich zuſennmen halt / folglich erkennet / ob 

fie mitzen oder ſchaden werden. Auf dieſer Beob⸗ 


achtung und auf dieſem Grunde müffen ae Regeln, 


Die man von der Zeit einer ieden Arbeit iin Acker⸗ 
‚Sau; theils des Jahres oder der Monate diebt, ja 
die Fragee wenn dies und dad am beiten geſchehen 


muſſe? wenn man bies und jenes Pſtuͤgen vorneht 


men, bümgen, fden;’echdten ſoll? ch Spat⸗ oder 
Frühen is Winterdodre Sommer - Fruchten am 
beiftenfey ?, ankommen" Man muß Aber ſeinen 
Adern, feinen Gaamen, feine Pflanzen, fein Vieh, 
En Asfiche, die Früchte, ja das Unkraut ſelbſt dazu 

Iten. WBeilnum der Baͤuer zu ſolchem Nachden⸗ 





‚Ben nicht geſchickt iſt ‚fo hat er fih von alter ber die 






diefer Wirdungen ber Witterung unb des 
icen augemercket, und Dame es feinem —* | 
2 n 
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rungen des Himmels, fonderlich des Dfondend, ben 
es.bep. Nacht am erſten, weil ex nicht arbeitete, 
bemprfen kunte, zu Huͤlffe konimen möchte, Re⸗ 
— , die ſich aͤuf dieſe —— dinger 

efdicten-oder. ungeſchickten Zeltund Witterungs 
ſo wohl werinfiefchon da oder noch bevorſtehet, he⸗ 
ziehen, und ihn Iehren, itzo iſt es gut Died und 
das zu thun oder zu laſſen, weil das Merckmahl 
Vorhand en. Sonderlich haben ihm die Beränden 
rkungen des Mondens, wie fiein feine Augen und: 
in feiner" Gegend fallen, dazu gedienet. Da⸗ 


r kommen fo. piele Acker; Regeln vom vollen, 


alten, genen. Menden. Ja, da fie. den rech⸗ 
tn Gehnd, ht Wüflen, ober Do fen, ap 
diefe. und jene geſchickte oder ungefchichte, Wie⸗ 
terung mit; dem vollen, neuen Monden-‚gige 
trat, ſo machten ſie den Monden felhR..gun, 
Urſache der Witterung, ober ſetzten wohl gar feinen. 

influß in. ihre Arheit, ihren Ucher und. ihre 

ruͤchte, ja in die Thierezur Urſache guter. und 
ſchlimmer Folgen. GH find. afle. Ader ⸗ Re⸗ 
geln won denen Jahres, and, Monden + Zeiten 
guzufehen , ‚vernfnfifig ‚zu erklaren, zu derſte⸗ 


be und: Algröings mit gutem Grunde zu hrau⸗ 


en. Mat muß Daher, thenn gieich Irrtha⸗ 
per herbey mit unterlaufen, „dennoch - Diefe, 
egeln dep Bqugin an fich wicht gantz an⸗ 


therffen. ik." — * 
tr pn... RNDER 

re” nl . a... — 
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mit gefoiffen Mercmahlen an denen We aͤnde⸗ 
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Seudes ben, die Beibakenkel des 
sen Bin 5. —* 
ud des Seidenbaues im — 
bergiſchen vetreffende. 


Gochgeehrteſter Herrt Ri 


© gaben Diefelben yon mie. verlange ihnen 
ee kurtze Rachricht ‘von der Suitzd 
weiſſen Maulbeerbaum Plahtage zu geben. Ihnen 
alfo hitrinne gu dienen,i berichte folgendes, edoch 
mur foniel, alg mir. davon teiffend ift. Es befrs 
det fich Diefelbe, nachdem fie vor etlichen. Jahren 
— in einem ſehr guten Stande. Ich bin 
init dem Sactor derfelben felbit befannt — 
und habe von ihm folgendes erfahren. Es gehẽ⸗ 
* * lich zu dieſer Plantage 118 Morgen, fd 
aulberr + Bäumen bepflantzet, darunter 
—*5 und noch drüber find. Man hat 
auch zugleich fehon vor einigen —5 — um Sei⸗ 
denbau Anſtalt gemacht und iſt ziemlich weit bereitß 
damit gekommen. Denn ob fie gleich dieſen Gent. 
mer Mangel an Würmern gehabt, fo kat man 
doch anf 10 Centner Seide befommen. Allein 
Über dad Jahr hoffet ma ni daß «8 ſich mehr als 
10 mahl ymaleiplicteen möchte, So viel die erfleh 
fe mit der von Warmern geernteten Sc 
de anb ft, ſo werde Beige nehmen miö * 
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ai s TV. Maulhbeerbaum ⸗Plantage 


wegen bey dem Herrn Factor Kaufmann weiter zu 
erfunbigen, und ihnen alsdenn berichten. So 
viel habe bereitd Yon ihm verftanden, daß barins 
ne deu erſte Vorteil und bie erſte Arbeit Geflche, 
er die Seite bergeftalt abzuwinden Damit: fols 

che fa gleich zum Spinnen’Ban gebraucht uhen. 


| Es iſl ein febr groſſes Hang zur. Seiden⸗ Fabri⸗ 


ade gebauet, in welchem nicht nur die Seide ab⸗ 


gewunden und geſyonnen, ſondexn auch verwebet 


ei Man bat — 2 * Seiden⸗Strumpf⸗ 
le darinne gehen. n dem Ha air 
ein feßr g Geofer Su» arten velfo R —* gi⸗ß 
als der Grob Boſiſche Barten in Leipzig. Allein 
alle Luſt und aller Nutzen if} in dieſem Garten auf 
weiſſe Maulbeerbaͤume gegruͤndet. Deyn 18 iſt 
kein einziger anderer Baum und Gewaͤchs als 


Maulbeerbaum darinne, die Alleen beſtehen, bereits 


aus Bäumen von 8 Jahren, iedoch ſtehen zwiſchen 
denen groſſen 3 und 4 te m die Rabatten 
find gang dav ir n ſiehet auch 
fer viele Hecken bene die * alle aus weiſſen 
Maulbeerbaͤumen gezogen. Man faͤhret aber im 
‚mer fort. neuin Saamen zu fürn. Hexer hat 
man Damit wiederum einen ziemlichen Fleck 
beſtellet. Weil man den Saamen in Beerenern⸗ 
tet, fo giebt man ſich nicht die Mühe ſelbigen erſt 
‚auszumachen, fondern, wenn die Beeren trocken, 


ſo werben fie mit ſammt felbigen in die Erde ge. 


bracht. Was die Farbe anbelanget, ' a * 
dieſe in gutem Stande, ‚und Ip Ne 

“. aber ‚AU. eine Poe⸗ Kia zu | er 
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pfon angeleget, Was halten Sle alfenunsenben - 
nenjenigen thörigten Diftel, Köpfen, die no im⸗ 


mer in der alten Finſterniß ſtechen und nicht glau⸗ 
ben wollen, daß man in Deutfchland groſſe und 
weiche weiße Maulbeerbaum⸗Plantagen zum Gel 
denban anlegen, und mit der Zeit eine groſſe Men⸗ 
ge Seide bauen könne und werde? Doc ih weiß 
es wohl, was der alte faule Kopf fügen wird: 
Woͤrtenberg if ein warmes Clima, anderswo 
und gegen Norden zu nicht: Die Seide wird nicht 
von —*2* Guͤte fen: Es wird lange Zeit 
Bingehen, ehe alles dieſes mas abwirfft und, inzwie - 
ſchen vi iſſe Koften erfodern: dad Laubd 
tim giſchen auch meiftensheile Rhön ıe 
Allein, wein Herr, find fie wicht mit mir einig ein 
ſolcher armer Seal⸗Bader hätte nicht halb fo 
wiel Worte gebsaucher, um feine wahre Meinung 
zu fagen. Denn diefe beſtehet kurz darinne, ich 
wid aud Faulheit, altem Herkommen, Dumheit 
oder aus Bigennuß nicht, weil es dem ausländtfchen 
Dandel wit fremder Seide [haben wird. Man 
laſſe demnach folche unächte Deutſche in ihren HA 
fon liegen. Gott ob man findet nunmehro 
such vernünftige und befier gefinnete aͤcht⸗ 
Deutſche: Altenau und Berlin iſt voll davon, 
beyde Oerter liegen ſehr gegen Norden, ber. 
‚Isste Ort ſchwimmet weit und breit im ma⸗ 
gern. Sande. An benden Orten aber Bas 
men Plantagen in ziemlicher Menge von bos 
Daumen und Hecken. Doc, ich (blick 
"he ich mich zu ärgern anfange, über Die “ 
Eu | 4 
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Sendſchreiben von einer wirefkhafftli 


cen Eönverfätion, worinne von des 
nein Mitteln wider die Sinnen in 
. Schweinen, Rus im Welgen, denen 
Motten in Kleidern,und denen Korn: 
- Würmern ein undanderer Bortheil 
mitgetheilet wird. Da 
Mein Herr. e 
CR Habe verſchiedene mahl dad Vergnůůgen gen 
— habt, einige wirtſchafftliche Anmerckungen, 
und Vorthelle, die ich in meinen ſehhr langen 
Mirtfchafften gelernet Un erfahren Habt, in Dero 
Sammlungen uiczutheilen. Jcetzo nehme mir 
die Freyheit abermal ih dieſen „Zeilen einige ſolche 
Vortheile, die ich ohnlangſt bey einem Beſuch emem 
meiner Herren Machbarn, und Vewanem ie 
| | m 
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EL a Do mad 
ſo einige haͤusliche Mittel anglebt. 215 
welchem ich auf die Jagd als ein liebhaber derſel· 
ben gebeten war, auf Verlangen gelernet habe, 
denenfolben zu communiciren. Gheich anfangs 
fand ich meinen Freund abweſend, feine kiebſte und 
Hauswirtin aber gegenwärtig, und Biefelbe nahm 
alſebald nach meiner Ankunfft Gelegenheit mie ig, 
ve Mor zu klagen, wie fie bey ihrem Hausſchlach⸗ 
een Immerfort mit finnigten Schweinen geplaget 
würde. ie meinte daßer, daß ich’ als ein alter 
Hauswirt dafür etwas wiſſen würde, undbat mih 
ihr ſolches zu lernen, Meine Antwort gieng ale 
jo dahin; Ich habe allen meinen aſtſchweinen, 
wenn id} whelche daven ſchlachten wollen, 4 bis 
Wochen lang immer einen Tag um den andern 
nachdem ich fie ordentlich abfuͤttern laſſen, bal 
Hanfflörner, bald’ un zu freflen geben laſſen 
und befunden, daß ich Feines geſchlachtet, welches 
Finnen gehabt, Unter dieſen Difcaurs Fam. der 
Haudgerr nach Haufe, aus Der Jagd aber wurde 
deſſelben Tages wegen der eRegens nichts, und wit 
muſten olfo unfere Zeit init Geſpraͤchen ‚von dei 
Wirtſchafft bey einen Pfeife Taback vertreiben, dA 
denn mein Here Machdar fonderlich klagte, daß er 
in feinem Weitzen allegeit Rus (Brand) habe, er 
möchte ihn kaͤlchen, wie er woltes wie ich nunver 
ſichern fonnte, daß ich mein Tage feinen Kal 
zum Weigen genommen, und doch gleichwohl fe 
nen Rus bekommen haͤtte, alfa erzehlte ihm, wie 
ich meinen Weiten gebaüet. _ Nemlich ich habe, - 
‚ „A; Im alten Pond mein gen allezeit Drachen, 
röhren, und jim Saamen r een lallen, \ u 
>) 2 


a20 Y: Wisucheffiichugenverfatiän: 
3. $ieber alten Watzen old neuen zum Sacthen 
in dem Acker genommen. 6—2*. 
3. Den Weitzen ſelbſten niemahls in einen Sad 
ſkecken laſſen, wo Mehl darinne geweſen. 


4 Niemahls keinen Schafmiſt auf Weitzen⸗ 
feld bringen laſſen. — 
. Auch keinen Weitzen auf ein ſolches Selb 
gefäct, wo vorhero Erbſen geſtanden haben. 
6. Haheé ih mein Tage keinen Weitzen In die 
cheune gebrarht, wo Erbſen gelegen ober gebros 
ſchen worden, Auf folche Art. aber, und nah 
Beobachtung diefer 6 Stöfe. iſt mie niemaßlg 
weder Brand neh Mus in meinen Weiken ger . 
rohen. Als mein Freund Die erſten drey 
Stüde eingeflund, die drey letzten aber nicht be⸗ 
greiffen kunnte; fo bat ich ihn nur den Acker, 
torauf Erbſen geſtanden, zu beſehen, fo würde 
er allemahl finden, daß auf jelbigem Rus läge, 
wenn fie herunter wären, und wag die Ecbfen vor 
fich auf den Acker thaͤten, eben daſſelbe braͤchte 
auch der Schafmift zumege , indem die Schafe 
im Winter nichts anders als Erbſen⸗Stroh zu 
bekommen pflegten, die Dreſcher aber würden, 
wenn fie Erbſen droͤſchen, nicht anders ausſehen 
als Oeſſenkehrer: Auf ſolche Weiſe aber, fagte ich, 


kommt der Saamen ruſig auf das Feld, und 


man kan keinen reinen Saamen wieder bekommen. 
Uiber der Mahllzeit wurde ich abermahls von 
dee Hauswirtin veriret, ihr ein Stuͤckgen argen 


en 
.n 
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Die Motten zu lernen. Nun hatte ich folgendes. 
Receyt allezeit ſehrr probat befanden, und nie 
— Motten gepuͤret, fo ih ihr daher mit 


° 


“ - &piddl ı ran, 

Kühn 1 al. 

Wermuthoͤl 1 gl. 

$avendelöl 13 gr 
Diefe Species werden unter einander gemiſchet, 
in eine fleineene Büchfe getban, nach Biefen davon 
etwas auf ein Stuͤckgen Loͤſchpapier geſchmieret, 
und ſolches unter das Rauchwerck oder wollene 
Zeug geleget, ſo wird man augenblicklich ſehen, 
wie die Rotten darunter legen, und todt ſind. Ag 
ich zus Bette gieng, und mit meinen Freund noch 
ein Dfeifgen auf ber Kammer vauchte, fo wurde 
ich gar bald gewahr, daß er Korn Würmer auf 
feinem Boden hatte, der Üben der Koamutes. var, 
welches ex auch auf Befragen alfofore. geſtund und 
beklagete. Ich Iernete ihm alfd folgendes gerin⸗ 
ge, aber probate Drittel, weil ich ſolches ſelbſt viel⸗ 
mahls verſuchet hatte. Man laſſe nur vor 4 gl. 
Kuͤhndl hohlen, die Korn: Schüpgen damit bes 
reihen, und das Korn flürken, fo wird man mit 


Ä 3. Teufeladeech halb Loch | 


Verwunderung fehen, wie fih die Würmer aus 


dem Getreide reticiven., Mur muß der Boden 


Felder kein Strohdach haben , viel werke Das | 


1 3% 


0. 


) 1 
ar V. Wirtſchafftliche Converſackon 
Dach mit Nägetziegeln gedecket ſeyn, wef man dils 

fe gerne mit Stroh und nicht mit Dach. Spahnen 
‘ ausfüreert, ſonſt hilfft dieſes Mittel nicht, Als 
wir den andern Tag auf die Jagd zu Fuſſe gien⸗ 
gen, und an das Holtz kamen, erblickte ich im Fel⸗ 
de vier Pferde, und keinen Knecht babey, die mein 
BZreund aliobald vor die feinigen erkannte, und da⸗ 
her gleich nach dem Orte aueh wolte. Allein 
ich hielt ign zuruͤck, und bat ihn mit mir im Hol⸗ 
ze file fortzuichleichen, "bie wir denen Pferden 
gleich fämen, ja ale er darauf pfeifen wolte, vers 
wehrte ich ihm ſolches ebenfals. Wir kunden 
ſtille, und nach einer halben Stunde, richtete ſich 
endlih ein Schlingel von denen Knechten in 
‘einem naße dabey liegenden Erbfenftäde in die 
Hoͤhe, weil er aber, miemanden füge, legte er 
fich wieder nieder wie ein Haaſe. Ratdem 
vir dieſes eine Zeitlang angefehen, ſo pfiff endlich 
‚wein Freund, m D famen die Herren, Hans 
fe wie Haafen aug denen. Erbfen undliefen nach 
Ihren Pferden zu, Ich beredete ihm Pie Knechte 
nur fort ackern zu laſſen, alsdenn wolte ihm ela 
nen abermahligen Vortheil in der Hauswirtſchafft, 
theils das Geſinde recht zu ertappen, thells wegen 
der Erbfen-Beftelung zeigen. Als die Knechte 
nun nicht mehr ſehen kuͤnten, fo gieng Id) ſtracks 
auf den Erbſen⸗Fleck los, und fand nicht nur ihr 
Lager, ſondern auch zwey Futter· Saͤcke mit gr 
‚nen Schoten. Wir nahmen ſie mit und ind Holt, 
‚und verſteckten fie, dlengenzu ben Reiten, wichen 
auch nicht von Ihe, Wie fie ausfpäntidten —* 
im⸗ 


. — — ——— — —— 


— — 
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mjogen.. Ich folgte ihnen, "wein Freund ober, 

Feng 16 Ins Holtz, und ſchaffte Leute, die ihm die: 
Saͤcke nach Hauſe trugen. Im Hereinziehen ſa⸗ 
ben die Knechte ziemlich fluͤchtig nach, denen Erb⸗ 


fen , aber fiemuften fich in meiner Gegenwart die 
uſt darnach vergeben laſſen. Als wir nach Haus 


fe kamen, war gleich Futter» Tag, die Knechte 
brachten Darauf andere Säde zum Furtterhohlen, 


und mein Herr Witt fragte alfo : wo fie ihre or⸗ 
Dentlichen Saͤcke hätten; fiewendetenvor, aldob 


fie ſolche bey ter Holtzfuhre verlohren; man ant⸗ 
wortete ihnen aber: ſie haͤtten gewiß ihre Holtzfuh⸗ 

Heute in Erbſen gehalten, und zeigete ihnen Die 
Een mit.denen Schoten; fie verflummeten dar⸗ 
auf, mb ihr Herr meldereignen darauf: die Erd⸗ 
fen wären noch nicht gefchmelget, daher ihnen der 


Berichsäfalser die Buster dazu geben folte un 


Darauf wurden fie gemeſſen, da denn in Viertel 


Scheffel gefunden wurde, ‚ohne was fie gefreſſen 


Besten Liber Tilda gab ich ihm aus meine Er⸗ 
fabrung und nach dieſer Veranlaſſung die Wars 
aung , fünfft:g feine. Erbfen an die Misache, fm 





bean zwiſchen anderes Getreide zu füen. - Dem - 


wenn die Kredite nicht Key denen Erbfen ackern 
Binnen, fo können fie feine Schoten mgaden, und 


wupmer auch wicht: an aderm 


Ich gabe dieſe meine Gehenden nach meiner ve als 
* teutſchen guten Art ſchlecht und recht zu Pa⸗ 
ere gebracht, und hoffe es werde vieleicht man ⸗ 

* Bl in e Ring — 
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An und deſto leichter verſtehen. Ichbin, mein 
ert 0 . j 
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Bernbiffige und niptiche Bebänken 
“von der Kinder» Zucht und Infor⸗ 


Ara beauchen, geehrter Leſer, denſelben gar 


nicht die Urſachen anzufuͤhren, warum wir 


Bier von dieſer Sache etwas einrůcken. Es iſt ſchon 
miehrmahl geſchehen, und wir haben Dad Recht 


unferer Sammlungen dazu dereits angefüßret. Nur 
dieſes haben wir bei dieſer Piere zu erinnern, daß 
es nemlich eine bloſſe Ulberſetzung Lateiniſcher Gaͤ⸗ 


de ſey, die der Here Verfaſſer tu der Geſtalt einer 


Academiſchen Abhandlung zu Goͤttingen entwor⸗ 
fen und vertheidiget Bat. Sie waren ſo kurtz un⸗ 
fo fein nach unſerm Geſchmack und nach Dem wah⸗ 
zen Grunde der Kinder - Zucht und Inforczation 


eingerichtet, den ſo wenig Zamilien, Clan und 


Haus⸗ Lehrer verſtehen, und weswegen fie Bald if 
fo unfruchtbarer Gewalt, bald init fo —** 


von Aindetsuchrimd Unterricht. osx 
Nachlaͤßigkeit in dieſer Barhe verfahren, und un 
Welt, fonderlich aber die Wirtfchafften immer 
ger machen, daß wir uns nicht enthalten kun⸗ 
ken, zu wünfchen, es möchten folche, auch andere 
Leute, die cben nicht Latein verſtehen, zu ihrem Lin 
gerri und vielleicht zur Beſſetung ihrer Haus⸗ 
Anſtalten in der Kinder ⸗/Zucht mit Sradkbennken le⸗ 


fen. Darum find ſie auf unſer Bitten von einem 


Freund uͤberſetzet worden, der ſchon ſonſt gezeiget 
Dar, daß er in dieſer Arbeit nicht unglücklich ſey. 
Uibrigend ober lautet die gantze Liberfchrifft- bier 
Säge folgender Geſtalt —— 
„&ebanden von den erſten Grundtrieben Des 
„Ratur, welche ſich an den zarten Kindern 
„offenbaren, und pie man dieſelben ſo gleich 
„non ben exflen Jahren an genau bemercken, 
„und darans nicht nun die allgeninen Res 
„geln der Kinders Zucht Kerleiten, fondern 
. „auch ben diefem ind jenem Kinde und beſſen 
„Ersiefung befonderd anwenden ſoll. Ent⸗ 
„worffen von M. Joh. Wilhelm Seidler, 


Allein die Säge ſelbſt beſtehen in folgenden: 


6 ı u | 
Es traͤgt zur Verminderung der Brſchwerden in 


den Schulen, und zur Erleichterung dee Ärbeiten der 


vieles bey, wenn man das Naturell 
| an ve ähigfein dee Rinder und deren Wrrfihin 
denheit fleißig benatn u 

8. 


236 7 * Ni Abende Ti 
$ FW . EP rn 
Dieſe —— zb Beobachenus fun if 


picht ae fonbern auch zu wielen Din⸗ 
gen nüglich, weil fir uns auf Dadjenige fühget, was 


die, Weltweiſe dee Stoiſchen Secte Die erſten 


Grundtriehe bei Ylatur nannten. Wir ver, 


ſiehen durch dieſe exfle Teiche der Natur nichts 


lie ih gie bi 
welche ſich 





——— stmaple der Vernunfft, 
heugeböbenen Kinde 


...duffern und bis allen dee gemein ſind. 


Die Stoiker muſten Besbachtung nothe⸗ 
wendig anſtellen, weil ſie dieſe erſten Triebe der 


Matur als die Geſmde der gantzen Weltweisheit 


anfagen · und es wird lich die gantze Pfychologia 
empitida 'ober Erfahrunge + bhee Yon der Sal⸗ 
Gruiges dohes Daralı — * 


„0 


Auch kan ohnſehlbar Av Recht der Natur nid, 


‚gend beſſer anders woher geleitet werden, als aus 


Biefen, wenn ich ſo reden dar ee Elementen der 
MNatur. Denn die gang von dem, was 


naͤturlich und nach der nah er der Natur ges 


mäß gehandelt fen, fan ſchwerlich anders beant⸗ 
wortet -unb aufgelöfet werden, ald wenn wie bes 
erden, was ſich in und an den Menſchen offen, 
are, cheſie einen Unterricht genieſſen, ehe ie ſich et⸗ 


was angemähnen, und in gewiſſen Bine eine 
se erlangen ic. R $: 
Er 2 


\ 


von Rinderzucht und 5 Unseren “7 


95 

—— werden: wir zur Vadecheragde⸗ | 
—— darum angereitzet, weil man auch 

Die allgemeinen Regeln der Kinder s Zucht daraus 
ableiten und lernen nu, wie man die Erziehuug 
eines ieden Kindes, deſſen beſondern Natur gemäß, 
einzur ichten Hievon will ich ige —* 
ken mit m Fi and zwar Mina daß ich 
erſtlich rundtriebe und Aeuſſerungen 

des 32* WER betrachte, und hernach die An⸗ 
"wendung derſelben auf da Beubefferung des Bits 
ſtandes und der Sitten zeige. Varrie:aber diefe 
Abhandlung nicht gae zusvocken ausfallse, fo willig 
"Bier und da einige daraus herflieſſeude Annwelun. 
ben mit sin stumm. 


Wan dieſe Sache RA of werden 5 

ſo wird man zwar wegen bee unglaublichen Wer, 

ſchiedenheit fo moßl ver beibes · ais Gemurhs · Kraff⸗ 

te fe, Deigungen und Fertigkeiten viele Schwierigkei⸗ 

ty .arteeffen. Allein deswegen muß man 

van ——— 

en un en 

Ai Dflanken, Kräuter und menfchlichen 

Eoͤrper mt auch ſehr geoß, und dennoch ſchrecket 
dieſelbe die Land Leute amd Liebhaber der Artzner 

Kunſt it ab, ſondern ſondern ſpornt ſe viemche zu * 

een Span. u 


in i. ‚näffen 4 lhendahetv w * 
46 mit Ver Erſehung der zarten Rinder zu em 
Samml. 3z9tes St. P ha⸗ 


26 .. VE Gedancken 


en, deſto genauer anf bieſe Verkäiedenfei? | 
— damie wir bie. Äbmlichen Gattungen un· 
‚ter gewi e Arten beingen , nd die ollgemeiren Die, 
* der Kinder⸗Zucht daher auf einen deto vx⸗ 

| ‚weiffern Grund ſeden koͤnnen. 


8. 

Laſſet und alſo die Gas⸗ verfuchen, an init 
erſt zur Welt gebohrnes Kind gleichſam aus dem 
—— feiner 5** Safer us auf 






| ‚Shan se ein umpfindet, and zu 
erkennen giebt, aufs —* Acht 323 bis es 
reden lexnt, u mndlichen Unterweiſung 
fähig zu ſeyn —* Denn. ie weiter mir. 


bey auf den erſten des Lebens 
pr bu ie deutlicher Ihe Rh die die Rare von und 
erkennen, indem ſie alsdevn gleichſam wit And 
Some verhuͤlt iſt 


"Sch dadjenige En, welches den Menſchen 

% gleich bey feiner Geburt umgicht „ da er ſich von 

aller Huͤlffe, fein Leben wi erhalten, ‚autklöfiee 

und * Schwachheiten und ten 

quegeſetzt finden voiede , wenn nich Die —** | 
Elecen fidy feiner annaͤhmen, brweißet ze Srüge, 

daß wir mehr ald andere Thiere zur — * 

und gegenfeitigen Liebe gebohren merken. . Sufur 

derfeit aber tft es billig, daß Eltern, die durch Dies 
ſes gemeinfihafftinche Band des Gebluͤts verbunden 

PANNE IE. hi Cehecnen en 


%.r ent - 
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res Kindes, ſerdern auch fuͤr eine behutſame und 
vorfichtige Erziehung deſſelben ſorgen. Denn 
was die Guedmaſſen eines Kindes, Die zu allen 
leicht zu gewöhnen find, in dieſem zarten Alter ent⸗ 
weder aufler dem Boͤſen, was fie von Natur an 
ſich Haben, Laſterhaftes oder auch Tugendhaftes 
arnnehmen (man muß diefen Satz nicht weiter aus⸗ 
— als wir ihn verſtanden wiſſen wollen, und 
berſelbe einen guten Verſtand zuläße) 
* alles iſt entweder der Nachlaͤßigkeit oder Auf. 
merfamkeit derſenigen zitzuſchreiben, di mie“ ber 
Criegumg des Kindes zu thun Gaben. 
. 10. > 3 . ur 
" Sueher Köide RS, was Seneea an einem Or⸗ 
te fiheeibt:,, Die Ratur hat in einem ieben Men⸗ 
die Grande und den Saamrn der Tugenden“ 
gelegt; wie Find ins geſamt zu allen diefen Tugem⸗ 
dan den geben; wenn teinand dazn Pälnmt, der umdt 
ermuntett, undanreilft: fo wird alle dad Bunte,“ 
weiches baden ner Beste —* ſchlafend liegt, er⸗ 
wet. „ mäfer Died aber von GDte dem Lit 
heber —— * erſten Gruͤnden ver⸗ 
chen, von weldiensre iin 2 8 geſagt haben, daß 
fe ſich bed allen Wehen duſſen. | 


Dan mon kan De fen, wm ein RR, 
wenn es nach dieen Trieben der Natur handelt, bie 
Unluft und ben Schmertz auf alle mögliche Weiſe 
Br en 

e y) 
—XX ge rn 
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und Bewegung des Corpers· nud der — 
gu Tage leget, was kes gen heben wolk, ‚und was 
ei veradſchene · nn a 
13. re .- J 

Es⸗ wird hieundienti fen, wenn wie unter, 

| Auen; in wie fern dieſes von der or Dr 
Mei! dee Edrpers ra am u 


Wir ip len die —R ad. ——*— 
race und auf en liches ‚insbefonhare: Acht 
geben. Die Yargen, toplche au dam Di enden den 
—* und enipfin blichfiyn unter den fünff Sins 


augmarhen«.. ſchemen unten. allen am erſien ein 


dark gögeben, oder aine von einer Varnanfft 

zeugenden ——— Tr —** — 

bey dem wo eincs 

— nit derben¶ Sin dal u An 
Mei 






I: ‚im —3— macht, ne: Mu. 
Dun ded-Aufe 


| Fe sornemlich fichthar.... 

und, Nicherfhlagen, Durch. das Shine sad Herwns 
kn, ingleichen durch Die Dnitgekeit und Munterr 
Reit denielben. offenberan . — 
müchsbewtgungen, und, Died, iſt infender heit) bay 
Fleinen Kindern die Sprade, wodurch fie zu erfens 
men geben; wag.-in Ihrem Gemuͤthe her. in Ihrer 
Kiecde prbefet. _. Ban Rider Gache ünse ange 
allein ein⸗ toeılänkftige, Abbandiang ſchrehen „ST 
zwiſchen verdient dasjerige gelefen zu werden, moß 
Ticero ii; —* Bonn ur Gun 
dabon. berül Kt: N Let BEE <S Zr J +} 
641 N Bu 14. 
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, Mitten Augen fangen —XãX am erh in 
— * Mutter, ihre Ammen, iget Wuͤrterinnen, wie: 
auch die Bebientan und andere Leute / die ſich mit ihrer 
Erziehung beſchaͤfftigen, ferner ihre Geſpielen und 
dergleichen fennen zu iernen. Welche Erkanntnißt 
ein Beweis iſt daß die Kinder ein Gedaͤchtniß haben, 
am welchem Gedoͤchtniß wir gleichfum eine elafkifche 
Reafft wahrnehmen. Denn ie mehr haſſelbe em⸗⸗ 
pfängt; oder ie mehr demſelben eingedraͤct weird/ ien 
weiten dehnt ſichs and. Man muß alſo · den Augern· 
der Heinen Kinder nur ſolche Din go vorlegen vavon 
es fie dertinſt a era derſ fe 
—* | 

Er Der, 


$ u 

Dur Anfüßenng ver Augen reden. auch die 
Kinder zur Nachahmung gemägnt,. welche dem 
Menſchen beſonders eigen iſt und noch mehr als den 
Affen. Der Anſang bieſer Nachahmung ſcheinet won 
Men ——— werden, wenn fie dieſenigen, fo ſit 
a On Ten her nn ken 7 
an d o drohen, au 

wiederum ein trotziges Geſichte zeigen. Kurtz, al: 
les was man in Gegenwart der kleinen Kinder redet 
oder thut, ſchleicht ſ ſich durch dieſe offenen Fenſter der 
Seele ain, druͤckt ſich in daß Gehirn, und laͤßt in 
demſelben, als gleichſam in einem weichen Wachß die 
eingedruckte uud "Bilder zur. \ 
- Due Huͤlffe der Obten pflegen * Rinder 
—28 was die Ba ten, (ei ſpaͤter und Iangfı 


mer zu empfinden, ald durch Die Huͤlfſe der Au * 
Was ſie abenvermittelſo dacher brpden Sinne. 
nen, das ſcheinen fie ſchon etmadflärer und lebendiger 
zu erkennen, und man wich fdinhergefbale ini Ver⸗ 
gnůgen gewahr ; wie ihre Erkaͤrmtiiß fan in einen 
| Grometriphen Program und zunchime. a 


Mitlerweil⸗ werden Die Nerven um Wk. 
der. Rınder faͤrcker, daß ſie fitzen koͤnnen; bald her ⸗ 
nach befermiten auch ihzre «Hände mehr Srömde, 
daß fi daut zuzulangen, erwuk: zu faſſen und zu 
Munde gu bringen vermoͤgend find,‘ Zugleich wer⸗ 
den ouch / hre Fuͤſſe geſchickt gurfriedhen, / wogegen 
‚uteeten und ſich aufzurichten. Mas fi hiebey 
mit groſſem Nutzen bemerden läßt, Das hat der 
galehrie Sammarthanus in frinee Paͤdotro⸗ 
bie, oder Kunft die Kinder aufzuziehen, in fehe 
zierlichen und vortrefflichen Werfen vorgetragen. 
Und es iſt wircklich Schade, daß diefee Mann, Ai 
nem, auf Anrathen des Scaligers gethanen Ver⸗ 
ſprechen gemäß, nicht auch den andern und edelſten 
Teil der Kinderzucht, nemlich ont die Werbeſſe⸗ 
rung ihrer Seele und ihres Verſtandes bee, uf 
gleiche Art auegefuͤhret hat. 


3. | 
Allmaͤhlig wird ihr Mund germögend iu lallen, 
und Tineund Wörter hören zulaflen. So weich 
lid) und ſchwach nun aber bey garten Kindern. 
der Coͤrper und deſſen Gliedmaſſen zu fenn fcheinen: 
fo.ift doch chen dicke —— und Schwaͤchlich⸗ 
* won u Aida Eirpe zu ſo vicien Wen ⸗ 











dun⸗ 





von Ainbersuche und Unterriche: aas 


en begsemen kan. Wie die. 
ihre Bilden aus weich gemachten 
Wachſe machen, und wio bie Gieſſer, um den Dies 
tallen eine Formmgaben zu kluna, foldeerfkfhmd 
zen und hernach wieder härten, fe muß man auch 















ein Kind eine e, diers reden lernen foll, vor⸗ 
her Ichwn,.nadh ehe ber Mund hart und unlenckbarer 
wird. Art wird das Kind mit eben der 





und Geſchickuchkeit des Mundes alles, 


was eh hoͤret, wu Dee ſolches hieet, — 





$ 
, * der zarteſfen 
* ——— —* | 
— einer Sprache oder ie 
ſcheſ ſchreiten, öfftere er 


Diefen Yafıng zu Dean befdedee nun u ein 
groſſes erſtlich des ——* und hernach das 
Vermoͤgen mmägnlichen den Kindern vorkom⸗ 
menden „ einähnliches Ucsheil su faͤl⸗ 
Ion. Dans hierin biegen bie erſten Gründe alles deſ⸗ 
fen, was bie Geiechen Aöryos nennen, Wir wollen 
und hichey mit Fleiß dieied- Gricchifchen Wortes 
bedienen, weil dadurch ** dasjenige Verhaͤlt⸗ 
siß, wovon die Analoge oder Vergleichungen und 
Berpäitniffe iger —— haben, und worauf 
— bern 
sung, erm 
Seele, welches dieſe J3 und Bella An 





HE! 











. ‘ 
3 Ve thnden . ren; 


verſtellt/ mil einander vergleicht mb Bütskegeiitamb‘ 
endlich Hie Rede ſelbſt, welche nichts untiterdiht als 
diefer hervorgehende und offenbar wrrdende Adpos, 
febe gut und glcklich adögeimucfenieh, . >: 


| 

Bet ben kleinen Kindern pflegt. alſo das Reden 
auf folgende Art geboren pawerden, uib zu Sande 
zu kommen: Sie hoͤren die Wickie, womit die 
Ringe benennt werden, und wiederholrn eatwe⸗ 


: Ver. diefelden aiſebald / zuweilen gang; gwellen 





— — — — — — — — 


halb und verſtuͤmmelt, durch welche gehrochene ne 


verſtuͤmmelte Woͤrter aber den dag Reden oder 
Lallen her ſtammlenden Zuge wide allri ben 
Ammen und Warterinnen, ſendern auch den Hl 
tern SLR angenehmevorkvmntae, wirwoh ran 
forgfaͤleig dahin ſehen muß, —ã— za wich 


geſchehe oder ſie beſtunen fich, wenn ihnen einer⸗ 


ley Sachen, wenn es auch nicht eben dieſelben, fon« 
Bein nur don der Gattung find, votkoinmin, auf 
den Namen berfelben, Zum Exyenipel, wenn fia 
anfangs ein Pferd aus einer Abbetoumg deffelben 
haben kennen lernen: ſo werden ſie, wenn fle here 
nach auf der Daſſe ohngefehr ehr Pferd eblicken, 
ſogleich ruffen? Ein Pferd; ein Pfeedt Wenn ſie 
duch etwa den eigenen Namen eines Menſchen z. €, 
des Barbierers, des Schnriders de. gehbre haben: 
fo bebienen fie ſich der Autonomaſite/ has iſt, fie 
brauchen ſtat dt eigenen Nameus die gemane 
Benennung did Barbierers Shinitersie. oder 
aber es bringt ihnen auch ſelbſt bie Achnlichkrit deu 
Dingt denc amem berfriden wieder Geniß. 
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Hier auſſert ſich auch, welches merckwuͤrdig iſt⸗ 
za allerirſt diejenige Beurtheilungs⸗Krafft, 
weiche die Leibnitzianer die Erwartung aͤhn⸗ 
licher Faͤlle zu nennen pflegen, Es koͤnte zwar 
vemand fügen, biefer erſte Gebrauch dre gedachten 
Bermögens gründe fi auf den Grund Sotz 
ereluerley'oder. auch yon ähnlichen. Dingen läße 
fich eben daſſelbe oder etwas Ähnliches denden und 
behaupten. Allein gefeht, daß dieſer Grundſatz 
in dern Sättlichen Merftande geweſen, als er und 
Diefe Matur gegebm: fe find mir und dech wenigs 
end bewußt, daß Kinder nicht alſo dencken, ins 
dem ſolche Grumdſaͤge erſt lange hernach ſelbſt aus 
der Vergleichung und. Zuſammenhaltung der Ur⸗ 
teile gemacht werden. So viel iſt getviß, es han⸗ 
deln die Kinder nach diefem Grundſatze, ohne daß 
ſte es wiſſen, eben fa. wie fie, ohne von den Vor⸗ 
ſchrifften des Borellus unterrichtet zur ſeyn, ſich 
ia Gehen und Laufen nach demſelben richten. 


.- 23. a 
Nach und nach wird ſich aber niche nur die Er⸗ 
imner ungẽkrafft, fondern auch dee Win in einigen 
Opuren und Merckmalen bey den kleinen Kindern 
wigen, z. E. da fie fich bemuͤhen, Kartenhäuslein 
aufubauen, oder allerhand Spiele, woran fie die 
meifte Eraögung finden, zu erdencken, anzuſtellen 
und zu veraͤndern, Wenn man biefen: zu ihrer 
Zeit ſich aͤuſſernden uund zu rechter Zeit angebla⸗ 
ſenen Fuͤnckgen gihoͤrigr Mahrung verſchafft, des 
durch Sie erhalcen weiden: ee ur 
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fürchten, daß fie entweder alfobald wiederum ver⸗ 
Iöfchen ober nach einiger Zeit ploͤglich verlodern 
möchten. Dieſes ereignet. ſich leider oft-ber Dem 
groͤßten und wigigfien Köpfen, die ohnfehlkar bey 
reifern Jahren die Bewunderung der Menſchen 
würden geworten fenn. Dieje Materie gedencke ich 
8. G. in einer beſondern Abhandlung, fo volſtaͤndig 
entyufhtpch. 


und gründlich, als. mir Bd iſt, 


Laſſet und nun wit Bier Bemuͤheng oder 
Wefhpäftigung. Ehrnlich die TCogick vergleichen, 
Daß bie Grammatik oder Spraclehre ein Theil 
der Logick fen, wird man nicht in Zweifel ziehen, 
wenn man fich einenrechden Wegrifpon der Gram⸗ 
matick gemacht. Es bezeigt es ja die betrübte Er⸗ 
fahrung, wie ſehr die Rinder gemeiniglich mit dee 
Grammatick gemartert werden, wenn bey Exlers 
sung einee Sprache der Anfaug von den undeut⸗ 
lichen Regeln derfelben, bie ven Kindern gan; uns 
begreiflich find, gennache wird. Hingegen ſiehet 
man mit Vergnügen, in wie weniger Zeit fie ger 
ſchickt und richtig fprechen lernen, wenn ihnen ei⸗ 





ne Sprache durch die Llibung und ohne Regeln beyr 


 Wltee, and der Anakogle (Quinflilienus 1, 2% ige 


gebracht wird. Ja die Fehler der Anfänger ach⸗ 
men eben fü, tie die verborbene unb verhunzte Sa: 
geinifche Sprache in bem mitleren und finftenen Zeie⸗ 





zen Ueſprung. Denn man verſtoͤßt nicht, le 


# K. % 


Uch gegen die Regeln als vielmehr gegen die * 
nahmen und Abweichungen von — Die 
ſe aber werden den Kindern. 

au endlich gantz bekannt und —* 
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gHierbey menne auch Diet in Bere adrung vu 
Kinder mehrere Sprachen zugleich ohne einige 
Verwirrung eeleriien können, wenn fienämlich zei⸗ 
tig genung anfangen, da ifrien dieſe oder jene Sprache 
vor den übrigen noch nicht fonderlich bekannt ifl, denn 
wenn fiedie eine ſchon ſo ziemlich verſtehen: ſo pfle⸗ 
gen fle die andere, die fie hernach reden lernen, ga⸗ 
meinigli nad; der erſten abzume ſſen und einzurich⸗ 
ten. Im erſtern Fall aber und nad) unferm Bors 
ſchlage if niche die geringſte Verwirrung zu be - 
fürchten, auch wenn man unter einem unb eben dem 
felben Saufen von Kmdern mie verfehledenen der⸗ 
felben in verſchiedenen Spenden reden muß.“ 
8 


Eben ſo nun, wie man dep den Kindern in 
ren zarten Jahren gewahr wird, daB fie die Me 
gein der Grammatick beobadıten: fa aͤuſſern fich 
auch die übrigen Theile der Logick bep:benenfelben 
ganz fruͤhzeitig. Man Lan garbaid hören, daß‘ 
ihnen der Satz dee Widerſpruchs bekannt fen, 
denn wenn fie etwa Schaden angerichtet oder ſonſt 
nos Boͤſes veriber Gaben, und man fragt fie, 

wer hat das gechan? P ‚find fe gleich milk der 
Antwort fertig: Ich A nicht gethan, es hats 
ein anderer gethan, oder wenn man fie fragt, wem 
gehört Dis oder jenes? fo ſagen fie li: es u“ 
koͤrt wirt. ekift mein! Dei ie 


6 - 

Gleichergeſtale —* fie auch ben Saiz die 
sureichenden Grundes in VBeantwerzung * 
9 | | er 
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fürchten, daß fie eneroeber alſobald wiederum ver⸗ 
löfchen oder nach einiger. Zeit. ploͤtzlich verlodetn 
möchten. Dieſes ereignet. Tich leider oft bej den 
größten und wigigften Köpfen, die ohnfehlbar bey 
reifern Jahren die Bewunderung der Menſchen 
wuͤrden geworden ſeyn. Dieſe Materie gedencke ich 
g . G.in einer beſondern Abhandlung, jo vollſtaͤndig 
und gruͤndlich, als. mie möglich iR, auszufuͤhren. 

. M ” 2 . 


4. J 3 
Laſſet uns nun mit dieſer Bemuͤhung oder 
Beſchaͤftigung kuͤrtzlich die Cotgick vergleichen. 
Daß bie Grammatick oder Sprachlehre ein Theil 
Der Logick ſey, wird man ˖ nicht in Zweifel ziehen, 
wenn man ſich einen recheen Begrif von der ira 
matick gemacht: Ss bezeigt es ja die betruͤbte Er⸗ 
fahrung, wie ſehr die Rinder gemeiniglich mit der 
VSrammatick gemartert werden, wenn bey Erler⸗ 
sung einer Sprache ber Anfaug von den undetuk⸗ 
lichen Regeln derſelben, die den Kindern ganz uns 
begreiflich find, gemacht wird. Hingegen fiber 
man mit Vergnügen, in wie weniger Zeit fie ger 
ſchickt und richtig fprechen lernen, wenn ihnen ei⸗ 
ne Sprache durch Die Llibeng und ohne Regeln hays 
gebracht wird. Ja die Fehler der Anfaͤnger uch⸗ 
men eben ſo, tie die verborbene und verbunzte dar 
teiniſche Sprache in bem mitſeren und finkeren Zeie⸗ 
Alter, and der Analogie (Quimklilenus I, 6) ih⸗ 
ren Urſprung. - Denn mean verſtoͤßt nicht, leicht, 
lich gegen die Regeln als vielmehr gegen die Anſ⸗ 
nahmen und Abweichungen von ben Kegeln, Mia 
feaber werben den Kindern durch ben | 
Weauh endlich gartz dekannt und geläufig. 

925. 
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Hierbey Pöumme auch dieſes In Berraditung, daß 
Kinder mehrere Sprachen zugleich ohne einige 
Berwirrung erlernen können, wonn fienämlich zei· 
tig genung anfangen,da ihnen Diefe oder jene Sprach⸗ 
vor den uͤbrigen noch nicht fonderlich bekannt ifk, denn 


wenn fiedie eine ſchon foziemlich verſtehen: fo pfle⸗ 


gen fle die andere, die fie hernach reden lernen, ge 
meinigli nad, der erſten abzumeſſen und einzueich⸗ 
ten. Im erſtern Fall aber und nach unſerm Vor⸗ 
ſchlage iſt nicht die geringſte Verwirrung zu be - 
fürchten, auch wenn man unter einem und eben dem ⸗ 
ſelben Saufen von Kindern mis verſchiedenen der« 
ſelben in verſchiedenen Sprachen reden muß.’ 
6 26. ae 


Eben fs nun, wie man der den Kindern in die 
ren zarten Jahren gewahr wisd, daß fie die Re 
geln der Grammatick beobachten: ſo aͤuſſern ſich 


auch die übrigen Theilo dee Logick bey denenſelben 


ganz fruͤhzeitig. Man kan gar bald hören, daß 
ihnen der Satz des Widerſpruchs bekannt fen, 
denn wenn fie etwa Schaden angerichtet oder ſonſt 
etwas Boͤſes veribet haben, und mar fragt fie, 
wer hat das ? PR ‚find fie gleich mit der 
Antwort fertig: habs nicht gethan, es hats 
ein anderer gethan, oder wenn man fie fragt, wem 
gehdet dis ober jened? ſo fageh ſie gleich es ge 
höre wirt ca iſt mein! mein et: : 


, oo. 6 27. ' ET 
Gleichergeſtalt brauchen fie auch den Satz dee 
sureichenden runden in Veantwortung * 


a .° VE Gedadcken 

fer, und dergleichen Fragen: Wer PR das ges 
macht? Warum il dieſts fo? Warum' xrrab⸗ 
ſcheueſt du dieſes 7? Warımn magſt du das nicht ie 
den? Was weinſt du fo? Was ſoll das beſen? | 
| und hundert ſolcher * wiehe rer 


$- 

Die Kinder machen Stun: Vermunfe⸗ 
fehläfke, infonderheit in ber fo genannten erften 
Sieg, und zwar nicht eben in.igyeenälligen Form 
und Ausdehnung, aber. bach der Sache Jelbit und 
Dem Innhalt nach. Z. E. der kleine Junge luͤge, 
beſchmutzt ſein Kleid, zerbricht ein Glas, eine 
Schaale, eine Theetaſſe re. Er bekoͤmmt Schlaͤe 
ge, und ſo bringt er durch ſeine eigene Erfahrung 
den Satz heraus, welchen man den Oberſatz nen⸗ 
net.Er verficht. ei noch einmahl auf eben die 
Art, und: das iſt alsdenn der Unterſatz. Hierbey 
erinnert er ſich * des —— und 
bee Strafe: und ſo ſchlieſt er: ich Babe das ges 
Man, und darum bekam ich Schläge. Birch 
men ehenfals den Oberſatz unſerer Schläfle ans der 
Erfaßeung her. Und fs lernen wir wenden Kins 
dern; : Krofft dieſes Vermunfftſchluſſes gefchichee 
es auch; daß man Meine Kinder durch Strafe und 
Beldbeungen Inden und. gießen kan. 


Wie Abrigens Bi Bermbgen-anad einzu⸗ 
ſehen und zu —* oder dee Verſtand/ von 
fehr weiteng — iſt: ſo iſt auch das andere 

Sexele, re wollen, ober der 
———— Grüß, weiches 
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wie dee Magen, oder wie die Blaſe nach tem Maaß 
der Dinge, die hineinkommen, erweitert werden 
Bann. Jedoch, wenn 'es fü gefällig ift, fo wollen 
wie au, in Abſicht auf die Merckmahle dieſes 
Vermögens, die Kinder yon Ihrer Geburt an be: 
trachten. U 


Nech ehe fie einen Schluß machen koͤnnen, ja 
noch che fie einige Erfahrung haben ; entdedfen 
fie ein Verlangen nach Ihrer Nahrung. Wenn 
fie hungert oder durſtet: ſo wollen fie gleich was 
zu effen und zu trincken haben, und fie werben in 
diefem Zuſtande, wenn ihre Begierde nicht bald 
geftille wird, ungemein leicht böfe. Daher nmf 
man ihnen alddenn mit mehrerer Freundlichkeit, 
Sanftmuth, Liebkoſung und Nachſicht begegnen. 
Hingegen, wenn fie ſatt find: fo find fie ſchon lu⸗ 
ſtiger md munterer. Da muß man fie ſich be⸗ 
wegen, da muß man fie taͤntzen, auch wohl her⸗ 
umſpringen, ſchetzen, fingen, fpielen, wenigſtens 

ſchwatzen und plaudern la. Dis alle, wenh 
fie dabey kluͤglich in gehörigen Schranden gehal⸗ 
ten werden, träge Überand viel zur Befoͤrde 
des Wachsthums, der: Stärde, der Hurtigkeit, 
ber Selenckſamkeit des Leibes und der Munterkeit 
des Gemſithes by. Wenn man ſich embildet, als 


ob dieſes die Kinder, welche fruͤhzeitig kiug werden, 


wegen der Zaͤrtlichkeit und Schwaͤchlichkeit ihres 

Leibes nicht aushalten koͤnnten: fo iſt das rine eit⸗ 
le und vergebliche Furcht. Denn te zeitiger die 
Seele durch die Dinge, welche fie zu-faflen er 
4 


“ y ı._.# PER 


— 
“ 
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um gelaͤntert weird, doch ſo, Buß wan da⸗ 
‚ die Sorge für ben Leib nicht hintan ſetzt, deſto 
mterer, friſcher und — ſieht man das Kind 
wol am Gemuͤthe old Leibe werden. 


Nachſt dem wolle —* wiſſen wenn fi 


h Gefahr daben laufen. und Schaden neuen. _ 


ten. Sie klettern auf die Stuͤhle, auf die Ti- 
e, auf die Treppen x. um zu ſehen, was da lies 
ober was da vorgehe. Sie gaben eine unglaubs 
e Luſt, und brennen recht vor Begierde, allergand 
ne Geſhichte und Maͤhrlein zu hoͤren und 
andern, wenns auch nur ihre Puppen ſeyn ſol⸗ 
‚ wieder zu erzaͤhlen. Dieſe Neu⸗ und Wißbe⸗ 
rde muß man als eine Mutter der Aufmerck⸗ 
feit, und folglich der gantzen Gelehrſamkeit 
8 ſorgfaͤltigſte unterhalten, und, wo es nöchig, 
ch allerhand bequeme Mittel veigen und erwe⸗ 
ng ich füge. durch begdeme Mittel, und nice 
sch alte Weihers Sniftörchen, noch viel, menigge 
x durch die gewöhnlichen choͤrigtes und abge 
nackten Popanzsund Befpenfter ⸗Erzaͤhlungen. 
:m.eben. Hierdurch, richtet man ben ſolchen zar⸗ 
Rindern ein geofied Verderben an, und nichts 
gefchickter ihre Seele und ihr Serge das in ſoi · 
a Jahren alle Eindrücke leicht annimmt , uff 

kölichen Bildern auzufuͤlen. >» 


. $ 32. . — 
Wir muͤſſen ihnen alfo A. Dinge erzaͤhlen, an 
chen fie ein Vergnuͤgen finden, und wovon fie 
Kid in (grem,fünffigen Sshen einen Dingen Bor 
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Ben koͤnnen. ir muͤſſen fie ſolche Sachen wiſſen 
sand lernen laſſen, die ihnen faßlich und begreif. 
lich find, und wodurch fie ihre Erfenntniß wirk⸗ 
Lch erweitert und vergroͤſſert ſpuͤren, morüber fie 
ſich folglich auch freum innen Wir muͤſſen 
9 jorgfältig in Acht nehmen, Daß fie Peine Wär» 
ser ober Vocabeln auswendig lernen, die fie nice 
verſtehen. Denn was kann man ſich wohl närci 
fer, ia was kann man ſich wohl eraufameees vors 
fkellen, alö,diefed, daß das zarte Gedaͤchtniß der 
Kinder durch Auswendiglernung ſo vieler Toͤne, 
damit fie keinen Degrif verknuͤpfen koͤnnen, fo ger 
martert wird? Wie dange fol biefes henckermaßi⸗ 
ge Verfahren unfere Schulen noch zu Zucht⸗ und 
Tollhaͤuſern machtn! Was dieſes im gantzen Leben 
nachmals für Schaden nach ſich ziehr, das erfah⸗ 
ren leider biefenigen, bey welchen es zur Gewohn⸗ 
heit und zur andern Ratur grworden iſt, ſich Woͤr⸗ 
ter vorzuftehen, oder Wörter gu hören und zu le⸗ 
fen, wovon fie Beinen Verſtand und Begrif Haben 
über melden Schaden ſich dieſelben bilig bes 
klagen. N N .5 

. | 38 | | 
Es if nicht zu ſagen, was die Bilder und Ss - 
guren Über Die Gemuͤther der kleinen Kinder für 
ne. Gewalt haben, und was für einen flarden 
mh (ni amade gehe kan man 

nach berjelben Gebra ben Kindern. nicht ges 
zungfam anpreifen, . Wennman ihnen aljo Hino⸗ 
sin oder Fabeln erzäglet, ſo iſt es gut, wenn man 
Baden zugleich deutliche und nette Bilder zu er Ä 


* 
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| f nintme, wodurch ihnen Die Sachen einiger maſ⸗ 
ſen vor Hügen-gelege und gleichfom Ant Sngern 
gejeigt werden koͤmen. Man nehme die Wilder, . 
und erzäßfe oder erklaͤre ben Kindern die Hifterk 
en baden, fo werden fie einem’ mit dee groͤſſeſten 
Aufmerckſamkeit zuhören und einem gleichſam ate 
Worte aus dem Munde nehmen, and) hernach an⸗ 
dern es ſelbſt wiederum ganz artig erzehlen. 


34 
WUiber dieſes wollen fie auch gerne alled beſigen 
und zu eigen haben. Was fie zu faſſen hekom⸗ 
men, davon fogen fie: Es ſey ihre. Sie neh⸗ 
men wit Händen und Füften, ja mit dem gantzen 
Seibe Beſitz davon und ſuchen es auf alle Weiſe 
zu behaupten. SGie ſtellen ſich ungeberdig und 
soerden boͤſe, wenn man jhnen etwas wieder weg⸗ 
nimmst. os fe nur ſehen, das wollen fie haben, 
zund fie glauben, daß ihnen: alled gehoͤre, und daß 
mans ihnen geben muͤſſie.— 
Ferner wollen fie auch alles thun und alſo Ur⸗ 
heber von gewiſſen Sachen ſehn. Je munterer 
und fahiger ihr Kopf, deſts hurtiger laufen ſie her⸗ 
tm und fuchen ſich etwas zu thun, oder eiwas zb 
Denken und zu reden. Sie ergoͤtzen ſich ungemein 
an dem, was ſie durch ige Keafft, durch Ipein 
Beeſtand und durch ihre WBemühung zu Stanbe 
bringen, und ſie wollen an uͤberaus gern, daß an⸗ 
dere fich daran ergoͤtzen. Es find gieldfem 10 
Avellen, woraus dieſes zu ſtieſſen feheint.: * 
u ne 
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eine iſt die gefchäftige. Neugierigkeit, welche fe 
xreibt und zießet, Sie wollen dasjenige verſuchen 
und felbft erfahren, was fie etwa gefehen und ges 
hörst Gaben. Die andre Qvelle iſt die Ruhm⸗ 
begierde, welche fie ermuntert, ſelbſt etwas vorge 
nehmen. Denn nichts iſt vortreflicher, als wenn 
es he: Das hat. der und der ſtlbſt ge⸗ 
macht. Denen Fehlern und Laffern, melche aus 
eben biefen Quellen berflieflen, fan die kluge Nach⸗ 
fit dererjenigen, Die mit ber Erziehung eined Kine 
Red zu thun Raben, glůcklich begegnen, | 


— | 5 36 


Endlich bemäßen fie fich auch es andern suvor. 
zu thun, und diejenigen, die mit ihnen gleiches AL, 
ters find, zu übertreffen. Es verdient hiebey 
Das ganze 22ſte Cap. des sten Buchs Cicero⸗ 
nis vom hoͤchſten Gut und hoͤchſten Uibel nachge⸗ 
leſen zu werden. Wenn man dieſer Bemuͤhung 
zur Unzeit Einhalt thut, fo entſtehet Daraus der 
Trotz und die Halsſtarrigkeit, ein Laſter, welches ei⸗ 
nem unter allen Laſtern bey Erziehung der Kinder 
das meiſte zu ſchaffen macht, und deſſen Einwur;⸗ 
lung man alſo forgfältig verhuͤten muß. Das 
befte Dülfemittel dagegen Können wir von den 
Gaͤrtnern und Sandleuten lernen. Wie dieſe bie 
zarten Bäume gleich anfangs und nach und nach 
Beugen und ihnen einen, geraden Wuchs verſchaf⸗ 
fen: (0 muͤſſen auch wir bey Erziehung ber Kinder, 

Samml. 39166 St. Di 
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bey Leibe nichts mit Gewalt zu zwing 


| en trachten. 
Dec muß man alle Klugheit und Geſchicklichkeite 
dabey brauchen, und den Kindern gleichſam aus 


dem Wege gehen, wen ſich dieſe Halsſtarrigkeit 
bey ihnen aͤuſſert; ober ihnen alle Gelegenheit das 
zu benehmen; und mern ſich diefe Unart ja reget / 
die Handlung und Bemuͤhung der Kinder auf et⸗ 
was anders lenken, j 
| en 5 37. . ..—. 
Aus dem, was wir im 3sten und I6ten $ 
kuͤrzlich angeführet haben, entfpringe die Luſt und 
Begierde zur Freyheit, welche man ganz deutlich 
bey den kleinen Kindern gewahr wird. Sie hal⸗ 
ten ſich nicht lange bey der Wahl dieſes oder jenen 
Dinges auf, woraus man erkennen kan, daß in der⸗ 
Wahl der Wille nicht allezeit von der Vorſtellung 
der: Vortreflichkeit der zu erwaͤhlenden Sachen 
gerührt oder beſtimmt werde, fie handeln auch als⸗ 
denn nicht mechaniſch, fo daß fie das naͤchſte, dag 


‚glängendefte das gröfte zc. dem andern vorziehen, 


fondern, fie werden auf eine foldhe Art durch ge⸗ 
teiffe Bewegungsgründe beftimmt, welche unſers 
Erachtens fehwerlich woraus anders ald aus die⸗ 
ſer angebohrnen Krafft unſerer Seele erklaͤret wer⸗ 
den koͤnnen. Sie wollen ſich nicht halten, fuͤhren, 
lenken und zwingen laſſen. Sir wollen nach ih⸗ 
rem eigenen Kopfe und nach ihren Trieben handeln. 
Sie wollen ben freyen Gebrauch ihrer Zunge ober 
Grade el, un. un Dig me | 
, . sg. j 
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Altes dieſes aber Fan durch eine gewiſſe Klug⸗ 
heit und Herablaſſung, ja wenn es noͤthig iſt, auch 
durch harte Mittel, am beſten und gluͤcklichſten 
aber durch die Liebe gut eingerichtet, auf einen 
heilſamen Zweck gelenket und folglich überwunden 
werden, welche Liebe, wie wir fehen, ſelbſt aus dem 
freundlichen Betragen und Umgange dır Ammen 
and anderer Leute, die mit dev Erziehung der Kin⸗ 
der zu thun Haben, gar leicht entſtehet und Dadurch 
bey ten Kindern erlangt wird. Wozu denn auch 
viel Hilft, wenn man den. Kindern liebkoſet, freund 
lich mir ihnen foricht, ihnen allerhand Eßwaaren, 
Zuckerwerl, und Spielzeug giebt, inſonder heit wenn 
man ſelbſt mit ihnen ſpielt. Ja ſeibſt eine gemaͤſ⸗ 
Schaͤrfe in Strafen erwirbt Liebe. Kindpe 
tem ſich ſehr, einen ſolchen gegen ſich 

neigt zu machen, den ſie ſonſt lieb haben; ja w 
geartete Kinder pflegen, wenn ſie zu rechter Zeit 
geſtraft werben, und man nur hicht gar zu lange 
mit ihnen boͤſe chut, denjenigen, der fie gezuͤchtiget 

bat, weit heftiger und Rärker mlichen. 
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lich etwas von, Pferde⸗ krankheiten 


erinnert wird. 
J. 


ee m munmehro die heue und abermaßld-rebi. 
biete Herausgabe des bekannten Natur⸗ und 
Kunkts Sericons, welches die beruͤhmte Gtediefchi 
ſche Handlung in. Leipzig fee vielmahl aufgeleger 
Bat, am vergangener Michaelis Meffe miederumg 
erfähienn. Der Berfaffer-diefee Sammlungen 
bat nicht nur die Reviſion iedoch ohne Vermeh⸗ 
zung und Veränderung gehabt, ſondern auch auf 
Berlangen eine Borrede von dem Mugen und Ger 
brauch dieſes Buches in denen fehönen und denen 
Cameral⸗ Wiffenfchafften, dazu gemacht. Wels 
ter finden wir nichts nöthig von dieſem nutzbaren 
“ Dand» Buche zu fagen. Denn «8 if befannt ges 


nug, und die Beſcheidenheit feet und von weilerm 


Anfuͤhren die gehoͤrigen Gränzen. 


D. Ein Mann, der fi nur mit dieſen Worcen, 
ohne feinen Nahmen dazu geſetzet . —* anzu⸗ 
geben beliebt: Won einem, Der liebt GOtt 
und Aunft, bar in dieſem Jahre den fichern 


und gewiß curirenden. Pferde⸗Artzt, oder 


_ gründliche und vernänfftige Anweiſung, alle inners 


liche und Aufferliche Krankheiten und andere Zur, 


erkennen, die Kennzeichen recht zu unter 
Fi u die Dep —** — 
einem Andenge v von Vieh⸗Seuchen, alt “le 


\ 
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fltig bewaͤhrten Artzneyen und unfeglbaren Rune | 
Füden verfehen.. —7 ‚u finden bey 
Friedrich Deßner: Merausgegeben. Dicke 


Schrifft if Ice neue Probe, dag man nunmehro 
anfaͤnget, ſich mehr auf die Vieh⸗Artzneykunſt als _ 
fouft zu legen, und darinne etwag deutlicheren Un⸗ 
terricht der Wirtſchafft zu liefen. Ss en haͤlt 
ſolches 238 Selten nebft dem Megifler in Octan, _ 
und iſt gleich’ im Anfange noch befonders mit db 
sem geboppelten Aderlaß⸗Riß und. der Erfiäs 
rung davon, wie auch einem Merzeichnißderer Adern, 
ne fie ſich zu denen Gebrechen verhalten, verſehen. 

Die Pſerde⸗Krankheiten ſelbſt werden betrachtet, 
I) 1 denen Kennzeichen II) nach ihrer Eur, das 
zu ein Saufen Recepte und Mittel a 
und ale zuverlaͤßig angeruͤhmet find, Finige 
Mitte kennen wir felbft, und muͤſſen dieſes * | 

ben aus eigener und anderer Wirte bt: Ye 
ſtaͤrken. Wir glauben aber auch, daß alle, 
nicht in allen und verſchiedenen Lnfänben oder 
Mebenzufällen, ober, nachben die Krankheiten felbft 
aus gar unterkehiedenen Urſachen entſtehen, zuver- 
laͤßig find. Denn dazu ſchickt fich die Natur des Ar 
zeney⸗Mittels nicht, wohl aberlin andern Umſtaͤn⸗ 
den, Diebenzufällen, und Urſachen eben diefer Kranke 
heit ganz vorteefflih. Es Ean alte bad Vorgeben 
Diefer : Särifi allemahl wahr und gewiß ſeyn. 
Nur aber konnnt es auf die kluge und gute Ap⸗ 
lication desjenigen an, ber ſich der Vich⸗Cur nach 
ſelbigem umteeniammt. Da aber würde num 
N 3 


948 VL Ylochrichtennondconomifhen, 
Iehr nänlich ſeyn, wenn bie Urſochen der. Krank⸗ 
heiten fein mitgenommen, die Mebenzufälle anges 
‚geben, die Natur und naͤchſte Wirkung aber de⸗ 
zer vorgefchlagenen Mittel fein berühret und dazu 
- "gehalten, oder nur mit Unterſcheidung der Faͤlle zu Ä 
brauchen in folchen Bischern angewiejen wirken. | 
Alsdenn würde fih der Wirt: in der guten Anwen⸗ 
‚bung deſto beſſer finden fönnen. Denn obwohl - 
der Scribent folder Buͤcher vielleicht alles dieſes 
wiſſen mag; fo iſt doch Lem andern nicht fo gleich 
leicht und klar, was ihm ſo vorkommt. Indeſſen 
ſo ſind hier auf oben gedachte Weiſe etliche 60 
Krankheiten der Pferde durchgegangen. Dir Aus 

ng ſtellet vor einiger beruͤhmter Maͤnner vorge 
ſchlagene Huͤlfs⸗Mittel, welche ſowohl zur Bew 


dhtung als zur Cur bey denen Vieh⸗Staupen von 


Sem Sandmanne zu gebrauchen. Dach einigem 
Unterricht indgemein, wie man ſich bey Viehſeu⸗ 
chen zu verhalten und woran man zuerfennen, daß 
"ein Vieh krank fen, folgen denmach erfliich vor das 
Horn⸗Vieh theild allgemeine theils beſondere Praͤ⸗ 
ſervativ · und Curativ⸗ Mittel, und werden nicht nur 
Kennzeichen des Uibels, ſondern auch bisweilen die 

Urſachen angegeben. Und in dieſem allen wird 
auch die ietzige Viehſeuche nicht vergeffen. Hier⸗ 
auf werden auch Mittel in einigen Zufaͤllen der 
Echweine p. 218, ferner der Schafe p. 221 und. 
Der Ziegen p. 224 angegeben. Wiewohl dieſe 3 
letzten Thiere nur kurtz beruͤhret find. Wenn 

‚bey: denen Pfesde » Krankheiten noch ein Br 

. nig 


| 


. Pollcep und Cameral⸗Schriften. 249 
u die Uefachen der Krankheiten beruͤhret 
—— dee, fo würde diefe Schrifft vor vielen 
andern von diefee Sache befondere DBerzäge has 
ben. Indeſſen fo iſt es doch auch in diefer Geſlalt 


‚ein recht feines und fonberlich in der Pferde⸗Wixr⸗ 


ſchafft nuͤtzllches Buch. Es Handelt fonderlich 
nach denen Claſſen derer Gebrechen dadon und hat 
mehr als andere von aͤuſſerlichen Schäden und des 
nenjenigen Oebrechen, ſo von verderbten Saͤfften kom⸗ 
men. Es enthaͤlt auch viele ſchoͤne Engellaͤndiſche 
Artzeney ·Mittel. Ja der geneigte Leſer finder 
bier Zeichen und Mittel in 1) Kopf· Schmerzen, 
2) dem flillen Coller, 3) Lens unfinnigen Coller, 
2) Schwindel oder Mord, 5) der hinfallenden 

ucht, 6) Schlaf. Sucht, 7) dem Feifel, 8) 
Mandel Gefhmüren, 9) Entzündung der Augen, 
10) Triefenden Augen, 11) Bellen und Flecken der 
Augen, 12) Schlag ins Auge, 13) Nagel der 
Augen, 14) Taubheit, ı5) Dafenbiuten, 16) 
Drüfen, Kehlſucht, 177) tungen-Sucht, 18) Eins 
gebruͤſtigkeit, kurthzen Athen, Haarſchlaͤchtigkeit, 
19) Huſten, 20) Magen⸗Schmerzen, 3 1) Wolfs⸗ 
oder Hundes Hunger, ir. dem Fraß, 22) verdor⸗ 


bener Damung, 23) dem Verſtoß, 24) die Plee, 


ober Uiberfreſſen, 25) Würmer des Magensund 
Sedaͤrmes, 26) Darm⸗ Sicht oder Colic, 27) 
Durchbruch, 28) rothen Ruhr, 29) gelben Sucht, 
30) Waſſer⸗ucht, 31) Grieß, Stein, 32) Ge⸗ 
ſchoulſt der. Nieren, 33) Harn » Zöinden, 34) 
Verhalcung des Harns, 35) Sauter» &tall,-36) 
\ 24 Blut 





ap. VIL Nachrichten von oͤeonomiſthen, 
Blut⸗Stallen, 37) Affter⸗Awang⸗ 38) Piebeen, 
39) anfledenden Seuchen, 40) Fluͤſſen, 41) der⸗ 
Siebe, 42) dem Krampfe und Maulgeiperre, 43): 
Gifft, 44) Hunde Biß, As) Kräge und Raude, 
46) Wurm. 47) Rotz, 48) Geſchwulſten, 49) 
Slied⸗Waſſer, 50) Krebs, sı) Fiſteln, 5 2) 
Wunden, 33) Rappen, 54) Straubfüflen, 5: ) 
Tritt, 56) Horn Spalt und Klufft, sy) Strahl⸗ 
Geſchwuͤren, <8) Verbellen, 59) Bernageln, 60) 
Eyter im Huff, 61) Voll⸗Huf, 62) Stein-Gala 
ken, Stollbeuſen, Floßgallen ze. 63) Slieder⸗ 
Schwinden/ 64) Maucke, 65) Zauberey. Und eben 
deswegen haben wir ſolches albier anmerken und be⸗ 
kannt machen wollen, zumahl es ſeines geringen 
Preiſes wegen von iedem gekaufet werden kan. 


III. Der Herr B. und Land⸗Phyſicus Huͤckel, | 


deſſen wir im 38 Städ gedacht: Haben, Hat ums 


nunmebro ſowohl feine Abhandlung vom Schafe 


Vieh, als anch die von andern getadelte Abhand⸗ 
lung von. den Ziegen oder Geiſen, fo beyderſeits 
zu Stargard bey Heinrich Gottlob Fuchſen 1.745 
fehon herausgekommen, eingefende. Was die 
exrſte von denen Schafen betrifft, ſo iſt ſolche viek 
vollſtaͤndiger als die legte. Sie beſtehet aus 75 


Bogen in Octav und enthält vermittelt vieler | 


guten Anmerkungen faft alles basjenige, was max . 
n der Wirtfchaft von diefem fo näglichen Viehe zu 
wiſſen noͤchig bat, wobey benn auch allerhand curi- 
ola und erbauliche Erinnerungen eingeſtreuet vo 
Ä n. 
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ben. Ihre Natur, ihre Wartung, die gantze 
Schaͤferey ben nahe, ihr vielfacher Nutzin, ja 
die rechte Art dieſen Mutzen zu erlangen, die Am 
merkungen fogar von denen Mol, Manufacturen, 
bie Warnung vor denen Schäfer» Etreihen und 


‚die Vorſtellung von diefer ihren. Ligen 


und Gefchäfften durch alle Monate bes Jahres, 
wie auch verſchiedene feine Erinnerungen der Vor⸗ 
fiht, ingleichen die Machrichten von Schal 
Kunden und denen Krankheiten der Hunde über ⸗ 
haupt x. find lauter foldhe Sachen, die man, obs 
wohl zerßreuet und nur Erzehlungeweiſe, kew 
noch mit Vergnügen in einer angenehmen Rück 
und auf eine Denen Ungelehrten verftändliche Art, 


inmn diefen Bogen zuſammen und zwur im I Cap. 


anteifft. Und man ſiehet wohl, daß dieſes Buͤch⸗ 
(ein aus einer Gegend kommt, wo die Schaf⸗ 
Zucht vor andern ſchoͤn und. gut getrieben wird, 
als deswegen der Herr Verfaſſer Gelegenheit gu 
— 
gutes au wo dieſe Wirt noch gar 
wüßte ausſiehet. Die fibrigen 32 Capitel han⸗ 
dein allerſeits von denen Gebrechen und Krankhei⸗ 
sen der Schafe. Es merden dieſelben kurs 
durch ihre Zeichen beſchrieben. bey einigen wird 
andy etwas weniges von denen Urſachen geſagt, bey 
denen meiſten aber folgen gleich die Praͤſervativ⸗ 
und Curativ⸗Mittel, iedoch Me erſten nicht bey al⸗ 
len, wiewohl alles ſehr kurtʒ Die. Krankheiten 


und Zufaͤlle Der A vrlnen, | 


— 


ꝛ VIE Ylachichten von deonemiſchen, 


folgende: ) Der Anbruch, 2) der Brand, 2) 


— der Blut⸗Egeln, 4) bie Darm⸗ 


icht, 5) die Tollſucht, 6) bie Gallen, 7) der 
einbruch 8) daB Röhereiben, cken⸗ 


I) RU 
Blut; 10) Augenfelle, 11) dee Durchfall, 12) 


äufferliche Geſchwuͤre, 13) Iumgenwärmer, 14) 
boͤſe Flechten, 15) die Lungenſutht, 16) Huſten 


umbd Keuchen, 17) der Rotz, 18) Erweichung des 


Horns, 19) die Wuͤrmer, 20) Fieber, 21) 


MDamlichkeit, 32) Zuckenſucht, 233) Verletzung 


der Haut, 24) Waſſerkropff, 27) Eyterkropff, 
26) Waſſerſucht, 27) die Räude, 28) Seuche im 
hiinge, 29) Poden, 30) die Egeln. 


Was die Abhandlung von denen Ziegen anbe⸗ 


langet, ſoiſt dieſelbe zwar ſehr kurtz und noch nicht 


given volle Bogen ſtarck. Allein es iſt auch eben 
nicht allzu viel nuͤtzliches vor die Wirtſchafft von die⸗ 
ſem Vieh zu ſagen, wenn man nicht ausſchweifen 


und viele Dinge, die zwar andern nicht aber eben de⸗ 


"wen Sandisirten dienen, anbringen will. Denn es 


iſt bekannt, daß dieſes Vieh bey und an denen mei⸗ 
Ken dDrtenvordas geringfte und fehlechtefte, ja faſt 
mehr ſchaͤdliche als nugbare Vieh unter denen vier» 


füßigen zahmen Haushaltungs⸗Thieren gehalten, 


und desmegen gar an vielen Orten sun halten verbas 


ten werde. Was indeffen zur Erfenntmiß ihrer 
Natur, Bartsund Nutzung einem Landwirt noͤthig 
iſt, ja noch wohl vieles, welches dieſer entbehren kan, 
ſonſt aber doch auch andern Perſonen nuͤtzet, hat 
| Br der 
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der Herr Verfaſſer im I Capitel alles durch erzeh⸗ 
lende und zerſtreuete Anmerckungen vorgetragen, 
nachdem er gleich anfangs eine Befchreikugpg dieſer 
Art des Viehes vermittelſt einigen Merckmahle, die 
es mit nen en Bee ei befonderd 
gegeben. Mehr aber kan man auch in dieſer Sacht 
— Zweck des Herrn Verfaſſers ſo wohl als 
vor diejenigen beſſer, für die er geſchrieben, nicht, am 


aber eine eigentliche Definition fr 


dern. Denn beſondere Arten yon Tieren deſinirt 
mon, fo viel wir wiſſen, nicht, ſondern beſchreibt fie 
nur denen Landleuten, welchen fiefchon befannt find, 
damit man ihnen die Sache nur beſtimme, davon 
man ihnen etwas fügen will, wenn man fonderlich 
mit ihnen um der Wirtſchafft willen zu thun bat. 
In denen folgenden Eapiteln, welche aber allerſeits 
ungemein furg, und mehr ein Entwurf zu ſeyn 
ſcheinen, handele er non denen Zufaͤllen und 
‚Krankheiten der Ziegenund Bilde. Z. E. mU JT 
Cap. vom Schwerenwefen, im III C. vonder Wafs 
ſerſucht, im IV C. von Verlierung ter Milch, im 
V von Berminderung der Mil, im VI von ber 
Geſchwulſt der Ziegen nach der Geburt, im VIR 
von Der Haͤrte des Eyters, und im VIII vom vers 
lohrnen Indruck oder verlohrner Luſt zu freſſen. 


W. Wir geben mit Fleiß die Namen derer 
Kranckheiten aus ſolchen Büchern an, weil wir wiſ⸗ 
fen, daß viele nicht einmahl von einigen gehoͤret, ei⸗ 
. pe abegmon wehi Dan, Dad aber ie bt 
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wiſſen, wo fie etwas daflir in der Noth fuchen, odoͤr 
finden fönnen. Bey denen Pferden aber haben 
wir auch um destalb ten ganken Caralogum. fees 
geſetzet, weil wir wänfchen, dafi iede Kranckheit 
nach und nach 'merlico-Zoologica-wronomif unb 
gründlich, iedoch teutſch abgehandeif würde, mie 
mon etwan von menfchlichen Kranckheiten bat. 
Denn dieſes koſtbare Vieh verdient «8, daß man 
ein wenig befler ihre vielen Krauckheiten unferfüs 
che, denen fie unterworffen find. Will man auch 
noch mehrere Kranckheiten und Zufälle derer Pfer⸗ 
de wiſſen, fo gaben wir indem von und herausgege⸗ 
benen allgemeinen deonomiſchen $erico im Art. 
ferd derfeiben ebenfalls eine groſſe Menge anges 
zeiget, und vielleicht ſind einige darunter, die in dies 
fem Büchlein uͤbergangen oder vergeſſen worden. 
Wir wollen das Verzeichniß im Lexico auch Her 
tzen, damit man beydes gegen einander halten kon⸗ 
ne: Abdernverrenckung, Augenmaͤngel, Gallen, 
Beinbruch, Blutpiſſen, Bräune, Brand Bruch, 
Creutz, Dampf, Darm⸗ Gicht, Vacre Darten, 
Doͤrr Warzen, Drüfen, Durchlauf, Feiffel, Feſſel- 
wund, Galle, Gelbeſucht, Geſchroͤte⸗ Geſchwulſten, 
Betreten, Gewaͤchſe, Haarſchlaͤchtig, Harnmaͤngel, 
Hauck, Hauptmaͤngel, Hertzſchlaͤchtigkeit, Hincken, 
Hienklufft, Hufzwang Igels uff, Koller, Krebs, 
Krippenbeiſſer, Kroͤte, Leber⸗Kranckheiten, Schar 
freſſer, Lungenfucht, Magen⸗Schwachheit, Mir | 
genwurm, Mandeln, Maftdarın -Zufälle, Manfe, : 
> Mgfsamdeiten, Gerrechen an dem aifen, Dil | 
. | n 
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nig, Muͤbigkeit, Mundfaͤule, Peſt, Raͤhe, Rap⸗ 
pen, Rattenbiß, Rothlauf, Rotz, Ruhr, Schlaf. 
ſiucht, Schlangenbiß, Fehler am Stallen, Stein 
Gallen, Tronmelſucht, verbellen, verliegen, ver 
nageln, Verſtoß, Uiberdruß des Futters, uͤberrit⸗ 
sen, Undauung, Vollhuͤſigkeit, Waſſerſucht, 
Wärme, Zahngebrechen. Es fehlen aber auch 
hier einige, oder ſind hier wie dort anders genennet, 
wenn dort einige zu mangeln ſcheinen, Die bier ange 
geben werden. Der Herr Hofrath und Durlachi⸗ 
ſche Leib⸗Mebicus, D. Tertor, giebt in feinem ſchoͤ⸗ 
nen Verſuche, wie die gifftig anſteckenden Viehſeu⸗ 
chen unter dem Horn: Vieh und Pferden wohl er⸗ 
kannt, präfervist und curiret werden koͤnnen, ald 
welches Buch wir ſchon in unſern Sammlungen be⸗ 
kannt gemachet haben, die Pferde⸗Kranckheiten 
und Zufaͤll noch etwas anders an. Denn er handelt 
») von dem Hauptweh, 2) dem Schwindel ober 
Mord,3)der Hinfallenden Kranckheit, ¶))dem ſtillen 
Eoller, 3) dem tollen Coller, 6) von Flecken, Naͤgel, 
Zell, Bloͤdigkeit der Augen und Moͤhniſchen Pferde, 
7 )von flieſſenden, triefenden und beſchaͤdigten Augen, 
D von uͤbelm Gehoͤr, 8) Ohrenmuͤzel, 9) von ber. 
Anne, 10) Gallen im Maule, 11) Froſch im. 
Maule, 12) Krott im Maule, beſchaͤbigten Zun⸗ 
gen und Laden, grindigtem Maule, s3)-von vie⸗ 
len Nieſeln, Beifel; 14) der naffenunb trocknen 
Kehlſacht oder Sereingal, 1 5) dem Reg, os 
„27) dem Huſten, 18) ſchweren Athem, 
19) Herwoder Hartſchluͤchtigkeit, 20) gauunde 
un® 


/ 
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$ungen, a1) Hertzens: Geſchwulſt, 22) die Wläge, 
23) übele Danung, 24) Wolfis , Hunger, 8 
wenn es Gifft oder Unreines gefreſſen, 26) von des 
nen Wiremern im Mugen, 27) Darm⸗Gichten, 
38) Verftopffung, 29) Durchbruch, 30) ae 
Leber, 3x) verſtopffte Leber, 32) übrigflüfiende 
Galle und Gallenſucht, 33) Selbeiucht, 34) Waſ⸗ 
ferfncht, 35) Abmattung und Magerkeit, 36 )brem. 
nender Harn oder Harnwinde, Harnſtrenge, lau⸗ 
ter Stall, Blutharnen, 37) von Sieben, 38) 
ſchnelle Beulen, 39) Fettzerſchmeltzung, 40) dee 
Fuiter⸗Waſſer⸗ und Wind⸗Ree, 41) dem Geheile 
ober gifftiger Thieren Biß, 42) der Raude, 43) 
Schwindung eines Glieds, 44) Wurm der Pfer⸗ 
de, 45) von Wunden, geronnenen Blut, Gliedwaſ⸗ 
fr, 46) Geſchwulſt, Schlag, Creutzverzuckung, 
47) Geſchwoͤllte, Blut, Ruͤſten und Anteichen, 
48) Gallen, Glied⸗Schwamm, 49) Ellenbogen, 
Laiſt, Uiberbein, Krott am Halſe, 50) dem Spatt, 
gr)gemeineund Feigwarzen, 52) Maucke, Rap⸗ 
pen, 53) Durchfaͤule, 54) Moͤngel der Huͤfe, 
Sohlen, des Kerns und Etrahls, als Igelhuf, 
Hußwang, Hornklufft und Ochſenfuß, Hufe 
Schioinden, Vollhuf und Platthuf, harter Huf, Bere - 
nagelung, Gohlenausziehen, Stragl- Schwären, 
Keen Schade, Kern⸗Schwinden, 55) vom Bew. . 
ſchreihen und Uns noch ie 
mer, als ob dieſes Berzeihniß ſo wohl ale die Ab⸗ 


blung derer Pferde Kranckheiten den Preis ber 
——e— fen wie immer weite eben 






lad _ 
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und uns nicht mit bloffen Meinungen beheiffen, fon, 
dern in der Natur der Sache ſelbſt richtige Gründe 
auffuchen, daraus aber und darnach richtige Schluͤſ⸗ 
fe von Denen Urſachen, Zeichen, Praͤſervativ⸗ und 
Euratin: Mitteln machen, wenn diefe der Wirte 
Schafft fo nöchige Wiſſenſchafft einmahl recht ind 
Sicht geſetzet werben foll. Zr 


V. Daß das ſchon laͤngſt bekannte Schleſt⸗ 
ſche Wirtfchaffts » oder Haushaltungs⸗ 
Buch ingt. diefe Meſſe wieder, wiewohl ohne 
Vermehrung, oufgeleget und herausgekommen, 
melden wir gleichſals. Von neuen Koch⸗ Buͤchern 
and Auchen⸗ Inventariis, dergleichen Joh. Gearg⸗ 
Sehencke zu Langenſalze in 8 herausgegeben, iſt 
euch (hangenmg did gejagt gu Gaben, choc 
wife — nn 


VL noch bed von einem gelehrten Anonymo zu 
Hannover herausgegebenen und in gt. in dieſem 
Jahre, iedoch als ob «8 1747 herausgekommen 
ſeh, angezeigten feinen Buͤchleins, fo zur Jurispru- 
demtia Oeconomiea und Camerali gehöret,obiwohl 
ine noch nur dem Titel nach gedenden. Es heißt 
nmlih : Entwurff Des Leibeigenthums⸗ 
Rechts überhaupt und infonderbeie, wie 
ſelbiges in der Graffchafft Hoya und eini⸗ 

andern Toehphälifchen Drovingien 
Pergebra reift. Wir werdenaber ein andermahl 
vieleicht mehr davon fügen, W van 
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micht mit rechtſchaffenem Ernſt geſuchet und fort 
geſetzet werden. Nun aber iſt eines Koͤniges eis 
gen zuſtaͤndige Schuldigkeit, auch mit Wagniß 


flined‘ Lebens der Unterthanen Wohlſtand zu ers 
halten, und da derfelbe Doch leider, oder jerrüts 


u ket ift, zu wiederbringen; Daher Gaben meine 


Vorfahren zum Leib⸗Spruch gefüheet: Salus po- 
uli fuprema lex efto, "det Unterthanen Wohl⸗ 
—* muß des Landes voenehmſtes Geſetz ſeyn; 
welches alsdann ein Koͤnig oder Fuͤrſt in Acht nehh⸗ 
men / und nimmer ans den Augen laſſen wird, wenn 
er ſich ſtets erinnert, daß er nicht bey feiner Heerde 
ein Miethling, ſondern der Hirt ſeines Eigenthums 
fig, der nicht allein der gantzen Heerde, ſondern ei⸗ 
nes iegllchen * Ach annchmen muůſſe. Die 
fes muß ein junger Fuͤrſt, der zut Herrſchafft geboh. 
ren iſt, ihm von Jugend auf einbilden, auch zur 
Siebe gegen feine Unterthanen angeführer werden, 
damit diefelbe ſich feſt infeine Seele ſencken, ale, 
dann wird er ihm Durch Getrieb folcher@®@erogengeit 
nichts überall fo angelegen ſeyn laſſen, als daſſelbe 
zu ſuchen, was feinem Reiche außen Fan, 


6 3 


Soll ich nun benen, die es ohne bad ſchon wiflen, 
vorſtellen, wie ein gebohrner Koͤnig oder Fuͤrſt beydß 
vor und nach angetretener Herrſchafft, ſo wohl gegen 

ſeine Unterthanen, als gegen feine Bedienten ſich ver, 

Balten muͤſſe ſo halte ich gaͤntzich davor, es ſeh ge 

. . 0 j u 
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jungen kandes⸗Fuͤrſten fchezuträglich, 6 
kim —* her Mi en 


Freundlich bezeige, fie mögen hohes und niedriges 


Standes feyn, damit fie ein guted Vertrauen je 


im faſſen 7 und nach feiner Fünfftigen Herrſchafft 


ein Verlangen tragen. Ja auch gegen die, ſo we⸗ 
gen ihres Verbrechens moͤchten ſtraffbar ſeyn, ſol⸗ 
jen die jungen Fuͤrſten fi gelinde, und da fie von 


Herrn Vater mit ſchwerer Hand um ihres 


| Tre — ſich mit⸗ 

leidig erzeigen, auch ſich nicht wegern eine Vor⸗ 
bitte vor fie einzulegen, und ihr Unvermoͤgen oder 
Verbrechen zu eucſchaldigen weldhes ihuen bey 
Den Unterthanen ein gutes Vertrauen erwecken 


wird, weil deren Hertz durch nichts beſſer, als durch 


Guͤte kan gewonnen werben, Tan auch nicht ſcha⸗ 
den, daß wenn einem Verbrecher wegen etlicher Une 


Hände Gnabe und Vergebung wiederfahren kan der 


König oder regierende Fuͤrſt ſich vernehmen laſſe, 
als habe er durch des jungen Fuͤrſten Vorbitte ſich 
dazu laſſen bewegen. | 


Es wär ein zumahl unbeſonnenes Vornechmen 
des neu angehenden jungen Koͤniges Rehabeam, 
daß er von ſeinen jungen Raͤthen fich verleiten Heß, 
durch Trotz md Dränuug ſchwerer Drangſalen, 
ihe ein Anſehen zu machen, und den Unterthanen 


eine Furcht einzujagen, daß er ihnen Straf⸗Fin⸗ 


ger als dicke Lenden, und Buche» Ruten, als 


draͤuete. Dan wie Runen bie Unter⸗ 
. | 


tha⸗ 


N 


/ * 
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micht mit reqhtſchaffenem Ernſt geſuchet und fort, 
geſetzet werben. Nun aber iſt eines Koͤniges eis 
gen zuſtaͤndige Schuldigkeit, auch mit Wagniß 
feines‘ Lebens der Unterthanen Wohlſtand zu er⸗ 
Halten, und da derſelbe Roth leider, oder zerrüts 
keet iſt, zu wiederbringen; Daher Gaben meine 
Vorfahren zum —æ gefuͤhtet: Salus po- 
puli ſuprema lex efto, "der Unterthanen Wohl⸗ 
—* muß des Landes voenehmſtes Geſetz feyn; 
welches alsbann ein Koͤnig vder Fuͤrſt in Acht neh 
men und nimmer ang Den Augen laflen wird, wenn 
er fich ſtets erinnert, daß er richt bey feiner Heerde 
ein Viierhling, ſondern der Hirt ſeines Eigent hums 
 fep, dernichtallein der gantzen Heerde, ſondern eis 
nes teglichen Schafe ſich annehmen mäfle. Die 
ſes muß ein junger Fuͤrſt, der zus Herrſchafft geboh · 
ren iſt, ihm von Jugend auf einbilden, auch zus 
Liebe gegen ſeine kn angeführer werden, 
damit diefelbe ſich feſt in ſeine Seele ſencken, ale, 
Dann wird er ihm durch Getrieb ſolcher Oewogenheit 
nichts Äberall fo angelegen ſeyn laſſen, als daſſelbe 
zu ſuchen, was ſeinem Reiche nutzen Tan. 


| $ 

Soll ich nun denen, die es ohne dad ſchon wiſſen 
ak ein gebohrner Königoder Fuͤrſt ein, Ä 
. vor und nach angetretener Herrſchafft ſo wohl gegen 
ſeine Unterthanen, als gegen feine Bedienten ſich ver, 
halten muͤſſe ſo halte ich gaͤntzlich davor/ es ſeh pe 
. oo. oo. ee” J V⸗ 
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jungen landes⸗Fuͤrſten ſchr zurraͤglich, daß ex ſich 


gegen feine angebohrne Unterthanen durchgehends 


fremdlich bezeige, fie moͤgen hohes und niedriges 
Standes ſeyn, damit fie ein gutes Vertrauen zw 
ihm faſſen, und nach feiner künftigen Herrſchafft 
ein Verlangen tragen. Ja auch gegen ðle, ſo we⸗ 
gen ihres Verbrechens möchten ſtraffbar ſeyn, fols 
ken biejungen Fuͤrſten ſich gelinde , und da fie von 


ihrem Seren Vater mit ſchwerer Hand um ihres 


a a werben, fih mit, 
leidig erzeigen, arsch füch n wegern eine Bor 
bitte vor fie emzalegen, und ihr Unvermoͤgen oder 
Verbrechen zu eutſchaldigen ¶ welches ihnen hey 
ben Unterthanen ein gutes Vertrauen erwecken 


wird, weil deren Hertz durch nichts beſſer, als duch 


GSuͤte kan gewonnen werden, Tan auch nicht ſcha⸗ 
den, daß wenn einem Verbrecher wegen etlicher Lim 
Hände Gnade und Vergebung wiederfahren fan der 
König oder regieeende Fuͤrſt ſich vernehmen laſſe, 


sid habe er durch des jungen Fuͤrſten Vorbitt⸗ ſich 


Dazu laſſen bewegen, 


Es wär in gama I unbefonnenes | Bm man 
- neu Ihe — ae * 
ee von ſeinen jun Raͤthen verleiten li 
durch Trotz und Dränung —* Dronsfilen 


ihen ein Anfehen zummehen, und den Untertanen 


eine Furcht tingufogen, daß er ihnen Gtrafs Sim . 


ger als dicke Lenden, und Bucht» Ruten, ale 
Serpion 


draͤuete. Dam vie kunten Die Lintere 
2 


cha⸗ 


N 


J 
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thanen hoch und niedrig ſich darauf andere erklaͤren, 


als daß es befier wäre ‚von dieſes Wuͤterichs Ge⸗ 


horſam fich zu entbrechen, als unter Fheneen ſtets 
gedrůcat zu werden. 


$ 3% 

Aber ed war auch eine ſchaͤtliche That von Abſa⸗ 
lom, daß der ſchlaue Bube der Unterchanen Gunſt 
und Gewogenheit ſuchete, feinen Vater auszuhe⸗ 
ben ‚und ſich auf den Reichs⸗Stul zu ſetzen; Denn 
unter ſolchem Vorſatze muß kein junger Fürft der 

Unterthanen Hertz an fich zießen, daher ſeinem Va⸗ 
ter einiger Nachtheil erwachſen kan, wovon bey 
ung Chriſten zu reden ich keine Urſache habe: Das 
iſt eins, was ein junges Fuͤrſt, ehe er den Reichſs⸗ 
Sub dur Hand nimmit, ingater Adıt eben ſoll 


‘a4 


Hernach, weilderfelbe nicht fan allein, und 4 
ne Geſellſchafft leben, muß er etliche haben, mit 
denen er umgehe, und ſeine Zeit zubringe. Denn 


ich halte nichts von den erwachſenen und in | 


maͤnnlichen Jahre eingetretenen Fürften „die 

ne allein find, und fich dee wenſchlichen — 
entziehen oder gar zu hefftig ͤber deu Buͤchern ijegen, 
als wolten ſie ſolche denen gleich auslernen, die ſich 


ihrer Kunſt ernahren můſſen. Sondern fie ſolen 


ſich mit andern umzugehen fein angew 


—W 
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wohl zuſehen, was vor Kerls ſie vor ihre Genoß 


fen aufnehmen, und ihrer Gemeinſchafft wuͤrdi⸗ 


gen, Saͤuffer undSchlemmer, Unzuͤchtige und 
Leichtfertige, Dobbelerund Spieler, unb. onnene 
Wagehaͤlſe, und die Künfteund Wiſſenſchafft hap 
fen, odiefe gefelle ja Fein‘ König und Regent feinem 
jungen Fürkten zu. Denn ſie werden gewißlich von 
innen angeſtecket werden , ob fie gleich nicht vor fich 


ſelbſt fich zu folchen verderblichen Laſtern hinlen ⸗ 
fen... Diefes ſchaͤdliche Ottergezuͤchte weiß aus = 


feheinbaren, wiewohl falfchen Gruͤnden esden jun⸗ 
gen Zürften vorzftelleg, tie mühfelig ber Weg 
zu wandeln fey, welchen man aus Einbildung, alfe 
fagen fie / tugendhafft nennet, und was groſſe Lufſt ⸗ 
PBergnügung unſerm Gemuͤth daher zuwachſe, 


wenn man ſich von ſolchem Zwange aushalfftere, 


und des Willens Freyheit gemaͤß lebe, welche in⸗ 
ſonderheit denen zu goͤnnen ſey, die ſich vor keinen 
ſauren und wuͤteriſchen Straffmeiſter zu bes 
fuͤrchten haben; Zarte Ohren hoͤren nur gerne, was 


den Luͤſten gefaͤllt. Denn es nimmt das Hertz bald 


ein, was fo ſanfft und ſuͤſſe einfleußt. Hinge⸗ 
gen die ſelbſt wahrhafftig tugendhafftig ſind, und 
durch wahre Ehre ſuchen in der Welt bey redlichen 
Seuten einen Nahmen zu erwerben, ſolche koͤnnen 
den jungen Fuͤrſten auf der Tugendbahn erhalten, 
ober wenn er abgewichen iſt, wieder dahin brin⸗ 
gen. Aber, wo trifft man ſolche Tugendbilder 


an? Sie find in Wahrheit ſeltſamer als die ſchwar ⸗ 


gen Schwanen und grünen Raben. Denn den 
R 3 gro⸗ 


— 
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groben Saftern nicht nachhangen, Heiße noch nicht 


tugendhafft ſeyn, fondern die Mittel⸗Straſſe ges 


ben, baman weder zu wich noch zu wenig chut, fol« 
ches zeiget ung einen Ehrenveſten (*). Jener ſin⸗ 
det man noch in ziemlicher Menge, aber fie nuͤtzen 
wenig, 0b. fie gleich nicht ſonderlich ſchaden; die⸗ 
ſes aber fchägeich Über Gold und Kleinod, dent fie 
find mit nichts zu vergleichen. Und wohl bem jun, 
gen Fuͤrſten, der ſolche Geſellen antrifft er muß noch ⸗ 
wendig wohl gerathen, wenn er nur folgen wid, 


865. 


Es pfleget gemeiniglich ein junger Fuͤrſt aus ſei⸗ 
nen ihm zugegebenen Aufwaͤrtern einen zu erweh⸗ 


len, dem er ſich inſonderheit vertrauet, und ihn 


was ekieffer in den Keller feiner Heimlichkeit, als an⸗ 
| dert, 


(*) Es find zwar ein und andere Begriffe allhie 
e son der Tugend überhaupt anzutreffen, bie nad). 
der heydniſchen Weltweisheit herans fommen, 
und die viel beſſer zu beſtimmen waͤren. Allein 
man muß wiſſen, daß man in ſolchen vaͤterli⸗ 
hen Reden keinen Philoſophiſchen Lehrer abs 
gebe, und an dergleichen Dinge gedencke, ſon⸗ 
dern man nimmt bier und da einen Sad aus 
‚ denen vollftändigen Begriffen heraus, und wen⸗ 
det ihn nach feinen Abfichten. an. Hier werben 
eigentlich nur die Tugenden der Klugheit ge: 
. meine. . 
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Bere, hinunter Reigen Täffel s welche Vertraulich⸗ 
keit felten‘ den wuͤrdigſten, ſondern ſchier immer⸗ 
iu den angenehmſten angebeten wirb. Aber, 6 
eind ſchliume Gewohnheit! die nimmer nach dee 
Beilfamen Seite ausfhlagen kan, infonderßeit, da. 
man ſich mit diefem Schiffe aufs Meer waget, che 


mians wohl bewehret has, obs fee oder laden. - 


- Dem fo man Eeinem kraͤuen, che man einen 
d Sal; mit ihm verzehret hat, wie viel we⸗ 
niger ſollen wir uns dem vertrauen, von dem wir 
Beine Runde haben, abi er rund ober vierecket, kalt 
oder warm ſeye Säge jengen Fuͤrften, die ihr in 
Erwehlung ches folchen geheimden Freundes uns 
Bebachtfam verfahret, und den unrechten antreffet, 
wie uͤhel handelt ihr an euch ſAbſt, und wie binbes 
ihr offt eben hiedurch euch eine Muthe zu eurer eigen 
nen Staupe; maſſen wann ihr demfelben nicht als 
län euer Gutes, ſondern auch wohl eure Mängel, 
eure loͤbliche und laſterhaffte Thaten offenbaret, 
machet ihr euch demſelben zum Sclaven, und: ige 
zu eurem Herrn, welchen ige hernach feynen, und 
euch gar vor ihm fuͤrchten muͤſſet Buß man in 
dieſe Dienfübarkeit nicht falle, ſoll man feinem Die⸗ 
- ner fich ſo vertrauen, daß er unſer gantzes alles fer ' 
be, damit man Herr bleibe, auch denſelben zuvor 
sehefihaffen und auf mancherley Weiſe verſa⸗ 
chen und bewehren, dar unſers Geheimeſten theil⸗ 
hafſtig werden ſoll, damit es uns nicht zu ſpat ges 
rene. Ich hatte in meiner Jugend einen Liebling, 
der ſich gewaltig bog mie ee 
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auch gar wenig ; er hoͤtte mir das Hertz gar geſtohze 


lem alleg.mang male gefiel, ließ er ihm-mit gefallen, 


alles was er vorbahin, und merckete, baßımird.niche 
tin , meidese er-Gernach mit Fleiß, daß 
| ihm ein-gnofied ſchon vertrauete. Mein Kern 
Vater ſahe ed, und ließ ed geſchehen, denn er urs 
theilete ig nach dem aͤuſſerlichen vor ehrbar, und 
oufrichtg,:legete ahen fondenlich Kundſchafft auf 
. fein: variges PR he er. an.den Hof aufge⸗ 
woimmerenone, und beachte in Erfahrung, daß.er; 
ſich ben andern ſtines glechan cuͤckiſch and ungecreu 
ver galten , Ach zu Zeiten Died Derlaumbung un. 
ter- gusen. Freunden MEsauen und Feindſchafft 
angerichtet, welches. koch mein Herr Vater miv 


nicht offenbaren woltt‘, fondern-fagte zu mir: Lies, 


ber Seohn,es iſt mir nicht zuwider geweſen, daß 
duden N. vor deinen Liebling angenommen haſt, 
will auch hoſſen, du keinen Unwuͤrdigen oder 
Ungetteuin angetroffen. Aher dieſes mißfaͤllt mir 
dennoch, daß du, wie es ſcheinet ihn nach nicht 
genug auß dir Bewoͤhrung geſetzet noch ſeiner Red⸗ 
lichkeit dich nerſichert haſt. Ich gab — 
Gm. —— ie ich mercke on ihm ichte ale 

Auftichtigheit; : Ueber Sohn, ſagte er, man — ** 
allen —æe mie cieffſie find, ichbin wohl, 


ehemahls am Iifer her gaſchiffea, da ich: jang ner, 


und hobe gemeinet, ich fee den Grund, und war 
dach wine hei Ufers Woderſchein, haͤtte dennoch 
Baron: gemettet:, daß ichs mit meinem Hand⸗ 

abe winken wolle. Der Schifſer ſoge zu 


mir; 


I — ——— iin mn _ 
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mir: Önädiger Kerr, mit drey Stangen erreicher 
man hier der Tieffe rund nicht... Eg kan fepn, 
mein Sohn, daß du anfdeinem N. ein gleiche® ha⸗ 
beſt; er ſcheinet untieff, aber es Rau des Ufers 
Schatte ſeyn. Bisher. haſt du nur mit dem Hank 
Stabe nach feiner Tieffegeforſchet voder wohl nicht 
ink ſolche Nachforſchung verſuchet: Lieber exgreif⸗ 
ſe den Stangen: Bautz/ und.erfundige dich: iſt 
einer zu kurtz, nimm den andern. und dritcen darzu, 
ft du dann den Grund nicht, fo wird dieſes 
ie soft genug, ſeyn, ohn Anſtoß darauf zu; 
ieh, EL E oo. 8 
en. a 2 7 
. ch verſtund ſchen, was meines Thuns ſeyn 
würde, und als ich gleich bey einem Kauffmann, 
nor etliche Waaren Gelder auszuzahlen harte, gab- 
ich ihm 4000 Ducaten ineinem Beutel,und ſagte, 
Bier find 3300 Ducaten, jaͤhle fie dem Kauffmann: 
zu, und laß diedrüber einen Schein geben , daß es 
guf gemacht ſey. Er ſtellete ſich wieder ein, legte 
Deneseen Beutel von fh, und fagte; ed at fi. 
richtig befunden. Alſo ſahe ich ſchon, daß ich ihm 
meine Gelder nicht vertrauen duͤrffte: Doch gedach⸗ 
te ich vielleicht ift der gute Kerl Geldes benoͤthigt 
geweſen. Denn weine Neigung Yegen ihn war 
guoß, nahm doch dieandere Stange zur Sand, ihn 
noch beſſer zu ergründen, und Rellete mich gegen ihm, 
als wäre ich in ein ſchoͤnes Menſch unser meiner 
Frau Mutter Kammer. Jungfern verliebet, woruͤ⸗ 
ber ich ſeines Raths begehen, er auch alsbald fich 
7 | 557 * 
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vornehmen ließ, mir zum Zweck meines Vorha⸗ 
bens zu verhelfen J 


Maun Hatte ichs Aber meiner Frau Mutter 
Kammer⸗Frauen offenbaret, daß alles zur Prů⸗ 
fung meines N: angefihen waͤre, und würde fle 
ſchon wiſſen, es mit der Jungfer anzulegen ;' weis 
de Gran mir zur Antwort gabe: Gnaͤdigſter Fuͤrſt 
wie kluͤglich handelt derſelbe, daß er dieſen Men⸗ 
ſchen ausforſchet, und dürfte ſichs bald ſinden, 
daß nicht alles Gold fen, waste ſchimmert. Mein 
NN, hatte ſich geſchwinde bey der Jungfer angefun⸗ 
den, und ihr weitlaͤuftig vorgehalten, wie ex ihr 
ein fonderliches Gluͤck in die Handſpielen wolte, daß 
ohn Muͤhe fie etliche Tauſend ſolte zum Braut⸗ 
ſchatz, (denn ſie war von keinen Mitteln) erwer⸗ 
ben; welches Erbieten jene mit groſſer Dankſagung 
hatte angenommen, und anfangs um etwas eigent⸗ 
bkchern Bericht angehalten: worauf er angezeiget 
Der junge Fuͤrſt hätte ihm aufgetragen, einen fel⸗ 
sten Buhlen ihm auszuſehen, und derfelden 3000 
Thlr. (ich hatte ihm aber 3500 zu dero Behuf zus 
geſtellet) zug erſten Anzeige ſeiner Gewogenheit ein⸗ 
zureichen, weil er dann ſelbſt zu ihr eine ſonderliche 
Hulde geworffen, Hätte er ihr diefes Glauͤck von 
andern gegoͤnnet, wolte ihr auch eidlich verſprechen, 
daß alles in gehein verbleiben, und ſie deswegen 
on ihrem ehelichen Mahmen im geringſten niche 
ſalte gefaͤhret werden. . 
| Das 
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Das gute Menſch, wie ſu unteericheet war, 
Batte ſich zugleich ſchamhaſtig, bloͤde und beglerig 
merken laſſen, nur eingewendet, daß in keines 


Menſchen Hand ſtuͤnde, ihre Schande zu verber ⸗ 


gen, wemn ed dahin kaͤme, daß fie ſich ſelbſe ven 
rathen muͤſte. Woraufdieſer feines Herrens Bos⸗⸗ 
beit nicht langer hinter halten koͤnnen, und ſich cw 
Häres, dafern fie ihr ſeine Liebr fe als des Yur⸗ 
fen wolte gefallen laffen, ſolte fie auſſer Gefe he 


bleiben, dann er wäre wilens, fie auß ſolchen Fol 


zu heyrathen. Worauf ſie va Stunden Bedenke‘ 
zen bectect. 
Mir ward ſolches alsbald kund getan, noch che 
er mir ſelbſt Bericht gab, und hatte ich ihn alſo 
auch mie dieſer Stange duenfach ergruͤndet/ du 
ee vor ſich unkeuſch, mie ungetrou, und bey- dee 
Dirnen als cin Dieb und Betrüger handelte· Er 
aber brachte mie alles viel anders. vor, and ziele⸗ 
te dahin, ich würbe meinen Zweck erreichen, wenn 
etliche Oelder mehr folgen wüuben, Ich hinge« 
gen gab itzm zur Antwort, weil ich daraus verſtaͤn⸗ 
de, daß die Dirne nicht mir zu gefallen, ſondern 
wm Geldes willen fi zu mie galten wolte Härte 
ich mich eines andern bedacht, und folte eu deowe⸗ 
gen fein Wort mehr verlieven; welches ihm ſauer 
einging, inſonderheit, da er Die empfangenen Gel⸗ 
Deu wicder von ſich geben muſte, wiewoßl er RE 

des Widerwillens nicht durfte menden laffen 


um 


! . 
I 
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Mun · wolte ich dennoch mich auch. des deiften 

Stangenbaums zur gaͤntzlichen Ergruͤndung ges‘ 
braushen, zeigete ihim an, wie ich erſucht waͤre, 
zween edle Juͤnglinge, Denen er ſchiene ungewogen 
zu ſeyn, unter meine Kammer Diener aufzanehmen, 
und folte er fich erfündigen, ob fie mir anſtuͤnden. 
Hierdurch nun kam Ich. nicht allein hinter feine ver⸗ 
leundiſcht Raͤncke, ſondern brachte zugleich in Er⸗ 
fabrung, daß er ſchor unterſchiedliche meiner Die⸗ 
ner ſich ihm verpflichtet gemacht hatte, die ſich 
von ip als Zeugeneflen, mad ex wider jene bey⸗ 
ben faͤlſchlich vorbrachte, gebrauchen lieſſen; und 
ward ich dadurch diefem Ergbuben fo feind, daß 
mie unmöglich war, ihm einen freundlichen An⸗ 

“bli zu Yerkeißen; doch war ich willens, ihn lauf⸗ 
fen zu laſſen, aber weil obgedachte beyde Juͤng⸗ 
Uinge ſeine mider fie ausgegoſſene Verleumdung 
in Erfahrung brachten, und deren Eltern bey mei⸗ 
nem Heurn Vater den Vorbringer anklageten, daß 
er die Veſchuldigung wahre wachen, oder davor lei⸗ 
ben ſolte, ward er anf vorher ergangene Uiberzeu⸗ 
gung ſeiner Bosheit, nebſt feinen ausgemachten 
dreyen falſchen Zeugen am Pranger geſtrichen, 
und des Landes verwieſen, wiewohl man beſſer ge⸗ 
than haͤtte, daß man ſie am Leben geſtraffet, maſ⸗ 
fen fie ſich nachgehends durch Raub, Diebſtahl 
und Mord ernaͤhret, und endlich Rab und Gal⸗ 
gen bekleidet haben. Dieſes erzehle ich, um anzu⸗ 
dzeigen, daß man ja keinem Sleißner baldtraue, noch 
ſich einem Bedienten leicht vertraue, noch bemſ 


« 
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| ben zu groſſe Gnade erzeige, vielwrniger feines 


Hertzens Heimlichkeit igen offenbare „fondern ſei⸗ 
nen Gehorſam und Beſtaͤndigkeit zu prüfen, ſich 
zu Zeiten gegen ihn ernſtlich und ſtrenge bezeige, da⸗ 
mit unſer Anſehen in Guͤltigkeit, und. er in JFurcht 

erhalten werde. u W 


$ 6. 


.. Sieben wäre nun ſehr noͤthig, daß denen, die 
son jungen. Fuͤrſten und Herren in vertranefe 
Dienfte angenommen werben, gute Lehrmeiſter ges 
ſetzet wuͤrden, fie zu ungerweifen, wie man fich ver 
nuͤnfftig, vorſichtig, aufrihtig, gefreue und ver⸗ 
fchwiegen in folden Bedienungen, auch demuͤthig 


. verhalten muͤſſe; denn es hat ein junger Ebeb 
mann ſich defien zu werfichern, DaB wenn er inter 


Fuͤrſten geheime Dienfte tritt, ſtelle er ſich aufe® - 
ne Fallbruͤcke, auf welcher fich niemand als ein 
WBorfichtigee vor dem Verderben befreyen Ean, es 
möchte dann Plumpsweiſe geſchehen, wilhed um 
ter taufenden wicht einem wiederfähret. Iſt er 
feinem Sürften geteeu, und erlanget dadurch defien 
Gnade, wirds ihm an heimlichen Nachſtellern und 
Verleumdern micht ermangeln,, inſonderheit, ma 
ee mehr durch fich, als durch feine Vorfahren edel 
ik; iR er offenhertzig gegen feine Mitbediente, 
wird er feine Ungewogene dadurch veranlaffen, ihm 
Netge zu legen: Denn alles deuten Mißguͤnſtige 
zum aͤrgeſtes. Williget er in ſeines Sieger 

| Ä e 
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Kae Begierden ein, oder deſſen unbilliges WoeneB> 
men, maß er nachgehend wohl die Schuld gar 
über fich nehmen, wie er auch in Wahrheit uiche 
aller Dinge unfebuldig feyn kan. Sträubet ee - 
ſich, demfelben in der Untugend beyzupflichten, ſo 
iſt die Gnade verſchuͤttet. Warlich es ſtecket ein 
ſolcher immerzu zwiſchen Thür und Angel, er ges 
bet auf einem ſchluͤpferlgen Wege zwiſchen Feu⸗ 
erund Waſſer, und wo er unverſenget an der ri⸗ 
nen, und unbeſprißet .an dee andern Geite hin⸗ 
durch kommt, mag er wohl von Gluͤck ſagen; da 
ich dann dieſelben vor die geſcheuteſten halte, die ie 
sen Mitbedienten bey dem Fuͤrſten den Vorzug 
gönnen, und fich kluͤglich anzuſtellen wiſſen, als ſey 
ige Vermoͤgen zu ſchwach, ihr Verſtaub zu eins 
fältig, ihre Kuhnheit 8 blöde, ichtwas fon - 
Derliches zu verrichten. Denn biefe kommen noch 

wohl ungeſchlagen hindurch, und werden fie gleich 
nicht groß, fo bleiben fie doch tm Mirtelftande, 
welcher auffer Zweiffel vor folche Leute der gluͤck⸗ 
ſeligſte ift; fie raufchen als ein leichter Buch nebfl 
Deus Dieer.ficher bin, ob gleich gar ein Fleined und 
leichtes Sand ⸗Ufer die Mißſcheid hält, dahinge⸗ 
gen ein durch Regen vergroͤſſertes Gewaͤſſer doffel⸗ 
be durchbricht undfich ind Meer hinein ſtuͤrtzet. 


Wie ſols aber ein Bedeenter machen, anf wel 
Gen ſein Für eine ſonderliche Gnade wie, 2 





Hand und Kente su tetieren i 
Un gum gepehsen Jodunb tuhpket, als auf i 
Hand fich zu lehnen er bebache iſt? Ich Halte: 
vor, kan er fih dee Gnade ohn Ungnade end 
‚hen, ſo handelt er Eläglich, dann er gehende. 


zeig u die Frey 

und. muſſe vorbehalten Baben, demfelben ein 
den, Da er abwegig gehen würbe, oder zum 
nigften nicht gezwungen ſeh, wider fein Gewiſ 
awas zu begehen oder einzuwilligen. Iſt dr 
fein Fuͤrſt redliches und tugenthafted Gemüt 
wird derſelbe ihm folches laflen ſehr wohlgefall 
wo nicht, wird er ſolches Dieners nicht ſonderl 
begehren. | 


se 


Aber niemand fen fo verwegen, daß er ſich 
folder fonderlihen Gnade unverſchaͤmt herzudt 
ge, und den hohen Bedienungen nachfirebe. Di 
ſolcher Ehrgeitzigen Stuhl ſiehet nicht ange a 
vecht, wird umgeworffen, ehe er befeſti 
iſt. Vor allen Dingen aber hüte ſich ein Dien 
daß er ſolche ſrines Fuͤrſten Heimlichkeiten zu ı 
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feh nicht Belieben trage, die mit gröffen: Geſche⸗ 
ichkeiten durchknetet find, und waun fie.audbre: 
Sen, dam Sikeften Unfeilgegiegen Könnten. Dein 
wer deſſen · Wiſſenſchafft bat, vor dem muß ſich ſun 
Herr fuͤrchten, er werde nus der Schule ſchwa⸗ 
tzen, inſonderheit, wann er dieſes Geheime ein 
oder ander Vornehmen einzuwilligen ſich wegert, 
und wann :er- ſolcher Furcht gerne will entlaffen 
ſeyn, nimmt er gerne das Sicherſte vor, daß die 
gm Dad Nachſagen verboten werde, welches nicht - 
fiee geſchehen fan, als wenn er ihn zur deiche ma⸗ 

he, oder machen laͤſet. | 


$H%- 


Ich halte mich aber in Biefem Stuͤck bey den 
Verſtaͤndigen zulange auf, weil ich nit den Be⸗ 
dienten, fondern den Fürften felbft rede, und 
ich vielleicht etwas werde hinzuthun follen, wieein 
junger König, warn ihm die Herrſchaffts. Buͤrde 
aufgeladen wird, fich unter folcher Laſt bezeigen muͤſ⸗ 
fe, daß weder er unter derſelben erliegen, noch 
be ihm fo Koͤſtliches zu fragen anvertrauete vers 
derbe. a 


O ihhr Könige und Fuͤrſten! mas bekommet 

„ige eine ſchwere muͤhſelige, aber auch hoch derant⸗ 

wortliche Sorge und Unruhes⸗Laſt auf euer 

wann man euch die koͤſtliche Kron und den F 

ſten · Hut auffehet?. daß jeher nicht bei 
| geſa⸗ 
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geſaget hat, wenn mancher wuͤſte, mit was 
fer Sorge, Muͤhe und Gefahr der koͤſtliche 
Schmuck beſpickt wäre, würde er denfelben, wann 
er ihn liegen fähe, lieber in Koch treten, ale aufs 
Geben. Und was ıfl und erfobers unfer Koͤnigli⸗ 
cher und Fuͤrſtlicher Vorzug anders, ald daß wie 
vor alle wachen, forgen und flreiten follen, da ein 
Unterthan nur mit ihm felbi zu chun Bat, und 
wit feinem engen Haufe? Denn mas der Haus⸗ 
Bater it in feinen 4 Pfälen, das iſt der Königin 
feinem Reiche, fogar, daß, wer wohl König fpielen 
leenen will, es von einem verſtaͤndigen und fleißigen 
Haus⸗Vater faſſen Fan. 
$ ıo 

Es wird aber ein neu angehender Regent kluͤg⸗ 
lich verfahren, wann sr bey Antretung feiner Herr⸗ 
ſchafft nicht alebald die alten Bedienten abfchaffee 
und beurlaubet, weil biefelben bes Reichs Zus - 
fand, Gelegenheit und Beſtes wiſſen; aber doch 

ihnen etliche neue an die Seite feget, inſonderheit 
die er weiß, daß fie ihm hold und getreue ſeyn; welches 
unterſchiedlichen Mugen haben wird. Und goͤnne 
ja kein Herr einigem Bedienten voͤllige Gewalt uͤber 
alles zu ſchalten, obs gleich ſein Stathalter ſelbſt 
feyn moͤchte, ſondern laſſe den Unterthanen die 
Freyheit, ſich allemahl auf den Herrn zu beruffen. 
Denn wo ein Bedienter zu groß wird, daß das 
gantze Sand vor ibm ein muß, fo Fan ei 


276 VIE. Rdn. Inftruß, v. den Saupt⸗Mar. | 


ſelbe es auch leicht dahin Bringen, daß der König 
ſelbſt fich dor ihm fürchten muß; deſſen wir zu je 
nen Zeiten an Kayſer Ferdinando urd feinem 
. verwegenen Wallenſtein Augenfcheind gnug hats 
ten. Es war eine groffe Gewalt, weiche ha⸗ 
rao dem Joſeph einraͤumete, aber kluͤglich handel⸗ 
te er, daß er ihm dennoch die Hoheit des Koͤn g⸗ 
lichen Stuhls vorbehielt. Alſo was vor Sechen 
vorgeben, fo die Fuͤrſtl. Hoheit betreffen, die laſ⸗ 
fe derfelbe anf fih anfommen, und goͤnne keirem 
Dedienten, diefelbe zu ſchlichten, wiewohl er bil: 
lig feine Raͤthe, ja auch feine Reichs⸗imd Landes, 
Stände darzu ziehen wird. Dann ob folche Wich⸗ 
tigkeiten, von Qundert Augen beſchauet werden, er, 
fodern fie doch immer mehr Machdenken, und Ban 
dabey Feine Vorſorge zu groß feyn. 


$ 11. 


Weiter verbüte auch der Fürft, daß die. hohen 
Bedienten nicht die geringeren unser ihren vol, 
ligen Gehorſam zwingen, fondern mit umfchränfs 
ten Bedingungen, und daß denen allemahl frey ſte⸗ 
be, auch wider ‚der Groſſen Gutachten, ihre Mei⸗ 
nung dem Könige vorzutragen. Denn es gefchie, 
het.oft, daß diefe, um höhere Beförderung zu bes 
dienen, ihre Gedanken beſſer und fleißiger anwen⸗ 

- ben, ald bie ihren Zweck ſchon erreicher 


96» 
So gonne auch der Zuͤrſt ed feinen Groſſen 
nicht, 
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nicht, daß fie die Geringeren ‚eigenes Gewalts zu, 
hößerm Stande befört een, fondern er behalte ihm 
ſolches afein bevor, wiewohl er hierüber jener Gut 
achten zu vernehmen und zu überlegen Bat. . : 


Zu $ 13, 


Schr wohl thut der Fuͤrſt, wann er bisweilen _ 
mit den Unter Bebienten fich freundlich berebet, 
und ihnen feſt einbindet, daß fie überalignen nichtd 
fo fehr, als ihres Herrns Seil und Wohlfart ſol⸗ 
len laſſen angelegen ſeyn, ſo weit ſolches mit des 
Landes und der Unterthanen Wohlſtande zuſtim⸗ 
mes, auch, wenn ihnen etwas ſolte vorkommen, 
daher dem Herrn ader feinem Layde Nachtheil 
erwachſen koͤnnte, ſie niemand anders als ihm ſelbſt 
ſolches anmelden ſollen, inſonderheit ihm oft und 
viel vortragen, was in Landes⸗Sachen, Kammer: | 
Sachen und Gerichte. « Sachen vorläuft, ob fie 
gleich wiſſen möchten, daß von den hohen Bedien⸗ 
ten es ihm ſchon vorgebracht waͤre; wobey ignen 
gute Hoffnung beſſerer Befoͤrderung zu machen, er 
wird unyergeſſen ſeyn, ſte auch zu vermahnen, dafj 
ſie hohen Bedienten in allem, das nicht wider den 
Herrn iſt, ſchuldigen Gehorſam leiſten; denn die⸗ 
ſes Anſehen muß traun bey, — * nicht geſchwaͤ⸗ 
chet werden, — 


we 1 
Das übrige, fo ein Koͤnig wohl in Acht zu neh⸗ 
2 6a mien 
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men hat, nicht unberuͤhrt zu laſſen, will ich zur 
Kürke greifen.  Gollen LandesSatzungen ges 
macht werden, fo thue man das nicht ohne der 
Stände Vorwiſſen und Bewilligung, und die 
überlege man zuvor fleißig, ob fie auch tem Herrn 
nachtheilich, und dem Lande ſchaͤdlich fd, oder - 
den Unterthanen Anlaß und Belegenheit an die 
Hand geben Fönnen, fich ihren Herrn zu wider⸗ 
feigen, oder deſſen gebührfiche Gewalt zu beichneis 
den. und folhen Sakungen, wenn fie allerſeits 
beliebet worden, unterwerffe fich dee Herz ſelbſt ei» 
genwillig, fo viel ohn Abbruch feiner Hoheit ges 
ſchehen kan, fo gar, daß wenn er diefelben aus 
der Acht ſetzen würde, den Landen » Stränden frey 
ſtehe, ihn deswegen durch feine Märhe, oder durch ' 
ihre darzu Gevollmaͤchtigte demuͤthig und unter» 
thaͤnigſt zu erinnern. | | 


Ka 
| Gerechtigkeiten oder Freyheiten einem und ans 
.. Deen Unterthanen, es ſeyn gleich einzelne Menfchen 
oder gantze Gemeinen, mitzutheilen, muß ein Herr 


nicht zu milde feyn, umd damit die Wohlverdien 


sen fid nicht unggfiegen darum anzufuchen, fo 
komme man ihneff mit andern Geſchenken und 

— Gaben zuvor. 
$. 16. 


Die baͤrgerluhen Sachen Übergehe man den 
u ’ ” her Gerichts⸗ 
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Gerichts⸗ Bären, doch alſo, daß einem ieden, dee 
durch ihren Spruch meiner verletzet zu ſeyn, frey 
ſtehe, ſich auf den Heren zu bernffen, und ſolches 
micht allein, wenn uͤber groſſe Geld⸗Poſten geſtrit⸗ 
ten wird, ſondern auch über geringere; denn man 
Pol in Eleinen Sachen . unehe 


$ 17 


Die-peinlichen Gerichts. Sachen befehle man 
den beſtelleten Richtern an, doch daß die Unter 
Gerichts · Herren allemal den Ober⸗Gerichts⸗ Herrn 
es vortragen, und deren Gutachten begehren; 
folte dann auch der Verurtheilete meinen, Daß mit 
ihen zu hart verfahren wäre, fo laſſe mand anch alls 
Bier auf den Seren anlommen, der die Sache 
igen darzu benenneten Schiedsleuten auf 

tragen, und die End Urthel ſprechen laſen m Bird. J 


$ 28. 


Ich uf infonberbeit iefelbft mie wenigen bes 
—— ich von der Fuͤrſten —— — Une 
' ng halte. In liederlichen geringen Sa 
terhalte ein Herr feine Hand, damit, —* 
floß darin vorgehen ſolte, wie bey. Uilber⸗ 
| Hafs beiten leicht geſchehen kan, man «6 
Um felbft miche zulege, auch die eigenhändige Uns 
nme Veh. m gr und wronn⸗ 


werde. 
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men hat, nicht unberührt zu laſſen, will ich zur 
Kuͤrtze greiffen. Sollen Sanded,Sagungen ges 
macht werden, fo thue man das nicht ohne 'der 
Stände Vorwiſſen und Bewilligung, und die 
* überlege man zuvor fleißig, ob fie auch tem Herrn 
nacdhrheilih, und dem Sande fchädlich find, oder - 
‚den Unterthanen Anlaß und Gelegenheit an die 
Hand geben koͤnnen, fich ihrem Herrn zu wider⸗ 
fegen, oder deſſen gebührliche Gewalt zu beichneis 
den und ſolchen Satzungen, wenn fie allerſeits 
beliebet worden, unterwerffe fich der Herr ſelbſt ei⸗ 
genwillig, fo viel ohn Abbruch feiner Hohzeit ges 
fcheßen Ban, fo gar, daß wenn er diefelben aus 
; ber Acht feßen würde, den Landes⸗Staͤnden frey 
ſtehe, ihn deswegen durch feine Näche, oder dur 
ihre darzu Gevollmächtigte demuͤthig und unter 
ehänigft zu erinnern. | 


$ 15. 

Gerechtigkeiten oder Freyheiten einen und ans 
dern Unterthanen, es fenn gleich einzelne Menfchen 
oder gantze Gemeinen, mitzutheilen, muß ein Here 
nice zu milde ſeyn, und damit die Wohlverdiens 
sen ſich nicht unggfchen darum anzufuchen, fo 
komme man ihneff mit andern Gefchenten und 

” Gaben zuvor. | 


9116. 
Die bürgerlüben Sachen Übergebe man den 
u ’ “ * | j Gerichts⸗ 
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Gerichts. Raͤthen, doch alfo, daß einem ieden, der 
durch ihren Spruch meiner verletzet zu ſeyn, frey 
ſteze, ſich auf den Deren zu Besuffen und —* 
nmicht allein, wenn Äber groſſe Geld⸗Poſten geſtrit⸗ 
ten wird, ſondern auch über geringere; denn man 
Pd in kleinen Sachen . Unrecht 


$ m 


Die peinlichen Gerichts » Sachen befehle man 

den beſteleten Richtern an, doch daß die Unter⸗ 
Gerichts · Herren allemal den Qber⸗Gerichts⸗ Herrn. 
es vortragen, und deren Gutachten Begehren; 
folte dann auch dee Berurtgeiletemeinen, daß mie 
ihen zu hart verfahren wäre, fo laſſe mand auch alls 
Bier auf den Herrn ankommen, der ‚die Sache 
anwesbädhtigen darzu benennet en Schledsleuten auf⸗ 
tragen, und die End⸗Urthel ſprechen laſſen wird. 


$ 18. 


46 muß infonberheit hieſelbſt mir wenigen be⸗ 
ruhren, was ich von der Fuͤrſten —— I Uns 
' Prem, halte. In ee geringen Ga 
erhalte ein Herr feine Hand, dennit wenn 
Ä floß darin vorgeben folte, wie bey. Llibers 
3* derſelben leicht geſchehen fan, man es 
izhm ſelbſt nicht zulege, auch Die eigenhaͤndige Un⸗ 
berzeichniß daher nicht. zu ge und ei 


brrde. | 
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werde, Wanns aber der Sachen Sichtigkeit 
erfodert, mird ar ſich deſſen nicht enlbrechen, in⸗ 


ſonderheit, wann einem ober andern eine ſonderli ⸗ 
* —— über Land ·Gater oderam. - 


ar Bien 6 und Hebungen mitgerheilet ‚wird, 

;6 one dieſe Eräfftige Beſtaͤtrzgung kaum 

ee fegn, ſondern von feinen Nachfolgern leicht; 
aufgeruffen werden. | 


Es laſſe aber bey leibe fein Fuͤrſt ſich uͤberſchnel⸗ 
len, etwas zu unterzeichnen, was ihm nicht ad! 
‚und. allerdinge wiffend iſt; maffen welcher Hert ei⸗ 
nigen Brieff ober ſchrifftlichs Handlung biindlinge,. 





das iſt, che evs gantz geleſen und fleißig erwogen; 
unterſchreibet, dem ſtuͤnde beſſer an, lagen. 


em, und nicht fchreiben zu koͤnnen. 
wird ſich eben dadurch verrathen, daß fein —* 


fehr mager ſeyn muß, zu eigen; wie gaeflen _ 


Machtheil daher manchem ehrlichen: Biker 
entftehen Fönnte; und erinnere ich mich hierbey, 


von einem Könige gelefen zu haben, daß als der ⸗ 


- felbe viel unverlefen unterſchrieb, was von n fin 
Bebienten ihm vorgelegt ward, und feine vernuͤn 

tige Schweſter ihm —* —— tale, 
fie eine gantz bändige Verſchreikung eye in. 
welches ige Bruder ihr fein, allerliebſtes Gemahl 
vor eine Leibeigene ſchenkete, und als ers ungele⸗ 
fen unterzeichnet haste, auch. ihm bald darauf ſein 
Gemahl abgeſodert ward, ſahe er, wie menden 
| wagen. or 4 Js Bon möchte ne 


— — — B_ — 


._°* 
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ſchrieben haben; welches obs mit ſeinem ae | 
* “7 Schimpff geſchehen fe ein Lieber zu 


| non 
3 19. 


. Damit ich aber zum Endegelange, hot ein Sürd m 


wog zujuſehen, dafern er einen gnädigen GOtt 
im Himmel, autes Gewiſſen ben fichfelbit, und eis 
ven chelichen Nohmen in der Welt behalten will, 
daß er nicht ſuche noch begehzre, wit einen andern 
Schaden fein Land zu erweilern, es ſey dann, daß 
din ein hoch beleidiget und. zu den Woffen 
—— hebe; und wenn alsdenn zur Erſetzung 
des genommenen Schadens ihm etwas wieder 

zuwaͤchſet, wird er ſolches ohn Nachtheil feineg 
guten Leuunths, welchen kr —— kaͤſtu 
De, als ee ſchaͤtze, wohl 


20. 


Gs goͤnne aber fein Fuͤrft einem andern Frem⸗ 
den Macht und Gewait in feinem Lande, noch, 
daß feine Unterthanen ober Bedientenyon andern 
pin 0 Haͤuptern jährliche Beſtallungs Gelder he⸗ 

noch Freyheit haben, alles an fremde Höfe 
3 Belieben zu een, damit er nicht eis 
ne Schlange in feinem B — wah den 

Seinen Anleß zur Be ei ’ 
| $%aın 
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⸗ 


ur Tr 


Durchaus keine ſolche Handlungen und Rauff 
mannſchafften laſſe er in feinem Reiche zu, welche 
der Unterthanen Wohlfart brechen, oder mit ſich 


anderwerts ohne gleihmäßige vartheilhaffte Er⸗ 


ſtattung einführen; Denn welcher Umſchlag mehr 
Schaden als Vortheil zeiget, muß mit hoͤchſtem 
Ernſt verboten werden. Und eben dieſes will: ich 
auch von ſolchen Handlungen verflauben: Haben, 
welche wenig Leuten vorträglich und vielen ſchaͤd⸗ 
lich find. Denn foldye find rechter Igel⸗Art, dle 
uns das Blut ausſaugen, daß wire nicht empfin⸗ 

den. Was in unferm Sande fan. gezielt wirden, 


hole man nirgend andere ber, es geſchehe denn mie 


Vortheil; und mas unfer Acker zu tragen untuͤch⸗ 
gig iſt, goͤnne man nicht Häufig zur zielen, ſondern 


nur etlichen zur Luft; damit die Inwohner fih da⸗ 


durch nicht in Armuth ſetzen. 


$' 22, 


Obſt Bäume und Holgung Taffe man nicht ver⸗ 


gehen, ſo entleere man auch die Teiche, Seen und 
Stroͤme nicht zu ſehr durch den Fiſchfang. Acker 
zur Saat und zum Weintvachs zuzurichten, iſt gut 
und nuͤtzlich, aber dem Vieh muß die Weide auch 
nicht zu ſehr geſchmaͤlert werden, damit man das 
feiſte Gut nicht um baare Gelder aus der Fremde 
„iu holen genoͤthiget werdhe. s. n 
i + 8R 2 3 


u) 
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In Bergwercken vertieffe man ſich nicht zufche, 
wo nicht ſcheinbare Hoffnung ſich eraͤnget. Schaͤdli⸗ 
che Thiere ſollen ausgerottet und nuͤtzliche geheget 
werden. Auf unvortheilhaffte Kuͤnſte wende man 
nicht zu viel, aber gute nuͤtzliche Handwertker were 
den herzugelocket. 


$.2. ’ 

So grfichemand auch Peinem Menſchen, er ſey 
wer erweße, zu, daß er einen gewiſſen Handel an 
fich allein ziehe, fondern man laffe einem, der es vers 
ſtehet fe das damit zu fehalten, „Doch daß die Zoll» 
Auftänffte denn tande enteidhtet werden, welche 
denn — ſeyn ſollen; denn es ſchlaͤgt der Ver⸗ 
kaͤuffer ſolches alles auf die Waaren, und kehre 
oder wende mans endlich wie man will, ſomuß doch 


der Känffer ſolche Laſt tragen. 


$ 25. 

Ber ben Berichten verkauffe oder goͤnne man den 
Richtern und Amtleuten ja die Geldhuffe nicht, fons 
dern Die Hohe Obrigkeit behalte ihr diefelbe vor, da⸗ 
mit ed nicht Anlaß gebe zur Ungerechtigkeit und 
zum Seitz ; denn mo der Richter hieſelbſt einen Ges 
nieß mit hat, wird ex nicht bald unterlaflen, das 
Met auf dieſem Waſſer auszumerffen und Ver⸗ 


— zu boſordern, amt e es ihm fein Schiff 


6 36, 


94 VIE Rdn. Intrulvondenäaupt Max. 
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I Was des Fuͤrſtens Vorfahren einem oder andern | 


Unterthanen gegsben oder beäriger haben, hat en 


nicht Bug aufjubeben, oder zu widerruffen, es ma⸗ 


che denn bar Befreyete fich deſſen Durch grobes Ver⸗ 
brechen verluſtig; und wird ein ieder König ſich wohl 
vorzuſehen haben, daß er keinem Unterthanen gröfe 
ſere Freyheit ertheile, als er kan faͤhig ſeyn, oder 
ſein Stand zulaͤſſet. Denn damit thut er ihm ſelbſt 
Schaden, ſtifftet Zerruͤttungen, und giebt Anlaß 
zu Streit und allerhand Weltläufftigkeiten ,. und 
hat mans wohl che erfahren, Daß. uran eben hie⸗ 


durch den Alnterthanen das Schwerdtin die Fauſt 


geben hat, ſich wider die Obrigkeit aufzulehren, 
und von deren Gehorſam fih auszufehnüren. 
W $ 27. 

Hat ein Regent groſſe wohlgelegene volckreiche 
Staͤdte, denen gebe und goͤnne er Freyheit und 
Rechte, allerhand Handlungen zu treiben und 
fortzuſetzen, weil des ganzen Landes Aufnahme und 
Wohlfart daran hafftet; ſehe fich aber mohl vor) 
daß nicht Fremde eder Auslaͤndiſche daſelbſt ſich 
einniſten und zu maͤchtig werden; maſſen es die Er⸗ 
fahrung giebet, daß dieſelben, wenn fie groſſen 
Viberfluß an Reichthum erlangen, gar nach der 
Herrſchafft zu ſtreben, und wicht allein die alten 


Sunmoßner zu unterbringen, fonbern wohl gar 
der hoben Obrigkeit einzugreifen ſuchen. Wis Pi 


. mi 
“| 
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ches mit vielen alten Srempeln der groflen Griechi⸗ 
ſchen Städte Fönte erwiefenwerden, bey denen die 
Ansländifchen die Herrſchafft durch eyrasmifchen 
Diord an fich gezogen haben; welches wohl kan ver⸗ 
bindert werden, wann die hohe Obrigkeit daſelbſt 
die Richter und Vorſteher der Gemeine ſelber ſetzcet 
und beſtellet. N 
$ 28. 

Ich rede aber von denen Städten, die einem 
Seren von Rechts wegen, ale feine unftreitige Un⸗ 
terthanen , unterwerffenfind; Denn ſonſt ift mir 
nicht unbewuft, daß wohl Städte ehmahls geme« 
fen find, und vielleicht noch wohl fenn mögen, Die 
‚feines andern Königes oder Füriten Oberbotmäfs 
figfeit erfenner haben, ald vor Zeiten waren, die 
Städte Tyrus, Athen, Sparta, Corinth und 
andere mehr, denen man billig ihre Freyheit bat 
gönnen ſollen, und weiß ich nicht obs dem Mate⸗ 
doniſchen Koͤnige Philip angeſtanden, deren Herr⸗ 
ſchafft zu ändern, und fie unter fi) zu zwingen. 


.$. 29. 


Es koͤnte aber ſich zufeagen, daß eins Stadt in 
eines Herrn Gebiet belegen, von ihrem vorigen 
Herrn durch ihr Wohlverhalten grofie Freyheiten 
erlanget Hätte, wobenfis denn billig geſchuͤtzet und 
erBalten werben tell; - ‘ 


5 U 


. 286 IX, Dorn Schwindel der Pferde. 
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Schließlich wie einem König. oder Fuͤrſten fein 
eich und Sand zu verfichern obliege, nnd er entwe⸗ 
der eine befländige Krieges lacht ſtets auf den Bei⸗ 
nen habe, oder eine Anzapl feiner eigenen Unter⸗ 
thanen auf den Grängen alte, allen unvermuth⸗ 
lichen Einfllllen zu fleusen , Davon will vor dismahl 
ih nie reden (*). 


/ I X. | j 
Vom Schwindel der Pferde. 

| P. P. | | 
W. Hochebelgeb. nügliche und belichte Samm⸗ 
Nas Jungen von dconomifchen Sachen haben auch 
mich ermuntert, etwas zu dem heilfamen Zweck der⸗ 
ſelben beyzutragen. Ob ich nun wol in dieſem Stuͤ⸗ 
cke mich meiner Duͤrftigkeit gar wohl bewuſt bin, 
durch meine eigene Kraͤffte einige Vortheile in denen 
an ſich fo reichen und weitlaͤuftigen ODeconomie⸗Ge⸗ 
ſchaͤfften beyzubringen: So hat dennoch der einmal 
erweckte Trieb ſich nicht gaͤntzlich wollen unterdruͤ⸗ 
cken laſſen, ſondern was. ihm direkte unmöglich 
i ge⸗ 


(*) Es kommen hier zwar verſchiedene Saͤtze vor, 
welche noch eine deutlichere Auseinanderſetzung 
noͤthig haͤtten. Doch ein weiſer und kluger Herr 
Wird ſolches nach bem Unterſcheid ber Zeiten und 
feiner andern Umſtaͤnde finden können. " 
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geſchienen, daſſelbe per indireltum zu bewerckſtel⸗ 
Jgen fich bemuͤhet. Nun flele es Ew. Hochedelg. 
Urtheile anfeim, ob disfelbe es würdig achten, . 
Ders belohsen Sammlungen einzuverleiben; ich 
verharre 56, oo | 
Deeroſelben | 
2 gen gehorfamfter Diene®- 


Philgconomus, 


Es iſt in dieſen Sammlungen mehr ald einmahl 
der groffe Nutzen, welchen die Pferde der Wirt 
ſchafft leiften, gezeiget, dabey aber auch erinnert 
worden, ſo nutzbar dieſe Art Viehes in der Wirt⸗ 
ſchafft fen, fo koſtbar ſey es auch ſowohl anzuſchaf ⸗ 
fen, als zu unterhalten. Wannenhero es ſich 
allerdings der Muͤhe lohne, für deſſen Geſund⸗ 
heit zu ſorgen, die ihmm zuſtoſſende Zufaͤlle und 
Krankheiten gruͤndlich zu unterſuchen, und auf 
Mittel ſelbige zu heben, bedacht zu ſeyn. Ich will 
anitzo den erfahrnen Wirten den Schwindel, eine 
gefährliche und bekandte Pferde⸗Kranckheit, zu der 
zenfernern Unterfichung vorlegen. Robert Ja⸗ 
med, Medicinz Doctor in Londen, ſchreibet in feiner 
namen Art, die Hydrophobiam zu geilen, alſo: 
Mir find verfchiebene Bauern im Sande befandt,“ 
fo von einer Kranckheit unter den Pferden meift““ 
find ruiniret worden, welche, wieich dafuͤr halte,“ 
gant unrecht dee Schwindel genennet wird, und‘ 
wenn es mit einem Pferde angefangen, fo gehet * 

„ohne 


„prvhne Auſteckung aller audern Pferbe 


288 X. Vdm Schwindel der Pferde. 
Stalle beſindlich, nicht wieder ab. Wenm ich die 
Symptomats dieſer Krantkheit wit dee Machriche 
„ſo Vegetius von der Hydrophobia in dei Horn, 
„und Klau · Vieh giebt, zuſammen halte; ſo bin ich 

„der Meinung und des Olaubens, daß viele Pſerbe, 
„die man den Schwindel zu haben vermeinet, wirckeẽꝰ 
„lich von tollen Hunden gebiſſen find. DieSympto- 
„mata,fo Vegetius angegeben, find , daß die Adern 
„gar ſtarck ausgedehnet, die Augen inflammiret, 
„ſich Schwitzen Zirdern, Knirſchen mit Bin Zäßnen, 
„Beiſſen in die Mauer, und bald darnach eine vblli⸗ 
„ge Raſerey zeige; und die find accurat fo beſchaf⸗ 
„fen, als ich bey dem ſogenannken Schwindel der 
„pferde verfehiedene mals angemercket Habe.,, 

iefen Gedancken von den Zufällen der Krank: 
heit fuͤget gedachter Engel ein Heilungs⸗ 
Mittel bey, nemlich man folle, wenn man dergiei ⸗ 
- hen bey einem Pferde mercke, felbigem ſogleich eis 
nige Dolesvon dem "Turpecho minerali eingeben, 
als worinnen feineneue Art den tollen Hunde Wi - 
zu heilen beſtehet. Die Quantitaͤt müffenach dee 
Größe und Staͤrcke der Dferde eingerichtet werden, 
und mäfleman fie alsdenn täglich imfalten Waſſer 
ſchwimmen laſſen. Die Dofis beyden Hunden ift 
zu 7 bis 12 Gran angegeben worden. Vielleicht 
waͤre es moͤglich, daß durch dieſes Mittel einer fo 
ſchaͤdlichen Seuche bey den Pferden koͤnte g 
ſteuert werden. | 


® —R 


Seipziger 
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von Zn | 
Alerhand zum. Land⸗und Stadt 
Wirthſchafftlichen, Policey » Finanz - und 
Cammer + Weſen dienlihen Nachriqten, 
Anmerkungen, Begebenheiten, Verſuchen, Vor— 
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gen, Vortheilen, Fehlern, Kuͤnſten, Wiſſen⸗ 
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Wie ud 
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- Reben : Gefchäfften der Wirtſchafft 
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7, | 


— 8§. 1. ne * 
— Je Kunſt und Wiſſenſchafft zu wirt⸗ 
| I % ſchafften iſt heut zu Tage in einen zu 
Ka, 


jammenfängenden Lehr⸗Vortrag ge 
bracht, und. macht den eriten Theilder 
dconomifchen Policey⸗Wiſſenſchafft aus, dieſe 
aber trägg die erſten Grund⸗Lehren vor, worauf 





fich die Cammersund Finanz Wiffenfchafft grüne 


den muß. Des Hoff-und Cammer⸗Raths D. 
Zinckens Grund⸗Riß einer Einleitung zu denen . 
Kamera Wiffenfchafften zeiget dieſes, und mache 
die beyden Haupt⸗Theile der Cameral⸗Wiſſen⸗ 
ſchafften daraus, welche diejenigen ſonderlich ſtu⸗ 
diren muͤſſen, die dem gemeinen Weſen entweder 
in Policey⸗Aemtern, oder in Cammer⸗und Fi⸗ 
nan Sachen, ober eithlich auch Privat⸗Perſo⸗ 
ven in der Verwaltung wichtiger Land⸗ und Stadt⸗ 


Samml. 40tes sSt. 7 Wire ⸗ 


agꝛ L Von den Veebengeſchaͤfft der Wirt. 
Wirtſchaffts + Gefhäffte rechtſchaffen dienen 


wollen. 

„Dieſes iſt die Geſtalt und der Zweck dieſer 
Lehren, in ſo ferne ſie als eine gelehrte practiſche 
Wiſſenſchafft auf hohen Schulen zu lehren, und 


inſonderheit ein Zuſammenfluß der nuͤtzlichſten An⸗ 
wendung aller andern Theile der Gelehrſamkeit 
find. Ja, dieſe Wiſſenſchafften find es, die eis 


nem Menfchen, welcher fich zu politifchen hohen 
und niedern Aemtern und zum practifchen Leben 
heut zu Tage rechefchaffen zubereiten will, unum⸗ 
gänglich nörhig werden. Allein der gründliche 


und. zufammenhängende Vortrag derer Lehren 


und Kegeln von der Wirtfchafft insbefondere, als 
des erften Stuͤcks der öconomifchen Policey⸗Wiſ⸗ 
fenfchafft ift nicht nur in diefer Abficht nöthig und 
nüslich, fondern dienet auch iedem Gelehrten und 
Ungelehrten, welcher nur nicht von dem Poͤbel 
des Volckes ift, und endlich einmal vor fich ſelbſt 
wirtfchaften, das ift, eine Sache thun will, das 


von dag meifte, feiner zeitlichen Gluͤckſeligkeit ab⸗ 
haͤnget. Und man Fan hoffen, daßiemehrere fi 


auf diefe Wiffenfchafft von Ungelehrten, fo wohl 


vermigtelft eines deutlichen und gründlichen Unter⸗ 


richte, als auch einer darnach eingerichteten klugen 


Uibung legen werden, deko mehr wird die Wirt 
fchafft der Laͤnder, Familien und Seute gebeſſert, 
unter andern aber auch der erfchrecfliche Hauffen . 
unzäßliger Dorurtheile ee Irr⸗ 


thuͤmer und bisher faͤlſ 


eingebildeter wirt⸗ 
ſchafftli⸗ 


“ 


"Mile. 


‘ 
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ſchafftlichen Vortheile,Unmöglichfeiten und Schaͤ⸗ 
den wegfallen. | u | 


2. 
Dan muß dannenhero den Unterricht nicht. ab, - 


lein in die Schulen verfchliefien, fonderlich, da dies 
ſelben von folchen teuren fehr leer find, welche eben 


wicht eigentliche Gelehrte, dochaberflugeunduer 


fländige Dienfchen, die glücklich zu leben wiſſen, 
werden wollen. Oder, ich werde mich noch beſſer 
ausdrucken, wenn ic) fage: weilmenig hohe Schur 
len find, wo foldhe Perfonen das noͤthige vor ihre 

Lebens⸗Art lernen fönnen, fomußman folchen Un⸗ 
terricht durch andere Mittel allgemein machen. 


Diefe Sammlungen find nebftandern Dingen, das ' 


hin ſonderlich auch die woͤchentlichen Anzeigen und 
Intelligenz⸗Blaͤtter gehören, ohne Zweiffel ein 
geſchicktes Mittel dazu. - Lund eben. diefes ift die 
Urſache, warum ich mir die Srenheit nehme ‚- von 
einem gewiſſen Stuͤcke der Wirtſchaffts⸗Kunſt eis. 
nige Anmerckungen vor diefelben zu machen. Es 
find, wie man fiehet, die Neben⸗Geſchaͤffte 
überhaupt, und eined derfelben, nehmlich dag 
Haus⸗ und SEinfchlachten infonderbeir. 
Ich wehle diefen Gegenfland aber infonderheit. 


darum , weil man zwar indiefer Wiſſenſchafft alle 


gemeine Begriffe und Kegeln davon gieber, die. 
aber, da fich die Sachen dabey allzuſehr verviel⸗ 
fältigen, nicht ſo zulaͤnglich, ale die Begriffe und 


Kegeln ber Haupe-Gefchäffte, auf das beſandere 


angewendet werben fönnen. Gleichwol Herrfchen: 
darinne eben fo wohl als bey her Anftellung der; 
—136 TZ 2 yaubpt⸗ 
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294 JVon denebengeſchaͤfft derWirtſth. 
Haupt⸗Nahrungs ⸗Geſchaͤffte die groͤbſten Vorur⸗ 
ehe und folche Irrthuͤmer, diedenen befonderen 
Wirtſchafften den gröften Schaden, der Stade 
und Landwirtſchafft aber insgemein deu fchlimften 
Machtheil bringen. Das aͤrgſte dabey iſt dieſes 
daß die wenigſten ſolches dencken, und wenn ſie end⸗ 
lich Davon etwas hören, nicht erkennen und ſich 
darüber zancken wollen, weil fie von ihrem alten 
Herbringen gan bejaubert und eingenommen 
find. Doch ichglaube auch dieſes; Viele haben‘ 
es niemals fo gehöret, wie es zur Uiberzeugung er⸗ 
ferdert wird. Denn man hat bisher, und ehe ein 
orbentlicher Lehr⸗Vortrag von dieſen Sachen in 
der Welt vorfiel, nicht viel uͤberzeugendes davon 
hoͤren und leſen koͤnnen. Die gemeinen Wirts⸗ 
ſchaffts⸗Buͤcher gedachten an die Neben⸗Geſchaͤff⸗ 
te in der Wirtſchafft nur hiſtoriſch, und. neben ben, 
oder ſie lehreten nichts, als etwan die befondere 
Handgriffe, Proceſſe und Recepte, wenn etwas 
davon anzubringen war; Von ihrer wahren Na - 
tur, ihrem Nutzen ober Schaden aber finder man 
—F etwas oder doch ſehr wenig, alles aber ſehr 

u und ungruͤndlich vorgetragen. Lernet man 
aber das Wirtſchafften allein durchs ſehen, hoͤren 
und nachmachen, ohne gruͤndliche Lehren und Be⸗ 
griffe; fo bekuͤmmert man ſich auch nicht viel um 
das MNachdencken, ſondern machet ed nach, wie 
mans fieget, daß es andere machen, ſonderlich, 
wenn der Schaden entweder nicht gleich empfind⸗ 
lich iſt, oder durch einen kurtzen Nutzen verſtecket 
und verheelet ein ehe vermiregeier ange 

WB — nehmer 


/ 
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nehtmer Dinge, die man fernen laſterhafften und 

unwirtſchafftlichen Neigungen dadurch verfcheffer, 
gantz geringe vorgeſtellet, oder doch bey einigem bes 
ſonderen Vortheil der algemeine Nutzen ber Land 
und Stade Wirtſchafft, wie gewoͤhnlich, niche 

geachtet wird, denn nur ſehr wertig aufgeweckte 
und ſehr gute Hertzen find unten denen, wel⸗ 

ß burchs Machntachen in der Wirtſchafft dad 
—* ſinden, die ſich nicht Def Feblers 
cheilhafftig machen. 
$ 3. 


In der Lehre vom Wirtfchafften theilet man 
die wirtfchafftlihen Geſchaͤffte gar verſchiedentlich 
ein, um ihre Natur und Beſchaffenheit defto klaͤ⸗ 
rer und deutlicher einzufehen, und daraus die be⸗ 
fonderen Regeln von ieden deſto zuverlaͤßiger anzu. 
geben. Der erfigemeldete Verfaſſer des Grund⸗ 


Riſſes hat ſolche Eintheilungen in derjenigen Ta⸗ 


belle, worinn er bie gantze Wirtſchafft in ihrem Zus 
ammenhang kurtz vorgeſtellet, und die in dem von 


ihm ı 744 zu Leipzig in der Gleditſchiſchen Hand⸗ 


lung herausgegebenen allgemeinen Deconom. Lexi- 
co, unter bem Artifel: Wirtſchafft, zu finden 
if, faft alle in ihrer Reihe und nach ihrem rum 
be angegeben; diefen will ich iego folgen und mid} 
darauf besiegen, infonberheit aber Biene beruͤh⸗ 


ren, nach welcher alle Geſchaͤffte, welche man A Ä 


der Wirtfchafft in verfchiedenen 

bean gebendsArten, theild mit denenroben 

Huůtern der. Natur, chola it oerbeſſerten und zu⸗ 
3 erei, 
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3981.0on denrdebengeſchaͤfft der Wietſch. 
bereireten Guͤtern, um fie zu erlangen, in acht zu 
nehmen und wirtſchafftlich anzuwenden vörnimme, 
in wirtfchafftliche Haupt /und Neben⸗Geſchaͤffte 
eingetheilet werden. Die erſten gehen auf ein rech⸗ 


tes Haupt⸗Object der Sandsoder StadtWirt⸗ 
ſchafft, machen das Haupt⸗Werck eines Wirts 


aus, wohin ſich alles uͤbrige beziehet, und ſind end⸗ 
lich aus vielen beſondern Geſchaͤfften, barunter 
auch. wohl Neben⸗Geſchaͤffte find, gleichſam zu 
ſammengeſetzet, z. E. der Ackerbau, bie Vieh⸗ 
zucht iſt ein Haupt⸗Geſchaͤfft der Land⸗Wirtſchafft; 
Ein Handwerck oder dieß und ſenes Handwerck iſt 
eben dergleichen in der Stadt⸗Wirtſchafft. Doch 
in gedachter Tabelle ſind ſie naͤher beſtimmet und 
erläutert. Ich Halte mich alſo Hier damit nicht 
auf. Mur dieſes mercke ichnoch an: dem einen 
Wirt kan etwas ein Haupt⸗Geſchaͤfft ſeyn, wel⸗ 
ches dem andern ein Neben⸗Geſchaͤfft iſt. 3.8. 


"einem Fieiſcher if fein Haupt-Befchäfft, Vieh auf 


den Kauff zu ſchlachten; Einem andern Stadt 
oder Sand Wirt ift Hingegen das Schlachten ein 
Neben⸗Geſchaͤffte. Denndiefe Neben⸗Geſchaͤff⸗ 
te find entweder ſolche, bie in denen Haupt ⸗Ge⸗ 
fhäfften begriffen, und cheilg zur Erlangung, theilg 
zur Verwahrung, theils zur Flugen Anwendung 
und Nutzung roher und verbefferter Güter bie 
nen, oder fie werden nur zufälliger Weiſe vorge 
nommen, weil fie entweder wirclich der Haupt⸗ 
Nahrung die Hand bieten, ober doch dafiir, wies 
wol offt irrig angeſehen werden. Ja ſie fallen ende 
lich entweder im Hauſe und in der a 

ü — )aus⸗ 
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Haus⸗Wirtſchafft oder auffer dem Hauſe vor. In 
beyden nehmen ſie bald mehr, bald weniger von 
der Beſchaffenheit der Geſchaͤffte, der Erlangung, 


der Verwahrung und Anwendung an ſich, ſind 
auch meiſtentheils nach dem Alter, Stand und 
Geſchlecht unter die Perſonen, die ſich in der Wirt⸗ 


ſchafft beſchaͤfftigen, vertheilet Sonderlich hat 


fi das weibliche Geſchlecht ſehr viele derſelben, 


Die im Haufe vorfallen, zugeeignet; Ja, fie ſind 
entweder der Land⸗ und Stadt ⸗ Wirtſchafft gemein, 
oder einer von dieſen eigen, als waſchen, brauen, 


baden, kochen, nähen, ſpinnen, ſcheuren, keh⸗ 


ven, das Haus⸗ und Einſchlachten sc. find aller⸗ 


ſeits in gewiſſem Verſtande Neben Geſchaͤffte. 


Kurz, alles zeiget ſchon angefuͤhrte Tabelle, und 
ich werde alſo nicht noͤthig haben, mich weitlaͤuffti⸗ 
ger daruͤber zu erklaͤrn. | u 


6 4 


Unter diefen Neben⸗Geſchaͤfften nun befinden | 


fich verfchiedene, welche man zum öffterninder 


Sand-und Stadt⸗Wirtſchafft vornimmt, weilman . 


mennet, als ob man davon großen Muken habe, 
‚und ohne ſie nicht recht wirtfchafften, ja diefelben 
ohne Schaden der allgemeinen Wirefchaffe im 
Staͤdten und auf dem Sande vornehmen könne, 
ohnerachtet theils der Wire in der That Schaden, 
sder mehr Schaden als Nutzen davon hat, theils 
aber dag gemeine Weſen den empfindlichſten Nach⸗ 
theil davon öffters mercket, weil man dergleichen 


Geſchaͤffte ohne Unterſcheidung vor nuͤtzlich haͤlt. 
| | 4 0: 8 
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398 LVon den Nebengeſchaͤfft. der Wirdch. 
VEs geſchiehet dieſes zwar auch mit denen Haupt⸗e⸗ 
fften, ſonderlich wenn in denen Staͤdten aus 
e genen Wirtſchaffts⸗Geſchaͤfften des Land» Dian- 
nnes, oder auf dem Lande aus eigenen wirtſchafftli⸗ 
chen Geſchaͤfften der Staͤdte, das Hauptwerck ge 
machet wird. Denn das kommt aus der alten 
hergebrachten Verwirrung der Stadt und Land⸗ 
Wi Hoff ber, wovon die Vorreden derer Baͤn⸗ 
dedi ammlungen mehr anfuͤhren. Allein 
der daher entſtehende Schaden trifft mehr dasafb 
gemeine und eigene Wirtſchafften der Städte und 
der Dörffer, oder des Landmanns insgemein, als 
diefen ober jenen Wirt ing beſondere. Dennes 
befſindet fich zum öfftern, daß ein einzelner Hand» 
wercksmann in der Stadt gantz gut dabey ſtehet, 
wenn er zugleich Ackerbau hat. Und ebenfomwiß 
ſen es viele Bauern auf dem Lande zu ruͤhmen, die 
zugleich ein Handwerck oder einen Krahm uf. f. 
Baben.- Aug dem folgenden aber wird erhellen, 
daß der zuerſt angezeigte Unrath miteinigen Ne⸗ 
ben-Gefchäfften niche nur dem gemeinen Weſen, 
ſondern auch eingefnen Wirtenin ihrer Wirefhaffte 
Schfe ſchaͤdiich fen, ohnerachtet fie ſich aus altem 
erfommen, und, weil es die —ã denen 
Alten nicht anders geſehen und gehoͤret haben, die⸗ 
es alles nicht einbilden und bereden laſſen. Jedoch 
geſetzt, ich erweiſe dieſes, fo wird ein leder vers 
nänfftiger Wirt durch eine befannte allgemeine Re⸗ 
gel der Wirſchafft verbunden, davon abjnftehen, 
bie ung lehret: Daß man allemal zugleich 5 
‚überlegen babe, obein Geſchaͤffte une ribr 
> 


Ale: 


inſonderheit dem Hauo ⸗Schlachtn: 299 
ſo wohl als der gemeinen Wirtſchaft Scha⸗ 
den oder Nutzen, oder mehr Schaden, als 


wahren Nutzen bringe. in dieſem Falle aber 


lches unterlaſſen muͤfſe, wenn auch gleich 


die Einbildumg, Die Gewohnheit und ein 
fcheinbarer Nutzen Das Gegentheil anzuras 
- ben fiheiner. Denn ein vernünffeigerund klu⸗ 
ger Wirt ſoll nicht aus dem Grunde folher Vor⸗ 
urtheile und Meynungen, ſondern aus zureichen 
dem Grunde mit behntſamer Uiberlegung thun und 
handeln. Und eben dieſes iſt das Vorurtheil, 
welches ich dieſesmal unter vielen andern beg dem 


Meben ⸗Geſchaͤffte des Haus⸗ und Einſchlach ⸗ 


rtens zeigen will. Ja, das war der Zweck, war 
um ich mich einwenig bey diefen allgemeinen Be 
griffen der Lehre von der Wirtichafft aufhalten 
muͤſſen. 


Be Ds | 
Ich Habe ſchon erinnert, daß das Schla 
auch ein Haupt⸗Geſchaͤffte der Fleiſcher und 


chenhauer, wenn ſie auf die Banck ſchlachten, im⸗ | 


gleichen dererjenigen fen, die deuen Wirten 
ind Haus fchlachten und ſich davon ernähren, wel. 


he Schlädhter genennetwerdben. Allein hiervon 


reden wir hier nicht, ſondern nur von denjenigen 
Schlechten, welches ein hauswirtliches Ne 
ben ⸗Seſchaͤffte iſt, und im Hauſe ſelbſt gefehieher, 
wenn ein Hauswirt das zur Verſpeiſung beſtium⸗ 
te fette oder magere Vieh zu dem Ende abthun, 
werffen und abkehlen laͤſſet, damit er felbiges ent 
weder friſch verfpeifen, ober einfohgen, RB m 
OO 5 de 
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Neeln, einmachen oder räuchern, nach. und nach 
Aber ſelbſt mit denen Seinigen, wie auch dem Ges 
- finde und arbeitfamen Leuten hauswirtlich verzeh⸗ 
ren koͤnne. Diefes Hausſchlachten nun iſt ohne 
Zweiffel die aͤlteſte und erſte Art des Schlachtens, 
woraus mit der Zeit und nach Errichtung der 
Staͤdte erſt das Schlachten auf die Banck, oder 
auf den Kauff, oder das Band. Schlachten entſtan⸗ 
ben, welches ietzo ein Haupt⸗Mahrungs⸗Geſchaͤff⸗ 
fe einer gewiſſen Profeßion an denen meiſten Or⸗ 
ten, iedoch aber auch bisweilen das Hauptwerck 
anderer Wirte iſt, die eben keine gelernete Fleiſcher 
ſind. Doch man kan davon den Art. Fleiſcher⸗ 
Handwerck in dem Manufactur⸗ und Hands 
werdfö:Lexico des Hoff⸗ und Cammer⸗Raths Zins 
kens nachſehen. Das häusliche Neben⸗Geſchaͤff⸗ 
te des Schlachtens aber kan nach erſt gegebener Be⸗ 
ſchreibung fuͤglich wiederum in das kleine Kuͤchen⸗ 
Schlachten oder Schlachten in die Kuͤche, und 
bas große Einſchlachten ins Haus unterſchieden 
werden; Das erſte geſchiehet taͤglich, oder doch 
Jahr aus Jahr ein in der Kuͤche, von Koͤchinnen 
und Koͤchen, um dadurch theils kleines Feder⸗Vieh 
und Fiſche, theils aber auch vierfuͤßiges Haushal⸗ 
tungs⸗Vieh zum Kochen und zur Speiſe friſch zu 
erlangen. Man erfennet auch gar leicht, daß ed 
in fo weit ein Anwendungs⸗Geſchaͤffte des durch 
Einkauff und Zuzucht, wie auch Mäftung erlang⸗ 
ten Viehes zum wircklichen Gebrauch und zur Nuttz⸗ 
anwendung dieſes Gutes in der: Conſumtion und 
Speiſe ſey. Es ſetzt aber voraus, euwederter 
“> | ins 


mſonderheit dem Haus⸗Schlachten Zar 
Einkauff oder die Zuzucht, durch Wartung, Zah 
terung und Maͤſtung dieſes täglichen. Speiſe⸗Vie⸗ 
Ges. Jetzo zwar werde ich mich nicht dabey auf - 
halten; ur diefes will ich beyläuffig Hier erin⸗ 
nern: Es kan daflelbe in diefer Betrachtung eben 
falls entweder fehädlich oder nuͤtzlich ſeyn. Denn 
ein Hauswirt auf dem Lande, der keine Gelegen 
heit hat, vor die Kuͤche, wenn er will, dergleichen 
Bieh, ſonderlich Feder⸗Vieh einzukauffen, findet 
dadurch ohne Zweiffel eine große Beqpemlichkeit 
und einen Nutzen, wenn er dergleichen in Vorrach, 
ſonderlich durch die Zuzucht anſchaffet, und die An- 
ſtalt machet, daß daſſelbe von denen vielen Abgaͤn⸗ 
gen in der Landwirtſchafft, und die ohnedem ſonſt 
nicht ſo gut zu nutzen ſind, oder doch ohne groſſe Zu⸗ 
buße vom Boden gefuͤttert und in Stand geſetzet 
werde, ſolches zu ſchlachten, zugleich aber auch an⸗ 
dere kleine Neben⸗Dinge zum Nutzen der Wirt⸗ 
ſchafft z. E. das Fett und die Federn von denen 
Gaͤnſen, die Eyer von denen Huͤnern, den Miſt 
von dieſen und denen Tauben zu erhalten, ja wohl 
gar davon noch etwas in die Marckt⸗Staͤdte auf 
den Marckt zu ſchicken, dder denen Aufkaͤuffern zu 
verlaſſen. Wenn er dannenhero nicht eine allzu⸗ 
große Menge unterhaͤlt, folglich den Aufgang da⸗ 
zu am Korne und andern Dingen nicht zu ſehr ſuͤh⸗ 
let, oder aus dem Beutel viel zuſchieſſen darf, und 
Aberdem auch durch diefen Neben⸗Nutzen eine klei⸗ 
ne Erſetzung befielben erhäle, überhaupt aber far 
gen fan, es komme ihm ſolchergeſtalt ein Huhn, 
eine Band: oder eine Taube, oder ein Pi. 5 
, | 


/ 
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a0 De Vrebengehäffe der Wirrkhaft, | 
ſns Veit auffeinen Tißhnicht egemer; de gm 
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at; fo iſt es unſtreitig ein nuͤtzliches und zur Be⸗ 
emlichkeit des Sand-tebens, fo die Viehzucht 
and der Ackerbau neben bey verſchaffen, hoͤchſt noͤ⸗ 
ciges Neben⸗Geſchaͤffte. Allein man ſtelle ſich 
Fagegen einen Stadt⸗Wirt vor, der fein voeneh⸗ 
mer und ſehr reicher Mann iſt, und alſo vielerley 





Ausnahmen in der Wirtſchafft genieſſet: Einen 


Wirt, der feine ober doch wenige Feld⸗Guͤter befiger 
and Die eigensliche Viehzucht niche treiber: Einen 
Mann, der fein Haupt⸗Werck aus einem Stade⸗ 

\ e und in einer folchen Seadt 
machet, wo dergleichen Mich auf dem Wochen 
Marckt oder doch taͤglich hinkommt, und vom 
Mechts wegen, wenn man die noͤthige Beqvemlich⸗ 
keit des Stadt⸗Lebens und ſonderlich derer daſelbſt 


ab und zugehenden Fremden beforgen will, kow 


men ſoll, oder wo doch Aufkaͤuffer vorhanden, die 
dergleichen zum Verkauff in Vorrath anfchaffen. 
Man dencke weiter, daß ein folder Stadtwirt ei⸗ 
ne groſſe Menge Huͤner, Gänfese. auf den Hoff 
vor Geld fehaffer, und aus dem Beutel füttern 
laſſen, folglich aber vieles Geld feiner Nahrung 
entziehen-müfle, weil er nach dee Natur feinee 
Wirtſchafft feine Abgänge zu dieſem Behuff de 
benfan, und ihm alfo ein Huhn, eine ans, were 


er alled rechnet, und vornehmlich auch dieſes ber. 
Arbeit 


dencket, daß er damit faſt noch einer Magd 


—* — oder ſelten Gelegenheit an feinem Orte 
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verſchaffe, oder dieſelbe doch annöthigerer tube, 


Mahrungs⸗ Arbeit verhindere, hoͤher zu Reben 
komme, als ers ohne Muͤhe kauffen kan; ſo wird 
man foforterfennen, daß dieſes Neben⸗Geſchaͤff⸗ 
te einem eingelnen Wire Höchft fhädlih, und 
wenn ers doch thut, —* zum oͤfftern nichts als 
eine Art der Prahlereh, die es andern vornehmen 
‚und zugleich ſehr reichen Leuten nachaͤffen will, oder 
eine liederliche Verſchwendung, oder eine alte und 
unüberlegte Gewohnheiten. | . 
| 586. Zu 
WManr fee aber endlich auch dieſes, daß in emer 
großen Stabt alle, oder die meiften, ober doch viele 
Wirte an diefen Unrath von langer Zeit her wegen 
der fchlechten Auffiche der Policy, oder elenker 
Beſorgung des Marckt⸗und Victualien⸗Weſens 
branck liegen, und erwege, was davon auch vor 
Schaden und Mangel dem Stadt⸗Weſen uͤber⸗ 
haupt entſtehe, fo wird fich die Schaͤdlichkeit die, 
fer Wirtſchafft noch mehr vergrößern. Denn eben 
daher wird folgen, daß. niemand oder doch wenige 
ordentlicher Weife auf dem Marckte, ober bey Leu⸗ 
ten, die mit ſolchem Vorrath handeln, und ihre 
‚Stab, Nahrung dadurch fuchen wollen, derglei⸗ 
chen holen werben ‚denn fie Haben es felbftim Haus 
ſe. Die Wochen⸗Maͤrckte aber werden eben du⸗ 
auch fehlecht genug verfehen werden, fein 
etwas zu Marckte bringen, fein Dändfer 
aber bey diefem Handel beſtehen ober etwas rechtes: 
daran wenden köunen, weil bie ehem Mi 
. elbe⸗ 
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ſelbſten damit überflüßig verfehen, und er alfo Fein 
nen Abgang hoffenfan. Und wenn fi denn auch 
einer oder anderer noch bamit behänger, fo wirb 
er dennoch, weil er nichts in großer Menge und 
nad) guter Gelegenheit einkaufen, und auf vor⸗ 
theilgafftige Veranftaltung der Maft und. War⸗ 
tung ſolches Viehes wenden fan, fondernnur alles, 
in Eleinen thun muß, folche Waaren ſehr theuer, 
und doch noch dazu ſchlecht liefern: Zu geſchweigen 
"nun, daß dieſes alles andern Wirten, die nicht 
- praßlen, verfchwenden und nachaffen wollen und 
koͤnnen, ſonderlich aber duͤrfſtigen ſehr läftig und 
wverdrießlich fallen muß; ſo werden auch andere 
Leute, die ſich nach und nach in derſelben Stadt 
etabliren, gleichſam genoͤthiget werden, diefen Un⸗ 
rath ihrer alten Nachbaren mit zu machen, und ſich 
einzubilden, es fen diefes dennoch voreheilbafftiger, 
oder befier, als wenn ie es von diefen Aufkaͤuffern fo- 
theuer, fo ſchlecht und doch nicht allemal gewiß ho⸗ 
len wolten. Allein, auch dieſes wird gedachte Leu⸗ 
te, ich meyne die Victualien⸗Haͤndler dieſer Art, 
und die Wochen⸗Maͤrckte, fa eine gantze Stadt ⸗ 
Nahrungs⸗Art noch mehr verderben koͤnnen, im⸗ 
mer mehr zuruͤck bringen und niederſchlagen, und 
beydes wird ſolchergeſtalt immer unnoͤthiger in der 
Stadt ſcheinen, folglich wird eben dadurch eine 
Hanse vor große Städte hoͤchſt noͤthige und font | 
zur Beqpemlichkeit des Stadt⸗Lebens ſowohl als 
zum Handel und Wandel ſo nuͤtzliche Stadt⸗Mah⸗ 
rung mit einer gantzen Sorte von eintraͤglichen 
Stadt⸗Wirten faſt gar verſchwinden. Weil aber 


die 


Mile 


. 
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die andern Wirte ihren Vorrath auch nur vorifich, 
haben, und nichts davon verkauffen, ſo muß end⸗ 
lich bey allen dieſen Umſtaͤnden und nothwendigen 
Folgen in aller an⸗ und abgehenden oder ſich ſonſt 
ſehr gerne daſelbſt aufhaltenden Fremden Munde 
die Klage erfolgen: O! mankan an dieſem Orte ſo 
wenig, als in den ſchlechteſten Sand-Städtgen, dag 
ift, faſt nichts oder nichts guts und doch ſehr theuer 
oder gar nichts zu eſſen und von ſolchen Speiſen, 
wenn man auch fein Geld ſchonen woute, befonw. _ 
men. Was wird aber daraus wiederum vor Scha⸗ 
den und Abgang vor die gemeine Stadt folgen? 
Gewiß, manwird endlich, fo vielnur immer möge 
lich, und immer mehr vermeiden, nach einer fols 
chen großen Stadt zu fommen, oder ſich lange das. 
ſelbſt aufzußalten, vielzu verzehren ober fonft aus⸗ 
zugeben. Und ſolchergeſtalt wird der Zugang der 
Nahrung insgemein, den große Städte von fol 
hen Perſonen haben können und follen, unter an 
dern Urfachen, die doch aber mehrentheils bey ſol⸗ 
cher fchlaffen Einrichtung: diefer Beqvemlichkeie. 
des Stadt⸗Lebens auch nicht fehlen, auch hiedurch 
gehemmet, ein Mittel der Bereicherung dee 
Stadt verhindert, ein angenehmer Verkehr ge⸗ 
ſtopffet, die gute Nahrung einer gantzen Menge 
Leute unterdruͤcket, die bequeme Lebens⸗Art und 
Nothdurfft anderer vielen Einwohner geſtoͤhret, 
ihre Vermehrung verhindert, und durch ſolches 
alles nach und nach zum Verfall der Stadt ſelbſt 
zugleich Anlaß gegeben, und nicht wenig beygetra⸗ 
gen werden. Dad Ken dieſen len > 


N 


2001ven Nebengeſchaͤfft derWirtſchafft, 


cen ⸗Dchlachten mic) nicht zu lange anfhaften ; 
Das andre, fo ich das große, und dag Kin. 


ſchlachten oben genennet habe, iſt viel wichtiger, 
und ſeines Nutzens und Schadens wegen viel Be⸗ 
trachtungswuͤrdiger. Indeſſen erblicket doch der. 
geneigte Lefer auch in dieſer Vorſtellung beveits ins 
Voraus einen kleinen Entwurff desjenigen, was 
ich von dieſem Einſchlachten ſagen werde. Mur 
dieſes iſt der Unterſchied: Hier iſt noch mehr zu 
bebencken, und hier koͤnnen auch noch mehr Ein⸗ 
wuͤrffe gemachet werden, wenn man ſolches in eben 
dieſen Umſtaͤnden, wie das Kuͤchen⸗Schlachten, 
als hoͤchſtſchaͤdlich, nur aber auf dem Lande vor 
hoͤchſt noͤthig und nuͤtzlich ausgeben will. Beydes 
verleitet mich alſo, mich ein wenig gruͤndlicher in 
I Betrachtung des Einſchlachtens einzu⸗ 
en. | | 


7. 
Ich muß aber vor allen Dingen dieſes Ein⸗ 
ſchlachten etwas deutlicher beſtimmen, ob ſich ſchen 
vielleicht ieder einbilden möchte, es ſey ihm ſolches 
eine klare und bekannte Sache. Wenn man dem⸗ 


nach magere oder fette Kühe oder Ochſen, imglei- 


"dem Schweine, ja. wohl gar Haͤmmel oder 


. 


Schafe vor die Haushaltung zu dem Ende um | 

Martini herum bie nad) Weihnachten fchlachter, 

damitman das Fleiſch einfalgen, einpeckeln, oder 

dieſes fo wohl ale verfchiedene Wuͤrſte rauchen, 

und zur Werfpeifung auf dem Tiſch oder vor das 

0 und arbeitſame Leute das Jahr uͤber, ſon⸗ 
telich im Sommer, uͤberdem aber Talg, c3 

| pt 
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Spe und dergleichen gaben möge ; ſo nennet man 
ſoches Einſchlachten. Aus diefem Begriff aber 


erhellt alſofort, daß diefed Neben⸗ Geſchaͤfft in - 
dem Haufe mit der Viehzucht, fo eigentlich zum 


Land⸗Wirtſchafft gehoͤret, genan zufammen hänge; - 


und die Natur eines Gefchäffte der Anwendung zung 
Nutzen der eigenen Gonfumtion und Zehrung in 
der Wirtſchafft an fich nehme, ja zu einer der erſten 
Arten der Ausgabe an Naturalien gehöre, die man 


Aber Wietfchaffe zur Erhaltung des Sebend, ſon⸗ 


derlich aber als denn noͤthig hat, wenn man viele 
dienende und arbeitende Leute haͤlt die ein Wirt zu 

ſeinen Wirtſchaffts Geſchaͤfften nicht entbehren kan. 

Es uſſert ſich auch zugleich darinn ein betraͤchtli⸗ 

ber Nutzen, den ein Land · Wirk auſſer denen uͤbtl⸗ 

gen Nutzungen von der Viehzucht, die in der Duͤn⸗ 

Yung des Atters, in der Milch, der Zuzucht und 

dem Verkauff des magern und gemaͤſteten Viehes 

beſtehen, vor ſich ſelbſi im Hauſe zur Nothdurſt 

und Bequemlichkeit ziehen kan. Indeſſen, ſo giebt 

es doch Gegenden, wo die Zuzucht oder die Maſt⸗ 
ſchlacht it, und alsdenn pfleget auich der Landmann 
ſchon gemaͤſtetes oder mageres Vieh in dieſer Ab⸗ 
fit vor baares Geld, oder andere gewonnene Na⸗ 
turalien einzukauffen und zu erhanbeln. Gleich⸗ 

wie aber diefer Weg ſchon vielen andern Nutzen ver⸗ 

kuͤrtzet, den man ſich ſonſt dabey durch eigene Zu⸗ 
sucht und Maſt offenbar und doch auch in andern 
Dingen ohne mercklichen Aufgang, ſonderlich über, 
afme den Beutel anzugreiffen, machen kan, zumal 
ein Wirt in Betracht der Natur, und ber virl wei⸗ 
Samml. 4ores St. u keren 
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teren und groͤſſeren Nothwendigkeit des baaren Gel⸗ 
des, fo viel moͤglich, wenn es auf die eigene Haus⸗ 


zehrung ankommt, ſolches ſchonen muß: Gleich⸗ 
wie, ſage ich, ſich auch dieſer Weg nicht ſo leicht 
ſchicket, die andern Mutzungen zu genieſſen, die man 
von ſolchem Biche, welches man ſeibſt zuziehet, ha⸗ 


ben kan; Alſo iſt es offenbar, daß in dieſem Fall be⸗ 


reits das Einſchlachten, auch ſo gar einem Landwirt 


u nicht fo nüglih, als jenes aus eigener Zucht und 
Maſt ſeyn muͤſſe, ohnerachtet man gleichwohl ge- 


ſteden muß, daß er ben einer großen Wirtſchafft 


daſſelbe ſchwerlich entbehren kan, und daben den⸗ 


noch geru:geen Schaden erfahren werde, als wenn er 
gar nichtseinfchlachtete.. Es kommt dannenhero 
aufdielliberlegung und Umflände an, ob er ſich 


dennoch dazu entfchlieffen wolle? Denn mancher 


Wirt wohnet ehr nahe an einer ſolchen Stadt, wo 
er immer frifch Fleiſch um guten Kauff haben Lan: 
Oder er braucht eben aus andern. Urfachen des 
Jahrs nicht viel geräuchertes; und gepeckeltes 
Fleiſch. Dfft find diearbeitfamen Leute in gewiſſen 
Gegenden eben nicht allzu ſehr ang Fleiſch, noch viel 
weniger aber ans eingepeckelte oder geräucherte ges 


wöhnet. Aneinigen Orten behilfft man ſich durchs 


gantze Jahr, wenn ſich das Fleiſch nur ein wenig 
haͤlt, mit grünem Fleiſch, und ſchlachtet immer indie 
Kuͤche. In warmen Tagen bleibt man bey der 


Zukoſt, oder hat nur etwas weniges von geraͤucher⸗ 


tem zur Hand. Wo ſtarcke Fiſchereyen find, daſelbſt 
hat man auch nicht Urſach, ſich allzuſehr um ſolchen 
Vorrath zu bekuͤmmern. Indeſſen muß ich * 

e⸗ 


— — 


u 


| 


inſonderheit dem Haus⸗Schlachten. 308 - 

ebey überhaupt erinnern, da ich vom Fleiſch ⸗Eſſen 
gebe, daß ich ſonſt D. Hunolden in feiner Otcono- 
mia experimentali recht gebe, und glaube, es ſey 
den arbeitſamenLeuten viel beſſer und auch viel wohl⸗ 
feiler, ſie mit Fleiſch, als mit Brodt und Zukoſt zu 
ſpeiſen, fo fremd es auch ſcheinen möchte; Denn 
es giebt mehr Blut und Kraͤffte zu ſtarcker Arbeit, 
fie eſſen nicht fo viel Brode und Zukoſt von Koͤrnern, 
der Abgang an diefen iſt alſo nicht fo groß, und bie 
baare Geld. Einmaßme, die heut zu Tage das 
Hauptwerk ausmachet, wird dadurch vergroͤſſert. 
Zu geſchweigen, daß man doch noch etwas von an⸗ 
dern Nutzen an Hinten, Talg, Fett, Speck und 
Haaren von dem geſchlachteten Vieh zur Wirt⸗ 
ſchafft haben kan, wenn man auch daſſelbe nicht 
ſelbſt zu der Wirtſchafft zuziehet, und maͤſtet. Je⸗ 
doch iſt gewiß, daß die eigene Zuzucht bed einzu⸗ 
ſchlachtenden Viehes viel vortheilhaffter ſey. End⸗ 
lich aber ſiehet man auch leicht, daß ein Landwirt 
bey dieſem Sefchäffte die Kunſt und Vortheile des 
Einpeckelns und Räucherns ‚die Wahl der Stuͤcke, 
und die rechte Verfertigung der Wuͤrſte verſtehen, 
und gute Einrichtung dazu gemacht haben muͤſſe. 
Allein auch dieſes ſehlet in manchen Gegenden. Und 
man weiß zum oͤfftern keine andere Audrede,.alee 
Es iſt die Landes⸗ Art nicht, unddarummußnichts 
heraus kemmen. Dennunfere Wirte haͤngen doch 
gen, was ich, ob es ich e 
mürlich iſt. | Ä 


ua 88. 
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— Laſſet und aber a) den großen Nutzen des Eins 
ſhlachtens eines beträchtlichen Landwirts, welchen 
7, wenn ihm dad Vieh und alles Futter und Maſt 
felbft zumächfet, davon haben kan, ja b) die unver⸗ 
meidliche Nothwendigkeit en wenig betrachten, die 
ihn in feinen Umfländen zwinget, dieſes Gefchäffte 
vorzunehmen, , und endlich auch e) den Nutzen des 
Landes und der Landwirtfchafft uͤber haupt ein wenig 
‚näher erwegen, damit wir die fhöne Seite dieſes 
Geſchaͤffts deftogründlicher erkennen. Der erſte 
und naͤchſte Nutzen der muͤhſamen Viehzucht iſt 
ohne Zweiffel dieſer, daß man davon unmittelbar 
und aus ihr ſelbſt ſolche Guͤter erlange, die man zur 
taͤghchen Nothdurfft an Eſſen und Kleidung haben 
und nicht entbehren, dadurch aber ſich und ſen 
Haus am allernaͤchſten erhalten kan. Und ein ver⸗ 
muͤnfftiger Wirt iſt verbunden, darauf am erſten 
zu ſehen, ehe er an denjenigen Nutzen gedencken 
kan, den er ſich durch den Handel und Verkehr mit 
ſeinem Viehe zu machen ſuchen muß. Dieſe Aus⸗ 
gaben und Anwendung ins Haus, wenn ſie maͤßig, 
und von Naturalien geſchiehet, iſt demnach die er⸗ 
ſte und nothwendigſte nach allen Regeln der Aus⸗ 
gabe. : Allein man kan biefen Mugen nicht anders 
und beſſer ald durch das erflärte Einſchlachten er» 
balten, fonderlich, weil damit die Mittel verknuͤpf⸗ 
fet ſind, das Fleiſch und andere Dinge nach dem 
Unterſchied der Jahres⸗Zeiten zum Vorrath zu er⸗ 
halten und allezeit zum Genuß zur Hand zu haben,’ 
wenn auch ſonſt bey dem Schlachten in die * 
WC . 7 er 


\ N 


A 


infonderheicdent Zaun Schlachten SIE. 


Shler Beiffe Sommer und andere Umſtaͤnde verbieten, _ 
feifches Fleiſch vorraͤthig zu ſchlachten. Eſſen will 
und ſoll der Menſch, die Gewohnheit und die Na⸗ 
tur erfodert zur Nahrung auch Fleiſch, Fett und 
andere Dinge, laͤſſet ſich aber nicht mit lauter Koͤr⸗ 
nern, Mehl, Brey, Milch und Zukoſt vergnuͤ⸗ 
gen. Die Beränderung der Speiſen, das ange 
nehme und bequeme find eben fo wohl berrächtliche 
und erlaubte, ja nothwendige Zwecke bey der Nah⸗ 
rung und der Erhaltung des Lebens, als das unent- 
behrliche. Und die Geſundheit, jadie Staͤrckung 
des Leibes ſolcher Menſchen, die ſchwere Arbeit 
thun, erfodern dieſe Erquickung. Und wer 
wird endlich nicht wiſſen, daß der Aufgang, den 
man mit geraͤuchertem und gepeckeltem Fleiſche hat, 
bey arbeitfamen Leuten um eingroßes geringer, als 
mit friſchem Sleifchefeg? Denn die Erfahrung Ich 
ret, daß davon nicht ſo viel zur Saͤttigung erfodert 
werde, ſondern, wie man redet, viel beſſer wider⸗ 
e. Zugeſchweigen, daß man eben im Gom⸗ 
mer die meiſten Arbeiter in der Land⸗Wirtſchafft 
brauchet, dieſe aber auf dem Felde viel beſſer, bo⸗ 
quemer und nicht mie ſo vieler Verſaͤumniß an der 
Arbeit mit geraͤuchertem Fleiſche verſehen werden 
koͤnnen, als wenn man ordentliche Mahlzeiten von 
gekochtem Fleiſche und Zugemuͤſe anrichten muß, 
überdem aber ſchwere Arbeit thun und ſolches ver⸗ 
dauen koͤnnen. Wann man nun dazu opne ſon⸗ 
derlichen Aufwand, unter mancherley Neben ⸗Nu⸗ 
Ken gleichſam bey an gelangen fan, wie bey dem 
Einſchlachten aus eigener Zuzucht und Maſt ges 
u⸗ ſchiehet, 
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ſchiehet, da doch der bandwirt wegen anderer Ab⸗ 
ſichten, z. E. zur Düngung , zur Huͤlffe in der Aw 
veit, zur Miſch, Kaͤſe und Butter, zur Erhal⸗ 
tung des Geſchirres, zur Kleidung von Haͤuten, 
Haaren und Wolle, wie auch zum Fett⸗ und 
Schmeer Werde, ohnedem Vich zu halten, gende 
thiget iſt; fo muß der Nutzen davon deſto ſchaͤtzba⸗ 
rer ſeyn, den er von ſolchem Cinſchlachten zu erwar⸗ 
ten hat. Denn es waͤchſet hm alles gleichſam im 
die Hand, und unter vielen andern Abſichten zu, 
die er mit der Viehzucht ſuchet. Das Futter darf 
er nicht kauffen, und er würde vieles ſonſt nicht 
brauchen koͤnnen, wenn ers nicht auf dieſe Weiſe 
nutzen wolte was er dazu anwendet. Die Ab⸗ 
gängeinder Erndote, in der Scheure, auf den Bo⸗ 
den, bey dem Brauen und vielen andern Gelegen⸗ 
heiten, wodurch das Futter und andere ſolche Din⸗ 
ge entſtehen, ſo die Menſchen weder ſelbſt genieſſen, 
noch verſilbern, oder was anders dafür bekommen 
koͤnnen, find hier allerſeits nuͤtzliche, und nichts oder 
wenig koſtende Mittel, das einzuſchlachtende Vieh zu 
fuͤttern und zu maͤſten. Kurk: man kan erweiſen, 
daß einem Landmann in ſolchen glůcklichen Umſtaͤn⸗ 
den, wenn er rechnet, was er aufwen! et und wie 
der durch andere Wege dabey ſparet, oder gewinnet, 
das ib Fleifchniche 6 Pf. koſten muͤſſe. Nur ver⸗ 
bietet mir die Kůrtze meiner Abhandlung, ſolches 
zu berechnen. Sind aber vollends Die Wirtſchafft 
und Umſtaͤnde ſo beſchaffen, daß ein Landwirt uͤber⸗ 
haupt gute Maſt und Gelegenheit hat, and * 


inſonderheit dem Saue-Schlachten. 313 . 
Vieh in dem Handel und Verkehr feinen Profie zu 
ziehen, fo kan er feine Einrichtung leichtlich ſo ma⸗ 
chen, : dog ihm fein eingefchlachtetes Fleiſch gar 
nichts koſtet. Denn ich Gabe verfchiedene Lands 
wirteund Gegenden gefunden, to diefe Umſtaͤnde 
waren, und das britte.oder vierte Stuͤck umſonſt 
eingefhlachtet werben konnte, durch die verfaufften 


aber noch, auffer dem Gewinn, den man davon. 


hatte, dieſes Eingefchlachtete bezahlet wurde. 

‘ $ 9 oo. f 
Bey allen diefen Mugen iſt auch ber Landwirt 
durch eine Nothwendigkeit meiſtentheils gedrun⸗ u 
gen, ſolchen zugenieffen und mitzunehmen, wenn 
ex felbigen auch ohnerachtet feier Groͤſſe, die ich ins 
vorigen vorgeſtellet habe, nicht achten wolte. Ich 
habe ſchon S 6 folche Lmflände bey dem Meinen 
Schlachten in die Rücheangeführet, die diefe Noth⸗ 
wendigkeit beweiſen. Und eben dieſe ſind noch drin⸗ 
gender bey dem großen Einſchlachten, indem man die 
daraus erfolgte Waare immer und nicht etwan nur 
vor den Herren⸗Tiſch, oder wenn man Fremde be⸗ 
komwt, apdern auch vor das Befindeund arbeitſame 
leute gebkauchet, Bor jene findet ſich auch im̃er nu.ch 
ein Stuͤck grünes Fleiſch; allenfalls iſt eine Stade 
nicht zu weit, da man ſolches, obwohl mit einiger Un⸗ 
Bequemlichkeit und viel theurer fan holen laſſen. Als 
lein es ſind noch nicht viel Oerter in Teutſchland, 
wenn man auch daſelbſt viel friſches Fleiſch zu kauf⸗ 
fen hat, und viel geraͤuchertes und gepeckeltes ver⸗ 
fertiget, und ob ſie gleich von ſchoͤnen geraͤucherten 
u4⸗ Wuͤr⸗ 
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Wuͤrſten und Schinchen herũhmn ſind, wo mat 
fich zugleich darauf ſonderlich legen ſollte, dieſe letzte 
Waare zulaͤnglich, und, wenn man will, ‚nicht 
eben mar im gantzen ( welches noch eher geſchiehet,) 

. fondern auch Im kleinen kauffen kan. Denn es wird 
ſchon laͤngſt als ein Fehler bey denen meiſten Flei⸗ 

ſcher⸗Handwerckern angemerdet, dah ſie ſich nicht 
zugleich auf dieſen Handel legen. Und geſetzt, daß 
dieſes auch fo nahe und bequem, als es moͤglich, eine 

ekauffet werden koͤnnte, fo wird ed doch einem 
andwirt fehr koſtbar und beſchwerlich fallen, al 

les vos Geld einzufauffen, was er vor ſeine Leute 
brauche. Er iſt dannenhero allezeit Deswegen 

hft verlegen, er wohne weit oder nahe bey der 
Stadt; Denn auf dem ande kan man noch viel 

- weniger davon zum Einkauff haben. Er wiirde 

>. alfo, da er dennoch feine Leute damit fpeifen fol, 

. qlezeit, gterdoch meiftentheils in ber verdrießlihe | 
fien Verlegenheit ſeyn, wenn er ſich durch das an 
fih fo nägliche und leichte Einſchlachten auf dem 
Jandenicht in Vorrath fette, feine Wirtſchafft aber 
würde gar bald an benen meiften Orten den fibeln 
By bekommen, ſie ſey ſchlecht beftellge, Mluus die⸗ 

m aber ſchlieſſet man entweder einen coͤrichten 
Sei und filtzige Härte, oder eine liederliche Wirte 
ſchafft. Wenigſtens erwecken fo ſchlechte Anſtal⸗ 
gen, wenn ein Wirt auf dem Lande, da er fo gut 
Dazu kommen fan, nichts im Hauſe vor einen gu 
gen Freund, oder vor fein Gefinde hat, nicht um 
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Alein beydes ſethet ihn in Mis⸗Credit ben andern 
„euten und ſonderlich in dieſem Stuͤck bey denenſeni⸗ 


gen, bie er als Gefinde und Arbeiter noͤthig hat, 


und Die fich folchen Wirtſchafften gerne entziehen, 
wenn fie nur beffere gen Fönnen;odernicht gezwun⸗ 

- genfind, bey einem fsichen Hauſe, mo dieſes Noth⸗ 
menbigevor dad Maul immer mangelt, Unord⸗ 
zung und Schmalhans aber die Kuͤche beſchicken, 
in Dienſte und Arbeit zu geben, Dazu fie doch auf 
dem Sande unentbehrlich find, Alle diefe Umſtaͤnde 
amd alle diefe Betrachtungen rechtfertigen demnach 
nebftdem groflen Nutzen $ 7 das Einfchlachten eines 
nur etwas wichtigen und guten Sandwirfs nicht als 





fein, fondern fie derknupffen auch damit einedrine 


gende Mothwendigkeit. Denn der Geſchmack der 
eeften Welt, wo man Bein Fleiſch ſoll gegeſſen ha⸗ 
ben, laͤſſet ſich in der heutigen Hauswirtſchafft ſo 


wenig, als die verleugnende Maͤßigkeit, weswe⸗ 


gen etwan das Fleiſch⸗ Eſſen keine Nothwindigkeit 
eyn moͤchte, einpredigen. Die gemeinen und ars 
beitfamen Leutt in einer ſolchen Wirtfchafft rechnen 
folches unter das beſchwerliche Faſten, und-wollen 
ſich noch nicht gantze Jahre lang dazu verſtehen oder 


Dafür ſchwere Arbeit jun. a, ſie ſetzen ſo viel 


Einwuͤrffe, Die von ihrer Befundheit und Sorge 
por die noͤthige Leibes Staͤrcke hergenommen find, 


folchen Predigten entgegen, daß man damit nicht, 


am allerwenigſten aber an ſolchen Oertern durch⸗ 
kommt, wo die Gewohnheit und der Gebrauch ihe⸗ 
ren Appetit unterſtuͤtzen und nicht zulaſſen, daß, wie 


Aa 


manche Kögler und Bauern mit bloſſem Waſſer an 
en Us. ſtat 
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ſtat des Biers ihre Magen ſtillen, jene nie mic 
Brodt und Zukoſt zufrieden ſehn ſolten. 
| a 10. 0 
Wolten aber Sandiwirte dieſes Neben⸗Geſchaͤfft 
wovon ich rede, unterlaſſen, fo würde auch, obwohl 
deswegen nicht eben allein und nothwendig, den⸗ 
noch aus dieſer Urſache zugleich mit der Zeit ein bes 
traͤchtlicher Nutzen hinweg fallen, den das gemeine 
Weſen von der Viehzucht durch die Landwirtſchafft 
eigentlich haben ſol.. Denn die Landwirtſchafft iſt 


es eigentlich, die daraus ihr eigenes Hauptwerck 


nach einer wohlbeſtallten Policey machen muß, 
weil dazu Leute gehoͤren, die ſich darauf mit allen ih⸗ 
sen Kraͤfften legen, nicht aber andere eben ſo noͤthi⸗ 
ge und wichtigere, ja einen gantzen Mann erfodern⸗ 
de Geſchaͤffte, wie z. E. die eigentliche Stadt⸗Nah⸗ 
rungs. Arten find, ihre Kraͤffte zugleich aufopf⸗ 
ern, ja eben dieſen die Bequemlichkeit bey ihren 
eſchaͤfften verſchaffen ſolten. Und der Wire 
auf dem Lande ſoll eben deswegen dieſen Wirten 
die hürffliche Hand bieten, damit fie dasjenige 
zur Nothdurfft vom Lande Haben koͤnnen, worauf 
fie ſich bey ihrem Haupt⸗Geſchaͤffte ohne Schaden 
und Verfaͤumniß und ohne Furcht, daß ſie dieſen 
Peine Genuͤge thun moͤchten, nicht legen dürffen. 
Nun brauchen die Städte and Fleiſch: Man will 
Bafelbft fo wohl grünes, als geräuchertee und ein- 
gepeckeltes haben. Das Land mußaldausanges 
fuͤhrten Urſachen dieſelben entweder unmittelbar, 
oder noch beſſer, vermittelſt des Viches vun pie 
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Fileiſcher und Knochenhauer, ‚die deswegen in Sräbs 
en ihr Hauptwerck daraus machen follen,, imgleis 
den durch Bictualim ⸗Haͤndler oder die Wochen, 
Märdte damit verfeben, ober es iſt ieder Stadt⸗ 
Wirt genoͤthiget, ſelbſt Bich anzuschaffen, bie 
Viehzucht, als ein fand Geſchaͤfft mit feinen Stadt⸗ 
Nahrungs. Gefchäfften zu vermifchen und zu vers 
wirren, Zeit und viele Koften darauf zu menden, 
und dabey fein eigened Werck zu vernachläßigen.” 
Und gefetst , daß fich dieſes auch nicht thum lieſſe, fen 
derlich, wenn ed groffe Handels. Dianufactur 
Kefideng ⸗ Univerſitaͤts⸗ Städte find, fo werden 
doch die Stadt, Wiregeswungen feyn, fettes und 
mageres Vich, oder doch geraͤuchertes und eingepes 
ckeltes Fleisch aus andern Ländern zu holen, und 
Das Geld aus dem Lande zu ſchicken, welches darin⸗ 
nen bleiben koͤnnte, deswegen aber auf einmal eine 
berrächtlihe Summa aus ihrer eigenen Stadt 
Nahrung zu nehmen, diefe aber damit zu ſchwaͤ⸗ 
‚Ken, und fich eines groſſen Profit zuberauben, 
den fie ſich mit 30, 40, FO, 100 und mehr Rthlr, die 
fie aus ihrer Nahrung nehmen mäffen, um eins 
ſchlachten zu koͤnnen, verfchaffen würden: Map 
fen fich felbiger zum oͤfftern nach Unkerſchied dee 
Profeßion auf 10,20, 30, ja centpro cent,twie Bes 
kannt, erſtrecket. Nun Habeich aber auch ſchon 
am Ende des 8 $. erinnert, wie mander Landwirt 
eben dadurch den Nuten feined Einſchlachtens vers 
groͤſſere, wenn er Vieh zum Verkauff zuziehen und 
maͤſten, dadurch aber ſich vor dasjenige, was er 
auch ſelbſt einſchlachtet, nebſt dem Gewinn bezahlt 
⸗ un . 
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machen koͤnne. Es iſt auch dieſes ein Stuͤck des 
eigentlichen Nutzens von der Viehzucht vor das 
gantze fand, wenn ſelbiges daraus mir fettem Bich 
und Fleiſch verſehen wird, und der Landmann ein 
erkleckliches dadurch einnehmen kan. Unter an⸗ 
dern reihenden Bewegungs. Gründen aber, daß 
ein Landwirt Darauf dendet, mit feiner Viehzucht 
denen Städten auf dieſe Weiſe recht nuͤtzlich zu wer⸗ 
den, befindet ſich dieſemnach auch dieſer, daß er das 
ben zu feinem groſſen Mugen vor ſich defto befler und 
— — einſchlachten und ſeine dringende 
Nothwendigkeit einzuſchlachten baburch heben fan, 
wovon ich im 9$ gedacht habe. Allein, wenn der 
Landmann nicht einfchlachter, Fällt diefer Bewe⸗ 
gungs⸗Grund hinweg, feine Viehzucht wird ſchwaͤ⸗ 
er und wirfft nicht fo vieles ab, der Schade aber 
errſtrecket fich endlich durch die erſtgezeigte Folgen 
aufs gantze Land, ſonderlich aber auf die Staͤdte, 
Ind dieſe verlieren einen groſſen Vortheil, den ſie von 
der Viehzucht ihres Landes haben follen und koͤn⸗ 
nen. Spa in ſolchen Umſtaͤnden find dieſe hinwie⸗ 
derum gezwungen, ſich ſo einzurichten, daß fie auf 
andere Weiſe ihr Vieh erhalten und entweder ſelbſt 
ziehen und maͤſten oder aus andern Laͤndern kom⸗ 
wen laſſen. Was wird aber endlich daraus? 
Antw. nichtd anders, als daß der Sandmann ein 
Stuͤck feiner Nahrung von Städten verlieret, und 
ſich deswegen mit der Zeit nicht um diefen Nutzen, 
weil er ihn wegen der aus Noth gefchehenen Einrich⸗ 
uung der Staͤdte nicht haben kan, fahren laͤſſet, in⸗ 
dem er ſein Vieh nicht Jos werden fan, da ‚di | 
taͤdte 


| 
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- Erädte fonft damit verſehen. Dieſe aber ſelbſt 
‚ müffen auch dadurch von ihrem eigentlichen Zweck 
abgehen, folglich ruiniret fie das Sand, indem fie 
ſich in Land⸗Nahrung miſchen, ihr Haupt - Werd 
daraus machen, das rechte aber vernachläßigen 
und ſchwaͤchen muͤſſen, fiefelbft Hingegen verderben 
Binwiederumbie Nahrung des Landes. Lind da 
Ende beſtehet endlich in dem Verfall, daß leider! 
das gange Sand arm wird, . 


tt, 


Doch es kan ſeyn, daß man mir ben diefer Kette 
von Folgen, die ich hier gemacht habe, vorwende, 
ich gienge zu geſchwinde; Dieſe Folgen ſchienen 
nicht eben alle zuſammen nothwendig. Und ich 
muß geftehen, daß es ſo ſcheine. Denn man wird 
mir einwenden: es folge nicht nothwendig, daß, 
wenn der Landmann nicht einſchlachtete, derſelb⸗ 
deswegen nicht auch Vieh ziehen, maͤſten und in die 
Staͤdte verkauffen wuͤrde, und alſo entſtehe eben 

nicht der Schade vor das gemeine Weſen don der 
Unterleffung des Einſchlachtens Auf dem Sande, fon 
dern es wuͤrde mir folgen, wenn ſie kein Vieh zoͤgen, 
maͤſteten und ĩm Lande verkaufften. Der einkige - 
Zuſammenhang dieſer Folge mit der Unterlaſſung 
Des Einſchachtens beſtehe nur darinnen, daß da⸗ 
durch eine bewegende Urſache, Vieh zum Kauff zu 
mäften, twegfalle. Allein ed waͤren doch noch ans 
dere reitzende Urſachen, warum der Landmann die⸗ 
ſes dennoch thun würde, wenn er auch nicht an® 
Einſchlachten und an die Vergroͤſſerung des Nu⸗ 
| tjens 
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tzens gedaͤchte, ben ich am Ende des $ 8 beruͤh⸗ 
ret habe. Ich geftche auch, daB dieſe Folge 

nicht in allen Umſtaͤnden nothwendig fey, und ba 
die ſchaͤdliche Wirkung allein aus der Unterlaſſung 
des Einfhlachtend, und aus der Bernahläßigung 
Diefer Art und Weiſe ſolches noch profitabler zu ma⸗ 
chen, auf dem Lande entſtehe. Gleich im Singen - 

ge des 10 $ habe ich ſolches auch ſchon zugelaſſen, 
und mein Sag war nicht anders. Dieſer Nutzen 
iſt auch an ſich nicht allgemein, yor alle Gegenden 
. und vor ale Sanrwirtfchafften Er ſetzt voraus 
groſſe und ſchoͤne Viehzucht. Bey geringern könte . 
das Einfchlachten nachbleiden, und doch etwas - 
Bichzum Verkauff vor die Städte gejogen und ges 
mäftet werten. Folglich wuͤrde eine folde Vieh⸗ 
zucht doch ſo viel thun, als ſie vor die Staͤdte thun 
koͤnnte. Und was noch fehlete, das iſt als denn der 
Vorſehung zuzuſchreiben, die nicht alle Gegenden 
der Staͤdte mit ſolcher vor ſie recht nuͤtzlichen Vi 
sucht verſehen, ſondern gewolt hat, daß dieſ 
auch andern Sändern vor ihre Gaben etwas zuwen⸗ 
deten, , bie ihrer Landes-Gegend fehlten. Cs ifk 
ach wahr, daß die Weisheit des Hoͤchſten folches 
in vielen andern Dingen fo geordnet at, um ohne 
Zweiffel has Band der Geſelligkeit unter denen Laͤn⸗ 
dern und Gegenden deſto beſſer zu erhalte, indens 
fie dieſem basfenige verſaget, was andere im Uiber⸗ 
fluß haben, und womit ſie jenen vor das, was ih⸗ 
nen ſehlet, dienen koͤnnen. Wäre es nicht ſo, wo 
wuͤrben die Commercia bleiben, und wie wuͤrde die 
Bereicherung ber Laͤnder durch andere erbeten 
| . Ein 
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Binnen? Man muß Dannengeroden Policy Gag: 
daß man die Einführung fremder Waaren unddie . 
Ausführung des. Geldes verhuͤten muͤſſe, mit groſ⸗ 
fer Behutſamkeit und Einſchraͤnkung, ſonderlich 
aber nicht wider die Moͤglichkeit anwenden, ſonſt 
entſtehen daraus Policy Grillen, oder andere 
hoͤchſt ſchaͤdliche Folgen. Allein, dem ſey, wie ihm 
wolle, ich rede nicht von unmoͤglichen Sachen. Ich 
ſetze ſolche Gegenden, wo ſchoͤne und groſſe Vich⸗ 
zuchten um die Staͤdte ſind, voraus. Und dieſe 
muͤſſen genutzet, ſolche aber nicht durch dergleichen 
Unordnung verhindert werden: Diefer "Mugen 
ober, fogeich, müße durch alled, was ihn befoͤr⸗ 
dert, geſuchet werden. Unter die Beförderungs, 
Mittel nun gehoͤret die Bergröflerung des Miugend 
vom Einfchlachten auf dem Sande, indem diefes.ch 
nen folchen Landwirt defto cher bemeget, zugleich 
auch Vieh zum Verkauff aufzuziehen und Jumäften, 
Und ein kluger Landwirt läfjet gewißlich nichts vor 
ben geben, wodurch er den Nutzen eined ohnedem 
näslichen und nothwendigen Gefchäffts, wie das 
Einſchlachten allhier vorgeſtellet if, vergroͤſſern 
koͤnne. Denn dieſes beweget ihn um fo vielmehr 
und befördert den Handel mit Vieh, folglich aber 
auch den Nutzen der Städteund des allgemeinen 
Weſens. Er wird aber vieleicht ſchlaffer Dasinne 
werben, wenn er dieſe Vergroͤſſerung nicht beden⸗ 
ket, oder nach dee Gewohnheit ſeines Orts ſchon 
lange nicht bedacht hätte, dadurch aber Anlaß ges 
geben worden wäre, daß ihm die Gräbtenunmehre 
nichts von feinem Viche abnehmen; Oder, er wird 
end⸗ 
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endlich ſein Vieh aus dem Sande ſchleppen, welche 
doch dieſes ſelbſt nutzen kͤnnte. Denn dieſen eintzi⸗ 
gen Bewegungs⸗ Grund wird er bey dieſem Verfall 
noch uͤbrig behalten, auch ohne das Einſchlachten die 
Viehzucht durch den Vieh» Handel zu nutzen. AL 
lein es iſt bekannt, daß wo ung dieſer übrig bleiben, 
dennoch nichts geſchehe, als daß man rohe Waaren 
sus dem Sande laͤſſet, und andern den Profit ohne⸗ 
Noth giebet, den man ſelbſt im Lande haben koͤnnte. 
Doch ich will auch dieſen Einwurff allenfalls zuge⸗ 
ben, ee mag mich ganz oder nur zum Theil mit ſei⸗ 
ner Staͤrcke treffen. Es bleibt dem ungeachtet 
hoch eins brig, welches dad unterläffene Eins 
ſcchlachten auf dem Sande dem gemeinen Weſen 
| —— machet. Denn das Einſchlachten auf dem 

Lande ſoll auch die an vielen Orten auſſer einem 
Sande angenehme und rare Waare des gut geräus 
cherten, wie duch eingepeckelten Fleiſches und ans 
derer Dinge zum Verkauff lieffern. Denn dahln 
pöidt fich dieſer Kandel, aus der erfien Hand al 
„Sein, weil er die Viehzucht zum Grunde hat, die 
auf das Sand gehöre. Und in ſolchem Fall be⸗ 
kommen wir auch von demſelben Häute. Fett, Horn 
und Haare, fo andete Leute ebenfalls brauchen, 
wenn auch der Landwirt vor ſich ſo viel oder nichts 
bey ſeinem Einſchlachten brauchete. Faͤllt aber das 
Einſchlachten uf den Lande weg, und verkauft 
ber Landmann fein Bich allein aus dem Sande, ſo 
muß alsdann das and, und fondeflich die Gcädte, 
Biefe rohe Waaren, die doch in verfchiedetien Stab . 
Nahrungs/ Arten noͤchig find, abermahl and en 

ern 
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Bern Landern holen, und folglich Geld ohne Noth 
hinaus ſchicken, ja ein Sand fich ſelbſt mit feinem eis 
genen Fette von diefen Betzieffen laſſen. Dennauf 
die Städte ſoll und kan man hierinne nicht rechnen; 
Geſetzt auch, fie haͤtten ſelbſt Viehzucht oder fchlach» 
teten nur vors Haus ein, oder auch auf den Kauff, 
maſſen das erſte denen Städten als Staͤdten fchäds- 
lich, und dem Landwirt feine Nahrung entziehet, 
Bas letzte aber von gleicher —— iſt, und 
endlich das Einſchlachten der Städte nur ind Haus 


nicht nur nicht zulänglich, obige Waarenvorans - - 


dere zu verſchaffen ſeyn wird, ſondern auch, mie ich 
bald zeigen werde, cbenfalls ſchaͤdlich iſt. Es koͤnnen 
zwar, wie in den meiſten politiſchen Fragen, hiewider 
noch verſchiedene Einwuͤrffe gemacht werden. Al⸗ 
lein in ſolchen Dingen von dem wahrſcheinlich⸗ beſ⸗ 
fern oder fhlinnmern muß man nicht allein auf Die 
Menge der Einwärffe an dev einen, fondern auf 
bie Wichtigkeit und Menge der Gründe auf der ans 
Bern Seite ſehen und prüfen, 0b fie jene überwies 
gen? Nimmt man aber alles, was ich von dem 
Einſchlachten auf dem Sande angeführet Gabe, zus 
famnen, fo bin ich verfichert, man wind fich auf 
meine Geite fehlagen müffen. 


| 6 ja. 

Doch nunmehro iſt es Zeit, das Einſchlachten auch 
auf einer andern Seite zu betrachten, u. feinen Scha⸗ 
den und gro theil fa wohl in Anfegung eines 
eintzeluen Wirte, ale auch dieſes, daß es nicht noch⸗ 
wenig, und, wenn es doch geſchiebet, dam game 
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nen Weſen, und zwar der Stade und Landwire⸗ 
ſchafft insgemein hoͤchſt ſchaͤdlich ſey, zu erkennen. 
Man ſiehet aber leicht, daß ich nunmehro von 
dieſem Neben ⸗Geſchaͤfft in denen Städten rede, 
Benndarum habeich das Einſchlachten auf dem Lan⸗ 
de dieſem bisher entgegen geſetzet. Wenn ich aber. 


der Staͤdte gedencke, ſo verſtehe ich nicht eben kleine 


\ 


Flecken und land -Stäbtgen, die man mehr vor 
ummauerte Dörfjer und ſolche Derter halten muß, 
wo Aderbau und Viehzucht das Hauptwerck wiber 
die Natur rechter Städte, die Statt: Gewerbe 
aber nur ein Nebenwerck find; Sondern ic) verftes 
—ã Manufactur⸗Handwercks⸗Kauff⸗ 

andeld - Univerſitaͤts - und Reſidenz ⸗Staͤdte, wo 


vieler A6 und Zugang von Fremden dieſer Geſchaͤff⸗ 


te wegen iſt, oder doch ſeyn ſoll, und. koͤnnen ja, wo 


eigentlich Stadt⸗Nahrungs⸗Gewerbe derer mei⸗ 
ſten ihr Hauptwerck find, Land⸗Geſchaͤffte aber 


nur etwan zur Luſt neben ben und von einigen getrie⸗ 
benmwerden. Denn woferne fih ſolche Srädte aus 


ders einrichten, ſo werden fie den eigentlichen Zweck 


der Städte verlaſſen, und bie Landwirtſchafft rd, 
den, ihr eigened Werck aber nicht recht indie Höhe 
Bringen, oder gar in Verfall gerathen. Ja, ich 
till auch diejenige groſſe Staͤdte ausnehmen, wel 
che in ſolchen Gegenden liegen, wo die Viehzucht 


des Landes fehlet oder ſehr ſchlecht iſt, michin dee 


ſchon im vorigen angemerckte Nothfall wircklich 
wird; von denen io beſtimmeten Städten rede ich 
alſo nur allhier. Hamburg, Bremen, Luͤbeck, 


Draunſchweig, Berlin, Leipzig, Dreßden, * 
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berg und andere koͤnnen dieſes alles erläutern. In 
manchen Staͤdten nun von ſolcher Gattung herr⸗ 
ſchet das Vorurtheil von Alters her, es ſey keiner 
ein guter Stadt⸗Wirt, er ſchlachte dann ı, 2 bis 3 
Ochſen, 4, 6,8 und mehr Schweine um Martini 
und Weynachten vor 50,60,80,100u. mehr ftir. 
vorfen Haus ein. Ja, die lange and übele Ges 
wolngeit, fonderlich mancher Städte in Mieders 
Sachſen hat es dahin gebracht, daß man nichenue 
einen Wirt, der nicht und zwar nur vor ſein Haus 
einſchlachtet, und ſo viel Geld alle Jahr aus ſeiner 
Nahrunz ziehe, in dem Verdacht hält, es ſtehe 
mit ihm ſchlecht, und der Banquerot ſey ihm nahe, 
ſondern auch, daß die meiſten Wirte ſremde Ochſen 
kommen laſſen, und alſo alle Jahr ein ziemliches 
Geld aus dem Lande ſchicken. Nun wuͤrden zwar 

einige Ausnahmen bey ſehr reichen und vornehmen 
Haushaltungen, oder ſolchen Wirten, die ſtarcke 
Land⸗Guͤter auſſer ſolchen Städten zugleich beſitzen, 
oder doch Brau⸗ Mahrung Haben und davon nur 
Schweine maͤſten, zu machen ſeyn; Denn denen 
erſtern kan man keine Regeln geben, und auf die 
andern laͤſſet ſich nicht alles applieiren, was ich ſa⸗ 
gen werde: Allein der Kuͤnſtler, der Handwercks⸗ 
mann, der mäßige Kauffmann und Gelehrte aße 
met dirfen oßne Unterſchied nach, und ed ſcheinet 
fait, daß an einigen Orten eine rechte Praleren ges 
meiner Leute Damit getrieben tverbe,, wann fie um 
diefe Zeit ihre Haͤnfer und Gaffen mit gefchlachtetch 
Dhfen garniren und felbige zur Schau aufhängen 
koͤnnen. Eendieſs Emſdin aeen 

— — 
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ches als ein ſehr nuͤtzliches und verrheilfafftigen, ja’ 
vothwendiges Meben · Geſchaͤffte in ſolchen Staͤd⸗ 
ten oͤffters angeſehen, und ungemein angeprirſen 
wird, ja, wobey man andern, die es nicht ſo ma⸗ 
‚den, mit 100 Vorſtellungen zu Leibe gehet, dieſe 
ſchoͤne Wirtſchafft mit zu machen, bey welcher ſie 
nach ihrer Meinung rechnen, daß ſie theils Fleiſch 
und Speiſen, das gantze Jahr genug, wie auch 
gleich im Haufe hätten, die Fleiſchs Scharren aber 
nicht brauchten, theils auch, baß ihnen das ik. 
Fleiſch, wobey fie aber meiſtentheils nur auf dag 
grüne, und nicht auf dad geraͤucherte rechnen, kaum 
10,11, 12bis 13 Pf. zu ſtehen komme, fo fie ſonſt 
indem Scharren vor 16,15 Pf. bis 2 ggr. bezahlen 
muͤſten, oder doch wohl gar nichts, oder nichts 
echte, oder doch fein geraͤuchertes oder gepeckeltes 
bekommen koͤnten. Dieſes find die Wirtſchaffts⸗ 
Gruͤnde dieſer Leute, Die wir ein wenig erwegen, 
den vermeinten Vorwand des Nutzens miberlegen, 
und hingegen den groſſen Schaden zeigen wollen. 
Nur dieſes will ich noch erinnern, daß freylich der 
letzte Vorwand ſcheinbar ſey, wenn man nehmlich 
in denen Scharren und anderen Boutiquen, ode 
hey Victualien⸗Handlern mit dieſer Waare in ſel⸗ 
den Städten zur Genůge, gut und wohlfeil nicht 
varfehen iſt, weil eben daraus eine nigkeit 
zu entſtehen ſcheinet, ſich in biefe alte Wirtſchafft 
F Allein, es wird fich unten zeigen, daß 
eben diefe Moth aus Feiner andern Urſache in denn 
Städten entſtanden ſey, uud autfichen Sinne, als 
wenn die Stadt⸗ Wirte vor fi ur fee: 
9 0 - nge 
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Imge aus alter Verwirrung der Stadt⸗ und Sand» 
wirtſchafft und aus der Einbädung, Wunder! 
mie wortgeilpoffigesfen ? eingeſcie heet gaben. 

$ 13. 
Wenn man eine Ausgabe der erſten 


Hand zu⸗ 
wendet, ja, wenn man dieſe erſte Hand ſelbſt iſt 
und aus ſeinem eigenen Wercke ſolche thun kan, ſo 


iſt es befannt, daß dieſes groſſen Vorcheil bringg 


Biel zu fparen, und bey der Ausgabe eine recht noͤ 
thige Wirtſchaffts⸗ Regel ſey. Alleine iſt auch 
nach denen Örundfägen einer klugen Wirtſchafft 
diejenige Ausgabe, die man ſelbſt wor ſich als eine 
Ausgabe aus der erften Sand thun will, ohne, daß 
man auch Die nechſte Qvelle dazu in feinet Sand u 
meiſtentheils chen ſo ſehr feineigener Vortheil, als 

es dem geſelligen Verdehr in der Wirtſchafft eines 
Landes oder einer Stadt zuwider. Ja, es Ras 
gejwungenes, widernatuͤrliches, und fomıme 


nichts, ale Schaden heraus. Wenn iemand dies 


ſen Satz nicht verſtehet, ſo will ich ihn mit einem al⸗ 
ten und gemeinen Ausdruck geben, fo ferne er ven 
bem Peivatı Nuten redet. Ich will nämlich far 

gen: die Brüße kommt hößer ale das Fleiſch; In⸗ 


Dem manauf der einen Seite etwas zu erfparen ges 


dencket, fo kommt dieſes einemaufder andern Sehe 
te, woruͤber er aber einſtweilen hinweg fichet, dar⸗ 
am deſto hößer, weil man nicht mit einem folchen 
andeder Wirtſchafft und felchen Fonds verſe⸗ 
il, vermoͤge derer man —— — 

aus der fen Hand, * ans feinem u 
4 | 6. 
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Birde, z. E ein Landwirt ans feiner Vichſuche, 
mit Vortheil thun koͤnnte. Wer demnach ein⸗ 
ſchlachten will, und zwar vor ſich ſelbſt aus der er⸗ 
ſten Sand, und wer ſolches mit Vortheil und Nu⸗ 
.tzen thun will, der muß in ſolchen Umfländen ſtehen, 
wie ein dandwirt, weicher ſelbſt Viehzucht har, und 
WBieh, wie ich oben $ 8 gezeiget habe, ſelbſt ziehen 
nund maͤſten, dadey wenig Einbuße haben und ſagen 
Fan: Es waͤchſet mir gleichſam durch meine Arbeit, 
Bei ohnedem nach der Natur meiner Haupt⸗ 
Wird Gefchäffte anwenden muß, durch GOttes 
Segen zu, und ich darf wenig oder nichts von denen- " 
andern fehon errumgenen Naturalien, oder gar von 
meinem getoonnenen Haupt · Gute, ichmeine, daB , 
baare Geld, auf ſolche Weiſe anwenden, daß mei⸗ 
neandere, eben ſo noͤthige, ja noch noͤthigere Nah⸗ 
rungs / Geſchaͤffte dadurch geſchwaͤchet und verhin⸗ 
Dertwerden.: . Ein Stadt, Wirt nun als ein ſol⸗ 
der hat dieſe Qodlle unferer Ausgabe, bie durchs 
Einſchlachten gefchiehet, nicht zue Hand. Denn 
er fan keine Viehzucht treiben , und alfo verfchwins 
Den im alle diejenige Vortheile, die ein Landwirt 
in diefem Betracht davon haben fan. Er kan alſo 
mit Wahrheit nicht ſo reden: Denn was der Land⸗ 
wirt mit groͤſſem Nutzen und Vortheil thut, das 
thut dieſer nicht nur ohne Nutzen, ſondern auch mit 
Schaden. Zwehy thun alſo auch hier in gewiſſer 
Abſicht einetley, allein in Anſehung des Nutzens 
aber Schadens zwey unterſchiedene Sachen. Ein. 
lcher Stade⸗Wirt ſtellet ſich zwar einige ſcheinbare 
Crfparung vor; betrachten aber nicht, wie * 
—X— won un . 
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une ſchaͤdlich ihm der erſte Aufwand ſey, dener 
nach feinen Umſtaͤnden nicht anders, als ſchon ver⸗ 
mittelſt der andern oder dritten und vierten Hand, 
da er ſelbſt feine Viehzucht Hat, und fenderlich die 
erſte Sand fich nicht ſelbſt gleichfam fenn kan, zu be⸗ 
wirken genoͤthiget iſt. Denn der erfte Aufwand 
muß von ihm aus ſeinem Beutel von dem errungenen 
- Gelde, und zwor nicht etwan nach und nach, in klei⸗ 


nen Poſten, weiches befannter maſſen ſonft die ein⸗ 


zelne Ausgabe und eine gar vortheilhaffte und ber 
quene Sache in der Wirtfchaffe iſt, fondern auf 
einmal in einer folden Summe gefchehen, daßerd, 
wenn ee anders mit Kacdenden wirtſchafftet, 

mie Schaden fuͤhlen muß. Entweder hat er num 


das Geld, oder er hat es nicht, welches letzte doch 


bey dem Einſchlachten unter denen gemeinen Hand⸗ 
werd, Leuten und Bürgern meiſtentheils vorfaͤllt 
Was den erſten Ball betrifft, fü Habe ich fehon erin⸗ 
nert, daß ein Stadt -Wirt sobiß 100 Rthlr. die 
er aufeinmal aud feinem Stadt sund Haupt⸗Mah⸗ 
zung6 » Gewerbe zum Einſchlachten ziehen muß, 
gar wohl 10, 20,3, ja cent pro cento Gewinn 
rechnen Fönne, den er, wenn er das Geld in fein. 
Hauptwerck werdet und verfehret, rechnen Fan. 
Ich weiß zwar wohl, daß viele dieſes zu berechnen 
vor ſchwer halten werden, und ed wiirde zu weile. 
Bäufftig ſeyn, wenn Ich diefe Berechnung Bier ans. 
treten wolte; Allein man bedencke nur dieſes, fo. 
wird es in die Augen fallen. z. E. Ein Schuſter 
verkehrt nach ſeiner Anlage kaum oo ober 200 
pls clip, and Pennon, lebet er, obwohl a 
oo 4 m, 


⸗ 


30 LVon Vebengeſchaͤfft dee Wietſchafft, 
(an, mit feinem Weibe, Kindern und Geſinde das 
von, trägt auch feine Gaben ab, und vermehret 
nvech dazu ſein Werd. Wolte mon nun rechnen, 
daß er von dieſen 200 Rthlr. nur 5 pro Cento eim 
naͤhme, ſo wuͤrde es nicht moͤglich ſeyn, daß er mir 
40 Rthle. alles dieſes beſtreiten koͤnnte. Es wird. 
muiir alſo ieder einraͤumen muͤſſen, daß er mit dieſen 

aoo Thlen. Anlage eine proportionirlich Summe 

zum Lehbend⸗Unterhalt gewinnen muͤſte, ‚oder mas 
wuͤrde zu exfennengeben, daß man den Gewinn, 
den eine Handwerde,und Kunſt⸗ Arbeit, die zu 
dieſem Aufwind Hinzu fömmt, in einer Stadt ver⸗ 
ſchaffet, und, wie ſolche Cent pro Cento vermeße. 
ret werde, nicht bedencke oder verſtehe. Setzet 
man nun dieſes voraus, ſo entdecket ſich ſo fort, an 
ſtat, daß ein Wirt nur 100 Rthlr. auf das Ein⸗ 
lachten zu werben vermeinet, ein viel groͤſſerer 
ufwand, den er durch den abgehenden Gewinn im 
der Ausgabe wegen bed Einſchlachtens, da er keine 

Viechzucht treibt, thun muß, und den er dochniche 

rechnet, fondern nur hernach, und zwar oͤffters 

sicht wiſſend, warum? dadurch hoͤchſt empfind⸗ 
lich, ja zu ſeinem gaͤntzlichen Ruin fuͤhlet, wenn er 
zu Fortſetzung feines Handwercks Geld borgen, 

Schulden machen, nicht auskommen und feine Bas 

ben nicht abtragen kan, immer ein Loch zu » das an⸗ 

dere aufmachen, ja ſehr zuruͤck kommen, oder ſich 
doch aller Verbeſſerung ſeines Zuſtandes, und zwar, 
welches gewiß Schande iſt, ohne Noth, ſo ich un⸗ 
ten darthun will, um ſeines oder anderer ice, bie 
mu ed Mans mil ch 
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wu Das ſchlimmſte aber iſt, daß alsdenn cin 
ſolcher einfaͤltiger Mann den Ruͤckfall ſeiner N 
rung nur anderen Urſachen, z. E. ſchlimmen Zeiten, 
echtem Verdienſt, groſſen Gaben, nicht aber 
—* unbedachtſamen Aufwand, feinem luͤſternen 
Maule, feiner Phantaſie, Pralerey und Nachah⸗ 
mung der Reichen und Vornehmen zuſchreibet. Ja, 
ich weiß Oerter, und ſolche Buͤrger in denenſelben, 
die eben deswegen vornehmlich mit in’dengröften 
Verfall u. in Schulden bis uͤber die Ohren bey aller 
ihrer Pralerey mitDchfen, Schweinen, fchönen Kle⸗⸗ 
dern wid anderm Bürgers Tand ſtecken, an nichts 
weniger aber ald an diefe Qvellen ihres’ Elendes 
dencken. Ich zweiffele demnach nicht, es werde 
ein Vernuͤnfftiger bugefiehen muͤſſen, daß einieder 
folcher Wirt, der z. E. 100 Kehle. auf einmal aus 
dem Beutel aufdas Einfehlachten in folchen Um⸗ 
fländenmendet, gank gewiß, nur wenig zu fagen, 
noch 50 Rthlr. oben an zu feiner Ausgabe, fo er 
aufs Einſchlachten wende, und alſo nicht 100, ſow 
dern 150 Rthlr. ſetzen muͤſſe, wenn er richtig rech⸗ 
nen will. Und hierdurch nehme ich mit Fleiß mur 
das Mittel an, damit man mich, ohnerachtet ich 
ein viel groͤſſeres begreifflich gemacht habe, nicht be⸗ 
ſchuldigen koͤnne, als ob ich zu milde rechnete, um 
wein Vorgeben nur recht groß zu machen, Denn ich 
folteund könnte, wie man aus dem vorhergehen⸗ 
den fießet, eigentlich 200. Rthir zur Anlage in 
dem angenommenen Fall billig, und alfo nicht et⸗ 
wan, daß ihm das gun gruͤnes Fleiſch nme 
| 5 13 Pfem 


992 Von Liebengeſchaͤfft der Wirtſchafft, 
\ 


13 Pfenninge, fondern 2 gar. 2 pf. in der Verſpel⸗ 


fangzu ſtehen komme, rechnen.‘ | 
| | $ 14. | 


Wollte man aber einwenden: Ein ſolcher Wirt 


muͤſſe doch Fleiſch vors Haus haben, und es alſo, 


in Entſtehung des Einſchlachtens, folglich aber 
bey Unterlaſſung dieſes Aufwandes, doch aus dem 
Scharren täglich, oder dad geraͤucherte von Victua⸗ 
liens Händleen auch vor baares Geld Fauffen, mit 
Bin gebe er dennoch eben fe viel, wo nicht mehr aus; 
So muß ic) diefen Einwurff mit einiger Antwort 
begleiten, weiler wichtig ſcheinet. Ich will dem⸗ 
nach nicht einmal erinnern, daß ein ſparſamer 
Wirt, wenn er bey einer noͤthigen Ausgabe immer 
die Hand in den Beutel ſtecken muß, auch immer 
erſt bedencke, ob fie allezeit noͤthig, ob ſie in eben der 
Groͤſſe unentbehrlich ſey? Ob er fie nicht heute, 
übermorgen, oder offt ohne einen andern Schaden 
unterlafien, oder aufbeguemere Weiſe ihren Zweck 
erreichen koͤnne? Denn er bekommt immer neue Ge⸗ 
legenheit, ſich der Koftbarkeit und der Nothwendig⸗ 


keit des baaren Oeldes zu erinnern, Die er, wenn ſie 


einmal gefhehen, und mannur von dem dadurd 
erhaltenen Vorrath an Fleifche ausgiebet, nicht alles 
mal uͤberleget, fondern darum nur, weil biefer 
ſchon da iſt, weil man ihn har, weil er doch verzeh⸗ 
get werden muß, und, weil er ſonſt ohne dies ver⸗ 
derben wuͤrde, eben nicht ſo genau damit haus haͤlt. 

Zu geſchweigen, daß er auch das gepeckelte Fleiſch 
us dem Faſſe nicht fo genau eintheilen, nad Den 


— 
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Gewichte anwenden und alſo ſo genau damit als mit 
grünens Fleiſche in dieſem Stuͤcke haushalten koͤnne 
Ich will auch nicht anfuͤthren, daß allemal eine. 
Ausgabe, Lie in einzelnen und fehr kleinen Poſten 
geſchieht, niemals, wenn ſie ja ſeyn muß, fo ſchaͤd 
lich und empfindlich, in Anſehung der gantzen Nah⸗ 
ruug ſey, als wenn ſie auf einmal in groſſen geſchie⸗ 
bet, und dadurch das Hauptwerck ſehr erſchuͤttert 
und gehemmet wird. Denn auch dieſes wuͤrde hier 
zu bedencken, und beyde Puncte wuͤrden Gruͤnde ge⸗ 
nug ſeyn, zu erweiſen, daß dieſe einzelne Ausgabe 

des baaren Geldes und jene greſſe gar ſehr von eins 
ander unterfehieden, und durch das erſte Feines. 
Weges fo viel aufgegeben werden müffe, wenn man 
vernuͤnfftig verfähret, als durch bag letzte. Allein, 
ich ſehe wohl, die groͤſte Staͤrcke dieſes Einwurffs 
beſtehet darinn. Der ins Einſchlachten verliebte 
Manm will ſagen: Weil ich und meine Leute, derer 
ich viel habe, entweder gruͤn, eder geraͤuchert oder 
gepeckelt Fleiſch eſſen muͤſſen, fo muß ich doch Oeld, 
und noch mehr ausgeben, wenn ichs im Scharren 
oder bey den Victualien⸗Haͤndlern kauffe. Kin 
muß, oder .eine Unvermeidlichkeit an der. einen 
Seite, hiernaͤchſt aber die Theurung des Sleifches 
in der andern, dritten oder vierten Hand liegen alſo 
zum Grunde dieſes Einwurffs. Allein, worauf 
gruͤndet ſich dieſe Unvermeidlichkeit? Kan es nicht 
anders ſeyn? Warum iſt es denn in andern groſſen 
Staͤdten anders? Warum muůſſen denn nicht in 
Leipzig, Dreßden undanderer Orten die Herren und 
Meiſter vor ihre Weiber und Kinder, Öefelen, Sum , 
wo. Da _ . gen, 


996 1Vondenriebenteſchaͤft. derWirtſch 
gem, Maͤgde und Diener alle Wochen oder faſt all⸗ 


Tage geraͤuchertes und gpeckeltes haben? Warum 


ſind fie mit gruͤnem vergnuͤgt? Warum werden Dies 
ſe ebenfalls geſaͤttiget? Warum weiß man da die 
gewoͤhzulichen Fleiſch⸗ Tage, bey dem Geſinde ſonder⸗ 
lich, geltend, nicht aber alle Tage in der Woche dazu 
gu machen, jaanjenen Tagen nicht nur Fleiſch, ſon 
Bern auch Fleiſches Werth an den Mann zu brin⸗ 
gen? und warum ſind die Leute doch vergnuͤgt, ge⸗ 
fünder und eben fo arbeitſam, ja oͤffter snoch fleißi⸗ 
ger und geſchickter, als an ſolchen Orten, wo dieſe 
Speiſen haͤuffig genoſſen werden, die den Scorbut, 
Ausſchlag und das Glieder⸗Reiſſen, ſonderlich bey 
Handwerckern, bie viel bey ihrer Arbeit, wie die 
Schneiber, Spinner x. figen, haͤuffig, überhaupt 
über Dickes und grobe Gebluͤt, plumpe Geifter, 
und mehrencheils ein vor andern dummes und plums 
pes Poͤbel⸗Volck verurfachen? Iſts nicht wahr, 
: Daß diefe Umwermeidlichkeit alſo wegfalle, da es ans 
deroewo auf andere Weiſe moͤglich iſt? Ja, ich bin 
auch uͤberhaupt der Meinung, daß wenig Arbeiter 
der Stadt, Wirtſchafft fo ſhwere Arbeit, als die 
itsleute auf dem Lande zu thun haben, und ders 
en harte Speiſen ausarbeiten koͤnnen, wenn ſie 
aͤuffig genieffen, alles dieſes aber den haͤuf⸗ 
uß dieſer Speiſen deſto ſchaͤblicher vor ihre 
it mache. Alles, was man 
noch von dieſen Beweiſen uͤbrig behaͤlt, um dieſen 
Mechʒwang zu beſcheinigen, kommt alſo darauf an: 
Es Mnunfogebräuchlich, was anderswo gilt, if 
Wier nicht Sitte, und anderswo hat man Jahr 


’ 


⸗ 
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aus, Jahr ein, friſch Fleiſch in Menge und gutem 
Preis, in denen Scharren, bier aber nicht alſo. 
Alein, mein Freund, erlaube mir, jufagen: daß 
eben darum nicht alles recht, klug, wahrhafftig, 
gat und nuͤtzlich oder nothwendig fen, was ben bie 
Sitte iſt ſondern die Frage iſt: Ob dieſer Gebrauch 
und Sitte gut und wirtſchafftlich ſey? Davon re⸗ 
Den wir hier mit einander, und ich behaupte 
eben deswegen, tweri fie bie ſchaͤdlich AR, ſollt du dies 
fe Sitte abſchaffen, und guter Anerdnung kluger 
Dolicen folgen, die dahin zielet, bir in dieſem Ent⸗ 
ſchluß auch wider die Tyranney oder andere Hm⸗ 
derniſſe der Sitten und abgeſchmackten Gchräus 
che zu helffen! Laß auch nur nach, den Fleiſchern 
und Victualien⸗Haͤndlern deinen Mitbürgern ihre 
Mahrungumd eigened Wert zu flören, indem du 
nichts von ihm kauffen, ſondern vor dich alles ſelbſt 
mit deinem Schaden ſchlachten, und aus deiner ei⸗ 
genen erſten Hand eine Ausgabe wider die Ratur 
deiner Gewerbe thun wilſt, dadurch aber verhinderſt, 
daß dein Mitbuͤrger nichts, oder doch nichts rechts 
auf dieſen Handel wenden kan, oder darf, folglich 
aber freylich theurer, oder davon entbloͤßter ſeyn 
maß, als ers ſeyn wuͤrde, wenn du ihn nicht hin⸗ 
derteſt? Laß alſo nach, dich ſelbſt fo ungeſchickt und 

ſchaͤdlich mit Einſchlachten zu verſehen, wie du wilt, 

daß der Fleiſcher und Victualien Krämer und 

Handler nachloſſen fol, vor ſich und die Seinigen 

ſelbſt feine Schuße, Strümpfe, Kleider, Tiſche, Baͤn⸗ 
ke, Schläffer, Fenſter ec. zu machen! Wiſſe endlich 

auch daß deine Meinung falſch ſey, als ob an anderen 

4 





336 LVon Nebengeſchaͤfft. derWirtſchafft, 
Orten gutes gruͤnes und wohlfeiles Fleiſch immer 
und eher zu haben ſey, als an deinem Orte! Denn 
an anderen rten iſt ſchlechtere Viehzucht, geringer 
Fleiſch rund herum, der Preis aber niemals wohl⸗ 
feiler, als an deinem Orte, ja meiſtentheils theu⸗ 
rer, oder doch allezeit eben fo theuer, als key dir. Und 
gefegt, du haſt einegroffe Menge geraͤuchertes und 
gepeckeltes Fleiſch im Hauſt, und du muͤſteſt deinem 
Volcke alle Tage Fleiſch geben, iſt es wohl moͤglich, 
daß du daſſelbe allezeit mit dieſem, und nicht dann 
u, wann wenigſtens auch mit friſchem Fleiſch ſpeiſen 
muͤſſeſt? Allein, was folget daraus? nicht wahr, du 
muſt alsdann doch noch beſonders den Beutel ziehen? 
fo du doch durchs Einſchlachten vermeiden zu koͤnnen 
vorgiebeſt; u, alfo auch dadurch deinen eingebildeten 
Vortheil vernichten ? Oder, ſage mir,ob bu nicht ers 
fahren, daß duallegeit. mehr verzehreft, wann du 
Vorrath haft, ale wann derfelbe mangelt? und, 
wanndu Vorrath haft, welcher immer verderbter, 
ungenießbarer und ungefunder wird, wen du den⸗ 
felben allzu lange erhalten und eintheilen wilſt? 
6 15. | 
Doch ich fuͤrchte, daß dieſes alles nicht viel Eins 
gang bey dir finden werde; Dannenhero erwaͤge 
endlich folgendes: Du haſt 10 Perſonen, wo nicht 
täglich, doch nur einen Tag um den andern wit 
Fleiſch zu verfehen, woferne du anders von dieſem 
Vortheil in der Wirtfchafft etwas verſteheſt, deſſen 
ich oben unter dem Namen der Fleiſch⸗Tage gedacht 
habe, Sa, nimm 4 Tage der Wochen aus 
enn, 
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Dem, wenn du alle Tage Fleiſch geben wilſt, fo 
muſt du nichts von Fleifch Tagen undandern Eis 
Haaren, die an Fleiſches flat genoſſen werben, wiſ⸗ 
fen, folglich überhaupt fehr reichlich und verſchwen⸗ 
derifch mitdeiner Zehrung haushalten. Rechne 
demnach alle Tage dieſer 4 auf iede Perfon ein hals 
bes Pfund frifches und verſchiedenes Fleiſch von ums. 
terfchiedenem Preis, und in verfchiedenen Zeiten 
des Johres, eins ind andere gerichnet, recht hoch 
nemlich das Ib zu 16 Pf. da doch bey gruͤnem Flei⸗ 
ſche auch anderes Eingefchneidel vom Fleiſch mit uns 
tergehet, welches viel mohlfeilee fommt. Doc 
eben deswegen, weil ich dieſes nicht zechuen will, 
werde ich hingegen nichts vor die Aurichtung des 
gruͤnen Fleiſches anſetzen, als welches bey dem geräus 
cherten nicht immer noͤthig iſt. Du wirſt alſo die⸗ 
fer Rechnung zu Folge den Tag 7 gar. 4 pf. var 10 
Perſonen a à WB anſetzen, welches die Woche ing 
Zagen.ı Kepler. 5 Gr. 4 Pf. beträgt, und in einem 
gantzen Jahre etman 62 Ärhle ı 6 Gr. ausmachet. 
Dabey aber haft du auch noch gutes Fett und Sup» 
pen, diedir beyandermgeräucherten und gepeefelten 
abgehen. Doch auch dieſes willich nicht zum Pro» 
fit vongrünem Fleiſche ſetzen, damit ich dir keine 
Vorcheile vorrechne, die du vieleicht nicht achtefk, 
oder doch bey ein und anderer Erſparung, wenn du 
geraͤuchertes Fleiſch ſpeiſeſt, nicht achten wilſt. In⸗ 
deſſen iſts gewiß, vor dieſe Summe wirſt du dein 
gantzes Haus von so Perſonen mit friſchem Flei⸗ 
ſche das gantze Jahr geſund und gut verſorgen koͤn⸗ 
nen. ‚Allein, ich will dir recht me 
80 Rthle. 
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338 LVon den Nebengeſchaͤfft. der Wirckh. 
30 Rthlr. vor gruͤnes Fleiſch und vor 10 Perſonen 
jahelich geben, damit du nicht denckeſt, ich mache 
nur gefliſſentlich den Aufgang, wenn du gruͤnes 
Fleiſch aus dem Scharren ſpeiſeſt, klein, damit der 
Aufwand bey dem Eingeſchlachteten deſto groͤſſer 
werde. Denn ich habe es nicht noͤthig; Du ſieheſt 
ſchon hieraus, daß da du, wie ich oben ſchon gezei⸗ 
get, in der That ı 50 Rthlr. auf dein eingeſchlach⸗ 
teres Fleiſch wendeſt, und rechnen muſt, nicht eins 
mal aber ſo lange damit reicheſt, dadurch 70 Rthlr 
des Jahres mehr, als mit grünen Fleiſche verthuſt. 
Ja,, ſprichſt du, man muß auch rechnen, was ich 
andiefen iso Rthlru wieder bekomme, vor Haut, 
vor Talg zc. und daß "endlich geräuchertee Fleiſch 
beſſer ſaͤttige, folglich, nicht noͤthig ſey, daß ich ſoe 
viei Brodt ind Haus kauffe. Allein, was das erſte 
anhetrifft, fo will ich die vor den angefuͤhrten Zus 
wachs an andern Dingen no 20 Rthir. zugeſte⸗ 
ben, welches ſich gewiß nicht Höher belouffen, oder 
offe nicht einmal heraus kommen wird, wenn dir 
Dagegen wiederum Yccife, Schlaͤchter⸗Lohn, Ver⸗ 
fäumnißetlicher Tage, Die die und denen Deinigen 
bey deinen herrlichen Schlacht ⸗ Tagen oder Feſten 
in deinen übrigen Nahrungs⸗ en entflans 
bden, ferner, mad bir angebräuchlicher Schlacht 
Schhuͤfſel, und durchs Berfchleppen und Stehlen uns 
ter dem Schlachten zc. abgehet, ja wohl gar zume 
oͤfſtern das Lohn einer Magd, Die du fonderlich hal» 
Senmuft, wenn du magere Schweine kauffeſt, auf 
flelleſt und aus der Hand fett macheſt, rechnen will. 
Iqh feige bie demnach malt Yen Möapefhenlihte, 
J b o 
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idoch pum Ulberfluß nicht mehr als 20 Thlr. gut, 


und ziehe fie von obigen 70 Thlrn deines mehrcren 
Aufwaudes und Schadens bey dem Einſchlachten 
ab. Alsdennaber wirft du doch erfenuen, daß du 
in deinen Umftänden dennoch jährlich bey dem Eins 
ſchlachten so Rehlr. nichr ausgiebeſt, als wenn du 
grünes Fleiſch vor bein Haus aug den Scharren 
kauffeſt. Solchergeſtalt aber ſieheſt du den Unter⸗ 
ſcheid, unter dieſer und jener — zugleich aber 
auch deine ſchlechte Wirtſchaffe, did du dir und an⸗ 
been fo vortheilhafftig vorſtelleſt. Ich habe hier 
nur eine Familie von 10 Perſonen und nur 100, 
Thlr. gerechnet, die ſie aus ihrer Nohrung nimmt, 
und ans Einſchlachten wendet. Mancher Wirt 
aber, der 10 Perſonen hat, begnuͤgt ſich nicht einmal 
damit, fondern nimmt woßl + so5id. 6o Nthles 
Dazu. Was aber dein anderes Dorgebenanbelan« 
get, fo vergieb mie, daß ich ſolchen eines theils 
nicht glaube, indem ich bey. allen Anfchlägen bee 
Ausgabe vor Brodt aufdie Perſon sben fo viel an 
Scheffeln und Himbten gerechnet finde, als indes 
nenjenigen Derteen gerechnet wird, wo man fein 
aber wenig eingefchlachteged geraͤuchertes Fleiſch in 
denen Städten ſpeiſet, andern theils aber beliche zu 
bedencken, daß dir auchandeinem geräucherten Flei⸗ 
ſche faſt die Helffte ſchwindet, und da dennoch nicht 
fo viel Pfund aus dem Rauche bekommiſt, als du 
grünes Be ‚bineingebuaht Dicht weniger 
wirft du auch wohl willen, daß fh das geped elte 
SL , ne man ſich nach * — 
muß, nicht fo gut, als friſches Fleiſch eincheilen 
Samml · 40oteo St. 9 MM 
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3481. VenNubengeſchaͤftt der Wirtſchafft, 


Käfer, ſondern du genoͤthhiget biſt, wenn du ber das 
Foß kommſt, viel mehr am Getbichte als FE auf eis 


ne Perſon zu nehmenꝰ a, eben biefeg find:nebft - 


demjenigen, was ich oben fehon von der Unmoͤglich⸗ 
keit alle Tage geraͤuchertes ober gepeckeltes, Fleiſch zu 
öffen,und von der Nothwendigkeit, daß du doch bite 


velllen hie Scharren beſuchen muſt, geſaget habe, die 


ven, warum ich deinem Aufwand noch ein ers 
FHeckliches, unerachtet du eingefchlachtet haft, zu» 
fetten koͤnnte, wenn ich did) weiter mit Rechnungen 
beſchaͤfftigen wollte. Genug, Daß du ſieheſt, dein 
eingebliberer Vortheil vom Einſchlachten verſchwin⸗ 
de, dein groſſer Schaden aber leuchte in die Augen. 
Biſt du aber gar forhdricht, wenn dukein Geld zur 


Schhlachtzeit haſt, als welches der andere Fall war, 


den ich oben geſetzet habe, daß du ein Capital bor⸗ 
geht, was du haft verſetzeſt, und das Intereſſe deſſel⸗ 

mit dir aus der Schuͤſſel eſſen haſſeſt, To wirſt du 
geſtehen muͤſſen, daß auſſer dem, da du dieſes Ca⸗ 
pital dennoch wieder and deiner Nahrung nehmen 
und Bezahlen, den eben angefesten Abgang Deines 
Gewinnes damit aber ebenfalls ertragen muſt, der 
Berechnung deines Schadens a so Rthlr. neh 5 
86 Rehle. pro Cento Intereſſe hinzuzuſetzen ſey, 
dein Ruin aber noch eher erfolgen mäffe, wenn du 
dich nicht duech Betruͤgerey, Uiberfegung, heimli⸗ 
che Griffe oder beſondere Gluͤcks. Faͤlle etwas lan⸗ 
ger noch, als andere ehrliche und billige Hand⸗ 
Bertha, ds Pi hr Be Û 


inſonderheit dam bausrBchlachten. 3at 
6: 16. . 


Munmehro bin ich auch garmicht verlegen, ba / 


zuthun, daß die eingebildete Nothwenbigkeif 
des Einſchlachtens in groſſen Staͤbten entweder 
nichts als eine leere Vorſtellung oder eine Noth fen, 
die fi dergleichen Stadt» Wirte ſelbſt aus einer ber 
zaubernben Anhaͤnglichkeit von ihren alten Sitten 
und Gebraͤuchen machen oder gemacht haben, welche 


ſcch ehemahls noch vielleicht in andern Umſtaͤnden 


folcher Städte und ihrer Gegenden, darinnen fie 
Itegen, und weil ſie feldft unfänglih Dörffer waren, 
rechtfertigen lieſſen, und welche allenfalls nur noch 
entweder von einer fchlajfen und unweiſen Policey, 
oder ihrem Ungehorfam gegen eine Guͤte, oder von 
beyden zugleich, ſonderlich aber von —— | 
Draleren und Gewohnheit nach der alten Art der 
Teutſchen viel zu verzehren, elender Weiſe entſteher. 
Denn ich habe die Nichtigkeit dieſer Rothwendigkeit 
in dem vorigen ſchon gezeiget und dargethan, daß 
Die Umſtaͤnde eines ſolchen Stadtwirts dieſelbe ing 
geringſten nicht ſo verurſachen, als wie etwan nach 
dem $ g auf dem Lande geſchiehet; Denn in ſolchen 
Städten find Fleiſcher/ und Knochen hauer ⸗Innun⸗ 
gen, die oͤffters ſehr zahlreich, und in welchen noch 
lnnner bemittelte teutefind, derer ieder, wie an an 
«dern Orten vor etliche 100 ja tooo und mehr 
Dirhfe. Polniſche undandere, oder auch Land⸗Och⸗ 
fen emkauffen, indie Wende fhlagen, und bie 
Scharren immer mit gutem und in billigen Preis 
wefenten Bfafıhe chen verfeheh fOnnei, 
.. ” 4 


- 


342 1: Von Vebentgeſchaͤfft. der Mirtſchafft, 
und wuͤrden, nicht aber immer, wie die duͤrfftigen 
zum das Vieh eintzeln zu. unrechter Zeit, uud. ſehr 
theuer offt erkauffen duͤrffen. Es kommt aber nur 
darauf an, daß dieſes an ſich ſchaͤdliche und unnuͤtze 
Geſchaͤffte ſonderlich in fo fern es ein allgemeines Ge⸗ 
ſchaffte iſt, und ſehr viel eingefhlachterwird, nach⸗ 
bleibe, dieſen Leuten dadurch zu ihrer ihnen gehoͤri⸗ 
gen Nahrung geholffen, fie ſelbſt aber von der Pos 
licep zugleich in folche. Anſtalt und Ordnung geſetzet 
- werden, damit fie ſich nicht mit fe vielem hazard, feis 
nen Abgang zu haben, bey. Zeiten mit Vieh, die 
Stadt aber immer mit. gutem und wohlfeilem Flei⸗ 
fehe verfehen koͤnnen, und müflen, s find auch 
Bictualien, Händler und Craͤmer in ſolchen Staͤd⸗ 
ten, und fie ſind auch, um anderer Urſachen, dafelbft 
noͤchig. Mur kommt es auch hier auf Ordnung 
und range Bollfteekungan. Denn ich kan bey⸗ 
laͤuffig nicht bergen, Daß in manchen ſolchen Staͤb⸗ 
ten, die ſo gar wegen ſchoͤner geraͤucherter Waare be⸗ 


rüuͤhmt ſind, dennoch kein eingiger ſolcher Haͤndler 


anzutreffen, der ſich recht darauf legen ſollte, an ge⸗ 
zäuchertem Kindsund Schweine⸗Fleiſch, Schincken, 
Wuͤrſten, it, an eingepeckeltem allezeit Vorrath zum 
eintzelnen und gantzem Verkauff zu haben. Ja, es 
iſt von ſolcher Waare an ſolchen Orten, bey allen 
haͤuff gem Einſchlachten offt nichts zu bekommen als 
bis etwan einem, der in ſein Haus eingeſchlachte 
‚Kat, einmal einfaͤllt, etwas zu verkauffen, bavon aber 
die wenigſten Leute, weil man ſolches nicht riechen 


Fan, etwas erfahten ober wiſſen, oder endlich belom⸗ 
men 


rn 
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men können.” Subeffenfofinbdachfolie Wandels: 
Lente und. die Fleiſcher zu dem Endein ſolchen Staͤd⸗ 
gen hoͤchſt noͤrhig, find auch in manchen, und ſollen 
Davon ihren Erwerb haben, Bin ihre Mitbürger 
—— — bernbern een deck fone . 
bern durch Ihre Abnahm fo ſehr 
—— ——— Hy ae 





jene in ihrer Raprung 1 Profeßion begälfflicg. 


ſeyn, und ſich nicht PR —2 Waagten ju Gel 
fen fenfuen, fondern ihnen ihr Geld auch zu Iöfen ges 
Denn auf dieſe geſellige Handbietung iſt dee 
—SjS Sonder rider gegründet, und eben 
dadurch ziehet das kand von denen Städten, wie dies 
fe von jenem Gewinn Huͤlffe Bequemlichkeit Nah⸗ 
—— Bl Das iſt Lan goͤrtliche Gefetz von 
der geſeligen Huͤlffe, davan die Vorſehung die 
Gluͤckſeligkeit der Gefellſchafften und Menſchen go 
bunden. Und ebendieſes thieb damit uͤbertreten; 
ans iſt es aber alsdenn Wunder, daß auch die na⸗ 
tũrliche Stoaffe, nehmlich Verfall und Ruin er⸗ 
folget? Und gefetzt auch, es Fänden ſich in der Sende 
ſibſt bey / dieſer nochigen Pollcey Anſtale, ſo der 
Fleiſcher und Blctualien ·Eruͤmer wegen gemacht 
werden muß, entweder wegen ſchlaffer und ſchlech⸗ 
wi ‚ ober wegen der Öürger —— 
und daher etttfießender Ohnmacht 
25 und Erämer ſelbſt, jr —*— 
Zune: Indem ed wicht. zu leugnen, daß an mans 
chen Orten hierinnen bie ſchlechteſteẽ Yon. 
der Welt iſt Grkeins keim ek | 








—* — | 


Mettzwendigkeit zum Einſchlachten in ſolchen Staͤb⸗ 
gan, woſerne * * Leute dem —** geben wol⸗ 









fie damut zu verſehen. 
a ade — Mit⸗ 
efindmgae &inderey leiſcher 
wd — Winsen Hnbier zu zuͤchtigen, als baß man 
deuen Land + Leuten bad Schlachten in die Stadt er⸗ 
laubet; doah fie aber geraͤuchertes und — 
zum Kauff vor die Größte machen sind. haben duͤr⸗ 
— daran gweiffelt niemand. ¶ Und chen dadurh 
taärden die Vietualien ⸗· Handler un Baum gehalten 
h werben koͤnmen. Nur mitte 555 auf 
—— in gewiſſe Schtancken ſehen. In 
Saat, wenn ein vernuͤnfftiger nur will 
| dehey voch dieſes bebencket, daß er —— 
ee feinen vlel gr —* —5 | 
wird er Mitt 
das 8 ich ts 8* Fleiſch gar 
kenmen. rt 
Bi ete | 






(m Sum er; main —* 


Aſenderdeit deu · que · ochlacheen· sg 
auf das vorige heziehen, wann ich hler nicht mil 


derhole, waẽ ich hin und wieder ſchon dagegenangc. 


fuͤhret und an ſich ſchon daraus erhellet, wenn mung 
die $ 9 vorgeſtelletr wahre Nothwendiglot des Eim 
ſchlachtens auf dem Lande betrachtet, und folheau 
dieſer eingebildeten Noch in dar Stadt zu —— | 
licher, Faͤllt — desEn 
Lens in denen Staͤdten — 
nichts mehr old der Rhede allg * 
Fe hängenbe oder leckere und oenfcht 
en 
da aucht man gar | 
* zur Pertheidigung dieſer ſchlechten Wish 
(haft fen, als mu oT Aue 
„sch will nicht! 





“ DE 
’ +} 
’ 


* am u u 


Alkin, men ft Di | 


Mahrung und —*8 nicht weniger Die ges 
fellige Liebe und —— eine Viitgliedet 
der bürgerlichen enanbıte, Die man 
de ihrer Blaßeung ohne —— — drot und nicht * 











Nnen nit dem chrigen frey, auf die —— 
Weiſe zuroirtfhafften, nur, weites das hrige wäre, 
Die elenden und verwirrten Begriffe veranlaſſen 
fie fo zu dencken,“ welche die Menſchen von denen 
Biden des des Bigenefums haben, daben fie beit na⸗ 
Staͤnd mit dem Stande · buͤrgerſicher Ga 
—— * eife Weiſe berwirren. Bis⸗ 
Par nun die Ubertretungen der Pflichten Ach 
—28 andere eintzelne Prſonen/ die: bierbey 
2 wien. erwieſen, derowegen wird man meint 
jage nicht misbilligen. Alleia ich habe mir a 
ſchen den Weg gebahnet, auch dieſes darzu 
daß dieſes Sinſchlachten Bent:gemeinen Weſen ane 
Folk Wiadt hoͤchſt ſchaͤdlich fe, und daß, wenn 
man dennoch dagegen aus einem noch dazu tinges 
gründeten und nur eingebildeten Eigennutz ohne al» 
le Roth fortfahre zu dandan, dieſe Wirtſchafft in 
— der Pflichten eines Buͤrgers gegen das 
urderrantwortlich ſey· — 








—* gran mie noch chen: Recht ii wiederf 
Jafien, man jch itztgehachte Kiage wiederhole ji 
ich mit alles Rechte noch dagi aumehmen Fönis 
Ede „ Wenn auch das Einſchlachten in ſolchen 
—— oder des andern vor⸗ 
pn ig wäre, dennoch dis Schuldigkeit eines 
txenen nah wohlgefiinten Büngeus erfobere, fee 
Gen. dem gemeinen Beſten aufzuopffern und nuch⸗ 
auſetzen Um sum zu exweiſen, baß Erde 
u Peer? — ‚Stadt dem gemeinen Weſen hocht 
Dh fan wi ne — I zus 


im “ 
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fon tm vorigen vorgekommen; Dem daß das 
Dutch meiffentheild ein groſſes Gelb ale Jahr aus 


dem Lande gehe, indem bie Bürger viel zu lecker | 


find, menidftend inlaͤndiſche Ochfen zu kauffen,/ 
fondern alles Frieſiſch oder Poiniſches Vieh Gar 
ben will, durch dergleichen Einrichtung aber eben 
Der Landniann genöthiget werde, fich entweder 
gar nicht auf gutes gemoaͤſtetes Vieh zum Bar 
kanff zu legen, oder doch, was er hat; aus dem 
Sande zu: ſchicken, folglich dem Lande eine Waare 
und einen Mutzzen zu entzichen, darzu «6 das 


erſte Recht hat, das HE zwar offenbar, Ja, ich 


an? einem ſolchen Orte angemercket, daß z. 

an 400 Stuͤck Ochſen kaum der rin Thei 
mlaͤndiſches Vieh geweſen, und wann ledes Städt 
durch de Band 30 Rehlr. nur gerechnet wird, 
ale Jahr; wenigftend 10976 Rihlr. aus dieſer 


eintzigen Stadt an Gelde und dem Sande gegeben 


werden, welches in 10 Jahren viel über 100600 
Kthlr. beteraͤgt, fo dieſe Stadt an Grlbr aͤrmer 
le und: 5 ſie doch nichts, Dun 
zehret wird, auffer wenig andern Dingen, "fo 
noch beſonders zu. gebrauchen, befonmmn "hat: 
Dech ich wi dieſes nicht brauchen, meisten | 
au Befanpten, denn es bliebe doch ben dieſan als 
len noch dieſes zus bedencken Abrig, daß, wenn 
auch gleich das Einſchlachten unterlafien. würde, 
und der Burger fein Zleifeh von denen Fleiſchern 


KT diern ndfine, 72* 
ſich (m u nk. Fe verſchen m 


ſten, 


| \ 
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fen, folglich eben ſo wahl dadurch Geld aus dene 
Sande gehen würde. Man Lan alfe dieſe Bade 
nicht gang vermeiden, fenberlich, wenn der Sande 
mann nicht fo eingerichtet iſt, daß er chen fo gus 
us 228 Dich lieffers toͤmte. Nur möchte. noch da⸗ 
hey zu erinnern ſeyn, daß doch Fleiſcher und 
Victualien ⸗Craͤmer und Haͤndler zugleich auch 
mit andern Waaren yon dem gefchlachtesen Vich 
wieder auswaͤrts handeln, und badurch doch der 
Stadt weniger Schaden, als die Wirte, fo ſol⸗ 
&r vor ihr bloſſes Hans einſchlachten/ thun wuͤr⸗ 
den. Ich wil auch nicht den Schaden ur ge⸗ 

meinen Beſten darauf allein gründen, Daß d 
* die — und bas eigene Gewerbe ei⸗ 
e Bürger, ‚uehmlch der 
—— und Vickuelien. Cro⸗ 


verhi 
deſeo "daß fir alsdem nicheo vehtes haben, 
der nichts beſonders, oder nicht genug EL 
fen koͤmen, in den S 
ſtens einer —“ den — Einfluß gu 
Und er iſt auch Überhaupt wiber alle gute 
richeung eine aus mancherley Grobe” Nahrungs 
und Vietualien⸗ 








lichſten find, beſtehenden Gemeine, wenn einge 
— en ee 

aber. Beefdenierbung Ginberiich iff, fein 
Garn Dr ei 





e 


Gewerhen, darunter Fleiſcher 
Eeaar und Händler gewiß die uöshigften und nu⸗ 
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Gleich ſelbſt negligiret, oder doch ſchtyaͤchet. E 
if auch endlich nicht meine Meinung; daß ich 
denenigen Schaden fonderlich Hier rechnen wollte, 
den das gemeine Weſen aus aller Verſchwendung, 
imgleigen aus eines der Geſundteit ſchaͤdlichen 
Speiſe/ wenn fie allzu häufig genoſſen wird, 
haben fan, wie geraͤuchertes unb gepeckeltes wie 
len Leuten, die nicht, in freyer Lufft, fondeen mei⸗ 
ſtentheils in verfperreter Lufft und Haͤuſern, 
und nicht ſehr ſchwere ſondern meiſtentheils nur 

mit mäßiger Bewegung verknuͤpffte Arbeit c 
in, folgen Städten. ſeyn muß. a, es tt 
auch dad nicht — 2** in achten ſeyn, wann ig 
aner alten, obwohl graßien, iedoch an ſich ſelbſt 
gor unreinlichen und morafligen Stadt zu aller 
Unflaͤterey, womit die Gaflen +. Pläne, Haͤuſer 
Te 

ommt, u gzewiſſen Zeiten, 

fen und die Thuͤren vor denen Haͤuſern, mit 
ihrem Ochſen⸗ und Schweins⸗Unflat der kim 
lichen Schlächtereg und mit denen and den Lo 
hen. und Fenſtern heraushaͤngenden Ochſen⸗ 
Gesippen einen recht ſchoͤnen Anblick und eis. 
Ausſehen — geben, die 
per als Frewde, oder doch alk -Einheimie 
Age 

gewo mu man 
Befennen, daß die Bemuͤhung nach siner Außer 
den Reinigfeit zum Beſten einer ſolchen Stadt ges 
vi, und viel zu ng "ar 

m 


3 501 Von Vivengeſchaͤfft. der Wittſchafft, 
Aufenthalt daſelbſt beytrage. Es iſt ja befämig, 
daß man fo gar von alters Ber denen Fleiſchern 
ihre eigenen und. meiflntheils auffer der Kings 
mauer, oder doch an abgelegenen Orten hingeſetzte 
Schlacht⸗Haͤuſer deswegen angewieſen, woſelbſt 
fie ihre Schlaͤchterey ausuͤben mäffen, da doch 
Diefe alle zuſammen in der Grade keine groſſe Un⸗ 
zierde verurfachen würden, als es gefchieht, wenn 
fich alle oder viele Haͤuſer einer Gaſſe anf einmal 
mit ſolchen Sachen erbliden :Taffen. weiß 
givar wohl, daß in denen Geſichts⸗Amehm⸗ 
üchkeiten vieles auf die Sewohnheit anfommit, 
und alfe biefem und jenen, der dergleichen Ge⸗ 
fichter ſchon lange gewohhnet iſt; darinnen eben 
nichts garſtiges oder unangenchmes vorkommen 
werde nd diejenigen, welche dieſes Ausfchen 
nar darum nicht achten, weil fie das Einſchlach⸗ 
ten lieben, und ver fo nuͤtzlich als noͤthtg halcen, 
werden vielleicht gar über: dieſe Zaͤrtlichkeit lachen. 
Allein, man ſtelle ſich nur zE. das reinliche Leip⸗ 
zig einmal im ſeiven Gaſſen und Häufern auf 
Dlefe Weiſe amgeputzet vor’; Ich glaube, daß 
wann auch einer, der ſonſt an feinem Orce 
dieſes Anblicks gewohnet iſt, Leipzig aber ſonſt 
nicht fo angetroffen haͤtte, ſagen würde: Ey, wie 
pi fich das ſchoͤne und reinliche Leipzig in einen 

ſchmutzigen " und unreinen Ort verfoandeit 
Doch, das alas mögen itzo bey der Frage: Ob 
das Einſchlachten in ſolchen Seäbten dem gemei⸗ 
nen Beſten Lerſelben for? „Pamela r 


m 
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Vieleicht in meined geneigteſten aſers Gedancken 


nur Neben Dinge, die nicht viel austragen, feyn; 
Und ich befürchte, : man werde auch dieſes nicht 
achten , wenn ich anfühze,, daß eine. fhädliche und 
verſchwenderiſche Wirefchafft vieler. eintzelnen 
Stabdt⸗Wirte ſchon an ſich einen ſehr fchlimmen 
Einfluß in die Naßrung und den Wohlſtand ei⸗ 
ner Stadt überhaupt haben müfle: ‚denn ich Gabe 
ſchon $ 13, 14, 15, den Schaden und die Vers 
ſchwendung ber Lintzelnen Perſonen ben diefem 
Einfehlachten erwiefen. Allein ich weiß, «8 ges 
hen noch andere wichtige Stuͤcke einer. fehlechten 
Stadt: Wirtfchafft bey eingelnen Perfonen an vie 
len Orten im Schwänge, welche dazu fommen, 


und fonberli die meiften Handwercks⸗Leute in 


igeer Nahrung zurücdbringen, bey welchen man 
dieſen Unrach noch vor das geringfle halten wird. 
Wenn ein gemeiner Bürger ‚und. Handwercks⸗ 
Mann ded Morgens, fonderlic im Winter, bis 
um 8 Uhr ſchlaͤffet, Abende um 9 Uhr zu Bette 
gehet; Wenn der Meifter früh zum Brandte⸗ 
wein und andern Getraͤncke, oder zu auflererbent 


ücher Freſſereny laͤufft, ober doch ehe die Mittags⸗ 


herbey kommt, 3 bis s mal Speck, ge⸗ 
raͤuchertes und dergleichen nach ausgeleerter Cof⸗ 
fee⸗Kanne zu ſich nimmt, und ſehr wenig [IR thut 
ober werdienet, feine Leute aber allein läffet, ende 
lich daͤmiſch nach Haufe koͤmmt, ‚an flat erbent 
Ich zu eſſen, und fein Gefinde in Ordnung und 


Auffiche zu halten, fih niederlegen und — 


muß: 


— 


5 2ꝛ 1Von Liebengeſchaͤfft. der Wirtſchafft, 


muß; Wenn er des Nachmittags in Gelage oder 


nach den Gärten laͤufft, ſeine Garten Tändeley 


freißt, und damit feine Zeit verdirbet; Wenn er 
in feiner Confümtion nicht fo wehl auf die Noth⸗ 
durfft old auf Leckerey und allerhand Handwercks⸗ 


Staat und Pracht ſiehet, es denen Vornehmen 


in Kleidern, Menblen und tapißirten Stuben 


nachthun will, endlich aber feine Kunden nicht 


rbert, die Arbeit verfpricht und nicht jur vers 
rochnen Zeit lieffert, ja zuletzt wenn er nicht aus⸗ 
kommen kan, Uiberſetzung in der Arbeit und wohl 
gar Betruͤgerey treibet, mithin ſich auch den Se⸗ 
gen GOttes entziehet, bey dem allen aber auch 


im nothdärfftigen viel eonſumiret; fo fan er free 


lich nicht beſtehen, muß in Schulden gerathen 
und ein armes Mitglied werden, welches end 
der Stadt eine Laft wird. Doch der Schade, 
den folche Städte vom Einſchlachten haben, if 
viel wichtiger, ‘und Daher zu erkennen, weil er 


die eigentliche Staͤrce einer groffen florifanten 


Stadt viel näher angehet. Denn diefe beſtehet, 
befannter „darinne, daß in berfelben viel 
Verkehr und Abſatz, fonderlih an Fremde, ges 
ſchehe, die ihrer Gefchäffte, ſonderlich aber des 
Kauffend und Verkauffens wegen, dahin kommen, 
Die daſelbſt durchreiſen, die fich entweder um ber 
Geſchaͤffte willen oder auch nur aus Vergnügen, 
Juft, Bequemlichkeit und uns eines angenehmen 
Lebens willen eine Zeit lang aufhalten, Weib ver⸗ 
sehen, und durch dieſes ales Handwerckeen, Ha⸗ 





bricanten, 
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bricanten, Kunſtlern 4 Gelehrten, Kauffleuten, 
Eraͤmern, Beckern, Fleiſchern, Gaſtwirten und 
Ven andern Leuten mittelbar und ungittelbar 
Geld zu loͤſen geben, Dir Stadt aber überhaupt 
Zugang, Erwerb und Gewinn, ja immer mehr 
BGuͤter und Geld, ſo aus andern Laͤndern, und 
and Dem Lande ſelbſt dahin flieſſet, bringen koͤn⸗ 


zen, damit ſolchergeſtalt die Stadt reich werde, J 


dabarch aber wiederum im Stande ſey, denen 
Landwirten mit ihrem Reichttuum und Ausgaben 
in ihrem Erwerb zu heiffen. Dem das il der 
emgenelme und weilich angeoednete Umianff des 


Bermögend, daran Ber Hoͤchſte Die Gluͤckſeigkeit 


und den Flor der Städte und Länder nechft feine 
Verehrung gebunden. Die zu dieſem allen nun 
auf alle Weiſe zu machende Veranlaſſung und An, 
ſtalt, daß viel Fremde in eine Stadt kommen, 
daß ein ſtarcker Zuſammenſtußß von Kauffenden 
Verkauffenden und fonderlich Zehrenden in Derfel. 
Bigen ſeyn und entfichen möge, har ſchon die er 
Pen Ureber und Stifter derer Stätte auch beh 
und Teutſchen, fonderlich aber in Nieder⸗Teutſch⸗ 
Yand bewogen, denen Gtäbten verſchichene beſonde⸗ 
ze Rechte zuzueignen, und allerband andere Anfal- 
sen zumachen: Daß eigeitlich nur in denen’ Gräbs 
gen Handwercks⸗Zůnffte und Lehr Anfkalten feyn 
follen, damit die Fremden dahin kommen müflen, 
Die ihre Arbeit beauchen, und damit fie = —* 

reiſenden Geſellen beſuchet werden: eigentli 

- Pf Up I dm Gehen Kuda 


— 


- 


. 854: 0OonFZebemgefchäfft-der Wirtſchafft 
del getrieben, oͤffentliche Gewoͤlben, Laden und 
Buden vorhanden ſeyn, Maͤrckte und Meſſen 
‚aber: gehalten werben ſollten; daß die erſten Bir 

, ſchoͤfflichen Haupt» Kirchen, imgleichen hohe Schw 
len nur in großen Staͤdten geſtifftet worden; daß 
viele Staͤhte das Brau⸗und Scheuck-Recht in 

Bier und Wein erhalten, damit der ohuedem dur⸗ 

ſtige Teutſche daſelbſt ſein Vergnuͤgen finden moͤ⸗ 

‚ge, wann er hinkoͤmmt; Daß bie Landes⸗ und 

Kreise ja anhere oͤffentliche Zufemmenfünffte in 

‚die Städte vorleget worben; Daß endlih Gaſt⸗ 
und-Wireehäufer, Garkuͤchen, oͤffentliche Fleiſch⸗ 

Scharten und Victualien⸗Haͤndler im denen 
Städten, ſonderlich zu errichten, Marckt⸗Taͤge an⸗ 

zuſtellen, auf allerhand Luſtbarkeiten und verande 

‚gende Dinge aber, um ſolche in druen Staͤdten 

‚anzutreffen, gejehen „ und, ſolche ſonderlich dahin 

geogan, oder bafelbit-vesanftalter werben, das als 

les hat feinen Grund in dieſer Bemuͤhung. bie ers 
wuͤnſchte Stärde ihres Flors und ihres Aufach⸗ 
mens zu befoͤrdern, damit nehmlich Fremde hin⸗ 
gezogen, dafelbſt aufgehalten und bewogen wer⸗ 
den moͤchten, wenn fie von allem, mad. fie zur 

Nothdurfft und zum beyuemen chen wünfchen: 

- Sönnen, in gutem Vorrath und um billigen Preis 

‚finden Fönnen. Wer die gantze Geſchichte der 
Stiftung der Städte Heinrichs des Erſten z. 
E. gelefen hat, und alles wohl. überleger, was 

‚ung die anderen Geſchichte vom Anbau der Staͤd⸗ 

te fogen, de Di. geben, deß DB aum han 

| ſpru 
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ſpruch mat; ſey. a, die gantze Sotgfalt vor 
das Victualien⸗Weſen in groffen Städten zielet 
nicht nur darauf, daß die Einwohner bequam und 
nothduͤrfftig, ohne fih an ihren eigenen Geſchaͤff⸗ 


sen deswegen zu hindern, leben Förmen, fonderm 


daß auch viele Fremde ihren Wunſch und ihr Ver⸗ 
gnaͤgen daſelbſi antreffen und folglich immer haͤuf⸗ 
ſiger dahin kommen mögen. Allein die vor ſich 
ind Haus einſchlachtende Buͤrger in ſolchen 
Staͤdten haben dieſe wichtige und ſehr weit um 
ſich greiffende Abſicht ſo vieler Anſtalten und Rech⸗ 
"ge der Städte gantz aus den Augen geſetzet, und 
ein wichtiged Mittel des vergnuͤgten Aufenthalts 
und des häuffigen Herbeylockens der Fremden, . 
Ber ihnen doch fo vortheilhafftig üft, durch ige Eins 
ſchlachten nur vor ihr Haus gantpverdorben. 
Denn eben daher kommt es, wie ich oben erweh⸗ 
net habe, daB die Fleiſcher und Victualien- 
Händler entweder nichts oder wenig, oder doch in 
groſſem Preis vom Fleiſch als einer Haupt · Waa⸗ 
ve vor Fremde zum eſſen haben koͤnmen, und has 
ben, weil fie. feine Abnehmer finden, weil fie 
nichts im Vorrath, nichts im ganken, und nichts 
mit Bortheil einkaufen; Der Frembe kommt alſo 

Bin, und findet nichts, oder nichts gutes, oder 
doch fehe theuer. (Er bekommt daher nach und 
nach einen Abfchen, - eine ſolche Stadt zu beſu⸗ 
hen, oder ſich lange dafelbft aufzuhalten. Die 


Barcke Paſſage nimmt deswegen ab, der Aufent . 


Balt von Fremben » geringe, ihre elgene Nah⸗ 
. Samml. 4otes St. : rung 


35 61 Von Nebengeſchaͤfft der Wierfihafft, 
rung ſelbit von Fremden faͤlt groͤſtentheils weg, 


und eben Diejenigen, die durch ihr Beginnen abe 
geſchrecket ober ohnmaͤchtig gemachet werten, Die 


Stadt unit gutem Vorrath an Sleifch zus verſehen, 


möüflen eben deswegen immer ohnmächtiger und 
unvermögender werden, baflelbe in Vorrath vor 
guten Preis anzuſchaffen und in Bereitſchafft zu 
halten. Meſſen, Maͤrckte, Gaſthoͤffe, Bier⸗ 
en her «Schenden * alle m welche 
die Fremden eigentlich reich machen ſollen, ver 
n. Wenn aber endlich die Grobheit, ein 
unfreundliches, unbienfifestiged und Bauerſto 
zes Zehen, Die eigennüßige und recht plumpe 
Schinderey und dergleichen hinzu kommen, als 
wozu die Einwahner folder Städte bey ihrer 
verſchwenderiſchen Wirtſchafft, und da fie ſich 
fo gleichfam auf ihre Hefen legen, und nur in 
. Stand ſetzen wollen, anderer Leute zu entbehren, 
wenn fie nur bean frefien und fauffen Pürmen, 
gleichwohl fo lange, als möglich if, noch zu wirt⸗ 
ſchafften ſuchen, gar leicht gewoͤhnet werden, ſo 
muß dieſes alles eine groſſe Menge Fremde, und 
den Zuſammenfluß der Auswaͤrtigen gleichſam vor 
denen Thoren abweiſen. Auf dieſe Weiſe aber 


wird endlich eine der wichtigſten Orund ⸗ Saͤujen 


einer groſſen floriſſanten Stade durch dieſe und ats 
dere Dinge, ſonderlich aber auch Durch das Eins 
ſchlachten, obwohl vom weiten, unvermerdtumd 
nach und nach untergraben und über den Hauffen 
geworffen. (Es fehlecaber auch unter der Menge 
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menſchlicher Sebrechen bey diefem allen nicht an 


⸗ 


einer mehr, bey der andern weniger, oder nur 
ſpaͤter erfolgen, ober ſchon wirklich vorhanden 

pn. Die täglichen Klagen, dir man in fele 
chen Staͤdten hoͤret, beftätigen es auch, ohner⸗ 
achtet man dabey ſelten auf alle Qvellen, am 
allerwenigſten aber auch auf dieſe Qvelle zus 
züde gehet, die ih hier gezeiget habe, ſonder⸗ 
Uh, da man vielmehr von dieſer ihren Nutzzen 
Überyenger su fehn glaubet, oder vielmehr davon 
nur Darum bezaubert iſt, weil es andere fo ma» 
chen, oder, weil es bie Alten fo gemachet haben, 
die doch Beine Narren, mie man redet, waren. 
Und eben das hindert bie Lliberlegung und Unter 
ſachung, oder wohl gar bey aller überzeugenden 
Borfielung pen Entſchluß beſſer zu wirtſchafften, 
d.i. das Einfchlschten gaunterlaflen, 


7 — 18. 


Was ſoll nun aber bie kluge Polieey dabey 
ehem? Die Urſachen des Berberbend der Staͤdte 
ſind vielerleh. Allein, fie Fan nicht ale Geben, 
und auch nicht alles auf einmal, ober gleich zu 
LE. durchs Verbet des Ei verbeſſern. 
Köln Ulbel mſſen von Ferne, nach und nach, ver⸗ 

W 3 a ſtopffet 





3581 Voͤn Nebengeſchaͤffte der Wietſchafft⸗ 
ſtopffet werden; Mar kan nicht Key allen Wun⸗ 
den ſchneiden und brennen. Es folget .kidweilen 
noch ein groͤſſer Ubbel daraus; Sie foͤnget alſo 
wohl am beſten damit an, Die Fleiſcher⸗Zuͤnffte 
und Scharen, wie auch den Victualien⸗Handel im 
beffere Zucht und Ordnung zu bringen: Die bes 
ſondern Lmftände dieſes und jenen Orts geben aber 
Dierzu die beften Wege au bie Hand. . Die find 
aber allhier nicht meine Sache. Sonderlich aber 
gehet es an, wenn nur einige bemittelte JIleiſchhauer 
noch vorhanden, die den Anfang machen muͤſſen 
und koͤnnen, dieſe Waare in Vorrath gut und 
wohlfeil zu verſchoffen. Dieſe koͤnnen angeſtellet, 
und lieber mit allerhand Vortheilen dazu im An⸗ 
fange aufgemuntert werden: Es gehet an, wann 
man endlich auf die Verbeſſerung der Viehzucht 
im tandedendet, Fett⸗ Weiden aus groffen Brüs 
Ken, oder doch gute Weiden durch Arbeit und 
Fleiß aus groſſen Strecken, die mit duͤrrer Hei⸗ 
de und Maulwurffe, Hügeln bedecket find, mar 
chet, wie auch andere Maſtung zum innländifchen 
Verkauff veranftalter, dahingegen aber den aus⸗ 
laͤndiſchen wo nicht. verhindert, Dennoch recht 
und zum Nutzen ded Sanded einrichtet. Wiber⸗ 
Banpt muß man auch den Sandmann anhalten, 
ſich mehr auf den Anbau der Weide zu legen, 
nicht aber alles auf die rohe Matur ankommen, 
Das ift, nicht viele Meilen lange wuͤſte Heiden 
und Teifften unter dem Vorwand der Hut und 
Weide liegen, das Vieh uber nur hinaus und pe Ä 
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ein einmal ſo hungerig als das andere mal trei⸗ 


ben zu laſſen. Dam es iſt zu beklagen, daß man 
Oerter in Teutſchland, ſonderlich in Mieder⸗Sach⸗ 


ſen, findet, "welche 6, 7, 800 bie 1000 und mehr — 


Acker ſolche ſo genannte ungebeſſerte und unange⸗ 
bauete Trifften und Weiden, oder eben fo große 
Brüche vor der Mofe liegen haben, und doch vor 
ihr Vie wenig oder nichts davon genießen, oder 


ar fehr groflen Schaden davon haben, gleihmal 


ie Wirtſchafft der Vichzucht wortrefflich zu vers: 
fichen ſich einbilden, und noch big diefe Stunde von 
keinem Anbau der Trifften und Weiden etwas hoͤ⸗ 
zen wollen oder gehöret haben. Es geher dieſe 
Verbeſſerung auch an, wenn man bie Einſchlach⸗ 
tenden von ihrer irrigen Einbildung unterrichtet, 
und fie abmahnet, ihnen aber auch zugleich die 
Mittel zubergitet, damit fie ſonſt haben koͤnnen, 
was fie dadurch zu Gaben verlangen... Es gehet 
endlih an, wenn man das Einſchlachten felbft 
ſchwer machet, wenn man ed nur denen anfänge 
lich verflattet, Die auf den Kauf und auf Vor⸗ 
rath vor andere zugleich geraͤuchertes und gepeckel⸗ 
tes Fleiſch zubereiten; Und wenn man endlich 
eben Diejenigen, Die nur ind Haus fchlachten, 
mit mehren Impoſten beleget, fo wird ſolches 
auch etwas heiffen. Doch die Limflände wer⸗ 
den einer nachbendenden und aufmerdfamen Pos 
licey noch mehr , und vielleicht noch beſſere Mit⸗ 


Br 11. 


369 M. Grundlegung 
oo. 
Grundlegung einer Römifiden Poli⸗ 
cey Wiſſenſchafft aus dem titulo Di- 
geſtorum de Nundiniis. 
| 5 1 


IS ift nichts bekannter, denn dag man durch⸗ 

N gehende in denen Gedanden geflanden, daß 

had Roͤmiſche Geſetz⸗Biich des Juſtiniani von kei⸗· 
nem Policey⸗NRecht etwas wiſſe, und bieſes gautz 


aonders woher, als baraus, eriernet werden muͤſſe 


8 2. 


Solche Meinung hat vermucthlich daher ihren 
Urſprung genommen, daß bie Lehrer und Ausle⸗ 
ger des gedachten Romiſchen Geſetz⸗ Buches um 
die darinn enthaltene Policeny⸗Rechte ſich gar nicht 
bekuͤmmert, fondern die davon handelnde rirulos 


ofne Auslegung aeaffen haben. | 


$ 3: 


Gleichwie nun die Jůnger nicht verlanget haben, 

klger denn ihre Lehrmeiſter zu ſeyn; Aloha 
ben fie ed bey denen Campendiis und Syſtemati- 
hs dewenden gelaffen, und das Gefetz⸗ Buch fels 
tem aufgeſchlagen, Andere aber. Gaben are 


” 
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lLuſt fuͤr die Beförberumg des gemeinen Veflenges _ 
geagen, und fich nur wind Brobdt auf diejenige 


Stüde der Rechsgelahrtheit geleget, welche img - ' 


Advociren und Urtheilſprechen uͤber Privat/ Sa · 
hen zu ſtatten kommen. — 
DE 4.. — 

Der Herr Cantzler von Ludewig one aber in feis u 
wen wöchenslihen Anzeigen gewieſen, daß vieje 
Stuͤcke des Juſtinian ſchen Policey⸗Rechts mit 
dem itzigen übereipilimmen, und beugefüget, daß 
ein fleißiger Leſer des Roͤmiſchen Geſetz · Vachts 
noch ein weit mehreres darinn antreffen wuͤrde. 

wu $ 5 . 

Ich bin dadurch auf die Gedancken gerathen, 
ob es möglich fen, etwas ſyſtematiſches aus mehre 
gehackten Juſtinianiſchen Geſetzen in Abficht der 
Policey - Wiſſenſchafft heraus zu bringen, und 
habe durch Nachſchlagung gefunden, daß freylid 
eine Anleitung zueiner aneinanderhangenden Wiſ⸗ 
fenſchafft daraus wohl herzunehmen ſey. 

$ 6. 

Ob es mie nun zwar gegenwärtig an Zelt er 
mangeln will, einen vollſtaͤndigen Entwurff zu 
Papier zu bringen; So hobe Dennoch keinen Um⸗ 
gang nehmen koͤnnen, durch eine kurtze Ausles 

| 84 gung 





362... TI. Brmdlegiig 
. gung bed tituli Digeftorum .de Nundisis zu zei⸗ 
‘gen, daß darinn der Grund der gantzen Policey 
‚2 — | 
Zur Jo S - 7. | \ , 
Ich habe dabey die Abſicht, daß die Liebha⸗ 
ber des Roͤmiſchen Rechts ermuntert werden moͤ⸗ 
gen, fi in denen Titeln, welche vom Policeye 
Wefſen handeln, umzuſehen, dieſelbe gegen unfes 
re itzige Policey zu halten, eines aus dem an⸗ 
dexrn zu erklaͤren, und: alſo die Ausbreitung dieſer 
zum Aufnehmen des gemeinen Weſens gereichen⸗ 
den Wiſſenſchafft zu befördern. | 


/ $ 8. 


Wie lernen aus dem Inhalt biefed Terted, 
wie ſchon Plato zu feiner Zeit den Brund bed Pos 
licey Weſens dahin eingefehen, daß dreyerley 
Menſchen zum gluͤcklichen Zuſtand des gemeinen 
Weſens erforderlich nehmlich 1) ruſtici, 3) opi- 
fices & 3) negotiatores. nn 


$ 9. 


Zufoͤrderſt ift nöchig, Daß Die Krafft, welche 
im Erdboden ſtecket, allerhand was zur Lebens⸗ 
Nothdurfft und Bequemlichkeit dienet, hervor⸗ 
zu bringen, aufs beſte durch den Ackerbau eyes 
cket und erfriſchet, daß das Gewachſene zur rech⸗ 

ten Zeit geerndtet, gedroſchen und geſaubert * 


— _ 
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de; Und ſolches geſchichet Den | denen land⸗Leuten 
vermitleln des Acerbauts. 


$ 10. a BE ee 
Es iſt nichig, daß die Vieh Nahrung mit 
Dem Ackerbau vereiniget werde, theils wegen des 
davon zn Duͤngung der Hecker fommenden Miſtes, 
theild wegen der Milch, Kaͤſe, Butter, Fleiſch, 
Leder und Wolle, fo zu allerhand menfhlichem 
Dingen erfodert wir ° 


$ 1 | Bu 


-Dann wird auch von dem Jure ConfultoCil. 
Hiftraro die Fifcheren der Sandwirtfchafft, ale ein 
Anhang nicht unbillig beygefuͤget, wellen die Fi⸗ 
ſcherey ebenmaͤhig befchäfftiger ift, aud dem Waſ⸗ 
fer diejenige Gefchöpffe hervor zu bringen, welche 
in Biefem Element zum Nutzen und Dienfte des 
menſchlichen Befchlechtd enthalten rm. 


§ 12 


Eine zweyte ‚Gattung der Menſchen M nuh 

Die der Handwercker, und die dritte der Handels⸗ 

leute, von welchen letztern der angezogene Plate 

inſonderheit ſaget, daß fie denen Landleuten bier 

neten, ihre Waren an andere ausjubringen, 

damit fie m von ihrer Arbeit zu lange aufger 
wer 


2 
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Ele u, Grundiegung 

u ZZ Bu 6 13, | 

EGs lehret demnach Plato an gemelberem Orte, 
es gebrauche ein gemeines Wefen vieler Bauers⸗ 
leute, ſodaun Handwercker, und dann noch an⸗ 
derer Gehuͤlffen, imgleichen derjenigen, welch⸗ 
Waaren aus. und einfahren, und dieſe würden Die 
Handelsleute genennet, . 


Su. | 


_ Die Nothwendigkeit der Handelsleute grün, 
De fich natuͤrlicher Weiſe darinne, weiten ſonſt 
Bauersleute und Handwercker, wenn fie ihre 
Waaren zu Marckt bringen, und Feine Eelegens 
deit vorhanden, ſofort einen Tauſch zu treffen, 
dadurch von ihren Geſchaͤfften zu lange aufgehals 


gen wüur 


| 8135. 


Auf ſolchem Platoniſchen Raiſonnement grüne 
det ſich denn auch die Behauptung des Calliſtrati; 
bag wenn man die Landleute und Fiſcher noͤthigte, 
ihre Waaren zum Verkauff in die Stadt zu brins 
gen, dadurd) die Policey des Landweſens Schd 
den leide, weilen dieſelbe dadurch von ihrer ordent, 
lichen Arbeit abgehalten werben, da vielmehr dies 
‚felbe mit keinem Berfauff etwas zu fchaffen 
ben, fondern nach Abliefferung Ihrer Wanren for 

fort zuruͤck und nach Hanſe lehren follten. 
u. BEE $ 16% 


> 


einer Roͤm. Policey⸗Wiſſenſchafft. 3er 
$ ı 6, 

Dieſes IR dann zugleich der Grund dee ange 
vebueten Märcte, damit Bey einem groffen Zus 
fanımenlauff der Menſchen, die Berfäuffer und 
Käuffer Gelegenheit haben mögen, ohne Zeitver⸗ 
luſt Waaren zu verkauffen und zu kauffen. 


$ 17 
Es ſiehet alfo ber hochgeehrte Leſer, daß die 
Policey der Griechen und der Römer mit der heu⸗ 
tigen einerley Orund und Beſchafferheit habe/ 
und die heutige Policey⸗Wiſſenſchafft aus denen - 
Büchern der alten Griechen und Roͤmer erlernt 
werben koͤnne 


- 918 5 
Inſonderheit aber werden die Berächter fo wohl 
als die Siehhaber des Kömifchen Rechts and Diefeng 
Erempel zu erfehen Anlaß haben, daß das Roͤ⸗ 
miſche Geſetz: Buch von der Policey: Wiffenfchafft 

nicht leer ſey, fondern zu derfelben Erlernung Ans 
leitung und Gelegenheit geben koͤnne. 

| $ 19 

Auf demmach! wer dad Roͤmiſche Geſetz ⸗Buch 
verſtehet, auf! fage ich, mm ale Titeln, welche da⸗ 
von vorfommen, nach einander in Erwegung zu 
mehmen. Ran folge der ſyſtematiſchen Drdnung 
KH Platonis, und betrachte zuſoͤrderſt die Titulos 
| AM 


366 W. Anrichtungnesser Sehnen: ; 
zur Agricultur gehörig aus dem libro XI Codicis 
it.97 ga haricalis, cenlitis & coloais, tit.50 de 
Coloais Palzfliois, .tit, 5ı de Colonis. Tracenſi- 
bus, tit.s2deColonis Ilyricmis, lib. VII Cod. 
tit.4ı de Alluvionibus, & paludibus, & pafcnig 
ad alium ſtatum transferendis.. Und fo viel nor 
dieſes mal. 

x 


II. 


Publicatio wegen Anrichtung neuer 
Bun : 11 :) 1 | 


On wegen Ihro Königl, Mejeflät in Preuſ⸗ 

ſen re. Unſers allergnäiigften Koͤniges und 
Herrn, wird hiedurch iedermaͤnniglich zu wiſſen 
efuͤget, wie allerhoͤchſt dieſelbe Dero Oſtfrieſi⸗ 
en Krieges und Domainen · Cammer allergnaͤ⸗ 
digſt aufgetragen und anbefohlen, zum Beſten der 
— Torffgraͤberey und damit das bishe⸗ 
eo file fremden hereingebrachten Torff auswaͤrts 
verſchickte Geld, fo viel moͤglich, im Lande blei⸗ 
ben, und von einheimiſchen Arbeitern und Schif⸗ 


| ferrn verdienet werben möge, bie Anrichtung neuer 


ehnen zu befördern, Entrepreneurs dazu zu ani- 
miren, und deren Anerbietungen allerunt 
nigft einzuberichten. Gleichwie nun daraus Ihro 
Königl. Majeflät befondere Landes⸗Vaͤterliche 
orte fü at Aufusgom Da alegare 

en 
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‚San Unterthanen klar zur Tage lieget, und die Rd, 
nigliche Krieges » Cammer ihrerſeits in feinem 
Stüde etwas ermangeln laſſen wird, eines theils 
Ihro Koͤnigl. Majektät- allerhöhften Befehl zur 
Wirdlichkeit bringen zu helffen, und andern theils 
das bey der Bermehrung der. einländifchen Torff⸗ 
gräberen verfirende Wohlſeyn diefes Landes im Aus 
ge zu haben: Alſo werben alle und dede Liebhaber 
Der Torffgräberegen hiedurch ermuntert, zu ihrem 
eigenen Bortheil und des Publici Baſften in allen 
Aemtern, wo ſich Gelegenheiten gu neuen Torff⸗ 
graͤbereyen vorfinden, eine oder Die andere auszu⸗ 
ſuchen, innerhalb vier Wochen bey der Krieges 
und Domainen⸗Cammer desfalls fich zu melden, 
und ihre Meinung fchrifftlich anzubringen, auch 
darauf, unter leiblichen vortheilhafften Conditio- . 
nibus, Königlichee Majeftät allergnäbigfte Relo- 
Iution zu gewaͤrtigen. Signatum Aurich den 20 
Januarii 1746, | 


Aönigl. Rriegeund Domainen Cammer. 


IV. 


Nachricht von denen unfer iedtächen 
Arten Des Torffe. L 


Ur Erleuterung des Degnerifchen Tractats 
ad vom Torff, dienen folgende 14 Gorten des 
unterſchiedlichen Torffs. Selbige tBeilen na n | 

" . 3 a1 


seh VI.DondenArtenbisTorffe. 


s Claſſin, 1) in allerhand Sorten Hagitorfft, 

2) allerhand Arten Dargtorffs, 3) allerhaud Au⸗ 
ten unreiffen Torffs braun oder weiß. 

Unter Hagetorff wird gerechnet: 

1) Greemann oder kliboerichter Hage als bie beſte 

SGoorte des Torffs zum hrennen. 

2) Ordinairer Hagetorff. 

'3) Soalt · Toeſ. | 

4) Tatorfl. | | 

u Unter Dargtorff. 

) Orunlandstorff aus Wieſen. 

6) Grunlandstorff, welcher wegen des vielen 

Saltzes einen üblen Geruch hat, und Stinck⸗ 

torff geheiſſen wird. . 

7) Dargtorff aus vermodertem Holtze. 

8) Dargtorff aus vermobertem Schilff. 

9) Dargtorff aus vermodertem Mooß. 

10) lee Sarbe vermicher, 

‚ ru) Torff mit gelber Farbe vermifder. 

Unter imreiffen Torff gehoͤret 


12) Brauner Torff, welcher über den Hage⸗ ober 


Dergtorff zu llegen pflege. .. 

13) Weißgrauer Torff, weicher noch über dem brau⸗ 
nen Torff ſich befindet, | 
24) Mooßtorff, welcher gantz oben lieget, und 

ii der erſte Usfprung des Torffe 


V. 
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Verfolg derjenigen Puncten welche in 
—* Puncten, in 


XXXVliften Stüde N. wegen 
"der Oſt⸗Frieſiſchen Torffgraͤberey 
enthalten ſind. 0 


ELExractus Koͤniglicher —— Pros 


. poftiond.d, Aurichden sten OL. 1744. 
8 2: | 


W die eimländifche Zorffgcäßeregen am fuͤg⸗ 


lichſten zu befördern, und ob nicht dienlich, 
zu dem Ende den fremben hereingebrachten Torff 
zum Beſten unferer Landſchafft, mit einer Acciſe zu 
belegen? 


 Extra£tus Staͤndiſchen allerunterchaͤ⸗ 
nigſten Gutachtens d. d. den zten 
Nov. 1944. 


Ad adum findendie allerdevoteſte $and-Stände . 


eine nee Gelegenheit und Berpflihnng Eurer 


Königt. Mäjefär,toegen der wiederum pervorfirar - 


lenden Landesvaterlichen Huld, ihre wahre Danck⸗ 
verbindlichkeit in tiefſter Erniedrigung zu conte⸗ 
ſtiren; indem allerhoͤchſtdieſelbe bey der bezielten 
Befoͤrderung der Torffgraͤbereyen, nicht allein dero 
eigenen und vieler Privarorum Mugen, foren 
auch diefer fo fehr verfchuldesen gemeinen Land⸗ 
ſchafft Ei 


nnahme vermittelſt einer Aecife zu ver⸗ 
me 


- — — — 
— * 
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mehren trachten. So ſehr nun auch alles dieſes 
die geſammte Staͤnde zum ſorgfaͤltigen Nachſin⸗ 
nen aufgemuntert hat, ſo ſchwer ſcheinet es ihnen 
doch zu ſeyn mit Belegung and Zuruͤckhaltung des 
auslaͤndiſchen Torffs an dem einheimiſchen genug 
haben wefönnen ; indem bis dahin die Canaͤle, wo⸗ 
durch ſolcher, von einem Ort zum andern geſchaf⸗ 


fet werden koͤnne, noch nicht vorhanden ſind, deren 


Verfertigung auch verſchiedenen Bedencklichkei⸗ 
ten exponiret iſt. Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt implori⸗ 
ren demnach dieſelbe vorhero um allergnaͤdigſte 


Mautheilung eines Projects, wie etwan die erfoder⸗ 


liche Canaͤle, mit dem ſo dazu gehoͤrig iſt, ohne 
Praͤjudiz des Landes und der Eingeſeſſenen zu gra⸗ 
ben, und welche Intereſſenten dazu zu gebrauchen 
ſeyn moͤchten. 


Latractus Roͤniglicher Reſolution d. d. 
, den ıaten Nov. 1744. 

Zweytens werden Linfere getreue Landes⸗ 
Stände leicht begreiffen, was vor ein dem Sande 
angelegenes Werck es fen, der Torfigraberen auf 
alle nur thunliche Weife zu favorifiren: Und ob 
zwar die in ihrem allerunterthänigften Gutachten 
eingeführte Schwierigkeiten, um zum Zweck zu ges 


langen, ihre attention meritiren; So haben wie 


dennoch unſern getreuen Land⸗Staͤnden zu ihrer 
fernern Berathſchlagung allergnaͤdigſt anheim ge⸗ 
ben wollen: Ob es micht zur Aufmunterung derer 
Intereſſenten und Unterthanen, vn nA F | 
en " Corſſ⸗ 


Be... 





vonder OR Irieftſchen Torffgräbeey. m 


= Torffgeäbereg ale nörßige Einrichtuig deflogefi 


cherterzumachen, dienlich und nörhig fen vorlaͤuf⸗ 


Fg feſt zu ſetzen, daß im Fall der im Lande gegrabe⸗ 


ne Torff von gleicher Guͤte und gleichein Werth 
mit dem fremden Torff, —E werden könne, 
dieſer mit einer Acciſe zu b⸗ | 


Lxcract aus dem näbern Ständifchen 
Gutachten d.d.den zstenNov. 74 


Ad zdum beharren zwar die alerımterthänige 
fle Ständen dem feſten Borfage, um die Torf 
gräberey hier im ande auf alle Weife zu befördern, 
In Anfepungber zudem Ende itzo feſt zu ſtelenden 
Aceciſe und des dadurch zuxuͤck zu haltenden fremden 
Torffs, leben ſie aber in der Beſorgniß, daß es ei⸗ 
nes Theils diſfieil und undienlich ſeyn duͤrffte, den 
aus N. N. ohne vorhergehende Erkundigung mit 
einer Acciſe zu belegen, und daß andern Theils der 
einlaͤndiſche nicht fo gut und wohlfeil als der aus⸗ 

möchte zu haben feyn; auch glauben dies 
felbe, daß die Breite und Tiefieder vorhandenen 
Canaͤle zum Trauspert bes erſten nicht zureichen 
werde; und darum finden Sie — 


1 
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¶Pcxiract aus dem ferneren Land «Stände 
ſchen Gutachten vom aten Dec. 1744. 
Al adumyur Befoͤderung der hieſigen Torffgraͤ⸗ 
bereyen vermittelſt eines Impoſtes auf den freie 
den Torff, iſt die naͤhhere Meinung der allerſub⸗ 
miſſeſten Staͤnde: daß, wenn m 
‚ X) denenfelben mit der Zeig auf einem Land⸗Ta⸗ 
je die Anzeige ſollte geſchehen koͤnnen, daß ber in, 
iãndiſche Torff in qualitate, quantitate & pretio 
dem auswaͤrtigen gleich kawmme. 
2) Bey Gelegenheit der einheimiſchen Torffgraͤ⸗ 
bereh, Verfertigung dev Candle, Bruͤcken ind 
Sielen durch die Entrepreneurs denen Eigen⸗ 
huͤmern und Intereſſenten, weder die Abtretung 
ihrer Gruͤnde abgefodert, noch das Eigenthum 
ihrer ausgegrabenen Moraſte wider den. 79 Arti⸗ 
kel des ſterhauſiſchen Accords benachtheiliget, 
noch die Aufgrabung der Canuͤle, Unterhaltung 
der Bruͤcken und Sielen aufgebuͤrdet, noch eini⸗ 
ger ſchaͤdlicher Zufluß des Waſſers verurſachet, fon, 
dern alles dieſes in Comitüis zuvor verhandelt und 
daſelbſt/ der etwa hie oder da vorlommende Zwei⸗ 
| fel erlediget werden fol. —0 
. 9) Eure Koͤnigl. Majeſtaͤt auch Landesvaͤterlich 
a diefen allerhoͤchſthberoſelben allerun⸗ 
gerehänigften Landſchafft, wie uͤberhaupt alſo auch 
inſonderheit wider die, auf deren andere Waaren 
von benachbarten Puiſſancen, wegen der neuven 
Torff⸗Acciſe, ecwan hin wiederum zu legende Bes 
laſtungen, derſelben kraͤfftigen Schutz wiederfah⸗ 
. senzulaflen; : - 6% 


AMA 
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Sodann die allerdevoteſte Staͤnde keine Schwi⸗ 
rigkeit finden zum Beraus., die Quæſtionem An? 
um nämlich zum Vortheil der gemeinen Landſcha 
auf den außländifchen Torff eine Acciſe zu legen, 
feſte zu fielen. Br Er u 


Exrralt ans dem Roͤnigl. Lanblane: 
. Abfchiedd.d.diustenDec. 1744. - - 

Ad 2fum haben zwar unfere getreue Land⸗Staͤn⸗ 
de davor gehalten, daß zur Befoͤrderung der Torff⸗ 
graͤberey im Lande der fremde Torff mit einer Aceiſe 
zu belegen, wann jene ſollte practicabel gefunden 
werben, ihre Meinung aber mit ſehr vielen Refer- 
wationen und Bedingungen begleitet, welche iedoch 
zu ihrer Zeieihre abhelffliche Maaſſe erhalten, und 
vor diesande vaͤterliche Vorſorge wird getragen wer · 
den, daß niemand wiber die Landes⸗Accorden, noch 
ſonſt wider Recht und Billigkeit einiges Nachtheil 
werde zu empfinden haben, viel weniger unfern 
getreuen Landes⸗Staͤnden, ‚die hieben zum gemei⸗ 
nen Landes⸗Beſten gefchehene Dechration und 
nachherige Erfüllung , befonders auch dem Com⸗ 
mercio auf Feine Weiſe zur Befchwerde und Mache 
sheilgereichen fol. Zu 

Extrattus Röniglicher LandTagePrar 
pofitionyomarenApril.179. 
Zweytens haben wir. nicht anders finden koͤn⸗ 
nen, denndaß gangmohl thunlich die Accife, wo⸗ 
mit der ausheimiſche Torfl zu Favorifisung ber eim 
Aa 2 beimi⸗ 
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eimiſchen Torffgraͤberey, zu belegen, ereitualiter 
u umd provifionaliter zu determiniren. — 


nn Exera&tus Land⸗Staͤndiſthen Gutach⸗ 
tensd.d. den 24ten April.174a3. 
Ad adum halten die allerſubmiſſeſte Landes⸗ 
VBande dafur/ daß wegen der Aceiſe auf den frem⸗ 
den Torff die vorgaͤngige Erfuͤllung derer auf dem 
Jeijten Land⸗Tage feſtgeſetzten Conditionen abzu⸗ 
warten fey, da ſie dann ſolchemnach nicht et» 
einwerben, ihr Sentiment retione eqransianden 
ag zu geben. 


. Exeraftus Staͤndiſchen näbernButady 

teno d d.den ıtenMaji 1745. 

Wie ad 2dum wegen der Torff-Nccife man ie 
Coufderation derer von denen Deputaris. der 
Stabt Norden inder Anlage fub N.I angebrach» 
senCaulalium, und der vondenen Depuraris Em- 
ber, Gretmer und Drtmer Amts, geſchehenen In- 
Bafion derſelben gnugſamen Grund zu haben ver⸗ 
* um die in dem anfangs gemeldeten Gm 
aden geſchehene Erllaͤrung alleruntertgänigkt ir 


iedern, 
Beilage N. L | 
-- Weputac der Stabi Rorden muſten vermbge 
der Ipecialen Inftruflion ihrer Committenten bey 
Ihrem vorigen Voro verbleiben, und konnten nicht 
sumbin zu deſſen Begründung hiemit zu remonſtri⸗ 
vn daß Die Stade den des finden Tor 


vom 


vonder Oſ Siefiichen Torffgräberey. 374° 
—* entbehren koͤnne, weilen es kein caſus de; 
bilis wird ſeyn koͤnnen, daß. daſelbſt von Zeit zug 
Zeit der einländifche in gehoͤriger Quantitaͤt vor⸗ 
raͤthig und feil ſey. 2) Weil der fremde Korff mis 
weit leichterer Muͤhe nach Norden gebracht werr 
den kan, als der einlaͤndiſche, 3) weil es faſt 
eine Unmoͤglichkeit it, daß die kleine Schiffe, weh. 
che z.E. von denen Moraſten oder Fehnen durch die 
Olderſumer Siel in den Ems⸗Steehm müflen, 
nach Norden gebracht werden können, 4) weil 
‚ eine auf den fremden Torff zu Tegende zumal fo 
hehe ad Ærarium zubsingende Acciſe nicht andere 
als fehr unbilig.angefehen werden fan; a) weil 
dieſer modus eontribuendi nicht egal durchs Land 
gehet, ſondern b) hauptſaͤchlich und groͤſſeſten 
Theils die Stadt Norden, den Flecken Leer und 
Reckerland graviret, daher e) die Landſchafft, ohne 
die groͤſſeſte Unbilligkeit ſich dasjenige nicht zueig⸗ 
nen fan, was dic Einwohner der Stadt Norden 
unter ſich ſelbſt ohne Concurrenz der übrigen Eins 
gefefienendestandescomtribuiren. . . 


Eatractus der Rönigt Land:TLoge Abs 
fhiedlichen Refolution d.d. den gten 

Map 1745: ZZ . 

Ad ſecundum haben wir den Deputirten unſe⸗ 

rer Scadt Norden, ſodann Emder, Gretmer und 
Ortmer Amts bey dieſem Punct angebrachte Cau- 
ſaler gar von feiner Erheblichleit gefunden, nach⸗ 
dem die Impoſtirung des —8 Torffs Ve 
ae \ j a 3 a⸗ 


\ . \ \ 
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dahin gerichtet, um bie einheimiſche Torffgräberen, . 
zu befoͤrdern, wann ber im Sande gegeabene Torff 
von gleicher Güte and von gleichem Preife gegen 
dem ausheimiſchen Torff Ban gelieffere werden, 
mithin alle damider gemachte Dubia von ſelbſt 
dinwegfallen, die eventuale. Derermhiniräng des 
‚ Quanti dee Acciſe aber, womit der fremde Torff 
zu belegen, nur bezielet, dieſe ober jene Ein . 
gefeffene zur Torfigräberen deſto eher zu 
Bringen. | Ä 
Extractus Asniglicheeland»TagePro- 
‚ : poßtionvom sten O&. 1745. 
Zweytens ot annoch die Befoͤrderung 
bes dem Lande fo ſehr angelegmen Wercks der 
Torffgroͤberey darauf, daß vorlaͤuffig das Quan- 
tum einer Acciſe auf ben fremden Torff determi⸗ 
niret werde, - Wir haben bereits bey unferm 
Land⸗Tags⸗Abſchiede vom 4ten Maji unfern ge - 
seenen Sanded- Ständen zu Gemuͤthe geführer, 
wie bierunter niemand im Sande beſchweret wet⸗ 
den könne, zumal ſich von felbft veritehet, daß 
die wirckliche Einführung folcher Torff-Accife 
nicht eher gefchehen wird, bevor audgemacht, 
daß der einheimifche Torff gegen dem fremden. 
- son gleicher Guͤte und gleichen reife gelieffert 
werden Fan, mithin um fo viel weniger bedenck⸗ | 
lich fallen Fan, dad Quantum der Necife vom 
YAuffig unser beruͤhrter Bedingniß zu determo | 
mren.. er 7 
u Bein 


| 


vondwößScitichenTorfinäberey.377 : 
"ExtratusStändifchen Eurächtenedd 
den aoſten Oct. rꝛa. | 
Ad adum haltendiefelbedafür, dag, nachdem 
von Euer Königl. Majeſtaͤt Sandrags-Commillas . 
riis, vermöge der Conferential - Regiftrarur vom: 
atenDec. 174.4 declariret worden: 


. “.o. 


Daß die Stände die Queftionem An? nur ur 
folchergeftale feft ſetzen koͤnnten / daß ohne 
Determination eines gewiſſen termini a 
quo, und wenn denen Ständen die Moͤg⸗ 
lichkeit und Wircklichkeit aller nötigen Ein 
richtungen den Torff fo wohl gehörig zu 
tranſportiren, ale auch das Sand damit - 
genugfam verfehen zu koͤnnen, fatfam ber - 
wiegen,’ der fremde Torff allererft mit Ac⸗ 
ciſe beleget, und deſſen Quantum fodann, 
wie auch fernere Einrichtungen auf öffent, . 
lichem Land⸗Tage berahmet werden follten. 
Hierauf die Quæſtion An? unter denen ans 


gefügten Bedingniſſen vermittelſt des Gutach ⸗·⸗ 
tens vom aten und allerhoͤchſten Abfhiedesvom . 


ben Decembris feftgeftellet, und diefe, Angeles 
genheit folchergeftalt zum Schluffe - gediehen 
ik, Euer Könige, Majeſtaͤt allergnaͤdigſt ge⸗ 

fallen möge, es hiebey bewenden zu laſſe. 


Exrratus Roͤnigl. Land⸗Tags⸗ Reſolu- 
GonvomzstenO& 1745. 
Zweiytens merden unfere getreue Sand»&tän» . - 
de wegen Impoſtirung “ fremden Torffe, um 
[ 04 da 


‘ 
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dahddurch die inlandiſche Torffgraͤberey zur befoͤr⸗ 
dern, bie Landskuͤndige Wahrheit wehl nicht in 
weiffel ziehen wollen, wasmaſſen nehmlich aus 
em Muͤnſieriſche und dem Groͤningiſchen vor 
viele tauſenden Torff anhero gebracht werde, und 
gleichwohl das. Land mit fo vielen Moraſten, wor 
innen allerhand Sorten gusen Torfjs befindfich, 
perfehen, fo daß, wenn nur Hand an das Werd 
geleget wird, mithin die Morafte angeftechen, 
und die Wafferleitungen befördert werden, nicht‘ 
weniger die Schiffahrt im Lande mehreres etablis 
yet wird, alsdenn im Sande fo viel Torff gewon⸗ 
hen werden. Eönne, ale daſſelbe nöthig hat, wo⸗ 
durch denn nicht allein das Geld im Lande confer- 
viret, und fo viel mehrern Unterthanen Arbeit und 
Cohn verſchaffet, fondern auch vieled anigo wüßte 
Hiegende Terrain, wenn davon der Torff abgegra⸗ 
ben, . zur beftändigen Nutzung gebracht werden 
Fan. Ob nun gleich diefee Punct folchergeftalt 
zum offenbaren Worcheil des Sande gereicher, fo. - 
ſcheinet es dach, daß unfere'getreue Land⸗Staͤn⸗ 
folches in. der That nicht erfenneri, auch Tier 
ber gang unnörhige Scrupeln und Einwendun⸗ 
en machen, ale die weſentliche Einleitung die 
es Werde ihres Theils befördern wollen, da ih⸗ 
nen von ſelbſt bengehen wird, daß ohne Deter⸗ 
wminirung der Aceiſe, womit ‘der feembe Torff zu 
belegen, keinUiberſchlag zu machen, ob mit Bor 
cheil die Torffgraͤberey zu uͤbernehmen, mithin 
guch zu ſolchem Wergt niemand vorher bewogen 
nn En 
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werben koͤnne. Lind bey dieſer Bewandniß, und 
da aller Zweiffel, ale Beſorgniß und alles etwa⸗ 
nige Mistrauen dadurch vollkommen gehoben, 
daß die wirckliche Einführung ſolcher Torff⸗Ac⸗ 
ciſe nicht eher geſchehen ſoll, bevor auf einem 
Land⸗Tage ausgemachet, daß der im Lande ge⸗ 
grabene Torff mit dem fremden von gleicher Güte 
und von gleichem Preife kan geliefert, und mite 
folglich niemand darunter beſchweret werden, fo 
wollen wir unferer getreuen fand -Gtände naͤ⸗ 
here dem Zwecke gemäße Erklaͤrung allergnaͤdigſt 
erwarten. Ä en 
Extra Ständifchen nähern Gutach⸗ 
tens vom aten Nov. 174. 5, 
Al ıdum ergebet auf die vorausgefete Be⸗ 
dingniffe und allergnädigfte Verſicherungen, un. 
ter denen pr=fupponendis, daß nach dieſem bey 
der Taxation des aus» und einheimifchen Torffes 
fo werde zu machen ſeyn, daß die Accife zufoͤr⸗ 
derft nicht auf den ausheimiſchen Torff gefchla- 
gen, ſondern beyder Torff ohne Acciſe gerechnet 
werde, daß auch an denen Orten, woſelbſt der 
emde Torff etwan nicht gehörig nächte zu lie⸗ 
[ai fegn, die Acciſe ceßiren möge, der treuge⸗ 
horſamſten Sehnde nähere Erklärung, per ma⸗ 
jora unter dem von’ bes Stadt Horden und von 
denen Aemtern Emden und $eerosth hier ſub 
N.I angelegten Diſſenſu dahin, daß ſothane Ac⸗ 
eife,auf den fremden Torff, kuͤnfftighin im gr | 


J 


Kg” 
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u auf drey Buͤlden zu ſetzen, in der Stadt Emden 
aber von denen itzigen drey Guͤlden auf ſechs Guͤl⸗ 
den zu verhöhen ſey. Gleichwie aber wegen der Stadr 


Eniden unter andern vermoͤge adj. ſub N. IT :die - 


Condition ginbey gefuͤget iſt; daß die Verböhung 
der Acciſe auf den fremden Torff zum Beſten der 
Stadt⸗Caſſe gereichen muͤſſe, fo haben dagegen 
diejenige Aemter des dritten Standes, welche ſich 
für die Acciſe declariret haben, dafür gehalten, 
daß diefe Quæſtion bis zur Negulieung der Difere- ° 
panz über den Beytrag der Stadt Emden zu des 
nen Landes⸗Caſſen auszuſetzen ey. |? 


en N. L.: . 
J Gegruͤndete Urſachen, warum die Deputirte 
der Stadt Norden, ſodann Emder und Orthmer⸗ 
Amts dag in evennm zu determinirende Quan- 
tum der TorffrXceife nach ihren befondern Um⸗ 
änden nicht genehmigen, fondern dawider ihren 
‚Sommittenten alle Accord-und Conventions⸗ 
mäßige Befugniffe vorbehalten muͤſſen. 
Ä | N I 
Extra&tus V.otider Staͤdte d.d. den ꝛ ten 
: Ok. 17a 0... 
Meilen diefe beyde Stüde mehr ſpecialia als 


x 


univerfalia, das Torffweſen betreffend, infich ver - 


faſſen, fo werden ſie ohne Nachtheil weggelaſſen. 
Auszug des Aöniglichen Land⸗Tag⸗ 
Abſchiedes d.d. den / zten Nov. 1745. 
Al 2damwird hoffentlich dem Lande zum Pod 
| gten 
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iin gereichtn, daß unſere getreue inne · Staͤn. 


de per.Majora dahin ihr Gutachten ertheilet, ge 
‚Kalt die Torff⸗Acciſe fünfftig auf 3 Gulden ‚per 
Laft zu feßen: folglich wird nunmehro zu verſu⸗ 
hen feyn, ob ſich Entrepreneurs werden finden 


laſſen, die Torffgraͤberey zum Stande zu brin⸗ 


gen. Und wie daben unfere allergnaͤdigſte Ger 
muͤths⸗Meinung iſt und bleibet, zu feiner Zeig 
die wirdliche- Einführung bee Torff-Accifeauf eis 
nem Land⸗Tage feit zu ſtellen, und alsdenn die: 
vortoaltnde Discrepanz wegen der Berechnung 


ſothaner Acciſe nach aller Billigkeit zu erledigen, | 


ſo boerden unfere getreue Sand- Stände darob un⸗ 
‚fere getreue Sandesväterliche, zu Abwendung aller 
Beſchwerlichkeiten tragende, hoͤchſte Vorſorge ver, 


‚Neue Art den Tollen Hunds⸗Biß zu 
beilen. 


(ES if in dem 3gſten Stůͤcke dieſer fo nätli 
we dyen als beliebten Sammlungen pag. 287 fq. 


der neuen Art, die Raſerey, welche von dem Biſſe 


Eines tollen Hundes entſtehet, zu heilen und der⸗ 

felben vorzubeugen, gebacht worden. Derfelben 

Erſinder ift ein beruͤhmter Englifcher Medicus 

pr Sonden „D —* a 
ng und verſchiedene glücklich gemachte 

ben ſowol an Dienfchen ale Hunden An, abe 
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Koͤniglichen Socieiat der Wiſſenſchafft daſelbt 
uͤbergeben hat. Man verhoffet den geneigten Le⸗ 


ſern einen nicht unangenehmen Dienſt zu leiſten, 


wenn man ihnen aus des belobten Engellaͤnders 
Abhandlung das vornehmſte hior vorleget, und 
zwar fuͤr dieſes mal, wie den raſenden Hun⸗ 
den zu helffen ſey. Denn unfre Landwirtſchaffs 
iſt ſo beſchaffen, daß gar ſelten ein Hund aus 
verſchiedenen Urſachen zu entbehren ſtehet: Da 
denn dergleichen Zufall ſich oͤffters ereignet, daß 


ein Hund in Raſerey verfaͤllt, oder, wie man in⸗ 


gemein ſpricht, toll wird, und andre durch feinen 

gifftigen Biß gleichfalls mie anſtecket, ober toll 
mache, Wider dieſes Uibel werden nun verſchie⸗ 
dene Mittel vorgeſchlagen, die aber doch nicht 
allemal die verhoffte Wirckung leiſten, weil man 
ſich oͤffters genoͤthiget ſiehet, zu dem allerſicher⸗ 
ſten Mittel darwider-zu greiffen, nemlich einen 
ſolchen tollen Hund zu erſchieſſen, damit er feinen 


fernern Schaden thun möge. Unſers oberweh⸗ 


ten Engellaͤnders neues Huͤlffs⸗Mittel iſt das 
bekannte Turpeth Mimerale. - Die Gründe, . 


welche ige veranlaſſet, die Kräffte dee Mercn- 
zii bey der vom. Tollen⸗unds⸗Biß verurfachten 
Raſerey zu verfuchen, beruhen darauf. . Er be 
trachtete den Schaum, welcher durch die Maͤn⸗ 


Tee der mir diefem Uibel behaffteten Tiere aus- 


geworfien wird, * urtheilere a 2. be ae 
amit vermifchet ſeyn muͤſſe, u e Na⸗ 
zum Dun De ——— 


felung 
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ſelung zu veranſtalten ſuche, aber des erwuͤnſch⸗ 
ten Endzwecks verfehle; und zwar wegen des 
auſſerordentlichen und uͤberhaͤufften corroſivi⸗ 
ſchen Saltzes, welches den Schlund, die Spei⸗ 
fe⸗Roͤhren und den Magen dergeſtalt entzuͤndet, 
und eine gangrenam verurſachte, bevor fie ed zu 
Stande bringen koͤnnte Demnach mäfle man 
billig glauben, daß dieſer Giſft, ohne Schaden 
zuzufuͤgen, weggeſchafft werden koͤnne, wofern nut 
derſelbe mit mehrerm Speichel verduͤnnet wuͤrde: 
Und in dieſem Stuͤcke leiſte des Mercurius ſichere 
and ohntruͤgliche Dienſte. Die Doſis, welche den 
Hunden, ſo alle Zeichen der voͤlligen Raſerey an 
ſich hatten, eingegeben worden, war den erſten Tag 
12 Gran, wornach fie gelinde purgiret und vomiret; 
nach 24 Stunden wurden einem ſolchen Hunde2g - 
Gran Turpethi mineralis beygebracht, wodurch 
das Ausſpeyen aus dem Maule ſich ftarck vermeh⸗ 
ver. Abermals nach 24 Stunden gab er ihm 24 
Gran, welches ein ſehr ſtarckes Vomiren, Sali⸗ 
viren und Purgiren verurſachte, doch fo, daß deu 
Hund in wenig Stunden darnach ſo weit beſſer 
war, daß er warme Milch auflecken komte. Nach 
24 Stunden wurden ihm 24 Gran mehr gegeben, 
wovon er nach ſtarcker Salivation und uͤberſtande⸗ 
ner groſſer Aengſtlichkrit voͤllig beſſer und geſund 
wurde. ur Præſervation ward fuͤr die noch ger 
ſunden Hunde die erſte Dofis auf 7 Gran, und die 
in 24 Stunden wiederholte Dofisauf ı 3 Gran ein⸗ 
gerichtet, und mit desfelben einige Tage ee 
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Dieſe Poſis iſt auch noch 2 bis 3 Monate in vollen 
‘Mond zue Vorſorge bey beyderfeits Arten vom 
Hunden gluͤcklich wieberholer ‚worden. . Durch 
dieſes Hülffsmittel, welches er ſelbſten und viele 
andere allemal mir erwuͤnſchtem Erfolg verſu⸗ 
chet, find alle Hunde glücklich erhalten worden. 
Er fuͤhret auch Exempel an von Hunden, denen 
das Turperh minerale mit Butter vermifcht bey⸗ 
bracht worden, welche fogleich den folgenden 
Ep drauf wieder begieriggefreflen haben. Wie 
aber einem tollen Hunde das Turperh minerale 
beyzubringen, möchte manchem unmöglich fcheis 
nen. . Herr D. James aber meinet, es ſey nichts 
feichter. . Denn ‚man Pönnte-dem Hunde mit 
doppelten Ketten und Halsbändern den Kepf-in 
folche Pofitur bringen, daß er fich weder beides 
gen nach heiffen koͤnne. Alsdenn müfle man das 
Fell von dem Nacken mit einer. Hand zuſammen 
schen, daß er das Maul öffnen müfles 
worauf man die Kugel oder den. Biſſen, mors 
inne dag Turpeth minerale befindlich, und an 
einen dünnen Haſelſtock oder Fiſchbein Stange 
geſteckt iſt, mie leichter Mühe in die Kehle 
0 Binunter foflen koͤnne 
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I. 
Sendſchreiben von Korn⸗Wuͤrmern. 


F. P. 


ſch habe in ihren beliebten Sammlun⸗ 
gen unter andern nuͤtzlichen Sachen 
auch etwas von den Mitteln wider 
' die Korn Würmer gefunden, ich ſe⸗ 
| be aber, daß Die eigentliche Art der 
Vermehrung diefes Ungeziefers annoch unbefanne 
ifl, und nehme mir alfo die Freyheit, Ew. x. 
ya melden, was ich Davon angemerket habe, weik 
ed dazu dienen fan, um von einigen dawider ges 
bräuchlichen oder vorgeſchlagenen Miisseln ein Lies 
theil zus faͤllen. = 

sb war genoͤthiget im Jul. 1736 einige 
Scheffel Gerſte, die wurmeig war , gu getniffens Gier 
brauch zu vermalzen. Da ich nun feldhe nad 
gungfamer Weiche anf ben. Wachsplatz bringen 
laſſen, und fie nach ein paar Tagen befahe, ward 
ich gewahr, daß viel Koͤrner nichts taugten, indem 

Samml. zites St. Bb fie 
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ſie an zu ſchimlen fingen, auch babey gantz roth⸗ 


fleckig ausſahen. Als ich einige von ſolchen Koͤr⸗ 
nern zerdruͤckte, fand ich in. iedem eine kleine Mas 


de, bie aber ſaͤmmtlich todt waren. Dieſes be⸗ 


wog mich, auf den Kornboden zu dem Hauffen, 
woron obige Gerſte genommen war, zu geben, und 
eine nähere Unterfuchung anzuflellen, da ich denn 
bald fand, daß alle die Koͤrner, bie wenn .ich fie 
gegen das Licht Hielt, nicht klar fondern dunkel aus⸗ 
ſahen, dergleichen Maden in ſich hatten, wenn ich 
fie aufſchnitte, die aber bald groͤſſer bald kleiner 
und theild wie ein Hirſekorn, theils nur wie ein 
kleiner Nadelknopf groß waren. Sie fahen 
weißlich und gt rund aus, indem fie mit. ges 
kruͤmmten teibe in dam Korn lagen, welche Lage der 
Herr Rector Frifch in Berlin in der Beſchrei⸗ 
Bung non einigen Inſeeten in Deutſchland Part. 
. Up. 36 bey einigen Erdmaden, darkus Käfer 
‘werden, und auch bey dem daſelbſt angeführten 
Brobtkuͤfer angemerket. Wan Fonnte an ihnen 
Deutlich den Kopf an einem ſchwartzen Flecke, fo 
Daran befindlich, erfennen, und daß fie Iebten, ers 
jen daraus, weil ſie ſich ruͤhrten. Als ich vie . 
dergleichen Koͤrner mit einem ſcharfen Federmeſ⸗ 
er aufgeſchnitten, fand ich einige, darin dieſe 
ben in der Verwandelung lagen. und wie klei⸗ 
ne Pupen ausſahen, an denen fonberlich ein 
Sehnabei, den fie zwiſchen 6 ‘Beinen unter ſich ges 
liegen hatten, deutlich zu erkennen war. 
Die meiſten ſahen fehe weiß und helle aus, an eis 
aigen aber zeg ſich Die Farbe ins roͤthliche. Kun 
2 .. Pr |; 
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. Reit, da fie auszukriechen anfangen, etwa auf den 


von Kom Wuͤrmern. 388 
Fam ich nach langem Suchen auf ein Körnden,fo - - 


zwar noch völlig wie die worigen geichlofen war, 
Barinn aber ein vollfommener Korn» Wurm fi 


befand, ‚der. bereits feine völlige Geſtalt hatte,nue 
daß er an flat der ſchwartzen Farbe dunkelrotz 


ausfahe: dieſer lebte; und Froch auf dem Papier 
herum, darauf ich ihn geſetzt hatte, war aber noch 
ſehr ſchwach, und gank weich, dafonft diefe Korn⸗ 
Würmer hart anzugreiffen find, Es ift alfo 


Bein Zweiffel, daßsdiefe Kornwürmer fi eben fo | 


wie. anderes dergleichen Ungeziefer vermehren, 
Davon ber oberwehnte Here Rektor Frilch vieles 


entbediet dat. Es müflen nemlich diefe Würmer . 


In dad Kon ein behendes Sach mir ihrem Schna⸗ 
bel, der ihnen dazu wohl su ſtatten kommt, machen, 


und ein Ey hineinlegen, woraus eine Made kriecht, 


welche von dem Mehl des Korns ihre Nahrung 
bat, bie fie zur Verwandelung zeitig wird, da fie 
dann die Madenhaut ableget, und eine Pupe, end⸗ 
lid) aber ein ſolches geſchnaͤbeltes Käferchen wird, 
als das alte geweſen, weiches ſich ſodann von. ins 
nen heraus eine Defnung macht, und aus bemt 
Korn wie audeinem En heraus fchlieffer, welches 
Korn Hierauf ausgefreflen, und feines Mehls bes 
zaubet befunden wird. Es geſchahe diefe Enter 
‚Kung den 22, ul. worand abzunehmen, daß bie 


Anfang bed. Aug. in ſetzen, daß ſolche aber nicht 


"zugleich, fondern nach und nach erfolge, indem 
einige fen der Vollkommenheit nahe waren, 


da viele andere noch als ſehr kleine Maden befun⸗ 
Bb 2 den 
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den wurden. Wie denn auch ihre Begattung nicht 
u einer Zeil gefchichet, indem man den gangen 
Monat Junlus und Julius hindurch vielfältig und 
2 zuſammenhaͤngend antrifft, daher glaublich, daß 
ſie ſobald das Wetter recht warm wird, ſich ;u be⸗ 
gatten anfangen. Ob aber die Eyer hierauf for 
feich lebendig werden, oder ob fie den gangen 
inter wie einige Raupen⸗Eher über liegen, und 
folgendes Jahr erft von ber angehenden Wärme 
ausgebruͤtet werden, muß fernere Erfahrung ges 
wiß machen... Das erfle ſcheinet glaublicher, weil 
fie nach und nach auskommen, fo wie bie Alten 
fi) nach und nach begatten. Denn wenn das letzte 
flat finden folte, fo ſcheind «8, daß fie die angehens 
de Wärme alle zugleich ausbräten wuͤſſe, wie die 
' überwinterte Raupen⸗Eyer, dievon einer Art find, 
aus diefer Urſach alle zugleich auskommen. Wenn 
nun, wieleicht zu erachten, ein folcher Wurm: gleich 
andern Ungeziefer viele Eyer legt, und zu iedem Ey 
ein frifches Korn anfticht, wie ich denn unter den 
vielen, die ich geoͤfnet, nicht eins gefunden, da a. 
Madendarinnegewefen wären; fo fan man daraus 
. urtheilen, wiebald durch eine anfangs geringe An⸗ 
zahl Würmer ein groffer Kornhauffen Pönne ange 
ſtecket werden. Ich habe felbft in einem Neſte 
von Werren, oder bier fogenannten Gerſtwuͤrmen, 
. Über 300 Eyer gegehlet, und dad geſchwinde Uiber⸗ 
handnohmen der Kornwürmer macht mich ger 
‚nerge zu fchlieffen, daß gar wohl ein eingig fol 
Wuͤrmchen eben fo viel 100 Körner wis feiner Brut 
belegen koͤnne. 8 
en 
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Von ihren andern Eigenfchafften weiß ich nichte 
weiter, ald daß fie im Winter wie tode liegen, und 
fi niche rühren, vernmuchlich weilfie von der Kaͤl⸗ 
ve erflarren, Denn wenn man fie in die warıne 
tube bringet, leben fie bald wieder auf. Es 
ſcheinet auch, daß ſie am liebflen find, wo es ſtille 
iſt, denn fobald man in den Kornhauffen anzu⸗ 
ruͤhren fänget, lauffen fie von allen Seiten herr 
ans, und wenn fie mic dem Korne eingefact, und ı : 
auf den Wagen gebracht werden, fo bohren fie 
fich in währendem Fahren häuffig durch bie ein 
wand durch, infonderheit wenn fie nicht gar dichte 
gefchlagen ift, oder die Saͤcke ale find, und fuchen 
alfo zu entkommen. Es entſtehet nun aber die 
Frage, wie esdenn zugebet, daß die Würmer ind 
Getrayde kom̃en auf einem ſonſt reinen Boden, dar⸗ 
auf manniemals welchegefpüret hat? Daß es durch 
eine Anſteckung geſchehen koͤnne, iſt vor ſich Man 
glaubet insgemein, daß fie gar leicht durch Die 
Mehlſacke heraufgetragen werden: Denndain bie 
Müple von vielen Arten alerband Getrayde und 
darunter zum Öffteen wurmiges gebracht wird, fo 
haͤlt man die Muͤhlen am wenigſten vor rein, und 
urtheilet alſo, daß fie daſelbſt in die Saͤcke, und 
da dieſe zu fernerem Einſacken des Getraydes ge⸗ 
brauchet werden, dadurch auf die Kornboden kom⸗ 
men. Ich will dieſes nicht gaͤntzlich in Abrede 
ſeyn, indeſſen ſind zwey Urſachen verhanden; die 
weich. hindern zu glauben, Daß das Korn allezeit 
bloß durch eine Anſteckung wurmig werde. Denn 
erſtlich fo bleibet die Orage hei wie wird nr. 
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das erſte Korn wurmig, das hernach alles andre. 
anſtecket? Dier faͤllet die Anſteckung weg, weil es das 
eeſte iſt, und alſo von andern nicht angeſtecket ſeyn 
kan. Hernach zeiget auch die Erfoßrung,baß manch⸗ 
mahl die Würmer auf einmahl in ſo groffer Men⸗ 
ge: im Getrayde find, daß fie unmoͤglich von 
eintzelen Würmern, die baffelbe Jahr oder auch 
das Jahr vorher mit den Mehlfäcken auf den Bo⸗ 
Ben gefommen,Pönnen entſtanden ſeyn. Denn ein 
zele Wuͤrmer können doch nur im erften Jahre ei⸗ 
nige 160 und im folgenden einige 1000 Ener ie 
gen, welches ſchon zureicht, fie überall in einen 
groſſen Kornhauffen zu fpören; aber dach noch 
nichts ift gegen die plögliche Vermehrung, die man 
zuweilen gewaße wird, wenn man wurmiges 
‚Korn durch die Fege lauffen läft, und in einen - 
untergeſetzten greſſen Keſſel viele Millionen am 
seifft, da man doch in demfelben Jahre im Fruͤh⸗ 
. Jahre noch nichts von. Wuͤrmen gewuſt, oder ges 
ſpuͤret hat. Man Hörer auch alsdenn, wenn fi 
dieſes ereignet, non andern Orten, wo viel Getray⸗ 
. be verwaßret wird, ebenfals die Klagen von die 
fer Plage. Daher ich vielmehr glaube, daß bey gu . 
wilfee Witterung und in gewiſſen Jahren dieſes 
Ungeziefer gleich andern häuffiger wie fonft entſte⸗ 
bet, und weil igm etwa feine bisherige Mahrung - 
zu knap tirb, gleichfam Migrationes anftellet, und 
durch den Geruch des Korns angelocket wird, haͤuf⸗ 
fig gerein zu ziehen. Denn fie zeigen fich nicht: cher, 
als wenn viel Korn im Sande iſt, daß man es hoch 
aufſchuͤtten muß, davon es bald an zu riechen fangt, 
wie 
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wie ich mit meiner Erfahrung beweiſen fan. Ich 
war genoͤthiget An. 1733 auf einemfleinen Kor - 
boben 12 Wl. Roggen nebſt anderm Getrayde, ſo 
ich nicht verlöfen konnte, aufzuſchůtten, daher es an 
a Fuß hoch und drüber zu liegen kam. Ohnge⸗ 
achtet ich es num fleißig umſchuͤppen ließ, fo konn⸗ 
te ich doch nicht verhindern, daß es fidy nicht et 


was erhitzte, und an zu riechen fieng. Dieſes gieng | 


vorher, darnach währete es nicht lange, fo jeigten 
die Wuͤrmer drin in fehr grofſer Menge, da 
onſt niemals Bier Würmer gemefen find. Daſ⸗ 
felbe Jahr bauete ich einen neuen Kornhoden über 
300 Fuß von dem vorigen abgelegen, und ließ im 
Herbſt lauter neu Getrayde aus ber Scheune her⸗ 
auf bringen, aber gleich den erſten Sommer wa⸗ 
zen Wuͤrmer darinne in ſo geoffer Menge, daß nicht 
mehr ſeyn konnten, welche ſich denn einige Jahre 
bie Anno 1737, weil immer Getrayde auf dem Bo⸗ 
den blieb, daſelbſt hielten, nachher aber auf die 
Weiſe, wie ich unten melben will, wieder verloßs 
sen, und habe ich feit der Zeis bis ietzo nicht einem 
„weiter veripäret. — 
Wenn man nun fagen ſoll, wo fie denn eigentlich 
Berfommen, fo fan man fich bis dato andersniche 
als mie Muthmaſſungen behelfen. Es iſt bekaunt, 
Boß verfhichene Arten von Käffeen in dee Erde 
ihren Aufenthalt haben, und fi igrer Nahrung 
wegen nur zu gewiſſen Zelten heraus begeben. Da 
nun die Kornwuͤrmer eine Art kleiner Kaͤffer find, 
fo fan es feyn, daß fie ebenfals aus der Erde kom⸗ 
men, und me bey geriffer- Eöhtterung, fh aufer 
i Bb 4 ordent⸗ 
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ordentlich vermehren, doß fie inder Naͤhe ihres 
crdentlichen Aufenthaltes keine zureichende Mah⸗ 
. ung finden, fondeen derfeiben weiter nachzugehen 
gendchiget, folglich über durch den Geruch dei 
&ampfenden Korns angelocket werben ſich da herein 
gu begeben. Daß fie bloß von Getrayde leben 
folten, fan nicht wohl behauptet werten. Mau 
findet, daß wann fie in die Schlaffammern Fon 
urn, fie die Mienfchen des Nachts in den’ Betten 
Fekfftig plagen, und ſich alſo auch vom Blut naͤh⸗ 
ren koͤnnen. Um ſo viel mche kan man ſicher ſchlieſ⸗ 
fen, daß fie fi von allerhand Saamen und Ge 
ebenfuls gar wohl nähren werden, weil dieſes Aaß 
doc) mehe Bermandfchafft mit denen Getrayde⸗ 
faamen hat, ald das Blut. Daß fie aber in der 
Erde nicht gefpüret werben, kan sheild von ihrer 
Kleinigkeit herrüßren, theils auch daher, weil fie 
etwa folche Oerter erwehlen, die nicht geruͤhret 
‚werden, und wozu Die Menſchen weder mit dem 
Spadben noch mit dem Pflug kommen. Es iſt die 
ſes deshalb wohl vermuthlich, weil fie Die Bere⸗ 
gung nicht leiden koͤnnen, ſondern gleich davor laufz 
fon, wie oben bereits erwehnet iſt: welche Oerter 
ihnen denn die Matur wohl kennen lehret, weil 
‘die ungeruͤhrte Erde eine andere Beſchaffenheit in 
ihren poris hat, als die fo bearbeitet wird. Es 
beaucht nicht, daß fie, um folche zu finden, Ber, 
Hand Gaben müflen, indem hierzu ein bloſſer Dias 
turtrieb zureichet, dergleichen wir ben andern Thie⸗ 
ceen an aͤlnlichen Fallen vielſaltig artrefen. Som | 
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be etwas hieher gehörige in Ander ſons Nachrich⸗ 
ten von land und Ördnland, die ich chen bey der 


Sand habe p. 174, woſelbſt der Autor beichreie 


bet, was bie doſelbſt befindlihen Waſſervoͤgel vor 
Dester zu ihren Neſtern erwehlen, um fich und 
ihre Juagen ver den häuffigen Raubthieren zu 
verſichern; ich glaube aber nicht, daß fich iemand 


Deötuegen gendchiget fehen. wird, den Grönländer 


Strandvoͤgeln einen Verſtand beyzulegen. 

reunte, die viel Getrayde zn verwahren haben wer» 
Den dieſer Muthm iſſung leicht Beyfall geben. Denn 
es iſt gewiß, daß man manchmahl die Kornwuͤr⸗ 
mer in greſſer Menge auswaͤrts an den Wänden 
des Gebaͤudes, worinn das Getrayde lieget, ans. 
trifft. Ich Habe dieſes mit eigenen Augen geſehen, 
da mir und andern es etwa Anno 1723 oder 24 
von em Proviant. Commiſſario in Berlin an dem 
Mugayin, fo vor dem Strahlauertfore in Der di» 
nen Baſtion liegt, gezeiget ward, woſelbſt bie 
Würmer in erſtaunender Menge unten am Fuß 
des Gebaͤudes aufferhalb herum krochen; weswegen 
dieſer Wann damahls einen handbreiten Strid 
mit Theer etwa 4 Fuß hoch von der Erbe ringe 
herum um das gantze Gebäude anftreichen lieh, 
and ſelbſt urteilte, baß-fie müften aus der Erde 
Sommen, weil er biäher im Korne noch feine ver⸗ 
ſpuͤret. Da aber hiewider von einigen noch wohl 
etwas möchte eingewandt werben, fo will ich dieſes 
eben nicht ale einen Beweis der Gewißheit dieſer 
Meinung angeführer haben ; indeß kan es Gelegen⸗ 
heit geben, tosisere —— deshalb — | 

| 5 n. 
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len. Es beſtaͤrket mich iedoch einigermaſſen m 


diefer Meinung eine andre Erfahrung von einem 


dem Kornwurme gank Ähnlichen kleiven ſchwartzen 


Käfer, ben ich Anno 1740 wirfli an dee Erbe 
angetroffen. Denn als damahls der gepflantzte weiſ⸗ 
ſe Kohl gar nicht fort wolte, ward ich bewogen, 
. einige Pflantzen aufzuziehen, um die Urſach ihres 
Verderbens zu entdecken; da ich dann fand, daß 
das Marck inwendig im Stengel gantz voll kleiner 
Maden war, die es an einigen faſt voͤllig ausge⸗ 
zehret hatten. Weil mir nun bekannt war, daß 
ſolche Maden ſich mit der Zeit verwandelng To web 
te ich doch ſehen, was vor ein Ungeziefer heraus⸗ 
kommen wuͤrde: deshalb ich fleißig drauf Achtung 
"gab, und nach einiger Zeit fand, daß kleine ge⸗ 
fehnäbelte Käferchen daraus wurden, von Groͤſſe 
und Farbe wiedie Kornwuͤrmer, ſo daß, wenn man 
fie nur obenhin anfahe, man fie gar Teidye vor 
Kornwuͤrmer härte halten koͤnnen; «8 zeigte, ſich 
aber der Linterfehied, daß fie vorne etwas ſpitziger 
und hinten völliger und, runder ausſahen, daher 
fie auch etwas weniges gröffee ſchienen wie jene, 


- und ber Schnabel an ihnen noch kenntlicher 


. warr Sie muͤſſen ebenfald mit ihrem Schnabel 
ein Loch in die Pflantze bohren, und ihre Eyer hin⸗ 
ein legen, davon die audkriechende Maden fi in 


das Marc Hineinfreften, und daſelbſt bis zu ihrer 
Vollkommenheit und Verwandelung ernähren., 


Daß diefed an ber Oberfläche die Erde oder nicht 


ief unter, ihr gefehehen märffe, ſchlieſſe ich Daraus, 


wiil dee Anfang des Freſſens dafelbit zu ſehen war, 
a von 
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son da aber bie Maden immer höher ind Marck 
hinauf freflen, welches an denen, die noch nicht ſehr 
" befchädiget waren, deutlich abzunehmen ftund. Sie 
muackhten fi auch an andre Pflangen auf eben die 
felbe Art, infonderheit an die aus Saamen gezo⸗ 
gene Pflangen der Levcojen und gelben Veilchen. 
Ich meine, daß man von diefer Art Käfern, bie fich 
an der Erde aufhalten, und mit den Kornwuͤr⸗ 
mern dergeſtalt noch fo nahe übereinfommen, noch 
mic mehrerer Wahrſcheinlichk eit ſchlieſſen koͤnne, daß 
ſich auch dieſe ebenfals ordentlicher Weiſe an oder 
in der Erde bey uns aufhalten moͤgen. 
Wenn ·es aber nicht an dem ſeyn ſolte, fa ſcheint 
es nicht unmoͤglich, daß ſie von andern Orten, oder 
aus andern Laͤndern, durch Huͤlffe des Windes zu 
und kommen, wenn die Witterung darnach be⸗ 
ſchaffen iſt; denn es iſt gewiß, daß dieſe Kaͤferchen 
gleich andern Fluͤgel haben, indem ſolches der Au⸗ 
genſchein an ihnen zeiget. Ob ich nun wohl nicht 
geſehen, daß fie auf den Kornboden die geringſte 
Neigung zum Fliegen bezeiget haͤtten, welches aber 
vermuthlich daher ruͤhren kan, weil ſie an einem 
Orte, wo ſie ihre Nahrung haͤuffig finden, gar 
keinen Trieb dazu verſpuͤren; ſo laͤſſet ſich doch zu⸗ 
verlaͤßig ſchlieſſen, daß ihnen die Fluͤgel nicht gantz 
ohne Noth gewachſen find, weil bie Natur nichts 
umſonſt thut, ſondern daß Faͤlle entſtehen koͤnnen, 
dabey fie Die Fluͤgel, fo fie haben, auch zu gebrau⸗ 
chen wiſſen, ob es wohl mit dem Fluge etwas 
ſchwer hergehen mag, wie man ſolches bey andern 
Kaͤfern auch gewahr wird, die erſt eine Weile vor⸗ 
er 


— 
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die Fluͤgelbaͤlge ausſtrecken, und gleichfam pre 
n, ehe fie fich Heben, und zum Flug fommen 
en. Es kan.ihnen aber der Wind helffen, 
wenn fie einmahl in der Lufft find, fle gar wohl 
einem tande ind andere weit weg führen, fo 
es etwa mit den Heuſchrecken gefchiehet, vom 
n gewiß if, daß fie vor fich nicht gar zu weit 
en koͤnnen, fondeen bey gantz flillem Better 
wieder Berunter fallen, da fie doch mit einem. 
igen Winde in weit entfernte Sande kommen. 
ver Lufft nun fönnen diefe Würmer die Wir 
19 von dem dampfenden Korne defto leichter 
n, da ben den Thieren diefe ſehr ſubtil ift, und⸗ 
an ſolche Derter niederlaſſen. Hiewider moͤch⸗ 
ar einzuwenden ſeyn, daß man doch zu ſol⸗ 
Zeit welche in der Lufft wuͤrde fliegen ſehen, 
er noch von niemand wahrgenommen worden, 
och die Kornwuͤrmer fehon fo lange befannt 
Alleine dabiefe. Thiere überaus Fleinfind, fo 
man fie auf wenig Schritte gar nicht mehr 
nen Pan, anbey eine gantz dunckele Farbe da» 
fo ift niche wog! möglich, daß man fle in der 
folee fliegen fehen. Daß man fie hingegen 
cher Zeit aufjerhalb an ben Gebäuden antrefie 
söchte, ſtehet noch eher zu glauben: weil aber 
uf noch niemand Achtung gegeben, fo if da⸗ 
iöher such noch nichts befannt gemorden. Es 
zwar ber Herr Amtds Verwalter Zeiger ein 
el an hinter die Wahrheit zu. fommen, tie 
8 Herr D. Kühnhold in feiner Oeconomie 
rimentali p. 346 aus ihm anfuͤhret, negmlich 
| | | man 
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an ſolle nur im Junio oder Julio ein paar Schef⸗ 
fel Raggen anfeuchten und ſolche einige Tage und 
Nachte bedeckt halten, daß es ſich erhitze, und das 
Korn alsdenn an ein offnes Fenſter ſtellen, dabey 
aber nur Tag ober ein paar Stunden fleißig Ady 
tung geben, fo würde man mit Bermunderung fe: 
ben, wie diefed Lingeziefer fich in geſchwinder Eil 
anfinden werde. Es fcheinet aber dieſes nur ein 
Vorſchlag zu ſeyn, indem er gar nicht dabey mel- 
des, daß er es probiret, und felbft gefeßen habe, - 
MDaher denn auch Diefeg, daß fie won anderwärts her 

durch die Lufft gezogen kommen, eine bloſſe Muth⸗ 
maſſung bleibet. Da wir aber, wenn wir gewiſ⸗ 
fe Arten Voͤgel in Menge gewahr werden, die 
nicht allezeit bey and. anzutreffen find, fogleich den 
Schluß machen, daß fie aus andern Ländern zu 
und gekümmen find; fo fehe Ich nicht, warum wir 
won dem fliegenden Ungeziefer nicht eben fo zuver⸗ 
Jäßig folten fehlieffen koͤnnen, zumahlen da wir an 
den Heuſchrecken ein klares Behſpiel vor uns 


Ans dem, was nunmehro von der Vermehrung 
der Körnwürmer und ihrer Abkunfft angeführet 
worden, möchte fich num faſt urtheilen laſſen, daß 
es allſchwer halten ſolte, ein gewiſſes Mittel zu 
erfinden, fie von dem Kornboden abzuhalten, oder 
wenn fie ſich bereite drauf befinden, fie opnfehlbar 

zu vertreiben. Daß ſaure, bittre, fcharfe, faltzige, 
v. Dinge ihnen wie andern Ungeziefer 
xwider ſind, iſt gar wohl zuglauben. Wie nunaber 

dieſe Dinge ber den Kornhauffen in ſolcher van 
Ä titaͤt 
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titaͤt die den Würmern fehaben fan, anzubeingen 
find, ohne daß dad Getrehde davon einen Ger 
ſchmack annimmt, und alfo zum Gebrauch untũch⸗ 
fig, oder den Menfchen ſelbſt zumider wird, Dars 
auf kommt es Bier hauptſaͤchlich an. in leichtes 
Beſprengen, dadurch man diefeß einigermaſſen zu 
vermeiden ſucht, werden auch die Wuͤrmer nicht 


groß achten. Gig naͤhren fi von dem Mehle, fo 
innerhalb figet, und kommen inwendig mitten its 


Korne aus, wohin ein ſo leichtes Befprengenniche 


reicher. Geſetzt auch, daß die Alten, ober die ſchon 

ausgekrochene Junge, eine Weile davor laufen, 

. fo wird fie doch der Hunger bald wieder umkehren 

heiſſen. Inzwiſchen iſt das Korn wieder betrod 

nit, und die Krafft von dem angeſprengten ver⸗ 
rauchet, endlich. werden fie. des Dinges gar gemoßr - 
net, Das Bepinfeln des Kornbodens umd deffen 

Waͤnde mit dem Bitriolwaffer, welches die Ent - 

deckte Gruffc natürlicher Geheimniffe vorfchläge, 

. wird fie in den Kornhauffen noch weniger irren. 
Es hat zwar diefee Borfchlag vor andernanfange - 
einen ziemlichen Schein, daher ich ebenfald davon 
eingenommen ward, und deshalb 10 Tb. Vitriof 
anſchaffte. Denn es ſchien mir glaublich Daß 

. Diefe. Thiere wurden Brut machen, und ſolche auf | 
den Boden, an die Wände oder fonften wo in die 
Ritzen hinlegen, da ficdenn von dem Vitriolwaſſer 
koͤnnte verderben, und.folglidh der ferneren Ver⸗ 
mehrung gefteuret werden: Allein ich erfuße gleich 
drauf, daß fie ihre Eyher weit befler verwahren, 
nehmlich mitten im Korn, wo fis var deme 37 
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Bänden Flebenden Vitriol genuaſam gefichert find. 
Es fcheinet uͤberdem der Auctor dieſes Mittel aus 
dem irrigen Principio erfonnen zu haben, daß die 
MBürmer aus einer Faͤulniß entſtehen, weil er zur | 
Urſach, warum dieſes Mittel helffen muͤſſe, angiebt, 

weil nichts fo febr der Faͤulniß widerſtehe, 
als der einsige Vitriol. Es faͤllet aber die⸗ 
ger Irrthum nunmehro von ſelbſten weg, und Ba 
endlich der Bitriol fo corrofiv nicht ift, daß er des 
nen über den Befpreugten Boden lauffenden Wuͤr⸗ 


mern die Beine abfreffen, oder fie fonftenam $eibe —. 


Beſchaͤdigen koͤnnte, auch an ſich keinen mercklichen 
Seruch hat, dadurch er ihnen beſchwerlich fallen 
möchte; fo ſehe ich uͤberall nicht mehr, was er dage⸗ 
gen helffen Fan. | 6 
Daß wmanchmahl die Wuͤrmer ſich bald nach 
einigen angewandten Mitteln verlohren, ſcheince 
= wohl hauptſachtich Gelegenheit gegeben zu haben, 
ſolche Mittel vor dienlich anzupreifen : ich würde 
vieleicht ſelbſt eines alB ein ſouveraines Mittel ers 
” Eennen, und meinem Naͤchſten mittheilen, wenn 
ich mich defien Anno 1737, da fich die Würmer | 
hier verlohren, bedienet hätte; ich muß aber geſte⸗ 
Ken, daB ich feines probiret habe, ich habe mich, 
Bloß der Fege bedimer, und zwar noch im Wins . 
Cer, ehe die Würmer wieder aufmachen. Wenn - 
fie fo ſchrege geſtellet wird, daß das Korn nicht 
"gar zu ſchnell Drüßer weglauffen fan, fo fallen fie 
haͤuffigdarch in einen untergefetten sroflen Keſſel, 
womit man fie auf eimmahl von dem Boden her⸗ 
unter tragen, und mit brähendem Waſſivtoͤdten 
| San. 
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kan. Ich habe gefunden, daß es gut if, wenn man 
ſoglelch das Fegen mieterholet; denn das anders 
mahl fallen vielmehr Wuͤrmer ald anfangs durch, 
weilen Dos hänffige Wurmmehl die Fege das erſte⸗ 
wahl bald verſtopſet. Das öfftere Wiederholen 
macht fie denn endlich fo duͤnne, daß man mit Müs 
he einen. wehr fitiden fan. Dieſes müfle meinem 
Anfegen nach wohl hothwendig was helffen; aber 
gleichwohl fand ich ben folgenden Sommer wieder 
- Würmer die Menge. Deshalb ward ich bewo⸗⸗ 
gen, Anno 1737 die Boden im Fruͤh⸗Jahre ledig 
zu machen, und fie den gantzen Sommer fo le 
gen zu loflen: Damit auch-diefed Ungezlefer nicht 
die geringfle Maßrung daſelbſt weiter finden woͤch⸗ 
te, ließ ich die Boden offen fichen, daß Diünes 
und Tauben hinauf, und Die noch übrigen Körner 
- auflefen konnten : dieſes veruefachte, daß fie aus⸗ 
zogen, und den £eusen in Die Schlafkammern fa 
men, weldye eine Weile darüber fehr Plagten, bie 
fie ſich auch da wieder perlohren. Im SIerbfl 
fehürtete ich wieder Korn auf, und. feit dee Zeit 
babe ich feinen Wurm meiter verſpuͤret. EB 
find diefes num zwar. Diitsel, Die alten Gaͤſte les 
zu werden, aber feine ner die neu anlominende. 
- Denn ich hatte Anne 17 34, wie ich oben erwehnet, 
einen gank neuen Boden, und darauf neun Getray⸗ 
de, dem ohngeachtet funden ſich daſſelbe Tape 
Wuͤrmer in erftaunendee Menge drinne, woraus 
wohl shnftreitig erheller, daß fie muͤſſen gezogen 
fommen, und daß nad; Anno 1737 feine weiter 
möflen: gezogen haben, folglich Daß ſolches - 
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in gewiſſen Jahren und bey oder nach einer ber 
fondern Witterung geſchiehet, wie denn —* 
Diefe Plage gleich nach der Heuſchrecken Noth an⸗ 
gieng, von denen bekannt iſt, daß ſie nur in heiſſen 
und trockenen Jahten ſich ungewöhnlich ver 
mehren. 
Ich muß noch eines Umfſtandes Erwehnung 
thun, weil er zu ſernerem Nachdencken Anlaß ge 
ben kan. Als ich zum erſtemnal gewahr wurde, 
Daß die Würmer dre Winters wie todt" da Tagen, 
fommlete ich einige zuſammen, und brachte fie in 
Die warme Stube,da ich denn fand, daß fie in kur⸗ 
zen an zu leben fingen, und davon liefen. Um 
ißnen nun ſolches zu verwehren, fette ich fle In eis 
ne Schachtel, worinn anniſche Pillen gewe⸗ 
fen waren, well ich fie‘ ben der Hand fand, 
aber da ich eine kleine e drauf weiter darnach 
ſahe, waren fie alle geſtorben. Ich verfuchte 
dieſes oͤffter, und fand gleiche Wirckung; hinge⸗ 
gen blieben ſie in einer andern kleinen Schachtel 
beym Leben: ich vernthe alſo, baß elwas in die⸗ 
fen Pillen fen, fo ihnen toͤdtlich If, und halte da» 
vor, daß ed etwa ber ſtarcke Geruch von denen - 
Myrrhen feyn mag, den fie ineinem folchen engen 
Behaͤltniß, wo Feine friſche Lufft dazu fommen - 
Ban, nicht vertengen koͤnnen. | 
Wer fie «ifo durch dergleichen Ausduͤnſtung 
von flard’riechenden, bitten, faucen, oder andern 
ihnen zuwiber fenenden Dingen abhalten, vertrei⸗ 
ben. oder gar tödten wolte, ber muͤſte hauptſaͤch⸗ 
lich darauf Finnen, ‚wie ihnen ſolche beygubringen 
Samml. 4tes St. re ſeyn 
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fest moͤchten, ohne daß fie von friſcher Lufft eine 
Abwechſelung erhielten. Es iſt bekannt, daß der 


Kohlendampf in verſchloſſenen dichten Zimmern 


den Menſchen ſchaͤdlich, und gar toͤdtlich iſt, aber 


an gar geraumen Orten oder in freyer Lufft hin⸗ 
bert er ihnen nichts, und eben dieſe Bewandtniß 
hat es, wie ich meyne, mit den Koruwuͤrmern; 
auch die Getraydeboden ſind bey weiten keine ſo 


‚enge verſchleſſene Oerter, darinn die denen Wuͤr⸗ 


mern widrige Ausdaͤmpfungen ſo dichte beyſam⸗ 


‚men bleiben, daß fie ihnen ſchaͤdlich werden koͤnn⸗ 


ten. Es muß alſo die Erfindungskunſt hier zu 


Huͤlffe kommen, und inzwiſchen koͤnnten allerhand 


dahin gehende Verſuche angeſtellet werden. Z. €. 






Man koͤnnte auf dem Moden einen Verſchlag von 
Bretern gleich einem Miſten 2 oder 3 Fuß hoch, 


nachdem viel Korn vorkaͤthig wäre, machen, und 
ſolchen mit Korn gank voll ſchuͤtten, vorher aber 
ein. gut Theil von trockenen oder beſſer frifchen bir, 
‚teen, und zugleich flardfriechenden, oder betäuben- 
den Kräufeen ald Wermuth, Rheinfahren, klein 
 Zaufendgüldenfraut, Fahrenkraut, geinen Mahn⸗ 
bäuptern, oder was man fonften von dergleichen dep. 
der Hand hat, Hopfen, Tabacksblaͤttern, friſchen 
Sliederblüten, auch woßl etwas ungerfloffene Myrr⸗ 


“en, Lorbeern eın wenig Campher ober von ben 


fluͤchtigen Salmiacſaltz, wann beydes nicht zu koſt⸗ 
bar ſcheinet, wiewohl wegen des durchdringenden 
Geruchs etwas weniges zureichet, oder kleine hart 


getrocknete Leimkuͤgelchen, die mit dem Oleo Cor- 


nu Cervi faxide imbibiret worden, und dergleichen 
F FE RENNER 
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brunter mengen, hernach dieſen Kaſten oben mie 
Bretern feſte zudecken, auch goch wohl mit Si. 
cken belegen, damit gar feine Dunſt durch bie 
Fugen heraus Ban, und dad Korn ſolchergeſtalt 
eine Weile ungerühret Tiegen laſſen. Solte - 
fich hierunter anfangen zu erhitzen, wiirde der Ef⸗ 
fect deſto gewiſſer ſeyn, weil die Wärme die Auge 
duͤnſtung der beygemifchten riechenden Dinge deſto⸗ 
mehr befördert und der Dunſt, der Gier niche fo 
leicht heraus kan, ſich in dem Getreyde deſtomehr 
herum ziehen würde. Man wuͤrde es aber in Dies 
fen Fall nicht gar zu lange fo eingepackt duͤrffen 
liegenlaffen, damit das Getreyde von ſolchem Erhi⸗ 
tzen nicht Schaden nehme. Zu dem Ende koͤmte 
dieſer Verſchlag ſo eingerichtet werden, daß man al⸗ 
Lenfals die Breter ringbherum ohne ſonderliche 
Mühe wieder wegnehmen, und das Korn wieber 
dunne von einander bringen, und umſchuͤppen Pöne 
ne. Im Herbſt, wenn weiter von Wuͤrmern 
nichte zu beforgen, muͤſte ˖ das Korn gefieber ımd 
geworfft werben, um Die beygemifchten Dinge wie, 
ber dayon zu bringen, da denn ber in das Korn 
etwa eingezögene Geruch bald wieder verfliegen 
würde. Wolte man den Boden zugleich mit ſol⸗ 
em angemachten Waſſer, ald bereits hin und wier 
der vomandern recommandtret worden, befprengen, 
konnte es nicht ſchaden, Tonderlich wenn es zum. 
öfteren wieberholet würbe, um dadurch Denen et⸗ 
wa herum giehenden Würmern den Geruch von 
Bern Korne zu benegmen. Es iſt aber diefes ein 
bloſſer Vorſchlag, davon man nieht eher fagen’ 
En 72 Sue u 17 
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fan, was er thut, bid man es probiret hat. Viel⸗ 
leicht gerathen andere hierbey auf gluͤcklichere Sin⸗ 
fälle, und ich bin bereit, fie zu loben, wenn der 
exwuͤnſchte Mugen dadurch erreichet wird. Libri 
gend habe ich die Ehtzre zu ſen | 
| Bw. x. 


Sauen bey Beeßkow, 
dern 4 Gebe. 1747. 


| gantz egebener Diener 
Georgs Friedrich Möller.. 


Nachricht von neuen Camerat- Schriff: . 
ten, insbeſondere der Dberfäcfifpen 


. Berg, Academie, . | 
J. 1. 
3% Pönnten zwar dem geneigten Leſer von, 
SET yerfchiebenen neuen. Schrifften Nachricht 
geben, die zus unſern Abſichten gehoͤren: Es find, 
unter andern in Leipzig — bey dem Buch⸗ 
haͤndler Waltern aus dem Frantzoͤſiſchen uͤberſet⸗ 
te Tobes⸗ Gedancken herausgekommen, an welche 
theils ein laͤcherliches Gedichte des M. Hoppend, 
welches feine Sterbens ⸗ Gedancken enthaiten fol, 
theils aber kurtze Wirtſchaffts. Kegeln vor einen, 
‚ ber nicht diel hat, angehänget worden, und Birk 
u | | tzten 
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letzten, weil fie die befondere Wirtſchafft der Duͤrff⸗ 
tigen vorſtellen, wuͤrden eitt Vorwurf feyn, Babey wie . 
ung aufhalten koͤnnten: Allein wir finden eine ſehr 
artige und wichtige Schrifft vor ung, die und 
dieſesmahl allen Raum und unfere Zeit wegnehmen 
wird, wenn wir diefelbe nur einigermaſſen ihrene. 
Werthe nach bekannt mahınmoln — 


$ 2: 

Denn unfer werther Freund, Herr Earl Frieb⸗ 
rich Zimmermann in Dreßden, hat bereite im vo⸗ 
rigen jahre dem Königl.. Hof Buͤcher / Liveranten 
und Buchhaͤndlern daſelbſe, Friedrich Hekeln, 
feine Oberſaͤchſiſche Berg⸗ Aeademie zum Ver · 
lag gegeben. Es find bereits 3 Stuͤcke in gie 
unter dem Tit. 


Dberfächfifche Berg. Academie, in welcher Bie . 


Bergwercks/ Wiſſenſchafften nach ihren 
Grund Wahrheiten unterſuchet und nach ißs 
rem Zufammenhange entworffen werden; 
Alles aus Hifkorifchen Nachrichten, gruͤndli⸗ 
chen Unterfuchungen, natürlichen Beobach⸗ 
sungen, Chymiſchen und Mechaniſchen Ders. 
fuchen, und dabey vorgefallenen Anmers 
ungen erläutest und in abgefonderten Ah⸗ 
Bandlungen andgefertiget von ze: | 
an das Licht getreten. Das Iſte Stuͤck enthalt 
12, das andere u 1, dad I aber 13 Bogen, und 
ale 3 beſtehen zuſammen aus 288 4t0s Geiten, 
worinne nach einer kurzen Anleitung zur Berg⸗ 


eine '- 


. Academic uͤberhaupt, iehen Abhandlungen nebſt 
.se3 
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einer angehängten Frage und Aufgabe: Ob das 
Donnerwetter in die Berg-und Gruben Gebäude 


einſchlage? anzutreffen. Mehr wird von denen 


änfferlichen Umſtaͤnden dieſer Schrift anzuführen 


‚nicht voͤthig ſeyn. Denn der Herr Verfaſſer if- 


Nahmen ale einen angenehmen 


ſchon bekannt. Wir Haben in unſern Sammlun⸗ 
gen bereits verſchledene ſchoͤne Stuͤcke vom Berg⸗ 
und Huͤtten⸗Weſen theils ohne Four unter ſeinem 

eytrag erhalten, 


und Aberdem auch ſonſt an feine Verdienſte in die 
"fm ſchweren Stuͤck der Land⸗Wirtſchafft zu ben» 


ken Gelegenheit gehabt. Dieſes aber ſowohl als 


die Beſcheidenheit dieſes gelehrten Huͤtten⸗Manns 
geben uns die Freyheit vor dieſesmahl nichts mehr 


von deſſen Perſon und derſelben Werth beyzubrin⸗ 


Allein von dem Inhalt der Schrifft ſelbſt 


‚wollen wir eine etwas umflänblichere Nachricht 
bg 6 . . ! 


683. | 
Wir müffen ed aber nur gleich anfangs entde⸗ 


‚den, daß diefer Herr Zimmermann an ber im Iften 


| | 


- Bande p. 408 und ſeqq. fub N. II befindlichen 


Abhandlung von dem Mugen und denen Nutzune 


gen des Bergwercks, fonderlich aber andemp. 43 3 


444 befindliden Wunſch und Entwurf einer 
DBerg-Academie den größten Antheil habe. “Mehr 
dürfen wir nicht fagen, weil wir ung nicht gefraus 
en, ohne Erlaubniß mehr zumelden. Indeſſen 
da die Wirklichkeit folcher Berg⸗Academien bis⸗ 


hero nach unter die vielen Wünjche, welche alle 


grfndliche Liebhaber der Cameral- Wiffenfchafften 
und 


— 
— 
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und ihres beſſern Flors hegen, gehoͤret, ſo hat 
ſich der Herr Verfaſſer in gegenwaͤrtiger Schrifft 
ruhmwuͤrdigſt bemüäßet, eine ſolche Berg⸗ Acrade- 
mie nicht allein weitlaͤufftiger zu beſtimmen und 
fein Augenmerck ſonderlich auf unſer beyder gelieb⸗ 

sed Vaterland, Ober Sachſen, dahey zu richten, fon» 
deen auch in Ermangehing einer an einem Orte 
wircklich errichteten Berg-Academie etwas davon 
auf dem Papiere unter ſolchen Befhäfftigungen 
und Abhandlungen vor Anfänger und tehr-begier 
rige fowohl ale vor ſolche, die ſchon gelehrte oder 
doch erfahrene und geübte F und Huͤtten⸗Leute 
ſind oder ſeyn wollen, vorzuſtellen, worauf bie Abs 
ſicht und Arbeit einer ſolchen vorgeſchlagenen nuͤtz⸗ 
lichen Berg⸗Academie wircklich gerichtet werden 
möfte. Max kan von allen dieſen mehr, in de 
dem erſten Stuͤck vorgeſetzten Einleitung zur Berg⸗ 
Academie und in der Iſten Abhandlung finden. 
Gen Borfag, fagt er p. 4, fen, ſolche Abhandlun⸗ 
gen, Nachrichten, Ammerdungen und Gedancken 
zuſammen zu neßmen und durch den Druck mitzus 
theilen, wie fonft die Alta einer Soeietaͤt der Wifs 
fenfchafften oder einee Aeademie der Gelehrten ges 
Jammlet und befanne gemacht würden. Er will 
dabey die Drdnung und den Zufammenhang der 
Bergwercks· Wiflenfchafften feſtſtellen, und die 
Grund Säge und Haupt s Wahrheiten derfelben 
aus einander wickeln, und die Schr Begriffe deut⸗ 
lich machen und endlich einzelne Anmerckungen 
und Verſuche aus eigener Erfahrung nicht nur ein» 
ruͤcken, ſondern auch mis vielen Vergnügen andere 
| Ec 4 Ant 
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ihre Arbeit, Bemuͤhung und ihren Beytrag ers 

‚werben und annehmen. Dieſes alles fol zwar 
vornehmlich die Verbeſſerung des Berg, Bauch 
und Huͤtten⸗Weſens, dadurch aber die Vermehrung 
der lantesherslichen Einkünfte und den Nutzen 
der Bauluftigen, aufferdem aber vornehmlich den 
Antereicht der Anfänger zum Zweck haben. Dig 
fe legten werden ſich alfo befondess in ber Chymie 
und Mechame der Arbeit ded Herrn Verfaſſers 
bedienen, dig Gelehrten aber daran einenBegenfland 
ihrer ferneen Unterſuchung, Prüfung und fo gruͤnd⸗ 
liche als befcheidene Entdeckung der Wahrheit 
finden können. : Und diefes find die Abfichten, Die 
er in der erſten Abhandlung, welche die Beſchaf⸗ 
ſenheit, Einrichtung und den Mugen einer Acade- 
mie ber Bergwercks⸗Wiſſenſchafften vorſtellet, ale 
Die mit einander zu verbindenden Zwecke einer nach 
feinem Vorſchlag eingerichteten" Academic anı 
giebet. 


$ 4 | 
Denn nachdem er felbige nicht nur ale ein 
Hauptmittel ded Flors ſolcher Wiflenfchafften, 
darauf ſich eine Marion nach ihren Umſtaͤnden bes 
ſonders leget, ald welche er ein National⸗Studium 


nennet, vorgeſtellet u. als eine ausge uͤhrte und voll⸗ 


Fommene Auſtalt p. ı3, „durch welche allerhand 
„finnreiche und gelehrte Wiffenfchafften mittelſt des 
„ieiffes und der Bemuͤhung etlicher gelehrten 
„und erfahrenen Leute, Die fich deswegen in einer 
„Geſellſchafſt befinden, und zu dem Ende ihre Abr 
„fichten und Arbeiten vereiniget haben, befördert 
| und 


— 
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und ausgearbeitet werden,“ beſchrieben, fo theilet 
er ſolche Academien in dreyerley Gattungen ein: 
Die erſte beſtehet nur aus groſſen, gelehrten und 
erfahrnen Männern, ſo die Wiflenfchafften und 
ſich ſelbſt vollkommener du machen fuchen, durch ges 
lehrte Schriften aber ihre Berbeflerungen und 
Erfindung andern mittheuͤen. Die andere Arc 
beſtehet aus ordentlich beftellsten gelehrten Maͤn⸗ 
nern, welche junge und geſchickte Leute unterwei⸗ 
fen, wie etwan die Univerſitaͤten in dieſem Ver⸗ 
Rande auch Academien genennet werden. In 
der dritten Art aber werden beyde Abſichten die⸗ 
ſer zwey erſten Arten mit einander ſehr geſchicklich 
und mit mehrerm Nutzen verbunden; Und eben 
dieſe Gattung iſt es, die er vor das Beſte und 
dem Flor derer ſchweren und weitlaͤufftigen Berge 
wercks⸗Wiſſenſchafften als nuͤtzlich und nothwen⸗ 
dig, und alſo als eine eigentliche Bergwercks⸗Aca- 
demie verfchläger ; in dem folgenden aber ſowohl, 
was die Wiffenfchafften, ald auch Die dazuerfoden 
lihen Perfenen und die Einrichtung ſelbſt weit⸗ 
‚ läufftiger aus einauder feet, allerhand Mittel und 
Morfchläge, woher die Koften zu nehmen, dabey 
thut, und fonderlich erfobert, daß folge von ber 
Landes⸗Herrſchafft veranftaltet, beflätiget, gebe 
get, beſchuͤtzet, begnadiget und befördert werden müs 
fie, wenn daraus etwas werben fol. Wir vers 
boffen, daß wir auch dieſe furge Ergehlung von _ 
. der Abſicht and Einrichtung fowohl diefer wirckli⸗ 
chen Anſtalt, als auch biefer aufden Papiere an⸗ 
gefangenen BergsAcademicdes Herrn Verfoſſers, 
, GE dem 


- 


’ ” 


— 
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dem geneigten Leſer zulängliche Begriffe gemacht 


haben, und wollen daher ſo fort zu denen folgenden 


Abhandlungen und der. Ausführung ſelbſt ſchrei⸗ 


ten, wenn wir nur werden noch 2 kleine Anmer⸗ 
Zungen gemacht haben, die theils dieſe erwuͤnſch⸗ 
te Anſtalt überhaupt, theild eine angenehme EL 
genfchafft des Vortrags in Berg » und: Hütten 
Sachen, fo wir an dem Herrn Verfaſſer rüßmen 
muͤſſen, betreffen. | | 


Gs ift demnach allerdinges eine in dee Natım 


der Menfchen und derer Wiſſenſchafften hoͤchſt ge⸗ 
grundete Wahrheit, daß diefe lezten durch die ger 


felige Vereinigung vieler verfchichener Kräffteund 


ihrer Geſchicklichkeiten am allererften, leichteſten 
und beſten, ausgebeſſert und in rechtes Aufnehmen 


gebracht werden, gelehrte Gefellihafften oder Aca- 


demien, aber das vortrefflichfte Hälffenriecel dazu 
"abgeben. . Mian hat auch) nicht allein and dieſem 


Grunde und mit denen Gelehrten zu reben, a pri- 
ori, fondern much aus denen Benfpielen, Uns 


ternehmungen und Crfolgen ‚fomoßl in alten 


als neuen Zeiten, fonderlich aber unter denen Ita⸗ 
liänern, Franzoſen und Engellaͤndern den uͤberzeu⸗ 
gendften Beweis diefee Wahrheit in Händen 
und vor Augen. Die dconsmifchen Cameral- 


- Wiffenfchafften insbefondere find denen Teutſchen 


ſchon laͤngſtens ale ein Gegenſtand vorgeftellet wors 
den, worauf diefe Wahrheit anzumenden fen, und 


- ‚weswegen diefe fo vortreffliche Anftale fo nuͤtzlich 


ale nörhig wärs. Ja man Bat ihnen ſowohl Fr | 
| e 


— — — — — — —— 
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che Geſellſchafften und Academien bey andern Voͤl⸗ 
kern ſelbſt, als ihren nuͤtzlichen Erfolg zuſammt 
den groſſen Mangel, den man in Teutſchland bey 
denen oͤconomiſchen Cameral-Studien antrifft, er⸗ 
faͤhret und einpfindet, vorgeſtellet. Denn ſowohl 
Diejenigen Socictaͤten und Academien, welche zum 
Aufnehmen eines und des andern Theile ſowohl 
derer Grunde Wiffenfchafften der Oeconomie, das 
hin die Naturlehre, die Chymie, die Geomerrie, 
Mechanique, dig Baukunſt, die Zeichenkunſt zc. 
gehören, ale auch derer nähern und applicafivis 
fchern dconomifchen Willenfchafften ſelbſt, welche 


. bey denen Italiaͤnern, Engelländern, Franzoſen, 


und noch neulich bey denen Schweden und Schott⸗ 
Yändern errichtet werden, find auch befannt ges 

Und wir haben felbft in der vollftändigen 
Nachricht von dee Einrichtung, Abficht, dem 


. Mugen und Mitteln diefer Sammlungen, 1Banb, 


p- 12 ſeqq. den Nugen und die Nothwendigkeit 
derer Sconomifchen Secietäten zu erweilen gef 
chet, eben baranf, baß dieſelben fehlen, und daß 
elehrter [hwerlih eine ſolche 

aͤt ohne Beyſtand der Groſſen dieſer 
Welt zu ſtifften vermoͤgend ſey, den Ent⸗ 
ſchluß gebauet, durch dieſe Monats⸗Schrifft 
nur etwas zum Stand zu bringen, wel 
ches einen gefelligen Beytrag und eine gemein⸗ 
fchafftliche Verbindung viele Leute ihrer Kräffte, - 
Fähigkeiten, Einfichten und Geſchickligkeiten zum 
Aufnehmen der deonomifchen Policeyund Came- 
zal Wiſſenſchafften ſowohl ale ihrer Seföhfie 

Ä un 


414 . BR Yischricht 
und Anflalten, veranlafen, und nur einigermafe 
fen zur Wircklich keit verhelffen Fönnte. Was 
wir and nun in dem ganfen groffen und weitlaͤuf⸗ 
tigen Bezirk diefer Wiftenfchafften nicht ohne Goͤtt⸗ 
lichen Eegen, und anderer verſtaͤndiger Leute Bey⸗ 
fall zu bewircken unterfangen, eben bad Gaben wir 
niche nur inshefondere bey diefem und jenem edlen 
und fer betrachtungswuͤrdigen Theil derfelben, 5. 
E. von Manufacturen, von Commercien-Sachen, 
von Müng » Wefen, von den Berg Schmelss 
Bruch Brennsund Sieb -Werden ꝛc. befonders 
. gewäinfchet, und alfo von andern redfichgefinneten 


: erwartet, daß fie befondere dahin gehörige Tage⸗ 


bücher und Sammlungen, fiennögen nun heiſſen wie 
fie wollen, anfangen und herausgeben möchten, 
-fondern auch recht ſehnlich verlanget, daß man 
doch in Teutſchland einmahl wie in Schweden den 
“ Anfang machen möchte, nebft denen Schrifften in 
dieſen Sachen, und nächft denen wiewohl auch noch 
fer fparfamen oder doch noch wenig geachteten 
. Anftalten, diefe Sachen auf hoben und wiedern 
Schulen zu lehren , auch auf wirckliche deonomifche 
Societäten oder Academien, welche nach dem Ent⸗ 
wurff des Herrn Verfaſſers eingerichtet wären, mit 
Ernſt zu dencken, und alfo den Vorſchlag des 
fel, und mwohlverdienten Herrn von Rohre, ber 
in ſeiner econom, Biblioth. p. 61 + 70 zu leſen, 
zu vollſtrecken belichen möchte. Alleine bid icko 
fcheinet der Teutſche feiner gewoͤhnlichen Schlaf⸗ 
fucht und Traͤgheit nach über afles dieſes nicht oder 
doch fee wenig noch geruͤhret zu fepn, indem nn 
-  auflee 


f 
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auſſer einigen .Academien und Gefellichofften, 
welche etwas von diefen ſchoͤnen Wilfenfchafften z. 
E. die seutfche und lateinifche Sprache oder einis 
ge von denen Erund-Wiflenfchafften der Oecono⸗ 
mie 3. E. der Phyfique, der Matheſi, und zwar mei⸗ 
flentheild auf eine fpeculativifche und abftracte 
Art zum Zweck haben, von denen eigentlichen oͤco⸗ 
nomifchen, in foferne fie näher zur Ausübung und . 
Applicafion fortgefuͤhret werden, weder insgemein 
noch insbeſon dere in diefem und jinem Theil, z. €. 
der Bergwercks⸗Wiſſenſchafft, nicht das geringſte 
non wircklicher Veranſtaltung einer dconomifchen 
Sceietät oder Academie hoͤret und ſiehet. Unfe 
re Societäten und Acatemien, die wir wünfchen, 
bleiben alſo noch Immer, wie Herr Zimmermann fi 
ausdrückt, nur bloſſe papierne Societaͤten und 
Academien. Und eben dieſes iſt ed, welches gewiß 
zu beklagen, und welches alle fie Bemuͤhung 
ſaſt darniederfchlagen ſollte. Jedoch was ſoll man 
Hagen und ſchreiben? Der Teutſche iſt nun ein, 
mahl ſo. Man muß warten, bis er erwache. 
Man muß Gedult haben und nicht ablaſſen, als ein 
guter Patriote feine Trägheit und DBorurtheile 
durch folche papierne Woffen, fo gut man kan, 
zu beſtreiten. And bie vedlichen Sreunde ihres 

eiebten Vaterlandes Gaben doch auch nicht Ur⸗ 

che gaͤntzlich zu versagen, ſondern zu hoffen, daß 
es mo nicht bey ihrem Leben, dennoch bey ihren 
Nachkommen Eingang finden werde. Aufl und 
nur diejenigen, daraus dieſe fünfftige Welt etwach⸗ 
fen muß, nach und nach immer met von eh 

N itteln 


‘ 


1 Wrrischriche 


und Anſtalten, veranlaſſen, und nur einigermaſ⸗ 
fen zur Wircklichkeit verhelffen koͤnnte. Was 


ie and nun in dem gantzen groſſen und weitlaͤuf⸗ 





tigen Bezirck diefer Wiffenfchafften nicht ohne Goͤti⸗ 
lichen Segen, und anderer verſtaͤndiger Leute Bey⸗ 
fall zu bewircken unterfangen, eben das haben wir 
nicht nur insbeſondere bey dieſem und jenem edlen 
und ſehr betrachtungswuͤrdigen Theil derſelben, z. 
E. von Manufacturen, von Commercien⸗Sachen, 
von Muͤntz⸗Weſen, von den Berg⸗Schmelhz⸗ 
. Bruch Brennsund Sied- Werden ıc. befonders 
. gewänfchet, und alfo won andern redlichgefinneten 


erwartet, daß fie befondere dahin gehörige Tage⸗ 


bücher und Sammlungen, fiennögen nun Beiffen wie 
fie wollen, anfangen und herausgeben möchten, " 
fondern auch recht fehnfich verlanget, daß man 
doch in Teutſchland einmahl wie In Schwedenden 
Anfang machen möchte, nebft denen Schriften in 
Diefen Sachen, und nächft denen wiewohl auch noch 
fee fparfamen oder doch noch wenig geachreten 
Anftalten, diefe Sachen auf hoben und niederen 
Schulen zu lehren, auch auf wirckliche oͤconomiſche 
Societaͤten oder Acabemien, welche nach dem Ent⸗ 
wurff des Herrn Verfaſſers eingerichtet waͤren, mit 
Ernſt zu dencken, und alſo den Vorſchlag des 
ſel. und wohlverdienten Herrn von Rohrs, ber 
in feiner seconom, Biblioth. p. 61 70 zu leſen, 
zu vollſtrecken belieben möchte. Alleine bis ichzo 
fcheinet der Teutfche feiner gewoͤhrlichen Schlaf⸗ 
fucht und Traͤgheit nach Über alles diefes nicht oder 
doch ſehr wenig noch geruͤhret zu ſeyn, indem En 
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auſſer einigen .Acabemien und Gefellichofften, 
welche etwas von diefen [hönen Wiffenfchafften z. 
E. die teutiche und lateinifche Sprache oder einis 
ge von denen Grund⸗Wiſſenſchafften der Deconos 
mie z. E. der Phyfique, der Mathefi, und zwar meis 
ſtentheils auf eine ſpeculativiſche und abſtracte 
Urt zum Zweck Haben, von denen eigentlichen dc 
nomifchen, in foferne fie näher zur Ausübung und . 
Applicafion fortgefihree werden, weder indgemein 
noch insbeſondere in diefem und jenem Theil,.. E. ° 
der Bergwercks⸗Wiſſenſchafft, nicht das geringfle 
von wirdlicher Beranflaltung einer dconomifchen 
Sceietät oder Asademie höret und ſiehet. Unfe 
re Gocietäten und Academien, die wir wünfchen, 
bleiben alfo nod Immer, wie Herr Zimmermann ſich 
ausdrückt, nur bloffe papierne SGocieräten und 
Academien. Lind eben dieſes iſt ed, welches geviß 
zu beklagen, umd welches alle fi Bemuͤhung 
faft darnieder ſchlagen ſollte. Jedoch was ſoll man 
Bogen und ſchreiben? Der Teutſche iſt nun ein 
mahl ſo. Man muß warten, bis er erwache. 
Man muß Gedult haben und nichtablaffen,alscin - - 
guter Parriote feine Traͤgheit und Vorurteile 
durch foldye papierne Woffen, fo gut man fan 
zu beſtreiten. Und bie redlichen Freunde ihre 
eliebten Vaterlandes haben doch auch nicht Ur⸗ 
che gänzlich zu verzagen. ſondern zu hoffen, daß 
es wo nicht bey ihrem Leben, dennoch bey ihren 
Nachkommen Sindang finden werde. Kaſt ung 
nur diejenigen, daraus dieſe fünfftige Welt etwach⸗ 
fen —* nad) und nach immer mehr von ehe 
N itteln 
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Mitteln ihres volfommenen Zuſtandes überzeugen; 

unterrichten und gleichfam einnehmen. ° Aus ige 
nen entfteher bie fünfftige groffeund kleine teutſche 
Welt, und biefe oder unfere Kinder werden hof⸗ 
fentlich zum Stande bringen, was die Väter ver» 
nachläßiget haben. Wir koͤnnten von ung, in for. 
ferne wir Nachkommen unferer Vorfahren find, 
verfchiedene Proben anführen, welche diefe Hoffe 
nung der Freunde dieſer Wifienfchafften, und die⸗ 
fe ne der Teutfchen beflätigen, wenn wie 
weitlaͤufftig feyn wollten. Der Hoͤchſte giebt ung 
euch noch immer folche Prinken, wie etwan ein 
Hertzog Ernft der Fromme, ein Auguſtus der erſte 
ind andere in Sachſen, ein groſſer Rußiſcher Kay⸗ 
er Peter, ein glorwuͤrdigſter Koͤnig Friedrich Wil⸗ 
Km ber IL in Preuffen, und endlich unfer Durchs 
Jauchtigfter weifer und vor bad Beſte feines Vol⸗ 
kes unermuͤdet, ja mit der gröften Freygebigkeit 
wachender und ſorgender Hertzog Carl zu Braun⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburg geartet find. Von dieſem letzten 
inſonderheit Hoffen wir aus vielen Gründen, daß 
Das von Hoͤchſtdenenſelben geflifftete Collegium 
Carolinum zu Braunfcmei:, noch mit einer deo⸗ 
nomifchen Societät oder Academie, welche in ih⸗ 
rem vollen Begriff auch eine wirckliche Berg⸗ 
wercks⸗Academie in ſich begreiffet, glorwuͤrdigſt 
verbunden, und alſo der Nahme dieſes vortreffli⸗ 
chen Printzens noch mehr werde verewiget werden. 
Die Umſtaͤnde, die Gelegenheit des ertztreichen Har⸗ 
zes und der Stoff zu dieſer Anſtalt iſt ſchon vor⸗ 
handen, und ſchicken ſich am erſten zu dieſer 5 
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Lichen Einrichtung. Getroſt demnach, geehrter 
Sreund, man lafie Much, Kopf und Feder nihe 
finden. Getroſt ihr andern Freunde und Kenner 
Diefer Dinge! Der Himmel wird ung Goͤnner und 
ſo grofle Defchliger als Befoͤrderer bey vielen ans - 
Kern unwiflenden und frägen Berächteen oder auch 
"wohl neidiſchen Geiſtern ſchencken, und vieleicht un, 
fern ſchwachen doch redlichen Fleiß in der folgen⸗ 
den Zeit, wenn unfere Cammern unfee Bißgen 
Aſche fhan verborgen, bey der Nachkommenſchafft 
mit Segen bekroͤnen. Die Wels wird auch alle 
Tage kluͤger, und erkennet es wohl, daß ihr in de⸗ 
nen wichtigſten Vortheilen des Lebens nichts oder 
doch wenig mit lauter ſpeculativiſchen Gelehrten, 
fpigfindigen Wortforſchern, zändifhen und ſtol⸗ 
zen Weltweiſen, bloſſen Theoreticis oder bloſſen 
Practieis gedienet, wohl aber mit ſolchen Leuten 
geholffen werde, die reelle Mittel der zeitlichen 
Gluͤckſeligkeit entdecken und angeben, und ſich da⸗ 
mit fo gründlich ale geſchicklich befchäfftigen koͤn⸗ 
sen. Giebraudt zwar auch Leute von jenen, 
am allermeiften aber ſolche, die mit einem fpeculatis 
vifchen Kapf zugleich ein guted und gottesfuͤrch⸗ 
tiges Herß verbinden und vernünfftig find. Allen 
fie weiß auch, daß fie niche foniel von, foldhen Lens 
ıtn als von denen noͤthig habe, weiche in ſolchen 
Anflalten gezogen werden, wovon wir bier reben. 
Endlich aber fan man auch folgende Anmerdung 
In Ace nehmen. Nemlich: Linfere Sandeleute - 
‚(ind indgemein fo geartet, daß wenn fie bisweilet 
eine lange Zeit gewifle Wiſſenſchafften end 
* fon 


/ I D. Habtibe 
figet iind lange genug alle Beyſpiele aufgewecktet 
anderer Voͤlcker dald mit einer ſchlaͤfrigen, bald mit 
einer ſtoltzen Mine verdchter haben, wie * z. E cher 
mahls der wahren Weltweisheit gegen die ſectiri⸗ 
ſche, der Matheſi gegen die Chymie, denen ſchoͤnen 
Wiſſenſchafften gegen die forglofe und elende Bars 
barey, indem man bie erſten ſonſt Schulfächferer 
nennete, wiederfahren iſt; fo werden fie doch end⸗ 
lich ermuntert und erwecket, bad Verachtete aufı 
äufüchen, herfuͤr zu ziehen und anzugreiffen. Allein 
aͤlsdenn pflegen fie indgemein auch wieder auf die 
andere Seite auszuſchweiffen, ind das erſt verach⸗ 
tete allzuſehr und fo zu lieben, daß fie das ander⸗ 
gar nicht kennen lernen und üben wollen, ja vor 
Kleinigkeiten oder ſchlechte Sachen halten. Jetzt 
iſt z. E. alles mic dem Sefchmachder ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchafften faſt bezaubert, die ehemahls ein ver⸗ 
achtetes Plaͤtzgen eimahmen. Und das war um 
recht. Man vernachlaͤßiget aber au hinwiede⸗ 
rum andere noͤch noͤthigere und gemein nuͤtzlichere 
MWiffenichafften: Jetzt bilden fich faſt alle etwas 
darauf ein, wenn ſie von Circkeln, Linien und Als 
gebraiſchen Geheimniſſen etwas ſchwatzen koͤnnen, 
und alle Wrisheit wird von vielen darinne geſuchet, 
ja man will alle Begebenheiten der Natur damit 
erklären. Allein an andern Dingen findet man 
feinen oder wenigen Geſchmack. Seibſt in der 
Hiſtorle von denen Wirtſchaffts⸗G en fin⸗ 
det man dieſe Anmerckung gegruͤndet. Die alten 
Teutſchen legten ſich gantz ausnehmend auf die 
Viehzucht, und vernachluͤßigten den Anbau beten 


. 
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Des zu VNeckern und Gärten Mit der Zeit fape 
zusarı den Fehler ein und man Isgre fich ungemein 
auf ren Acketbau. Ja der Erden Geitz nahe 
faſt led wg Hole, Trifft und Weyde muften 
Darunter leiden, und Die Viehzucht wurbe gegen 
den Ackerbau an vielen Orten ſehr vernachlaͤßiget. 
Allein das iſt der Lauf derer Veränderungen untee 
veränderlihin Menſchen. Ein weiſer Mann aber 
denckt: das eine muſt dis thun, das andere aber 
nicht laſſen. 


6. 
ir haben uͤbrigens ſchon von verſchledenen U⸗· 

theilen uͤber Die Schrifft des Deren Zinmermanns 
gehoͤret. Dem einen ſtund ſie nicht an, weile 
nicht bloſſe mathematiſche und mechaniſche, ſondern 
auch chymiſche und elementariſche Grundſatze ip 
feinen Erklaͤrungen brauchte. Ein anderer moch⸗ 
te fie nicht einmahl geleſen haben, und hatte doch 
die Einbildung, von dieſen Sachen auch etwas 
zu wiſſen, oder ein kleiner Neid und die Bemuͤhung 
fich über alled mis feinen Einfichten hinaus zu (6 
Ben, erlaubte ihm nicht dad Gute an berfelben zu 
. erkennen, Neben Banden abervon dem Haupt . 

Werde zu unterfeheiden und dieſes zus fhägm, De 
ber hieß es: in andern Schriften habe er was rech⸗ 
Yes. in dieſer aber was ſchlechtes geleiſtet. | 
Aubern gefiel vielleicht nicht, daß der Herr Ver⸗ 
faſſer die Geheinmiſſe des Bergwerckeweſens ſd 
Plan, fo leicht und In verſtaͤndlichen Tecctſchen, niche 
ober ih deren alten und gewoͤhnlichen Wendprü-- 
Ger und: in der Berg⸗ Handwercks · Spraiha ent⸗ 
“ Samml. 41 Str. os wide . 
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wickelte, fa ben rechten Grund zeigete; denn auch 

in dieſen Sachen iſt die elende Arcaniftgrey ein lan⸗ 
ger Handwercks Gchrauh. Ein anderer konnte 

nicht vertragen, daß dieſe Schrifft vielen alten 

Schlendrian, allerhand Vorurtheile und Unwiſ⸗ 

ſenheiten mancher Graukoͤpfe in denen Oruben 


und Huͤtten tabelteu.f. f. Allein die Wahrheit 


zu geſtehheu, das Meiſte von dieſen getadelten Dins 
‚gen, info ferne fie in der That allhier zu finden, 
iſt eben dasjenige, was wie an Diefem Togebuche 
und an diefer Arbeit hochſchaͤtzen und wiflen, daß 
vwir darinne verfiämdige und uneingenonnnene Saw 
- te auf unferer Geite Gaben. Alles übrige‘ aber 
gehoͤret zu Denen Urteilen der Blinden von der 
Farbe. Der Here Verfaſſer folge in mine 
rologiſchen Sachen beusjenigen Lichte, welchen be 
ſeelige und berühmte Berg » Nach Henckel aufge 
: ‚ftedet und gehet Öffterd noch weiker. Er braucht 
. die Chymie und nieht nur die Mechanic, die er doch 
auch niche mit ihren Schaͤtzen verachtet. Er ers 
klaͤret fi als ein Gelehrter und nicht ale ein Hand⸗ 
woercks⸗Mann mit deutlichen: und. teutichen iedem 
und ſonderlich denen Anfängeen, vor die er fon 
 Derlich fchreibet, verfländlichen Wörtern. Denn 
die alte Bergwerdd-Sprache ift ein bloſſer Schmuck 
derer, die diefe Sache nur Handwercksmaͤßig ge⸗ 
lernet, und fih nun einmahl iq die alten Kunſt⸗ 
Wörter und Ausbrüde nur darum verlichet has 
ben, weil wir fie von alten ungelehrten Berg Ars 
beiten empfangen, die damahls ımue Dinge nach 
der alten Sprache, welche noch fo au. als unge 
— rn kchlacht, 
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wiaqe, wie fie oͤffters ſelbſt, war, benenneten. 
Nachdem aber diefe ——— eine wahre Wiſ⸗ 
fenfchafft und zwar der ietzigen Gelehrten werden 
muß, wenn fie nerbeffert und gründlich werden fol, 
und nachdem wir faſt alled mit guten und bekann⸗ 
ten n Denn » Wörtern und Redensarten 
n koͤnnen, ja eben zu dem Ende ben Sernenden 
werftändlich befehreiben möflen, fo deucht ung ſolches 
bo unvernünfftig zu ſeyn, wenn wir die alte Spra⸗ 
che ben Anfängern und Sehrbegierigen brauchen 
wollen, ald es ehemahls abgeſchmackt war, unbes 
Laune Sachen und Sprachen in eben diefer unbe, 
kannten Sprache z. E. „as Sateinifche mittelſt der 
: Sateinifchen Grammatiche8Schmidii einem 
ger zu lehren und vorzutragen. Diefes find die 
beyden Anmerdungen, die wir einflüffen gu laſſen 
vor noͤthig erachtet, und womit wir zugleich unfer 
geringes Urteil von Diefer Arbeit dem geneigten 
Leſer überhaupt, fo viel darinne aus des Herrn 
Zunmermanns eigener Feder geflofien ift, gefagee 
. Und wir glauben alfo, daß diefelbe nach 
feiner Abſicht, da e zugleich vor Lehrbegierige ge⸗ 
ſchrieben, ſehr wohl gerachen ſey, und ferner ges 
zathen werde. ndeſſen untesfcheiden wir doch 
davon billig diejenigen Abhandlungen, weiche von 
andern zw dieſer Berg-Academie eingefendet word 
den und die im letzten Stuͤck derſelben fonderlich 
au finden, vor Diejenigen aber vorneßmlich dienen, 
ie bereits in diefen Sachen was gethan Bas 
Doc wir wollen den Innhalt aller Abs 
—* mn! a noch vorſtellen hr 
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„Yen dadurch vollends erhärten, was wir bereic 
gemeldet Gaben. a 
F $.7 | 
Nach der erſten Abhandlung, die wir ſchon ber 
ruͤhret Haber, träge alfo die zweyte Abhandiungel 
nen hymifchen Verfuch vor, woraus nebſt etli⸗ 
chen Beobachtungen der Natur, die gantze Be⸗ 
affenheit der Ertzt⸗Erzeugung mittel der im 
Grote befindlichen ifen-Erde ducch die Gäg 
rung erfläret und nach den vornehmſten Umſtaͤm 
den vorgeflellet wird. Anfänglich nad einigen . 
Vorerinnerungen erzehlt @ feinenmit Eifenfeilans 
geftellten Verſuch, um felbigen aufzuloͤſen und wie 
‚fi darauf bie Gaͤhrung felbft entbecket habe, Er 
ichtet, daß er diefen Verſuch ſeit mehr ale < Jah⸗ 
ven in die 20 mahl wiederholer, und beinfiet fidh 
zu erweiſen, daß bie Eiſen⸗Erde ein Grund 
fen, welches zum weſentlichen Beſtand fer vieler 
und faſt derer meiften mineraliſchen Coͤrper geho⸗ 
se, ober doc, zu ihrem Beſfand etwas beytrage. 
Und nach einigen gemachten Anmerckungen und 
Betrachtungen, erklärt er die Erzeugung de ip 
te ſelbſt zuſammt der Ordnung derer Arbeiten indet - 
Natur, nehmlich der Gaͤhrung, der Austrocknung—, 
der Keinigung und Verwitterung, ingleichen ioc# 
Die Eiſen⸗Erde dabey ehut, fucher auch ſolches theils 
an fich vorzuſtellen, theild aber auf verſchieden⸗ 
Erkte anzistwenden, ımd dabey, wie die Eifen⸗Erde 
ſelbſt erzeuget werde, zu zeigen. Es if aber ſchen 
‚gegen unfoee Geſetze der Kuͤrte, fo wid — 
. 0... - N) 
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ng gefaget zu Gaben... Und es wäre 


wircklich nicht geſchehen, went es nicht eine Str 


wichtigſten wäre, worinne fehe vieles won denen 


esfien Grund» Wahrheiten in der Metallurgie, die - 


Bisher noch ziemlich verborgen, oder doch nicht 
wecht ausgewickelt, oder nicht angewendet, oder 
wohl gar verworfen worden, allhier vorgetragen 


würden. Wir haben aud inunfern Sammlungen _ 


ben Gelegenheit, daß wie von der Alchymie in I 
Bande bandelten, ſehr vieles ſchon von denen 
Meinungen derer Gelehrten in Anfehung der Er⸗ 
zeugung dee Ertzte p. 1041 1046 und im Il 
Band p. 28 « 40, ingläichen p. 62114637 ſelbſt 
gebacht und von andern gehöre. Allein man 
wird Die Meinung des Herrn Verfaſſers allhier 


als einen neuen Zuſatz, iedoch ober auch vielleicht | 


etwaß befieres, als bisher von der Erzeugung der 
Ertzzte gefaget worden, finten. 

- Die deifte Abhandlung enthält Gedanken über 
Die magiſchen und mediciniſchen Steine, und iſt 
kurtz, iedoch aber mit einer nicht gemeinen Anmer⸗ 
fung von dem Beryli verfehen. Und eben diefe 
macht den Befchluß des Iſten Stuͤcks diefer Berg. 
Academie, darinne alfo, wie daraus zu fehen, nur 
noch allgemeine und ſolche Sachen vorkommen, die 
ſich eben noch nicht auf dag Ober s Gächfifche 
Bergwercks Weſen, wovon doch die Vißerfchriffe 
Yandelt, beziehen. 


Ä 5 8. 

. Allein im II Städ tritt die vierte Abganblung 
dieſen Oberſgchßſchen ‚Saiten em wenig näher, 
..' 3 un 


J 
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und ſtellt und eine kurtze Abbildung des Meißni⸗ 
ſchen Srtztgebirges und ſonderlich ſolche äͤuſſerli⸗ 
che Umſtaͤnde und Anzeigungen vor, die auf das 
innere weiſen, zu ſinnlicher Beurtheilung eines gan ⸗ 
zen Gebirges dienen, und zur unterirdifchen Erbe 

Beſchreibung, als einen fehr wichtigen und fchwer _ 
ren Teil der Bergwercks⸗Wiſſenſchafft, leiten. 
Hierauf folge in. der fünfften Abhandlung ein Ent - 
wurff dee Berg⸗Wirtſchafft, dabey er 1) von ihren 
vorlaͤuffigen Anſtalten redet, ald wozu die unterirdis - 
ſche Erd⸗Beſchreibung und Erforſchung, die Er⸗ 

kanntniß der Einwohner in Anſehung des Berg⸗ 
Weſens und die Errichtung derer Fonds gehoͤren, 
davon zwar der Herr Verfaſſer als einer ſehr wich⸗ 
tigen und einer der ſchwerſten Sache, viele ge⸗ 
gründete und ſchoͤne Erinnerungen und Vorſchlaͤge 
anbringet, ſich aber dennoch dabey nicht uͤber base 
fenige, wie wie wuͤnſchten, recht deutlich erklaͤret, 
was ein Freund in diefen Sammlungen von ber 
beſſern Einrichtung derer Gewercken anzugeben 
verſprochen, ob er gleich p. 140 darauf zu zielen 
ſcheinet. Zum 2) handelt er von der Einrichtung 
des Bergbaues ſelbſt, allwo die Arbeiter, die Ar⸗ 


beiten, die Zuſammenordnung und Stimmung der⸗ | 


felben, die Hinderniſſe und die Nutzungen betrach⸗ 
tet werden. Da nun folche fonderlich in Metal⸗ 
Ien und Mineralien fame denen daraus entſtehen⸗ 


den Berg. Manufacturenund Zabrigven beftchen, 


fo wird man bier ſowohl von den Schmeltz⸗ und 
Hutten⸗Arbeiten, die erflen und wahren chymi⸗ 
ſchen Grumdfäge als auch vom Holtz + Sparen, . 


vo 
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son Steinfohlen, von Zufchlägen und dergleichen‘ 
die artigften Anmerckungen antreffen, zuletzt aber 
und zum 3) auch von der Veranſtaltung und Ein- 
richtung der Aufficht , der Verwaltung und dem 
Rechnungs ⸗Weſen bey Bergwercken eine zwar klei⸗ 
ne iedoch gegruͤndete Anleitung leſen koͤnnen, jia 
zum Beſchluß noch eint ſehr noͤthige Erinnerung 
von der Ausbeute, davon man oͤffters nur allein ei⸗ 
gen⸗ nicht aber gemein nuͤtzig dencket, erblicken. 
Die ſechſte Abhandlung ſucht verſchiedene Saͤtze 
and der Alchymie recht zu erklaͤren und ihre Ulber⸗ 
einſtimmung mit verſchiedenen Umfländen in dem 
Mineral⸗Reiche zu zeigen, iedoch findet man Bier 
mehr euriöfe, obwohl auch nügliche Meben Gedan ⸗- 
Een, als folche Wahrheiten, weiche zur Haupt 
Sache gehoͤren. Die fiebende Abhandlung träge 
verſchiedene Anmerckungen aus elnem Schreiben des 
Rußiſch Kayſerlichen Beld » Medici D. Lerchens 
von Naphthabrunnen, einem brennenden Erd⸗ 
reiche und von Entſtehnng der Berge vor. Den 
Beſchluß diefed andern Stückes aber machen die ' 
Gedancken des ſel. $eibsMediciund Hoffr. D. Gey⸗ 
ers uͤber die Abſicht der Alchymiſten. | 


9. | . 
Das Ulte Stuͤck liefert und 4 Abhandlungen 
und zuletzt die ſchon gedachte oufgeworfene Seas 
ge: Ob dad Donnermetter in die Berg⸗ und Gru⸗ 
‚ben s Gebäude einfchlüge? Unter denen erften ifk 
abermahl eine fehe fchöne und gründliche Abhand 
lung des Seren Zimmermannd von der Beihafe 
fenheit des Feuers, um die Süttens Arbeiten dar⸗ 
DE Er >) 57 Ve 1: 2 
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aus zu erläutern. Sie iſt aber. fomeitläufftig, be⸗ 
ſonders und ſchoͤn eingerichtet, daß wir ung ſcheu⸗ 
en, dayon wenig und doch nichts umſtaͤndliches von 
ihrem Werthe zu ſagen, einige Leſer aber vielleicht 
Badunch abzuhalten, daß fie biefelbe felhgt "mit 
Machdencken und Prüffung lefen. Indeſſen iſt 
dieſes die achte Abhandlung, und. ihr folget des 
Seren Berg Meifter Joh. Gottlob Bluͤhrers 
- nad Bergmännifcher Art abgefaßte Nachricht 
von ber gegenwärtigen Befchaffenheit derer Berg» 
merde zu Ehrenfrieders dorf. Es iſt die neunte 
Abhandlung in der Ordnung ,. und es wäre zu 
twäufchen, daß wir nach und nach von allen Par⸗ 
tieulair⸗Bergwercken ſolche Befchreibung härten, 
- Die iſt ein Muſter, daran vieles nachzuahmen vors 
kommt, wenn ſie ſo eingerichtet ſeyn ſollen, daß Berg⸗ 
verſtaͤndige dieſelben nutzen koͤnnen. Die zehende 
Abhandlung ſtellet eine fege umſtaͤndliche Beſchrei⸗ 
bung einer Dee ſchoͤnſten Berg: Manufacturen, 
nehmlih derer Blaufarben⸗ Werde vor, 
Golten wir. aber aus der Schreibart auf den 
Verfaſſer derſelben rathen, fo würden wir 
- folge nicht dem Herrn Zimmermann zueignen, 
Indeſſen iſt fie fo gut ale fie feyn fan, wenn 
man nicht alles fagen will und darf, Die ' 
eilfte Abhandlung ift ein. Stüf, fo in ‚die 
Bergrechts⸗ Gelehrſamkeit gehdret, und einen 
elten Proc von eine Bang ı Steeitigfeig 
sorflelet, woraus mon fehen fan, mie menl 
man bey dieſen Rechts⸗Faͤllen mit dem Kör 
mifchen Geſetz · Buche ohne Bergwerdd « Wiſ⸗ 
Genf affe oder ohne dieſen edlen Theil bee * 
meral- 
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meral - Wiſſenſchafften, darauf fih doch mfe- : : 
re Juriſten fo wenig legen. wollen, ausrichten 
Lönne. Diefed ift annoch die kurhe Nachricht, 
Die ‚wie von diefer neuen und ſchoͤnen Camenal. - 
Scheifft altyier geben Pönnen. Wir wuͤnſchen 
‚dem gelehrien Herren Verfaſſer nicht nur $eben,: ° 
Kräfte und Geſundheit, fondern auch bald eis. - 
ne erwünfchte Öclegenheit: feine ſchoͤre Einfichten 
wirdlic zur Ausübung und Anwendung fehf' 
zu bringen. Ja mir wünfchen ihm fo viel 
Sremmte und Gönner, die ihn mie ihren gründs - 
lichen Beytraͤgen zu feinen: vortreffiichen Abs. 
fichten deſes Buches unterflügen, daß er Ur⸗ 
fache habe, wie wir, vor dieſelbigen befländig _ 
zus, banden, und damit endlich den Zweck er⸗ 
weiche, darnach alle gegruͤndete Aebhaber dieſer 
ſchönen und ſchweren Oeconomiſchen Ca- 
meral - Wiſſenſchafft zum gemeinen Beſten 
verlangen. | 0 
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II. Grundriß einer Deichswaſſer ⸗Baukunſt 


entworffen von 











Em Eide Side Johans Richter Des Flecken Lehe an der Weſer 
| | | nebſt einem — m ad betreffende. - ; 
" j ve Thei 
von denen zum Deichsweſen zum woraus ju ſehenden Grundfaͤtzen und vorher zu wiſſen noͤthigen Stͤcken. 
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er I Abſchnit IL Abfehnit III Abſchnit 
J aus der Geſchichtskunde. aus der Naturkunde. aus der Mathematie. 
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Don der politis Wonder Hiſtorie der Belahrr Dom Waller. Von der Erde. Mon der Be: Bon verſchſedenen und ver 


ſchen Hiftorie. beit. 1 lied. 1 Glied. wegungsfunde. mengſen Sachen. 
1 Blieb. ı Glied. Von deſſen Ta: Bon des@Erdb: 1Mlied. I Glieb. 
Von groffen Waſ⸗ Don der Waſſer Baufunf tur und Eigen: reiht Naturumd Bon der Bes Monallerhand Grundſaͤtzen u. 
- ferfluten und dem befonders und hauptfächlich ſchafft. Eigen ſchafft. wegung feſter u. Anmerckungen, melde aus ver: 
durch entſtandenen des Deichweſeng und damit . 11 Glied 11 Glied  flähiger Eörper fchiedenen andern Wiſſenſchaff 
haben. verfnöpfften Stücken, deren Von deus Urs Don deſſen man überhaupt. ten berjumebhmen, in verberge: 


H@lied. UrfprungundFortoang,auch ſprung der Bruns cherich Art md II Glied. henden Zeraliederungen nicht 
Don groffen Wer; bei Drännern —* redi —— ib Bebraud im Don der Be: füglich —— werden koͤn⸗ 
Ben, welche, ſemals tes darin geıhan, und ſelbi⸗ 11 Glied. Haushalt. megungderZufft nem, immittelſt zu folgendem 

entwe⸗ ge verbeffet , Won der eie und des Windes Theilen nörbig und nuͤhlich. 

Drraus Noth / um 11 Glieb. und Fiat, - befonderd. 11 Glied... 
Mortheiloder Der; Bon Büchern, barinetmad  _ , . 111 Glied. Den allerhand Merchen: 
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Boca 
Mein Herr. | a 
Beil die mehreſten Bebienungen beym Deich 
weſen fo befchaffen, daß fie entweder als ein nach⸗ 

barlich onus oder old ein Ehrenamt aufgetragen 
werden, die wenigen aber, fo demjenigen, welcher 
fich des dazu erfoderten Wiſſenſchafft beflieffen, Brode 
geben, fo rar-find, daß faſt niemand Gedancken 
Dazu zu gelangen faſſen Eönnen, fo ift auch in det 
Zeit der 800 Jahre, da das Deichen in Dieder⸗ 
fachfen im Brauch geweſen, diefelbe im dundeln 
liegen blieben. Da aber nunmehre fcheinet, als 
warm folche in Aufnehmen fommen wolle, und alfe 
zu hoffen, daß in erſteren auch eine eefprießliche Ne 
derung getroffen, und denen, fo zu ſolcher Wiſſen⸗ 
chafft Neigung und Geſchicke Haben, auch endlich 
A Unterhale dabey zu Thell werden möchte; fo 
Babe denjenigen, welche fich Lerfelben, nachdem fie 
fich in der Erdmeßfunft wohl umgeſehen, zu be 
fleißigen Beliebung Gaben möchten, gegenwaͤrtige 
Tabelle als eine Anleitung dazu darfiellen wellen; 
Zwar moͤchte man mir hiebey verargen, daß das⸗ 


feenige, was mir ans guter Freundſchafft nrirgerhen . 


ket; dem Urteil ver Welt bloßſtelle, weil es Damit . 


‚dem Seren Autori geßen Pönte, wie de la Morte  ' 


in feinen Fabeln faget, en ce bas monde il faul 
mieux plaire quefervir ; ſo dientt abet, daß derfels 
be, daferne ich richt ſehr iene, nichts derdienſtliches 
bey Berfertigumg derſelben vor Augen gehabt, fon 
dern ſolche nur zur Getuͤchhs - DBelufigung bey 
wüßigen Ghunden enrworffän und mis Bosnia 
‘ m 


‚gr: ° IV. Sendſchreiben 
ſehen werde, warn folche durch andere verbeffere 


wird; daher denn auch bey demſelben Verzeihung 


gweiner hierin genonımenen Freyheit hoffe. 


—⸗ 


N. N 


IV. 


| Sendſchreiben von aberglaͤubiſchen und 





| hochſtſchaͤdlichen Hausmitteln. 
BP. | 


Ay Gabe aus. dem zten Bande Dero ſchoͤnen 


Sconomifchen Sammlungen erſehen, daß Em, 


: x. mein unmaßgebliches Sentiment vom Ratzen⸗ 
. Könige demfelben einverleibet Gaben, Ban deshalb 


. : nicht umbin, meinem Verſprechen gemäß folgende 


kleine Abhandlung von 3 hoͤchſtſchaͤdlichen Mieten, 


> fo billig Mord⸗Mittel wegen bes üblen Erfolge 


zu nennen, und bey denn gemeinen Mann ſehr im 
Schwange gehen, zu communiciren, bie vieleicht 


(welches zu wuͤnſchen) von mehrerm Nutzen ale 


die vorige fegn wird. Ich Babe bey meiner praxi 


obferviret, Daß fehr vieler Schaden und unverants _ 
wortlicher Verluſt ſowohl des Lebens als der Ge⸗ 
ſundheit nicht allein unter gemeinen Leuten, fons 
Bern wohl gar unter dergleichen, von denen man 
weit mehrere Einfiche und Verſtand vermuthen 


ſolte, weichen fie auch in andern Dingen zur Önüs 
: ge darthun, ſowohl auf dem Lande als —* 


] 


| 


. 
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.Btäbten begangen werde, Dusch Gebrauchung fol. 


her Mittel, die von denenfelben vor unfchädlich, ja 
wohl! gar hoͤchſt nüglich gehalten werden, ob fie 
gleich manchen, wie der tägliche Erfolg zu Tage 
leget, um Geſundheit und Leben bringen. Diefem 
Unheil zu euren Babe, viele muͤndlich davon abges 
zathen, und will es anietzo Fürglich bey denen auch 
thun, die ich nicht die Ehre abe zu fprechen. Sir 
zu hoffe, daß Dero gelehrte Sammlungen, deren - 
Zwecke diefe Abhantlung nicht zumider ſeyn wird, 
welche ſowohl Gelehrten old Ungelehrten in bie 
Haͤnde gerathen, am geſchickteſten feyn werden, ben 
verhofften Zwe am erflen zu erreichen und den 


. meiften Mutzen damit zu ſchaffen. Ich Gabe nur 


3 vornemlich dazu erwehlet, ald welche Die gemeins - 
ften find, und wodurch auch faſt alltäglich der mei 
fie Schaden verurfachet wird. 

Das ıfle it: Dis Wegziehen des Kopffläß 
ſens derer in den letzten Zügen liegenden Perfonen, 
als wodurch viele Leute meinen ihrer ſterbenden Ans 
verwandten oder anderer Qvaalzu verfürgen, wel⸗ 
ches auch gefchieher, nicht bedenckend, was dieſes 
vor ein graufames Mordmittel fen, indem fie die 
felben fogleich Dadurch des Lebens berauben. Es 
ift bekannt, daß die meiſten Kranden, die an Bruſt⸗ 
Kranckheiten Iaboriren, mit dem Kopff nicht nies 
drig liegen koͤnnen des ſchweren Athemholens mes 
gen, fa diefes begegnet faſt allen Krancken, wenn 


“ fie im den letzten Zügen liegen, und wird verfchlims 


mert, wenn des obere Theil des Leibes in eine nie⸗ 
drigese Tage kommt, daß fogar. bie alermeiſten — 
glei 
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gleich den Geiſt aufgeben, wei fie auf ſoſche Art 
Beine Lufft Holen koͤnnen. Diefe Begebenheit hat 
in der Artzeued⸗Kunſt ihren hinlaͤnglichen mecha⸗ 
niſchen Grund, der allhier anzufuͤhren nicht nörhig. 
Hat dieſes ſeine Richtigkeit, wie es leider die taͤg⸗ 
liche Erfahrung lehret, warum unterſtehet ſich ie⸗ 
mand, einen Menſchen in dergleichen Umſtaͤnden auf 
ſolche Art vor der Zeit ums Leben zu bringen, und 
beflecket fein Gewiſſen auf ſolche Weife durch ei⸗ 
nen bishero von vielen noch unerkannten Todſchlag, 
da ein ieder ſchuldig iſt, goͤttlichen und natürlichen 
Beſetzen gemäß, nicht fo wohl fein eigen Leben ſo 
lange es immer möglich zu erhalten, fondern auch 
andern zu defien Erhaltung auf alle nur erfinnliche 
Art behuͤlflich zu ſeyn, infonderheit da wir und ans 
‚ dere ung dad Leben nicht gegeben, alfo auch wicht 
berschtiget find, auf einige Art, fie mag fo fubtil 
fon wie ſie will, uns u. andere deſſelben zu berauben; 
ja da wir gewiß vor unbillig erkennen wurden, wenn 
uns von andern auf ſolche Art vom Leben gehol⸗ 
fen wuͤrde. Dieſer Art ſubtiler Mordthaten aber 
eſchehen nicht alleine unter gemeinen Leuten, wie 
on erwehnet, fondern man hat mir dergleichen 
Caſum fogae von einen gewiſſen Prediger erzehlet, 
der feinen an der Wafferfischt ſchwer barnieter fie . 
gie guten Sreund, nachdem er ihm vorhero bie 
eſchwetlichkeit feines Lagers zur Gehüge vors 
— und ihn im geiſtlichen fo viel moͤglich durchs 
ebet zu feinem Tode vorbereitet, geſchtoind aus 
der Zeit in die Ewigkeit verſetzet; da doch denen 
Speeren Griſtihen inſoaderheit obiiegen wuͤrdr, wis 
| der 
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der dieſe Art vom Todſchlage aufs haͤrteſte zu eiffern, . 
und ihren Zuhoͤrern einzubinden, daß man in ſol⸗ 
chen Faͤllen GOtt ſtille halten muͤſſe, als welcher. 
das rechte Stuͤndlein eines Sterbenden am beſten 


wiſſen wird: 


Das ate iſt das Abgewoͤhnen des unmaͤßigen 
Brantwein⸗Trinckens bey einigen Perſonen. Ich 
will nicht erwehnen die vielen unvernuͤnfftigen, eckel⸗ 
hagfften, aberglaͤubigen und ungegruͤndeten Mittel, 
Bender —— „worauf zwar kein 
Vortheil erfolget, aber auch lein ſo groſſer Scha⸗ 


den, der den Vernuft der Geſuͤndheit und des Lebens 
nach ſich ziehet, verurſachet wird, ob es gleich beſ⸗ 


er waͤre, alle dergleichen umuͤtze Mittel bey einer 

o boͤſen Gewohnheit, wodurch manchmal zeitli⸗ 
ches und ewiges Wohl verlohren gehet, bey Seite 
zu ſetzen, und einen ſolchen bösartigen Menfchen 
durch vernünftige Gründe, wo es möglich‘, dahin 
zu bringen, daß er ſein Unweſen abſtellete; ſondern 
nur dieſes eintzige, da einem ſolchen Brantwein⸗ 
ſaͤuffer zur Ablegung dieſer boͤſen Gewohnheit ohne 
ſein Wiſſen von fuͤrwitzigen Leuten im Brantwein 
das Waſſer womit eine Leiche abgewaſchen worden, 
eingegeben wird, ohne Unterſchied, es mag die 
Perſon an was vor Kranckheit es immer wolle, ge⸗ 


forben ſeyn. Daß Leute an anſteckenden Krand» - 


heiten erben, iſt bekannt, daß auch aus dem Coͤr⸗ 

per noch Ausdänftungen in die nahe darum ſeyende 

Eörper geben, nicht unbewuſt, folglich nicht 7 
d 
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baß das Waſſer, womit eine ſolche Leiche abgewa⸗ 
ſthen worden, mit denen Ausduͤnſtungen eines fok⸗ 
chen Coͤrpers angefuͤller ſey. Wie leichte folger 
niſo hieraus, daß ein Menſch durch Eingebung 
dergleichen Waſſers in eben die Gefahr, toorinne 
der mit dieſem Waſſer abgewaſchene geweſen, koͤnne 
geſtuͤrtzet werden. Ja wenn auch dergleichen von 
— die an keiner anſteckenden Seuche ver⸗ 
ſtorben, genommen wuͤrde, ſollte nicht der Eckel, 
wenn ein ſolcher Menſch es merckte, oder durch an⸗ 
dere erfuͤhre, ihn in die groͤſſe Gefahr ſtuͤrtzen? 
umal wenn wir ferner erwaͤgen, daß noch nie Mu⸗ 
Zen durch dergleichen Mittel geſtifftet, ſondern viel⸗ 
"mehr die Erfahtung in vielen Exempeln lehrer, der 
Der größefe Schaden baburch fey verurfadier wor, 
"den. Weßhalb beſſer, alle dergleichen Mirtel und 
inſonderheit das angeführte bey Seite zu ſetzen, 
und aus der Moral, fo viel moͤglich, wider diefe 
boͤſe Gewohnheit zu ſtreiten, damit man nicht bir⸗ 
ſach habe, uͤbler daher erfolgter Suiten wegen, 


[4 


‚fein Gewiſſen zu beflecken. 
Das ate iſt die Verährungderer Brüche, Ge⸗ 


waͤchſe und anderer aͤuſſerer Schäden mit der Hand 


“eines Coͤrpers, der an der Schwindſucht, oder 

‚an einer andern auszehrenden Kranckheit verſtor⸗ 

ben. "Der Schaden, fo von diefem Mittel zu ge⸗ 

warten, beziehe ſich auf eben dem Grunde, dem 

ſub no. 2 angegeiget habe, nur mit dem kinterſchei⸗ 

„de, daß die Auofluͤſſe des Coͤrpers bey dem vorigen . 
Na Ber if 
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Mittel immlttelbar ‚in::den inwendigen Leib kom⸗ 
unten, bey.dieſem aber durch die poros ‚der aͤuſſern 
Saust, als welche dazu fuͤhig feyn, welches durch 
Den Gebrauch ver ſchiediner remedierum externo⸗ 
zum unter andern koͤnnte bewieſen werden, in den 
Leib kommen, und eben dergleichen Schaden ver 
urſachen fönnen, wovon Öfftere Cafus genugſames 
Zeugniß ablegen, da Leute die fich dieſes Mittels 
bedienet, an eben dergleichen auszehrenden Kranck⸗ 
Heitenin kurtzem verftorben, ohne den geringften 
Augen davon an. ihrem äuffern malo verfpüret 
zu haben, fe dag manche folcher Seute andenen 
auffeen Schäden durch den Gebrauch, diefes Mit⸗ 
tels ſich den Falten Brand und andere a 
meominoda zugeʒogen bahn. i Iq anilinid 
Aberdem erwehnen,daß man eine Art onen 
ſucht auf einer gemiffen Liniverfitäg in Deutſchlanh 
obferviret habe, die da, weil ſie mit dem Malo ve: 
hereocamtbiniret, fo anſteckend geweſen, daß ganı 
—— davon angeſtecket, und —*— 
an ausgeſtorben ſeyn. Ich glaube daß 
De ie temand, der obangeführse Gründe und die be⸗ 
olge, fo aus denen drey angegebenen 
Diireineninkat recht erwaͤget, ferner unter⸗ 
fehen wird, ſich derſelben ohne ſein und anderer 
Seo, Leben and Gh, Leit in verletzen, zu 
bedienen. 


En. HoErelgebe mit mir 
—* ſeyn, und def pꝛæc 
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Dero gaehrten Sammlungen werth halten; ſo 
werde mir ein Vergnuͤgen machen, meinen Sum. 
‚Eendirten Zweck erreichet zu haben, und des⸗ 
halb werde mich allemal mit vieler Hochach⸗ 
fing nennen on on 


0 . Ew. 

L.d. 14 Jen. u . 
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oe 2. eigebenfber Diener 
| Ä -LL.M. 


M.L&PL.O. . 
Gedancken von dem Nugen des Electri⸗ 
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dl mehrefen, main fe die wunder 
Ä D Wirckungen des Electriſtrens —*5 

ben, pflegen Du fragen, was ſolche vor einen. Bu, 

gen habe? . . Es mag wohl dieſe Frage bey meh⸗ 
zeren nenen inventis ( gun Spenipel ben der. An⸗ 
ziehungs⸗Krafft des Dlagneten, ale ſolche zuerſt 
wahrgenommen worden.) gleichfalls aufgemo 
fern. Ob man nun zwar nicht fogleich iemanden ſol⸗ 
ches auf den Fingern herzaͤhlen kan, und um eiri⸗ 
gt Gebulebittenmuß, bisdie Sache näher unter 
fucht, und durch Experimenta explorirt werden 
fen; ſo babe iedoch d eig — 
die Wirstungen der Electricitat, von ale 
re | Be re 
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tigen Schöpfer nicht vergebens in in die Natur ge⸗ 
Leget, und zum allerwenigſten bie Matur⸗Lehre 
Badurd) um ein merckliches erweitert, und vieles 
as ein beffesed Licht geſetzet werden. möge: nunmehh⸗ 
zoaber, fan aus rigener Erfahrung befeäfftigen, 
Bafdie Eleeteifie-Madhrte in gewiſſen Yällen dem 
menſchlichen Körper eirien wirdlichen Nutzen zu 
ſchaffen, vermögend fen, ‚welchen Hierdurch be; 
kanut zu machen, und meinen Meben⸗Menſchen 
— mitzutheilen, mich verbunden 
erachte 


1) Habe unter meinen 1 Sößnen einen ; welcher 
zuweilen bey dem Eleetriſiren mit Hand anlegte, 
dieſer hatte ein knorpelicht Gewaͤchs auf dem Ge⸗ 
werbe bed Arms, gleich hinter der Hand, welches⸗ 
‚bier zu Sande ein Ober⸗vber Uiberbein genennet 
wird, nicht allein einen Mißſtand gab, fon- 
—* einige Lahmung, und zuweilen Schmer⸗ 

en verurfachete; dieſes verlohe ſich gaͤntzlich in 
—* Zeit, ohne daß ſonſten im mindeſten etwas 
kn gebrauchtwerden wäre, und wir es alfo dem 

en zuzuſchreiben fein Beenden trugen. 
“ Umaberdefien mehr vergemiffert zu werben, fober 
fand fi olie 


€ Menſch, feines Handwercks ein 
——— —* ein Hanse ihn fehe 
incommobirendes, umb am Sandwerd hindern⸗ 
des Gewaͤchs auf dem Er des Arme Qurte | 
e3 


a440V. Gedanchen2 
Es uurde veranlaſſet, daß dieſer 3 bis 4 niahl Bine 
nen einigen Wochen kommen, und des electriſche 
Deus aus der Blech⸗Moͤhre auf beſagtes knarpo⸗ 
chees Gewaͤchs, einige mahl vach einauſdet ſchla⸗ 
gen Taf muſte; und auch dieſts wirckete, daß 
des Gewoaͤchs gleich nach dem erſten mahl.kleiner zu 
werben Anfieng, und ſich ohwermerckt fo gaͤntz⸗ 
lich verlohrr, daß nicht die nanheſte Spur davon 
zuruͤcke blieben iſt: woben ſamohl er ſelbſt, als fei ⸗ 
ne Eltern verſichern, Richt das gerbegſie von 
andern Mitteln dabey gebrauchet zu haben, Ohm 
‚erachtet diefe vorhero entfchloffen geweſen, ſolch 
$ von einem Operatenr ampullren zu 


u: 


3) Iſt ein junger Menſth, feiner Hanbthie⸗ 
zung ein Perugrenmacher · und Balbier allhier, 
welchen von vorige als feinem Nachbar vernom⸗ 
men, wie er ſeines dliherbeins los worden. Die⸗ 
fer hatte ein Gewaͤchs unter dem lincken Ohr am 
Haiſe, welches in verſchiedenen Jahren nach und 
vach zu der Groͤſſe eines halben Huͤner ⸗ Eyes an 
gewachſen war; kam dannenhero und bat, ihn 
Cwo moͤglich) durch die Hlecerifie Machine davon 
zu befreyen. Es wurde ſolch Gewaͤchs binnen eini⸗ 
gen Wochen etwa zu dreyen mahlen, iedesmahl 
liche mahl nach einander mit einem elexttifieten 
Finger beraͤhret, und hierauf hat fich auch dieſes 
en und mach ohne einige. Empfindung ver 
| on Mabe 
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4) Habe ich ſelbſten, woy etwa 12 bis 14 Jah⸗ 
ren, durchöfftere Berührung eines falten Eiſens 
einen vvndrem callyfigm auf der AufferBnjundur: 
Des kleinen Singers befommen, welcher in etlichen’ 
Jahren einer Haſelnuß groß wuchs, roch wurde, 
mic ſchmertzete, Und endlich aufbrach, und ein: 
helleð Waſſer von ſich gab; wodurch mich genoͤthi 
get ſahe, einen Chirurgum zu brauchen, ber mich 
mais feinem lapide ĩnfermli ziemlich quälere, und 
es nach ein paar Monaten zuheilete, aber nach, 
und nach wuchs es wieber zu voriger Groͤſſe, wurde 
zuweilen roth und fchuterghafft; feitdem aber an. 
vorgedadhten Perſonen, die Genefung durchs 
Electrifiren wahrgenommen, habe zuweilen den 
electriſchen Blig darauf fhlagen laͤſſen, wodurch 
es ſich nun meßrenfheild nerlohren, und ich nicht 
die geriugfte übele Empfindung mehr davon habe, 
auch um ſo weniger zweifſele, wann andere in glei⸗ 
chen Fällen ſich der Eleckriſit⸗Machine bedienen, 
daß die gewuͤnſchte Wirckung nicht erfolgen wer⸗ 
de. Die Kroͤpfe ſind hier zu Lande nicht Mode, ſon⸗ 
ſten auch an einem Kroͤpfichten gerne verſuchen 
moͤchte, was in dieſem Fall das Electriſiren zu 


wircken vermoͤgend fep. 
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Nachricht vor die Herren Mahler im 


Es träger ſich zuweilen zu, daß man nicht aller 
Orten ein aufrichtiges gutes Lein Oel (wel⸗ 
ches die noͤthige trocknende Krafft hat) bekommen 
kan, und iſt mir ſelbſten ehedem zum groͤſſeſten 
Verdruß begegnet, daß war ich einen Tag mit 
Fleiß nach dent eben gemahlet, nach 2 oder 3 Ta⸗ 
gen, (weilen es nicht trocknen wollen) mit anderem, 
Del auf einen neuen Tucheopiren, und jene wie⸗ 
Der austeifchen mäflen. Da ich nun nicht gewohnet 
war, eine Sache fo Handwercksmaͤßig zu treiben, 
und dieſes und jenes in einen Fuͤrniß zu thun, ohne 
u wiſſen warum? fo gebadhte, ob denn nicht ein 
* ſeyn moͤchte, im Nothfall ein ſchlechtes 
und unreines Lein⸗el, dennoch zum Gebrauch 
gut zu machen? Ich urtheilete, daß indem Oel aus 
Ruͤb⸗Saamen etwas alcaliſches ſtecken muͤſte, wel⸗ 
ches beſtaͤndig die Jeuchtigkeit aus der Lufft anzie⸗ 
, und alſo nicht trocknen koͤnne, und aus dieſent 
runde das durch Ruͤb⸗ Oel⸗Tucher ausgepreſſete 
Lein⸗Oel, zum Mahlen untuͤchtig ſey. Nun mar 
mir vonder Chymie wenigſtens fo viel bekannt, daß 
einAlcali mit dem Acido zwar erſtlich elerveſeiret 
hernach aber ſich mit demſelben fehr fefte verbindet, 
und niederfchläget; ich naht demnach gemeinen 
Vitcriol, ſolvirete folchen meme nehetarie 
en 





fen Dvanticät warmen Waſſers, Mtrirte es durch 
Loͤſch⸗Papier, und goß es zu einer gleichen Qoan⸗ 
ritaãt gemeinen Ruͤb⸗Oel in eine Boureille, ſchwen⸗ 
kete es mehrmahlen fleißig durch einander, unb 
ſetzte ed eiltche Tage in die Sonne: Das Oel 
wurhe hierauf ziemlich lan, zwifchen demſelben u. 
dem Vittiol· Waſſer aber, ſchwebete eine ſchlet⸗ 
michte truͤbe Materie; ich goß etwas von dem kla⸗ 
ven Oel ab, ließ Bleyweiß damit reiben, undauf 
gegruͤndete Linnen ſtreichen, fo ward es in weni⸗ 
gen Standen ſo trocken und hart, als ob es vom 
beſten Lein⸗Oel geweſen waͤre; ich gedachte, gehet 
dieſes mit gemeinem Ruͤb Oel an, warum nicht 
vielmehr mit einem ſchlechten oder nicht gar reinen 
Lein⸗el? da ohnedem Hierzu geringt Koſten, und 

wenige Umſtaͤnde erſordert werden. 


vn. 
Anmerckung vom Mehlthau am 
Hopfen. 


£8 der Hopfen im abgewichenen Sommer zur 
| Bluͤhte fommen folre, fiel ein paar mahl 
ein ſtarcker Mehlthau auf felbigen, daß die Blaͤt⸗ 
ger gank glängend, und der Honig tropfenweis 
baranf hieng; man hoffete, Haß ein Negen kom⸗ 
men, und den Mehlthau wieder abmafchen wir 
be, ed erfolgete aber feiner, und nach wenigen 
Tagen waren alle Blätter an Hopfen mir Mil, 
lionen kleinen weiſſen Thierchens beſtreuet. Mein 
| Ee5 Hop⸗ 
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Deren: war zwar dieſes ſo wehl, alb die vorkgen 
Jahre mit Schweine · Miſt beduͤnget, as⸗ fonnte 
aber ſelben richt rekten; man derſuchte zwar ein und 
oinbered, "die Aſche ſchien wohl die Thiercherx pas 
Bodten, dabey aber ſelbſt deu Laub hie noͤthige 
Fencheigkeit zu entziehhen. Ich gedachte an dns exio· 
aa derer Medicorum, amarum idea: vermes, 
uud ließ Wermuth im: einen großen Moͤrſer zem 
ſftanpfen, ‚mie Waſſer vermengen, und nut einen 
Beinen. Feuerſpritze einen. Plat Hopfen van alle 
Seiten an denen Stangen fleißig beiprigen aher 
mein Hopfen war verdorben und blieh-verbonten, 
Ich Fans hienuͤber mit einem vornehmen benachbars 
sen Geiſtlichen zu fprechen, welcher ein guter Deco» 
somusift, und mich verfüherte, daß er mehrma⸗ 
len, wann ihm folchesbegeguet, ſogleich alles Laub 
von denen Hopfen⸗Rancken abblaten laſſen, worauf 
die Rancken wieder neues Laub bekommen, und er 
ordinaiz hernach noch die Helffte, bis zwey Drit⸗ 
theil von der gewöhnlichen Avantitaͤt Hopfen ge⸗ 
erndtet habe. Ob ich nun zwar dieſes ſelbſten noch 
vicht experimentiret, ſo zweiffele doch keinesweges 
an dieſes chriſtlichen und ehrlichen Mannes Erfah⸗ 
zung; da natuͤrlicher Weiſe, eine fo entſetzliche Men⸗ 
gekleiner Thierchen allen Safft und Krafſt aus de⸗ 
nen Blaͤttern und Rancken an ſich ziehen, und ſol⸗ 
gi verdorren machen müffen, weilen genugſam bes 
annt, daß alle Gewaͤchſe, fowohlin ald Aberder 
Erde, ohne Kraut und Laub nicht zunehmen, noch 
vr Deifegelangen Finnen. vor 
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Unpartheyiſche Erinnerungen megen 
nugbdarer Einrichtung verfihiedener 
. Bachrd Bedingungen, welche bey 
Verpachtung und Pachtuna grofler 
Land :Güther ; fo wohl denen Ber 
. gachtern ald Bachtern zu Farten 
kommen koͤnnen, auchunverfälfchte 
Gedancken, woburch die Verpach⸗ 
tungen derer Guͤther nutzbarlich anı 
gerathen und behauptet werden. 
yseenieen, welche mich aus gegenwaͤrtiger 
Schrifft, und bereits aus meinen vorigen 
Beytraͤgen zu denLeipziger Sammlungenerfennen, 
duͤrfften mich zwar dem Anfcheinen nach, einer in⸗ 
terebirten Abſicht, welche mich zu dieſem Entwurf - 
babe bewegen koͤnnen, beichuldigen, da felbigen, 
obaldfie mich erkennen, . auch grdlom befannt 
ſeyn muß, daß ich ſelbſt große Guͤther erpachtet 
be, und denenfelben Folglich auch vor wahr an- 
cheinen kan, daß ich meine Borcheile öffentlich zu 
entdecken mir nicht vorgenommen, wohl aber, 
was mir daran noch ermangele, meinen Principa- 
Ten ducch eine allgemeine Lehre auf eine manierliche 
t, dergeſtalt hierdurch zu verfichen zu geben, 
Inein Borfanfeg. Diejenigen aber, welche ** 
v0 4 


e 
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vollfommen fennen, meiner Honertert überzenge 
find, und mich des mehrern nach reiffer Beurthei⸗ 
fung meiner Gedancken richten, auch willen, wie 
ich mein eigen Güchgen felbft verpachtet habe, 
dürfften wohl diefe Gedancken vor unintereßirt, un⸗ 
chuldig und patriotiſch erachten, zumahlen wenn 
ſelbigen zu überlegen gebe, mie ich diejenigen 
Vortheile, welche fih ein Pachter, bey Pachtneh⸗ 
mung großer Bücher zuwege bringen und aecordi⸗ 
sen fan, nad) intereßirten Abſichten kluͤglicher ver 
ſchweigen, mirgllein vorbehalten, und nicht aller 
Welt zu meinem eigenen Schaden befannt machen 
ſolte. Neid und Misgunſt beherrſchen mich aber 
in feinem Stuͤck; Meine Pach "Angelegenheiten 
den ſich auf die groͤſte Billigkeit. Ich fuche 
o wohl und hauptfaͤchlich dadurch meine Princi⸗ 
pele mie verbindlich zu machen, ale erlaube 
—— und billige Belohnung meiner 

Muͤhwaltungen ohne unerlaubten ducher zu 

& langen. | 


Die Begierde reich zu werden, batmit niemals 
zu ſolchen Entſchlieſſungen bewogen, wohl aber 
diejenige Uiberlegung, welche ich gefaſſet, wie ich 
in dee Welt nicht allein mir ſelbſt, ſondern 
auch anderen nuͤtzlich au werden, trachten 
muͤſſe. ) Ich diene alſo nach dem mir pe 

erw 


9 Dips find edle — eines — der⸗ 
ge Jahre einen Pachter abgegeben 
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erwehlten. Metier meinen Prinzipalen. fo. lange, 
als ich dererfelben Gunſt und Zufriedenheit verfi. 
chert werde, und ich ſelbſt mir ihnen , aller. Bil, 
ligkeit nach, zufrieden ſeyn kan. Mir ik im Ge 
gentheil eben fo angenehm, andern mit Abtre⸗ 
sung berer im Pacht babenden Güter, nach 7 


noch damit beſchaͤfftiget. Allein es find auch 
rare Gedancken unter benen Paͤchtern inege⸗ 
mein, Wir ſchaͤtzen fie um deſto höher, ie mehr 
fie wircklich aus der Feder eines voruchmen 
adelichen Landwirts fliegen und ie mehr wir hoſ⸗ 
fen, daß dieſelben ſo wohl als viele andere in 
dieſer Erinnerung befindliche dazu Bienen mäche 
ten, biefe Art von keuten, die ſonſt vor Die 
Zanbwirtbafft und fonderlich bey Kammer Guͤ⸗ 
tern fo näglich und noͤthig, ja recht Betrach⸗ 
tungenirbig find, gu beſſern, und ihnen ihre 
verborgene Fehler und Lafer zu verleiden, 
Denn auch unter biefer Art von Wirtſchafftern 
fiabet man Menſcken, fo bie Berpächter auf 
mancherley Weife genthiget haben, auf uns 
—* Mittel dee Sicherheit und Behutſam⸗ 
t gegen ihre Berrägerey, Verſchwendung, 
MRatbläfigkeit, Unwiffenbeit r Zanckſacht, Ver⸗ 
wegenheit und gang unbilligen Eigeumz, wel⸗ 
Wer A doch insgemein unter ber Geſialt 
ter Wirtſchafft präfeuticet, 2 dencken. Je⸗ 


nem recht while Eigenuup erfoffen find 
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Willen meiner Principttlen zu dienen, : : old mir 
angenebm.ift, felbige mit’ dererfelben Zufvieden⸗ 
heit und Obligation Pachtweiſe innen zu haden. 


Da mich alſo niemand dergeſtalt einen intereßtr⸗ 
ten Abſicht wird beſchuldigen koͤnnen, ſo verhoſſe 
ich auch, daß ſelbige in gleichguͤltigem Werth auf⸗ 
genommen und beurtheilet zu werden, meritiren: 
dahero id) derm hierdurch vorerſt anzeigen toerde, 
Was vor Vorcheile einem Herrn, welcher 
ſeine Guͤter nicht ſelbſt adminiſtriren kan, 
durch ſogenannte eiſerne Verpachtung derſel⸗ 
ben zu Theil werderr. 
Ich ſetze hier zum Voraus, daß fi ein ieder Ber 
ſitzer wegen Erkieſung eines gewiſſenhafften, ‚rechts 
ſchaffenen und wohlerfahrnen ) Pachters, ar 


* Ein mohlerfahrner Pachter muß nicht allein 
«in crfaßiener Landwirt überhaupt, ſondern 
‚ein ſplcher feon , : :Der bie Staͤrcke und Schwaͤ⸗ 
de, den offenbaren ;unb verborgegen Nugen 
und Schaden eines Pachtung nad) allen beſon⸗ 
dern Umſtaͤnden ſa wohl. einſehen, als fh der⸗ 
ſelben geſchickt und ug/ iedoch ehrlich und nicht 
argliftig Hebienem:fan.. Er muß : ſouberlich den 
Mecrkehr mit rahen und ‚nerbefferden Waaren, 
ſo ec gewinnet, und alſo den Handel ieber 
Landwirtſchafft werfüehen, alle erſiunliche Wege 
aber gu erfladen wiſſen oder ſchon keunen, woe⸗ 
durch ſeine Pacht⸗GCinnahme billig uud gerecht 
vermehret, wenigſtens aber in —— 
Moon . 2*8 P .4 
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worin acht nehme, /und sicht Leure ohn Unter⸗ 
ſcheid, und nur diejenigen ſich hierzu auserfehe, wel, 

che das melſte Pacht⸗Geld anerbieren, und nachge⸗ 
hends · hres Schadens an denen Guͤtern ſich ·er⸗ 
holen, ſelbige ruiniren, oder ſich durch Proceſſe 
und andere Weitlaͤufftigkeiten zu helffen trachten 
fen. Wie ein vdlkkommener, ehrlicher und 
rechtſchaffener Warhter beſchaffen fern, und wel⸗ 
he Eigenſchafften und Tugenden ſelbiger über 
haupt befigen müfle, ſolches iſt mit der Feder zus 
beichreiben,; eben jo weitlaͤufftig, als faſt un 
möglich. .. So woßlfeil und zahlreich aber die 
— ſich zu jetzigen Zeiten finden laſſen, 
theuer iſt auch güter Rath in deren Erwaͤh⸗ 
lung. . Ver einmal darmit betrogen iſt, der 
muß auf etliche Jahre ſeinen eigenen Betrug er 

. En )" 7 

erhalten, ſeine Ausgabe aber ohne Uygerech⸗ 
tigkeit und Ubelſtand vermindert, ja f-gar aus 
2,0 tinem unvermeidlichen Schaden auf.eine anbere 
Weiſe Durch Umſchiaͤge doch nach, ein Vortheil 
gezogen werden koͤnge. Das iſt die Idee, die 
= "Wir von einem erfahrnen Vachtet haͤben, von 
bdem wir, was der Hert Verfaſſer unten an 
." -Yühret, hoffen, und weicher Beyriff ale dieſe⸗ 
. nigen, von dieſes Sarte aumſſchüeßer davon 
es leider an allen Eden, mo Pachtungen gel⸗ 


81 19 Vu 







gen, doll iR, ab weiche groffe Meſſer tra⸗ 
"gen, gleichwohl aber’ fchlechte oder Tchlimnte 
| —— —— une cin Suter 
zs.d uter mar 
Wirt ſeyn mie niche ieder —* aber auch 


ein guter Vochier fep« 
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dultig ertrogen, oder durch ſehr koſthare Dear 
ceſſe nd andere Weitlaͤufftigkeiten deme abzu⸗ 
— fi bemuͤhen, wodurch aber der letzte 
gzeiget. 


Dami eh aber meinen Sat behaupten möge, 


ald tilimeine Bebanden opus fernen Achſchweite 





fung eroͤffnen. | 

Dabero ich den 
1) behaupte, daß leichtlich kein Eigenthums⸗ 
Herr großer Guͤther er fen, wer ex wolle, 


weder durch eigene Beobachtung feiner Guͤ⸗ 


ter, noch weniger durch fremde Verwal⸗ 
“ tung dererfefben, es mögen auch die Ad- 
miniftratores oder: Verwalter die allerehr⸗ 
lichſten und beſten Wirte ſeyn, alle moͤgli⸗ 
che Nutzungen ihrer Guͤter ſo vollkoͤmm⸗ 
lich ginfehen und erfahren leruen, als fie 
deverfelben durch geſchicte Pacht leuse ver⸗ 
ſichert werden koͤnnen. 

Ein Herr, welcher. feine Gütern ſelbſt vor⸗ 
Uſtehen weiß, wird gur ohne auſcheinende 
Avantıge nicht in Pacht geben. Ein anderer, 
der ſich dererfelben nicht annehmen- fan, wird 
eher. einen Pacht nicht wagen, "bevor 'er' nicht 
‚durch Verwaltung bererfelben einen Verſuch ger 
machet habe, was — felbige bergefiae daher 
gemonnen, usden t Dahero denn * 
J er⸗ 


teug ſich gemeiniglich fuer a als der: Kicker 
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Repachtungen groſſer Guͤter dechalber verg⸗⸗ 
nommen werden, damit man höhere Nutzungen, 
als entweder durch Herrſchafftliche eigene Wir 
Schafft oder durch Adminiſtratores und Verwaltex 
auf alle mögliche Are vorhin. gewonnen worden, 
Daher ziehen möge. So unflreitig eine von digs 
fen beyden Urfachen, gemeiniglich nur allein cau- 
fa movens jur Verpachtung ift, eben fo unfreitig 
erfolgef. daß ein gewiflenhaffter und rechtfgpaffe 
ner Pachter, durch kluͤgliche Erfahrenheit wiſſen 
und verſtehen muͤſſe, auf was Art er Lie Mus 
gen derer in Pacht zu. neßmenden Güter, hoͤer 
ald vorhin treiben‘, und niche, allein dag denen 
Herrſchafften anfeheinende pröfitablere Pacht und 
Nutzungs ⸗Oeld zahlen, fondern auch die Bezah⸗ 
lung feine Müpmaltungen, und dad Intereſſe fer 
nee 2 ges, nebſt erlaubten Profit gewinnen 
wo 


Diejenigen Pachter, weiche ohne Ulberlegung 


and zureichend oͤconomiſche Wiſſ nur in 


Tag hinein pachten, und dabey das Ihrige zufer 
gen, und aͤrmer werden, find hier nicht gemeinen, 
Ich zede lediglich von rechtfchaffenen gewiſſenhaff⸗ 
sen und woplerfahrnen Dauswirten, welche nicht 
ohne Uiberlegung handeln, noch fi übereilend 
ſelbſt betrügen; wenn alſo groſſe Güter durch fol, 
«he Pacht⸗Leute wircklich hoͤher genutzet werben, 
als cin Eigenehlimer vorhin ſelbige durch alle 
mögliche Wirtihafftd.Bemd hat bringen 
koͤnnen, fo kan er wirdliche: ri Dad Leu⸗ 
Samml. 4tes St. Sf 
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Yen, weldhe ehrlich wirtſchafften und richtige Zah⸗ 
ungen praͤſtiren, wenn er auf dererſelben Anſtalten 
Acht giebet, eg und erlernen, worinne eigent⸗ 
Tich ben voriger Wirtſchafft gefehlet werben, und 
durch welche Bemühungen und Vortheile der hoͤ⸗ 
Here und vollkommenſte Mugen ifrer Güter ge 
wonnen werde. Ob ed wohl das Anfcheinen elni⸗ 
iger Prahlerey hat, wenn ich ſelbſt als ein Pach⸗ 
ger groſſer Güter behaupte, baß die meiften Hart, 
Shafften und Eigenthuͤmer den vollfommenen Mu⸗ 
Sen ihrer Güter denen Pache⸗Leuten allererfi ab 
Jernen müffen, fo beſtehet ſolches doch in wirflis 
Aber Wahrkeit. ‚Und ich muß befennen, daß ich 

ſelbſt gemeinen Pacht⸗Leuten meines Guͤtgens vie⸗ 
le vorhin unerkannte Vortheile noch abgelerner 

habe. : Sofern ein Hauswirt fein Metier recht 
vollkommen erlernet Hat, fo iſt er allezeit im Etans 
de, ein iedes But um 2 pro Cent höher als an 
dere ohne —5 tlichen Schaden zu nutzen. 
Man barf aber deswegen derer Pachter gutes Kort> 
kommen und beren Gluͤck nicht lic denn Guͤ⸗ 
gern, ſondern vielmehr ihrer Wiſſenſchafft im 
Wirt ſchafften zufchreiben, und dergleichen Leute, 
den durch ihre fonderbare Bemühungen gewonne⸗ 
‚nen Profit, deftomehe ohne Neid und mit Vers 
giügen gönnen. Gnug, wenn andere nicht ım 
Stande find ein gleiches zu präfticen. Kin voll 
kommen geübter Hauswirt befünmere ſich aud) 
wenig um die Beränderungen feiner Prineipalen, 
Er finder auf andern Pad. Büren glache Gele⸗ 
. 22 on oo... u 
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gendeit, feine Vortheile anpubringen, und diejeni⸗ 
gen, welche in denen erpachteten Gütern ihme 
nachfolgen, und nicht ſowohl wegen ihrer Wirt 
ſchaffts⸗ Erfahrung, als wegen derer vorigen Pac, 
ter gutes Förtlommen, ein höheres Pacht Gelb 
rinwilligen, finden fih kit betrogen, und wiffen 
nicht, welchen Titel und Nahmen fie denen nachhe⸗ 
vo erfolgenden Schäden geben follen. Da 
bald ihr ſchlechtes Gluͤck, bald unfruchtbare Jah⸗ 
re, gemeiniglich aber des vorigen Pachters Neid 
und Mißgunſt in allen widrigen Schickſalen zue 
gröften Ungebuͤhr daran Schuld feyn. | 


atens iſt ein Eigenthůmer durch Verpach⸗ 
tung feiner Guͤter derer gewiſſeſten Reve⸗ 
when verſichert, und darf ſich bey vorſichtl⸗ 
ger und gnungſam vinculirter Berpachtung 
keiner Verkuͤrtzung ſeiner Pace » Gelder 
verſehen. 

Dahingegen ein Befltzer, fo wohl ben eigenes 
Adminiſtration ats ben — Verwaltung 
feined eigenen, oder feiner Verwalter Glückes leben, 
und nicht poſitwe Rechnung machen Ban, wie hoch 
fi) dee Uiberſchuß und Betrag igrer Güter ieden 
Jahres belauffen duͤrffte. Diejenigen Eigenthuͤ⸗ 
mer, welche ſelbſt ihre Güter adminiſtriren, were 
den fich getroffen und vor wahr finden, daß bey 
„ber alltrforgfältigften Wirtfhafft und bey denen 

proftableften Einnahmen, wenn fie vor Feine Geitz⸗ 
‚Hälfe und Knicker gehalten ſeyn wollen, der aller, 
\ Sf 2 magev⸗ 
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magerſte Profit übrig bleiben. Vorerſt werden 
Kleinigkeiten gar leicht negligiret, wenn ſelbige de⸗ 
ger Beſitzer, ais Adminiſtratoren Bequemlichkeit 
und Ruhe hindern. Der Zuſpruch derer Gäfle 
und deren Ausfpannungen werden auch wenig pons 
deriret, denn ſie koſten fein baared Geld. Denen 
Untertanen und andern Käuffern wird cher was 
borgt, was unbezahlt bleiber; als wenn Pod 
ee die Unmöglichkeit des Borgens ‚anzeigen, und 
ibee SablungssTermine denen Käuffern allegiren 
Finnen. Ein Herr und Eigentgümer menagirit 
Hingegen den überflüßigen Zuſpruch, menn er 
bdurch des Pachters Zurechnungen einſehen lernet, 
was ſelbige koſten. Ein Verwalter, welcher auch 
der fargfaltigſte ka ſeiner Wirſchafft iſt, contrabis 
eiset niemohin, ober doch ſehr ungern, und felten, 
denenenigen Anftalten, weiche ſeimm Seren Plal⸗ 
Gr machen. Er bekuͤmmert ſich wohl als ein ehr⸗ 
liher Mann um reichliche Einnahme, weiln er 
aber feinen Herrſchafften lieber gefallen und frinen 
Dientt angenehm machen mil, fo ift ex ſehr wohl 
zufeieden, wenn die koſtbareſten Luſt + Gärten, 
und andere zu vollkommen nuͤtzlicher Wirtſchafft 
undienliche Eitelkeiten nach dem Befehl und Com 
tentement feiner Herrſchafften forgfältig beobach⸗ 
tet werden. Da wird offtermahlen das herrlich⸗ 
ſte Luſt⸗ Gebaͤude zur Saqt⸗und Erndten + Zeit 
aufgefuͤhret, und wenig conſideriret, ob durch 
Verabſaͤumung derer Unterchanen Dianſte denen 
Feld⸗ Nutzungen geſchadet werde oder * 
ie 
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Die Berwalter befriedigen ſich feßr gern, wenn 
fe nur ihrer Herren Befehle wohl ausgerichtet 
haben, und laflen es ihnen gemeiniglich ſehr wohl 
gefallen, wein fie in ihren ſchuldigen Wirtſchaffts⸗ 
Premühjüngen nicht angefirenget werden; dahero 
auch viele dererſelben, theils and Gunſt gegen die 
Unterrhanen, theild ihrer Bequemlichkeit halber 
manche Gerechtſamen ihrer Herrſchafften Tiedet, 
Her Weiſe in Vergeſſenheit ſtellen, und verloß 
sen gehen laſſen, ehe fi felbige zu einem Bericht 
an ihre Herrſchafften bequemen, oder vor denen 
Herrſchafftlichen Berichten klagbar werden: follen, 
Dafingegen ein Pachter, weicher alle Vortheile des 
rer Güter ſelbſt zu genieffen, und alle Nugungen - 
vollkommlich wahrzunehmen, Urſach hat, ſeinen 
Principalen keine Irrungen wiſſentlich verſchwei⸗ 
gen, voch ſich die geringſten Vortheile derer Gi; 


. 


er feine Pacht⸗Zeit verkuͤrtzen laſſen wird., 


ztens eruiret ein Beſitzer durch Berpachtung 
ſeiner Guͤter den wahren innerlichen Werth 
dererſelben, und kan ſich allezeit beduͤrffen⸗ 
den Falls bey deren beliebten feilen Verkauff, 
— Liebhhaber und Kaͤuffer ver⸗ 

ichern. 


Ediche Herren, welche ſelbſt Profeßion von 
der Wirtfchafft machen, und den Werth derer Guͤ⸗ 
tie zu unterſuchen und einzufehen verſtehen, bes 
kuͤmmern ſich zwar bey deren Gefuch ſehr menig 
m die wirckliche er bererfelben, Dir 
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dern fehen viel lieber, wenn fie die Güter, fo ih⸗ 
nen arten, aus Herrſchafftlichen als aus deren 
Pachter Händen uͤberkommen koͤnnen. Sie feh⸗ 
len auch darinnen gar nicht; ſondern ich muß viel⸗ 
mehr ihrer Meynung ſelbſt vollkoͤmmlich beypflich⸗ 
ten, und zwar deshalber, weiln gemeiniglich ſo⸗ 
wohl Herrſchafften als deren Verwaltern viele 

Mutzungen (wie ich oben gedacht habe) verbergen 

geblieben, welche ein Wirtſchaffts⸗ verfländiger 

Käuffer wohl einfiches, und ein folcher folglich we⸗ 
gen derer vorhin unerfanuten Nutzungen ſolcher 
Gäter, ſich einen fehe profisablen Kauff zuwege 
bringen kan *, | 


Da ich aber hler nur won groffen Gütern re⸗ 
de, ſo muß ich ein gantz anderes behaupten. 
Denn dergleichen Guͤter, welche z. E. bereits ei⸗ 
nen —* von 60, 80 und 100 tauſend Thalern, 
auch daruͤber betragen ſollen, werden ſelten von 
ſolchen Herren erkauffet, welche ſich vollkoͤmmlich 
um Wirtſchafft bekuͤmmern, ſondern vielmehr in 
hohen Bedienungen ſtehen, und nur deshalber ſich 
ankauffen, damit ſie ihre Capitalia ficher. unters 
Bringen, und gehörig nußen mögen. Dergleichen 
Sperren trauen felten auf die ficherften Anfchläge 
derer 


*) Dieſe Sründe, daß die Verpachtung groſſer 
Land s Güter beſſer fen als die Adminiſtration, 
beftäcigen recht zuverlaͤßig dasjenige, was wir 
ſchon im I Bande unferer Sammlungen p. 3635 . 


978 davon gefaget haben, 


s 
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derer Guͤter, ja ſie laſſin ſich auch. durch alle vor⸗ 
gelegte Jahr⸗Nutzungs ⸗Rechnungen wenig con⸗ 
rentiren, ſondern behalten allezeit einen. Zweiffel, 
wegen ſteter Continuation ſolcher angezeigten Nu⸗ 
zungen. werben .aber.. bererfelben volltönmlichee 
überjeuget, und zahlen das befte Were Avantum, 
wenn fie derer viele “fahre Hindurch unwandelbaren 
zichtigen Pacht Nutzungen, und der ſteten Con 
tinwation ſolcher Pacht. » Präftationen. verſichert 
werben fännen, Ich will hierbey nicht meitläuffs 
tiger werden, fondepn vielmehr nach. meiner werd 
gen Einfiht, Sweytens 
Den Einzichtuhg derer Pachts⸗ Bebigguns 
: gen, welche ſowohl denen Verpachtern als 
Pachtern zum Vortheil und Nuben gerei⸗ 
. den koͤnnen, 
meine Gedancken ungeheuchelt, und in Nigichi 
Kuͤrtze eroͤffnen. 
Ein Verpachter groſſer Guͤter, hat dahero 
—— bahin zu ſehen, wie er. 

) Derjenigen Lebenswandel, Redlichkeit, und 
Wirtſchafft⸗ Wiſſenſchafft, welche ſich zu 
Pachinehmung feiner Güter anmelden, voll⸗ 
koͤmmlich erforſche, und die Urſachen ihrer 
Beränderung i erfahren fi) bemüße, 
nechſtdem aber überzeugs werde, daß felbige . 
der Feld⸗ und Landes, Art feiner Güter kun⸗ 

. big, und ſich nicht von fremden. und weit 
entlegenen Orten auf ein bloſſes Gerathewohl, 
sa bier, 
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hierzu angeben. Mancher Hauswirt rui⸗ 


niret fich ſelbſten, wenn er meinet, er habe 


feine Erfahrung in Wirtſchaffts ⸗ Sachen 
ſoweir gebracht, daß es ihme keiner Orten 
fehlen koͤnne, er möge auch in denen unbe 


— kanteſten und entlegenſten Gegenden ſeine 


Känſte exerciren, und ſtatuiret, es ſey klu⸗ 


gen Leuten leicht moͤglich, dasjenige, was ih⸗ 


nNnen auch anfaͤnglich fremde feine, gar bald 


nach groſſer Einſicht und langer Erfahren⸗ 
eit zu begreiffen, auch durch, lust voll⸗ 
oͤmmlicher und nuͤtzlicher zu tenotiren. Der⸗ 
gleichen Laute fehlen aber. enorm. Man 
gemeiniglich feine Guͤter auf 3 


wverpachtet 
oder längflend auf: Jahr: Erkahnet ſich 


nun ein Fremdling zu dererſelben Pachtneh⸗ 


., mung, ſo wird er vorerſt wenig. gellebet 


werden, weilen ihn niemand in fremder Ge⸗ 
gend kennet, und. andere‘ in der Gegend, 
durch ihn von. denen erwuͤnſchten A⸗ 
yantagen abgehalten werben. Sowohl dies 
ſe einheimiſchen Pacht⸗Liebhaber, als die vo⸗ 
rigen Pachter oder Adminiſtratores ſolcher 
Güter werden alles beytragen, wie ſie ſo⸗ 
wohl ſelbſt ſchaden, als andere dergleichen 
Menling zu hintergehen aufmuntern moͤgen. 
Da iſt ſobann guter Rath cheuer. Das 
erſte Probe⸗Jahr kan gar leichte N 
gen, durch das nächfle Jahr werben: kaum 
bie Fehler des erſten Jahtes eareigter. Ex 
. u... 4 guet 
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eignet fi alsbann Bald darauf ein Miß⸗ 
wachs, oder eine andere Fatalitaͤt, welcher - 
man nicht zu begegnen weiß‘, fo iſt auf die - 
naͤchſte Jahre allır Profit bereits ’verlohren, 
der Verlag iſt nach enheit bey ſchlech⸗ 
tem —— zugeſetzt, und bey einen kaͤrg⸗ 
lichen Wirtſchafft iſt dergeſtalt der Feyerabend 
vor der Lhuͤr. Dahero dem kein Pachter, 
er fen fo klug er immer wolle, fi verfichern 
mäg, wie er in einer freinden und gantz un⸗ 
bebannten Landes· Gegaud in 6 Pacht⸗Jah 
ren peicher werden · wolle. Sins Sem aber, 

als Vewachter, hazardiret bey Amehmung 
ſolcher Fremdlinge noch mahr. Denn ge 
meiniglich werden von ſolchen Pacht: Leuten 
viele Gerechtſame derer Guͤter ans Unwiſ⸗ 

ſeaenheit negligiret, die Felder durch allerha 

ungewoͤtniche Verſuche verwildert, und ver⸗ 
desbt, umd enblich durch das ſchlechte Fort⸗ 
kommen Deren Pachtsteute der Werth und 
dieRenommẽe der Güter vergeftalt geſchwaͤ⸗ 
bet, daß felbige bey fernerer Verpachtung 
oder Verkauffung einen merclichen Amtoß 
deshalber leiden; dahero denn ſowohl Ber 
pachtern, als denenjenigen, welche Outer er⸗ 
pachten wollen, angerathen wird, daß er⸗ 
ſtere bekannte Leute, und letztere Güter in ihh⸗/ 
zer Nachbarſchafft, zu mehrern und ſichern 
Vortheil in Pacht zu nehmen, fi auser⸗ 
ſehen moͤgen. Doch haben Verpachter nd‘ 
u  8f5 chig, 
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big, daß. fie auf ihre Pacht⸗ Leute, welche 
eigene Güter in der Nachbarſchafft heſitzen, 
ein achtſames Auge haben, und ihnen aus» 
druͤcklich vorbehalten, daß feine Communio 
bonorum flatuieet, und weder Heu, Stroß, 
Düngung, Zucht / Vieh, oder andere Inven⸗ 
tarien Stuͤcken verwechſelt, und das in Pacht 
gegebene Out dergeftalt geichwächer werden 
ge. 


2) Ein Verpachter groſſer und weifläufftiger 
BGuͤter, zu deren Pachtnehmung nicht allein 
einen erfahrnen klugen Syausıwiet, ſondern 
auch einen Mann von Antorität, und eini⸗ 

ger Diftinctien auserſehe. EEE 
Man fpricht zwar im gemeinen Sprichwort: 
Wer Bauern auflaueen und befrügen. will, muß 
Bauern uͤber fie fegen; und wiederum: Der groͤ⸗ 
ſte Bauer ſey der Plügfle Mann, oder der gröfle 
Schelm, und wife der größten. Liſt ſich ſowohl 
zu gebrauchen, ale derfelben zu begegnen. . Alles 
dieſes will ich güleig heiffen, wenn um dag Inter⸗ 
effe derer Bauern geflritten wird. Wenn. aber 
die Bauen wider ihren Heren und Edelmann 
Sache führen, fo würde der Bauer⸗Pachter fein 
Bauer-Recht hazardiren müffen, wenn ex gar zu 
‚ emfig darwider feyn wolte. Ein geübter und ers 
fahrner Bauer bleibt zwar allezeit der beſte Be⸗ 
obachser Herrſchafftlicher Felder, wenn er anders 
das Seinige volllommen gelernet hat, N bee 
Ä " sts 


N 
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Wirtkhafft annimmt, und Bey allen Thun und Ars 
beiten, wo nicht einen Arbeiter, doch fleißigen Zus 
ſchauer abgiebt. Dieſer weiß am beſten, was 
in aller Feld » Art, auf alle mögliche Art aus⸗ 
gerichtet werden fan. Bleibt er aber anf groffen 
Guͤtern ein Bauer, fo. wird feiner Herrichafft 
durch feinen Dienſt übrigens wenig Mugen ges 
ſchaffet werben. Es wird ein folder zwar von 
feinen Nutzungen die Pacht » Fahre über nichts 
eingeben lafien, um fo viel weniger aber vor bie 
Eonfervation derer Herrſchafftlichen Jurium be⸗ 
kummert leben, vielmehr in denen Schencken mit 
denen ihme anvertraueten Unterthanen viele vers. . 
trauliche Confilia bey dem Bier s Kruge ſchmieden 
Helffen, wie künftig bey feiner Pachtd + Verändes. 
zung denen Unterthanen gebienet werden moͤge. 
Wird aber vollends der Bauer⸗Pachter ſtoltz, und 
will einen Seren agiren, fo iſt dee Vortheil vor. 
den Verpachter noch geringer. Der Verpachter 
Kat den Pachter der guten Wirtſchafft halber er⸗ 
kieſet, und findet gewiß dergeflalt an einem fol 
hen durch Hoffart verkehrten Bauer dem groͤ⸗ 
ſten Müßiggänger. Der Bauer, welcher anfängt. 
flolg zu werden, flatuiret ſchlechterdings, es gehoͤ⸗ 
ze zum Herren⸗Stande müßig zu geben. Und. 
weiln felbiger die Ast mit Manier und Menage 
ſich diſtingnirt zu ergeigen, nicht gelernet Bat, ſo 
arzeiget fich gemeiniglich ben dem ohne Doctrin 
angendimmenen Herren⸗Stande eine ſehr verkehr⸗ 
— mie fa mi Du Er 
Zu | | ahrung 


RE 
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fahrung gnuͤglich bekannt worden iſt, als auch von 
andern Wirefhaffts s Werftändigen ohne weit- 


laufftige Erörterung ſehr leicht errachen wer» 
den kan. 


ztens ein Verpachter groſſer Guͤter keine 
Pacht⸗Leute ohne Mittel und zureichenhen 
Vermoͤgen erwehle. - 

34 will en geneval nicht. behaupten, daß 


Pucht · Lrute eben deshalbet, welln Mk vieles Ver⸗ 


mögen beſtizen, ihre Prineipale und teren Güter 
mehr als andere bereichern werden. Dennoch 

aber. haben dergleichen wohthabende imd dabeh 
rechtſchafſene Pacht » Leute die Praͤſumtion vor’ 
ſich, daß felbige ihnen mit einen getingern und 
ſehr billigen Profit gnägen laffen, auch ben uns 
Feuchtbaren Fahren eher von ihrem Vermoͤgen et 


was zufehen, und bis auf gefegnete Jahre und“ 


Fünfftiged befferd Gluͤck, wegen "Belofmungen ih⸗ 
rer Muͤhwaltungen ſich gedulten, als ihre Prin⸗ 
eipale ſogleich mit Zurechnung aller Schäden in⸗ 
commediren. Nechſtdem bat ein Pachter, wel⸗ 
cher Verlag und Mittel hat, den Vortheil, daß 
er durch ſein Vermoͤgen die beſten Mutzungen de⸗ 
zer ihm anvertkantken Guter erzwingen, feine Vor⸗ 
räche aufbehalten; ımd bie Zeit des cheuerſten 
Werthes dererſelben erwarten fin: Was er hin⸗ 
wiederum von allen Vorraͤthen ſtlbſt ansäfchaffen 
nöchig hat, iſt er gleichfals zur wohzlfeikeſten Jeit 
in Qvanticaͤr vortaͤrhig zu erkauffen vermoͤgend, 
rd | und 


| 
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und wenn ein Pachter fowohl bey dem Verkauff 
feiner Vorraͤthe als Einkauff feiner Benoͤthigun⸗ 
gen auf groſſen Büsern der rechten Zeit ſich nutz⸗ 
barlich bedienen kan, ſo gewinnet ſelbiger vor ei⸗ 
nen andern, welcher aus Noth bey ermangelndem 
Verlag und terminlichen Pacht⸗Zahlung alles ſeil 
bieten muß, was er hat, und hinwiederum an⸗ 
dern darſenige, was er braucht, nach Gelegenheit 
gegen den hoͤchten Preis, um Credit zu gewin⸗ 
nen, annchmen muß, in einem Jahre mehr Bars 
heil, als letztere durch ale erſinnliche Bemühun, 
gen in dielen Jahren erzwingen /koͤmmen. Das 
Sprichwort: Mit Geld fey Geld zu verdienen, 
aſt bey keinerley Gewerbe fo gültig, und bochzy- 
ſhaͤtzen, als bey ber Land⸗Wirtſchafft. Es fan 


sin kluger Wirt fein Capital jaͤhrlich auf 20 und 


30 pro Cent nutzen, ohne einen Juden » Handel 
damit zu treiben. Ja er Pan vielmehr, wenn 
fe open zu Zei weten If, un don 
e zu Theil werden laflen, un 

noch Gchäge dabey einſammlen. Derer Bde 
genheisen aber, deren fich ein wohlhabender 
Haus +» Wirt auf groſſen Guͤtern chriſtlicher 
Weife zu feinem Reichthum bedienen koͤnne, werde 
ich durch eine befondere Abhanblung Lünfftig aus⸗ 
füßrlicher gehenden. - 


| dt ' ich nur, daß Verpachtern groſ⸗ 
fe Bike der Vortheil durch Erwehlung 
wohlhabender Pacht ⸗ Leute zuwachſe, Daß er 
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ſich derer verwilligeen und bedimgenen Pachts⸗ 
Conditionen verficherter und gewiſſer verfeßen 
koͤnnen, und Hingegen auch ein wohlhabender 
Pachter felbft von feinen Principalen, bey erzel⸗ 
genden vortheilhafften Gelegenheiten einige Nach⸗ 
fit und Credit zu erlangen wife, | 


Wie denn auch überhaupt ein ieder Pachter 
ſich dahin zu bemuͤhen hat, daß er von feinem 
Principalen die Bewilligung erhalte, nicht eben 
präcife zur Meß Zeit, fondern allenfald 4 Wochen 
nad iedem Termine, die Zahlung derer Pacht⸗ 
Gelder zu präfliren. Auch ein wohlhabender 
Pachter wird Öffterer ſehr incommodiret, wenn ee 
vor Ausgang derer Meſſen das volle Pacht ⸗ Gelb 
ſchaffen muß. Die Wollensund Mierg: Vic 
Käuffer, Getreyde⸗und Fiſchhaͤndler, und andere 
Eintäuffer, machen und erbentlich den beflen Hans 
del, wenn wir ihnen bie nach denen Meſſen Era 
dit geben koͤnen. Die Unter Pächter, welche 
unſere Pacht⸗Zahlungen completiren follen, findet 
man felten fo vıchtig, daß fle und zu gefehten Zeb 
ten contentiren folten, die Zinfen derer Untertha⸗ 
nen und dergleichen andere Einrichtungen Können 
auch mit denen Tagen nicht allezeit gezwungen 
werden. Ob nun wohl einem wohlhabenden 
Pachter möglich fallen fan, iederzeit einen Vers 
lag von ı biß 2000 rthl. in Händen zu haben, fo 
ponderiret man dennoch dabey, daß dergeflalt ein 
ziemliches Intereſſe verlohren gehe, ae 

’ 2 


| 
| 


h 
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aber gereichet einem Pachter zur gröften Beſchwer⸗ 
Vichkeit, und zu einem groffen Hazard, wenn ee 
auf dem Lande, in öfters ſchlecht verwaßrten und 
anfihern Wohnungen, vice Geld vorrärgig anf⸗ 
behalten ſoll, dahero denn Biefenigen Verpachter, 
welche befonders von dem Ertrag ihrer Güter le⸗ 
ben möffen, ihren Pacht / Leuten viele Avantage 
gönnen, und dabey ohne ihren. Schaden handeln _ 
koͤnnen, wenn fie wegen dererfenigen Pacht , Gehs 
der, welche ihnen zu enteathen fichen , ibren 
Macht Leuten noͤthigen Falls auf etliche Wochen 


Nachſicht verſtatten wollen, 


atens ein Verpachter, flat dee Praͤſtation nd 
thiger Bau > Reparaturen, von feinen 
"Pad leuten lieber ein gewiſſes und befone 
derd Geld/ Qvantum zum Zuſchuß nörkige 
Am ichtungen erfordern, 


Es entſtehen gemeiniglich die meiſten Verdruß⸗ 
lichkeiren zwiſchen Verpachtern und Pacht. Seuten 
daher, daß erſtere oͤffteret denen Pachtern ſolche 

Arrichtungen zumuthen, welche ihnen nicht zukom⸗ 
men, letztere hingegen, wenn fie boshafftig han⸗ 
bein wollen, alle kleine Beſchaͤdigungen, welche 
durch geringen Aufwand erhalten werden koͤnn⸗ 
ten, dergeſtalt negligiren, daß felbige zu einem 
Haupt » Bau gedeihen, und denen Verpachtern 
zur gröffeften Saft und Schaden gereichen müffen, 
& Fan alſo auf Gütern ‚deren Wefiger cnifer⸗ 

| | nes 
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net ſind, und ſich noͤthiger und oͤffterer Inſpection 
rer verpachteten Güter nicht unterziehen Finnen, 
ahne allen Verdruß gehandelt werden; wenn des 
zen Pacht Seute ſich in Bau « Sachen entweder 
überhaupt zu einem jährlichen Zuſchuß au Gelbe, 
ober doch zu einigen fpecifice und volllommen 
deutlich anzeigten Präftationen verſtehen, da denn 
letztern Falls von einen Pachter fer billig anver⸗ 
langet mich, daß felbiger auffer befondern Sturm⸗ 
und Wetter Schäden, welche in einem Jahre zig 
deteeminirted Geld » Dvantım überfleigen, die 
Dächer derer Wohn⸗ und Wirtſchaffts⸗Gebaͤude, 
Fenſter, Defen, Thuͤren und Thorwege in gleich 
mäßig gutem Etanke,. ale er felbige überfonumen 


‚bat, conferniren, und dergoſtalt wiederum unwans 


delbar übergeben folle. gegen gefchiehet eis 


yem Pachter zuviel, wenn felbiger bey meifläuffti- 
‚gen und groſſen Gütern alle und iede Reparatu⸗ 


ren, an Wänden, Mauern, Fußboden, auch wohl 
Luſt und Gartens Eshäuken, und dergleichen, ohne 
Ausnahme präfliren ſol. Die Confervarionen 
derer Wände, Mauern, Zußböden, u. f. w. wel 
cherley durch derer Pachter Berwaßrlofung und 
Muthwillen nicht deterioriret werden koͤnuen, ges 
hoͤren eigentlich vor Die Beſitzer derer Guͤter, und 
nicht dor diejenigen, welche nur derer Nutzungen 

über einen Uiberſchlag gemachet Haben, weldhe 

aht +» Summe von ihnen präflieet werden 
koͤnne. Dieſe Billigkeit erzeiget ſich gang nature 
lich, denn Fein Hancwirt, er ſey in feiner Kunſt 


— 


wotzen verſch. Dach Bidenguntzen guy 
To alt und erfahren, worden, als ex immer wolle, 
Ban errathen, mas eigentlich feine Pacht s Faber 
diber an dergleichen worfallenden Reparaturen fich 
mothwendig ergeigen werde, oder nicht. 
- Zudem .wenn: auch ein Pachter, alle Weitläuß 
wigfeit zu wermeiben, fid) uͤberhaupt mit feinen 
Principal auf eine gewife Summe Geldes, wie 
Doch des Pachters Aufwand bey nöthig vorfallen⸗ 
lenden Reparaturen jährlich fleigen folle, vergleichen 
wid; fo fan ihm doch, daß er theils unnäglich, theils 
untanglich dasjenige,tvad er an Ausgaben dergefiale 
zu praͤſtiren ſchuldig geweſen, und auch wircklich 
als verwendet, beſcheinigen kan, zu groſſer Laft 
and Verantwertung gereichen. Es lebet aber ein 
Pachter auſſer aller Verantwortung, wenn ſelbi⸗ 
ger ſeinem Principal ein gewiſſes Geld Luis 
fat aller Reparaturen zahlet, und die Diſpoſi⸗ 
sion demjelben anheim fellet, auf welcherley Art 
felbigee beſtens verwendet werden möge *. 
stens 
() Diefer Punct iſt bey denen DVerpachtungen «is 
ner der verdrießlichſten, wovor hier eingang ars 
tiger Vorſchlag gegeben wird, um biefelben am 
heſten faſſen. Sonſt aber find die Regeln 
oder Grund⸗Saͤtze, nach welchen derſelbe ein⸗ 
Feigee zu werden pfleget, ſehr verſchieden. 
n einigen Orten ſetzt man feſt: Der Pächter 
muß alle Reparaturen , die nicht eine gewiſſe 
&umme überfteigen, aus feinen Mitteln thun, 
gröffere Reparaturen aber, ohne Unterfchetd, ob 
durch Zufall,.ober nach und nach von bee 
Befchaffenheit ver Sache entfliehen, nicht ohne 
Bewilligung bed Verpachters und auf. deſſen 
Rechnung, Dirimenar ner nene Dass. anders 
u Vö . |; 


use vm ⸗partheyiſchẽ Erinnerungen 
wie: : Eins > Berpader- auf Gütern, deren 
& + Arten. ſolches verſtatten, ſeinen 
: Baden nicht nochwendig eine 6 ſaͤhris⸗ 
Pacht⸗ Zeit aufdringe. 
x. Eur Pachter, welcher ‚go offe: uub unbetamre 
Güter pachten wit, handelt ſehr kluͤglich, wenn 
er ihm bey Zulaffung derer Feld⸗Arten, 3 gewiß? 
ſe und 3 ungewiſſe Pacht⸗Jahre ſtipuliren fan! 
ein ſolcher wird auch unter folgenden Bedingun⸗ 
gen von iedem Beſitzer und Eigenthuͤmer groffew 
Güter dergleichen Einwilligung fehr leicht erhal: 
u koͤnnen, wenn er nemlich das Verſprechen 
* | nei 
FR vornchmen. Yn-andern Orten aber — :68 
> man alle, ober eimige, venigſtens bie Hanshals 
unge: ebäube bey dem Antritt. dem Pachter 
“.  "taxato, pretio, und der. Pachter muß fle auf feine 
J Koſten im Stand erhalten, folglich wieder taxa- 
vo zurucke geben, und was in der texte weniger 
herauskommt, erſehen. In ſolchem Ball muß 
er auch bey Haupt⸗ Bauen den Vorſchuß thun 
und erſt am Ende ber Pacht⸗Jahre nach Befin⸗ 
den ber Tu die Erfeßung erwarten. Ja man 
u —ã ihm wohl —— —AE 
I w: er n ie iro » DU 
BSturm und Seen ae und os will aus dies 
ſer cum taxatione dere enen Uibergabe eine 
wirckliche Zeit; Beraufferung und Translation 
des Eigentpums, machen, mithin die Rechts⸗ 
; res perit ſuo domino , anf ben Parhter 
x et. An andern Orten aber gehet man nicht 
. Ser if alfo noch ein Derfählag eines 
— wornach dieſer Punct eingerichtet wer⸗ 
Könnte: Doch die Sache Al noch ſehr ſtrei⸗ 
eu welches von biefen allen das _befte, und 
ent fe ODenn 


—— in wibehlen. vw 
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qt Contrgct annectinen willwie er nach 
Kauf erſterer 3 Jahre, auf :iedes derer den 
folgenden Jahre, bey ejnem groſſen Pacht, ied⸗ 
a >00 .sthl. Pacht Geldes, jährlich, um 24 
nach Gelegenheit vorfcheinender groſſer Avantay 
gen um 100 rifl.vermehrenwolle,dergeflnlt fan 
ah —— nenn 


ohne alles 
den. *, Es iſt —* auf — —— — 
neral amaurachen daß sin Pachter auf ein a 
rathzewohl, ihm bey unbelannten Guͤtern einen 
Iangwierigen Pacht zuwege bringe, vielmzehr wird 
von beyden Theilen- Etüglicher und nüslicher 
handelt, wen man weniger waget, und es. nd 
auf fo viele Probe: — läffer,! 
che ſowohl einen-mäßıg reichen Pachter bey groſ 
a Gütern vollkoaͤnmlich ruiniren, als auch ‚einen 
erpachter, bey nothzwendig fchlechten Wirt⸗ 
—— Bofgerungen, uf lange Zeit ſehr mißver⸗ 
guuͤgt machen koͤmen. Ein Pachter abet, wel 
cher in denenerften 3 Pacht⸗Jahren ſich vollkom⸗ 
men wohl, und in ÄAbantage befunden hat, wirß 
feine Berändemung firchen, fondern bey erlangter 
veiehheffener er taheung ihme zu⸗ 


es J: * Hase nee "in Breund verfehlebeng 
Zweifel ter iſt folchengeflalt nur (ehe 
Fe * gemi einen Pachter gr haben, der 


Pachter aber in 3 Yahren auch nicht im Stan⸗ 


bve fich einmahl recht einzurichten, oder gleich das 
* —— a —* rt ae 


ee —— — 





479. VII. Unpartheyiſche Erinnerungen - 
trauen, daß er nach 3 jährig giucklich gefährter 
Wirtſchafft, nachdem ihm alle Nutzungen und 
Vortheile vollömmlich bekannt worden, und er 
felbige durch‘ eigene Bemuͤhungen felbft vermehe 
rer hat, ein weit anfehnlicheres Pacht Geld oh⸗ 
ne Verluſt auf nächfte Pacht Yapreiwerdesahlen 
- Binnen.” Doch halte ichben aller Pachtnehmung 
vor hoͤchſt rathſam, daß man ohne Bedingungen 
‚Wegen: folgender Pacht⸗ Jahre, lediglich auf 3 
feinen Contract eingehe, ed ſen denn daß: ein 
achter gewiſſer Abſichten halber, laͤnger zu con⸗ 
tinuiren abgehalten werde. Auſſerdem wird ein 
Padıer, weicher ſich beſtaͤndig wie einen. Seein 
on einem Ort zum andern mwälgen laͤſſet, faff 
fchwerlicher reich werden, als ein Stein unmög. 
Lich dergeſtalt beraſen ka. 
SGtens Ein Verpachter ſeinem Pachter den 
Dienſt⸗und Geſinde⸗Zwang nebſt einigen 
NJagden uͤberlaſſe. | j Ä 
Bey groſſen Gütern urtheile ich, aus oben 
angeführten Urſachen ſchlechterdings, daßein Ber . 
fißer ihme Beine Pacht⸗Leute von geringim Stans 
de, fondern von einiger Diftinction und Fäbigfeie 
zu erwehlen unumgänglich nöthig habe. Wenn 
nun dergleichen Pachter ifr Handwerk vollkom⸗ 
‚men verſtehen, und: uͤbrigens vernünftig zu’ le⸗ 
ben wiffen, ſo ift ihnen dergleichen Gewalt um 
ſoviel nuͤtzlicher amuvertrauen, als daburch ein 
Herr des mehrern verſichert leben kan, daß ſeine 
Jura vollkoͤmmlicher beobachtet, und nicht viel⸗ 
mehr im Gegentheil vielmahlen durch Negligen⸗ 
re derer Gerichts · Directorum, oder men teen 


PL} 
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wegen verſch. Pachts ⸗Bedingungen. 47x 
VEitfernung durch nicht ſchleunige Huͤlffe, oder 
auch andere Weitlaͤufftigkeiten und unnoͤthige 
Koften, die Pachter ſelbſt verdrießlich und muͤde 
gemachet werden, die Herrſchafftliche Jura mit 


torgfältigfter Aecurateſſe zu ninititeniren, :dahere . 


denm auch anzurathen iſt, daß ein Berpachten, 
wenn felbiger feinen Pachter vor gnungſam ver 
ſtaͤndig und rechtſchaffen erachter,. demfelben die 
Inſpection derer Gerichte vollkoͤmmlich anvertrane, 
ihme über vorbehalte, daß ſolche Beguͤnſtigung, 
wenn’ Pachter ſich derfelben nmißbrauchen, und 
dergeſtalt zu erheblichen Klagen, Anlaß geben 
werde, ſobald ennulliret, und aufgehoben werden 
Sole. Es iſt ein unbeſchreiblicher Nachtheil vor 
einen Pachter, wenn ſelbiger bey Erttfermung ſei⸗ 
nes Principalen der Diſeretien des Gerichts⸗ 
Directoris unterworſſen leben ſoll, und keine Lin» 
ordnungen, welche derſelbe einſchleichen laͤſſet, cor⸗ 
rigiren darf *. Da muß ein Pachter denjenigen 
Gerichts⸗Directoerem, welcher ungewiſſenhafft 
und intereßirt handeln will, faſt anbeten, oder 
ſech ihme zu dienen, gaͤntzlich aufopffern, und ſel⸗ 
Gigen halb ernaͤhren, wenn er nicht alles erſinn⸗ 
lichen s von ſelbigem gewaͤrtig ſeyn wilk 
Gg3 — Balb 


Jedoch, da vornehme und ſolche Leute, wie hier 

befſchrieben werden, unter denen Paͤchtern ſehr 

rar ſind, ſo meinen einige, es ſey in dem Fall 

der Entfernung des Principals und: wenn mar 

den Pächter wit zur Juin ziehet, ſehr gun, . 

wenn zwiſchen Diefem und ben Berichts : Dires 

etoreigleihhfam eine Art einer Controulle etabli⸗ 

vet, mithin weder des einen nach des andern 
Diſcretion alles aͤberlaſſen werde. 


are VI Anpartheyiſche Rtimuruagen 


Maſd wird ein Pachter bey feinem- Hrineipale 
ainſchuldig angegeben, und in aller Wirtichafft ge⸗ 


sadek, da Hoch die Rechtsgelehrten Herxen ge- 
weiniglich in. ber Wirtſchaffts⸗Wiſſenſchafft ſehr 
unerfahran und ungelehrt find: Bald wisd denen 
Anterthaͤnigen Bauern ſelhſt an Handen gegeben, 
wie fie ihrem Pachter imgebuͤhrlich begegnen, und 
abe feine Wirtſchafft ſchwer und verdrießlich 
aachen ſollen: Vald ordnet man zur Gaat-und 
Erndeenigeit. Gerichts⸗ Täge an, um dadurch des 
gen Unterthanen eine Gelegenheit zu Verabſaͤu⸗ 
mung derer nörhigfien Wirtſchaffts Dienſie 





on Handen zugeben. Ferner aber und haupt, 
Hohlich, ſcheuet ein un affter Gerichts⸗ 
Director lein ungerechtes Verfahren, wenn ex 





weiß, daß die Uncerthanen ihre Herrſchafft fe 
mobl wegen. deren Entfernung nicht angehen? 
nen, noch die Beſchaffenheit vorgehender Hände} 
hrem Pachter zur Uncerſuchung und Bergthun 
kannt machen duͤrffen. Ja es yerfolgen. viele: 
wahl ger. mie ſehr artigen und unbeſchreiblichen 
Erfindungen diejenigen, melde ſich derer Pach⸗ 
ar Berathung ‚bedienen, und verbieten denen 
Alterehaneu. bey harter Ahndung gang unge⸗ 
ſchtuet, daß felbige ihren Pachter in feiner Ge⸗ 
richte » Affaire um Berathung angehen „foflen. 
Dergeſt ait erſſehet man..die Möglichkeit, wie es 
gantz natürlich zugehe daß durch das Verfahren 
vieler Herren Geri deren Prin⸗ 
Apale antfernet find, arme dinterthanen gänzlich 
merviret, und ohne den. Schuß ihrer Principa⸗ 
Len quf sie apanigrliche uud Siechrährgitnlee — 
rer are ., AM 








| 


| 


wyegemnerſch Pachts / BSedinguzen UF 
amin;pes merden. föimen, Deswegen, koͤnnen 
——— * ihnen den Nochtheil vor gan ger 
wWiß Felbit. wuegnen ‚soenn fie erfahren, daß die 
Jura igrer Güter geſchwaͤchet, ihre Dienfte ver⸗ 
zingert, und alle Gelegengeit zu Irrungen und 
each ualifchen een rigen em gegeben werte 
Sin Director ſchuldig daslenige 
was —8 —S Herrſchafftlicher Juriug 


gereichen kan, ex ofhrig ee wi 
r 


Do aber-ben Entfernung feiner Pringipalen.hiete 
zu ‚nötigen, wern-niche ein. Pachter gnugſam 
binlängliche Autorität uͤberkomwen hat, ſich derer 
Derrſchafftlichen Aurium ungefcpeuet . ** 
men, und ſtat der Herrſchafft den Gexichts⸗Do 
rectorn gu feiner Schuldigkeit amuhalten 
Moth wendig muͤſſen proceſſualiſche Weitlaͤufftig/ 
Seiten uud Irrungen erfolgen, weilen es unſirt⸗ 
tig mitzbarer vor die Herren Gerichta Directge 


ees iſt, ihre Herrſchafften und en dr den —* 


Jelbſt zu werleiten, als dererſelben 
des kuͤrtzeſten Weges ex oflicio und —* in 
Rrlopuung zu mointeniten. — 


6 
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Rathritt von Heinrich winreun * 


bels Einleitu r Haushal 
oder Land⸗M ira ve 


Ir · haben von Diefem mitlichen Budhe,woek 
hes der ua FE Sammlungen an 


‘ 





474 I: Nachr von Doͤbels Kinleituntz 
ißo noch unter dee Preffe hat, und auf inſtehen⸗ 
de Oſter⸗Meſſe fertig wird, unfere Sefer zum Vor⸗ 
and benachrichtigen, und denenfelben den Imhalt 
davon vorlegen wollen. Wir hun ſolches mit 
deſto geöfferem Vergnuͤgen, weil die Abſicht faſt 
burchgaͤngig auf die Prarin zielet, und hin und 
wieder viel ſchoͤne practiſche Anmerckungen eng 
haͤlt, weiche denen Land⸗Wirten um ſoviel nuͤtzli⸗ 
Her und dienlicher ſeyn koͤnnen, da es ſchemet, 
daß das mehreſte aus eigener Erfahrung des Herrn 
Verfaſſers gefloſſen. Wie er denn nicht fuͤr Ge⸗ 
lehrte, ſondern für den Land⸗ und Ackers⸗Mann 
geſchrieben zu haben, ſich erklaͤret, als fuͤr welche 
letztere auch die Schreibart eingerichtet worden, 
maſſen ſelbige plan und dentlich, und ohne redne⸗ 
riſchen Schmuck. Was die Einrichtung dieſes 
brauchbaren Buches anlanget, fo iſt daſſelbe in Ca⸗ 
itel und dieſe wieder in Paragraphos oder kleine 
Abſchnitte eingetheilet, und nachdem der Herr Ver⸗ 
aſſer feinen Landwirt belehret, wie er ſeine Aecker, 
eider, Wieſen, Gaͤrten ze. ſowohl zu rechter Zeit, 
als auch mit den wenigſten Koſten, oder mit der 
Yeichteften Muͤhe und Arbeit. gehörig beftellen, an 
bauen, und die daher -einkefammlete Früchte mie 
feinem; beiten Vortheile zu Mugen bringen koͤnne 
und folle; fo fuͤget er demfelben noch eine nuͤtzliche 
Haus⸗Apothecke Hinzu, darinme viele Kränterund 
urgeln nach ihrer Befchaffenheit und Wirckun⸗ 
gen, desgleichen die von wilden Thieren, Vögeln und 
Bifchen zus Artzney dienliche Sachen, nebſt vielen an⸗ 
dern ſewohl zur menſchlichen Geſundheit, als * 


pe 


ziir Land⸗Wirtſchafft. 7 74 
Für Pferde, Rind⸗Schwein⸗und Schaf Vieh, und 
allergand bey ihnen vorfallende Senden und . 
Kranckheiten dienliche und bewaͤhrte Mittel bin 
fchrieben werden. 

Wir ſchreiten nunmehro zu der Exehlung des | 
Innhalts von dieſem beliebten Vuche jelöften: 
Henn in den erften Capitel von der Befchaffen« 
Heit und Erkenntniß des Erdbodens, deſſelben vier 
Verley "Arten: und wie ſolche zu erkennen, und im 


dem zweyten Capitel Yon verſchiedenen Nrtender 


Dimguig zur Verbefferung der Sefder gehandele 
worden; fo zeiget das deiste Capitel vom Pfluͤgen, 
Eger und Waltzen, wie dadurch die Felder gehörig: 
zum Fruchteragen vorbereitet werden ſollen. 
Den den verſchiedenen Arten der Düngung wer⸗ 
den won dem Dünger oder Mi von Kind Big, 
Eſeln⸗Schaf · Scheine PfedesHüneund Taue 
ben⸗Miſt, deren Eigenſchafft und Mutzen, und wie 
der Miſt zu machen, gezeigt; fodenn vom Laub⸗unb 
Mon Dänger,dem Schlamm oder Moraſt aus den 
Teichen und Weyhern, von der Aſche ſonderlich der 
Seifſenſieder, der Kalck · Duͤngung, Miſte aus den 
Schlacht⸗Hoͤfen, dem Abgange vom Horne bey den 
Kamm: Machern, dem Salpeter, Geben Stein, 
Schmirl oder Piel, Steine, der Safg-Afche, deu 
Holtz⸗Erde als Dimgunge Ynsen gef gehandelt, und 
gewieſen, wie die Kalt Düngung zuzubereiten un 
ben den Feldern anzubringen. 
* Mach diefer Zubereitung der Aeder trifft man 
in den folgenden vom 4ten bis zu dem 3 oten Ca⸗ 


pitel an, die Vaſhedeacim er 


ark IX. Nachr. don DöbeleRinkgrung 
Selber und Arster zu bein find; felbige- werben: 


sicht nur befihrieben, ihre perſchiedene Arten, Mu⸗ 


gen in. der Haushaltung und fenften, auch wie. fol 
che zu behandeln, und worzu ein Landwirt ein 
and anders. nutzbarlich zu brauchen und anzuwen ⸗ 
den, angewieſen, wobeny viele ſchoͤne Anmerckungen 
eingefireuet werden. Wir wollen bie Uiberſchriff⸗ 


ren der Capitel nach einander · herſetzen: Es han⸗ 


deln Cap. 4 vom Winter⸗Weitzen, Cap. 5 yorıt 
Sommer ⸗Weitzen, Cap. 6 vom Dündel. oder 
Speltz, Eap, 7 vom Winter Roggen, Cap. 8 wons 
Sommer Moggen, Cap: 9. vom Duͤnckel⸗Weitzen, 


Corallen⸗Weitzen, ber muh Einforn genannt, das 


ı0te Cap. von der Gerſte, das 11te vom Tuͤrcki⸗ 
ſchen Weitzen, das 12te vom Hafer, das zte yon 
Erbfen,dad.ı.4 von Kechern, das ı stesan Wohnen, 
das ı 6ta:won. Wicken, das ı7te von den Sinfen, 
das Ste: on der Linfen⸗Derſte, das ı gie von der 


Bicken⸗erſte, das 2ote vom. Hierſen, das 2 ıre von 
Buchsichmeng; 


‚das zate som Sanarienfaamen, dad 

2 3te vom Schwaden/ has 2 4te vom Heide⸗Korn od. 
Buchweitzen, das 2 5te vom Winter⸗Ruͤheſagmen, 
Ind a ote vam Sonmer⸗Rauͤbeſaamen, das ꝛ 7te vom 
Doͤtter, das 2 gte vom Anis, dag 2ute nom Fenchel, 
das zote vom Kuͤmmel oder der Garbe, das 3 1te 
vom Waid, dad 32te von Sieben⸗Zeiten oder Fæ- 
num Grætum genannt, das 33te vom Saffran, 
das 34te vom Taback, das 35te vom Lein, das zott 
lich das 38ee vom Hollaͤndiſchen Klee. Den Be 
ſhluß macht das Zg1e Corcel wit einigen 
557 en⸗ 


Fo N 
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ehen-Speifen, weiche in den Feldern erbauet wer 
den. Hierauf weiter dag 40ſte Kapitel an, win 
ein Hopfengarten ober dir Hepfenbau anzulegen. 

Dieſem Unterricht vom Feldbau folget nunmep ° 
ro eine weitlaͤufftige Beſchreibang des Garten⸗ 
banes und derer darinne zw erzielenden Fruͤchte. 
Daher beblehret dag 41ſte Capitel den Landwirt 
won Beſtellung eines Kuͤchen⸗Gartens, dabey fin 
det man einen deutlichen Unterricht, wie mit dent 
Regolen za verfahren ſey.. Die in derglechen un⸗ 
gerichteten Kuͤchen ⸗ oder Kraͤtz⸗Garien zuerzeugen⸗ 
de Fruͤchte trifft man an in dem 42 ſten bis zum 
fen Capitel. Sieſtehen in:felgender Dong 
Das zafte Kapitel von Puſtinat⸗oder Paſternad⸗ 
Wurtzeln, das 43 ſte von Peterſlien⸗Wurttzoln un⸗ 
HPeterſilgen ober Peterlein, das 4 aſte von Moͤhren, 
Mohrruͤben eder gelben Rüben, das 45fle von ro⸗ 
then Rüden, das 48ſte von Zucker⸗Wurtzeln, 209 
are von Ziviebeln, Bollen oder Zibollen, dad 4 ge 
von Mehr Zwiebeln, das 49ſte von Sand) oder‘ 
Schnittlanch, dad softevam Knoblauch, dad zıfld 
von rottzen Boll, das ı 2ſte von Scharlotten · Iwie⸗ 
bein, dad. s ze von Rettigen und Rocriſſen, das 
safte vorn Sellery oder zußbınen Wegewart, das! 
$ yſte vem Meerrettig oder Krern, das söfte von 
weiſſen Ruͤben, dag 5 7ſte vom weiſſen ah. 
Ä Winter⸗Kohzl, Welſch⸗ and Blumen⸗Kohl, 


üben; und Kohtrabh, das guſte vom 


beaunen Kohhl, krauſerund auch Blau⸗ oder Grün’ 
Kohl genannt, das. 5 seven Sarten⸗Salliat sten: 


Sactus, das. og von Önbiein,- u. GN Ion 
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Kuͤrbifſen, Gurcken und Melenen, bad 62ſte von 
groſſen Bohnen, das o3ſte von Schminck⸗Vohnen, 
daB 6 aſte von. Zuder ⸗ und Stengel⸗Erbſen, das 
65ſte von Spargel⸗Schoten, das 66ſte von Erd⸗ 
Birnen, das 67 ſte von Erd⸗Aepfeln, das 6 gz ſte vom 
Meyeran oder Majoran, das Hofe von Thiymi⸗ 
an, das 7ofte von der Spiede, Spicanard oder 
Lavendel, das 7 ı fte vonder Salben, dad 7 2ſte vom 
Koͤrbel oder Kerbel, daß 73fte von der Kreffe, dag 
7aſte vom Spinat, das. 7sfte von Bafilien oder 
Baflulicken, das 76ftewom Löffel, Kraute,das 77fte 
yom Portulac. ober. Burkel, Kraute, bad 78fte 
yon Borragen, das 7ofle vom Pimpinell oder 
Bibinell, das goſte von der Rapuntzel, das 3 ı Re 
won der Dille, das gaſte von der Melde, das 8 3ſte 
vom Spaniſchen Pfeffer, das 84ſte vom Fenchel, 
das 85ſte vom. Anis, das göfle vom Kuͤmmel, oder 
Barbe, das 87ſte vom Schwars » Kuͤmmel, 
Bas gufte vom Senff, das 89ſte vom Iſop, aber 
Dfop, das gofte von der Raute, das 9 i ſte von bee 
Melifie, das gaftevon der Kraufemänge,das 9 3ſte 
von Carden⸗Benedieten, das guftevon Koßmaein, , 
das gyfte vom Pfeffer⸗Kraute, das goſte non den 
weifien und blauen Silien, und endlich handelt das 
Oſte Capitel vom Spargel ober Spargen und 
wie folcher anzulegen. _ oo. | 
Benyj dieſer Speeification muͤſſen wir noch er⸗ 
innern, daß hier einige Artickel unter den Kuͤchen⸗ 
Gewaͤchſen vorkommen, welche man ſchon oben 
unter den Feld⸗Fruͤchten angetroffen. Die Urſa⸗ 
Ge daven iſt aber, weiln ſolche ſowohl im Felde als 
in 


| 
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in den Gärten pflegen erzielet zu werben. Dieſer 
weitläufftigen Abhandlung von dem Kuͤchen⸗ar⸗ 
ten und denen barinne zu erzielenden Fruͤchten 
werden noch zum Veſchluß drey nörhige Capitel 
beugefüget, dad 98ſte, gafteund ıacke. In dem 
erſten geichiehet Bericht, wie die Miſt⸗Beete zu. 
machen und zu pflegen; in dem zweyten, wie dee 
Saamen von verfchiedenen Küchen-Beroächfen unb 
Kräutern zu erzeugen, und. in dem dritten, wie die 
Erd Flöhe zu vertreiben. | 
Nach beſtelltem Küchen» Garten fchreitet de 
Herr Verfaffer fors zum Baum Garten. Die 
fer teird in.g Capiteln abfolnire. Das roıfle 
Capitel ſtellet vor, wie ein Baum⸗Garten bequem⸗ 
lich anzulegen. Das 10ꝛ te, 10zte und 104te 


Capitel weiſen die Vortheile und Handgriffe bey 


dem Deuliren, Pfropfen und Ablactiren an, und 
das zoste,wieeinguted Baum Wache zu machen, 
das zoste, wie die Baͤume zu verfegen, und zu 
planten, daß fie gut wachfen und fort fommen, 
das 107te; wie die Bäume befonders zu pflegen 
find; den Schluß der Abhandlung vom Baum⸗ 
Garten machen im 108ten Eapiteldienliche Mit⸗ 
tel wider den Krebs, den Wurm und die Ameifen 
an den Bäumen. u 

Nach dieſem erblichet man im ıogten Capitel den 
Weinbau, wobey die Arbeiten in den Weinbergen fich 
Befinden, und im ı roten Gapitel bey folcher Gelegen⸗ 
beit außeriefene WeinsKünfte, ſowohl den Wein gut 
zu erhalten, al& auch ben verdorbenen wieder gu rech⸗ 
—— und allerhand Weine auzurichten, ans 
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as 1 i rte Gapitel haͤnbelt sn der Verbeſſteu | 
Wieſen nnd derfelben Nochwendigkeit 
n den folgenden Copiteln von 112 bis 123 wird . 
andwirt benachrichtiget, wie er durch Die Vieh⸗ 
t fich Vortheile fchaffer folle. In dem 112ten bie 
ıs/ten Eapiteln wird oon Pferden, Waul⸗Eiel⸗ 
Mavl-Zhieren, Rind Viehe, Schafen, Ziegen une | 
weinen; egm-ıgten bis 122ten Cgpitel von Cals⸗ · 
chen oder Trut⸗ Huͤnern, von Gaͤnſen. Enten, 
Hünern und Tauben gehandelt. Die Wartung 
flege der Btenen tm 123ften Capitel ift.weie | 
ftig und fchön- —— Bu 
as 12te Capitel zeiget/ wie allerhaud Arten Mich 
säften, daS 125ſte handelt vom Schlachten, Ein⸗ 
en und Käuchern. Das folgende weiſet, toie‘ 
fe vortheilhafft zu fieden. Im 127 und 1280em! 
gelehret, wie Branntewein zu breunen, und aller⸗ 
Branuteweine und Aqpavite zu: bereiten; im! 
Ren, alechanb A gu machen, im 1 30ſtenaller⸗ 
d Haus⸗Getraͤncke zu bereiten, als Obſi⸗Moſt und. 
ızıflen Meth zu machen. Das letzte und 132ſte 
itel bringt allerhand Kuͤnſte und Mittel, fo bey 


* —— —* — —— —— 
Coxrrigenda IHXXXIX Stk. 


en ZeUg, 
das Bein D ichen. An einer Stelle iſt auch 
* Mort ride — — fbden ann De 


and vertdirret. u 
im XL Stuͤck. 
ogfür Hundld ltey Kuͤhnholb. 
X Zu - > 


Seipziger 





con zum Land⸗und Stadt⸗ 
— ————— Policey · Finanz - und 
Kammer. - Wefan dienlichen Nachrichten, 
Anmerckungen, Begebenheiten, Verſüchen, Vor⸗ 
‚ fölieen, neuen und alten Anftaiten, Erfinduns 
m. * Kuͤuſien Wiſſ⸗ 
Wie auch 





von deuen in dieſen fo nüglichen Difeafhaf 
tan und. Uibunaen wohlverdienten Lenten. 


Zwey und Vierzigſtes Shi, 





Leipzig, 
Bey Earl kudwig Jacobi. 
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- IV, Anmerdung wegen der denen Land » Bütern 
ſchädlichen und nachtbeiligen Anrichtung gröffer 
kuſt⸗ und Kraͤtz⸗ Gärten, und borgegen vortheils 
haffteret Nutzung derer Baͤum⸗ und Obſt⸗ Edrs 

en vbP· 507 


V. Vom Einfluß des Monds in die Gewaͤchſe und 
vom Meßhlthau, als zweyen Aſylis ignorantiæ bey 
der Gaͤrtnerey und dem Ackerbau 9.524 


VI. Nachricht von Schrifften und Erfindungen p-569 
Yo: Nachricht von des D. Joh. Colbatcha, Kitters 
und Mitgliedes des koͤniglichen Großbritanniſchen 


Coſllegil Medici, Diſſertation von ber Miſtel, als ein 
BRMittel wider die fallende Sucht "N 
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Sortfegung der 9. 473 im 41 Stuͤck ab: 
. gebrochenen‘ unparteyifchen Erins 
‚nerungen vom Pachten und Ders 
pachten | 


Geehrter Leſer! 


N. | | Zu 
> Jeſe ſchönen Anmerckungen eines Adli⸗ 

8 chen erfahrnen Landwirts find c. Lbip 
RS, der Erklärung des Satzes: 


— ein — er Pachter ben 
ienſt⸗ und jwang nebft ein 
en em 8 igen Jag⸗ 


oßgehrocen worden. Es wurde zulehe von der 
ſchaͤblichen Verwickelung der Herrfihefften, Um 
—— und der — in aller hand Proceſſe, 
elt, welche zum oͤfftern von denen Ge⸗ 
6. Directoren deranlaſſet wuͤrden. Sie kun⸗ 
te damals nicht * — — Ken 
eenun e folget enn es faͤhret 
jeher ah 
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484 1 Sortſetzung der Erinnerungen 
Gs nehmen zwar viele dererſelben (nemlich de 
rer Gerichts⸗Directoren) offtmals zu einem herr⸗ 
lich anſcheinenden Prætext, als ob Pachter durch 
ungebuͤhrliche Wirtſchafft und Capricen, derglei⸗ 
her Weitlaͤufftigkeiten lediglich veranlaſſet härten: 
Wer aber unparteyiſch handeln und urtheilen 
will, wird den Ungrund der Sachen alsbald fin, 
den, und geftehen muͤſſen, daß vorerft Untertha⸗ 
nen folcher Gürer, woſelbſt gewiſſenhafften Pach⸗ 
tern die Direction derer Gerichte anvertrauet iſt, 
ſo wol niemalen in eigenen Angelegenheiten derer 
Unterthanen, wovon kein Pachter, er ſey wer er 
wolle, profitiren fan, Wehe geſchehen, noch weni⸗ 
ger herufchafftliche Jura, teelche denen Pachtern 
währender ihrer Pacht⸗Zeit in Anfchlag gebracht, 
und zu Theilwerden follen, negligiree und nachlaͤſ⸗ 
fig aus intereßirten Abfichten verabſaͤumet werben 
koͤnnen. Bielmehr wird ein Pachter ihm bey ans 
vertraueter Gerichts⸗Beſorgung groffe Autorität 
zumege bringen, und felbige, wenn er reblich ges 
finnet ift, zu feiner Principalen Interelle lediglich 
anwenden. Ein ſolcher iſt im Stande, eined ie 
den Unterthanen Vergehen, welches weder erheb⸗ 
lich, noch ex. lege publica ſtrafbar iſt, fo lange 
zu parboniren, alger überzeugt ift, daß ein Unter 
thaner inandere Wege ſich iedergeit gehorſam und 
unterthaͤnig bewieſen hat, und noch dergeſtalt er⸗ 
zeiget, hingegen weiß er auch einen ſolchen Suͤnder, 
ſo bald er ſich bey anderer Gelegenheit in ſeiner 
Schuldigkeit nachlaͤßig finden laͤſſet, ſolcher alten 
Schulden halber noͤthige Erinnerung zu Pe 
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felbigen im Zaum zu halten, and hu voͤthigen 
Falls allen Ernſt mit doppelter Empfindlichkeit 
fehen zu laſſen, ee wird aber letzterer Weitlaͤuff⸗ 
tigfeit des oͤfftern entbehren koͤnnen, und einen 
willigen Gehorſam in gerechtſamen Abforderun⸗ 
gen des mehrern befinden, ſo bald die, Untertha⸗ 
nen fi anderweitiger Verfuͤhrungen ader ge⸗ 
richtlichen Schutzes nicht gu verſehen, ſondern i 
ren Pachterern lediglich zu gehorſamen beſehl⸗ 
get worden ſind, dergeſtalt werden unter dieſen 
Gehorſam die hertſchafftlichen Jura voſlkoͤmmli⸗ 
cher mainteniret, auch. hiernechſt die Untertha⸗ 
nen, durch keinerley Verfuͤhrung, oder offter⸗ 
mahls ſelbſt durch gerichtliche Verleitungen zu 
Weitlaͤufftigkeiten und Unkeſten nicht veranlaſſet; 
kein Pachter wird ſeine ausgeſtellten ſchrifftlichen 
Verordnungen und Auflagen ſich bezahlen laſſen, 
dahingegen die Herren Gerichts⸗Directores ihnen, 
dergleichen Arbeit nicht allein wohl bezahlen, ſon⸗ 
dern auchgemeiniglich zu einer neuen Rubric ſchoͤ⸗ 
ner Acten und förmlicher Weitläufftigfeiten gerei⸗ 
chen laſſen. Ä 
So behaupte ih auch ferner, daß einem ges 
wiffenhafften Pachrer die Jagd⸗Berechti⸗ 
gung einigermaffen und in gewiſſen Schran⸗ 
- fen anjuvertrauen fen. | 
Ich wuͤrde aber wider alle Wirtſchaffts⸗Regeln 
unbeſcheidentlich handeln, wenn icheinem Princi- 
pal, weicher ein Liebhaber derer Jagd⸗Beluſti⸗ 
gungen ift, anrathen wolte, daß felbiger auch 
Faſanerien undalegehegre Reviere feinem Pady 
ZZ Hh 2 ter 


au 1 gorrſetʒ ungder Erinnerungen 
er anverwagen moͤchte Lediglich will ich nur als 
Far unumgänglich noͤhig anmercken, daß einem 
Pachter gIroſſer Guͤter die Haͤnde nicht gaͤntzlich 

Febunden, woch ſelbiger derer herrſchafftlichen 
agden halber dermaſſen eingeſchraͤnckt werben 
möge, daß er weder zu ſeiner Bewachung noch 
weht aber zu Abtreibung des feinen Feldern 
Ichaͤdlichen Wildpreis und Raub⸗Gevoͤgels ſich 
Liner Fliuten gebrauchen, noch auch ſeine neue 
Sadat, vder neu beſetzte Teiche vor ſchaͤdlicher Be⸗ 

raubung ſchuͤtzen durffte. Hiernechſt aber halte 
Ach auch einem Pächter: vor hoͤchſt zutraͤglich und 
nuͤtzlich; Wenn er ihme von jeirem Principalen die 
Jagdberechtigkeit auf denen unter den Pflug ge⸗ 
triebenen Und beſaamten ſaͤmtlichen Feldern pri- 
vative zuwege bringen kan. Es geſchiehet nicht 
allein zu eines Pachtern groͤſten Chagrin, ſondern 
auch hoͤchſt nachtheiligem Schaden, wenn er ſehen 
und einpfinden maß, daß. feine durch viele Sorg⸗ 
falt wohlbeſtellten Felder, nach dem offtermahls 
boshafftigen Velieben derer herrſchafftlichen Jaͤ⸗ 
ger, bey offener und naſſer Witterung zue Heroͤſt⸗ 
und Fruͤhlings⸗Zeit mit Mann und Hunden durch⸗ 
kneten, und viele Fruͤchte ſuͤndlich und ſchaͤndlich, 
eben ſo wohl als durch das wilde Vieh ungeſcheuet 
umgebracht werden duͤrffen Einen gleichen hoͤchſt 
erheblichen Nachtheil verurſachet auch bie über 
mäßige Hegung derer Faſanen, beſonders an fol 
her Deren, wo die Kreg: Gärten nahe anliegen. 
Kaum fan ein Pachter eine Sailat- Pflange vor 
biejelben erhalten, geſchweige denn, daß man von 
u denen 


som Pachten und Verpachton gar, 
denen noͤthigſten Garten⸗ Früchten einigen Gaa⸗ 
men ihme erzeugen, und unverſehrt behalten ſoltes 
Von demjenigen Schaden, welcher denen Feldun⸗ 
gen durch die Faſanen befkhieher:, da dieſe wilden: 
Huͤhner durch fcharren- und freſſen mehr denn 
zahme Hühner unıbeingen, will ich nicht weizläuffe 
tige Erinnerungen anführen, indem cin Pacrter 
allenfalls dem Plaifir feiner Principalen fo viel 
nachgeben, undderer Orten, wodie Faſanen am 
haͤuffigſten auftreffen,. deu 4ten Theil des Getrey⸗ 
der Saamens vor diefelben mehr ausſtreuen, auch 
yerfchmergen fan und muß, mern ihme einige 
Schock Getreydes durch dieſe Favoriten vernichtet 
werden fſelten. Doch es find viele Principalen, der⸗ 
gleichen ich mir auch ruͤhmen fan, ſo einſe hand und 
raifonable,. daßfie ihren Pachteren, durch uͤber⸗ 
mäßige Hegung deren Faſane, um fo viel weniger 
Eintrag und Schaden zufügen laſſen, als ſie 
felbſt bey dem übermäßigen Hegen derer dafanen, 
dererſelben koſtbare Winter⸗Fuͤtterung vor unnde 
thig und unnuͤtzlich, den Schaden ihrer Pachtere 
aber mitleidig, unzulaͤßig und unbillig anfehen, 
and das geringe Jazd⸗Flaiſir. denenjenigen Feld⸗ 
Mutzungen, welche reeller ſind, nachſetzen. Auf: 
Guͤtern, wo die hohen und Mitteljagden exerriret 
werden duͤrffen, wäre gantz unverautwortlich, wenn 
ein Herr das Wild zum Schaden ſeiner PachteLeu⸗ 
te dergeſtalt hegen wolte, daß ſelbigen auch das Ab⸗ 
treiben mit Hunden oder anderer Beſchuͤtzung ſei⸗ 
ner befnamten Felder unterfagt und benommen. 
ſeyn folte, da im By: auch. nicht angerathen 
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werben Ban, daß dergleichen hohe und Mitteljag⸗ 
den denen Pachteren verfiattet werden möchten, 
. maffen ein Gut, wenn ſolches mit hohen Jagden 
beliehen iſt, gar Teiche durch -intereßirte Pacht 
Leute dergeftale ungebithrlich genutzet und berau⸗ 
bet werben kan, daß einem Beſitzer daher, weder 
Mugen noch Piaifir auf viele folgende - “jahre 
übrig bleiber. Zr a 


tens Ein Berpachter feinem Pachter'wegen 
des nörhigen Brenn. Molges Fein . unge, 
meſſenes, fondern determinirted Deputat⸗ 
Holtz bewillige. | | 


Ein rechefehaffener und redlicher Pachter wird 
zwar auch bey ungemeflener Holtz⸗Reichung, was 
an ihm iſt, allermoͤglichſt gute Menage sreiben, 
auch ſein Geſinde darzu anhalten, daß durch lie⸗ 
derliche Holz ⸗ Verſchwendung feinem Principalen 
Bein Nachtheil erzeiget werde. Er wird auch fer⸗ 
ner bey ſolcher Bewilligung ihme ſelbſt beſcheiden, 
daß ſo wohl aller Verkauff herrſchafftlichen Hol⸗ 
zes gaͤntzlich und ſchlechterdings ihme unterſagt, 


als auch alles Holtz⸗ Commerce, nebſt allem An⸗ 


kauff fremder Holtz⸗Vorraͤthe (welcher ihme zwar 
anderergeſtalt bey denen maͤßigen Winter⸗Mona⸗ 
ten wegen nahe anliegender Staͤdte, und voll koͤmm⸗ 
licherer Nutzung ſeines Zug/Viehes gereichen koͤn⸗ 

te) verboten werden muͤſſe. Dennoch aber wird 


ein Verpachter ben folcher Wirefchafft viel hazar- . 


diren, und bey undeterminirter Holgreichung grofs 


fen Verluſt gewahr werden, welches ein icher Pa 
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licher Pächter felbft, nicht wird in Abrede ſeyn koͤn⸗ 
nen. Denn fein Pachter, er fenfobeforgt, ale er 
immer wolle,wisd dag heutigen Tages fall gang uns’ 
baͤndige Geſinde dahin nöthigen. koͤnnen, daß ſel⸗ 


bige durch behoͤrige Holtz⸗Menage das herrſchafft⸗ 


liche Intereſſe vollkommen twahrnegme, beſon⸗ 
ders wenn demſelben bekannt werden. muß, daß. 
dem Pachter felbit vor fein Particulier durch ihre 
verſchwenberiſche Wirtfehaffe Fein Schaden zur 
wachſen fönne. Man finder ben ſolcher freyen. 
Wirtſchafft gemeiniglich, daß.das Scheit⸗Holtz 
unjerſchnitten indie Defen geworffen, das Reiß⸗ 
Holtz wenig zu rathe gehalten, umd nur die beſten 
Kloͤppel daraus zum Verbrennen angewendet, kein 
Stochholtz des beſchwerlichen Rottens halber, 
zur Mensge verwendet wird; Uibrigens aber wird 
das Gefinde eher bey groſſer Stuben⸗Hitze die Fen⸗ 
ſter aufſperren, als fich bequemen, das unnüße 
Feuer ausgehen zu laſſen, und neuerlich ſelbiges 
zur nörhigen Zeit wiederum durch einige Bemuͤ⸗ 
hung anzuzimden. So kan ein Hauswirt auch: 
nicht gnugſam vermehren , daß fein Geſinde, wenn 
ſelbiges auch zu vechter Zeit zum Bettgehen anges 


teiehen worden, nicht um Mitternacht wieberum: . 


aufſtehet, und die gantze Macht über muthwilli⸗ 
gen Gelades halber vieles Hola confumire. De 
kan fein Pächter gnug fteaffen und fchelten, das. 

Geſinde bleibt einmahl bey der tollen Einbildung,: 
daß ihrem Pachter das Holt nichts Fofte, deßhal⸗ 


ber habe fich felbiger auch darum wenig zu bekuͤm ⸗ 
mern, und ſein Syke in nicht fo boͤs gemey⸗ 
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net. Endlich aber giebt es auch ſelbſt Pacht⸗Leute, 
weelche bey ſolchem wohlfeilen Holtz⸗Preiſe viele 
Stuben nñuͤtze heitzen, Camin⸗Feuer taͤglich anzuͤn⸗ 
den, und in ihren Küchen ein verſchwenderiſches u. 
beſtaͤndiges Feuer ohne alle Menage halten laſſen. 
Es pflegen dergleichen Herren das Holtz⸗Arbeiter⸗ 
Lohn ſelbſt zu ſparen, und laſſen das lange ungeſpelte 
und ungeſchnittene Klaffter⸗Holtz fo wohl in groſ⸗ 
fen Defen, als befonders !in ihren Kuͤchen auf⸗ 
werffen. Sie laſſen feinDfen und Kuͤchen ⸗Holt 
zu rechter Zeit ſchlagen, und duͤrre werden, ſon⸗ 
dern verbrennen durch ſolche Verabſaͤumung und 
Menage mehr als doppelt ſaviel gruͤnes Holtz wel⸗ 
ches zum Waͤrmen Hauffenweiſe verthan, und bey 
verdoppelter Conſumtion kaum den Nutzen her⸗ 
vor bringet, welcher durch Verwendung halb fe 
vielen trederien Holtzes hätte gewonnen werben 
Pörmen. Ja es muß beyfolcher Wirtſchafft man 
cher Baum, welcher entweder knorrig erwachſen, 
und nicht gut ſpalten will, oder bereits etwas faul 
und verſtockt worden iſt, beſonders aber bey er⸗ 
mangelnden Unterthanen⸗Dienſten, von denen ent⸗ 
legenſten Heiden, durch des Pachters Hof · Geſchirr 
angefahren werden ſoll, vollends verfaulen ober 
entwendet werden, ehe ein ungewiſſenhaffter Pach⸗ 
ter des herrſchafftlichen Intereſſe halber einige 
Verſaͤumniß feiner Affairen deranlaſſet, und behoͤ⸗ 
rige Menage zu treffen bemuͤhet iſt. 

Daghero denn allen Verpachtern anzurathen 
iſt daß ſelbige ihren Pacht⸗ Leuten das behoͤrig⸗ noͤthi⸗ 
ge Brau⸗ Darr⸗Brenn⸗ Back⸗ Ziegel’ und Für 
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uum'Purheeiumd Verpathtch · I 4. 
——ä Biere riefen 
Schocken determinirlich verficheen,; ” 
—— denen Pachteren entrichten, * | 
auſſer denen beniemten Deputaten feinerley Hoktz/ 
es beſtehe in Wind /Bruͤchen, halb verfaulten 
Staͤmmen, alten Bau «Salt oder worinnen cd 
immer wolle, verabfolgen baſſen. Doch ar cin ein 

Verpachter billig Urſack· nach dem Pachts⸗An⸗ 


fchlage wohl zu überlegen, wie viel Holtz byga " _ 


ter unbangefchlagener. —— ⸗Mutzung 
nen Pacht⸗ Leuten zu bewilligen noͤthig ſey. Z. E. 
Wenn ein Herr fein Brauweſen auf den ſaͤhrli⸗ 
hen Mutzen gewiſſer Gebraͤude Bieres/ die Ziegel⸗ 
Scheunen auf gewiſſe jährliche Ziegel⸗Braͤnde 
n.f.w. determiniret, auch die Pacht⸗Zahlungen 
nach ſolchen benannten. Avınragen regulitet hat 
So muͤſſen auch die zu ſolcher in re gebrach⸗ 
ten Wi t erforderlichen Holtz⸗ Wo 
denen Pachtern hinlaͤnglich wid denen 
felben —* in Jahren, da dergleichen Brau⸗ 
und Ziegel⸗Nutzung u. ſe w. nicht gewonnen wern 
den kan, nichts verkuͤrtzet werben. Eo iſt bereite 
ein Ungküdver. einen Pachter, wenn felbiger die 
Brau ⸗und Ziegel⸗Nutzung nicht nach Laut feinen 
Pacht⸗Anſchlages genieſſen kan; beſonders aber 
auch bey ſolchen cenangeinden Bugungen keines 
Pacht « Remiſſes fa} zu gettoͤſten, ſondern allen 
Werbuf alleine tragen fell und muß. Dabere 
wuͤrde es hoͤchſt unbillig —— wenn einem Pach⸗ 
ser beyſolchen ermangelnden Pachts⸗ Natzungen 
sche fee ſahen mr ade ſon fi, berer 
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ermangelnden Pachts⸗ Nuttzungen halber, durch 
ben Verkauff des zu ſeinem Schaden dergeſtalt er⸗ 
er Deputat⸗Holtzes, ſich zu einiger Ergoͤtz⸗ 
Uüchkeit zn erholen. Wie denn auch Verpachtere 

en ſehr wohl gefallen laſſen und zufrieden ſeyn 
koͤnnen, wenn ihre Pachter durch allerley Holtz⸗ 


Menage oder durch die Zufriedenheit ſchlechterer 


Bequemlichkeit ihnen et..:8 Holtz erſparen, und 
daher einige Einnahme ihnen zuwege bringen, zu⸗ 
mahlen wenn dem ohnerachtet Pachtere von ihren 
Principalen wenigere Holtz⸗Liefſerungen zum jaͤhr⸗ 
lichen Deputat erhalten, als. vorhin bey Verwal⸗ 
tung und beſter Adminiſtration ihrer Guͤter in kei⸗ 
nem Jahre zureichend geweſen iſt. Solte aber ein 
Verpachter ſeinen ungewiſſenhafften Pachteren 
ſolchen Holtz⸗Verkauffes halber eine ungebuͤhrli⸗ 
che Wirtſchafft zutrauen, und ſich daher nachthei⸗ 


ligen Unterſchleiffes beſorgen, fo kan ich billigee 


maſſen nicht anders. rathen, als daß Verpachtere 
ihren Pacht⸗Leuten die Verſicherung geben mögen, 
daß denenſelben der Werth des durch Mangel nutz⸗ 
barer Wirtſchafft erſparten, und durch gute Me- 
. age uͤbrig gelaſſenen jährlichen Deputat⸗Holtzes 
. zu Theil werden, ober, fo viel deſſen Betrag aus⸗ 
machet, bey Zahlung derer Pacht⸗Gelder, in Zu 
rechnung als baares Geld: angenommen merden 
folle, welcher geſtalt alle Billigkeit beobachtet, 
und allem beforgenden Unterſchleiff vorgebenget 

werden Fan. J 
gtens Fin Verpachter feinen gewiſſenhafften 
Pacht» Leuten wegen vorfallender unum⸗ 
J *. gaͤnglich 


\ 
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gaͤnglich nöthiger Bau, Affairen bie Dire- 
Eon überlafle, und den Pachter nicht mie 
capricieufen und ihnen felbft foftbaren Bau⸗ 
Inſpectoren beläftige. 


. &8 wird zwar Fein gewiſſenhaffter Pachter an⸗ 
verlangen, daß ihme die Bau⸗Direction fremder 
und in Pacht habender Güter feines Nutzens hal 
"ber anvertraueciwerden möge, denn ed fehler auf 
groffen Gütern feinem Pachter an überflüßigen 
Wirtſchaffts⸗Sorgen, welchener bey vollfonme- 
ner Beobachtung feines Interefle niemghlen nach 
Erforderung gewachfen iſt: unterdeffen werden 
Doch dergleichen Pachtere, welche es mit ihren 
Principalen gut mennen, dergleichen ihnen anbe⸗ 
fohlene Bemühungen willig übernehmen, wenn 
felbige in Erwegung ziehen, wie x ihren 
Principalen ein faft unvermeidlicher Betrug, ale 
ihnen felbft der Verdruß erfpgret werde, daß 
durch befondere Bau⸗Inſpeltores, theils nachläfe 
fig und denen Wirtſchaffts⸗Verrichtungen offt- 
malen ſchaͤdlich und nachtheilig gehandelt werden 

nne. Ä 

. Gemeiniglich laſſen dergleichen Ban Infpekto- 
res ihnen nur diejenigen Affairen angelegen feyn, 
welche zu ihrer Herren Plaifir gereichen, und ver⸗ 
wenden dahin alles Geld, welches von ihren Prin- 
eipalen zu denen jährlich « noͤthigen Reparaturen 
deſtiniret worden iſt. Dieſes lediglich deßhalber, 
damit fie ihren Herrſchafften ſich gefällig erzeigen, 
denen Pachteren hingegen bey ihren Principalen 

einen 


/ 
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einen Unwillen zuwege bringen mögen , wenn fel- 
bige unumgänglich nötßiger Reparaturen halber 
öfftere Klage zu führen ſich genoͤthiget ſehen. Da 
muͤſſen vielmahlen die Dächer auf denen Scheuren, 
Korn- Böden und Vieh. Stäflen eher einfaulen, 
derer Pachtere Vorraͤthe ſchadhafft werten, oder 
wohl gar verderben, eher man 10 oder 20 Rthlr. 
zu groſſem und erheblichen Nutzen und derer Ge 
baude befter Conlervation verwendet. | Dielmeße 
geben dergfeichen Leute offtermahle durch negli⸗ 
girte Reparaturen recht mit Muthwillen Anlaß, 
und fehen gern , daß dergleichen Gebäude einge, 
bien, damit felbige ſo wohl ihre Kuͤnſte fehen laſſen, 
ben dent euer Aufbau dererfelben profitiren, unb 
beftändige Gelegenheiten erfehen lafjen mögen, wie 
man ihrer bey vorfcheinenden wichtigen und noͤthi⸗ 
gen Ban Affairen nicht entbehren koͤnne. Die 
kleinen Reparaturen werffen gemeiniglich nicht viel 
ab, weilmberen Berechnungen weit genauer era« 
miniret werden, als immermehr nıdgfich iſt, 
daß dergleichen Defectirung bey weitläufftigen 
Bau⸗Affairen wahrgenommen werben eönne. Der 
gleichen Leute fehägen ihnen vor einen groflen 
Ruhm, wenn durds ihre Direktion ein neues 
Gebaͤude zuwege gebracht worden, welches aller 
Welt Approhation finder, weshalber auch auf 
keine Menage geſehen wird, wenn es nur herrlich 
us; ausfiehet, damit ihnen dadurch nur ein’ groß 
ſes Lob zuwege gebracht werben möge: Denjeni⸗ 
gen Herrnwill ich loben, welcher ſich ruͤhmen und 
behaupton. Ban, daß er bey wichtigen groffen * 
weſen 
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weſen ben. Betrug feiner. ungetreuen Bau⸗ Inſpe 
&oren vollkommen zu evitiren wiſſe und verſtehe. 
Von denen Arten derer vorkommenden Betruͤge⸗ 
reyen ungewiſſenhaffter Bau⸗Directorum will ich 
bey anderer Geleaenbeit weitlaͤufftiger handeln. 
Hier will ich nur gedencken, daß felbige einem Pach⸗ 
ter cben fo viel und noch mehr Schaden zufügen 
£önnen, als diejenigen ungewiſſenhafften Gerichte, . 
Direltores, denen, die Pachtere nichts befehlen 
dürften, wovon ich oben weitlänfftigere Erinne⸗ 
tung bar habe. Sind beydes Paxhter und 
Dau«infpeltor ald ungerechte Haushalter gute 
Freunde, fo find deren Prineipale doppelt betro⸗ 
gen ‚indem beyde dergeſtalt ohne ihren Profit nicht 
wirtſchafften und in Einigkeit beſtehen werden. 
So baldaber der Pachter den Bau⸗Inſpeltorem 
verrathen, und ſeiner Principalen Mutzen beob⸗ 
achten will, fo muß der Pachter darunter leiden, 
und alle Hinderungen alsdenn in Sachen gewahr 
werden, wodurch feine Wirtfchafft der Billigkeit 
nach befördert werden koͤnte undfoite. Die aller 
noͤthigſten und nuͤtzlichſten Anrichtungen muͤſſen 
unter kahlen Entſchuldigungen Anſtand leiden, 
wenn gleich alle GetreydeVorraͤthe in der. Scheu⸗ 
zen und. auf den Bödenverfaulen, und das Vieh 
in denen Ställen erfrieren, oder ander bergleicher 
Schäden erfolgen. folsen. Wenn aber ja folche 
unumgaͤnglich nöchige Anrichtungen endlich auf 
herrſchafftliche Erinnerungen beſchehen muͤſſen, ſo 
werden ſelbige bis zur Saat⸗ oder Erndten⸗Zeit 
verſparet, damit doch dergeſtalt dem Pachter dern 
er⸗ 
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| Verabſaumung nöthiger Hof«Dienfte und andern 


Baubefchwerungen Tort und Hinderniß beſche⸗ 
ben, und felbiger genötigt werden ındge, den 


Ban» Gott anzubeten; Allermeiſt muß alfo ein 


gewifjenbaffter Pachter einen folchen Bau-Infpe 


ctori fpendiren, wenn er nicht mit ihm moitie ma⸗ 
chen will. Er muß ihn, wenn ſelbiger nur nicht zu Folz 
darzu iſt, wenigſtens zum Koftgänger annehmen, 


und ihm feine Complimente. dauern laſſen, daß 


nur diejenigen Anrichtungen, ohne Nachtheil bder 
Wirtſchafft zu rechter Zeit vorgenommen werden 
mögen, welche gaͤntzlich nicht entbehret werden 
koͤnnen. Um die uͤbrige Menage bey dem Bau⸗ 
weſen darff ſich ſelbiger dem ohnerachtet noch 
nicht bekuͤmmern, ſonſt iſt aller Handel umſenſt. 
Ich will bey dieſer Materie mich nicht weitlaͤuff⸗ 
tiger aufhalten, weilen ich ſonſt Händel bekom⸗ 
men möchte. Vlielmehr ſchreibe und behaupte ich, 
wie es nothwendig und nuͤtzlich ſey, daß man ſeine 
Guͤter entweder gar nicht verpachte, oder ſolche 
Pacht/Leute erwehle, denen man redliche Wirt⸗ 
ſchafft zutrauen koͤnne. Wenn letzteres getroffen 
iſt, ſo kan kein Verpachter kluͤglicher Handelt, als 
daß er aller weitern Unkoſten und des fremden 
Betruges erfpare, und feinem Pachter,, fo wie 
er ihme alle gute Wirtſchafft zurrauen muß, zw 
gleich auch ale Bau⸗Affairen uͤberlaſſe. | 
Ein Pachter, welcher auf Guͤtern fein Conto fin 
det, und fih raifonabler Verpachter rühnen 
Fan, muß rafend Handeln, wenn er nicht felbige 
von aller Depenfen abrathen, und moͤglichſtens 
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Soulagivin ‚. befonderd aber ſelbige nicht durch fol 
che gute Wirtſchafft dahin perfuadiren wollte/ daß 
man mit ihme auflange Jahre zufrieden feyn koͤn⸗ 
ne. Drey und ſechs Jahre machen noch feinen 
Pachter bey allen intereßisten Abſichten auf einem 
erpachteten Gute reich, wer alfo in denen erflern 
Jahren feine railoniable Wirtfchafft gegen feinen 
Prindpal .von ſich fehen läffer, deme wird nicht 
allein der innhabende Pacht auf nechfte jahre 
nicht zu Theil werben; ſondern auch aller Credit 
verloren geben, wodurch er ihme auf andern 
Guͤtern durch Pachtnehmung billige Bortheile zu, 
wege bringen fönte. - So.fern alfo eine Herr 
fchafft fich wohl vorgeſehen bat und uͤberzeuget ift, 
baß ihre Pacht⸗Leute redlich und gewiſfenhafft ger 
finnet find, deſſen felbige durch den oben angera⸗ 
thenen Pachts⸗Accord auf erftere drey Proben 
Jahre des mehrern uͤberzeugt werden fönnen ; &o 


- werden felbigemeine Beratbung ihnen um fo viel 


mehr gefallen laſſen, wenn fie überlegen wollen, 
wie einemreblichen Pachter nothwendig alle weit, 
laͤufftige BawAffairen zur Laſt werben, ‚bey feiner 
Wirtſchafft ſtoͤren und hindern muͤſſen. Sch fan 


mir gar feine redlichen $eute vorftellig machen, 


welche ben gnugſamen Wirtſchaffts ⸗Sorgen, ihnen: 
zum Plaifir gereichen lafjen folten, wenn felbige auf 
fremden Gütern bauen , deßhalber Rechnungen 
führen, und unvermeiblichen Verdruß daher ge 
wärtig ſeyn muͤſſen. Müßiggänger möchten allen 
falls durch dergleichen. Suche divertiret werden. 
Ein Pater aber leidet nicht wenig, wenn er ns in 

- . er⸗ 
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dergleichen Haͤndel ohne Moth einmiſchen will. 
Vorerſt wird ſelbiger feine Principale wenig ver⸗ 
gaugen;, wenn er flat derer serfprochenen. Pacht⸗ 
Gelder, leere Zettul und Papiere, welche ihm 
bdoch ſein baares Geld und viele Maͤhe koſten, de⸗ 
nenſelben -öffteren und haͤuffig einſenden * 
Mechſtdem aber hindert ihn dergleichen an aller 
nuͤtzlichen Wirtſchafft, und verurſachet viele Uns 
erduung Sein Geſinde wird durch ſolche Gele⸗ 
genheit verfuͤhret, es wird zu Diebereyen und 

— Nachtheil —— 0 gesehen; Und was 
hilfft endlich einem Pachter, welcher gewiſſenhafft 
handelt, wenn er ihmealie —5 Commodität, 
alles Plaifir und ale Sihöngeiten auf fremden 
Guͤtern angerichtet Hat, deſſen allen er kaum fo 

lange zu genieffen, fich vor gewiß verfprechen fan, 
ats er mittnluſt und Sorgen und zu feinem eigenen 
Schaden zugebracht hat, ſelche anzurichten. Nie⸗ 
mahlen wird ein Pachter ſich weniger der beſtaͤndi⸗ 
gen Approbation feiner Principalen verſichern 
koͤnnen, als wenn er durch Beranlaflung unnuͤtzer 
Ausgaben ‚ feinen Priocipalen die verſicherten In⸗ 
wodenverfürgenwil. Dahero denn ein vernuͤnff⸗ 
tiger Pachter ſeinem Principal, welcher auch der 
groͤſte Stebhaber. von Bauen iſt, von allen berglei⸗ 
chen unnoͤthigen Depenſen ſo lange abrathen wirb, 
als feine Pacht⸗Jahre Danzer wein er en vor⸗ 
ſtellig machen kan daß er durch unverkuͤrtzte Pacht⸗ 
Zablungen ihme allſtets einen ı gehfiemn Draht gw 
ter Wein Fhnfis erwerben werde, 
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—— wig ich auch feinem Wirt anrathen 
Gap e Gebauden nach rumirte Güter pach⸗ 
ten möge, es fon beim, daß ſeibige vorhers pie 
Rog durfft vepntiret, und ihme kri guten wire⸗ 

Stande zu uͤbergeben — 5 — und 
wirklich dergeſtalt präftiret werden mliffen, aribde 
xde geſtalt leidet er entweder ſelbſt hun oben ar 
gtezeigie noͤchigſte Ermangelungen groſſen S 
—* * wenn er felbige remediren win, und da⸗ 
fwand und Zurechnungen flat des baaren 
—5 aan nu, 6 leidet befondet 

Verpachteren, welche: intereßirt ſind, 

lechterdings keine Verkͤrtzung i er Pacht⸗ 
se auch der unumgaͤnglichſten Nothdurſe 
— — 1 en wollen, deren Credit 
HR ve Abfichten eines redlichen 

wi habe * lt ſchlecht angewendet und 


eh a tenwit, deme rathe 
Ferner, F * Gaͤter pachten 
wis deren Eigenthums un entweder ſelbige 
KR —2 oͤder d en entfernetibas 
— und doerg | 
Ka angegangen ir befe — werden 
en te an man vieler 
‚sem Schu⸗ 
— — **— Biuig⸗ 
Be * * n und handeln/ wie ee 
jeder waiſonnadier —5 ex und * 
haben vll, ui Id gu Bine By Entfer 
ng ® derer Berpaifere hingegen ungut 
amml. garıs St, Si 
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demeiniglich ein ſchlechtes Sehoctſal iu gewarten 
entweder ſchlechten Danck, unzehlige Sorgen und 
Bemuͤhungen umſonſt, oder den Soupgon inter⸗ 
eßirter Abſichten, ben alledem, mas rechtſchaffen 
and redlicher Uiberlegung, unumgaͤnglicher Mothe 
durfft halber unternommen werden muß. Wie 
wviele Alfaixen leiden nicht den Anſtand, daß ıyay 
vorhero an entlegene Orte Beticht erſtatten, und 
Reſolution erwarten kan. Wenn man bahero oe 
ze ſolche Sicherheit, unumgaͤnglicher Norgönchit 
halber in Bau» Affairen etwas veranſtalten muß, 

fo hat man Verantwortung. Laͤſſet man aber duch 

Verabſaumung gröffere Schäden erfolgen, ſo wird 
man fich des mehrern den Worwurff nicht. gnug⸗ 
ſam beobachteten Vorſorge und euforderlicher gu 
ser Wirtſchafft zugiegen, welcherley nachtheilig 
Urtheil bey liederlicher Bau ⸗Wirtſchafft nackten 
big auch von denenjenigen allen gefaͤllet werden 

muß, welchen bie Umſtuͤnde derer Pachtere, und 
deren eingeſchraͤnckte Wirtſchafft nicht beka 
and bahero ihnen nicht einbilden koͤnnen, daß fo 
che Ermangelungen von denen Principalen nicht 
wagelaflen, ſondern lediglich ang Nachlaͤßigkeit und 

:Commodität derer Pachtere unterlaffen und ver 
abſaͤumet werden. Dahero denn. einen Pachter 

eine ſchandbare Renomme dergeſtalt unſchuldiger 
Weiſe zugebracht werden kaa. 
Meine Verrichtungen verſtatten mir nicht, bey 
gegenwaͤrtiger Einſendung weitlaͤufftiger zu ſeyn 
dahero ich diejenigen Anmerckungen, welche nah, 

anfigen „oßumapgeblihen Gehangen, bet bie 
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Materie annoch beygebracht werden Gen auf 
kuͤnfftige Zeiten verſpare. Gegenwaͤrtig habe ich 
nur den duͤnſtigen Lefer dieſer Zeilen inſtaͤndigſt zu 
erſuchen Urſach, daß man meine Arbeit nicht nach 
denen Regeln gelehrter und galanter Schreib⸗Art 
deurtheilen, ſondern vielmehr wegen dererſenigen 
haͤuffigen Sorgen, welche mir bey weitlaͤufftigern 
Wirtſchaffts⸗Bemuͤhungen obliegen, alle darin⸗ 
nen eingefloſſene Fehler und Mängel pardoniren 
wolle. Meine ra ſoen Beytraͤge zu dieſen 
Sammlungen werden ohne alle andere Abſicht 
kediglich deshalber entworſſen und eingeſendet, das 
mit ich g welche wer —— und son 
mehrerer Erfahrung find, auch mehr Zeit habe 

ſhre erlangte lee Wiſſenſchafft aller Welt ber 
kannt zn machen, zu gleicher Aufrichtigkeit auf 
muntern, und von denenfelben diejenigen vielen 
Wirtſchaffts⸗Vortheile, welche mir annoch erman⸗ 
geln, aus gleichen nuͤtzlichern Deyfrägen zu mei⸗ 
nem groͤſſern Vorthei erlernen, uͤbrigens Aber 
dem Bitten guter Freunde, weiche: mich angelegent- 
—— — obiger geringer Arbeit veran⸗ 
—— erſuchet en Sarisfattion präftiren 
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Sammlungen Gelegenheit und Anlaß, welche 
deswegen geäuffert worden, well Nu einge⸗ 
FAR an ſich recht ſchoͤne Arbeit nicht fo gleich eins 
geruͤcket, dagegen aber andere und zwar eine ſol⸗ 
he, die demfelben nicht nach feinem Geſchmack oder 
doch zu meitläufftig vorgekommen, vorgezagen 
worden. Wir find desivegen ein vor allemahl 
dank ergebenſt um Vergebung zu bitten genoͤthi⸗ 

et, wenn wir in dieſem Stuͤck keine beſondere, 
— eine allgemeine Gefaͤlligkeit erweifen, und 
Alfo noch vielmahl zu dergleichen Beſchwerden 
Anlaß geben muͤſſen, fo gerne wir auch ſolches 
vermeiden wolten Denn wie fertige dieſe 
Sammlungen nicht dor einen alein, und ſolte ed 
auch ein Goͤnner und Freitnd ſeyn, vor den wir die 
größte Hochachtung und Erkaͤnntlichkeit Due 
ten, fondeen vor wiefe und vielerley Leute aus. Und 
eben deswegen kan es wohl ſeyn, daß einem dieſes 
aid fees nicht nach ſeinem Geſchuack oder nicht 
”) nuͤtzlich oder zu weitlaͤufftig vorkommie, was vie⸗ 
Ken andern 2: noͤchig, nüglich und nicht zu weit⸗ 
läuffeig iſt. Es kan auch noch leichter *5 
daß ein Verfaſſer glaube, feine Arbeit 9 noͤthi⸗ 
ger, nühlicher und nach feinem und anderer ih⸗ 
rem Geſchmack nicht zu mweitläufftig gerathen. 
Und wir Haben für uns richte Dagegen, Pur 
wiſſen wir, daß Andere von dem ifrigen eben fo 
denen, und folglich find wir nicht im Stande, eis 
nes eintzigen ſonſt ſehr werthen Goͤnners Urtheil 
gu folgen und andere. hintan zu ſegen. Ja wir 
möffen, ben aller Berbihölichliit, Biewis ner Fi 
. - es 
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föirbenen fehr angenehmen Beytrag und Vers 
ienſte ben diefen Sammlungen gegen viele Kon, 
auch dieſes bitten, daß man uns nicht mit Bezei⸗ 
gung eined Verdruſſes, wenn wir nicht alled mar 
then innen, wie man es haben will, und mit Bors 
ſchrifften zu verfchonen belieben wolle, weil mir 
ung in diefem Stuͤck unfere Freyheit vorbehalten 
gaben, am allerwenigſten aber glauben, dag wir 
uwillen verdienen, wenn wir nicht allen Vor⸗ 
ſchrifften folgen koͤnnen. Endlich fo muͤſſen wir 
auch noch dieſes anführen: Allen wichtigen und 
intereflanten Beytrag rücken wir nad) der Zeite 
Ordnung ein, mie ereinläufft, Woferne bannene 
ero ſchon viele und Altere Beytraͤge vorhanden 
d, wenn bergleichen neunte Beytrag ankommt, ſo 
koͤnnen wir nicht anders, als benfefben auf ferne 
zeit warten laflen. 


ul, 


Gendfpreiben von denen wahren Ur: 
farben Des Mutter⸗Korns und 
Brandes. | 

P, P. — 
Girerr aus der Erfahrung bekannt, daß die 
Gallaͤpffel an denen Eichen⸗Baͤumen, und 
die Knoten an denen Weiden⸗Baͤumen von einer 

Schlupf Xefpe, die Bramie Ener blafen, an denen 

Kirfh und Pflaumen Bäumen, einer Erbfe 

groß; voneinem andern Inſecte, die Knoten an 

Ji 3 denen 
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denen Spitzen derer Kien- Bäume yon eines 
Motten-Zliege, bie ſo genannten Weiden« Rofen 


an denen Weiden⸗Baͤumen, von einem Infekt, dag- 


Gewächfe andenen Eichen in Geſtalt einer Hopfe 
fen» Dolen, von einem Infekt, die ſo genanuten 
Zafchen, an PR Sa BORN von einem 
Inſect, und endlich anders zu geſchweigen, die 
Knoten an denen, ſonderlich weiſſen Roſen, bey 
welchen ein Aurora⸗farbenes Pulver oder Mehl 
zu befinden, benfalls von einem Infe&l verurſa⸗ 
het werden, mithin die Inſecta auf und in die Ve⸗ 
getabilien fo eine groſſe Wirfung haben, fa bin, 
bey Durchleſung des von Herrn M. Orten in die 
— Sammlungen Tom.2 pag. 863 ge⸗ 
rauchten Verſuchs, die wahren Lirfachen des 
Mutter⸗Korns und Brandes im Getreide zu ante 
decken, auf die Gedancken gerathen, ob nicht dag 
Mutter Korn und der Brand im Getreide, eben« 
- falls von Infeklis caufiret werde? Herr M. Ort 
giebt es zu, daß das Mutter⸗Korn, abfonderlich in 
berien Jahren gefundenmwerbe, da die Honig 
Zeopffen gemein wären: umd dieſes Fan auch die 
wahre Lirfache de8 Mutter⸗Korns fenn,indem die fo 
genaũten Honig⸗Tropffen, gleichwie der Mehl⸗Thau 
and Honig⸗Thau an denen Baͤumen aus nichts 
anders, als einem Angeſchmeiß von kleinen Inſe. 
&is beſtehen. Wennnun dieſe Inſetta die Aehren 
durchbohren, die zarte Textur des Valcyli zer⸗ 
reiſſen und den Safft an ſich ziehen oder eine Extra- 
valation deſſelben veranlaſſen, ſo kan dadurch das 
Monſtrum des Mutter⸗Korns hervergehtaw 
J er⸗ 


— 
| 


| 
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weiden, und haͤtre alſo der ſtarcke Wind, welchem 
Herr N. Des die Schuld giebt, keinen Theil dar⸗ 
an, wir ich denn gewiß; verficheen Can, ich is 
dein Mutter⸗Korne kleine rothe Minden gefunden, 
In denen Brand» Achren und unter denenſelben 
im Halm habe biefen Infekkis, wo nicht gar, doch 
. Faß gleiche ‚Maden Yefanden, ‚ und fänte dahero 
gar wohl ſeyn, daß piefes Infekt: die cauſa ei/ 

rinſees des Braubrs waͤro, Indem wenn —* 
bie Aehren durchnaget, dadurch eine Detravat 
tion und Faͤulung des Safftes, michin die Cor: 


ruption der Körner und Berwandehung derfelbet 


in einen fehwarken Staub, wie. es an denen Rod 
ſen Dtoͤcken in einen rethen geſchiehet, verutſ 
chet werden Tan, und in dieſer meiner Meinung 
werdo ich um ſo mehr geftaͤrcket, da 1) Herr Mr 
Drs, aus des Heren geheimden Raths Wolfen 
‚ Tratkar von wunderbarer Vermehrung des Gr⸗ 
treides, gar wohl behauptet, bag fein Thau den’ 
Brand verurſachen koͤnne, weildie Brand» Nehre 
in den Bälglein voͤllig vorhanden, ehe felbige beym 
: Schoffen des Halms zum Vorſchein kame; 2) ruͤh⸗ 
we der Brand auch nicht von verdorbenem Gaamen 
auſſer ber Erde het, wie denn Herr M. Det ſelbſt 
eigeue Experimenta, daß er von guten Koͤrnern 
Brand, und von ſchlechten Koͤrnern gut Getreide 
en anführt; 3) muͤßte der Nahrungs Safe 
dem Brand⸗Stocke anfänglich gut ſeyn, teil an 
——— —— 
und Schafft zur Aehre, fein Mangel eher 
nd wäre ae Er alsdenn erſt in 
2 


906 TIL ãindſchreiben von Linfachen 
Citealirios guhinders und verborken, wenn Gars 
ad Di Valnbercut werbn for, in welchen font 


fich fermireten,waͤre 
u * externa aachen pe eier 


om Corruptian entſtuͤnde. Da nun auch feine 
ank ma in der Erde — Pen 
R. Welfers und Deren M. 

ne ner Gen — 
ade Ges, unb wern die Erde .dawags 
Enid mine, dee gantze Stock vem Srande inft⸗ 
ect feon mühe; feiR gantz wahrſcheinlich, dah 
der Brand von nletkis, Baran die Ma⸗ 
chi en a ge 















De nach feinem Brand, in magern und nen 
aber deraleichen W 
nun der Kalck und Saltz eine ſarcke Daugung if, 
ud die Fruͤcht⸗ — teeihet,  fogche 
überlegen, icht dag ben Kalck verur⸗ 
—* fri —— es des Getreides. die ala 
en u Dicke rhen der Frucht· Dal⸗ 


⸗ 
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u — — 


des MNutter KRerne und Brandeo say 
men, wegen bed huͤuffigen eirenlirenden Gafftes 


abereiben und dadirch den Brand verhuͤten konne 
oder auch ob nicht dad Sal des Kalckes und Hoc 





Saltzes denen Infektia zuwider oder gar toͤrtlich 
ſey7 alſſtets brharrend ie " . 
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Unmerckung wegen der denen Lands 
Büren ſchadlichen und nachthelgen 


Anrichtumg groffer Liufi und kKrae⸗ 
—Aã — — — 
Autung derer Baͤum + un 
Obſt — * 


"Yejenigen Gateen · Amribeungen, welche 
D Koͤnigen, Fuͤrſten und andern roſſen Her⸗ 
sen helieben, und fo wohl zu dem Spiendeur ei⸗ 
ned landes, ald vornehmlich zur Mahrung und 


Unterhalt armer Landes⸗ Lintereganen gepeichen 


ren tige unter meine Veuerbeifung, Sediglich 
udn mine urter me x; ser g a 


‚ses IV. Daß Cuſt u Kraͤtz ⸗ Zaͤrten ſchablich, 


ſchreibe ich in gegenwaͤrtiger Abhanblung von dem 
Intereſſe ſolcher Privat-Perſonen, welche den 
Dlamen guter Hauswirte, bey unerlaubter und 
koſtbarer Garten⸗Vergnuͤgung dennoch behaups 
gen wollen. Bey Entwerffung diefer meiner aufr 
richtigen Gedancken, fan ichmir aber felbiten dag 
Prognofticon ftellen, daß die galante Welt meine 
geringe Arbeit vor ſehr unnüge halten und tadeln 
werde. Ich Fanaber als ein Oeconom, nach Er⸗ 
forderung dieſer Sammlung, hierzu Feine andere 
ala nach allgemeinem Vortheil eingerichtete oͤco⸗ 
nomiſche Beytraͤge einſenden. Und wenn ich mir 
uͤberhaupt einbilde, daß wenige derer Herren Ga⸗ 
lanteriſten dieſe ernſthafften Sammlungen zu ih⸗ 
rer Vergnuͤgung leſen duͤrfften; Als verhoffe ich 
auch, daß ich denenſelben mit meinen geringen 
Beytraͤgen Fein groffes Aergerniß anrichten; im 
Gegentheil abendiefenigen, welche den wahren oͤco⸗ 
nomiſchen Gehalt ieder Sachen ohne Affecten un⸗ 
ſchuldig beurtheilt zu ſehen verlangen, vielleicht 
des mehrern einiger maſſen oontentiren duͤrffte. 
Oh werde aber hierbey meiner mehrern Ver⸗ 
richtungen halber mich aller Kuͤrtze ohne beſondere 
Ordnung in dreyen Abtheilungen bedienen, und 
die vornehmlich erheblichſten Schaͤden, welche 
1) denen Waldungen, 
0) denen Seldern, und . . 
3) denen Vieh⸗Nutzungen 
U | durch 


. Satım+ und Obſt⸗ Gaͤrten aueh. I) 


durch Anrichtung und Conſervatian groſſer Luſt ⸗ 
und Kraͤtz⸗ Gärten entſtehen, ungebeucele a ‚ane 
zeigen, 


1) Die Schaͤden derer waldonben 
enttehen 

Durch den Aufbau und Confervariön derer 
Gärtner Bofnnngen und Gewaͤchs⸗ Käufer. 

Durch Reihung des denen Gärtnern rüchen 
Depufat: Holtzes. 

Daurch das Heitzen derer Gewichs⸗Haufer. 

Durch den Anbau derer Luſt⸗Haͤuſer und koſt⸗ 
barer Verzaͤunung derer uf, Gärten: | 

Durch Verwendung des beften jungen und ge⸗ 
funden Stangen/⸗Holtzes zu Pfälen und Garten⸗ 

ſpaliren. 

Durch Verwendung vielen Roͤhe · Holtes u 
dem gemeiniglich erforderlichen weitkäufffigen 
Waſſer «Bau derer Fontainen und anderer Bafı 
fer « Künfte uf. m. 

Endlich auh 

Durch die denen Wäldern fen faſt ſund⸗ 
fiche Beraubung des allerbeſten jungen Holtz⸗An⸗ 
— Aurichtung meitläufftiger Alleen ⸗ Waͤn⸗ 

e und Boſcagen. 

Es iſt das groͤſte Deſiderium unſeres Landes. 
daß wir denen Holtz⸗Verſchwendungen nicht mit 
gnugſaner Dorforge begegnen, und um fa 9— 

von mehr 


ses WV. DaßCuſt u Kraͤtz ⸗ Garten ſchablich, 


ſchreibe ich in gegenwaͤrtiger Abhanblung von dem 
ntereſſe ſolcher Privat⸗Perſonen, welche den 


Mamen guter Hauswirte, bey unerlaubter und 
koſtharer Garten⸗Vergnuͤgung dennoch behaup⸗ 


gen wollen. Bey Entwerffung dieſer meiner auf⸗ 
richtigen Gedanken, fan ich mir aber ſelbſten dag 
Prognofticon ftellen, daß die galante Welt meine 
geringe Arbeit vor fehr unnüge halten und tadeln 
werde. Ich fanaber ale ein Oeconom, nach Ers 
forderung diefer Sammlung, hierzu Feine audere 
als nach allgemeinem Vortheil eingerichtete oͤco⸗ 


nomiſche Beytraͤge einſenden. Und wenn ich mir 


uͤberhaupt einbilbe, daß wenige derer Herren Gar 
lanteriſten dieſe ernſthafften Sammlungen zu ih⸗ 
rer Vergnuͤgung leſen dürfften; Als verhoffe ich 
auch, daß ich denenſelben mit meinen geringen 
Beytraͤgen Fein groſſes Nergerniß anrichten; im 
Gegeniheil aben diejenigen, welche den wahren oͤco⸗ 


nomiſchen Gehalt ieder Sachen ohne Affeckten un⸗ 


ſchuldig beurtheilt zu hi verlangen, vieleicht 
des mehrern einiger maſſen oontentiren duͤrffte. 
Ich werde aber hierbey meiner mehren Ver⸗ 
richtungen halber mich aller Kuͤrtze ohne beſondere 
Ordnung in dreyen Abtheilungen bedienen, und 
die vornehmlich erheblichſten Schaͤden, welche 
) denen Waldungen, 
2) denen Feldern, und | 
3) denen Vieh⸗Nutzungen 
a diürch 
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buch Anrichtung und Gonfervatian groſſer Luſt⸗ 


und Kraͤtz⸗ Girten oeſtehen, ungeheuchelt a an⸗ 
zeigen. 


Die Schiom derer waldunten | 
mifiegen 

: Durch den Aufbau und Conlervatlon derer 
Sirmer Wobnungn und Gewaͤchs⸗ Haͤuſer. 

Durch Reichung des denen Goͤrtnern nöthigen 
Deputat⸗ Holtzes. 

Daurch das Heitzen derer Gewichs/ Hiuſer. 

Durhh den Anbau derer $uft- Fufer und koſt⸗ 
barer Verzaͤunung derer Luſt⸗Gaͤrten. | 

Durch Verwendung den beften jungen und ge. 
—* Stangen⸗ Holtzes zu Pfalen und Garten 

aliren. 

Durch Verwendung vielen Roͤhr⸗ Holtes F 
dem gemeiniglich erforderlichen weitlaͤufftigen 
Waſſer⸗Bau derer Fontainen und anderer Waßſ⸗ 


fee» Kuͤnſte u.f. m. 


Endlich auch 
Duurch die denen Waldern gen faſt finde 
fiche Beraubung des allerbeften jungen Holtz⸗An⸗ 
f uges zu Anrichtung weitlaͤufftiger Alleen ⸗ Waͤn⸗ 
e und Boſcagen. 
Es iſt das groͤſte Deſiderium aunſeres Landes. 
daß wir denen Holtz⸗Verſchwendungen nicht mit 
srugkan Vorſorge begegnen, und um ja 9— 


goIV.Daß Suſt u Keaͤs · Bitten chadlich, 


. meht ſandlich, wenn wirrethe muthwilige Sr 


legenheiten zum Umbringen derer Hoͤltzer hervor⸗ 
ſuchen, dergleichen durch das Ausrotten derer 
beſten und allergeſuͤndeſten Staͤmmgen junger 
Buͤchen ⸗ Erlen und andern dergleichen Laub⸗Hol⸗ 
ed, zu Anlegung folcher Aleen- Wände und 

— den geſchiehet. Da wird offtermabls ken 
liederlicher und unvorſichtiger Aushebung eines 
eintzigen Staͤmmgens ein groſſer Platz umwuͤh⸗ 
tet, und vieles — ſunges Holg 
burch læſion derer anliegenden Wurtzeln, welche 
emeiniglich entbloͤſſet fee bleiben, zum ver⸗ 

berren gebracht. Und an wie vielem Orten einer 
Heiden, werden nicht dergeſtalt faſt unzehlige 
Wuhlen und Gruben ober andere ſchaͤdliche Arbeit 
Angerichtee, ehe man zu einer eintzigen Boſcagen⸗ 
oder Alleen⸗Wand die erforderlichen geſchickteſten 
jungen Holy Stämme zuſammen bringet. Und 
mad hilfft endlich alles dieſes Berſetzen und 
Fortpflautzen zum Holtz · Bau? · Vorerd werden 
e loſtkare und denen Waldungen hoͤchſt ſchaͤd⸗ 

iche Anrichtungen offtermahls darch einem eine 
gigen Winter oder durch Verwahrloſung unver⸗ 
fländiger Gaͤrtner ruiniret, und gehen auf.-ein« 
mahlmeßr als taufend Staͤmme des allerſchoͤn⸗ 
ſten Holtzes verlohren, welche mit der Zeit in de⸗ 
zen Heiden vor unfere Nachkommen haͤtten er⸗ 
wachſen koͤnnen. Solchergeſtalt mir) die neue 
Wecroutirung berer angelegten Alleen⸗Waͤnde zum 
verdoppelten Schaden derer Heiden vorgenom⸗ 
men, und heutiges Tages muͤſſen fo our bie von 
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alten Zeiten angerichteten ÄAlleen /Wande auch 
lediglich derer neuen Moden halber virler Orten 
eingeriſſen und neuerlich angerichtet werden. Un⸗ 
ſere Vorfahren haben ſelbige gemeiniglich nach 
deren Fiſchbein ⸗Roͤcken des Frauenzimmers ih⸗ 
rer Zeit angelegt, Eher aber igp ber vermeht 
und verbefierte Fiſchbein⸗Rock einer gnaͤdigen 
Damen einen ſolchen Holy» Gewaͤchs weichen, 
oder daher Gefahr und Schaden leiden ſolte, fü 
wird dor ein geringeres Ungluͤck angefehen, wenn 
in kuͤnfftiger Welt Land und Leute dutch den Holtz⸗ 
Mangel ruiniret werden ſolten. | 

Wolte man aber endlich ala einen Nutzen fol 
dir Bände und. Bofcagen anführen, daß daher 
ebenfalls Holtz erbauet und getrieben würde, f6 
muß ich ſolches Vorgeben doch ſchlechterdings wis 
derlegen, und fo, wie allen bekanut iſt, ſagen, 
daß man durch den Zuwachs des Allten⸗Holtzes, 
welcher wider alle Natur alle Jahre dutch die 
Scheere gehindert, und ae nur halbjäheige 
oder jährige Reiſer abiviehft, keine andere Feuer 
Nutzung als kaum nur die Holtz⸗ Erferderung der 
* beit tlichen Rauch⸗ Cammern baburch be, 

titen ne 
BGexjeiniglich pfleget man zwar bey Anrichtung 
olcher Wände die Menage zu machen, daß man 

en eigenen Heiden Dergleichen junges Strauch, 
Holtz nicht beraubet, ſondern in denen koͤnigli⸗ 
chen Heiden die beſten Sorten aufſuchet, und ſich 
zus deren Erlangung nöchige Beguͤnſtigung zuwe⸗ 
te bringet Aber um ſo wich erheblichee wi 





21V. Daß Luſt·u Kraͤtz Gaͤrten ſchaͤdlich / 
baher einſtmahlen bee Holtz⸗Schaden, beſonders 
vor arme Leute und ſolche Wirte, welche ſelbſt 
kein Holtz beſitzen, und lediglich derer Vorrauͤ⸗ 
the Landesherrſchafftlicher Heiden ſich getroͤſten 
muͤſſen. Ber Edelmann, welcher dieſe Heiden 
hat ruiniren helffen, und felbften Aberflüßiges 
Dei befiget, leidet Bohrer feinen Schaden, fom 
dern es geniefien feine Nachkommen vielmehr den 
Vortheil, daB fie bey denen entbloͤſten Landes⸗ 
herrſchafftlichen Heiden igr Hol un fo viel theurer 
Ffſchaͤtzen und verfauffen koͤnnen. Es ift aber enf 
groſſes Unglüd vor ein Land, worimen bie Pri⸗ 
vat⸗Heiden groͤſſer find, ale Diefenigen, welche dent 
Landes Heren zugebören, und folglich dergeſtalt 
der Preis des Holzes von denen Privatis nad Ge ⸗ 
fallen gefleigere werden tan, - - — 
Was durch Wegnehmung ſolchen funzen 
Strauch⸗ Holges der Wild Bahn vor Scha⸗ 
ben zuwachſe, davon urtheilet Fem Oecoromus, 
Docs ift ed auch beffer und Hugbater, daß die wil⸗ 


den Schweine wenn felbige nethiendigzum-Plai- 


fir. eines Landes⸗ Herrn geheget werden muͤſſen, 
ihren Unterhale und Maſt in: denen Landesherr⸗ 
—— Wäldern finden, als bey Unfrucht⸗ 

rkeit dererſelben die Felder derer. Unterthanen 
des mehren beſchaͤdigen muͤſſen 


N) Die Schaͤden bey denen geldern 
entſtehen | on | 


Durch die zu denen Luſt/und KeatGͤrten r | 
.. ver⸗ 


* 
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verwenden noͤchige dielt Düngung, beſonders auf 
ſolchen Guͤtern, wo die Viehzucht geringe, die 
Felder mager, md ſo wohl Fuͤtterung als Streu 
_ermangeln.. a re en J 

Was ioſtet nicht ein erzwungenes Spargel 
Beet vor Dünger und guten Erdboden, und wie 
geringe iſt daher der Mugen auf folchen Gütern, 
wo die Fruchtbarkeit des Bodens, die Lage des 
Gartens, die rauhe Gegend und andere Hinde⸗ 
zungen, allen Aufwand vergeblich ſeyn laſſen, und 
kaum den Wirt mit magern Stengel beföftigen: 
So find andere viek Garken⸗Gewoͤchſe, welche 
noch kaum des Gaͤrtners Arbeit durch ihre Frucht be⸗ 
lohnen, geſchweige denn den za ihrem Fortkommen 
aufgewendeten Dünger und andre koſtbare Ver⸗ 
pflegung, nebſt einigen Boden⸗Zins hervor brina 
gen ſollten. Wenn man dahero ſolcher Orten, wo 
weitlaͤufftig groſſe Luſt⸗ und Kraͤtz ⸗Gaͤrten verpfle⸗ 
det werden, einen, oͤeenomiſchen Uiberſchlag mas 
cghen ſollte, auf wie hoch man den. Nutzen am Ger 
treide, durch den in ſolche Gaͤrten verwendeten 
Dünger hatte bringen, und wie hoch man darne⸗ 
ben, den Platz herer {at und Krag- Gärten, durch 
ordentliche GetreideVeſaamung oder. Wieſen⸗ 
Sutter haͤtte nutzen fönnen, und enblich die er ſpar⸗ 
sen übrigen Loͤhne und Ausgaben, in Gegen⸗Mech ⸗ 
nung bringen wollte, fa wuͤrde mancher. Herr ge⸗ 
wahr werben, daß ihme fein Garten «Blaifir den 
größten Tpeil ber Rereniien feiner. Guͤter unver⸗ 
. merdt. wegtenenmen, unb.. verlünget Gabe. 
Biele aber. bebtn; gemeisiglih. dacſenige a | 

W i 


nen 


| na IV. Daß tuſon Rras⸗Maeten fimkölich, 
am meiſten koſtet. Da 
— 5 Fre 38 


ſoicheviey Vergnuͤgung. Berner werden Denen Feb 
dern Shiten zügefüget,, durch die zur beſten und 
nd Bepellungs: Zeit veranlaſſende Ver⸗ 


en umd Abhaltung bes Geſtudes, auch Ders 
wenduug vieler nen⸗Frohnen. Da fragt 
Uen cin Herr, weichem das Garten» Plaifir zue 
NVaubt ⸗ Vergnuͤgung Bean, und lediglich ange 
begen iſt, —— Feld⸗Verrichtungen 
deshalber unterbleiben maͤſſen, wenn ſie nur ihre 
Gaͤrten dburch tägliche Amweifung ihres Geſindes 
und ihrer Unterthanen in Ordnung und verguſ⸗ 
geader Schoͤntzeit ergälten koͤnnen. Da geſchie⸗ 
zur Saat und Cendten · Zeit vielmahlen Durch) 
—— denen Geld Nutzungen 
einem en Dh ae ) eis die Guͤrten I 
ande ve der wahren Nutzung hach 
een Hoch ein gro ihre Nachtheil erfolget, 
| wenn Herrſchafften ihren Verwaltern die Aufſicht 
und Beobachtung derer Gaͤrcen⸗ Anrichtungen ale 
deren Haupt· Werck anbefehlen; wodurch Aufſeher 
——— der aliernnordentlichſten Wirt⸗ 
genoͤt werden, und alle 


—55*— * ans 
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Nufftigern Wirtfchaffte » Sorgen unter dem Deck⸗ 
Mantel herrſchafftl. Befehle bedienen dürffen. 
Soll aber das herrſchafftl. arten» Plaifiroßne fon, 
derbaren Nachtheil der andern nuͤtzlichen Wirt⸗ 
ſchafft beſtehen, und nicht eum damno emergente 
luerum ceſſans, in Rechnungs Ausgabe ver⸗ 
ſchrieben werden, fo ſetze man beſondere GartensIn- 
ſpectores, verordne beſondere Garten « Arbeiter, 
und leide durch keinerley Connexion, daß der koſt⸗ 
bare Aufwand derer Gaͤrten die uͤbrige gute und 
nutzbare Wirtſchafft derer Güter ſtoͤren moͤge. 
Gleicher Urſachen halber, wenn ein Herr den 
Mugen feiner Ouͤter vollkoͤmmlich erforſchen will, 
iſt noͤthig, daß ein ſolcher bey unfruchtbarem Gar⸗ 
sen-Doden, und wenn ſelbiger durch gute Erde 
verbeſſert, dieſe aber von entiegenen Orten herzu⸗ 
acholet, ingleichen wenn jährlich die Spatzier⸗ 
GSaͤnge durch frifchen Sand verneuert, oder ande, 
ve eitele Schoͤnheiten, Zierathen und Ermange⸗ 
lungen, angerichtet werden ſollen, ein oder mehrere 
beſondere Geaſchirre lediglich zu allen dergleichen vd, 
thigen Fuhren deſtinire, deren Erfordern in Aus, 
gabe befonderd verrechnen, nicht aber mitden Hof⸗ 
en eine vermengte Wirtfchaffe treiben 
\ la e | | © 
II) Die Schädenbeyder Vieh⸗ Vutzung 
entfgßen bey neu angelegten Luſt / und Kräg · Gaͤr⸗ 
‚sen, duch Wegnehmung und Beraubung derer 
beften und ben —e * ** pre 
Graſe⸗Plaͤße; Nothwendig muß man ⸗ 
Samml.42. St. Kt nad 
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nach ben ſolcher Beraubung des Futters auf benen 
Wieſen erholen, oder einen Theil des Biehtes gar 
abſchaffen. Letzteres aber wollen Die meiſten Her⸗ 
sen auch nicht gerne zulaſſen, ſondern bey ihren ver⸗ 
anlaſſeten Plaiſir dennoch auch den Namen guter 
Wirte beybehalten. Dergleichen Wirte fragen 
nichts darnach, wenn gleich ihr Vieh im Winter 
mehr als vorhin Hunger leiden ſoll, und weniger 
Mugen bringen kan, wenn ſie ſich nur der Zahl vie⸗ 
len Viehes, und eines groffen Stalles ruͤhmen 
koͤnnen. Es darf ihnen aber dahero auch nicht 
darauf ankommen, daß ſie ein oder zwey Maͤgde 
mehr an Lohn und Brodte halten. Denn wenn 
inan vorhero das Gras aus denen nahen Gaͤrten 
in die Vieh⸗ Ställe durch zwey Leute hat abbrin⸗ 
gen und tragen laſſen koͤnnen, fo muß man nachhero 
von denen vielmahls weit entlegenen und magern 
Wieſen dem verdoppelten Geſinde zum nothduͤrffti⸗ 
gen Beybringen Zeit und Weile laſſen. Balbd heiſt 
es duͤnne gewachſen, bald ſchwer los zu machen, 
bald übel auf Karren herzu zu bringen, und bry 
alledem, wenn die Kuͤhſtall⸗Nymphen aufdenen 
entferneten Wieſen nicht eines befondern Auffer 
— Muͤßiggaͤngers zu genuͤſſen haben, fo 
ndet ſich gemeiniglich bey denenfelben galanter Zus 
ſpruch ein, oder Die heiffen Tage machen felbige 
cqlaͤffrig, da muß als denn dad arme a 
dig darben, und halb Hunger leiden. 
vollends zu denen Abfchnitten derer Luft: Gärten, 
zu großen Mafen- Bänden, Terraſſen, und aR> 
Bern dergleichen Garten - Zierathen von denen Fin 
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ſen und Vieh; Trifften, die beſten Raſen in großer 
Menge ausgeſtochen werden muͤſſen, duͤrffte man 
auf ohnedem magern Gütern, woſelbſt die Guͤte 
des Bodens, ſolche Beraubung in vielen Jahren 
nicht erſetzen Fan, dieſe mit denen Raſen treibende 
Garten: Wirtſchafft nicht mit Unrecht Halb rafend 
heiſſen; und was dergleichen ſchlechte Folgerungen: 
mehr And, welche ein ieder Herr, wo nicht einfer 
hen, doch bey ermangelnden Einnahmen endlich 
ſattſam empfinden muß. Uiber dieſes fo wird 
echt wider alle Ratur gehandelt, wenn man bie 
Frucht barkeit des Bodens mit Verwendung vieler 
Koſten umbringen, toßten Sand aufführen, und 
fein grünes Graͤsgen dulten will. 
Ein ieder Menſch ſoll ſich zwar ben feiner Arbeit 
und Sorgen zulaͤßiger chriſtlicher Weiſe hinwieder⸗ 
am zu vergnuͤgen bemuͤhet leben, dahero denn de’ 
nenjenigen, weldyen ſchoͤne Bärten alleine zur Vers 
arligung gereichen, dergleichen nach ihrem Ver⸗ 
mögen und Stande anzurichten, und zu conſerviren, 
allerdings frey ſtehen muß, auch in ſolchen Schran⸗ 
ken dererſelben Pflegung nicht misbilliget werden 
far. Wenn aber ſolche Herren, welche ohne Affai⸗ 
ren leben, folglich nicht zur abwechfelnden Vergmů⸗ 
gung, ſondern bloß zum leeren Zeitvertreib und ſte⸗ 
ten Zeitverderben auf denen ererbten, und von ih⸗ 
ven Berfahren offtmahls ſauer erworbenen Gütern, 
meh and und Geld durch ſolche Anrichtungen um» 
Beingen, als fie Zeitlebend wieder zu erwerben 
nicht im Stande find, ihre Kinder dadurch ärmer 
machen, durch ſolche vergnügende Galanterien 
J Kk 2 meh⸗ 
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mehrern Zuſpruch ſich zuziehen, und eine Depenſe 
mit der andern haͤuffen; So hat man wohl Urſach, 
eine ſolche Wirtſchafft als ein Landesverderbliches 
Uibel zu tabeln, und die Wehrheit davon unge⸗ 
ſcheuet, und nach ungeheuchelter oͤconomiſcher Be⸗ 
urtheilung zu entdecken. 

Ich will hingegen auch nach Gelegenheit derer 
Land⸗Guͤter, die Anrichtung derer Kraͤtz Gaͤrten, 
wenn ſelbige nutzbarlich, und nicht lediglich und al⸗ 
lein zu Erzeugung koſtbarer Lecker⸗Viſſen, ver⸗ 
ſchwenderiſch angeleget und geheget werden, ſo ſehr 
nicht tadeln, auch gewiſſer Gegenden, woſelbſt 
mon den Dünger im Lliberfluß hat, und andere 
Avantagen findet, dererfelbigen gute Mutzungen 
einräumen, zumalen man Durch fruchtbare Kraͤtz⸗ 
Gärten , weldje. allen lliberfuß erzeugen, in Ber 
föfligung des Geſindes viele Menage gewinnen 
kan, «ein Hauswirt auch felbit vor ſich und feine 
Familie nethwendig und nugbarlich ſo viel Garten⸗ 
Land bauen muß, als er noͤthig hat, damit hier⸗ 
durch der groͤſſere Aufwand vieler Boten + Söhne 
- bey Herbeyſchaffung folcher Gurten» Waaren von 
entlegenen Orten menagirefwerden möge; Man 
muß aber nur erwägen, woſelbſt groͤſſere Gärten 
anzulegen, mehr nüglich als ſchaͤdlich ſey, bloß 
aber aus einem Vorurtheil ohne Uiberlegung verfi- 
cherter Vortheile nicht alles nothwendig befiten 
wollen, was man anderer Orten erſiehet. De 
nen $ufts Gärten hingegen muß ich nach meiner 
Sconomifchen Beurteilung ſchlechterdings ein ger 
ringeres Lob wiederfahren laſſen. Mich verguügee 

viel⸗ 
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vielmehr dasjenige, was bie Matı- ungezwungen, 
ſchoͤn und herrlich formiret hat. Eine durch Berg 
und Thal, Holtz und Waſſer, Wieſen und Feld 
untermengte Gegend, ein natuͤrlich ſchoͤner Pro⸗ 
ſpect, der wilde Geſang derer ſchoͤnſten Vogel und 
Nachtigallen, und andere dergleichen wohlfeile na⸗ 
tuͤrliche Herrlichkeiten, ſelbſt die. abwechlelnden 
Jahres « Zeiten, und die daher erzeugenden Abmwech- 
ſelungen der Natur , vermehren unfer unfehultiges 
Vergnuͤgen; Und alles diefed, wenn wir nicht nach 
Geutiger Diode eitel leben wollen, genieffen wir um⸗ 
ſonſt. Aber was haͤtten mirßige Herren zu thun, 
wenn ſie ihnen nicht bey ermangelnden nuͤtzlichen 
Bemuͤhungen vor ihr vieles uͤberfluͤßiges Geld ſo 
etwas angelegen ſeyn laſſen wolten, was ihnen 
Plaiſir machet? Wie viele hundert Merſchen find 
nicht durch Augenluſt dergeſtalt verblendet, daß ſie 
vor wenige Blumen⸗Zwiebeln groſſes Geld vers 
ſchwenden, und davor nichts als ein koſtbares An⸗ 
ſchauen ihnen zuwege bringen. Es bluͤhen viel⸗ 
mahls Blumen, auch ohne Geruch, das gantze 
Jahr uͤber kaum 3 Tage, welche mit unbeſchreib⸗ 
lichen Koſten zu und gebracht, und durch die koſt⸗ 
bareſte Wartung, noch kaum zu der halben Schoͤn⸗ 
heit, welche ſie in ihrem Vaterlande praͤſentiren, 
gebrxcht werden. Lieber wollte ich mir ſelbige von 
dem beſten Rünftlerdes Anfchauens balber um eis 
nen gleichfalls koſtbaren Werth mahlen laffen, und 
Dergleichen unmanbelbare und befländig bauernde 
Gemäplde, meinen verwößnten Augen zu aller 
Jahres⸗Zeit vorhalten, und dadurch ein Stuͤck Tas 
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peten in meinen Zimmer menagiren, als durch 
ſorgfaͤltige und koſtbare Bemuͤhungen deren Her⸗ 
beybringen und wandelbare Schoͤnheiten erwarten. 
Es deuchtet mich hierdey nicht anders ,. ald wenn ich 
Die Biefiger Sande durch Kunft und Geld erzwungene 
Drangen , oder Coffee⸗Fruͤchte denen Italiaͤniſchen 
"und Arabifchen Gewaͤchſen gleich ſchaͤtzen wollte. 
Wir erzeugen davon nur eine foftbare Figur, Ich 
vor meine Perfon liebe von ſolcher Gattung diejents 
gen Früchte, welche rechter Art, und nicht einer 
guten Sache. der koſtbareſten Erzeugung nach me 
aͤhnlich ſind. Wie vielmehr gluͤcklich wuͤrden ſich 
diejenigen Auslaͤnder, welchen wir ſolche Deli⸗ 
cateſſen abnehmen, ſchaͤtzen, wenn ſelbige vor eben 
den Preis, als wir vermoͤgend ſind, unſere Ge⸗ 
treide⸗ Früchte ihnen zuwege bringen koͤnnten. 
Leider aber 
Nitimur in vetitum, ſemper cupimusque 
negata. 
Livius ſchreibt: 
Initium turbandi ommia a fœmina ortum eſſe. 


Ich muß dieſem Heiden beypflichten, und will 
des mehrern glauben, daß der Urſprung koſtbarer 
Luſt⸗ und Blumen⸗Gaͤrten, ber verfügrerifchen 
Art des ſchoͤnen Geſchlechts gleichfalls lediglich zu⸗ 
zuſchreiben ſey. Denn wer braucht dererſelben 
Hervorbringen mehr als das Frauenzimmer? Wir 
beluſtigen und allenfalls durch das Anſchauen (ch 

ner Blumen und —— Si dad ſchoͤ⸗ 
ne Geſchlecht hingegen kan dererſelben Jruͤchte nicht 
ent⸗ 
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enfbeiren, es muß das ſchoͤnſte Bouquet bey härter 
ſter Winters » Zeit erzwungen werden, es koſte fel« 
biged was es wolle, doch es find viele des ſchoͤnen 
Geſchlechts bereits raifonnablee worden, und ha⸗ 
‚benangefangen, Blumen, welche ber Natur glei« 
hen, und von Menfchen » Händen gefertiget wor- 
ben find, imgleichen Werth zu halten. Diefe Bes 
liebungen Beifle ich zwar auch eitel, wenn aber das 
Frauenzimmer nothwendig tendelnmuß, foiftdiefe 
Invention deshalber mehr zu loben, weilen fie ars 
men $euten zur Nahrung dienet, und dergleichen 
Zierathe von guten Wirtinnen zu Sffterer Mutzung 
und Gebrauch conſerviret und aufbehalten werben 
koͤnnen. Vielleicht kommt das ſchoͤne Öefchlecht, 
welches die ſteten Aenderungen liebet, endlich auch 
‚aufmeine Gedancken, daß fie ihnen ſchoͤne Blu⸗ 
mens Bougvetee mablen lafien. Aber der ga 
lanten Welt iſt niche gut predigen, Flügen iſt es, 
wenn man fchweiget. \ 
So viel muß ich aber exofkcio economico noch 
mit einfliefien laffen, wie ed mir hoͤchſt fündlich an« 
fiheine, wenn wir aus denen entlegenften Gegen . 
den dergleichen Gewaͤchſe, welche unfer Sand gang 
unvollfommen erzwinget, mit unbefchreiblichen Kos 
fien herzu bringen laſſen. Ich rechne dergleichen 
Verſchwendung despalber unter die fündlichen Be⸗ 
gierden, weil wir gemeiniglich alles übrige Geld, 
fo wir ben unſerm nothwendigenlinserhalt erübrigen 
Finnen, dergeſtalt verwenden, und a deflein das 
bin trachten, darmit wir vor arme und nochlei« 
dende Menſchen nichts uͤbrig behalten moͤgen. Wie. 
Kk4 man⸗ 
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werden, wenn ein groſſer Herr einiger raren Zwie⸗ 


beln oder Blumen entrathen, und den dergeſtalt er⸗ 
ſparten wichtigen Aufwand zum noͤthigſten Be⸗ 


duͤrffen derer Armen anwenden wolte. | 


Alle dergleichen unfchuldige Gedanken und Ers 
innerungen gehören aber unter die pia defideria 
unſeres Landes; Es find felbige eher abgefaßt, ge⸗ 
ſagt und geſchrieben, als ſelbige befolget, und zu 
vortheilhaffter Ausuͤbung gebracht werden koͤnnen. 


Ich will mich dahero hierbey nicht aufhalten, ſon⸗ 


dern nach meinem Verſprechen meine Gedancken 
von dem erheblichen Nutzen derer Baum - und Obſt⸗ 
Gaͤrten, ſo wie dergleichen vortheilhaffter Nutzung 


48 


quten Hauswirten bereits gnuͤglich hekannt iſt, nach 
meiner Einſicht kuͤrtzlich zu vernehmen geben, 


Vorerſt iſt gnugſam bekannt, daß man in frucht⸗ 
baren Johren, wenn die Obſt⸗ Früchte im Menge 
erwachſen, durch dererſelben Einbringen und Er 
zengen viele Getreide⸗ Fruͤchte, welche in magern 
Obſt⸗Jahren dem Geſinde zur Zukoſt dienen, und 
gereichet werden müffen, erſparen könne. Hier⸗ 
naͤchſt wird fein Hauswirt in Abrede ſeyn, daß in 
trockenen Jahren, durch bie Beſchattung derer 
Obſt⸗Baͤume der Wachsthum derer Graſe⸗ 
Gaͤrten befördert; Ferner, daß die denen Baͤn⸗ 
men zugetheilte nugbare Düngung durch den vers 
boppelten Brass Wuchs dedanliegenden Gras und 
Raſen⸗Bodens erfeget, und zudem bie wenige und 
nörhige Wartung aller Ob» Bäume, durch * 
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abgeflorbeneund sum Fruchtbringen derer Bäume 
überflüßige und ſchaͤdlich erwachſene Holg, bey oh» 
nedem erfolgendem Holtz⸗Mangel reichlich belohnet 
werde, 


Des mehren aber fehen viele Hauswirte nicht 
ein, wie nußgbarlic es fey, wenn man an folchen 


- Herten, wo dad Wicfen Futter ermangelt, das 


£aub von guten Obit: ‘Bäumen zu rechter Zeit ein- 
ſammlen und introdene Behältniffe bringen laͤſſet. 
Dieſes dienet auf magern Gütern bey harter Win, 
ter Witterung flat des Kraut - und Ruͤben⸗Fut⸗ 
ters. Ja ich getraue mir zu behaupten, daß man 
bey gutem Einbringen Diefed Laubes, und wenn ge 
—F Ordnung in ſolcher Fuͤtterung gehalten wird, 

arıit einige Maſt anfänglich zu bewerckſtelligen, 
und dad Vieh mit werigerm Zuſatz guten Schro⸗ 
tes allermeift eben fo gut, ald durch gnuͤgliches Heu⸗ 
Butter fettmachen könne. 


Endlich dienen wohlangerichtete Dbft - Gärten 
ihren Befigern zu der allerunſchuldigſten Vergnuͤ⸗ 
gung; Man finder in wohlangelegten Obſt⸗Gaͤr⸗ 
ten die Obſt⸗Baͤume in der ſchoͤnſten Alleen⸗Ord⸗ 
nung gepflantzet, die Sorten des Obſtes ſo annehm⸗ 
lich rangiret, daß ſo wohl die verſchiedentlichen 
Arten dererſelben Laubes, als beſonders zur Fruͤh⸗ 
lings⸗Zeit deren untermengte Bluten, und end⸗ 
lich die Fruͤchte ſelbſt, welche fich vielerley Gattung 
gleichfals untermengt erzeigen, unfere unſchuldi⸗ 
gen Augen vollkoͤmmlich contentiren muͤſſen. Wie 
gluͤcklich wären wir, wenn wir und an ſolchem Ver⸗ 
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gnuͤgen, welches wir uns nicht allein umfonft, fon⸗ 
dern auch zu unſerm noch erheblichen Nutzen und 
Gewinnft zumege bringen , gnuͤgen laſſen wolten, 
Diefe Zufriedenheit aber Ban von unferer heutigen 
galanten Weit nicht verlanget, noch weniger aber 
erlanget werden. Wodurch folte man den Garten 
eines Edelmanns von denen Baum-Bütern diſtin⸗ 
guiren fönnen ? Unſere Häufer und Gärten muͤſſen 
nicht weniger ſchoͤn, herrlich und nach denen Mo⸗ 
den angerichtet feyn, ale wir ung felbft in unſern 
Kleidungen und übrigen Wefen präfentiren. Wir 
fhägen unfere Gluͤckſeligkeit nach der Groͤſſe 
menfchlicher Thorheiten, und ie koſtbarer wir leben, 
deſto reicher find wie geachtet. Wird gleich mane 
cher bey diefer galanten Philoſophie arm, fo vers 
gnůget ihn dennoch bey allem’ erfolgenderi Elend dad 
Andenden und die Erinnerung , groß gemefen zu 
ſeyn. Ich liebe aber, und lebe in alen Dingen, ſo 
viel möglich iſt, nach dem weiſen Ausſpruch unſe⸗ 

rer Alten: | 
Medium tenuere beati. 


V. 
Dom Einfluß des Monde in die Ge⸗ 
waͤchſe und vom Mehlthau, als 


zweyen Asylis ignorantiz bey Der 
Gaͤrtnerey und dem Ackerbau⸗ 


En Einfluß des Monde in den Wachsthum 
der Erdgewächfe har man von uralten Brian 
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ber geglaubet, wie davan unſere aͤlteſten Haushal⸗ 
rungs⸗ und Garten⸗Buͤcher zeugen, Es haben 
ſich aber in neuern Zeiten welche gefunden, die da⸗ 
wider geſchrieben und den Ungrund entdecket ha⸗ 


ben Der beruͤhmte de la Quintinie, welcher 


Dire&tor der Königl. Nutz BArten in Franckreich 
unten Ludewig XIV war, berufft ſich auf feine 
zöjährige Erfahrung, und verfichert bey feiner 
Ehre, daß es gantz vergebens fey, aufden Mond: 
wechſel zu fehen. Er will, da man ihn vor ei⸗ 
nen Betrüger halten mag, wenn man nicht fin 
den folte, daß alle Tage des Mond » Alterd von 
gleihem Erfolg find, man mag fäen, pflangen, 
pfropfen was man wil. Es ſtehet dieſes inder 


gers Cap. XXII der Reflexions fur Pagricuſture. 
Ein ſolch Zeugniß verdienet allen vernänfftis 
gen Benfall, und man ficher nicht, was dagegen 
mit Grunde eingewende werden koͤnnte, um es zu 

s find auch bereits 46 oder noch 
wohl mehr Jahre verfloſſen, daß dieſes gedruckt 
iſt, es hat ſich aber noch niemand erkuͤhnet, den 
Quintinie eines Betruges oͤffentlich zu beſchuldi⸗ 
gen, und uns eines andern durch unleugbare Pro⸗ 
ben zu uͤberfuͤhren. Nichts deſto weniger findet 
man unter Denen Barten » Siebhabern bie dato noch 
viele, welche von dem Einfluß des Monde was 
Balten, und die meilten Land⸗Leute bleiben von 
folchee Meinung eingenommen, wozu wohl das 
meiſte begtsägt, daß fie durch die Salender, auch 
fo gar durch folche, die mit Approbation tes 
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kommen, befländig darinne unterhalten, und beſtaͤr⸗ 
ket werden. Eine Wirckung davon zeigte ſich auf 
eine faſt laͤcherliche Weiſe noch bey ber letzten 
Mondfinſterniß den 25 Febr, Denn weil der Ca⸗ 
lender fagte, daß fie nach aſtrologiſchen Gruͤnden 
auf eine Beſchaͤdigung der Menfchen, der Vögel 
und der Fiſche ziele, fo kamen einige auf die Ges 
handen, daß alstenn etwa ein gifftiger Nebel 
fallen wärde, der Lufft und Waſſer verduͤrbe. 
Sie dreiteten dieſes im ganken Kreife hier herum 
aus, und brachten eine folche Furcht unter die 
Leute, daß fi viele Tags vorher mit Waſſer vor 
ihr Haus verſahen, und die Brunnen zudeckten, 
damit der Gifft nicht herein koͤnnte, auch ſelbigen 
Tages ihr Vieh im Stalle lieſſen, und alſo ihre Ars. 
beit verfäumten, wie denn auch, mer nach der 
Grat zu gegen hatte, es Tage vorher char, da 
mit er niche ſelbſt unter freyem Simmel etwas 
Gifft mit der Lufft einzuſchlucken kriegte. 

Aller Irrthum iſt ſchaͤblich, weil er der Wahr⸗ 
heit zum Nachtheil gereichet. Wer dieſe gehoͤrig 
zu ſchaͤtzen weiß, der wird ed gar nicht vor um _ 
dienlich halten, wenn man fortfährer, gegen je⸗ 
nen ſich fo lange aufzulehnen, bis er nach und 
nach völig gedämpfer worden. In Erwegung 
Defien habe ich ed vor gut angefehen, einige dahin 
gehende Anmerdungen zu eröffnen, um andre 
aufzumuntern, in Beſtreitung des Aberglaubens 
fortzufahren, und vieleicht auch einige Liebhaber 
des Einfluffes, wo möglich, auf andre Gedancken 
jubringen.  .. re & 


| 


er, indießewächfee ° 527 


Es iſt gar glaublich, daß man deswegen auf 
die Sterndeuterey verfallen, weil man ven einis 
gen beym Wachsſsthum vorfommenden Begeben⸗ 
beiten gerne den Grund anzeigen wollen, wie es 
damit zugehet, und ſolchen nicht zu finden gewuſt. 
Gi denen verborgenen Wirdungen, welche bie 
Sterndeuter dem Mond und denen himmliſchen 
Zeichen zufchreiben,, dat man nun ein Mittel zu 
finden vermeinet, wie man des ferneren Nachden⸗ 
kens überhoben ſeyn, und am leichteften zum En⸗ 
de kommen koͤnne, daher bat man dieſes mit bey⸗ 
den Haͤnden ergriffen. Ich will einige Exempel 
von ſolchen Borfällen anführen. Man hat wahr⸗ 
genommen, daß das Wurtzelwerck manchmal 
groß Kraut bekommt, und dagegen gor ſchlechte 
Wurtzeln hat, alſo mehr uͤber als in der Erde 
waͤchſet, dagegen es zu andrer Zeit nur ſchlecht 
Kraut bekommt, aber um ſo viel groͤſſere Wur⸗ 
zeln anſetzet, oo man ſchon beyde mal von einerley 
Saamen geſaͤet. Man hat ferner gefunden, daß 
einige Bäume ſehr luſtig wachen, und flarde, 
lange, auch viele Zweige befsinmen, aber weder 
Blüten noch Früchte anfegen, dagegen andre 
von eben dieſer Are Obſt viel ſchwaͤcher treiben, 
aber häuffige Srüchte bringen. Man fichet zus 
weilen gepfropfte junge Stämme mitten im beften 
Wachsthum verderben, weil ber Brand in den 
Stamm gefommen, und zu andrer Zeit ſiehet 
man fie ohne ſolchen Fehler nach aller Luft fort, 
wachſen. Unter dem Biumenwerde bekommt 
mancher aus dem Saamen viele gefüllte Blumen, 

ein 


- 
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andrer ſaͤet fie in großer Menge, und fie bluͤhen 
alle einfach. Denen Aderleuten wollen zumeilen 
die Erbfen und andre Hüuͤlſenfruͤchte nicht reiffen, 
fondern blühen oben’in eind weg, und unten fau⸗ 
len fie, ein andermal reiffen fie alle zugleich, und 
das Stroh wird duͤrre. Diefe und dergleichen 
Zufälle ereignen fich mehr, und werden noch jaͤhr⸗ 
lich wahrgenommen. Da man nun aber färt 
und pflanger, um ben gehörigen Drußen bavon zu 
haben, fo Fam es freylid) Darauf an, daß man 
die Urſach entdeckte, woher ein folder Miswachs 
rüßree, un wo möglich, ihm vorbauen zu koͤn⸗ 
nen. ‘. &6 fehlete ben Alten an richtigen Prinei» 
piis, daher iſt Fein Wunder, daß fie fich Hierinne 

nicht Haben finden koͤnnen. Es war noch ſtarck 
Mode, daß man die Urfach, die nicht gleich in die 
Augen fiel, einigen verborgenen Eigenfchafften zu⸗ 
fhriebe. Der Einfluß der Sonne in den Wachs⸗ 
thum war. unleugbar, da man aber obige Bor 
fälle nicht wohl von der Sonne herleiten konnte, ſo 
mufte der Mond aus Mord Helffen, deſſen bald 
ab bald zunehmendes Licht gab einen Unterſchieb, 
und aljo Gelegenheit an die Hand, die von ein⸗ 
ander unterfchiedene Wirkungen daraus zu ſchlieſ⸗ 
fen. Da diefes noch nicht zureichen wolte, mus 
ften auch Die Zeichen, darinne er flund, was teirs 
Pen, und einige, bie ed recht Fünftlih machen wols 
ten, festen auch die Afpesten, die bee “Mond 
mit andern Planeten macht, In die Reihe der 
wirdenden Lirfachen. " 


Uns 


| 


| 


| 
| 
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Aus dieſer Hyporhefi wurden nun bald folgen« 
de Regein geſchmiedet? Mit dem <unehmenden 
Lichte nimmt der Safft in den Sewächfen zu, mit 
dem abnehmenden nimmt er eb. Bäume alfo, 
die bald tragen follen, muͤſſen im abnehmenden 
Mond gepflanget ſeyn, weilman gefunden, daß 
fie nur einen mäßigen Trieb gebrauchen. Wer 
der volle Blumen haben wid, muß fie im vol. 
len Licht fäen and verfeigen, zu welcher Regel wohl 
bloß die Benennung voll Anlaß gegeben, denn 
daß gefuͤllte Blumen eben ſo wenig als tragbare 
Baͤume einen allzuſtarcken Trieb vertragen, ſolte 
ja wohl laͤngſt bekannt ſeyn, weil die Alten ſchon 
das dfftere Verſetzen ihnen dienlich befunden, fo 
gewiß nicht den Trieb vermehret, fondernvisimehe 
zuruͤck haͤt. Was Über ber Erde ſtarck wach 
ſoll, muß im zunehmenden Mond, Wurgelwer 
abet, fo mehr in dev Erde wachfen fol, im abneh⸗ 
menden Diond gefäct ſeyn. Vielleicht weilder zus 
nehmenbe Mond immer fichtbarer wird, und alfo 
die Gewächfe immer ſichtbarer über der Erde macht, 
det abnehmende hingegen anfängt unfichtbar zu 
werden, und alfo auch den unfichtbaren Wachs⸗ 
thum in der Erde an denen Wurtzeln befördert. 


Ber pfropfet, fol ed bey Leibe nicht hun, wenn. 


dere Mond im Krebs oder Scorpion ſtehet, weil 
die Bäume ohnfehlbar mit der Zeit den Krebs 
oder andre Schaden bekommen, davon fie verbers 
ben, denn eins if ein gifftiges, dad andre ein 
ruckgaͤngiges Thier. Endlich wer Erbfen zeugen 
will, die nicht Immer blühen follen, muß fe . 

abneh⸗ 
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abnehmenden Lichte fäen, denn wenn ihnen der Safft 
entgehet, muͤſſen ſie wohl reiffen. 

Man kan endlich dem Alterthum wegen der Un⸗ 
wiſſenheit der damaligen Zeiten zu gute halten, 
daß es auf dergleichen Einfaͤlle gerathen, aber daß 
man es bloß dabey bewenden laſſen, ohne die Sa⸗ 
che weiter zu unterſuchen, iſt billig als ein Fehler 
anzufehen, weil dadurch der Irrthum uͤberall eins 
geriſſen, und bis auf uaſre Zeiten fortgepflan⸗ 


zet iſt. | 
Alles menſchliche Wiſſer und Erkenntniß gruͤ⸗⸗ 
det ſich entweder auf die Vernunfft, oder auf die 
Erfahrung, oder auf eine unmittelbare goͤttliche 

ffenarung; was aber nicht durch einen von 
Diefen dregen Wegen dem Menſchen fund wird, das 
iſt *8*— falſch und erdichtet. Ich will kauͤrz⸗ 
lich zeigen, daß in keinem von dieſen dreyen der 
Einfluß des Monds einen Grund habe. Um von 
dem letzten anzufangen, ſo ſind in dem goͤttlichen 
geoffenbarten Worte, die Wahrſager, Tage⸗ 
wehler, Zeichendeuter, und die nach dem Mond 
rechnen, was uͤber uns kommen werde, wie be⸗ 
kannt genug, mit den Zauberern in eine Claſſe 
geſetzt, und ſo ſchwartz angeſchrieben, daß man 
gar nicht auf die Gedancken gerathen kan, ob auch 
wohl GOtt ſelbſt iemanden bey feiner Gartens 
nnd Hofer » Arbeit das Tagewehlennach dem Stans 
de des Monde, und die Deutung der Zeichen, 
worinneer ſtehet, eingegeben haben möchte, und da 


ſich auch niemand disfalls einer göttlichen Offenb⸗⸗ 


zung ruͤhmet, fo fällt alfo dieſes von ſelbſt weg. 
Ehen 
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Eben ſo wenig iſt der Einfluß inder Bernunffe 
‚gegründet. Was wir von dem Mond wiflen, ber 
trifft feine Geſtalt, fein Licht und feine Bewegung, 
Was. wir hieraus vernünfftig ſchlieſſen, beſtehet 
darinne, daß er eben eine ſolche Erd» Kugel ift wie 
unfre Erde, daßervonder Sonne befchienen wird, 
und daßer alle + Wochen und etwas drüber eins‘ 
mahl um unfre Exde ſich herumdrehet, folglich 
unter allen Planeten der Erde am nächiten iſi. 
Bir finden hierunter nichts, was vor fich einigen 
Zuſammenhang mit unfern Mohrrüben hätte, es 
muͤſten uns alfo noch andre Wahrheiten bekannt 
feyn, die wir zu Hülffe nehmen koͤnten, um einen 
dahin gehenden Vernunfftſchluß zumwege zu brins 
gen; aberhicran fehle es eben. Auch der witzigſte 
Liebhaber des Einfluſſes wird fich doch —* 
bereden koͤnnen, daß die Haupt ⸗Regel: Der Saffe 
nimmt inden Gewaͤchſen eben ſo zu, wie die Sons 
ne eine gewiſſe Erd⸗Kugel, die wir Mond heiſſen, 
auf der Seite, die wir ſehen koͤnnen, taͤglich immer 
mehr und mehr befcheinet, durch vernünfftige 
Schluͤſſe zu erweiſen ſtehe. Zwar möchte es dag 
Anfehen haben, daß da die Sonne im Miond 14 
Zoge und Nächte an einander auf einen Fleck 
fcheiner, und die Dünfte dadurch getvaltig aufges 
zogen werden muͤſſen, daß diefe auch wohlfo weit 
ſich ausbreiten Fönten, daß fiebis auf unfre Erde 
reichten, und alfo den Pflanzen mehr Feuchtig⸗ 
keit zuführten, als fie font gewöhnlich geniefien, 
aber wenn dieſes flat finden folte, fo muͤſte erſt Die 
: Gemml. 4atee St. & Moͤge 
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Maͤglichkeit ausgemachet ſeyn, daß etwas von der 
Materie eines groſſen Welt⸗Coͤrpers weiter weg⸗ 
kommen koͤnne, ale feine Atmoſphære gehet, wel 
ches iedoch mit andern erfannten Wahrheiten vom 
der Natur der Schwere ſtreitet. Es wuͤrden auch 
- Solche Ausduͤnſtungen nicht fo gleich, ſondern wog! 
Zaum in vielen Jahren, die Erde erreichen, und 
arten fodann alle Gewaͤchſe ohne Unterſchitd deſ⸗ 
fen gu genieſſen haben, und nicht bloßdie, ‚welche 
Her Menſch eben zu der Zeit ſaͤet und pflanger, und 
endlich haͤtte man Urſach zu glauben, dag mit der 
Heit bie Feuchtigkeit von dem Mond alle wegkom⸗ 
men, und ſich auf unfrer Erde beſinden wuͤrde, ja 
daß dieſes, da es ſchon etliche 1000 Jahr an ein⸗ 
ander geſchehen, doch ſchon mercklich muͤſte zu 
küren ſeyn, denn daß dieſe Feuchtigkeit alle auf 
der Erde bleiben, und ſich anhaͤuffen muͤſte, er⸗ 
giebt ſich daraus, weil die Sonne hier nicht wie 
‚im Mond 24 Tage auf einen Fleck ſcheint, folglich 
die Dünfte fo ſtarck nicht wieder aufziehen, noch 
‚fo weit ausbreiten Fan, daß fie wieder inden Mond 
uruͤckkehren koͤnten. Aber die Regel des Einfluß 
8 widerlegt folches auch felbft, denn wenn es ſo 
zugeben folte,; fo wäre Flar, daß die Feuchtigkeit 
aus dem Mond alsdenn am häuffigften zu werben 
anfangen müfle, wenn er wieder anfängt abzu⸗ 

nehmen, weildis eben die Zeit ift, da die Sonne 

auf einen Fleck am längften fcheint : denn nım den 

Fleinen Theil, den fie nun wieder verkäft, hat ſie 24 
Tage an einander befchienen, beit gröften Theil gi 
iä ne nn gegen 


— 
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gegen der Mondfcheibe beſcheinet fie noch immer 
fort, folglich muͤſte die Feuchtigfeie von dem An⸗ 
fang des abnehmenden Lichts noch immer pne 
men, undmenigftend bisgum legten Biertel noch 
immer gröffer werden, alfo müfte auch der Saft 
in den Gewaͤchſen bey abnehinendem Mond fi 
ſtaͤrcketr als bey zunehmendem einſinden. Man fier 
bet hieraus, daß die Regel hierdurch nicht beſtaͤrtket 
werden kan, weil eines das andre aufhebtt. 
Es giebt einige, welche dem Einfluß aus der 
Ebbe und Flut einigen Vorſchub zu verſchaffen 
vermeinen. Sie wenden vor: da gleichwohl hier⸗ 
aus erhelle, daß der Mond augenſcheinlich einige 
Wirkung auf der Erde habe, fo koͤnne man ihm 
auch eine Wirkung in die Gewaͤchſe nicht gaͤntzlich 
abſprechen. Allein der Schluß von einer beſon⸗ 
dern Begebenheit auf andre iſt von feiner Krafft. 
Wenn dieſe Folge bündig wäre: der Mond hat eine 
Wirkung auf den Erdboden, daher hater much e⸗ 
ne auf die Gewaͤchſe; ſo koͤnte man mit eben ſo viel 
Rechte ſchlieſſen, daß er auch einen Einfluß in die 
Glockthuͤrme haben muͤſſe. Jedoch man möchte 
dieſes gelten laſſen, wenn ſich mir die Wirkung * 
Monde gegen die Gewaͤchſe eben fo verhielte, als 





8 dieſelbe bey der Ebbe und Flut verhaͤt. M 


findet hierbey eine ſo genaue Llibereinftinmmung, bie 
keinen Zweiffel übrig und ie mehr man die 
Sache unterfuchet, ie deutlicher entdecket man, 
daß die Ebbe und Flut und die Bewegung des 
Dionde meiner anetsennlicen Verbindung fie 


hen, 
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hen, ſodaß man ſie aus dieſem Grunde auch vorher 


verkuͤndigen kan, und ſie daher an denen Orten, wo 
fie fich finder, eben fo in die Calender zu ſetzen pfle⸗ 
get, wie man bey uns den Auf.und Untergang bes 
Monds in die Talender fest. Aber wo trifft man 
eine ſolche Uibereinſtimmung zwiſchen dem Wachs⸗ 
thum und dem Mond an? Wenn ſich endlich fo 


‚ viel zeigte, daß alles bey dem zunehmenden Sicher | 


ftärfer wächfe, bey dem abnehmenden aber nad 
lieſſe, wenn fich zum Exempel beym Aufgange des 
Monde, ober wenner denfechtten Stunden⸗Cit⸗ 
el erreichet , die Blumen aufthaͤten, die Blaͤtter 
und Zweige fich in die Höhe richteten, nuch 6 
Stunden aber, wenn er Über den Meridianum 
weg iſt, fich wieder fhlöffen, und die Blaͤtter und 
Zweige wieder nieder findten, oder menu fie fich 
gegen den Mond, jo wie etwa die Senlitiva gegen 
die Sonne, verhielten; fo möchte man einigen 
Grund haben, auf einen Einfluß zu ſchlieſſen, aber 
wir ſenden nichts dem Ahnfiches bey den Gewaͤch⸗ 
fen. Ja wenn auch nur in einigen Stucken eben 


bieſelben Negeln beym Wachsthum fat faͤnden 


die man bey der Ebbe uud Flut wahrnimmt, fo 
maoͤchte es auch noch einigen Schein Gaben, aber 
auch diefes fälle. weg :. denn es kommt die gröfte 
Flut ſo wohl im Nawals Bolmend, und die ges 
ringſte ſo wohl im erſten als legten Viertel, dahin 
gegen der Wachsthum zu dieſen verſchiedenen Zei⸗ 
ten fich einander gantz zuwider verhalten ſol. 


Uiber⸗ 


— — ——— — — — — — 
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Uiberdem fo kommt es bey dem Einfluß ja nur. 
Bloß auf den Tag oder die Stunde an, da etwas 
geſaͤet, verpflantzt, oder da eine andre willkuͤrli⸗ 
che Beränderung,die bloß auf des Gärtnerd freyem 
Willen beruhet, mit einem Gewaͤchſe vorgenom⸗ 
men wird. Zu derſelbigen Zeit fol denn das Ges 
wächs einen folchen Eindruck vom Mionderhalten, 
der durch die gantze Dauer deflelben feine Wirkung 
au erfennen giebt, davon aber eben dafjelbe Ge⸗ 
waͤchs, wenn feine ſolche willkuͤrliche Handlung 


mit ihm vorgenommen waͤre, gar nichts wuͤrde 


empfunden haben; wie denn auch die uͤbrigen Ge⸗ 
waͤchſe alle, die um und bey dem verſetzten herum 


ſtehen, davon nicht das geringſte empfinden ſollen. 


Wie nun dieſes mit der Vernunfft zu reimen ſtehe, 
iſt gar auf keine Weiſe zu esdenden. Es fehlt 


nichts teeiter,, als daß man dem Mond eine Ev 


kenntniß, einfcharfted Geficht und gutes Gedaͤcht⸗ 
niß beylege, damit er auf alle Handlungen ber 


Gärtner wohl Acht Habe, und feine Kraffe nicht 


etwa einemunrechten Gewaͤchſe zufliefien laſſe. 
Endlich ſo ſind die groͤſten Geiſter unter den 
Weltweiſen bey der genaueſten Uibereinſtimmung 
der Ebbe und Flut mit der Bewegung des Monds 
Dach noch zweiffelhafftig, ob fie dieſe Begebenheit 
als eine Wirkung des Monds anſehen, oder ob ſie 
vielmehr deſſen Bewegung und die Ebbe und Flut 
beyderſeits von einer dritten gemeinſchafftlichen 
Urfach erleiten follen? Lind die gantz Fleinen Gei⸗ 
fier der Gärtner, die men vordem vor fo le 
3 ig 
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dig gehalten, daß da etwa einer einmahl was recht 

Kiuges norgebracht, ſolches vor ſo merckwuͤrdig er⸗ 

lannt worden, daß man zum Andencken einen Vers 
darauf verfertiget: 


Jagdum eiiam olitor. valde opportuna 
loeutus. 


Dief⸗ niedrige Erdmaͤnner ſage ich, wollen bey 
wicht dem allergeringſten Anfchein einer Uiberrin⸗ 
ſam̃ung des Monds mit dem Wachsthum uns doch 
‚überreden, daß die Wirckung des Monde in die 
Gewaͤchſe eine gewiſſe Wahrheit fen, und wir. ** 
len uns dadurch verleiten laſſen, ihren Traͤu 
durch die Beruffung auf die Ebbe und Flut * 
gen Schein der Richtigkeit anzuſtreichen. Wie 
nun aber hierinne kein Vorſchub vor den Ein 
finß zu ſinden, die Wirkung des. Monds bey der 
Ebbe und Flut auch auf eine mechanifche und 
alſo begreiffliche Weiße , wie ſich verſchiedene groß 
fe: Gelehrte zu zeigen bemuͤtzet haben, geſchehen 
kan, bey denen Gewaͤchſen hingegen auf eine gantz 
derborgene und unbegreiffliche Art vorgehen mis 
fle, davon man nicht das geringfie, wie es etwa 
möglich fer, anzuzeigen im Stande iſt; ſo iſt folge. - 
lich der Einfluß des Monde in der gefunden Wen 
nunffe gar nicht gegründete. Vielmehr dadie Bere 
nunfft und belehret, daß ales, was mie Eoͤrpern 
vorgehet, auf eine mechanische Weiſe gefchehen, 
und ſich aus dem Weſen und der Natur der Coͤrper 
durch Huͤlſſe dee unveränberlichen Wenegumgse 
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Geſetze muͤſſe erflären laſſen, ſo ift der Einfluß 

. mit allen übrigen vor dieſem geglaubten verborge⸗ 
‚nen Eigenfchafften, davon man fich feinen Tegeiff 
machen fan, der Bernunffe gänslich zuwider. 


n 


Es halten ſich aber auch die Dessen Miond-In- 


ftuxioniften nicht lange mit der Vernunfft auf, 
fondern beruffen füch am meiften auf bie Erfah⸗ 
: zung, ale die allerbefte Lehrmeiſterin. Ich nehme 
mir alfo die Freyheit, innen Hasen Wein einzu⸗ 
ſchencken, und zu fagen, daßfiedie Sache niemals: 
gehoͤrig verfucht Haben, fondern daß fiees bloß auf 
guten Blaubeweiner dem andern nachreden ober: 
nachfehreiben. 

Eine richtige Erfaßrung muß aflegeit eintref⸗ 
fen, fo offt als man die Werfuchewiederholet, und 
daben nichts verfiehet. Man mag aber bey der’ 
Gaͤrtnerey mie dem Mond Verſuche anſtellen, wie 
and welche man will, ſo wird man finden, daß fie 
sicht eintreffen. Es iſt eine Sache, die ein teder. 
leichte probiren kan. Ich will aber doch kuͤrtzlich 
einige von meinen Verfuchen, die ich deshalb ange⸗ 
Reber, gerfegen. 3 Gabe etliche Jah Hinter 
einander immer einen befondern Fleck in meinem: 
Garten zum Wurtzelwercke ausgefondert, ſolchen 
in 4 Qvartiere abgecheiler, und einsim Neumond, 
eins im erſten Viertel, eins im Vollmond, und eins‘ 
im letzten Viertel befker. 


- Den Sommer über merckte ich ſonderlich im 


Anfangs einen Unterſchied, indem die erſten den 
ag 


% 
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letzten vorkamen, welches aber daher rüprte, weil’ 
fie um fo viel früher gefäet waren, aber beym Aus⸗ 
graben um Gulli war Fein Unterſchied mehr zu 
fpüren, es fanden auf allen Stikfen gute und 
fehlechte, nachdem der Saame duͤnne oder dicke ger 
fallen war. Ich habe ſolches verſchiedenen Freun⸗ 
den gezeiget, davon auch einige auf den Einfluß 
was hielten, ſie muſten aber geſtehen, daß gar kein 
Unterſchied vorhanden ſey. Einsmahls aber ward 
ich bewogen, noch ſpaͤte im Junio einen gantzen 
Fleck mir Mohrruͤben zu beſaͤen, dieſe wuchſen mit 
ſehr groſſem hohem Kraute auf, und wolten an 
der Wurtzel lange nicht zunehmen, als ſie aber im 
Herbſt ausgegraben wurden, hatten ſie gleichmohl 
eben ſo groſſe Wurtzeln wie die im Frühjahr geſaͤe⸗ 
te, nur mit dem Unterſchiede, daß dieſe bey ihren 
groſſen Wurtzeln viel kleiner Kraut hatten. Es 
brachte mich dieſes auf die Urſach, warum manch⸗ 
mahl das Kraut, und ein andermahl die Wurtzeln 
ſtaͤrcker wachſen, die ich unten anfuͤhren will. 


Ich Babe ferner eine Are Birnen, die Mon Dieu 
beift, welche ich iederzeit mit Vorſatz im Krebs 
ober Scorpion gepftopfft, und auchin folchen Zei⸗ 
chen verſetzet habe, fie wachfen aber und tragen fo 
gut als dieandern, und ich habe in ı 6 und mehr 

Jahren nody feinen Krebs oder andern Schaden 
Daran mehr als an andern Bäumen verfpüret. 


Ich habe verſchiedene Arten von Obſt, das ſtarck 
ins Holtz waͤchſet, und langſam traͤgt, im abneh⸗ 
men⸗ 
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mienden Mond verſetzt, aber fie ſind bey ihrer Weiſe 
gblieben, und haben nicht eher wie andre von ihrer 
| Art, die im zunehmenden Mond verjeiget worden; 

fich zur Frucht bequemet. | 


| Ich habe es auch mit. Blumenwerck verſuchet, 
und den Saamen von Melden und Levcojen 3 
Jahr hinter einander im vollen Lichte geſaͤet und 
verpflantzt, ich Habe aber untereiner groſſen Men⸗ 
ge Nelcken gar wenige vollen, und unter mehr als 
200 Levcojen nicht eine eintzige gefuͤllte ber 
formen. 


Endlich fo habe ich feit 8 Jahren mich an den 

. Mond und die Vorſchrifften der Garten ⸗Buͤcher 
nicht mehr gefehrer, und ich Habe itzo Levcojen, 
davon alleeit die gre bis Ste gefuͤllt blühen, und im 
übrigen erzieheich alles eben foleicht alandre, die _ 
fich mit aller Sorgfalt nach dem Mond richten. 


Mehr anzuführen halte ich unnoͤthig, ih ſchaͤ⸗ 

me mich faſt der vielen Mühe, die ich mie mit ſol⸗ 
hen Verſuchen gegeben. Wer noch einigen Zwei⸗ 
fel hat, wird davon am allerficherften bey ſelbſt ans 
geſteuten und wiederholten Derfuchen. völlig ber 
enetwerden. Ich fage mit Bedacht,bey wieder 
olten Verfuchen, denn es Fan fen, daß fich zus 
teilen die übrigen Umſtaͤnde zum Wachsthum fo 
anſchicken, daß das aus andern Lirfachen erfolget, 

was manvon dem Mond erwartet, und ed muͤſſen 
auch folche Verſuche nicht nur bey dem dazu dienli⸗ 
chen Mondſtande, ſondern auch zu andrer Zeit an⸗ 
eg geftel- 
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geſtellet werben, um den Unterſchied zu finden. Die 
ich indaſſen noumehhre 22 Jahr mit der Gaͤrtnerey 
yungegangen , wid. den Mond fa gar offte auf die 
Probe geftellet, fo meine ich einigen rund zu ha⸗ 
been, einen ieden zu erſuchen, den obangeführten 
Quintinie vor einen ehrlichen Mann zu halten, una 
ich bin feſt verfichert, daß ihn niemand,der die Sache 
fernerhin ſelbſt zu verſuchen Luſt hat, ald einen Be 
truͤger erkennen wird. | 


Da nun alſo die Erfahrung das nicht gewaͤhret, 
was andre ide zuſchreiben, und worinne fie ſich zum 
BPeweiſe ihres Satzes auf fie berufen, ſo fan 
wan wohl. kein geliybee Urtheil von ihnen fällen, 
ale wenn man fagt, fie Haben es felbft nicht ver- 
Suche, es wird aber folgendes allen Zweifſel vol 
lends benehmen. 

Ich will nur einige Stellen aus unfeen Garten 
Biden on ‚und erwehle dazu Heſſens 
teutſchen er, theils weil dieſes Buch von 
eind won ben beiten gehalten wird, theils meil es 
Neſem Manne gar lächerlich vorkommt, wenn ir 
mand von Beobachtung des Monds und der Zei 
chen niches hält, wie ſolches p. 559. der Edition 
von 1724 zu ſinden. Derſelbe fagt mun. p. zog 
senden Levcoyen, man ſolle fie im Jan. oder Sehr. 

im vollen Mond in einem der gedachten Zeichen, 








| 
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Dana niemahls noß, weil ſolches gur in einen Pol 


chen Zeichen geſchohen han, das dem entgegen gefetza 


ift, worinne Die Sonne ſtehet. 

- P. 107 ſagt er von den Melcken, yon folle, 
wenn gm auf ihre Wergröflerung bedacht iſt, die 
‚ Gehrke im April mit dem vollen Sicht um Zwilling, 
Wage, Löwen oder Stier pflanken; es kan aber deu 
Velmond im April niemahls andere ale in die 
Wageoder Scorpion fallen, wir ik im April der 
Voſllemond in dem Stier möglich ?: Kenn im Stier 
ftehet er aledenn ben dee Sonne, und wir haben 
Richt Ball. ſondern Meumond. 

P. 108 fagter noch einmahl, man ſolle fie fen 
im Mertz oder Apeill, im vollen Licht, im Zeichen 
des Löwen, Zwilling oder Stiers; eg fuͤllt aber der 
Bollemond alsdenn niemahls in dieſe Zeichen, ſon⸗ 
dern vielmehr indie Jungfrau, Wage oder Scor⸗ 
pion, und im Stier iſt er alsdenn fo weit von dem 
Pe Pr entfernt, daß er vielmehr gar fein 

: 








P. 104 ſetzt er, man ſolle die Melden ahle⸗ 
um Jacobi, bey vollen Licht im Zwilling aber. 
ibder ; es kommt aber der nächfte Bollemond um 
Jartobi niemahls anders als im Steinbock oder 
Waſſermann, im Zwilling und Widder hingegen 
wird der Mond voll, wenn die Sonue im Schuͤtzen 
oder in der Wage ſiehet, das iſt mehrentheils im 
Oeteber oder Deoember, ba Fein Menſch in Teutſch⸗ 
Ianb mehr Melcken abllegt. Wer wolte nun noch 
Du zwei⸗ 


x 


—— 


ann be 
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zweiffeln, daß Heſſe mie Hülfe des Vollmonds in den 
Zwillingen und Widder ſchoͤne Nelcken gezogen? 


P. 10z ſchreibt er von den Nelcken, davon man 
Saamen ziehen will, man ſolle auf die Blumen 
| ſehen, fo im vollen Sicht oder wenig Tage zuvor, im 
ı Billing, Loͤwen, Steinbod, Scorpion oder Stier 
aufblühen. In den Zwillingen trifft fich dieſes 
ohngefehr im Dec. und Stan. im Löwen Im Febr. 
amd Mart. im Steinbof im ul. und Auguſt im 
Scorpion im May oder Jun. im &tier ini Detob. 
und Nev. Hätte Heſſe nicht die Zeichen, darinne der 
Vollmond ſtehet, oder die nicht lange vor dem Voll⸗ 
mond vorhergehen, allein geſetzt, ſondern auch die 
Zeiten benennet, wenn ſich ſolches ereignet, ſo 
wuͤrde er auſſer der Anmerckung der Zeichen haben 
dabey ſetzen muͤſſen, man ſolle auf die Nelcken fer 
ben, die im Dec. oder Jan. Febr. oder Mare Map. 
ober Stun. Jul. oder Auguft, De. oder November. 
aufblühen. . Wo findet manaber im Dec. fan. 
Febr. Mart. Dctob. oder Nov. blühende Nelken, 
Davon man Saamen ziehen Fönte, und wieift es 
möglich, folche Dingeindie Welt zu fchreiben, oh⸗ 
ne wirklich Mondfüchtig zufeyn? 
George Holy in feinem Garten» Buche, web 
ches 1739 zum achten mahl aufgeleget worben, 
und vondem Mond ebenfalls. ein groſſes Geſchrey 
macht, fest in dem Cap. von den Leveojen $ 6, 
man ſolle die Blumen zum Saamen erwehlen, die 
gegen den Volimond im Löwen. aufblühen, und ben Ä 
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Saamen ſolle man gleichfalls nahe am vollen Licht 
im Loͤwen abnehmen. Nun ſtehet der Vollmend 
im Loͤwen im Februario, das iſt mitten im Winter, 
und im Martio fommt der Mond in den Loͤwen etwa 
Tage vor dem vollen Lichte, welches eigentlich Die 
Bir il, die man gegen dem Vollmond um Loͤwen 
"nennen fan. In ſolchen Stand kommt nun dee 
"Mond basgange Jahr nicht mehr, folglich muß 
des Holyjcks Regel entweder im Febr. oder Martio 
usgeuͤbet werden, oder fie iſt das gantze Jahr im- 
practicabel. Bo find aber alsdenn blühende Lev- 
cojen, oder wofikt der reiffe Saame? Zwar in 
GSlas haͤuſern hat manalsdenngefüllte, die blühen, 
aber der Saamefommt von einfachen, und wer 
wird Stöde, davon man Sanmen ziehen will, in 
Glashäufernzur Unzeit treiben? Gs gebendtauch 
Holyck dieſes Umſtandes nicht. Vielmehr iſt Klar, 
daß er nicht gewuſt Habe, daß der Mond nur ein⸗ 
mal in den gemeldeten Stand kommt, und zwar zu 
einer Zeit, da es noch mehrentheils Winter ift, und 
damun mit Levcojen im Garten noch nichts anfans 
eu kan. Denn er verräth dieſes im folgenden 
7$pho gantz deutlich, da er fagt: Die Ausfäung 
dieſes Saumene und NB.dienachfolgend Berpflans 
gang geſchiehet ebenfalls in Beoba ſolches 
Peichens und des Monds. Mun folge die Ver⸗ 
pꝓflantzung etwa 4 bis 6 Wochen nach der Ausſaat; 
ee muß alſo geglaubt Haben, daß der Mond alle 4 
ber 6 Wochen einmal in einerley Zeichen voll wisd, 
man kan daraus urcheilen, ob Holyck aue 
8 


ne 
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Etrfahrumng bdieſes geſchrieben, ober ob er es ſich ais 
den Figern geſogen? | 0 


Es ſtimmen auch die Garten ⸗Buͤcher unter ſich 


nicht allemal uͤberein, welches doch fen mäfte, 
wenn fie die Erfogrung vor fi Hätten. Denn 
was einmäl eine richtige Erfahrung einem zeiget, 
das muß hernach T zutreffen, ed mag dd Her 
ſuchen wer da will. Diemeiften Gaͤrtner kommen 
zwar darinne zuſammen, daß wenn man volle Blu⸗ 
men haben wolle, man ſie im vollen Mond ſaen und 
verpflangen muͤſſe. Aber Heinrich. von Oſten in ſei⸗ 


nem Niederlaͤndiſchen Oarten p.5 2,53 Iehret,man 


ſolle fie 8 Tage vor dem Vollmond fäch, und auch 
ſo verpflantzen, et bringet auch daſelbſt noch ande⸗ 
rer Meinungen bey, die ſie 3 Tage zuvot wollen ge⸗ 
ſaͤet haben. Es muß alſo dieſen das Saͤen mit dem 
vollen Lichte nicht gerathen ſeyn, und fie imachen 
damit die allgemeine Regel faſt aller Gaͤrtner ſel⸗ 
ber verdaͤchtig. | \ 

Es waͤre aͤberflaͤßig, ein mehreres hierven aw⸗ 
gufuͤhren, ich haite davor, daß ich meinen Gag 

erwieſen habe. 


Di Gaͤrtner ſchteiben 


und Regeln wer, bie nicht möglich zu practicires 
And; dufee felgt, Daß fit and fiber fohdhe ihr 
verſucht haben: deun mie dent, was an ſich runn⸗ 
lich iſt, kan kein Menſch Verſuche anſtellen. Bis 
verdienen alſo in Anſehung des Mond: Einfluſſes 
nicht den geringſten Beyfall, denn da —8 
offenbarhd insengangen heben; fo fAlE ala. 









| 
| 


indiedenädhlen. . Tas 


wurhung ba inanbern wos fie 
unf den Mond berufen, —— 


und die Sache erſt ſelbſt verſuchet haben. Gie 


kam - 
men mir vor als Leute, benen ber Ruff der Unſchulb 


ihrer alten Vorgänger einige Umuhe macht, fie 
mieinen ſolches zu verbefeen, wenn fie viel von 
boden Dingen, ald der Mond und die Himmelszei⸗ 
chen find, in ihren Schrifften einmifchen, und fich 


alfo einer tieffen verborgenen Wiffenfchafft ans . 


maßen, um bie Welteinmal zu äffen, «8 währe 
aber nur folange, ale fie bey ihrem SchreibesTiiche 
figen, oder in Geſellſchafft fich befinden, da fie fon 
nichts zu thun haben, gls vor die lange Weile ſich 


mit dem Zodiaco zu bruͤſten, wann ed aber an die 


— 


Arbeit im Garten gehet, fo laſſen fie die Sid 
gel hängen, und vergeffen bey der — alles 


—* zu beſtreiten, des Monde und des gantzen 


irmaments. 

Ich glaube, wer obiges alles gehoͤrig erwegen 
will, wird nicht weiter Luſt haben, ſich von ihnen 
was aufbinden zu laſſen, ſondern vielmehr erkennen, 
daß es mie dem Einfiuß des Monds eine Sahefeg; 
die woeder in der Wernunfft noch Erfahrung, ſon⸗ 
dern bloß in der Einbildung betrogener Menſchen 
ihren Orund habe. Man koͤmmt alſo gang gewiß 
nicht auf den rechten Weg, fo lange man nach fine 
Zuflucht zum Mond nimmt, und iR ſich Damit nie 
felber hinderlich folchen zu finden. Dian hat aber auch 
gar nicht noͤthig, fich deshalb von dem Erdboden zu 
autferuen, denn alles was ber dena Wachsthum * 

t 


— 
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t, muß feiuen Grund in der Natur der Gewaͤch⸗ 


fe, in ihrer Nahrung, in der Witterung, oder in der 
Erde, die die ſe Gewaͤchſe traͤgt, haben. 
Ich habe oben einige Berfäle angefuͤhret, von 
denen ich glaube, daß ſie zu Verfertigung der Mond⸗ 
Regeln Anlaß gegeben haben, . ich will alſo noch 
Fürglich anzeigen, was ich vor die wahren Urſa⸗ 
chen von dieſen Begebenheiten halte. Wenn das 
Wurtzelwerck manchmahl groß Kraut und ſchlechte 


Wurtzeln, ein andermahl aber klein Kraut und 


groffe Wurtzeln bekomme, fo lieget dieſes gröften, 


theils ander Witterung. Es iſt eine General⸗Re⸗ 


gel; In der Waͤrme waͤchſt alles groß und ſtarck, 
Inder Kälte aber iſt es fur und ſtaudig. Wenn 
nun im Fruͤbjahre die Witterung fo befchaffen iſt, 


daß bey lieblichem Sonnenfchein die Erde ſtarck ers 


wärmer wird, die Lufft aber wegen ber dabey mes 


Jerden Falten Winde immer kalt bleibe, fo fan der 


achsrhum in der Erde beffer von flatten gehen, 
als inder Lufft, folglich müffen die Wurgeln gleich 
anfangs mehr zunehmen wie das Kraut. 


- Wenn hingegen. bie Kälte lange angehalten, und 
Dee Erdboden tief gefroren geweſen, es wird aber 
endlich anf einmal warmes gutes Wache, Wetter, 
ſo kan ber Erdboden fich fo geſchwinde nicht durch⸗ 
warmen, ald die Lufft erwaͤrmet wird, fondern 
bleibe im Brunde else Weile noch wohl gar gefro« 
wen ‚. wenn es oben ſchon an zu grünen fängt. In 
folchem Fall werden die junge Wurtzeln uch 2 


‘ 


n'.. mötediewdchfee"" 7° zur . 
Kälte von unten im Wachethum zuehsß gehalten, 
Dagegen. dad Kraut in Der warmen Lufft gut fortge, 
het. Wenn nun gleich Anfunge.ein Gewaͤchs eine 
ſolche Dispofition erhalten; ſo wird dieſes nndhian 
nicht leicht wieder geändert: bennder Safft begiebe 
fich hernach allzeit anı meiften dahin, wo er die 
Fafern am meiſten erweitert findet, und wird. alfo 
badurch ber fernere Trieb entweder in oder uͤber der 
Erdebefördert. Wenn aber im Gonmmer;dn Erde 
und Lufft ſchon genüiglich erwaͤrmet if, dergleichen 
Wurtzelwerck geſaͤet wird , ſo wuͤchſet getmeiniglich 
das Krant ſtarck: folget nun trocknes Wetter, fo 
ziehet das Kraut allen Safft aus der Erbe much ſich, 
und die Wurtzeln koͤnnen nicht zunehmen, ſondern 
werben bünneund lang, meilfie der Feuchtigkeit, die 
noch tief im Örunde übrig if, nachgehen, der Thaw 
und der etwa folgende mäßige Regen bleiben: im 
Krante hängen, und die Wurtzelu bekommen nichts, 
als was ihnen durch das Kraut zuflieſſet, bis end⸗ 
lich im Herbſt die Feuchtigkeit Junimmt, und die. 
dabey fich einſindende Kälte den Wachtchum im 
Kraute zuruͤck Hält, da denn die Wurgeln durch 
die mehrere Nahrüng / und durch die vom Sommer 
her in der Erde ſich laͤnger als in der Lufft verhalten⸗ 
be Wärmefih auch zu faͤrcken anfangen, und 
algdenn noch ihren beſten Wachöchuns verrichten. 
Woher Mommer feuchte genug bleibet, oder 
der Grund an ſich Feuchtigkeit gnug hat, ſo wach⸗ 
ſen alsdenn Kraut und Wurtzein mit einander glei⸗ 
he ſtapck fort. Daß dieſes die wahre Urſach ſey, 
Gamml. 42. St. Dim Fan 
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tanmin darch Verſuche zeigen. Stcecke zeitig Im 
Mertz auf ein warm Miſtbeet von dei Gaamen der 
kleinen kunden Monat Rabiſe. Wenn fie aufge⸗ 
gangen find, ſo laſſet es am Tage bey gelindem Wet⸗ 


‚ger offen, ſo werdet ihr finden, doß fie uͤberaus kiein 


Kraut, aber bald brauchbare Wurtzeln bekonmenz 


ſteckt Hingegen ſpaͤte im April ins freye Land von 


ebemdiefen Saamen, bedeckt aber das Beet mit 
Fenſtern, fo werden ſie weit ſtaͤrcker Kraut bekem⸗ 
men, aber Dagegen langſamer au der Wurtzel zuneh⸗ 
wen, und ihr werdet ohne Mühe erkennen, daß 
dieſe nach Proportionded Krauts Kleine Wurtzeln, 
jene aber große Gaben, wann auch die Wurtzeln vor 
fich in Der Groͤße nicht unterfchieden ſeyn möchten, 
ie werdet. aber zugleich finden, daß etwas mit am 
der befonbeun Difpofition ded Saam r Korns liege, 
denn ihre werdet ben ieder Ausſaat einige antrrffen, 
die mehr am Kraute, unb andre Die mehr an ber 
Wurtzel zunehmen, welches feinen Grund wieder 
anderwaͤrts, nemlich in dem Ausarten bar. 


Daß manchmal einige Baͤume ftaͤrcker ald andee 


von ihrer Art ind Holtz wachſen, und daher nicht 
tragen wolten, kommt mehrencheils von der uͤber⸗ 
fluͤßigen Nahrung her, die fie eben an dem Orte, 
wo fie ſtehen, antreffen., oder von dem Peäfftigen 
Trieb des. ſtarcken gefunden Stuammd, darauf 
fie gepfeäpfe find. Dieſer zeige: goat 
Mar daramd , weil fie fi Bald. anders be⸗ 
deinen‘, wenn man ihnen nur eine oder di 
pane vor. ihren ſtarcken Wurtzeln 
.. . e 
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I one fie aucuheben oder von ihrer Stelle zu 
vexruͤcken. 


VDer Brand ih benen Pfropfflaͤmmen hat ohn⸗ 
ſtreitig einen allzuhaͤuffigen Safft zum Grunde, 
welchen das eine Reis, ſo man fortgehen laͤſt, nicht 
alle annehmen kan: denn man kan leicht erachten, 
daß der Safft, der einen gantzen Baum mit ſo vie⸗ 
len Zweigen zu ernaͤhren zureichend geweſen, ſich 
ungemein anhaͤuffen muß, da er nach dem Pfro⸗ 
pfen nur in ein Reis, fa wohl nur inein Auge, fichers 
gieffen fan. Darüber fängterim Stamm an zu 
ſtocken, und verdirbt endlih, Es gefchicher am 
meiften „. wenn die Bäume an einem feuchten Ort 
fichen,oder der Sommer fehr feuchteifl. Man kan 
es aber verhüten, wenn man im erfien Jahre bie 
aus ben Stamm ausfehlagende wilde Reiſer nicht 
eben alle zuſammen gar zu forgfältig abnimmt. 

Daß man manchmal aus dem Saamen ſehr mer 
nig oder gar feine volle Blumen erhalten an, liegt 
ander Art, fehafft euch nur andern Saamen an, 
fo werdet ihr endlich welchen bekommen, Daraus 
ihr ohne Mühe gefüllte Bitumen in Menge zies 
ben werdet, ich habe kein ander Mittel als dieſes 
probat gefunden, und ed wird hoffentlich andern 
ebenfogehen. | 

Daß denen Sandleusen manchmal die Erbfen 

‚tamneefört arünen und blühen, fonnntentweder das 
Ber, weil fie auf einem etwas feuchten Orund ge 
fürt find, oder weil gegen die Zeit, ba ſie eifen 

“ Mu 2 ſol⸗ 
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ſollen, viel naſſes Wetter einfaͤle. Denn die 
Erbſen haben nicht wie dag meiſte Getreide ein Eins 
dee Wachsthum, fondern es bleibt an der Spitze 
allezeit noch ein Auge übrig, welches wenn ihm 
Nahrung anug zugefuͤhret wird, den Wachsthum 
3 immer fortfetzen kan. In feuchten Gründen fehlet 
es an Nahrung niemahls, es muͤſte denn ein gang 
ungewoͤhnlich duͤrrer Sommer einfallen, und wenn 
das Regenwetter den Sommer über anhält, fo 
Fan Hm auch auf höherem Sande die Nahrung nicht 
entgehen, daher iſt nichts vorhanden, was feinen 
fernen Wachsſsthum aufhalten Lönnte Da mm 
der Mond. denen Exbfen diefes Auge an der Spitze 
nicht benehmen, noch weniger verbindernfan, daß 
fie nicht in feuchte Gründe gefiel werden, oder daß 
num die Zeit, da fiereiffen follen. noch viel Regen⸗ 
wetter einfäht, fo ift in dem Mond fein Mittel 
wider diefen Zufall zu finden. Daß dieſes die 
wahre Urſach fen, hat ſich nur An. 1742 noch ges 
zeiget, denn da woltendie Erbſen überall nicht recht 
"zeiffen, fie mochten im zu⸗ oder abnehmenden Mond 
gefüet ſeyn, die Fühle feuchte Sommerwitterung 
erhielt ſie bey beſtaͤndigem Wachſsthum, fo dag file 
endlich Halb grün muſten gemaͤhet werden, ed wäre 
denn, daß einigeaufgar trocknem hohen Sande, wos 
hin man doch aber nicht gerne Erbſen bringet, ger 
fanden haͤtten, da ſie noch vor dem eingefallenen 
Megenwerter gaben abreiffen fönnen. Ich harte 
damals auf lauter frifchem feuchten Grunde Erbſen 
gefiet, und zwar im Volmond, weil es fi) eben 
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mit der Saatzeit ſo ſchickte, welche ſich denn auch fo 
wie die andern uͤberhaupt verhielten, es waren aber 
auf dieſem Sande hin und wieder einige Sandfla⸗ 
gen, die etwas hoͤher als dad andre land lagen. Da 
nun noch um Bartholomzi anhaltendes trocknes 
better mie warm in Sonnenfhein einfiel, fo ka⸗ 
men dieſe noch zu ihrer völligen Reiffe, und wur⸗ 
den gantz duͤrre, da die uͤbrigen drum herum ben 
einem Gruͤnen und Bluͤhen verbligben. : Woferne 
man nun nicht behaupten will, daß der Mond bey 
einerley Stande einander gantz zuwiderlauffende 
Wirdungen heryorbringen kan, fo wird wohl 
nichts übrig bleiben‘, als dieſes bloß dem Lande und 
der Witterung zuzuſchreiben, und alſo des Monds 
—— auch aus unſern Feidfluhren gaͤntzlich zu 


Werten o ' f oo. \ 2. 
Der Schluß aus dieſem allen iſt, daß derjenige, 
der ſich heſtoͤndig anf den Mond beruſſet, und und 
davon ſo viel Wunderdinge vorzuſagen weiß, von 
denen wahren Gruͤnden hey der Gaͤrtnerey und dem 
Fruchtbau uͤberhaupt noch wenig vergeſſen babe, 
daß wir dagegen hohe. Urſach haben, dieſen Zee 
thum völlig abzulegen, und und vielmehr bie Befoͤr⸗ 
derung der Wahrheit, Gruͤndlihleie und Gewiß⸗ 
it als eine vernuͤnfftigen Menſchen fo anſtaͤndigt 
—— uͤberoll auſs aͤuſſer ſte angelegen ſeiyn zu 
F en. W 2 


2 Dom, Mehlthau n U 
Daß manchmal schädliche Thaue fallen, iſt eine 
Sache, haran man nicht wohl zweiffeln barf, wemg⸗ 

BI on Dim 3 ſtens 
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ſtens hat es ziemliche Wahrſcheinlichkeit vor Adi, 


Man ſindet, daß die Lufft ſchaͤbliche Ausduͤnſtune⸗ 


gen in ſich zu nehzmen ſaͤhig iR, dadurch fie Men⸗ 
ſchen und Thieren ſo gar toͤdt ich wird. Es giebe 
Holen, Klüffte, Bergwercke, Brunnen, darinur 
Die Erfahrung folched zum oͤſſtern gelchret has. 
Dieſes geſchichet nun zwar an mehrentheild vor 
fbloffenen Daten . aber auch Die anſteckende Gens 
dien, die in freyer Lufft fortgepflanger werden, und 
manchmal einen groffen Strich Sand einnehmen, 
laſſen fich nicht füglich anderd, als aus einem ſol⸗ 
den gifftigen Dunſt, ben die Lufft mis ſich fuͤ 
vet, herleiten. Da alfo ſchaͤdliche Duͤnſte in ber 
Safe fern koͤnnen, die tuffe aber des Nachts durch 
Die Kälte verdickt wird, und dadurch den Thau er⸗ 
zeuget, fo muͤſſen dergleichen Duͤnſte alsdenn, wenn 
fle eben vorhanden find, in der dicken Luſſt näher 
zuſammen ruͤcken, als fie vorher in der duͤnneren 
waren, und können folglich, ba fie nun graͤber ge 
worden, mit dem Thau vermiſchet, und mit felbis 
niedexgeſchlagen, ſolchergeſtalt aber mis beng 

| —* die Pllautzen und Gewaͤchſe gebradhewene 
Ben. Man folte faſt auf die Gedancken gerathen, 
DaB der ploͤtzliche Untergang der Heuſchrecken An. 
173 1 von anders nichts als von einem ſolchen pille 
digen Tau werurfachet worden. Zwar wo bie 
fremden, die An. 1930 im Julio von Often her 
hauffenweiſe gegogen Samen , ‚geblieben find, weiß 
Bein Menſch, aber von den ein n, oder 
Den hier fogenannten Bradkipeenddie, weihe ſo 
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731 gantz erſtaunend vermebsten, Win Gier 

* Kane bekaunt, daß fie vom a3 Jul. an-py 
nerben anfiengen, fo baß in 2bie 3 Tagen Feine ci 
ige mehr lebendig anzutreſfen war. Sie fan auf 
Se Stengeln bed Sommer ; Betreides und def 
Unkrauts zu ı2 bis ı Stuͤck bey einander, ald ap 


57 vwaren aber ſaͤmtlich tote, woraus wohl 


nichts anders abzunezmen, als aß ſu Durch einen 


eifftigen Dunſt ploͤtz ich muͤſſen denn ee 


worden. am einem folgen —* 8 * 
uͤberhaupt ter vor diesmal ni te 

dern bloß von dem, was inobeſondere Moblehau ger 
nennet wird. 


Wohar dile Benennung entſtanden, if. oft ' 


wer zu earathen. Einem ieden iſl hEannt, mad 
—— ieh und Thau ſey. Mas hat ſol —* 
Leh wohrenem 


oe 


men, daß an einigen Semädfenbie 


Blaͤcter mit; einer weiſſen ſtaubigen Materie im 
Sommer beſchmitzet werden, als ob ſio mit Mehgl 
Befchlicet woͤren. Da dieſe Matenie gleichſam wie 
ein Than auf den Blaͤttera ausgebraitet liegt, fo hat 
ange * — ar be ea 

wie ein van / at man 
kein Bedencken getragen, dieſes einen Meblegon 


zu nennen. Man hat ferner befuaden, daß manch - 







mal auf dem Kohl an an fen beſtaubcen Blättern 
bdie enge kleiner Wuͤrmer find, Die davon gantz 


gerachen, dieſe Wuͤ aus Dem, 
Erbe nabfa, ve m Bi 


. 


—— Bahr in man anf die Sedancken 


4 
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Himmel fallen. So weit moͤchte nun dieſe Mei⸗ 
nung u Benennung noch wohl zu enkſchuldigen feyn 
bey Leuten, die gewohnt wuren, kuttz auus der Sache 
zukommen, ‚und nicht erſtlange etwas gruͤndlich zu 
nnterſuchen. Aber da man nad) der Hand noch 
i dato vieles mit dieſein Namen · belegt, ind we 
der mie Mehl noch Thau die geringſte Verwand⸗ 
ſchafft hat, inde m enan enbiich alles Fleine Gefchmeiß, 
fo man an jungen Zweigen und Pflantzen antrifft, 
jnd alles was man ungewoͤhnliches an den Blaͤt⸗ 
teen wahrnimmt, ſo nennet; zugleich aber auch 
wircklich davor haͤlt, daß alle dieſe Dinge von ei» 
nem fhädlichen Tau herruͤhren, fo gehet man zu 
weit, und’verräch Bamit fine Verlegenheit, die 
ohren tirfachen hiervon anzuzeigen, "die man doch 
aber nicht zugeſtehen will, ſondern hinter deim Mehl - 
thauder Alten zu verſtecken ſucht. Solchergeſtalt 

macht man bein Mehlthau eben fo wiedrn Mond⸗ 
wechſel zunt Aſylo ignorantiæ. TE 
Zwar Ich verarge es niemanden, wenn er bloß 
ben ber- —e— bleibt, und alles kirine Bes 
ſchmeiß, ſo noch keinen beſondern Mamen has Beh 
thaunennet, weil ed Anmol ſo eingefuͤhrt iſt, denn 
um bloſſer Worte willen muß man nit niemand eis 
nen Streit anfangen. “ Aber wenn mon von Len⸗ 
gen, die viel mie Gewaͤchſen umgehen, auf Befra⸗ 
gen, woßer z. E. die haͤuffigen hellgruͤnen Wuͤrmer 
auf⸗denen Roſen, Pflaumboͤumen, und dergleichen 
etwas roͤthliche auf andern Gemachſen, woher bie 

sang kohl ſchwartz en auf den Kirſchbaͤncun, erden 

. | ar⸗ 
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in die Sewaͤchſe ꝛc. ss, 


Gartenbohnen, Sauerampfer ic. entſtehen? Wo⸗ 
her die ſchwartzen, fählen oder roͤthlichen Flecke 
auf den Baumblättern, dem Erdbeerlaube und 
andern kommen? Wie es zugehet, daß manchmahl 
rechte Gewaͤchſe auf denen Pflaumen» und andern 
Blättern erfcheinen? und man wird durchgehends 
mit der Intwort gantz kurtz abgefertiget: Es iſt 
ein Mehlthau gefallen, ſo hat die Sache ſchon eine. 
viel unleidlichere Beſchaffenheit, zumahl wenn 
man auf ferners Anhalten noch dazu ausgelacht 
wird, als einer, der von einer ſo bekannten Sache 
noch nichts wiſſe, und den Mehlthau noch nicht 
einmahl aus dem Grunde kenne, oder wenn man 
fi gar als einen Ketzer muß anſehen laſſen, der 
mit alle keinen fchädlihen Thau glaube, wei 
man die von der gantzen Gaͤrtnerey feſtgeſetzte 
Glaubens/ Lehre, daß der Mehlthau ein vom 
Himmel gefallenes Gifft ſey, nicht vor bekannt 
annehmen will. 

Ich ſage, man hat keinen Grund dieſes ales 
von einer einigen Urſach herzuleiten, noch weniger 
aber ſolches einem ſchaͤdlichen Thau zuzuſchreiben. 
Denn was die Wuͤrmer betrifft, wie ſolten dieſe in bie 
Luſſe kommen, und wo ſolten fie ſich daſelbſt aufhal⸗ 
ven? Sollen fie etwa auf denen Aromis zeiten; 
und ſich mie Ausduͤnſtungen ernähren 7 Als es 
noch um die Zeit war, daß es Froͤſche regnete, moch ⸗ 
te ed auch mit einem folchen Wurmthau feine gute 
Wecge haben, aber vor die heutigen Zeiten fehiefen 
ſich ſolche — F Rernrnicht Fa 


\ 
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Man iſt überjenat, daß die Zhiere auf die Erde 
geboͤren, und nicht im uſſt himmel wopuen, Man 
giebt auch Hierin in fo weit nach, dag man meint, 
es koͤnten gleichwohl bie Eyer,die von diefen klei⸗ 
nen Thieren uͤberqus leicht ſeyn muͤſſen, mit denen 
Dünften indie Lufft gezogen werden, und auch mit 
ihnen wieder Gerunter fallen. Aber wenn man fa 
viel erfennet, daß fie ihre Eyer auf der Erde le⸗ 
gen muͤſſen, warum laͤſt man ſie denn nicht da, wo 
man fie antrifft, fondern fuͤhr et ſie erſt in die Lufft, 
um fie von da doch wieder auf die Erde zu vie 
gen? Dieſes wäre ein ſeltſamer Li | 
eine gank unnoͤthige Reife, die man mit. —8* 
Wurm ⸗ Seen anſtellete, aus feinem andern 
Srunde, als bloß um einen Wurmthau zuwege 
zu bringen, von deſſen Wirklichkeit man —* die 
Gang hat Uibetzeugung, als in der lieben Einbil⸗ 


ghbat 
Man kan aber dieſen Mehlehan denen Uebha⸗ 
bern mitten um Winter an Orten zeigen, wo gar 
kein Than hinfallen fan, nehzulich in denen Glas⸗ 
und Treiĩ —— —— al 
Biumen⸗ chſe zur Blauͤce bringet. Sie find 
manchen Winter, wie Anno 1746 geſchahe, in fo 
Waunender Menge, daß ‚mon die Roſenſcoͤcke, 
Tulpen und viele andre Gewaͤchſe vor denen gruͤ⸗ 
nen und rörhlichen, Die frühe May⸗Kirſchen aber 
vor denen ſchwartzen nicht retten fan, wenigkens 
iſt mir Beim zureichendes Mittel dawider betannt. 
———— wrehfen fe vhe n, ale ee " 


Kerngegogenen noch gantz feinen 
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Levcojen, Aurieuin, Primulas veris und 
das frühe Zwiebelwerck, iedoch iſt ihre bloſſe 
Nachbarſchafft dem ohngeachtet andern Gewaͤch⸗ 
ſen ſchaͤdlich· Ich Hatte einen Stock Spaniſchen 
Jaſmin zwiſchen denen Roſen ſtehen, welche ihre 
Zweige über ihnmwegfineckten. Ich fand an dieſem 
nicht eins vonfolcen Würmern, hingegen wur⸗ 
den deflen Blärter nach und nad) mit einer jähen 
Plebrichten Feuchtigkeit,die Feine Farbe hatte, wie 
mit einen Fuͤrniß, überzogen, worauf die Bluͤten 
alſofort ſtecken blieben, und nicht weiser wuchſen, 
‚fonbern verburben, ich vermuthe daher, daß ſie von 
dem Unflat, den die Wuͤrmer fallen laſſen, ſo be⸗ 


ſchmitzet worden. Es hatte aber dieſe Feuchtig⸗ 


keit das voͤllige Anſehen, wie das, was man insge⸗ 
mein Honigthau zu nennen pfleget, auch einen 
ſolchen ſuͤßlichen Geſchmack. Von dieſem Honig⸗ 
Thau erinnere ich beylaͤufftig, daß einige Bienen⸗ 
Leute davor halten, wernfidz desfelbe einſinde, ſo 
machten die Bienen daſſelbe Jahr viel Honig. 
Man hat ihn verwichenen Sommer 1746 an ber 
nen frey fießenden Eichen Hänffig wahrgenommen, 
die Bienen gaben fih dabey in groſſer Menge ein⸗ 
gefunden, aber der Honig blieb gleichwohl aus,in 
dem die Bienen in etlichen Jahren nicht ſo wenig 
Honig als dismahl gegeben. 

Man ſindet uͤberdem auch die Brut von dem ſo 
genannten Mehlthau manchen Winter drauſſen an 
denen Roſenſtoͤcken, und. an denen jungen aus dem 
Mbäumen, au 


wel 
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welchen zuweilen die gantzen Stämme damit als mie 
einem ſchwartzen glaͤntzenden Kohlenſtaube beſaͤet 

ſind, manchen Winter aber finden ſie ſich nicht, oder 

doch nicht jo haͤuffig beyſammen, daß fie alſofort 
in Die Augen fallen. Wolteiemand zweifeln, daß 
dieſes der nehmliche Mehlthzau fen, der darff nur 
.. einen Moſenſtock, ber folchen. ſchwartzen glängen- 

. ben Staubanfidy hat, im Winter wenn man in die 
Erdefan, ausheben, ihn in ein Gefäß mie Erde 
pflangen,, und ind Gewärhshaus an einen warmen 
Dirt bringen. So wiedie Yugen anfangen aufzu⸗ 

brechen, wird auch, diefer Saame anzuleben fan» 
gen, und man wird Fleine gan dunckelgruͤne Wuͤr⸗ 
mer an bemfelben gewahr werben, welche fich nach 
einigen Zagen häuten, und fobann immer hellgruͤ⸗ 
ner und gröffer werden. Wenn die Augen voll» 
kommne Blätter getrieben haben ,. wird man d 
orbentlichen Mehlthau oder Die hellgruͤnen Wir 
mer,diemanim Sommer deauf anteifft, in groffer 
Menge, und darunter groſſe und gantz kleine, auch 
endlich einige mit Flügeln wahrnehmen, die davon 
. fliegen, und fih an denen. Fenſtern wieder finden 
laſſen. Ich fehreibe diefes nicht aus meinem Kopf, 
weilich ed mirfoeinbilde, ſondern weil ich ed wirck⸗ 
lic, fo erfahren habe, finde aber —5 dieſes zu 
erinnern, da man in. Schrifften haͤuffig ſolche 
Dinge antrifft, die bloß auf dem Papiere gelten, 
weit: der. Verfaſſer hinter dem Schrelbetiſche bey 
—ãa Ofen geglaubet, daß es ſich damit 
verhalten muͤſſe, als feine Einfälle ed ihm voe⸗ 


% 


N 
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ftellen. Eine Menge von dergleichen Dingen w 
man in Vallemopts Merckwuͤrdigkeiten der 
tar zufammengefragen ben einander finden. "' 
Es laſſen fic) ferner diefe Witemer den So 
mer über niche nur auf den Pflanken und if 
Blaͤttern, fondern auch in der Erde bey tem 
Wurtzeln anfrefien, wo gewiß fein Thau Hi 
kommt. Wer fihumdie Zeit, dafie ſich haͤuff 
an allerhand Gewaͤchſen ſpuͤren Taffen, die MIA 
geben, und z. E. einige in Saamen geſchoſſe 
Salat⸗Pflantzen aufziehen will, der. wird fie Klum 
pendide an der Stamm» Wurgel etwa 2 Ting: 
tieff in der Erdegemahr werben. Ich habe 
auch anden Wurgeln von verfchiedenen Arten {ii 
krauts im freyen Felde angetroffen, und vermuch 
daß wenn ihnen die Rinde -an denen gefchoffene 
Pflanzen zu hast und zu Safftlos wird, daß f 
aledenn ihre fernere Brut in die (Erde legen, um 
fich andenen ſafftigern Wurgeln halten, fie habe 
aber alsdenn Feine Farbe, fondern fehen nur blei 
oder weißlich aus. Ich bin nicht mit dienlichen Ve 
groͤſſerungs⸗Glaͤſern verſehen; um etwas vollſtaͤt 
diges von ihren Arten und Eigenſchafften zu en 
decken, es hat aber Herr Krüger in Halle etwe 
davon bekannt gemacht, wie im dritten Bande di 
Seipsiger Sammlungen p. 913 angefuͤhret wo 
den. Indeſſen dendeic, an meinem Theile dara 
than zu haben, daß dieſes Lingezieffer von feine 
ſchaͤdlichen Thau herruͤhre, und daß ihnen alſo d 
Name Mehzlthau anfangs ans Unwiſſenheit be 
gel 
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geleget worben. Denn da man ihren Saamen 
findet, woraus fie entſtehen, do man fie an Orten 
anteifft, to fein Thau Hin komme, da fie fich ise_ 
der groͤſten Mienge zeigen, zu einer Zeit, die man 
on: allem fehädlichen Than gang frey ſchaͤtzt, fo iſt 
ſolcher Irrthum daraus genuͤglich entdeckt. Wer 
aber dennoch auf feiner Meinung beſtehen wolte, 

dem wuͤrde manenblich ausfeinen eigenen Princi- 
piis zeigen koͤnnen, daß auch die Sperlinge andere 
nichts als ein Mehlthau ſeyn muͤſſen. 

Mit denen farbichten Flecken auf den Blaͤttern 

iſt es fo beſchaffen, daß fie ebenfalls von keinem 
Thau herruͤhren koͤnnen. Kin Thau befenchtet 
die Blaͤtter uͤberall, und muͤſte alſo ſeine Spuren 
auf allen Theilen des Blattes zeigen, aber dieſe 
Flecken find etwa nur in der Groͤſſe eines Pfennigs, 
und.im uͤbrigen iſt das Blatt überall rein, fie ha⸗ 
ben alfo bee Geſtalt nach eher mir denen Regen - 


Tropffen ald mit dem Thau eine Aehnlichkeit. 


Man hat daher den Thau wieder verlaflen, und feis 
ne Zuflucht sum Regengenommen. Da man ed 
nicht vor gut halt im Sonnenſchein zu begieſſen, und 
gleichwohl findtt, daß es manchmahlbey währen» 
dem Sonnenfihein regnet , fo Bat man denn die 
Schuld auf einen ſolchen Sonnenregen gewer 
fen, und ihn aus Liebe vor den Mehlthan auch 
wie diefein Namen beleget. Ich Habe vielfältig 


| Achtung gegeben, ob ein solcher Regen einige Flecke 


Bintexlaflen wuͤrde, ‚aber allezelt gefunden, daß 
das Blast nachher fo rein geblieben als es zuvor 
E we un gewe⸗ 


— 


. wet 


Ä 
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geweſen, aufſer daß man, wenn das Blatt beſtaube 
war, die Spur von den Regen⸗Tropffen noch eine 
Weile in dem Staube feben fonte. Man findet 
überdem dergleichen Flecken am meiften da, wo 
nicht einmahl die Regen, Tropffen hinfallen koͤn⸗ 
nen, denn gemeiniglich find die inwendigen Blaͤt⸗ 
ger an den Bäumen damit: häuffiger ale die aͤuſſe⸗ 
ren verfeben, hingegen wo einfolcher Regen ohne - 
alle Hinderung hintrifft, find dergleichen Flecken 
auf den Blättern am wenigften überall, fondern 


bloß auf gemiffen Arten von Gewächfen zu fehen, - 
alſo ſiehet man fie zum oͤfftern aflein auf dem Erd⸗ 
. beerlaube, wenn auch diefe Pflangen nicht auf eis 


ner Stelle ben einander, fordern im Garten 
am zerſtreuet fliehen, hingegen auf andern Ge⸗ 


wächfen, die um und bey ihnen berum'fic finden; _ - 


fieget man davon ni. Ä | 
Ja ſagt man, der Mehlthau gehet Strichwei⸗ 

fe, und wo der Strich eben hin trifft, da beſchaͤdigt 
er nur bie Blaͤtter. Allem dieſes möchte gelcen, 


woenn alle Gewächfe ohne Unzerfehied: in einen 


Strich weg daven angegriffen würden, ba aber 
gleichſam eine Wahl gehalten, und nur gewiſſe 
Arten von Gewaͤchſen, die richt in einem Streich, 
ſondern Hin und wieder ſtehen, ſo du fagen ausge⸗ 
leſen werden, ſo ſiehet man leicht, daß dieſe Aus⸗ 
flucht aus Noth erſonnen ſey. Ein Sonnenre 
gen fühlt freylich Gtrichweiſe, aber wo er hintrifft, 
da macht er alles im gantzen Garten, und nicht 


bloß eine gewiſſe Art von Pflantzen naß, ſolu⸗ 
ur mil 


1602 V. Vom Liufiuß des Monds 


muͤſten auch alle Gewaͤchſe im gantzen Garten die 
Wirckung davon auf eine aͤhnliche Weiſe empfin⸗ 
den. Ehen dieſes iſt auch yon dem Wurmthaut, 
fa von allen übrigen Arten des Mehlthaues zu fas 
gen. Ich halte vielmehr davor, daß diefe Flecken 
von einer innerlichen Urfach berrüßren, indem der 
Safft in einigen Theilen des Blattes zu ſtocken 
und endlich zu verderben begiunet, daß es alſo dus 
mit eben die Bewandniß wie mit dem Brande in 
der Rinde der Baͤume hat, welche davon ebenfaus 
fleckerich wird. Es koͤnnen vielerley Urſachen 
ſeyn, die den Safft zum ſtocken und einen Theil 
des Blattes oder der Schale an der Frucht zum 
Verderben bringen, ich finde aber hier nicht noͤt hig 
dieſes weitlaͤufftig auszufuͤhren, ſondern wil nich 
nurx apf die Orange⸗Baͤume beziehen, die manch⸗ 

mahl in denen Gewaͤchshaͤuſeen auf einigen Blaͤt⸗ 

teen dergleichen txockne Flecken bekommen, da doch 

daſelbſt weder Thau noch Sonnenregen anzutref⸗ 

fen, und da uͤberdem bekannt iſt, dag dieſe Baͤu⸗ 

me feinem Mehlthaue unterworfen find. 

Die Ausgewaͤchſe auf den Blättern kom̃en ſon⸗ 
der Zweifel von dem Stich eines Wurms her, der 
indie Wunde ein Ey gelegt, welche davor nicht zu» 
heilen fan, ſondern bloß ringsperum uͤberwallet, 
bis endlich diefe Wulſt oben zufammen trifft und 
die Oeffnung, fein der Mitten war, ſchlieſſet, da⸗ 
her man · ſolchen Auswachs auch inwendig hof fin» 
det. Wenn dieſes von einem Mehlthau herruͤh⸗ 
ven ſolte, fo muͤſten die Galaͤpfſel auf dem Pe 

Eu | us 


i 
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thenlaube auch vom Mehlthau entſtehen. Andre 
rten von unordentlichem Wachsthum auf den 

Blaͤttern haben wieder andre Urſachen, die man 


n foldhe die beſonders vorkommende Fälle an die 

Hand geben, man wird aber alezeit Befinden, daß 
man den Grund davon dielmeniger ineinem Thal, - 
Als in andern Urſachen zu ſuchen Habe. 

Was endlich) die weiſſe ſtaubichte Materie auf 
ben Blaͤttern anlanget, welche wegen der Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Mehle dem Mehlthau anfänglich 
feinen Ramen gegeben, fo findet man fie am mei⸗ 
fen auf denen Blaͤttern der Erbfen, Gurcken und 


| — nicht beſtimmen Fan, dielmehr muͤſ⸗ 
e 


Kuͤrbiſſe, and zwar im Julio und Auguſto, wenn 


dieſe Gewaͤchſe uͤber die Helffte abgebluͤhet haben, 
Wenn man ſie geſtaͤngelt, oder an Gelaͤnder in die 
Hoͤhe gefuͤhret hat, ſo zeiget es ſich deutlich, daß 


dDieſes bloß die unteren aͤlten Blätter betrifft, web 


che der Safft nach und nach verlaͤſt, hingegen die 
oberen haben davon nichts an ſich, wie denn auch 
die Gewaͤchſe dabey noch immer fortwachſen, gruͤ⸗ 
nen, blühen, und Früchte anſetzen. Es ergiebet ſich 
hieraus von ſelbſt, daß es von feinem Thau her⸗ 

hren koͤnne, weil man nicht ſiehet, wir es zuge 
hen ſolle, daß der Than bloß die untern Blätter 
undnicht Bit obern trifft, da doch fene von diefen 
wider das, was von oben herunter fällt, einiger maſ⸗ 
fin gedeckt ſind, und folglich Die obern noch eher als 


die untern muͤſten getroffen werden, wie man denn 


auch wenn es an dem waͤre, daß der Thau eine ſolche 
Man weiſſe 
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muͤſten auch alle Gewaͤchſe im gantzen Garten die 
Wirckung davon auf eine aͤhnliche Weiſe empfin⸗ 
den. Eben dieſes iſt auch von dem Wurmthau, 
ja von allen uͤbrigen Arten des Mehlthaues zu ſa⸗ 
gen. Ich halte vielmehr davor, daß dieſe Flecken 
von einer innerlichen Urſach herruͤhren, indem der 
Safft in einigen Theilen des Blattes zu ſtocken 
und endlich zu verderben beginnet, daß es alſo dw 
mit eben bie Bewandniß teie mir. dem Brande in 
der Rinde der Baͤume bat, welche davon ebenfaus 
fiecferich wird. Es können vielerley. Urfachen 
feyn, die den: Safft zum floden und einen Theil 
des Blattes oder der Schale an der Frucht zung 
Verderben bringen, ich finde aber hier nicht nöchig 
diefes weitläufftig auszuführen, fondern will mich 
nur. apf-die Drange- Bäume beziehen, die manch⸗ 
mahl indenen Gewaͤchshaͤuſeen auf einigen Blaͤt⸗ 
teen dergleichen trockne Flecken bekommen, da doch 
daſelbſt weder Than noch Sonnentegen anzutref- 
fen, und da uͤberdem bekannt ift, daß diefe Baus 
me feinem Mehlthaue unterworfen find. 

Die Ausgemaͤchſe aufden Blaͤttern kom̃en fon. 
der Zweifel von dem Stich eined Wurms her, der 
indie Bunde ein Engelegt, welche davor nicht zus 
heilen fan, fonbern bloß ringsherum uͤberwallet, 
bis endlich diefe Wulſt oben zufammen trifft und 
de Oeffnung, fo in der Mitten war, fchlieffet, dar 
her man-folshen Auswachs auch inwendig hof fin 
der. Wenn diefes von einem Mehlthau herruͤh⸗ 
ver ſolte, fo muͤſten die Gslaͤpfſel auf m Ei 

. en 
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Eimlanbe auch vom Mehlthau entſtehen. Andre 


rten von unordentlichem Wachsthum auf den 
Blaͤttern haben wirber andre Urfachen, die man 
fo überhänpt nicht beftimmen Fan, vielmehr muͤſ⸗ 


| fen folche die beſonders vorfommende Fälle an die 


Hand geben, man wird aber allezeit definden, daß 
man den Grund davon dielweniger in einem Thal, - 
als in andern Urſachen zu ſuchen Habe. | 

Was endlıdy die weiffe ſtaubichte Materie auf 
Ben Blaͤttern anlanget, welche wegen der Aehn⸗ 
lichkeit mic dem Mehle dem Mehlthau anfänglich 
feinen Namen gegeben, fo findet man fie am mei» 
fen auf denen Blättern der Erbfen, Gurcken und 


Kuͤrbiſſe, und zwar im Julio und Auguſto, wenn 


dieſe Gewaͤchſe uͤber die Helffte abgebluͤhet haben. 
Wenn man ſie geſtaͤngelt, oder an Gelaͤnder in die 
Hoͤhe gefuͤhret hat, ſo zeiget es ſich deutlich, daß 
dieſes bloß die unteren alten Blätter betrifft, web 
che der Safft nach und nach verlaͤſt, hingegen die 
oberen haben davon nichts an ſich, wie denn auch 
Die Gewaͤchſe dabey noch immer fortwächfen, gruͤ⸗ 
sven, blühen, und Srüchte anſetzen. Es ergiebet ſich 
hieraus von ſelbſt, daß es von feinem Thau Her. 

hren koͤnne, weil man nicht ſiehet, wie es zugk⸗ 
hen ſolle, daß dei Than bloß die untern Blaͤtter 
und nicht bit obern trifft, da doch jene von diefen 


wider das, was von oben herunter fällt, einiger maſ⸗ 
fen gedeckt find, und folglich Die obern noch eher als 


die untern müften getroffen werden, wie man denn 
auch wenn es an dem wäre, dag der Thau eine folche 
Mi weiſſe 
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veiſſe kalckichte Materie hinterlieſſe, ſolche auf den 
Gelaͤndern, fo ja von dem Thau gantz naß werden, 
benfalls antreffen müfte, fo aber nicht gefchieher. 
Man weiß überbem. nicht den geringften Grund 
anzuführen, worausman Bierbey auf einen Thau 
dinen gewiffen oder nur wahrſcheinlichen Schlag 
machen fönte, fondern bat weiter nichts vor fich, 
als weil es dis Eltern und Groß Eltern fich fo ein 
gebildet haben. 0 
Eine Meinung, die gantz Feine Brände vor ſich 
t, und die uͤberdem mit denen bey der Sache vor⸗ 
ommenden Umftänden ſich nicht reimen will, fan 
vor wahr nicht angenommen werben, fondern «6 
muͤſten vielmehr andre Urſachen von folcher Bege⸗ 
unbe die dadurch erklaͤret werden fol, vorhan⸗ 
den fen. En E se 
Meines Erachtens giebt der angefühere Um 
fand, daß es nur die unteren Alteften Blätter be⸗ 
trifft, ſchon Gelegenheit an die Hand, auf einen 
näheren Grund zu geraten. Es ſchaffen dieſe 
Blätter dem Gewaͤchſe feinen mercklichen Mugen 


weiter, denn der Trieb.gehet nach oben, wo der 


= Wachsthum immer fortgefeget werden fan, und 


wo fich junges Saub ſindet, fo nun dem | 
an flat des erften feine non der Matur befkiummse 
Dienſte leiſtet, es werden alſo ſene sonder Natur 
verlaſſen. Man finder es auch andenmeiften an⸗ 
dern Pflantzen, daß die erſten Blätter wicht nur 
ohne Schaden, ſondern fo gar zum groſſen Vortheil 
des fernexen Wachsthums von ſelbſt nach 2 
23 na 
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nach zu vergeben pflegen, welches obiges beſtaͤr⸗ 
fet, daß ſie dem Gewaͤchſe nichts mehr helffen, ſon⸗ 

dern nur unnoͤthiger Weiſe den oberen Theilen den 
Safft entziehen würden, man bricht fie deshalb 
an dem Kohl, wenn er an zu ſchlieſſen fängt, und‘ 
auch an einigen andern Gewaͤchſen, mit Fleiß ab, 
weil man biefed gemercket ha. Da ſolches 
alfo feine Richtigfeit ber, fo folgt, daß in dies‘ 
fen alten Blättern der Limtrieb bed Gaffts oder 
die Circulation immer ſchwaͤcher wird, ja endlich 
gar aufhoͤret. Wenn in einem Gewaͤchs, und 
zumahl in einem ſolchen, das viel waͤſſerigen mit 

wenig oͤlichten Theilen vermiſchten Safft hat, der 
wachſende Trieb nachlaͤſt, und die Saͤffte denr 
Stilleſtand immer näher kommen, fo faͤngt es 
bald an zu ſchimmlen oder gar zu faulen. Es leh⸗ 
ret folches die Erfahrung alle Winter in denen Ge⸗ 
waͤchs⸗ Kellern. So lange noch einiger Trieb in 
denen daſelbſt eingepflantzten Küchen ⸗ Gewaͤchſen 
fortgefetzet wird, ſo lange halten fie ſich bey gutem 
Stande, ie mehr aber der Trieb nachlaͤſt, ie mehr 
aehlagen fe mi Schimmel,und befommen faule _ 
Flecke. Daher denn auch die, welche nur fo bloß 
hingeleget werden, viel ehet verderben, als die ans 
dern, die man mit der Wurtzel aufgezogen, und in 
feifchen Sand oder Erde gepflanger hat. Kine 
ſolche Bewandniß hat es⸗ nun auch mit unfern Bes 
mehlthaueten Blaͤttern. Der Trieb des Saffts 
wird in ihnen zu ſchwach, die Faſern werden hart, 
und die Ausduͤnſtung arget nicht meht gehörig 
BE n 23 von 
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yon ſtatten, fie haben an den oben genannten Ger 


waͤchſen, als Kürbiffen, Gurcken, Erbfen einen 
ſghr waͤſſerigen mit wenig oͤlichten Theilenveruifed 
en Saffe, diefer kan ſich bey folchen Umſtaͤnden, 
da er hin und. wieder im denen Fleinften Theilchen 


des Blattes anfängt ftille zu ſtehen, nicht lange 


erhalten, fondern fängt an zw verderben, daher 
befchlagen bie Blaͤtter mit einem ſubtilen Schirm 
mel, melchee aber non denen um folche Jahres⸗ 
Zeit ſehr Präfftigen Sonnenſtrahlen bald. ausge 
krocknet wind, und alsdenn mie ein weiſſes Pulver 
anzuſehen iff, iedoch wenn man gleich anfangs da⸗ 


zu kommt, finder man. ihn im Angreiffen gang 


ſchmierig und feuchte, Es fanfolcher des, Nachts 
benftiller feuchter zufft , welche die Ausduͤnſtung 
noch mehrverhindere, quch wohl nach und nad) era 


zeuget werden, his er endlich auf ben Blättern ſicht⸗ 


bar wird. Wenn nun auf denen Kohlblaͤttern 
dergleichen ſtqubichte Flecke fich finden, und ed 
kommen die Heinen Würmer dazu, und welgen ſich 
drin herum, fomüflenfie wahl nothwendig davon 
ſtaubig ausfehen, denn womie man umgehet, bad 


haͤngt eineman, daß fie aber aus HH Stande 


entftehen follen, fan man eben fo wenig ſchlieſſen, als 
daß aus dem Ruß Schorftein‘Fegerjungen werden, 
Qb bey recht fruchtbarer Witterung und überflüßi« 
gem Nahrungsfaffte diefe Plaͤtter fich länger rein 
erhalten mürden, laſſe ich dahin geftellet fenn, ich ha⸗ 


be einige Se nad, einander ‚ feit dem ich drauf. 


Abtung gegeben, ed Immer einerler befunden 


N 


im die Banächftiein- 7 ap 


Man fiehet hieraus, daß fich zureichende Gruůn⸗ 
be in andern bereits bekannten Wahrheiten finden, 
daraus die bey Gewaͤchſen vorkommende Bege⸗ 
benheiten wahrſcheinlich erklaͤret werden koͤnnen, 
wenn man nur die Sache unterſuchen, und nach⸗ 
dencken will, und daß man alſo gar nicht noͤrhig hat, 
ben Thau des Himmels gleichſam zu vergifften, 
undden Pfiangen fehädlich zu machen. Man Has 
alfo den Mehlthau ohne Grund erfunden, und ich 
gebe einem ieden, der einige Achtung vor die Wahr⸗ 
heit Hat, zu bedencken, ob es nicht beſſer waͤre, ihn 
eben fo wohl/ wie die Einfluͤſſe des Mends und der 
Sterne, nur gaͤntzlich wieder abzufchaffen, ale fi 
ferner mit ſolchen theils die Unwiſſenheit, theils 
einen. unerlaubten Aberglauben verrathenden 
Dingen zu behelffen. So lange man noch glaubt, 
daß der Mehlthau und der Mond dergleichen Wir⸗ 
kungen hervorbringen, fo lange wird man ſich ver⸗ 
geblich bemuͤhen, ihnen vorzubauen, denn beydes 
haben wir nicht in unfrer Gewalt, den Thau koͤn⸗ 
nen wir mit nichts abhalten, wiſſen auch nicht 
vorher, wenn er ſchaͤblich ſeyn wird, und wer im⸗ 
mer anf einen gluͤcklichen Stand des Monde ware 
sen wolte ‚ ber würde zum oͤfftern die befte Zeit bey 
feiner Acker⸗ und Garten⸗ Arbeit verſaumen. Man 
wird auch, fo lange man dieſen Glauben hat, auf 
die wahren Urſachen nicht leicht gerathen, denn 
man bleibt gar zu bald fleben, und unterläft die 
gehörige  Unterfuchung,, weil man meint, . den 
Grund fon gefunden ae haben. Was es iy 
od N 3 
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—— — vor Schaden bringet, 72 mon 
wurichtige Grund » Säge armiunut, iſt 
gnag, Dr Sorchamf fe —— 
Reit, enger aber niches ald die Menge ander era 
WMi gut wäre ed alſo, wenn man die 

om Aderbau uud der Gaͤrtneret; 
ei oe 55 zuſetzen ſuchte. Wie wich⸗ 

gung. da Menſchen und Bich 


Ne nahen hei ver einen eintzel⸗ 

ven Menſchen, denn man kommt hinter vieled au. 
ders nicht ‚ als durch vielfältige Berſuche und Er⸗ 
— ungen welches aber bey Gewaͤchſen ſehr lange 
weilig zugehet, indem man offt Jahr und Tag und 
ünge warten muß, ehe man von einer angeßell⸗ 
gen Probe den Erfolg erlebet. Das Gluͤck thut 
aouch viel dau, und kommt wicht einem: ieden im⸗ 
77 die —— die ihm Anlaß geben fan, 

e wahren Grunde zu entdecken. Wenn: Klei⸗ 
nigkeiten zubemerden find: fo —28 zum oͤfftern 
gute Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer aus dem Traum, und 
die hat auch nicht ein ieder. Es iſt alſo zu diefeue 
Zweck unumgänglich noͤthig, daß ſich mehrere 
Diefe Sache angelegen ſeyn laſſen, ihre Cntdeckun⸗ 
gem bekannt machen, und an einem ſo nuͤtzlichen 
Vercke mit vereinigten Kraͤfften arbeiten. Meine 
Daupt⸗Abſicht bey diefer Schrifft, da ich zwey ix⸗ 
rige Principia beſtritten, gehet demnach bloß dam 
Hin, andre aufjumuntern, weitere Unterſuchun⸗ 
wen u wut Oewaͤolen avaſtelen, um bie Fe 

a 
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Nhafft vom Barten und Adterbau immer mehr und 
wnehe unf wahre und richtige Principie zu fegen, 
und ich wůnſche nichts mehr, als Daß meine Bemib 
ch diefer Abſßcht enwas begtras Ä 


Gauen, 
den 1 zten Martii- . 
1747. 


George ſriedrich Möller, 5 


VI. 


Nachricht von Schrifften und en 
ſindungen. | 
J. 
We wollen vor dieſes mahl mr eine gelefrte 
und artige Schrifft nahmhafftig machen, 
welche den Grund der Verfestigung bed guten Por⸗ 
eellains durch ungemein viele Ehymiſche Verſu⸗ 
Ge zu ntdedden ſuchet. Allein den gantzen In⸗ 
€ muͤſſen wie ins folgende Stuͤck verſparen. Es 
dieſe Schrifft: D. Johann Heinrich Potto / 
‚ Prof Chym.und Mitgliede der koͤniglichen 
Academie der Wiſſenſchafften, iſche 
Unterſuchungen, welche vornemlich von 
Der Lithogeognoſia oder Der Erkennetniß und 
Bearbeitung dw nn einfachen. Stei⸗ 
ne 


570 VE Vlachriche von Schriften 
neund Erden, ingleichen von Seuer un - 
Kicht handeln: Potsdam hey Cheiftion Frie⸗ 
derich Voß 1746, vW 

U. Hiernechſt heben wir in unſern Sammlun⸗ 
gen eine Erfindung einer neuen Fabriqve auf, Dig 
ung aud Irrland befanne worden. Man 
nemlich eine bisher nichte geachtete Sache nüglich 
anzumendengefuchee. Die Zähne dev Pferde,.Sie 
wir auf denen Schindangern verfaulen, laflen, 
find diefe Sache. Ein fünftlicher Irrlaͤnder hat 
alfo erfunden, wir felbige ſchoͤn geſchliffen und po⸗ 
firet, daraus aber dauerhafftige und doch leichte 
mir vielerlen unter einandey fpielenden Adern und 
Flecken gegierte Knoͤpffe verfertiget werden koͤn⸗ 
nen. Man hat ſonſt ſchon allerhand Knoͤpffe von 
Knochen, Horn, Bein, Meßing, Dombas, Zinn, 
Silber und Steinen, laͤngſt verfertiger‘, daran 


abber theils wegen ihrer Dauer, theild weil fie 


zu ſchwer, etwas auszuſetzen gefunden, von die 
ſen Knoͤpffen aus Pferde - Köpffen aber wird 
verfichert, daß fie fo wohl fchöne und dauerhafftig, 

als auch leicht zu tragen wären. : Und wir erinnern 
und, baß bie Türden; und Ungern, wie au 
Pohlen, fchon laͤngſt die Zaume der Pferde mir die 
fen Zähnen auszuzieren in Gewohnheit gehabt, 
Sonſt aber bemuͤhen ſich die Irrlander uͤber haupt 
ſehr, allerhand Fabriquen zu erfinden ‚zu verbeſ⸗ 
fern, und in beſſern Flor, ald fie fonft bey ihnen 
waren, zubringen. Die Leinwand und Woll⸗Ma⸗ 
nufacturen find ein Epenpel davon, welche fir 
Ä EN; 
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und Erfindungen. . me 
zu unfern Zeiten ungemein verhefieun und haͤuffig 
veranſtalten. Der Zeutfche nun ift gewohnt und “ 
geſchickt, alles nachzuahmen, vielleicht wird es ein 
nem von ihnen nicht ſchwer fallen, gar leicht auch die 
angegebene neue Knopff » Sabrique aus Pferde⸗ 
Zaͤhnen zum Stande zu bringen. 


VIL 


Nachricht won des D. Joh. Colbatchs, 
Ritters und Mitgliedes des koͤnigl. 
Großbritanniſchen Collegii Medick, , 
Diſſertation von der Miſtel als einem 
Mittel wider die fallende Sucht. 


O haͤuffig ſich dis Uihel bey den Menſchen 
M einfindet, und fo viel Beſchwerlichkeit und 
Verdruß es ihnen verurſachet, fo noͤthig und fo 
heilſam mird eg fenn,etwag gu ergründen, dag dies 
felben yon diefer entſetzlichen Marter befreyet. 
Da fein unsrüglicheg Mittel, dag dieſe Seuche 
aus dem Grunde zu heilen vermögend, dafuͤr noch, 
zur Zeit hat angegeben werben wollen, ob fick 
gleich einige finden dürfften, die den betrüß« 
ten Zuftand der hiermit behaffteten in etwas min« 
dern koͤnten, ohngegchtet fich die groͤſten De | 
" j € 
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unferte Zeiten Muͤhe gegeben, ein dergleichern 
Mittel ansfündig zu machen, ‚dennoch in ihrert 
Vorhaben nicht allerdings glücklich gewefenz als 
Bat man vor nüglich befunden, ein ſolches Mittel, 
das in Engelland gute Dienfte geleiftet, und izz- 
Deutfchland meiftentheild unbefannt geblieben, 
allhier mitzucheilen. Det befühmte D. Colbatch, eis 
ner der geöften und gefchickteften Aertzte feiner Zeig. 
ward in dem wöchentlichen Tadren Berteln bee 
Stadt £ondengewahr, daß viel mehr Leute mitder 
fallenden Sucht befallen würden, als von einer 
andern Kranckheit. Unter andern war auch ein 
naher Freund und Verwandter deſſelben ſeit 5 
Jahren auf eine gantz aufferordentliche Weiſe mit 
dieſer Seuche behafftet. Diefen zu retsen, men. 
dete er allen möglichen Fleiß und alle erfihnli« 
che Mittel an. Weil nun die Miſtel mir zu dem 
Pulver be Gutteta genommen wird, fo gerieth 
er auf den fo kluͤglichen als glücklichen Einfall, ob 
nicht die Miſtel an und vor fich, ohne erſt mit etrdas 
andere vermifcht zu werden,einigen Rutzen hierin⸗ 
nen ſchaffen duͤrffte? Er verſuchte die Wirckung 
der Linden⸗Miſtel am gedachtem Juͤngling, weil 
bie-von den Eichen im Engelland ſehr rar. 
Es verloße ſich dieſe Kranckheit allmählich, 


und ee hatte nur zumeilen einen und dem am 
- den, 
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dern, iedoch nicht fo Kefftigen Auſteß. Der 
.  ghüdliche Erfolg bey dieſer und vielen. andern 
Perſonen war Urſache, daß Herr Colbatch in 
zog Theilen eine eirne Diſſertation von der 
Miſtel ſchrieb, die guten Abgang gefunden, 
und von Herr Diederich Weſſel Linden, einem aus 
dem Eleviſchen gebürtigen Chemica zu Sonden, 
der ſich durch die Hiſtorie vom Theer - Waffen 
ſonſt ſchon berühmt gemacht, ins Deutſche übers 
fegt, und mit Anmersdungen begleitet worden. 
In des erften Theile redet Her Colbatch haupt, 
ſachlich von den Natur der Miſtel, in dem 
andern aber giebt er Anleitung zur Zuberei⸗ 
tung und, Gebrauch des Miſtel⸗Pulvers. 
Wir übergeben hier die Fortpflautzung dieſes 
Gewaͤchſes. Die hiſtoriſchen Nachrichten, was 
er von dem Gebrauch derſelben bey den Alten, 
ingleichen bey einigen Geutigen aberglaͤubiſchen 
Engellaͤndern unfrer Zeiten beygehracht, und 
werden und nur bey der ‚Zubereitung in etwad 
aufhalten, das übrige, was nicht zu dem ie 
ſentlichen dieſes münlichen Huͤlffs⸗Mictels gen 
haͤret, vorben laſſen. Der Verfaſſer will be⸗ 
weiſen, bie Eichen⸗Miſtel habe keine beſſere 
—— als die von audean Boaͤnnun, * 
we 


| teln aber muß man ſich auſſerſt huͤten, maſſen 
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welcher Meinung aber Herr Linden nicht gi 


Frieden, fondern ihn zu widerlegen ſucht. Hier 
auf werden verſchiedene meiftencheils gluͤckliche 
Verſuche erzähle, daboh wir aber nur einige 
anführen wollen: Denen Kindern, die von 
dieſem Uibel ſehr Befftig angegriffen worden, zu 
heiffen, gab ‚er einen Scrupel von dem Miſtel⸗ 
Pulver mit ſchwartzem Kirſchen⸗Waſſer vers 
miſchet ein: Wenn ed ihnen nicht wohl ben⸗ 
zubringen, Fan man es ficherlih unter den 
Brei oder Kinder⸗Suppe, und auch unter 
die Mutter⸗Milch miſchen. Es ſchafft auch 


die Miſtel groſſen Mutzen in dem ſogenänn⸗ 


ten Veits⸗Tantze. inet. Perſon von ohnge⸗ 


fehr fieben Jahren, die von dieſer fuͤrchterli⸗ 


chen Krauckheit angefochten wurde, gab man 
taͤglich zwey Dtachma Miſtel⸗Pulver, und ed 
beſſerte ſich bald mie ige; Es merckt der Ver⸗ 
faſſer ferner an, das Miſtel⸗Pyulver lieſſe wei 
groͤſſern Nutzen verſpuͤren, wenn man zu einer Linke 


deſſelben ein Dradıma Teuffels⸗Dreck fegte, ala 
. wenn man es ohne Zuſatz gebrauchte. Gelinde ka 


zationes und zuweilen Uderlaffen find ſehr nuͤtzlich, 
ehe die Miſtel gebraucht witd. Bor Brech⸗Mit⸗ 


die⸗ 


⸗ 


Min. 
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dieſe bey dergleichen Zufällenfeßr fthädlich. Wenn 


die Miftel» Pflange wircken fol, fe muß fie 


wohl und recht getrocknet, daben gut pulveris 
firet worden feyn, womit alfo verfahren wird 
Man laͤſt die Blärtes, Birnlein und duͤnnen 


a 


Reiſergen auf einem Back/⸗Ofen In einer ber 


fländigen und gelinden Wärme trocknen, als⸗ 


denn pulveriſirt man ed auf das feinefle, und 
bebt es in einem Glafe wohl verbunden an el 
nem trocknen Orte auf; widrigenfalls ziehet ed 
dit feuchten Dämpfe ah ſich und verdirbt, 


Gleichergeſtalt verlieret es feine Kraͤffte, wenn 


ed bey allzu ſtarcker Hitze oder Bey offenem 
Feuer getruchnet wird. Hierauf folgen. die 
Anmerdungen ded Herrn Lindens, die ſehr 
twohl:ausgentbeises ſind. ine Petfon ohn⸗ 


weit Erfurt wuſte die ſchwere Noth zu hei⸗ 


len, und entdeckte fein Beheimniß dem Herrn 


£indenvor 3 Ducartn, Es beftand aber daſſelbe 
in einer guten. Quantitaͤt von Miftel » Pulver, 
die mit allerhand "abergläubifchen Cerimonien 


- eingefegnet, und dem Kranden in Weih, Waf 


fer gereichet wurde. Der Gebrauch wurde 
allezeit am Freytage angefangen. Er unter» 
ſuchet hernach, ob die Miſtel ihren — 

|  Safft 
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g76 VIE Cache. von D.Colbarchs Differt- 20, 
Safft von dem Baume oder der ragen Wine 
ter⸗/Lufft empfange? welcher letztern Meinung 

der Kitter Colbatch zugethan it, der aber von 
Herrn Linden in etwas widerſprochen mird, 
‚Hierauf wird die Miſtel vom den Eichen dem 
andern Arten derfelben vorgezogen. Es wer 
den auch die Bäume, worauf Difteln mache 

E und die $änder, wo man fie antreffen 
fan, angefügret. Unter diefen verdienet ſender⸗ 


ic, Mägren und Weſtphalen oben angefekt zu 


"serden. Es erweiſet Herr Linden feruen, 
daß bie Brechmittel ben diefer Kranck⸗ 
tdeeit hoͤchſt gefährlich find. | 
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Allerhand zum Land⸗und Stade 
Wirthſchafftlichen, Policey - Finanz - und | 
Sammer - Weſen dienlihen Nachrichten, 
Anmerckungen, Begebenheiten, Verſuchen, Vor⸗ 
ſchlaͤgen, neuen und alten Anſtalten, Erfindun. 
gen, Vortheilen, Fehlern, Kuͤnſten, Wiſſen⸗ 
ſchafften und Schrifften, Ian 
Wie auch 
von denen in diefen fo nüglichen gBipenkhafe 


tenund Uibungen wohlverdienten Leuten. 


Drey und Vierzigſtes Stuͤck. 
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| Ben Carl £udwig Jacobi. 
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fen doͤrffen. —— Pair der O — 
alles derer, die das gemeine Weſen lieben. Adein, 
Siſt auch eine Regel der klugenRegierungs · Kunſt 
Denn woplshätigs liebreiche und barmhertige Lin 
terthanen Rue Wr — uns, eine Wohlnf 
recht ſchaffener Regenten. Dieſe Anflalten nun 
find entweder oͤffeutliche oder rg wer 


dJene werden von der Pelicey gem Dahin 


age alle Arten von — E— Armen⸗ Anal 


sen, ſonderlich aber vehce Armen⸗Caſſen, davon 
Sammi a3teeSt. De wiß 


hg u a er a ga 


Brei der 
J 


koiß ein gantz unvergleichliches Exempel dee ietzs 


glorwuͤrdigſt ⸗ regierende Hertzog zu Braunſchweig 
in Dero gantzen Lande vor einigen Jahren ſchon mit 
denen nach fortdaurenden ſchoͤnſten Wirckungen 
gegeben haben/ und welche Anſtalt noch ietza von 
Zeit zu Zeit vollkommner gemachet wird. Denn 
dahin iſt es wohl noch in keinem Lande gebracht wor⸗ 
den, daß man nehmlich demſelben keinen eintzi⸗ 


gen Bettler ſiehet, und von demſelben angelauffen 


wird; RU darum werk ewankeine feimbeitober 
enheimiſche Bettler in dieſſm Sande verhanden, 
ade weil etwan keine armen Leute zu finden, ader 
weil fie etwan unbarmhertziger Weiſe Huͤlſloe ge⸗ 
laſſen werden muͤſten, dieſe Hülflofigfeit aber des 
nenſelben durch harten Zwang dergeſtalt aufger 
Zrungen würde, daß fie nichts bekommen, un 
auch nichts von der Wohlthaͤtigkeit der Mitglie⸗ 
Der fodem und eebitten dikrfteng Mein Feines es 
gs Es darff nur Fein öffentliches wilfügrliches 

erteln geſchehen, und keines Menfchen Wohl⸗ 

tigfeit von einem Bettler unmittelbar geſu⸗ 

t werden. Dahingegen Bitten und ſammlen 
alle nach und nach vor alle Armen und Bettler, und 
dieſe haben alfo feine Mähedamir. Dem das erſte 









iſt dergeſtalt eingerichtet, daß viele tauſend vor 


Almoſen ordentlicher Weile Hülfe, oder gaͤnth⸗ 
liche Erhaltung, und diefed alles zwar immer befe 
fer mie mehrer Zucht und guter Ordnung erlan⸗ 
gen. Doch wir wollen die ſchoͤne Einrichtung ein⸗ 
mahl in unſern Sammlungen von Wort zu Wort 


einzüden: - Zegt fahren wir nur fort noch mehre⸗ 
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zer Arten von dergleichen oͤſſentlichen Anſtalten der 
Wohlthaͤtigkeit zu gedencken. Es gehören dem⸗ 
nach dazu, die Wayſen⸗Arbeits⸗ und Werck⸗Haͤu⸗ 

ſer. Es gehoͤren dazu die Lazarethe, Spitaͤler, 
Armen⸗ und Wittwen⸗ Haͤuſer. Wolte GOTT: 
daß dieſe oͤffentliche Stiftungen und Haͤuſer nicht 
an denen meiſten Orten ſehr übel nach denen Zwe⸗ 
cken ihrer Stifftungen gebrauchet, oder ſolche An⸗ 
ſtalten gantz verfallen und verdorben gelaſſen, die 
Einkuͤnffte aber entweder zu unnuͤtzem Wucher, den 
man auter dem Vorwand, die Stifftung zu verbeſ⸗ 
ſern, mit Sammlung allerhand Capitalien kreis 
het, angewendet, oder unter die Herren Vorſteher 
fein ſaͤuberlich groͤſtentheils gebrocket, oder Hoch 
nur an ihre und anderer Gaͤnſtlinge, die nur, weil 
fie lange zeit unnuͤtze oder verſchwenderiſche Miüf 
figgänger geweſen, ‚Arme heiflen, verthan würden. 
Zu diefen Anftalten gehören auch die Einrichtun⸗ 
gen von die Armen, ſo bey denen Zuͤnfften und Gil⸗ 
den mit obrigkeitlicher Autorität, uͤberhaupt, und 
inſonderheit wegen der Verſergung derer krancken 
Geſellen, derer Wittwen, derer Toͤchter, des Be⸗ 
graͤbniſſes derer Gilden, Brüder, mit allerhand 
Leichen⸗Fiſcis und fo fort gemachet oder verſtattet 
werden. Denn es erfordert der oͤffentliche Wohl⸗ 
ſtand einer Geſellſchafft, und die Wohlthaͤtigkeit 
gegen die Lebenden, daß man auch freygebig wegen 
derer Verſtorbenen ſey, wenn ſie arm und nicht ſo 
viel hinterlaſſen, daß ſie ehrbar begraben werden 
koͤnnen; zumahl in dieſem Stuͤcke diejenigen, welche 
ſonſt Muſter der Liebe ſeyn ſolten, und mit ihren 
' | 002 Dien⸗ 
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Dienften bey. denen Begraͤbniſſen zu thun Haben, 
ſeehr felten in diefem Punet einraͤumen, daß ihnen 
obliege, Hierinne etwas oder alles umſonſt zu thun 
dieſe Koſten uber fonderlich in groſſen Staͤdten A 
ters ſehrhoch ſteigen. Es gehören dahin oͤffentli⸗ 
che monees Pitraris, Leih ⸗Aßiſtentz ⸗· und Haͤlfo⸗ 
Haͤuſer, Lehn⸗ Banden, und auf gewiſſe Maſſe 
eingerichtete Lombarde, allerhand Cafſen und 
Filci vor Emeriros , unter weltlichen und Fre 
chen Bebienten, vor bie Ausſtattung arınee Maͤgh⸗ 
gens, Jungfern und Fraͤuleins. Selbſt bie an 
vielen Orten unter denen Proteſtanten noch uͤbrig 
behaltenen Kloͤſter und Stiffter vor das muͤnuli⸗ 
che und weibliche Geſchlecht gehoͤren dahin, wenn 
fie nicht Vemittelten, and nur faulen Muͤßiggaͤn⸗ 
gern oder Muͤßiggaͤngerin nach Gunſt und andern 
Abſichten offen ſtehen. Oeffentliche Seipendia vor 
EStubirenbe, ober eine Kunſt und Profeßion ler, 
nende arme und gute Köpfe, (miewobl man an 
bie letzten Öffentlich noch nicht viel gedacht bar, 
ſondern alles nur Studirenden goͤmet); Inglei⸗ 
chen die jur Erziehung feiner Leute von weiblichem 
Geſchlecht zu ſolchen Perſonen, die in einiger Ex- 
trottion mit weiblichen Geſchicklichkeiten dienen 
koͤnnen, gewidmete Caſſen und Anſtalten gehoͤren 
auch dahin. Allein auch hiervon findet man nichts 
non öffentlichen Anſtalten. Diejenigen Anſtalten, 
‘welche vor folche,die von andern Religions ⸗ Haufen 
uͤbertreten/ oder vor arme Profelyten and denen 
Juͤden und andern geftifftet find,wie zu Darmftade, 
find auch hieher zu rechnen. Sieber gegören auch 






alle 
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ale Anftalten vor arine,ungefunde und ausgedien⸗ 
se Soldaten. a ale Penfiones, welche groffe 
Herren aus Gnaden folgen Leuten geben, fo nicht 
dienen können, oder auggedienet haben, ober biefie 
ihrenarınen Samilien zufluͤſſen laffen, koͤnnen dar 
hin gegogen werden. -$n Summa, man fan eine 
grofle Menge ſolcher öffentlichen Anſtalten zur 
Ausübung der Woplshärigfeit angeben. Herr 
Marperger Hat einen gantzen Tractat in 8 unter 
dem Tir, Montes Pieratis, oder Leih⸗Ahiſtentz und 
Huͤlfs⸗Hoaͤuſer, und unter feinen kleinen Schriften 
in 4 ſehr vieles davon und von Armen- Anftalten 

gefehrieben und zuſammen getragen. . 
Allein es giebt auch- Privar- Veranitaltungen, 
welche son einem oder etlichen, ja einer Privat⸗Ge⸗ 
ſellſchafft, oder einer Familie aufmancherfen Wei⸗ 
fe, au allerhand Abficheen der Wohlthaͤtigkeit is 
Anſehung derer Sebenden und Sterbenden,gemacht 
werben und werden fönnen. Man bat verfchiedes 
ne folche Privat,” Anftalten, fo einige von denen 
Dramen führen, welche wir vor denen Sffentlichen 
angefuͤhret haben. Hat man nicht Privat Liebes⸗ 
Caſſen, Privat⸗ und Familien⸗Stipendia, Priyat⸗ 
Haͤuſer, Privat Fiſcos und Caſſen vor 
Wittwen, und zur Ausſtattung derer Töchter, Pri⸗ 
var Armen“ Apotheden, Privat Hülfe und Ber 
graͤbniß⸗Caſſen und fofort ? Nun iſt zwar andem, 
daß dieſe Sache in das gemeine Weſen einen un⸗ 
gemein groſſen Einfluß und zwar ſo gut zum Scha⸗ 
den als zum Nutzen haben koͤnne. Die ſich ſelbſt 
gelaſſene Eitelkeit, Thorheit und Ungerechtigkeit 
Oo 3 derer 
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Dienſten bey. denen Begraͤbniſſen zu thun haben, 
ſehr ſelten in dieſem Punet einraͤumen, daß ihnen 
oblitge, hierinne etwas oder alles umſonſt zu thun, 
dieſe Röften aber ſonderlich in groſſen Staͤdten oͤff⸗ 
ters ſehr hoch ſteigen. Es gehoͤren dahin oͤffentli⸗ 
rhe montes Pieratis, Leih⸗ Aßiſtentz ⸗ und Huͤlfs⸗ 
Haͤuſer, Sehr Banden, und auf gewiſſe Maſſe 
eingerichtete Sombarbs, allerhand Caſſen und 
Fiſci vor Emeriros , unter weltlichen: und Ka 
hen Bebienten, vor bie Ausſtattung armer Maͤgb⸗ 
gend, Jungfern und Fraͤuleins. Selbſt die an 
vielen Orten unter denen Proteſtanten noch übrig 
| en Kloͤſter und Stiffter vor das mänsdi 
che und weibliche Gefchlecht gehören dahin, wenn 
fie nicht Bemittelten, und nur faulen Muͤßiggaͤn⸗ 
gern oder Muͤßiggaͤngerin nach Gunſt und andern 
Abſichten offen ſtehen. Oeffentliche Seipendia vor 
EStubirende, oder eine Kunſt und Profeßion ler⸗ 
nende arme und gute Koͤpffe, ( wiewohl man an 
die leitzten oͤffentlich noch niche viel gedacht hat, 
fondern alles nur Studirenden goͤmet); i 
chen die zur Erziehung feiner Leute von weiblichem 
Geſchlecht zu ſolchen Perſonen, die in einiger Er- 
troction mit weiblichen Geſchicklichkeiten dienen 
koͤnnen, gewidmete Caſſen und Anſtalten gehören 
auch dahin. Allein auch Hiervon findet man nichts 
non öffentlichen Anftalten. Diejenigen Anſtalten, 
welche vor folche,die von andern Religions⸗ 
überteeten, oder vor arme Profelyten ang denen 
Juͤden und andern geftiffter find, wie zu Darmſtadt, 
find andy hieher zu rechnen. Sieber gehören auch 
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ale Anftalten ver arme, ungeſunde und ausgebien 
se Soldaten. Ja alle Ponfiones, welche grofe 
Herren aus Gnaden folchen Leuten geben, fo. nicht 
dienen fönmen, oder ausgedienet haben, ober bie fie 
iprenarmen Samilien zufluͤſſen laſſen, Fönnen dar 
Bin gesogenwerden. In Summa, man fan eine. 
goſſe Menge folder öffentlichen Anſtalten zur 
Ausübung der Wohlchätigfeie angeben. Herr 
Marperger Hat einen gantzen Tractat in 8 unter 
dem Tit. Montes Pieratis, oder Leih⸗Aßiſtentz⸗/ und 
Huͤlfs⸗Haͤuſer, und unter feinen kleinen Scheifften 
in 4 feßr vieles davon und von Armen⸗Anſtalten 
gefehrieben und zufammen getragen. . 
Allein: es giebt auch- Privat Veranſtaltungen, 
welche von einem oder eslichen, ja einer Privat⸗Ge⸗ 
ſellſchafft, oder einer Familie auf mancheriey Wei⸗ 
fe, au allerhand Abfichten der Wohlthaͤtigkeit is 
Anfehung derer Sebenden und Sterbenden,gemacht 
worden und werden fönnen. Wan bat verfchiedes 
ne foldye Privat» Ankalsen, fo einige von denen 
Diamen führen, welche wirvor denen Sffentlichen 
angeführerhaben, Hat man nicht Privat Liebes⸗ 
Caſſen, Privat⸗ und Pamilien-Stipendin, Privat⸗ 
Wayſen⸗Haͤuſer, Privat⸗ Fiſcos und Caſſen vor 
Wittwen, und zur Ausſtattung derer Toͤchter, Pri⸗ 
var Armen“ Apothecken, Privat⸗Huͤlfs⸗ und Ber 
graͤbniß⸗Caſſen und ſo fort? Nun iſt zwar an dem, 
daß dieſe Sache in dag gemeine Weſen einen ung 
gemein grofien Einfluß und zwar fo gut zum Scha⸗ 
den ale zum Nutzen haben koͤnne. Die fich felbft 
gelaſſene Eitelkeit, Therheit und Ungerechtigkeit 
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Herer Privat⸗Perſonen verfaͤllt auch hierbei oͤff⸗ 
ters, wo nicht gleich, doch in der Folge der Zeit, auf 
allerhand Ausſchweiffungen, wenn fie ſolche Din⸗ 
geohne alle Wiſſenſchafft, Aufſicht und Attention 
der Policey, anfangen, ſtifften und fortſetzen duͤrfen. 
Und wenn fie damit wohl gar in und auswärts ab 
lerhand Collecten und modos colle&tandi zu ver 
knuͤpffen trachten, fovernungrten fie Teiche in vers 
botene Bertelegen, und machen, dab ſolche Pri⸗ 


vat⸗Anſtalten der Siebe und Wohlthaͤtigkeit oͤffters 


mitdenen öffentlichen cofkidiren, daran doch mehr 
gelegen if. Es iſt daher ein weiſes und ſorgfaͤlti⸗ 
ges Regiment allerdings, auf ſolche Dinge, ſo bald 
ſie etwas offenbarer werden, ein wachſames Auge 
zu haben, befugt und verbunden, nicht zwar den 
Geiſt der Wohlthaͤtigkeit und ſolcher Stifftung zu 
erſticken und zu daͤmpfen, ſondern nus denſelben recht 
zu regieren und zu lencken. Denn wenn man al⸗ 
les ſo ſchlechterdings abſchneiden, oder in Schran⸗ 
ken und Schrauben faſſen wolte, fo würde oͤffters 
wider die Grund⸗Saͤtze der Chriſtlichen Religion 
und die Freyheit der Liebe gehandelt, und Gelegen⸗ 
heit gegeben werden, uͤber ein Joch der hoͤchſten 
Gegwalt zu ſeufftzen, welches alles und auch die 
Wohlthätigkeit auf’ eine fixenge Weiſe zu drücken 


ſuchet. Es iſt aber nicht rathſam, wenn es auch 


moͤglich waͤre, freyen Geiſtern der Menſchen, in 
keinem Dinge, ſonderlich aber in dieſen an ſich gu⸗ 
ten Handlungen, keine Willkuͤhr zu uͤberlaſſen. 
Dieſes ſind unſere Gedancken von denen Anſtalten 
der Wohlthaͤtigkeit und der Liebe in der. buͤrgerli⸗ 


chen 
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"hen Gefjellſchafft, zu welchen ung ein eingefendeter 


Brief aus Straßburg, Gelegenheit gegeben, dar, 
inne man ung erfucjer, bie Machricht von einer 
gewiſſen Privat» Anſtalt, einer Huͤlfs⸗Caſſe, ‚fo die 


‚ Fäntelichen zu Nuͤrnberg befindlichen einheimiſchen 


und fremden Handels, Diener zum Behuff derer 
Armen, Kranden und Sterbenden ihres Mittels 
Anno 1744 aufgerichtet haben, in ımfern Samm⸗ 
Jungen aufzuheben. Wir koͤnnen wenigſtens feine - 
andere Abficht dieſes Suchens erfennen, und in ſo 


„weit ſchickt fich folches zus denen Abfichten derer 


an emo 


Sammlungen, daß man darinne aflerhand Nach⸗ 

ichten von Policey sund andern Anftalten, wel 
che die bürgerlichen Tugenden zur Ausübung zu 
bringen bienen , finden. Denn, ſo viel wir fehen, 


verlangen fie. feinen auswärtigen Beytrag, und 
wie weit ihnen ihres Orte verftattet gewefen, eine 


folche Anftale zu machen, fa wie weit die Obrig⸗ 
Seit dabey concurriret oder nicht, davon wiſſen 
wir nichts. Unſere $efer Hingegen haben den Vor⸗ 
theil davon, daß fiedie Einrichtung dieſer Anſtalt 
beurteilen , bey ſich tadeln oder billigen, und bey 
Gelegenheit in öffentlichen und Privae, Anftalten, 
Das Gute nachahmen, das fehlechte oder einfältis 
ge aber, wenn fie etwas daran zu finden vermeinen, 
vermeiden fönnen. Denn wir unſers Ortd wollen 
nicht davon urtheilen. Daher wir auch nur ins⸗ 
gemein die Anſtalten der Liebe und Wohlthaͤtigkeit, 
in fo weit aber auch dieſe zur Nachfolge anpreiſen. 
Hier iſt demnach u u 


. 
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L Das Schteiben an uns. 
Hochgechrteſter Herr 
kenne Sie zwar von Perſon nicht, doch ſind 
VSie mir als ein Mann bekannt, den viele 
ruͤhmliche Eigenſchafften begleiten. Dieſes läße 
mich auch hoffen, daß Mhgh eine Bitte nicht ab⸗ 
—* , die nichts anders enthaͤlt, als das ruͤhm⸗ 
iche Unfernehmen, einer groſſen Anzahl Hand⸗ 
lungs⸗Bedienten in der Freyen R. Stadt Nuͤrn⸗ 
berg in Aufrichtung einer Huͤlfs⸗CTaſſa vor ihre 
wahrhafftig bedraͤngte Mitbruͤder zur Nachah⸗ 
mung anderer Handels⸗Plaͤtze durch die beruͤhmẽe 
Leipziger Sammlungen bekannt zu machen. Ich 
bin ven allem eiteln Ruhm frey, und wenn E. E. 
lauben, daß hierunter die geringſte Ehre auſſer 
en Nutzen des gemeinen Weſens zu befoͤrdern fie 
che, ſo thun Sie mir als einem Unbekannten ge⸗ 
wiß das groͤſte Unrecht. Die Urſache zu einem fe 
lobenswuͤrdigen Inſtituto iſt eigentlich dieſe, weil 
dann und wann einige ſolcher Leute aus einem un⸗ 
befannten Verhaͤngniß betteln gegangen, und Per⸗ 
ſonen auſſer dem Handlungs: Stand beſchwerlich 
allen, und auf eine ihnen und und nachtheilige 
et ihre Erhaltung fuchen müffen: ja hiebey blies 
bees nicht alleine, fondern es änffertefich auch zu 
unſerm empfindlichen Berdruß, daß wann dergleir 
chen Leute ohne Vermoͤgen dem Tod zum Raube 
geröorden, fie inder Fruͤhe ohne Gefangbegraben, 
. oder fo fa einem eine’ ordentliche Leiche ar 
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doch lehrer potſeinen Mit⸗Collegen zur Begleitung 
erſchienen, yoch vielweniger begehret ee 
Hicrimen nun in Zufunftt eine beſſere Ordnung zu 
halten, find gefamte Handlungs⸗Diener zuſam⸗ 
men geloumen, und unter ihnen ber Vortrag ger 
maiacht worden, wie man eine Huͤlfs⸗ Caſſa reihe 
en, und allen unſchuldig Nothleidenden fe viel 
möglich helfen wolte, da ſich dann derfelben eine 
ſtarcke Anzahl zum Veijteag fo gleich willig Eikei- 
get; Auch am Ende folgendes Grund⸗Megleuent 
Anno, 1742 ultimo Decombris unterʒeichnet, und 
12 davonzur Verwaltung dieſer Huͤlfs⸗Caſſqer⸗ 
wehlet haben, nahmentlich: | ” 


Joh. Ulrich Jelß von Lindau ! 
Conrad Haußner von Ruͤrnberg 
Joh. Albrecht Wagner von di. 
Melchior Haas von dito. . 
Caſpar Gottlieb Merckel von dic. 
Paulus Foͤrch von dite. 
Joh. Tobias Laͤnglein von bite. Fa 
Chriſt. Wilh. Lindftarevon Efchenan. 
Georg Jacob Wagner von Weiffenburg. 
- Job. Friedrich Schmidt von Heilbronn. . 
. Joh Paul Wöllsser von Komburg : 


und 
‚ Joh. Martin Vigitil von Nürnberg. 
Dos | Worauf 
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Worauf dann diefe Vorſtehere, welche ihr Amt oh⸗ 
ne den geringſten Vortheil zu verwalten fi) ans 
heiſchig gemacht, das weitere in Ordnung gebracht, 
und noch in eben dieſem Jahre eine gewlbte Grab⸗ 
ftaͤtte auf dem St. Johannis AKicchhof von ihnen 
erfäufft, und darauf ein Epitaphium mit der 
‚Die Liebe baute dieſes Grab; 
Und legt den Testen Dienſt bier ab 
An denen, die bey Handlungen gedienet, 
Und deren Treu in Angedencken grüner. 


verfertigen und auf das Grab befeftigen Infien. Da⸗ 
hin wurde zum erften An. 1744 unter Begleitung 
einer groſſen Anzahl Kauffmanns⸗Bedienten zur 
Ruhe gebracht, Andreas Friedrich ven Wildeiſen 
aus Duͤnckelſpuͤhl gebuͤrtig und ihm zu Ehren auf 
Koſten der Caſſa eine Trauer⸗Ode verfertiget. Uibri· 
gens führen die fogenammte Adminiſtratores der 
Huͤlfs⸗Caſſa die Bücher und. Schriften, und le⸗ 
gen felbige jährlich den ſaͤmmtlichen Handlungs 
Dienern dar, damit einieder Intereſſent fo wohl 
Einnahme als Ausgabe fa übrige. Vorfälle einſe⸗ 
ben fan. Diefe nun beruͤhrte Ordnung ſtehet der 
malen annoch gantz aufrecht, sind da die Abfiche 
biefer forgfältigen Leute zu bewundern „, fo ſchinei⸗ 
chelt man fich billig, Haß folches von denen Nady 
kommen wird fortgeführet und unterhalten wer 
den. "Sehen Sie Mhgh⸗ dad iſt alles, was ich die⸗ 
ſer Ordnung habe vorſetzen wollen; duͤrffte ich mir 
i .. fſchmei⸗ 


By 
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ſchmeicheln, daß Sie meine wenige Gedancken mit 
beylegen, in einen Theil der geſchickten Leipziger 
Sammlungen einſchalten lieſſen, fo wuͤrden Sie 
nicht nur dem gemeinen Weſen einen groſſen Dienſt 
erweiſen, ſondern ich wuͤrde auch beſonders auf 
Gelegenheit bedacht ſeyn Sie zu uͤberzeugen, mil 
was ungemeiner Dienſtbegierde ich fey | 


Dero 
Straßburg, - 
den 24 Decewbr. 

1746... 


. ergebenſter Diener 
Anonymus 


u, Die Ordnamg und Artickel dieſer 
u Huͤlfs⸗Cafſſe. u 


Alles was ihr thut, das thut zur Ehre 
Gottes. 


Yradıdem ſchon eine geraume Zeit ber, zu unſerer 
sröffeften Befrändung, and unferer auch ans 
Derer Seute Mißfalenfichergeben, daß ein und an 
Dre KRauffmanns» Diener, in Miſerie gekommen, 
und dahero nothgedrungen, um einige Aflıftence 
zu erlangen, gleichfan haben herum betteln, uud 
auch andern Perfonen auſſer unfeen Mittel bes 
ſchwerlich fallen muͤſſen, nicht minder es fich m 
. aan 
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rignet hat; daß Mangel zeitlichen Vermoͤgens, in 
vorgefallenen Kranckheiten, ja wohl gar an or⸗ 
dentlichen und gemaͤſſen Begraͤbniſſen, Moch ge 
liteen haben, fo, daß ſolche und mehrere dergleichen 
doegefommenen Diffetti, denen ſaͤmmtlichen hiefi⸗ 
gen Handels Dienern, faſt u Beſchimpffung ih⸗ 
rer ſelbſten gedichen waͤren, in Betracht eine: ſo 
groſſe Anzahl derſelben, gar leichtlich ſolchen Ab⸗ 
gang und Mangel, ſchon vorlaͤngſten haͤtten erſe⸗ 
zen koͤnnen und ſollen: Als haben ſie ſich noch da⸗ 
bin vereiniget, das bishero unterlaſſene Loͤbliche 
hinkuͤnfftig einzubringen, und nicht länger damit 
zurück. zu halten, fondern vielmehr dem Verneh⸗ 
men nad), auch anderer Orten Gebrauch gemäß ei⸗ 
ne Zuſammenlage zu formiren, welche eingig und 
allein dahin. angefehen feyn folle, um denen noth⸗ 
leidenden Handels, Bedienten hinfuͤro damit 
unter die Arme zu greifen, doch nur diejenigen 
darunter zu verflehen,welche wahrhaftig beduͤrfftig, 
und der Hilfe wuͤrdig find, weilen die Imtention 

| pusik iſt, noch ſeyn joll, allen und ieden ohne 
nterfchied zu helfen, damit nicht etwan ein oder 
anderer, ſich darauf verlaffende, gegen die im 
Grund gute Meinung dadurch felbften zur Nach⸗ 
läßig- und Eichrekichleit veranlaſſet werde. Es 
gehet demnach ne ſolche an, die erweislich, und 
ohne boͤslich oder eigenes Verſchulden in Ungluͤck 
oder Fatalitaͤt kommen moͤgten, und das Vermoͤ⸗ 
gen nicht Heben, fish ſelbſten zu helfen, und aus 
ihren allerley feyenden Nothsumſtaͤnden heraus 
gureiffen,, wodurch dann nichts anders sera 
ee wird, 


\ 
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wird, als wie ermehnt, inallen ſich ergeben koͤnnen⸗ 
den Ungluͤcksand Nothfaͤllen, fo wohl die Noth⸗ 
leidende unter und aadı Befinden der Sache, zu 
foulagiren, und ihre eigene, als auch ſaͤmmtlicher 
Handels⸗Diener Ehre und Reputarion zu erhal⸗ 
cen. Man flattiret ſich, daß iederman biefe gefaßte 
Reſolution, als ein loͤbliches Vornehmen zu betrach⸗ 
ten ſich werde gefallen laſſen, und weilen zu aller 
Dinge Ehre, Unterſtuͤtzung und Dauerhafftigkeit 
eine Ordnung und ſo viel moͤgliches richtiges Regle⸗ 
ment hoͤchſt erforderlich, ja wohl. gar abſolute 
nothwendig ſeyn will; Als haben fich die dermahli⸗ 
ge Fuddarores biefer löblichen Huͤlfs⸗Caſſe unter 
einander beredet, und auf nachgeſetzte einsmweilige 
* Regeln ſich wohl bedaͤchtlich werglichen. 
8 . 


Erſtens, tollen fie zu einigem Fond der Caſſe fo 
gleich eine freymillige Babe, nach eines iedweden 
- - eigenen‘ Gutbeduͤncken erlegen, ‚mit dem 
Wunſch, daß göttliche Guͤte ſolchen Anfang 
fegnenmie. 
Zweytens, ſoll die Einlage en general er 
miggeicheßen, und ein ieder fhuldig und gehal⸗ 
tenfeyn, alle Vierteljahr, oder drey Monate, 
nehmlich al ulumo Marti, Junii, Septembris 
und Decembris, fr. 30, fage Kreuger dreyßig 
indie Huͤlfs⸗Caſſe zu erlegen. 
Drittens, fol die Einforderung dieſer viertehjäß 
rigen Einlage von fr. 30 durch einen eigenen 
hierzu fafarirenden Menſchen geſchehen. 


Vier⸗ 
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Viertens, wenn einer aber der andere von denen 
Subloribirien zur Zeit iedesmahliger Einforde⸗ 
rung ſolte zu verreiſen haben, und ſich folgli⸗ 
chen nicht Bier befinden, ber ſolle einem andern 
hier verbleibenden die Commißion auftragen, 
der einsweilen feine Portion nebſt feiner eiger 
nen, fuͤr ihn, miterlege, um nicht noͤthig zu ha⸗ 
ben, dergleichen font ausftehenbleibende Einla⸗ 
gen vornmerden. 
Sünfftene ſollen allegeif aus dem fännntlichen 
- 'Corpore, derer contribuirenden Kauffmanns⸗ 
Diener allein, zwoͤlffe ausgewaͤhlt ſeyn, weiche 
die Direchon, Diſpoſition, und alle Veforgnig, 
uͤber alles vorkommende unter gaͤntzlicher Auto⸗ 
- sitätder andern allen zu fuͤhren, bebolmächeiger 
find, und zwar foldyergeftalten, daß um guter 
Ordnung willen 


Sechftens ‚ allemahl der erſie le Director, der 
andre als Buchhalter, der dritte als Caßirer, 
der vierte als des Buchhalters Adjungirter, der 
fuͤnffte als des Caßirers fein Zugeordneter, und 
die übrige ſieben als Mit⸗Directores angeſehen 
werden ſollen, iedoch aber ſoll unter ihnen einer 
ſo viel als der andere zu ſprechen, und nur der 
„tale dewegen zwey Stimmen haben, um bep 
„fen Vorfallenheiten, dag Deciſum benoͤthig⸗ 
ten Falls machen zu fönnen. | 
Siebendens, follen die almahlige zwoͤlff Dire 
&ores die Macht haben, ben vorkommenden 
Faͤllen, und befferer Einficht der Sache, Kar 
4 | 
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r ehiiche.nicht alles uprgefehen werben Fan, die 
ſes Reglement, nach Gucbefinden, zu vermehren 
oder zu vermindern, iedoch nicht wider die klare 
und wahre Intentionem Fundationis, gleichwie 
auch feiner für ſich allein, etwas zu chin oder zu 
| beſchluͤſſen, die Gewalt haben, ſondern alles 
mit vereinigten · Conſens aller zwoͤlffe, mic Treue 
und Redlichkeit geſchehen fol, wohl dabey bes 
denckende, daß ſie gijders Gewiſſenlos und fünde 
lich handeln würden," woferne fie nicht, nach 
dem wohlvernehmlichen wahren Verſtand der 
 Fundation aufrichtig erſcheinen ſolten. 


Achtens wenn einer ainter denen zwölf Direßto- 
7 abgehen wird, ſollen die übrigen. eilft, fo 
„gleich: eingn andern auß denen participirenden 
ſammichen Kauffnanus⸗Dienern an deſſen 
Siehe erwaͤhlen, um ihre-Zahl nothduͤrffeiger 

und Ordnungsweiſe conplet zu haben 

Tiennoens:; ſoll alljaͤhrlich von: denen zwoͤlff Di- 
redboribis eine exdentliche und richtige Seoritri- 

: euer ber Bacher und bee Caſſe, mithin. zugleich 

„ eine genenale MbrechnungBnteruliino Jautjarii 
circa gehalten werden, und ſe dann hernach, einen 
ieben der. intereßirten Kauffmann » Diener, 

. ‚berfelhen ‚beliebige Einſicht, auf Verlangen, 
„ ‚acht ZageJang freu fliehen. . u 

Zebendene, ſoll zu allen Zeiten die Cafe wo mög, 
lich einen baaren Vorra Au — Duden 
einfumbert beſitzen, dad Aber e aber. mit 
Begenetzmigung aller zwoͤlff Direflostn, per | 

ohne 


X 


—* ſollen der Caſſe feine Extra * 
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ten Sam er 


aufgerechnet werden, und nur allein ſolche, die 


zur Unterhaltung des gantzen Wercko nöchig 


find , und honorablement erfordert werden, 


folglihen dierdurd alles Salaritens an die 


zwölf Dir &tores, noch.mehr aber, alles etwa⸗ 


nige —* derſelben zaͤntzlich abge 


ſtellet wird 


Zwoͤlfftens, ſolle der erſte an die Übrigen eilffe, 


und dieſohinwiederum an jenen, ſich bey Treue 


und Ehre verpflichten ‚in allen Vorfallenhei⸗ 


ten, ohne einigen Rutzen oder andere üblen 


[7 2 7 * 


Abſichten, blog allein der Caſſe und Berfden 
ſaͤmmtlichen intereffehten, wahre Cie und 


Mutzen, mit auftichtisem Semuͤthe zu befoͤr⸗ 
dern, welches auch in deder ihrer — * 


bp deſſen Eincritt, gleichmaͤßig zu verrichten | 


Lan] 


Ä itxaiguten 
Veri ehzmen und Eintracht uuter einander beru⸗ 
het ſo werden leuütlich und 


Breysehendene, affe ietzige und kuͤnfftige Dire- 


Etores, diefeg zu guter Abſicht errichteten Infti- 
tuti, pon denen ſaͤmmtlichen Fundaroribus, hie 
mit mie gerad darzu vermahnet, und nizufalt 
auch gebeten, uͤber alles vorſtehende, wohl ver⸗ 
nehmliche, zu allen Zeiten ſteiff und feſt gu hal 
een, damic, mie der Anfan redlich und gut ger 
mei⸗ 
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mwmielnet, alfo auch der weitere Fortgang viele 
Fruͤchte davon zeigen mie, daß —8 
Ehre des groſſen GOttes koͤnne geprieſen, und 
von denen Nachkommenden der heilſfame Ends 
zweck dieſes loͤblichen Wercks für Lobenswuͤb⸗ 
dig erfunden werden. Der Hoͤchſte verleihe es 
in Gnaden. Geſchehen zu Nuͤrnberg den, 3x 
Deeember des 1744 Jahrs.. 


Hieruͤber ndn, und vorbenannte dreyzehn 
Puncta oder Reglements, haben wir nachgefep " 
3e ſaͤmmtliche Fundatores , unverbrächlich und 
befländig zu halten, und mit beftem Vorbedacht, 
auch freyem Willen, und vieler Liebe Hierzu, bey 
unſeren Ehren und Treue wohl verbindlich ge⸗ 
macht, und zu deflen noch mehrerer —* 
u dernach folgend eigenhändig ung unter⸗ 

n . J 


Vierzehendens, fol hinfuͤro, und von Date 
an, kein Handlunge⸗Diener zur Caſſa⸗ 
Einlage admittiret werden, er ſey dann 
wircklich ledigen Standes, und niemahlen 

vVerheyrathet geweſen; Hingegen ſolle ſich 
auch keiner, auſſer ledigen Standes, zu der 
Eaſſa, einiger Affiftence zu verſehen haben, 
und woferne ſich ergeben moͤgte, daß ein 
oder der andere don denen ietzigen und kuͤnff⸗ 
unigen Intereſſenten im Diener - Stande fi 
verheyrathen folte , I foßen deſſen few 
nere Einlagen nachbleiben ( wie es ge 

Sauoml a3tes St. Pp (Sie, 
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ſchieht, bey denen ſich ſelbſt etablirten) "und 
falls ein ſolcher (wofuͤr “einen ieden der 


Hoͤchſte behuͤten wolle) auch ohne fein ei⸗ 
gen Verſchulden, in’ Unglüf oder NMoth⸗ 
durfft verfallen, und die Caſſe um Huͤlfe 


= angehen ſolte, fo ſolle nachgeſchlagen wer⸗ 
- „den ‚toie- viel er in allen, in vorig ten 


zu der Caſſe eontribuivet Habe, unb ihme 
0 viel und mehrere niit, pro nunc & 
mper, aus der Waffe: Wieder abgereicher 


werden. Hier wird auch zu mehrerer Ee⸗ 
auterung, und richtigerer kuͤnfftig undiſpu⸗ 
tirlicher Schluß +» Abfaffung mie ſtatuiret: 
. Wann e8-fich ergeben folte, daß ein fedi 
ger und wircklich intereßirter Handlungs⸗ 


Diener, in Elend ober Noch, auch ohne 


ſein eigen Verſchulden, gerathen moͤgte, ſo 


ſoll einem ſolchen nach Befinden der Um 


- Hände, und ber Caſſe Beſchaffenheit, wil⸗ 


 Üg umd reichlich geholffen werden, doch aber 
ſoll er fi eben auf Feine gaͤntliche voͤlli⸗ 
ge Berforgung zu verlaflen haben, noch 
vielweniger praͤtendiren koͤnnen, benn pie 
Caſſe eine Huͤlſs⸗und nicht Verſorgunge⸗ 


Caſſe iſt, und heiſſet. 


vVide Protocoll d pag. 8 d. d. 13 Jan. 


or 1744 | 
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Dermifchte Anmerckungen aus einem 
Schreiben von dem Sparcette⸗Saa⸗ 
men, und von rechter Aulage der 

Schuͤtt-Boden. 4J 


2 
J.. I 


Enn der Sparcette⸗ Saamen gefäet wird, 

muß er nicht allzu tieff eingeeget werden, 

denn er verdummelt leicht, wenn aber bald na 
Wetter einfaͤllt, fo liegt er nicht über 8 bis 9 Ta 
ge, daß er aufgehet. Die Blüte fälle etwas doch 
nicht gar in Pfirſchenbluͤt Farbe. . Manmuß, 
wenn man Saamen haben will, denfelben recht 
‚ zeiff werden laſſen. Wenn er nad) Oftern geſaͤet 
wird, ſo pflegt. der aufgegangene Saamen henen 
Erdflöhen unterworffen zu ſeyn. Um folche zu 
vertreiben, kan man Aſche aus dem Ofen mit kla⸗ 
rem Huͤhner⸗Miſt vermenget, iedoch nicht von 
Welſchen Huͤhnern nehmen, und auf dem Stuͤcke 
Ya freuen. Man muß den Saamen dide 

‚und das erfte Jahr das Kraut fein ſparſam 


brauchen. 


.. 


IL 

Vror einiger Zeit flritten zwey alte Wirte über 

Die rechte Anlage derer Schü» Boͤdens. Denn 

Der eine erzehlete, er habe felbigen über die Scheum 

Bante bringen laſſen. 8 andere tadelte ſol⸗ 
p 2 ' 
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ches, und brachte vor, daß er feinen Äber dem 
DBieh- und Pferde, Ställ gebracht. Allein diefes 
billigte der erfte auch nicht. Endlich erwehleren 
Fe einen dritten, fo ein alter erfahrener Wire 
war , zu ihrem Richter. Dieſer aber verw 
begder ihre Anſtalten. Was den erften betraff, 
fagte er, fonderlich da diefer nicht eher fein Ger 
trayde zu verfauffen pflegte, ale bis er drey Ernd⸗ 
ten auf dem Boden haste, er hätte ſich gar übel 
gerarhen. Denn er habe mehrmahlen geſehen, 
Daß man auf denen Scheunen Dampff⸗ 

oder Roͤhren bb wodurch dee Prudel heraus 


Zoͤge, und dieſe raucheten oͤffters wie die FJeuer⸗ 


Eſſen. Wenn man nun uͤber denen Bantzen 
Schuͤtt⸗Boͤden hätte und Getrayde darauf braͤch⸗ 
te, fo muͤſſe ſolches von dem Prudel des Getray⸗ 
des nothwendig angehen, ja es muͤſten allejeit 
Würmer in denen Körnern entflegen. Und wenn 
‚er auch dad Getrayde von Boden megichaffe, fo 
zetirirten fich doch die Würmer in den Banten, 
mit dem neuen Korn aber kaͤmen fie wieder auf 
den Boden. Des andern Anlage tadelte ex des⸗ 
wegen, weil’befannt ‚daß von benen ‘Pferden und 
"dem Rindvieh des Winters und Sommers ein 
yroffer Prudel auffteige, davon das Korn eben 
falls angehe. Hiernechſt wären in Kuͤh⸗ und 
Pferde⸗Staͤllen die meiſten Ratten, die zwar 
im Winter, wenn das Vieh Spreu bekomme, 
im Stalle blieben, ſich aber in Sommer auf 
die Boͤden macheten. Der beſte Platz vor die 


Schuͤtt⸗Poͤden waͤre demnach über denen Zi _ 


mern, 


> 
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mern, ſonderlich da man daſelbſt auch Die beſte 


Aufſicht haben und leichter verhäten fönne, daß 
Das Gefinde nicht fo leicht auf die Böden braͤ⸗ 

de. Die andern erfennesen diefen ve 
vor gegruͤndet, und bedandten fich davor. | 


| Im 


Verſchiedene Sad: ‚Schreiben. am ei 


nen Freund von allerhand Perrefa- 


Ais und Stein: Arten, befondern - 


Aehren, Progaoficis vom Wetter 

- 13740 und 1741, und von der halben 
 Yuffaat, ingleichen ven der Sdumiß 
debian... 
Das er. u a Bu 

P. P. ' 


8. » werden nach, Ders Guͤtigkeit beſtens deu⸗ 


ten, daß ſo wohl die verſprochene Nachricht 
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c) Dieſes Schreiben ſtellet gelehrten Land⸗ 
Wirt vor, ber feine Phyfic und Matbemaric nicht 
in bloffen Speculssionibus und curienfen Fragen 

‚ober fubtilen Problematibus beruhen läffet, ſou⸗ 


bern ſolche ſehr ſchoͤn und näglich in der Wirte 


ſchafft anbringes: Wir fielen ſolches fonberlich 
deswegen auf, weil uns befannt, wie fo viele fich 
in diefen Wiſſenſchafften nur auf das hohe und 
Specularivifche legen, ob es gleich ihr Beruf nicht 
erfordert, und hingegen das recht u 
Wirtſchafft fo fehr vernachläßigen. 





\ \ 
. «00 M. Sendſchreiben non Persefadtis, 


von einigen petrefactis und curioßs phyficis, wie: 
fie mir von etlichen Steinmegen in Harpersdorff 
eetheilet worden , welche aus Nieder⸗Planitz im 
Bogtlande gebürtig, nicht eher überfchrieben; 
als auchauf Ew.⸗ geehrtes Schreiben vom ı 4tem 
Mov. a.e. fofpät anrmworte. Es haben mir ger 
dachte Steinmegen Hoffnung gemacher, eine ſchrift⸗ 
liche Relation aus ihrem Vaterlande von einer 
gewiſſen Art Stein⸗Kohlen zu verſchaffen, welche 
allda gegraben werben, dieſe hätte gern zugleich 
eingeſchicket, fie ift aber bie itzo noch nicht einger 
lauffen. Nebſt dem verſichern fiemich, daß fie zus 
weilen im Harpersdorfſiſchen Steinbruch ein ver- 
ſteintes Laubwerck finden , wovon ſie mir einige 
Grüd zur Probe verfprochen. Sie fügen auch, 
daß ihnen wenig Brüche, auſſer dem ermelliten 
Harpersdorffiſchen vorgefommen, da man die 
Gattung vom Stein finde,toie hier ein Stuͤck bey» 
gehend, welches fie Stein⸗Salpeter nennen. Es 
wirddiefer Stein in ben Fugen und Kluͤfften der 
Bände fehr haͤuffig und zuweilen in fo groſſen 
Stůcken angetroffen, die J Centnermägen. Met 
Bruder hält ed vor eine Art von Berg ⸗Eryſtall. 
Einen Halin mitdren Achrenüberfende zugleich, 
welchen — Sie Jahr auf einen meis 
ner. Aecker gefunden. Es kommt mir daran als 
was beſonders vor: 1) Daß der Halm gedrehet 
und geſpalten. 2) Daß aus den Knoten ſeitwaͤrts 
die Aehren hervor gewachſen, da ſonſt ordentlich 
der ehe des Halms gerade über den Knoten in 
die Hoͤhe Beige, aus welchen die Achre kommt. 
3) Da 


t 
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3): Daß der Hulmnahüber bie drey Achsen hin⸗ 
aus gewachſen, und wengſtens noch gine Aehrs 
ug gbracht haben ‚welche aber abgebrochen iſtz 
Billig ſolte auch Ep, um einem gedruckten Erem⸗ 
plar derjenigen Schrift aufwarten, welche diefed 
Jahr u ebiren willens geweſen: allein, daß es igo 
wich geſchehen kan, moͤchte mich wohl mit Ovidio 
entſchuldigen. Ich will von der Beſchaffenheit 
und denen Urſachen hauter Winter ſchreiben, 
Quæ, quum ſeceſſum feribentis & otia quæ- 
77 | i rabit, et , 
Me mare, me venti, me fera jaftat hiems, | 
Dan, mir guͤtigſt anbefohlen gabsu,meine we⸗ 
nige Gedancken von dem 1743 zu ermartenden 
Winter aufjufegen; ſolaſſe die hy pocheles, wel“ 
che in der verſprochenen Schrifft weiter ausführe, 
Eürglich mit einflieſſen, und will Ew.⸗gelehrte 
Cenfur darüber, che noch meine geringe lucubra⸗ 
siones.edire, mir gehorſamſt audgebeten haben, 
Bitte aber anben, mich unter diejenigen hochge⸗ 
neigt zu zehlen, welche in diefer zur Zeit nach intri- 
essen Sache nur Verſuche auftellen, wie weit ges 
wife. angenemmene- hypocheles mit der Erfah⸗ 
zung übereinftunmen. . Die zotägige grofle ba- 
gomesrifche Revolutipn. vom sten Devemb. a. 
ansuredmen, ift nun heraus, und hat fi deu 
Schluß derfelben vorgeſtern, ald zoten huj. mit 
einen fo hefftigen Sturm geaͤuſſert, welche hier in 
denen Hölgern unbeichreiblichen Schaden gethan⸗ 
und Bäyme nicht nur won geringer, fondern auch 
Ppa von 


coĩ M. Sendſchreiben donketrekilin 
von: ziemlicher Stärke und Dicke mitten. von: 
einander gebrochen. Merckwurdig war, dag bad 
Barom. Nachts zwichen dem: gten und 2often bu: 
wieder, wie den <ten Der: auf 420 herunter 
ku das Therin. aber am Tage die Hoͤhe von 264 
erreichet , und nahe an-WBarın am, dergleichen 
feicher 1733 den 2 zten Dee. um dieſe Zeit niche 
obſerviret dabe. Beyde Wetter- Gläfer ſtunden 
alſo bis gegen 3 Uhr Nachmittags, da ohngefaͤhes 
3% Stunde der Sturmwind gantz auſſerordent⸗ 
lich tobete, das Barom, fing ſchnell an zu fleigen, 
das Tharm. zu ſincken, beyde abſolvirten in 3 
Stunden, jenes zwar 110, bieſes 106 Theilgen 
threr Maaß · Stäbe, und fcheinetdadtrd „:wiebey 
der Scheidung bed Winterd und Sommers, das 
eigentlich Pırnet der Zeit beſtimmt zu fern, wenn 
der rechte Winter bed 174 ı flen Orahres ſich ange 
hoben.“ Geſtern und Genre Baben wir Bier ziemlich 
—— ehe Kup , ee —5 — 8 
agen mehr Auffeen dörffte, Inſtehende 
Nacht pragnofticiren die Werter - Gläfer- ſchon 
beym Schluß bes heutigen Tages, ba dieſes ſchrei⸗ 
Be, einen ſtarcken Froſt. Weilednun das Anſeh 
bat, als werde es itzo völlig zuwintern; ſo ı 
mein den zten Decembe. geſtelltes Prognoſtieon 
des bevorſtehenden Winters in tanrum durch den 
Erfolg beſtaͤtiget. Es kan auch nunmehro die nechſt 
kuͤnfftige groſſe baromerriſche Revolution näher 
beſtimmet werden, die Anzeige giebt, daß fie zotaͤ⸗ 
sig ſeyn, und vom oſten Decembr. anzurechnen, 
zwiſchen dem schen Yan. und 27 fen ejusd. zu En 
\ de 


| 
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de gehen werde. Lim felbige Beit haben wir Thau⸗ 
Wetter / Sturmwinde, und wenigftend gbis 14 Tar 
68 ein lenius intervallum, vorher aber zumahl um 
den vechſten Vollmond, fharffe Kältezu erwarten. 
:: Die Ausſaat halben Saͤamens beym Acker⸗ 
baut mir dieſes Jahr nicht uͤbel gerathen; in⸗ 
dem auf 3 Sch. Gerſte 125: Schock bekom ⸗ 

men, welche, wo zumahl das Gras den guten Saa⸗ 
men nicht hat entkraͤfften koͤnnen, reich und voll⸗ 
kommen ſchoͤne Koͤrner giebet. Diefes hat mich 
aufgemuntert, einen Tractat, den unter dem Titel: 
Arator ſalubribus monitis excitarus, ſeu de emen- 
danda agricultura brevis diſſertatio; ſchon vor 3 
Jahren her auszuarbeiten angefangen, völlig zw 
entwerffen, wovon Ew.⸗ bie Diſpofinion gu pree- 
ſentiren, mich erkuͤhne, mit gehorſamſter Bitte, 
mir hochgeneigt mit. Recommendation ſolcher 
Autorum, welche gruͤndliche Principia vom Acker⸗ 
bau haben, an Hand zu gehen. Bey n.III wer 
de meift folche Puncte tractiren, wovon im nechfl 
abgewichenen Jahre ſelbſt, fo viel möglich, genaue 
Erkundigung eingezogen, und durch ein gehalte- 
ned Diarium beym Wachsthum ded Korns und 
der Gerſte verfchiebenes gefunden zu haben, ver- 
meine, welches im Aderbau mit Vortheil gebrau⸗ 
chet werden fan. Wiewohl gern geflege, daß mir 
der berühmte Herr Hofrath Wolff in feinerh Tra- 
Etat von wunderbarer Vermehrung ded Getraye 
des hierinne dag meifte Licht gegeben. Inſonder⸗ 
eit werbe mit gehorfamften Danck erfennen, wenn 
w. » mis Diachricht zu ertbeilen geruhen wolten, 
Pps was 
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was wor. Auftores von der puireſacuone vegata⸗ 
bilium geſchrieben, und ob nicht einige durch den 
Gebrauch der Baromett orum, Hygrometrorum 
und Thermometrorum auf · bie Unter ſuchung ge⸗ 
fallen: Was vor ein Grad der Waͤrme, der Tro⸗ 
ckenheit und Schwere her oufft erferdert werde 
wenn eine an der Wurtzel verletzte oder aus der 
Erde genommene Pſautze am fehnelleiten- in. die 
Faͤulung kommt. Ich halte diefe Materie bey 

Tilgung des Unkrauts dor ſehe wichtig/ und ſolte 
man nach denen Wetter⸗Glaͤſern Die Zeit der Witz 
terung zb ſolcher Faͤulviß noch wohl vorher ſagen 
koͤnnen, wenn wir nur erſt wuͤſten, wie fie beſchaf⸗ 
fen ſeyn muͤſte. Was das Barometron chermo- 
metrizans.hetrifft, ſo habe, wenn mir GOtt dag 
Leben verleihet, auf Fünfftiges Fruͤhjahr die Chr 
ve, Ew.«dergleichen, 6 gut “* verſertigen tan; 
ſelben überbringen ww 


Km. “ e 
N. N. 


den zaften Dee, 
1740. | 
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Von dem Effect der neuen im II Band 
Pag. 260 beſchriebenen Acker⸗Werck⸗ 
zeuges, vom Noner Korn, Baum⸗ 
—— und Spannern. 


Hi En. ni Ko Dabei 
nen gelehrten Zeitungen bekannt zu machen 
gewuͤrdiget bin hoͤchlich verbunden, und bleibe 
ein- groſſer Schulden vor fo viele unverdiente 
Wohlgewogenheit. Beſagte Machine brauche 
anietzo vierfach, und ſind damit bey zwen Jahren 
her einige aͤuſſerſt verauesfte Felder dergeſtalt zu 
recht gebracht worden, daß fie nicht nur unter goͤtt⸗ 
lichem Segen reicher, als ſonſt tragen, ſondern 
auch um etliche Zoll tieffer geackert werden koͤnne. 
Das Stuͤck Acker, von welchem in meinem legtern 
gedacht, daß es gegraben und geduͤngt über Wins 
see beſtellen laſſen, hat auf 3 Viertel Ausſaat 2 
Schock fchönes langes Kom, und in Körnern 6 
Scheffel gegeben. Arte difkinguicet fi ich ein auf 
gleiche Art bereiteted Stuͤckgen Korn vor andern, 
weiches im abgewichenen Winter vom Ausfaulen 
nichts fonderliches erlieten, ohnerachtet man auf 
benachbarten Aeckern dadurch ziemlichen Abgang 
veſpuͤret; und eg hie Zreyheit einen Dal 

von 


Ge IV. Dam Effeet beöineun 
bavon beyzulegen, welcher, weil bie Bluͤte itzt erſt 
angehet, feine völlige Laͤnge noch nicht erreichet, 
und über dee Erde 6 Knoten Hat, da man font 
insgemein, auch bey dem fchöneften Korn, deren 
über 4 bis; nicht leiche finden wird. Im vergan 
genen ı774 3ften Jahre Tieß einen Scheifel Feld im 
Ruͤhren halbgraben, und Halbauf gemeine Wei, 
fe ackern und beftellen, befand hierauf, daß im 
Gegrabenen das Stroh viellänger, und die Koͤr⸗ 
ner völliger waren , als im ungegrabmen.: Des 
nen Qvecken und anderm fchädlichen Unkraut mic 
Diefer Maſchine noch mehr zujafegen, Bin auf eine 
Art von Gabeln gefallen, wie beygehende Zeich⸗ 
nung weiſet. Von Meteorologiſchen Tabellen 
abe bisher weiter nichts ediret, weil des Vertrie⸗ 
es wegen ſich noch keine gůnſtige Gelegenheit her⸗ 
vor gethan, auch mehrere ſelbſt in Kupffer zu 
bringen, durch die Schwaͤche des Geſichts verhin⸗ 
dert werde. Solte mir der Wunſch etwa noch ge⸗ 
rathen, welchen vor 11 Jahren im Witterungs⸗ 
Schluͤſſel entdecket; ſo würde mich bemuͤhen, nicht 
nur die neuern Diaria Meteorologica (worzu aus 
denen Breßlaniſchen Sammlungen verſchiedene 
Extracte Habe) ſondern auch das Diarium Her- 
manni Landgraffii, und das Kepleriſche, in Ehar⸗ 
ten zu bringen. Aufeigne Koften ferner was zu ver 
ſuchen, will mir faſt unmoͤglich fallen. Ew.⸗ wer 
den beſtens vermercken, daB das verſprochene Ba- 
romerron und Thermometron, welches ſchon ven 
anderthalb Jahren her fertig, nicht gelieffert wor⸗ 
den, indem es Leuten, bie damit nicht umzugehen 
wiſſen, 


wiſen, anzuvertrauen Bedencken ge 
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ragen. Zum 

Thermometro, wie es ſelbſt gehrauche und verfer⸗ 
tige, habe Regeln, nebſt einigen axiomaubus von 


der Scheidung bed Winters und Sommers, über 


die bewuſten abdrucken laſſen. Welcher Geftale 
das Musterforn beym Getreide durch Befftige 
Sturmwinde inder Blüte hervorgebracht werde, 
bin ſchon vor einigen Sjabren der Meinung geweſen, 
und darinne abgewichenes Jahr ſehr beſtaͤrcket 
worden, indem die Korn⸗Bluͤte bey ſtillem Wetter 
voͤllig abgegangen, und wenig Mutterkorn bey 
der Winter⸗Frucht beobachtet worden. So ſind 
auch die ſchwartzen Baum⸗Raupen im vergange⸗ 
nen Sommer hier völlig auſſenblieben, und träge 
allerdings zum Untergange dieſes Sefchweifles er» 
was bey, wenn die Pupgen erfeieren, wie An 
no 1742 gefchegen. Singegen machen ung heuer 
die Spanner deſto mehr zu fchaffen, welche die 
ungemein fchöne Baum Blüte im Grunde ver- 
Dorben, und aneinigen Orten fo gas die Hecken an⸗ 
greifen. Sie find fonit gern Vorboten trockner 
und kuͤhler, oder gar duͤrrer Sommer, und ha 
ben fie fich bey igiger rauber Witterung dennoch 
erhalten. Es folte einen fait Wunder nehmen, 
300 fie heuer in fogeofier Dienge ber fommen, da 
man weber vorm “fahre, noch auch feither 1737 
berfelben viel verſpuͤret hat. Der digjährige 


- Sommer dürffte allem Anfehen nach trocken und 


| 
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Lkuͤhl zu erwarten ſeyn: 1) Wegen des ſtandhafften 


Winters. 2) WeildieScheidungdes Winters 


ad Sommers gemperixs geweſen, und faſt volle 
| Io 


cs V.-Schifreibenbch Wirckungen 

10 Wochen gedauret dat. 3) Weil die letztere 
baromettiſche Revolution , welche geſtern einge, 
treten, und don der bevorſtehenden neuen auf 30 
Tage Anzeige giebt, und Hoffenlaffer, da circa 
ſolſtitium eftivum die Regen niche anffenbleiben 
werden, ob ſte gleich den Erbboden nicht Aberfikfe 
fig durchweichen duͤrfften, wie im trocknen und 
kuͤhlen Sommer ordentlich geſchiehet. Schließ⸗ 
lich beharre er 


D 
. 
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| Ew.x. 
NN. 
den sten tum. 
_ Im | 
N. N. 
Extract aus einem dritten Schreiben 
von der Wirckung des im vorigen 
beruͤhrten Ackerwerclzeugsfss. 


Reden, weil Ew.⸗guͤtigſt beliebet, dem: 
PubHico von meiner nächft inventirtenge 
ringen Acker⸗Maſchine vorläufig Nachricht zu er⸗ 
theilen, wovor hiemit den ſchuldigen gehorſamſten 
Danck abſtatte; ſo habe davon eher nichts geden⸗ 
fen wollen, bis durch ſichere Proben unterſuchet 
worden, tote ferne ſelbige beym Ackerbau zu mitzen 
ſey. Was im abgewichenen Jahte damit tenth 
ve, 
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eet, weiſet die Beylage. Auch heuer iſt der Efeet 
davon ertwduͤuſcht geweſen. Von dem dritten Theil 
rines Ackers, welcher mit dem neuen Inſtrument 
gegraben, und mit Erbſen beſtellet worden, mache 
mir Hoffnung, daß er fo viel, als die andern $ 
tragen werde. Alſo ließ im Herbſt des ı 74 ıflen 
Jahres ı Schffel Feld in der Ruͤhre graben, und 
Über Winter mit halben Saamen befäen ‚da denn 
die grüne Saat zwar vondenen Mänfen fehr übel’ 
hugerichtet wurde, ſich aber im Früßjahre aufs 
fhönefte hervor char, und Manns body wuche, 
daß faſt zwey Schock darauf eingeerndret, und + 
Scheffel vollfommen feines Korn befommen, daß 
es alſo zehenfaͤltig gegeben, ob wohlder Acker nicht 
ber beſte gewefen, Einen Stod von dieſem Korn 
babe bengeleger ; welcher vier völlige — hat, 
and würden die vier verborbene Neben⸗Halmen, 
nebſt mehrern, auch aufgefommen fenn, wenn nicht 
nahe dabey ein Stod aus einem andern Koͤrngen 
geitanden, deflen Wurgel fih in jenem Stock der 
maflen eingeflochten gehabt , daß felbiger am 
Wachsthum mercklich verhihderf worden. Eis 
nen Stod von etlichen 60 Gerſten⸗Halmen, wel 
her Anno 1741 im Garten aus einem Körngen 
gemachten, ingleichen einen Brand⸗Stock, deflen 
ndiger Haupt» Halm zven gute Neben⸗Hal⸗ 
me getrieben, nebft zwey brandigen Gröden, die 
unterder Wurgel mit langen Roͤhrgen verfehen, 

abe gleichfalls beyfügen wollen. Letztere werden 
—— zur Gnuͤge darthun, daß die Urſach 
bes Btandes in der Erde ſtecke; daß aber die wil⸗ 

| de 
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de und ſehr magere Erde eintzig daran Schuld fen, 
werde in etwas dubioͤs gemachet, weil unter 4 Kor⸗ 
nern, ſo heuer in Brand⸗Erde geſteckt nur eines ei⸗ 
nen Brand⸗; Stock, die andern aber gute Aehrenge⸗ 
trieben. So gern den meiſt ausgearbeiteten Tre- 
Elar von Verbeſſerung bed Ackerbaues, und andere 
Pieges yon der Witterung, zum Druck befördert 
hätte, fo ſehr ſehe mich daran verhindert, ba bey 
isigen martialifchen Zeiten nicht leicht ein Verle⸗ 
‚ger ſich finden, auf eigene Koften aber was ferner 
zu wagen, mir gewiſſen Ruin bringen därffte. Je⸗ 
doch habe Ew./ ſpeciminis loeo einige Anmerckun⸗ 

gen vom Brande und dem Wachsthum des Ge ⸗ 
treides, welche bisher aufgezeichnet ‚geborfamft zus 
präfentiren, und Dero guͤtigſte Cenlur mir auszu⸗ 
bitten die Freyheit genommen; vor die hochgeneigt 
mir ertheilte Nachrichten von Auctoribus, welche 
de re ruſtica geſchrieben, ingleichen die uͤberſen⸗ 
dete gelehrte Neuigkeiten, bin hoͤchlich verbunden. 


NN | 
den agften Sept. | 
on 1742, 
. | N. N, 
| VI. o 
Noch ein Extraet aus einem vierten 


Schreiben von der Witterung. 


W./gruͤndliche Gedancken von beſonderer Ver⸗ 
mehrung der Feld Fruͤchte, und denen Uefa 
' en 


\ı 
VL Sendſchreiben von der Witterung, Sr 
en derſelben gabe mit groffem Vergnuͤgen durch⸗ 
leſen, werde auchbey fernerer Ausarbeitung mei, 
nes Tractätgens von Berbeflerung des Ackerbaues 
nicht wenig davon peofitiren. Anbey habe Dero 
gütigfter Ordre zu Folge mit einem Modell von der 
bewuſten Acker⸗Maſchine, fo gut als es in Holtz ge⸗ 
r fönnen, gehorfamft aufmartenfollen. Die 
en, welche im Riß geieihnet, find Hier weg. 

gelaflen , weilfie nichenöthig,, wenn man Gtiele 
von einer folchen Kruͤmme haben fan , wie fie hier 
vorgeſtellet find. Der in meinem letztern zwiſchen 
dem sten Detobr. und 22ſten ejusd. prognofticirte 
HerbſtSturm, und die damit verfnüpffte baro- 
metrifche Revolution, hat ſich allhier den 14den 
Detobr. in denen Nachmittags» Stunden geänf . 

Mein Baromerron fiel auf 369 herunter, 
und war zwar ziemlicher Sturm und Regen, wel 
cher aber nur bisden ı 7ben Detobr. dauerte. Die 
bald darauf beobachtete Anzeige einer neuen Revo- 
lution, auf so Tage (*) machte mir fo gleich 
Hoffnung, es wuͤrde der übrige Theil des Herbſts 
noch) gut werden, daher vom ı 6den Octobre. an 14 
Zage bis 3 Wochen trocknes Wetter vorher ver⸗ 
kuͤndigte, welches in hieſiger Gegend, ob wohl eis 
nige dufftende Nebel und truͤbe Tage mit unter lief 
fen, bis den 4 Nov. alfo ganker 13 Tage anhielte, 
und war merdwürdig, daB den often, sıflen, 
22ſten Octobr. das noch im Felde ſtehende Getrei⸗ 
de weit mehr reiffete, ale vorher wegen des vice 


(*) Witterungd -Shläfl m.B4- 
Samml. 43000 St. Qq 
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truͤben und regneriſchen Wetters in 3 Wochen ge 
ſchehen war. Dieſe Zeit konte mir beym Saͤen 
uͤber Winter wohl zu Nutz machen, indem ein 
Stuͤckvon 11 Scheffel welches fonft Hätte unbe⸗ 
ſtellt liegen muͤſſen, noch umgraben, wohl duͤngen, 
. und theils mie Korn, theils mit Waitzen bejüen 
ließ, und werde, wenn mir GOtt das Leben verlei⸗ 
het, an Ew.⸗ von dem Succels einigen Bericht zu 
erſtatten, die Ehre haben, bin auch dabey deſto auf⸗ 
merckſamer, weil den naſſen Theil dieſes Ackers, 
da ſonſt gar wenig gewachſen, binnen 2 Jahren 
dag dritte. mahl mit ber Maſchine umgraben Taf 
fen, welche nun dreyfach im Gang gebracht habe. 
Der ſtaͤrckſte Ruͤckfall ige noch vorwäßrender so 
tägigen barometrifgen Revohition fat fich vom 
Aten Nov, an mit stägigemhefftigen Sturmwind, 
KRegen⸗und Graupel⸗Wetter befonbers diftinguis 
ret, undift dieſes mahl die Regel des Witterungs⸗ 
Schluͤſſels n. 99 mercklich beftätiger worden. Den 
den Rov. fiel mein Barom. bis 365 wieder Ger, 
unter, Fam alfo dem tieffen Falke am. Revolutionge 
Zageden.ı4den October. ziemlich nahe. Nun eu 
warte zwiſchen dem 24 huj.unddem 11 Decembr. 


abermapl einen ſtarcken Herb Sturm und merck⸗ 


liches Fallen des baromerrifchen Mercurii, welcher 
leicht den erſten Lager» Schnee ind harten Froſt 
‚ nad) fihziehen kan. Bleibt es fohann gelind,und 
dee Schnee haͤlt fich nicht auf, fo wird zwar der 
Vorwinter gelind abgeben, doch fan der Janua- 
xius und Februarius deito flandhafftere Kälte 
bringen, ſonderlich iſt zu forgen, daß uns abermahl 

u der 
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Ber Nuchwintoer ziemlich lange indommodiren nisch 
te, wovon die Reiffe im Auguſt, und das Regen 
Wetter um dad zquinoflium aurummale einige 
Vermuthung geben. Weil bey der ikigen barome- 
wifchen Revolution ber ſtaͤrckſte Ruͤckfall weit 
über 12 Tage nach der Revolution heraus gekom⸗ 
meh, ſo ſollen juxta regulam des Witterungs⸗ 
Schluͤſſels p. 98 (6) 3 viel Tage über den Ter- 
miaum fen, duͤrffte alſo obgedachte Haupt Vers - | 
änderung bed Wetters nahe um denandern Sonne, 
tag. bes Advents beobachtet werden. Schließlich - 
beharre mit aller Obſervantz E . 


Zw. | 
N. N. | | 
den ı7den Kon. Ä 


1742. 
N.N. 


ML 


Auszug eines Schreibens an den Ders 
fafferder Sammlungen, vom Rs | 
- gen des See⸗Schlammes der See | 
- , Sluten, und einem Compendio Poli. | 
tiæ Juftinianez. | 
Tan nicht leugnen , daß ich nicht durch Die 
Ay von dem möglichen Gebrauch des 
altz See⸗Schlammes, und äurch den Eleinen | 
Na. Me 
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Mattzen, welchen daB Tingbelben präftieet, wine 
Doktor Kühngelt weitläufftiger: handele, aufi bie 
Gedancken gebracht worden, die Wirtkungen unfen 
ser groſſen Waſſer Fluten in eine audere Beerah /⸗ 
wung zu ziehen, als hier bey allen Haustwinten.ges 
ſchehen. Ich meine aber, daß ich der erſte bin / wel⸗ 
eig vortheilhaffte Suͤndſlut in Vorſchlag 
> get. - . S . s ⁊ 
An ein Compendium Polĩtiæe Juſtinianeæ gr 
gedencken, ſehe ich wegen meiner Arbeit keinen 
Kath, wenu ich einmahl an den Entwurff kommen 
könte. Ich habe ein Compendium Juriſpruden- 
tiæ privatæ Statuum Imperii angefangen, und 
davon zu Bremen bey Sauermann vor 
Grund. $chren drucken laſſen. Ingleichen finden 
fie in den Seipgiger Zeitungen de Anno 1729 einen 
Abriß eines bibfifchen Decori, aber wo bleibe ich 
mic dee Xusfertigung(*)? Wolten Ew./etwan 
| ihren 
i \ . ” 
- (*) Vir wuͤnſcheten dieſem vornehmen umd gelehr⸗ 
ten recht gruͤndlichen und ekfahrnen GOonner und 
Freund von Grund der Seelen viel Zeit und 
5 Zufe gu diefen ſchoͤnen Arbeiten. Verſchiedene 
SBeyerd—ge in dieſen Sammlusgen fegen und aufs 
fer alle Gefahr, daß wir dem gelehr ten Leſer aicht 
die Gewaͤhr einer vollkommen ſchoͤnen Arbeit 
zu leiſten verſprechen ſolten; Allein wir zweiffela 
faſt daran. Denn es haben S. Kon. Mafeſt ig 
Fr ceuffen denfelben.nnmrusdee mit noch mehrey 
‚hargen beehtet, und ihn zum Divedtose der Ufer 
gierung eines richtigen Fuͤrſtenthums gnaͤdigk 
reine; Ddozu wir zugleich hiermit Öfen 






; Und gang ergeben gratuliren. 
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Difsouss über den gebachten 175° vum ei 
cen, um andere Gelehrte zu ermuntern. Was 
ſchlimeiſte iſt, daſ man die Jurifprudenz und Por _ 
Licer⸗Weſſenſchafft felten in einer. Perſen beyſam⸗ 


VDieſem Verlangen zu Folge,’ nehmlich den 

Difcours über den 175 $ des Zinckiſchen 

Geund⸗ Rifſes einruͤcken zu laſſen, folget 

ſolcher Hier. Es haͤnget aber dieſer $ mit de⸗ 

nen vorigen von $ 166 an zuſammen, daher 

mman ⸗genoͤthiget iſt, den gantzen Dilcours her⸗ 
zufetzen er 

















Er 
 AdSıss-m. 
Was nun die Anmerdungen in Anſehung ihre 
erſten allgemeinen Grundes der menſchlichen Por 
iced Geſere anbejanget,, fo habe ich ſhen in.deug 
erſten Capitel gezejget, daß ſolcher 1) entweder 
das goͤttliche allgemeine natuͤrliche Geſetz ſey, da⸗ 
bey aber zugleich angemercket habe, wie weit in⸗ 
ſonderheit daben die Epriftliche Religion in Chriſt⸗ 
lichen Policey⸗Geſetzen zum Grunbe liegen muͤſſe: 
oder 2) daß folcher Grund beſtehe in dem beſon⸗ 
dern Zuſtand und Umſtaͤnden dererjenigen, Denen 
bie Policey⸗Geſetze zugeben. Beydes habe ich ci- 
zatoloco mit fehr wielen nuͤtzlichen Aumerdungen 
fehon ‚erläutert. Man mercke dannenhero nur 
bier noch folgendes, Ä urn 
a) Der erſte Grund iſt das allgenreine goͤttliche 
natuͤrliche Geſetz. Gefragt ſich aber, ob. ws in 
u 43 em 


\ 
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\ 


dem nachtlichen Geſette eigentlich Policen Geier 


ge vorfenmmen? Refponderur: Es iſt daran gar 


<. Sein Zweiffel, wenn man bedencket, daß 1) diejeni⸗ 
Wirtßchaffts 


gen altiones, welche die. 


v/ 
Zusmachen, Überhaupt zu unſerm vollkommenen 


Buſtand gehoͤren, "welchen mir nach dem erfiegun, 
sürlichen Grund⸗Geſetze zu befördern verbunden. 


3) Daß dieſe Bemuͤhung die Erhaltung unfer 
felbften, infonderheit aber des Leibes und Lebens, 


Durch Die uns von GOTT geordnete Nahrungs⸗ 
Mittel erfordere, 3) daß dieſes theils durch die 
Pflichten gegen ſich ſelbſt, die Arbejtſamkeit, die 


.Sparſamkeit, die-Möäßigkeit, Wirtſchafftlich⸗ 


keit, Wachſamkeit, theils durch die Pflichten ge⸗ 


andere, als der geſelligen Friedens⸗Liebe, der 


—* und Wohlthaͤtigkeit, der Freundlichkeit, der 


Gefaͤlligkeit, Behuaͤlflichkeit, Dienitfertigleit, 
Gerechtigkeit, Aufrichtigkeit und Treue 2c. und 
berſelbigen Beobachtung geſchehe, 4) daß die Be⸗ 
vbachtung allet dieſer groffun Grund⸗Geſetze nach⸗ 
gehends nachdem natürlichen Recht durch Pacta 
und Verträge, und die daraus theils vermittelſt 
natürlicher Gruͤnde, theils durch die daher entſtan⸗ 
denen menfchliche Anftälten, kleine häuslichen 
and groſſen buͤrgerlichen Gefellichafften dem goͤtt⸗ 
Vichen Willen gemäß befördert werden follem, 
Inſonderheit aber 5) daß alle natürlichen allge 


meinen göttlichen Geſetze von dem Rechte des Ei⸗ 


enthums nichts andere ale ſolche aflgenteine Pos 
ey» ober Nahrungs ⸗ Geſetze ſeyn, welche die das 


bey vorfallenden actiones liberas dergeſtalt ir 
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richten verordnen, damit zur Mahrung und Er⸗ 
haltung des leiblichen Lebens anf eine gefelige Art 
and Weite, Eigenthum, One; Vermögen, Diem 
Re, Geldes werth, Geld und Eredit erlanget, be⸗ 
wahret, und wohl angewendet werben. Inſon⸗ 

derheit aber treten dieſe allgemeinen Geſetze der 
Martur der Policey deſto näher, wenn man dieſe 
Rechte und Pflichten in einer buͤrgerlichen, und 
nicht nur in der allgemeinen bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchafft, oder dem Jure univerſali civili tam publi- 
co quam ꝓrivato betraqhtet; wie denn unſere 
neuere Phileſophen, durch viel deutlichern Vortrag 
des Rechts der Natur, viel naͤhere Gruͤnde der 


irticulairen Geſetze gezeiget haben, wenn ſie ver⸗ 


iedene Diſeiplinen aus dem Rechte der Ratur 
machen, und alſo auch juriſprudentiam univerfa- 
lem civilem publicam de, privaram beſonders 


ausführen. Herr Prof: Canz, Wolff, Daries 


Schubart etc. in ihren Lehe⸗Buͤchern haben bieſes 
ſonderlich geriet. Und mer endlich bedenckt 
6) daß die Menſchen nach dem göttlichen Geſetze 
Aberhaupt unter vielen Mitteln ihres vollkomme⸗ 


nen Zuſtandes, und alſo auch der Nahrung und | 


ihres Seibes, wenigitend Äberhaupe 
nach den goͤttlichen Geſetzen verbunden find, hie 
fenigen , weiche nach igren befondern Umſtaͤnden 
Die beften, Die nuͤtzlichſten, die leichteften und zwar 
nach denen Kegeln der Klugheit auf die bequeunite 
 smb gefkbicheele Weiſe zu ergreiffen, umd ſich zu 
dem Ende um die immer mehrere Einſicht und beſ⸗ 
ſere Cinrichtung Me DR n 

4 


& 
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mũhen / der wish erfenngn,daß es fo gar ein allgensel, 
nes, natürliches, goͤttliches Policey⸗ Gefege fen: 
Die Eilenfcben find aiche nu suufeine geſel⸗ 
gerechte Art un 
fen eine EI 
raid vor fich, | 
faltigen menfchlichen «Befellfohafften, und 
fonderlich in eines bürgerlichen Gefells 
ſchafft zu wirtfchafften verkundens ob 
man dei nicht fagen. Eon, wär keep jener 
einzelne wirtſchafftliche Nach, den die wirtſchafft⸗ 
liche Klugheit giebt, unter einer allgenseinen ſtreu⸗ 
* — 38 — porgefchriehen toer- 
be. Denn ref peltu harum confiliorum atque re 
gularupı prudentiz oeconomig, es mögen gene- 
sales oder (peciales ſeyn, bat, ein iedweder Menſch 
ader Wirt eine gewiſſe natuͤrliche Freyheit, nach 
feinen Umſtaͤnben dieſem oder jenem Rathſchlag zu 
. folgen, oder nicht zu Folgen, fe lange nicx die * 
dem naturlichen Geſetze in. einer kͤrgerlichen 
ſellſchafft etablirte hoͤchſte Gewalt dieſen a ku 
wirtfehafftlichen Rathſchlag aus dem runde dee 
gemeinen Beſtens einer bürgerlichen Kg 
ertweder gefetzlich zu —— befielet, 
verbietet, und ſolchergeſtalt biefenenielice Sreg 
eines ieden, wie in audern Dingen eben zu dem 
e bey ber Unwiſſenheit und dem — 
der Menſchen nach dem Sal einfchrändfee, damit 
Big oben num. 1,2,3.26; 


en a, deſto beſſer zur —22 
und Mushbung gebracht, und ſelchergeſtalt 
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der goͤctliche Wille —S 78 möge: - 
Denn eben zu dem Ende macht. die Qbrigkeit 
ans dem erſtlich nar Kathfamen in der Wirk 
ſchafft, aachhero eine Schuldigfeis un gefenliche 
MPfliche, da fie zu denenfenigen serbinhlichen Protis 
wen, Die bad Geſetz der Matur, and die Betrach⸗ 
tung des eigenen Nutzens geben, noch andere Dion 
. ren cum allicacis, neſzlich Straffe ud Beloh⸗ 
ung ſetzet, und mis: den anbeföhlenen arm and 
saßen inder Binsfhaf. verknuͤpfſet. Lind auf 





Ben Orte eh, 2) * ——— dere 
wenſchuichen Policen ⸗Geſetzen ſchlechterdings ums 
Grunde liegen, * 3) daß um dieſelben immer 


beffer zur Beobachtung zu bringen, der · menfchlia 


den Policey ⸗ Geſetze ihr eigentlicher und erſter 
wert ſey, die goͤttlichen allgemeinen — 
ſetze aber 4 ) durch dieſe nur nach denen beſondern 
Umſtaͤnben dieſer und ſener buͤrgerlichen Geſela 
ſchafft appliciret und genauer beſtunmet werden 
5 —e nicht wieder von neuen wi _ 
inuern, daß mam <:ymach dieſem Gaunde theils 
die Gerechtigkeit, Mothwendigkeit und Nutzbar⸗ 
er, theile die Ungerechtigkeit und Diichtigfeit, 
theils ah hd, ſtrenge —— — der 
menſchli ⸗Geſetze beurtheilen un ein⸗ 
ſehen kaͤnne. Denn en, deß ehe | 
2 e⸗ 
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bieſenigen deumanh, denen ſolche gerechte Pobeer⸗ 
Geſetze von ihzren Regenten, gegeben werden, ſol⸗ 
chergeſtalt 6) nicht ſo wohl menſchlichen 
als in hen Thut denen göttlichen Geſetzen den Ger 
Sorfain leiſten, wenn fie gacen und 3 
menſchlichen Policeyy⸗ Grfehen gehorchen, und 
wenn daher 7.) Untetthanen in einer rechten 
Ehriſtl. Verhoͤlentß ihres Hertzens gegen GOtt, in 
Anſehung ſeiner Verehrung / ſtehhen, als zu wel⸗ 
— ** een mr, - das. 
wehre CEhri m bringen iſtihnen die 
. ber wichtigfte Bewegungs⸗Grund, benen Pokiverw 
@rfesen zu gehorſamen, ſolche aber nicht: wie 
von ſehr vieleti geſchieht, die ven dieſer Fe 
. fenheit nicht Überzenare find, ſo leichrfinuig 
in, fe —* fle *— au. heimlich dur 
and dabey der Straffe entgehen, oder fich uw 
aus einer Phantaſie einkilbenikönnen‘, es werbe 
der mit der Uibortrerung eines menfchlichen "Ger 
fees nach der Matur der Dinge verknuͤpffte ſchaͤd⸗ 
liche Eofolg ennueber gar nicht. erfolgen „oder doch 
verhindert werden koͤnnen. Usdbaift en F 
allererſte Queller alles Ungekrſames ge 
menfchliche Policey⸗Geſetze, welche —**— ji 
lerhand befondere Policen / Geſetze und Anſtalten 
in der allgemeinen Policey zu verſtopffen beuräßet 
und genoͤthiget iſt. Wie kanaber ſolches wohhl beſ⸗ 
ſer geſchehen, als durch die Befoͤrderung der Got⸗ 
tesfurcht, des wahren Chriſfenthums und durch 
einen überzeugenden Unterricht dir Leute, daß ge⸗ 
rechte und gute menſchůche Pol Key » Geſetze nichts 


anders 
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andere als göttliche Geſetze ſnd, welche hie beque⸗ 
me und angenehme Erhaltung ihres und andern 
Menſchen ihres Lebens zu dein Ende zur Abſicht 
haben, befördern, und ihre aus freyen Handlun⸗ 
—— Nahrungs⸗ Seſchaͤffte nach der 
r derſelbigen darauf einrichten ſollen, damit 
OOtt an ihnen und andern, ſo lange fie leben, feine 


 Srbarmnge:-üobe Abſchten ſoouf iger Seile 


gung —— in in jenen Leben gehen , deſto 
beſſer ausführen koͤnne. Endlich erfenmer uvar 
auch zugleich 9 daraus, wie viel Lehrer und Pre⸗ 
diger auf diefe Weiſe zu-einer guten Policen berp 
tragen koͤmen unbmäffen, und warum alfo:.10) 
ſehr vtele Geſetze und Bererbmungen unter denen 
Polieen⸗Geſetzen ſind, walcht die Lehrer ud de 
Diger, Sie Kirchen und Schulen angehen. 
mon von den eigentlichen Religions⸗Geſetzen 3 
der duech Mrchen⸗Geſete beſtimumten feel | 
. hen Art und Weife deb Gomesdieifire abſcrahi⸗ 
ret, fo fnddie andern Krchen und Schubr@efent 
we mätinander niched als Policey⸗Geſetze. Leute, 
die nd er Lehrer und Prediger fenn ober wer, . 
den wollen, muͤſſen folchergeftake fein die Bel 
Wiſſenſchafft ſtudiren, darinnen aber Binnen fie 
nichts chun, wenn fie nicht die Wireſchafft verſie⸗ 
Ken, weil dirſe das allernaͤchſte principium co- 
gnoſcendi iſt, und derowegen muͤſſen fie auch dieſe 
lernen Doch das A ſchenen erflen Eapitel etin⸗ 
siert worden. 
b) Von den offenbarten gdeclichen Poßtiv- | 
Geſfſetzen, und wie weit auch die in der ee 
en 
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ezierung Omes Wer fein heſenderes Bald 
gegebenen particulgiren Polierg · Geſche, Hiewnechk 
aber ach bie befondern Regeln des Chriſtenthums 
und eine gewiſſe Schehin ber. gangen Policey zur 
waheen Chrütlichen Religion ben Chriſtlichen Po⸗ 
licen eſchen ee Menſchen zum Groade zu fegen, 
Behr ich ſchon im erſten Capitel eitato Jaco geham 
delt. Daher will ich mich daben hier nicht aufhal⸗ 
ten, ſondern ich wende mich vlelmehe zu dem an⸗ 
hern Grurde der guten meuſchlichen P ‚de 
ſetze, ale. welchen in ben befondern | 
rerjenigen beſtehet, walchen 8 in —* 
are fi ic ben dewen Mahrnugs· Geſchoͤfften ale 
Vefoͤrderniß⸗ Mittel oder ale 





men halten, und audgureüchenden G 
In’ Elanan, wir —— — zu denen m Reh | 
rungs Wefehäfften, in fe ferne dieſelbigen uͤber ⸗ 
haupt oder nicht vorzunehmen, ohr venn ſie zu 
Der Bei, an’ dem Ort, von den Seuten, on Die 

und jene Art und Weiſe, zu dieſem und jemens 
Zweck, vermittelſt dieſer und d fener Huͤlfs⸗Mittel, 
in gtoffen, vder geringa, Maſſe 
vorpuneiauen, odermiche vorzune heuen · als Mistel * 
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Der Befoͤrderung oder Hindernifie zu beauchen 
"find. Ohne diefe drey wichtige Stuͤcke kan man 
shunmöglicd, kuge Polioey Gefege und Anftalten 
machen und applicen, Das letzte aber ohne die 
beyden erſten thun wollen; iſt eben fo viel als wenn 
der Blinde von der Farbe urtheilen will, ober wenn 
Die einfältigen Kinder ohne alle Raiſon nur nach ⸗ 
machen, was ſie andere machen ſehen. Und gewiß 
auf eine oder die andere Weiſe wurden ehemahls 
unſere Polioey⸗ Geſetze und Anſtalten gemacht, ja 
BGs geſchieht auch wohl noch ietzo, wo man bo 
ſchon beſſere Einſicht in der feientia practica le- 
gislecoria hat. Denn eben deswegen haben wie 
ehemahls unfere meisten Geſetze von allerhand Ar» 
ten, und alfo auch die Policey⸗Geſetze derer Ro⸗ 
mier recipiret, und ſie mit unſern alten, erſten und 
eigenen Gefetzen, die fich auf unſere damahligen 
Umftlände gruͤndeten, vermiſchet, ja nach und nach 
in vielen Dingen unſere Umſtaͤnde gleichſam nach 
dem Roͤmiſchen Geſetz ⸗ eiſten, ſo zu reden, recht ge⸗ 
zwungen veraͤndert. Wenn nun aber ſolche ver⸗ 
miſchte Geſetzze ſich nicht allezeit zu unſern Umſtaͤn⸗ 

den, in fo ferne: diefelbige in unfere Nahrungs⸗ 
Gecſſchaͤffte einen Einfluß Gaben, ſchickten; fo hat 
es nicht anders feyn können, als daß ſolche reci⸗ 

pirten fremden Geſetze einen ſchlechten Effeet, das 
iſt, eine ſchlechte Teutſche Policey produciren und 

wircken mäflen. Dahero auch Teutſchland vom 
Anfang der mittlern Zeiten her, bis in das XVI 
Seceulum wegen eines ſchlechten Policey⸗Rechts ber 
ſchrien geweſen. Und unter denen Suropäifben 
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Mationen muß man in der That denen Srangofen 
den Ruhm laſſen, daß fie am erften angefangen, 
ihre Policen zu befiern, weichen hernach die Engel 
kandes und Holländer gefolger find... Dahingegen 
noch) in Italien, Spanien, Ungarn und Pohlen, 


| 
| 
| 


wie in denen Türdifchen Staaten /eine ſehr ſchlech⸗ 
se Policey iſt. Nur in Italien nehme ich Vene⸗ 


dig aus, wo man ſehr lange ſchon auf gute Policey 
wenigſtens in einigen Stuͤcken bedacht geweſen. 
Als die Teutſchen nun anfingen ſich zu emendiren, 
nicht aber mehr in ber. Pfaffiſchen Unwiſſenheit 
ſtecken wolten, fo reifeten fie nach Italien, Franck⸗ 
weich, Holland ꝛe. Weil man aber diefen. andern 


rund guter Geſetze Überhaupt, und auter Poli⸗ 


cey⸗ Geſetze infonderheis,nicht fo gleich verſtund, und 

fie doch in dieſen Laͤndern allerhand ſchoͤne Poli⸗ 
cey⸗ Geſetze und Anſtalten, die ſich aber auf die 
befondern Umftände dieſer Voͤlcker gründeten, am 
waffen ; ſo wurden hernach in denen neuern Zeiten 
auch viele fremde Venetianiſche, Frantzoͤſiſche Per 
licey⸗Geſetze und Anſtalten bey ung, zums öffteen 
ohne zu erwegen, ob und wie fiefich zu unfern Lim 
fanden ſchickten, nachgeahmet undrecipiret. Dar⸗ 
aus aber iſt ſehr viel ſchaͤdliches und disharmoni⸗ 
rendes in der Policey der. Teutſchen entſtanden. 
Esift dannenhero nichts beſſers, als Daß mon is 
genere und in ſpeeie, ‘wie bey allen menfchlichen 


— — — — 


Geſetzen, alſo auch ben, Policey⸗Geſetzen, darum 


weil fie menſchliche Geſetze ſind, auch dieſe Grund⸗ 


Regel in ihrer Verfaſſung ſehe, und alſo ben ei⸗ 
nem ieden Volck, bey einem ieden Theile deſſel⸗ 
oo | ben, 
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ben, bey einer ieden Stadt, bey einem ichen Dor⸗ 
fe, bey einer ieden Geſellſchafft, bey einer ieden 
Innung und Zunft, und bey iedem Nahrungs 
Stande die befondern Limjtände erkenne , unters 
ſuche und hiernaͤchſt die Nahrungs⸗Geſchaͤffte uͤber⸗ 
baupt, und iedes inſonderheit, ja am allerbeſon⸗ 
derſten dargegen halte, folglich der erften ihr Wera 
halmig zu der Wirtſchafft überhaupt und inſon⸗ 
derheit einſehe, alsdenn aber das rachſamſte nach 
ben göttlichen allgemeinen Policey⸗Geſetzen er⸗ 
wehle, und gefenlicy beftimme, was in Anfer 
hung der Wirtichafft überhaupt, nach den allge, 
meinen Wirtſchaffts⸗Regeln, die wir abgehandelt 
haben, und in Anſehung dieſes und jenes Nah⸗ 
rungs⸗Geſchaͤffts inſonderheit nach deſſen Speeial- 
Regeln, die wir kuͤnfftig lernen werden, geſchehen 
oder nicht geſchehen muͤſſe. Ja eben aus dieſem 
Grunde muͤſſen auch alle diejenigen Policey⸗Ge⸗ 
ſetze und Anſtalten bereits gemacht und vorhanden 
ſeyn, wenn ſie ſich nicht ſchicken, entweder als un⸗ 
nuͤtzo oder ſchaͤdliche abgeſchafft oder verbeſſert wer⸗ 
den. Aus eben dieſem Grunde muß man auch al⸗ 
be.fremde Policen⸗Geſetze und Anſtalten beurthei⸗ 
len, ob fie ſich zu unſern Uniſtaͤnden ſchicken oder 
nicht. So iſt z. E. ein Juͤdiſches bibliſches par⸗ 
tieulair Polieey⸗ Geſetze, ein Roͤmiſches, ein 
Frantzoͤſiſches, ein Hollaͤndiſches, in Teurfchland 
ein $eipjiger , ederein Damburger Policey⸗Ge⸗ 
fee zu eraminiren, ehe man ſolches an einen an⸗ 
bern Orte reripiret, und nachahmen darff. Denn 
nad) diefer Sehre if falſch, daß alles dasjenige, 
. a was 
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was überhaupt ober inſondecheit dieſer und 
jener Raben an einem gewiſſen Orte zuträg . 
üch, andy destvegen an einem andern Orte guf 
und Auträglich ſeyn muͤſſt. Endlich fo iſt ben eis 
nem ieben Policy &efege die nechſte ratio legis 
in denen wirtfchafftlichen Umständen dererjenigen 
zu fuchen, denen folched zum erfien gegeben wor» 
ben. Die ratio legis aber weifet zugleich an, nicht 
nur die Worte des Geſetzes recht zu verſtehen, und 
ihren Sinn entweder einzuſchraͤncken oder auszu⸗ 
ziehen, ſondern auch, ob und wie daſſelbige Geſetz 
auf dieſen und jenen Policey⸗Calum zu applicieen, 
und wie er darnach zu decidirenfeg: Hiermit ha⸗ 
ben alſo dieſelbigen zugleich primas lineas Ma 
prima principie in compendio von bes Juri 
dentia Politiæ mm legislaroria & —* 
em practiea, quam judiciaria. In dieſen kur⸗ 
zen Zeilen beſtehet die gantze Kunſt, mer fie nur 
vecht verſtehet. Wie nun zu dieſer Sache 1) das 
Studium Oeconomicum generale & fpeciale er 
forbertwird, au muß man =) ‚nach bed 
Hertn von ördendorffs Anleitung von denenje⸗ 


nigen, denen Policey⸗Geſetze zugeben, und zwar . 


.& theils in Anſehung ihrer Perſon, theils in An⸗ 
ſehung des Ortes oder Landes, Himmel⸗ und Er 
den⸗Strichs x. a) eine hiſtoriſche, b) eine mora⸗ 

liſche und politiſche, e) eine phyſicaliſche Er⸗ 

kaͤnntniß haben, das iſt, man muß bie deute, 
ihren Urſprung, ihre bisherige Schickſale, 
Naturell, ihre Gaben, ihre Studia, ihr Tempera⸗ 

ment, ihre Deiguagen und Morex, ihre Menge 
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und Wenigkeit, ihre Leibes⸗ und Seelen, Reäffte, 
ihr Regiment und Regierungs⸗Verfaſſung, den 
Zufammenhang defielbigen mit andern buͤrgerli⸗ 
hen Sefellfchafften, ihre verfchiedene Stände, ihr 
Sand, deſſen Lage, deflen Gränge , deſſen £u 
and Himmel, deffen Erdboden und Waſſer, deſſen 
innerlihen Gehalt, deſſen Güte, deffen Menge, 
deflen Theile, Zuſammenhang der Theile ec. er⸗ 
kennen und immermehr erforſchen, ja Die ſich durch 
mancherley Urſachen, als Peſt, Krieg, Einkoͤmm⸗ 
linge und Migrationes, Wiſſenſchafften, Kuͤnſte, 
Mannufacturen und Handwercke 26. ereignenden 
Veraͤnderungen nach verſchiedenen Zeiten wohl 
anmercken, Urſprung und Hiſtorie aber davon 
wiſſen. Dieſe Erkaͤnntniß der Umſtaͤnde eines 
Volcks oder eines Theils deſſelben iſt nun der 
Grund nebſt der general und ſpecial Oeconomie 


auch zum 
B) Ale dieſe Umſtaͤnde deonomiſch zu erken⸗ 
nen, oder derer Leute ihre Sconomifche Umſtaͤnde 
einzuſehen. Die Erkaͤnntniß jener Umſtaͤnde wird 
Überhaupt zu allen Geſetzen erfordert, wenn fie 
Hug follen eingerichtermerden. Allein da menſch⸗ 
liche Policey- Gefege, Nahrungs » Gefege find, 
fo müflen diefe Umſtaͤnde auch oͤconomiſch erkennet 
werden. Und das verſtehe ich durch oͤconomiſche 
Umftände. Wie nun dieſes überhaupt feine voͤlli⸗ 
ge Richtigkeit hat, alſo it nun ſolches insbeſonde⸗ 
re auf Deutſchland, deſſen verſchiedene groſſe und 
Heine Staaten, Provintzien, Städte, Dörfer, 
Land⸗ und Stadtwirtſchafftliche Nahrungs⸗Staͤn⸗ 
Samml. 43tee St. Rs de 
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de zu ziehen. Inſonderheit aber muß ein Same ⸗ 
raliſte und Policey⸗Verfaͤndiger dieſes alles in 
demjenigen Lande, und in demjenigen Orte ſehr 
wohlundgenauin acht nehmen, woer dienen fol, 
oder dienet. 

d) Nach dieſen vernünftigen Grund Sägen 
yon der Befchaffenheis und Einrichtung der Po⸗ 
licen-Gefege muß man nun auch allein Die in dem 
Roͤmiſchen Geſetz⸗Buch befindlichen Policey : Gen 
fee, fo ferne es nicht allgemeine göteliche natuͤrli⸗ 
che Geſetze find, anfehen. . Dem diefe werden 
bey ung in Teutſchland 1) in Ermangelung eines 
eigenen Landes⸗Policey · Geſetzes, (wiewehl oͤff⸗ 
ters unter dieſer Geſtalt ietzo dennoch Roͤmiſche 
Verordnung und Sitten verſtecket ſind) und 2) 
wenn auch fein allgemeines Teutſches Reichs⸗ Por 
licen⸗Geſetz in einem Fall etwas determinirte, oder 
wenn 3 )feine bekannten und. ausgemachten bes 
fondern oder allgemrinen ausen Gebräuche und 
Gewohnheiten ineiner Policey- Sache, eher 4) 
in kirchlichen Police Sachen die Kirchen⸗ Rechte 
deeidiren,, alsdenn unter dem Damen der gemeis 
nen Rechte, als Regeln unferer Handlung angefes 
Ben, die uns von unſern Regenten als leges re- 

ceptæ vorgeſchrieben find. Geſtalt aber 
koͤnnen die Roͤmiſchen Policey ⸗Geſetze auf unſere 
Policey⸗Faͤlle nicht gypliciret werben, Ich weiß 
zwar wohl, daß ich hierinnen den gantzen Haufen 
derer alsen romaniſirenden Jureconſultorum wi⸗ 
der mich habe. Allein die neuern und grünblichern 
Rechts⸗Gelahrten haben dieſe Meinung laͤngſi feſt 

gr 
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geſetzt und behauptet. Mlanconferiredavon Her: 
ui Diff. de Superior. Terr. $ 25 Tom. II opufe, 
p. 234. Illuſt. Bœhmeri Diſſ. de Nat. Srar. qua in 
Cir. Frovine. Cap.ıı $4.&7. Dn. deLudewig in 
Diſſ. de, Opifice exule in pagis $ 3pag :9. Ja in 
beinem andern Verſtande kan man die-Römifchen 
Policeny ⸗ Geſetzze ald einen Orund anfehen, daraus 
man neue Policey⸗Geſetze und Anſtalten erfinden 
koͤnne. Allein in dieſer Betrachtung, und mit die⸗ 
fer Eautel geben dieſelbigen allerdings viele ſchoͤne 


— 


Mauſter kluger Policey⸗Geſetze ab, die man entw⸗· 


ber zum Theil, oder gantz bey denen Policey⸗Ge⸗ 
fenen, wenn man ſolche macht und angiebt/ vor 
Angen haben kan. Viele aber derſelben find wirck 
lich bey uns recipiret. Dannenhero iſt es ausge 
macht, daß das Roͤmiſche Recht zugleich ein prof 
fe. Mittel bey uns ſey, um in der Policey- Fa 
ſenſchafft und Rechtsgelahrſamkeit ernag zu thun. 
Mur zweyerley Dinge verrichten dieſes fchöne Mit⸗ 
tel. 1) Brimden ſich die Roͤm. Pol.Gefeke auf die 
Unsftände der Roͤmiſchen Unterthanen überhaupf, 
und re gar verfchiedene Wirtfchafft inſonder⸗ 
heit. Diefe fernet man nun aus ber Römifchen 
Hiftorie und denen Alterthuͤmern. Allein man 
ziehet ſolche niche recht in Betrachtung nadı bee 
Wirfhafft, und die meiſten, welche dieſe erklaͤren, 
verſtehen auch davon nichts, folglich uͤbergehen ſie 
dieſen Zweck bey der Erklaͤrung der Roͤmiſchen 
Sieten in Rom und auſſer Rom in denen Provin⸗ 
zien. Sie geben dannenhero denen Lehrlingen eine 
reiche Qvelle des geſetzlichen Grundes der R. 

| ’Nra Pol. 
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be zu ziehen. Inſonderheit aber muß ein Came⸗ 
raliſte und Policey- Verfkändiger dieſes alles in 
demjenigen Lande, und in demjenigen Orte ſehr 
wohl und genau in acht nehmen, wo er dienen ſoll, 
oder dienet. | 

d) Nach dieſen vernänfftigen Grund’ Sägen 
von der Befchaffenheis und Einrichtung der Pa 
licey ⸗Geſetze muß man nun auch alein die in dem 
Roͤmiſchen Geſetz⸗Buch befindlichen. Policey⸗Ge⸗ 
ſetze, fo ferne es nicht allgemeine goͤttliche natuͤrli⸗ 
che Geſetze ſind, anſehen. Denn dieſe werden 
ben ung in Zeutfhlend.. ı in Ermangelung eines 
eigenen Landes⸗Policey ⸗ Geſetzes, ( wirwehlöff. 
serd unter dieſer Geſtalt iege dennoch Römifche 
Verordnung und Sitten verftefer find) und 2) 
wenn auch fein allgemeines Teutſches Reichſs⸗ Pos 
liceny⸗Geſetz in einem Fall etwas determinirte, oder 
wenn 3 )feine befannten und. ausgemachten bes 
fondern. oder allgenwinen guten Gebräuche und 
Gewohnheiten ineiner Policey- Sache, ober 4) 
in kirchlichen Police Sachen die Kirchen Rechte 
decidiren, alsdenn unter dem Namen der gemei⸗ 
nen (Rechte, als Regeln unferer Handlung angeſe⸗ 
hen, die.ung von unfern Regenten als leges re- 

ceptæ vorgeſchrieben find. Anderer Geſtalt aber 
koͤnnen Die Roͤmiſchen Policey » Gefeke auf. unſere 
Policy Fälle nicht applicivet werden. Ich weiß 
zwar wohl, daß ich hierinnen den gangen Haufen 
derer alsen romgnifirenden Jureconfultorum mis 
der mich habe. Allein dieneuern und gründlichen ' 
Rechts ⸗Gelahrten Gaben diefe Meinunglängftfept 
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geſetzt und behauptet. Manconferire davon Her: 
ui Diff. de Superior. Terr. $ 25 Tom. II opufe, 
p. 234. Illuſt. Bcehuneri Diff. de Nat Stat. qu& in 
Cir. Brovine. Cap, ıı $4&7. Dn.deLudewig in 
Diff. de, Opifice exule in pagis $ 2pag :9. Yain 
einem andern Verſtande kan man die Römifchen 
Policey/ Gefene als einen Grund anfehen, daraus 
man neue Policey⸗Geſetze und Anſtalten erfinden 
koͤnne. Allein in dieſer Betrachtung, und mit die⸗ 
fee Eautel geben dieſelbigen allerdings viele ſchoͤne 
Muſter Huger Policey⸗Geſetze ab, die man entwe⸗ 
ber zum Theil, oder gantz ben denen Policey⸗Ge⸗ 
ſetzen, wenn man ſolche macht und angiebt,/ vor 
Augen haben kan. Viele aber derſelben find wirck 
lich bey uns recipiret. Dannenhero iſt es ausge 
macht, daß das Roͤmiſche Recht zugleich ein groſ⸗ 
ſes Mittel bey uns ſey, um in der Policen 
ſeuſchafft und Rechtsgelahrſamkeit erwas zu thun. 
Mur zweyerley Dinge vernichten dieſes ſchoͤne Mit⸗ 
tel. I) Gruͤnden ſich die Roͤm. Pol. Geſetze auf die 
Umwſtaͤnde der Roͤmiſchen Unterthanen überhaupf, 
und ihre gar verſchiedene Wirtſchafft inſonder⸗ 
heit. Dieſe lernet man nun aus der Roͤmiſchen 
Hiſtorie und denen Alterthuͤmern. Allein man 
ziehet ſolche nicht recht in Betrachtung nach dee 
Wirrſchafft, und die meiſten, welche dieſe erklaͤren, 
verſtehen auch davon nichts, folglich uͤbergehen ſie 
dieſen Zweck bey der Erklaͤrung der Roͤmiſchen 
Sitten in Rom und auſſer Rom in denen Provin⸗ 
zien. Sie geben dannenhero denen Lehrlingen eine 
reiche Qvelle des geſetzlichen Grundes ber R. 

’Sra Pol. 


— 
x 


- 


630 vu. Sche. vom See: Schlamm 


Sal, Geſetze und ihres rechten Verſtandes nicht 
in aller ihrer Weite zuerfennen.. II) Wenn un⸗ 
ſere Rechts⸗Lehrer dieſe Roͤmiſchen Geſetze erllaͤ⸗ 
zen oder auf dieſe Materien in ihren Syſtemes 
kommen, fo geſchieht ſolches wiederum nicht mie 
Abſicht und Mutzen auf die Policey und Wirt⸗ 
ſchafft, welche letzte die wenigſten gruͤndlich verſte⸗ 
ben, ſondern nur auf die juriſprudentiam con- 
tentiofam , auf Proceſſe und Ausſpruͤche in. ger 
richtlichen Streitigkeiten, um darinne Richter und 
Advocaten zu formiren. Und das iſt juſt das ſchlech⸗ 
teſte in der Policey. Solcher Policey⸗ Geſetze 
giebt es num in unſerm Corpore Juris ungemein 
viel. Die Titel in denen Pandecten ſind voll da⸗ 
von. Sonderlich aber enthalt der Codex ſeht 
siehe ſolche Conftirutiones, In Pandelten ger 
— ſonderlich hierher die Titel de Servitutibus 
Prediorum urbanorum und ruſticorum, ſi qua- 
drupes pauperiem feeiſſe &c. finium regundo- 
zum, deServocorrupto, de fugitivis, dealeaton 
ribus, de lege Rhodia, de Aedilitio Editto, de 
nautico fenore, de agnofeendis & alendis libe- 
zis, deConcubinis, de Turelis & ſuſpectis Tu- 
toribus ac Curatoribus, de Locis & Itineribus 
publicis, de viapublica, & Itinere publico refi- 
ciendo, de Fonte, deCloacis, de arboribus cæ- 
dendis, de Tigno juntto, de Termino moto, 
Arborum furtim cefarum , de Collegiis illieisis 
& Corporibus, ad municipalem &.de Incolis, de 
adminiftratione rerum ad Civitates pertinen- 
sum, de operibus publicis, de nundinis, de 
praxge 
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proxeneticis, und in dem Codice findet man fon, 
derlich in denen Titeln de Acdificiis privatis, de 
agricolis,.de Alesroribus, & Alearum ufu, de 
Anaaonis civilibus, de Auro coronario, de cor 
lonis, decommercüs & Mercatoribus, de Con! 
cubinis,.de Curatpre furiofi vel prodigi, de Cu‘, 
riofis & Srationariis, decurfu publico, de diver« 
fis Prediis,de errore Calculi, de Eunuchis, de 
Exattoribus tributorum, ex quibus caufa Infamia 
irrogarur, de Fabrieenfibus, de frumento:Alexan- 
drino,de frumentourbisConftantinopolitanz, de 
Gladiaroribus penitus tollendis, de honoratorum 
vebiculis,de Incolis,de infamibus,de ingratislibe- 
ris,de Judæis & Cerlicolis,de Jureaureorum annu- 
lorum, de Littorum & Itinerum Cuftodia, de Ma- 
giftraribus munieipalibus, de mendicantihus 
validis, deMenforibus, de Metallariis, de Mo- 
'nopoliis, deMuneribus & Honoribus, de mu- 
rilegulis, de Mutstione Nominis, de.Nayfre- . 
güs, de Navibus, de Nautico Fœnore, de Nau- 
tis Tyberinis, Negotigtores ne militent, de 
Nili aggeribus non rumpendis &c. de-Nume" 
rariis, de Nundinis &.Mercatoribus, de of-: 
ficio Przfelti annonz, de omni sgro deſer- 
to, de pafcuis publicis, & privatis, dePifto- 
ribus, de Ponderatoribus, de Prapofitis la- 
borum , de Privilegüg .Scholarum, de Pro 
fefloribus , de Spe&laculis, de Sportulis, de 
Stratoribys, de Srudiis liberalibus, de Suariis, 
de Venatione ferarum, de vendendis rebus 
civitatis, de Veftibus Holoberis, ‚de Ufuris 
| | Rr 30 | und 
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und ſo fort. Diefenigen nun, welche unter meinen 
Herren Zuhoͤrern ſchon etwas in der Rechtsge⸗ 

lahrſamkeit, in Pandecten und tm Codice 
gaben vermeinen, verſuchen nun ihr Heil, and 
Ion in diefen Titeln Dasjenigeauf, mag eigent⸗ 
ich eine Policey » Ordnung ober Anflalt nadı den 
gegebenen Wegriffen davon und ſo ferne felbige 
von eigentlichen Juſtitz⸗Geſetzen oder von der Ju- _ 
rieprud. contentiofa unterſchieden ift, ſo werden fie 
ihre Kraͤffte erforſchen, was ſie in Policey ⸗ Sa⸗ 
chen aus denen gewöhnlichen Lectionibus über 
die ff. und das Jus Civile Romanum, wie auch 
beſſen Antiqquitæten, ohne Wirtſchafft mit ihrer 
Erkaͤnntniß nuͤtzen koͤnnen. Ja fie koͤnnen mir 
ihre Aufſaͤtze bringen, da ich ihnen alsdenn zeigen 
will, too es ihnen fehlet. Ich vermuche aber, 
daß die wenigſten die Roͤmiſche Polieey darinne 
finden, noch weniger aber die rechte Application 
auf unfere Polic. Cafus machen werden. Es 
würde auch eine fee nuͤtzliche Arbeit vor bie 
Rechts⸗Gelahrten fenn, wenn die Roͤmiſchen Po⸗ 
lieey ⸗Geſetze und Anftalten in einem ordentlichen 
Lehr⸗Zuſammenhang betrachtet würden, unbein 
ordentliches Lehr, Buch über die Nömifche Po⸗ 
lieey, abgeſondert yon andern Objelten der De⸗ 
feige, der gelehrten Welt geliefert würde. An 
unfern allgemeinen und befondern Policey ⸗Ge⸗ 
fenen und Anftalren, finder man auch wircklich 
viele, Die and der Roͤmiſchen Policeny⸗Verfaſſung 
genommen find, 5. &. de Monopoliis, it. von 
Spielen in der allgemeinen Reichs / Policeny /Ord⸗ 
| nung. 
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wring. Und ſolche Geſetze ſind alsdenn aus Roͤmi⸗ 


ſchen Geſetzen, ieboch nach unferm obigen Haupt⸗ 
Grundfag ju erflären. Indeſſen aber werden 
fie daraus zugleich erfennen, wie fo nöthig einem 
Fünfftigen Suriften das Policey- Studium, und 
Folglich die Wirtfchafft zu lernen fey. 


VIII. 


Nachricht von einer ſyſtematiſchen 
A lung der Teich; Bat: 
unfl. 


es bat der im Teichwefen erfahene Herr Au- 
- or im 37ften Stuͤck n. 9 gewuͤnſchet, daß 
die Teich⸗Baukunſt und was dazu gehörer fyfte- 
matice abgehandelt werden mögte. Es iſt ver- 
murhlich ‚daß auch andere dem Wunſch beypflich⸗ 
gen werden, weilen alle in Holland gedruckte und 
ehemahls fihon in diefen Sammlungen erzeßlte 
Schriften nur gewiſſe Vorfälle zum Vorwurff 
haben, und alfo eben fomenig dienen, einen gan⸗ 
zen Begriff diefer nüglichen Wiſſenſchafft zu er- 
Jangen, als wenig aus Decifionibus oder Refpon- 
fis Jureconfultorum eine an einander hangende 
Rechts⸗Wiſſenſchafft erlernet werden mag. 

Es wird deromegen verboffenslich nicht unan⸗ 


genehm fezin, Daß aus denen Hambürgifchen ger 


lehrten Berichten des Jahrs 1734 und zwar n.75, 
8 und 8o die Summe jvon einer ſchon damah⸗ 
Rr 4 len 
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fen in MSt. fertig liegenden fyitematifchen Ab» 
handlung von ber Teich Baufunft hiemit zur Eins 
rädung in dieſe alenthalben beliebt werdende oͤco⸗ 
nomifhe Sammlungen communiciret werden. 
Es hat der Herr Autor dieſes Werde, welcher 
derfelbe ift, von welchem alle Oſtfrieſiſche in die⸗ 
fen Sammlungen befindliche Beytraͤge bis hiezu 
Berrühren, durch Entwerffung bes Auffages fich 
- einen deutlichen Begriff aus denen vielfältigen 
Aktis des Teichweſens machenwollen. Und harte 
er damahlen nicht die geringfle Praxin, fondern 
brauchte zur Erlernung der Theorie die aus des 
nen Adtis geſehene Praxin der vorherigen in der 
Teich⸗Baukunſt fehr erfahrenen Maͤnner der Hers 
ren von Münnich,relp. Herrn Batern und Deren 
Bruder, des durch Verfertigung des Canals von 
Ladoga und Krieges⸗Thaten in Moſcau fo hoch 
geſtiegenen Herrn Grafen von Munnich; von 
welchen die Oſtfrieſen effenhertzig bekennen, die 
rechte Teich⸗ Baukunſt gelernet zu haben. Dieſe 
ſolchergeſtalt erlernete Theorie hat unſer Herr 
Autor nachhero die Praxin zu beſtaͤtigen Gelegen⸗ 
heit gehabt, nachdem derſelbe zu Fuͤrſtl. Zeiten 
allgerade zum Teichweſen gezogen worden, und 
fine der Koͤnigl. Preußiſchen hoͤchſtgeſegneten Re⸗ 
gierung das Departement des Teichweſens ihme 
aufgetragen worden. Er fuͤhret ſein theoretiſches 
Syitema mit ſich, fo offt er bey dieſem feinem De- 
partemiene Amt&-Gefchäffte hat, und verzeichnen, 
wenn ee was befonderg bemercket, welches er vor⸗ 
hin noch nicht beobachtet hat. Wodurch es denn 

ger 
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Nord⸗See liegenden Teutfchen Provinzien gereis 
ende Wiſſenſchafft der Teich⸗ Baukunſt völlig 
zum Stande kommen kan. Indeſſen aberift eb 
ihm gantz nicht unlieb, daß andere Liebhaber die⸗ 
ſer Wiſſenſchafft ſich darum Muͤhe geben, ja es 
ſind von ihme andere ermuntert worden die Beben 
zu ergreiffen, und richtige Säße oder Erfahrun⸗ 
gen aufzuzeichnen, fo daß binnen wenigen Jahren 
Schriften von diefer Kunft zum Borfchein gelan⸗ 
genwerden. Ulibrigens hat der anfänglich ges 
ruͤhmte Herr Schrifftfteller der Abhandelung Yon 
Abbruͤchen des Strandes allerdings recht, daß bie 
heilſame Teich⸗Baukunſt und allerhand neue Ent⸗ 
deckungen billig vermittelſt billiger Velahnungen 
befördert und in Aufnahme gebracht werden muͤ⸗ 
ſte, wovon die Regenten ſo wohl als Landes⸗Ein⸗ 
wohner herrlichen Nutzen zu gewurtigen haͤtten. 
Wie vielmehr aber macht ſich derjenige um das ge⸗ 
meine Beſte verdient, welcher ohne Belohnung 
die Theorie und Praxin dieſer nuͤtzlichen Kunſt 
fich angeſegen ſeyn laͤſſt. Was die von dem eben 
belobten Herrn Autore alſo betitelte Schlieckjaͤ⸗ 
ger oder eifrige Patronos des koſtbaren Schlieck⸗ 
fangens anbetrifft; So iſt der Herr Auror der im 
ı5sten Stuͤck dieſer Sammlungen enthaltenen 
Betrachtung des Anwachſes zu denenfelben nicht 
zu zahlen. Eben ſolche Betrachtung ik in ihrem 
erften Urfprung, ee fie im Druck erſchienen, wi⸗ 
der gewiſſe Schlieffangs » Weranftaltungen ges 
richtet geweſen, und hat diefelbe. wider die Aus⸗ 

| Nr s ſchweif⸗ 
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ſchweiffungen bewahret. Und beromegen weis 
fet folhe Betrachtung an, eines theild, daf der 
Schlieck ohne die Natur nirgends wohin ger 
Bracht werden Fönne, auch nicht durch koſtbare 
Mittel aufgefangen merden müfle, und daß des⸗ 
wegen menfchliche Anftalten nur den Damen einer 
Beyhuͤlffe verdienen. 


Anmerckungen von Brfüllung der 
ESppittdobben. 


Noch ein paar Worte von Anfuͤllung der Spitt⸗ 
dobben beyzufuͤgen, wird erlaubet ſeyn. Der Herr 
Autor des Aufſatzes n. III in dem 37 Stuͤck dieſer 
Sammlungen ,will die Moͤglichkeit ber Anfuͤllung 

in Zweiffel ziehen, oder wenigſtens den langſamen 
Fortgang des Wercks dadurch anzeigen, daß das 
See⸗Waſſer feinen fonderlichen Schlied oder 
Sclamm,fondern nur einen Schaum von geringer 

dichtwerdender Diaterie mit fich führe,unddaß des⸗ 
balben die Anfuͤllung viel eher durch Rohrpflan⸗ 
zen gefchehen werde. Dieſer Einwurff hat al 
lerdings einen richtigen Grund an Dertern, wo die 
Nord⸗See keinen Schlamm oder Schlieck, fon» 
dern nur allein Schaum führer; verfolglich ift al» 
lerdings an folchen Orten von Einlaſſung des See⸗ 
twaflers zum Behuff ver Miederanfüllung der 
Spittdobben nichtd fonderliches zu erwarten. 
Gleichwohl trifft diefer Einwurff die Oſtfrieſiſche 
Küften um deswillen nicht , weilen an denfelben 


das See⸗Waſſer eher mehr denn weniger Schlam̃ 
u | füß 


x 
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führer, ats in dem Aufſatz von Anfükung der 
Spittdobben aus vielen Proben angeführet wor 
den. Iſt nun das See» Wafler fo’ voll von 
Schlieck, fo muß gang gewiß folgen, daß die An⸗ 
fuͤllung fo gefchwind gefchehen koͤnne. Undwie? 
Iſt ed nicht in der Provintz mit gutem Erfolg 
verfuchet worden? da zu bem Ende eigene Schlieck⸗ 
pumpen in ben Teich geleget worden, welche nach 
des Oftfriefiichen Herrn Autoris Vorſchlag beſpa⸗ 
ret werden Eönnen, wenn die Gelegenheit darnach 
iſt, daß die Einlaſſung durch die ordinaire Sieh⸗ 


len geſchehen Fan. Die befuͤrchtete Ungelegenheit 


der Uiberſtroͤhmung der an denen Spittdobben 
belegenen Laͤndereyen iſt gar leicht abgewendet, 
wenn anfänglich nicht mehr Waſſer eingelaſſen 
wird, ale daß es unter ber Flaͤche des Landes ſte⸗ 
ben bleibet, und hernach ein kleinen Wall um 
Ufer aufgeworffen wird, dad Waſſer von frucht- 
baren Sande abzuhalten. Wie wenige Gefahr 
aber ift von denen Siehlthuͤren zu befuͤrchten? 
da man die Fleinen Thuͤrgens nicht gröffergu mas 
hen nöthig hat, als ſie zum Einfluß einer gehoͤ⸗ 
rigen Menge Waflers hinreichen. 

Es wird fehlieglich das Pflantzen des Rohrs 
nicht gemißbilliget, weilen das Rohr zu aller⸗ 
hand Gebrauch genuͤtzet werden kan. Gleich⸗ 
wohl da die Anfuͤllung der Spitrdoppen durch die 
Bermoderung des Schiffs geſchehen muß, jo iſt 
keicht über zu rechnen , daß ſolche Manier noch viel 
langſamer von flattengehen werde. 


Beil 
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Weilen die Summarın des Tralte van der 
Zeich ⸗Baukunſt in-denen angesogenen Hambur⸗ 
giſchen Berichten nachgelejen werden koͤnnen; So 
will man den geneigten Leſer hiermit dahin ver 
weiſen· | | 


IX. 


Nachrichten von allerhand neuen 
Schrifften die zur Deconomie, Pos 
licey⸗ und Eameral: Weſen dien⸗ 

S iſt bekannt, was die Erd⸗Arten, und die 
Steine, ſonderlich aber die Erforſchung, was 

man aus dieſen letzten, vermittelſt des Feuers und 
allerhand Zuſaͤtze, vor producte an Glas, Stein⸗ 
Fluͤſſen, Dorsellain’sc. bringen koͤnne, vor ein groſ⸗ 
ſes zum Berg⸗Huͤtten⸗ Schmelg- und Fabriqoen⸗ 
Weſen beytraͤget. Und wie nuͤtzlich wuͤrde es nicht 
ſeyn, wenn wir die verſchiedenen Erd⸗Arten, in 
Abficht auf den Feld⸗ und Garten ⸗Bau beſſer 
kenneten, ihre verſchiedenen Beſtand⸗Weſen wuͤ⸗ 
ſten und erforſcheten, was inſonderheit, wenn 2,3 
u mehr verſchiedene Arten mie einander vermiſchet 
. und im Regen, in der £ufft, inder Sonne x. eis 
ne Zeitlang wären, vor neue Erd’ Arten daraus 
entftünden, und wie fich ſolche zu denen Gewaͤch⸗ 
fen und Feld⸗ Früchten verbieten. Dieſes legte 
iſt 
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iſt ſchon zur andern Zeit van andern Freunden der 
oͤconomiſchen Wiſſenſchafften in dieſen Samm⸗ 


- Jungen erinnert worden. Moch zur Zeit find wir 


aber noch gar arm an diefen gruͤndichen oͤcono⸗ 
mifchen Merfuchen. Was hingegen diemineralis 
fehen Erden und Steinen betrifft, darinne finden 
fich mehr muntere gelehrte Matur⸗Forſcher. Un 
ser andern gehören hierher des Herrn D. Joh. 
Seinrich Ports, Lehrers der Chymie zu 
Berlin, Chymiſche Unserfichungen von 
der Erkaͤnntniß und Bearbeitung der ge⸗ 
meinen sinfechen Steine and Erden, ins 
gleichen von Feuer und Lichr, welche zw 
Dorsdanı bey Chr. Fr. Voß 1746 in4, 12 Bor 
gen herausgefommen. Dieſes Werckgen verdies 
net, daß wir einen Auszug davon machen, 
faͤnglich bemerife der Herr Prof. daß die vormah⸗ 
ligen Eintheilungen der Erden, ſehr mangelhafft, 
frrig, und nur die Nebenumlaͤnde beruͤhreten, nicht 
aber auf das Grund, Weſen gingen. Er macht 
daher eine andere Eintheilung nach ihrem Grund⸗ 
Weſen, und giebt vier Haupt⸗Arten davon. an. 
Mehmlich Kalck, Oyps, Thon, und Glasartige 
Erde, welche letztere ex aber in ſtrengerm Bew 
fianbe fo nennet, 
Von der erſten, ſo auch Tara alcalinn Heiße, 
meldet der Herr Profeſſ. daß dieſelbe ſich allein zu 
Kalck brennen laſſe, und ſich in denen faurtn 
menſtruis mit efferreſcenz aufloͤſe. Wonder 
Terra vitreſcibili fagf er, daß fie am leichteſten 
zum Glaſe und zur Darchſichtigkeit zu bringen, ja 
mit 
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mie Gtahl Feuer ſchlage, und im Saucen fich nice 
Von der Thon’ Erde meldeser, daß die⸗ 
ſelbe ſich alein auf der Scheibe drehen Safe, we⸗ 
‚gen ihrer Vilcofikt und Zartheit, und werde 
im Brennen hart, coagulire und ſolvire fich aber - 
nicht im Sauren. Von der Önps Erde behaup⸗ 
tet er, baß fie im brennen zu Gyps werde, und zu 
einer folchen Kalck⸗Art, die fi) in feinen Sauern 
ſolvire, ja auch der vitrifieation am laͤngſten wir 
Herfiche. Diele Unterfuchungen der vier Haupt⸗ 
‚Sorten der Erdengehörig aus;uführen, zeigt der 
Autor auffolgende Weife, wenn fie nehmlich bes 
handelt werden: ... 


1) Im Feuer allin, durch deſſen verſchiedene 

Gradus. | 
a5) Ju deren Verfegung mit allerhand Salien. 
3) In der Vermingung mit allerhand vieris. 
4) Sa dee Vermiſchung mit denen andern 3 
Hanpt⸗Sorten der Erden und andern compaftis. 
Der. Sharacter der. alealiſchen Erde giebt der 
Herr Autor zu erkezmen, wenn biefelbe, wie die 
alealiſchen Galtze, mit allen acidis effervelciret, 
ſich darimme ſolviren, und auch durch Salia alcali- 
na daran wieber niederfchlagen laſſe, in ſtarcken 
Fener fih zu Kalck brenne, und alsdenn ſich noch 
leichter im acido ſolvire. Dieſe Sorte nemet der 
Herr Autor des aleali naturale, ſo aus der Lufft, aus 
dem Waſſer und der Erde das zerſtreuete acidum 
univerfale & particulargatrrahiee, und fich damit 
folvire, ja zu einem Mittel Saltz werde, welches 
| ber» 


- Policey und Camer. Schrifften. 643 - 


ach in allen andern Natur⸗Reichen feine 
irckungen habe, und zu unzehligen Ausgebur⸗ 
ten und Productis Anlaß gebe. Unter die ver⸗ 
ſchiedenen Erden dieſer Sorte giebt der Herr Pc 
feſſ. die Kalck⸗Steine, Kreide, Diarmor,Spaag, 
Mergel, lapis Judaicus, Cement-Stein, Engliv 
ſche Erde, Alaun⸗Erde, Corallen, ausgelaugte 
Aſche, J.apis ſpongiæ, gebrennte Knochen, Au⸗ 
ſtern, Schnecken, Eyer⸗ und Muſchel⸗Schaa⸗ 
len, zum theil auch Schieffer, Toͤpffer⸗Thon, ge⸗ 
meiner Porcellain⸗Thon, Armenianiſcher Bolus, 
Leimen ꝛec. Hierbey bemerckt der Herr Autor, 
daß alle folgende Steine und Erden nicht darunter 
gehoͤren, und mit aqua fort nicht efferveſciren, 
ale Alabafter, Gyps, und Gyps⸗Stein, Marien⸗ 
Eis, Sand⸗ Kieſel⸗Feuer⸗Steine, Eryſtallen, 
Qvartz, Fluß, Spaat, Edelgeſteine und weiſſer 


Thon, friſche oder gebrennte Spaniſche Kreide, 


L 
8 
[4 


rother Bolus, Terra Sigillata, Terre Lemnia; 
weifiee Bolus, Terra Sigillara alba , Horn⸗Seem, 
Form⸗ Sand, Lae Lanæ, Nibil album, Tripel; - 
T'alcum, Amianchus, Asbeftus, Lapis nephri. 
ticus ‚Serpentin- Stein, Bims, Stein, Ocker x, 
Zu einer Sarbeeinee Terræ alcslinz, wie fich die 
ſelbe per fe im Feuer verhalte, erwehlet der Here 
Profeſſ, die Kreide, und zeigt,daß dieſelbe durchs 
calciniren im ſtarcken Feuer zu einer Artungelöfch« 
ten Kalckes werde, und per fein keinen Fluß ſich 
bringen lafle. Werner zeigt derfelbe die Verhaͤlt⸗ 
niffe der Kreide mit Verſetzungen der flüßigen 
Saltze als alcalia und deren davon entfpringenbe 


Pro 


...- 


643 IK. Ylachrichrvonnenen Oeconom. 

Produdte, unter welchen beſonders zu bemercken, 
daß wenn alcali und Kreide in gleichen Theilen ge 
nommen werden, davon das produstum klar und 
gelblich, wie Chryfolit werde. Berner ı Portion 
‚Kreide,und 2 Dort. alcali werden wie ein gruͤnlich 
gelbes feſtes lag, it. ı- Theil ofteocolla, und 2 
Theil alcali werben eine milchfarbene Maſſa, wie 
ein Opal. Kreide mit 2 Theilen Salis mirabilis 


vwerde, wie ein ſchwartzgelbes feſtes Glas, Kreis 
‚de mit 2 Theilen Glas⸗Galle fen gefloſſen zum 


gruͤnlichen Glaſe, ſo eben wie Purpur⸗ Farbe 
ausgeſehen: 2 Theile Kreide mit » Theil Bora 
wäre ein ſchoͤn grünes feſtes virrum worden / und 
mit|2 gleich ſchweren Theilen Borax verſetzet ein 
gelbes Glas. Ferner 4 Theile Chryſtall⸗Glas 
und ein Theil Kreide, wird zu einem gruͤnlichen 
Glaſe, ſo mit Stahl Feuer geſchlagen. Er bes 
merckt weiter, daß Spaat und Qvartz vermiſcht, 
ſehr leicht in einen Fluß gehen, von welchen er 
unterfchiedene Producte allegiret, und von.dens 


ſelben fchreibt er merckwuͤrdig, daß biefelben or⸗ 


dinair mie Scahl Feuer ſchlagen, und ie weniger 
Fluß⸗Spaat zu denen Mixturen genommen wor⸗ 
den, deſto haͤrter geweſen waͤren. Nun ſchreitet 
der Herr Autor weiter zu der Verſetzung derſel⸗ 
ben Erde mit der thonigten Erde, und zeigt 
davon unterſchiedene Producte. Er meldet da 
bey, daß, wenn man die rechte Proportion und 
hinlaͤngliches ſtarckes Feuer gebe, ſo werde es zu 
einer gruͤnlichen durchſichtigen harten Maſſa, 
welche mit unter die Mixtur· Stuͤcke der Kunſt 

iM 
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au rechnen fegn. In der zten Abhandlung, welche 
‚die gupfigte Erde und Steine betrifft, zeige bee 
Herr Werfaſſer 1) den Unterſchied derfelben von 
der kalckigten ober alcaliſchen Erde, und ihre ver⸗ 
ſchiedene Arten und Benennungen, wenn er 
ſchreibet, die gypſigte runde Erde komme und 
mehrentheils zu Geſichte in Geſtalt weiſſer und 
weißgrauer noch ziemlich weicher Steine, als da 
ſey der Alabaſter, der Gyps⸗Stein und deſſen 
reinere und breitere Stuͤcke, fo manglaciem Ma- 
rie nennete. Erlehret deilen Verhaͤltniß im 
—* per ſe, deſſen Caleination und die Vermi⸗ 
ung unterſchiedener Salien mit der gypſigten 
Erde und deren Producte, unter welchen beſon⸗ 
ders die Mixtur aus ↄ Theilen Alabaſter, und 1 
Theil calcinirten Borax gehören, welche zu einer 
klaren und fhönen gelben Maſſa werden. Rernes 
kommt er zur Verſetzung derfelden mit Gläfern, 
und zeigt deren unterfchiedene Proportiones in 
denen roductis, unter welchen befonderd An. 
merdunge »wertd find 2 Theile Glas zu ı Theil 
Alabaſter. Dieſes werde, fagter, ein feſt und 
. weile Productum: 4 Theile Glas. und ı Theil 
.. Aabafter flieffe Milchweiß zufammen : 6 Portio- 
nes Glas zu ı Port. Xlabafter geben eine fchöne 
Mixtor, Milchweiß, wie fehön weiß Porcellain 
und ſchlagen Feuer zc. Pi der zten Abhand⸗ 
lung von ben thonigten Erden und Steinen be 
fchreibs der Here Verfaſſer die Sache, und giebt 
verfehiedene Benennungen an. Er meldet, daß. 
die gebräuchlichen fogenannten Boliund Terræ 
Samml. 43tes Et. Ss figil- 


- 


644 X. Nachricht vonneuen Oeconom. 


Rgillatæ ehenfalld Thon» Erden ſeyn: Ferner 
zeigt er die Aufferlichen Eigenſchafften und Farben. 
Don feinen innerlichen Eigenſchafften ſchreibt er, 
daß ein Thon mit denen ordinairen acidis nicht ef- 
ferveſeire, noch ſich darinnen auflöfe. Ferner ent⸗ 
deckt er, wie die Grund⸗Erde des Alauns, welche 
‚bisher vor eine kalckigte Erde und aypfigte. Kreide 
ſey gehalten worden, eine Toon Sde ſey Er 
melder, wie ſich die Thon⸗Erde im Feuer hart bren⸗ 
ne, und im hefftigſten Feuer in keinen Fluß zu 
bringen ſey, noch weniger ſich glaͤſig ſchweiſſe. 
Darauf erzehlet er ſeine verſchiedenen Vermi⸗ 
ſchungen und Verſetzungen mit Saljen und andern 
Zufäsen, und denen davon entſtehenden Produ- 
Vis e.g. ı Theil Thon zu > Theilen alcali gemis 
ſchet, ſchmeltze zu einer durchſcheinenden virzelci- 
renden gelblichen Maffa: 2 Port. Glas ;u.ı Port. 
Thon fehe wie weiſſer Mabafter aus, und fchlage 
euer: Serner 4 Port. Glas zu ı Port. Thon ſehe 
Milchweiß oder opal-farbig aus, und fchlage 
Feuer x. In der aten Abhandlung de Terris 
vitrefeibilibus handelt er erfliich von denen ver- 
ſchiedenen Arten ‚ale weiſſen und gefärbten Sand, 
Trieb ⸗Sand, Sand⸗Steine oder Bruch Steine, 
Feld⸗und Pflafter-Steine, Selfen und Waacken, 
weiſſe und bunte Kiefel, Feuer Steine und Horn» 
Steine, Avark, Cryſtall, Agath, Porphir, Ja⸗ 
ſpis, Chalcedonier und den weiſſen Edelgeſteinen zc. 
Bon denen Eigenſchafften und Kemgeichen mel⸗ 
det der Herr Autor. . 


Daß 
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i) Daß fie fich in ihrer Reinigkeit von keinem 
acido folvirenYaffen. | 
2) Daß fieim Heuer weder zu Kalk noch zu 
Gnps fih brennen laſſen. } 
3) Diftinguiren fie fi) darinne am meiften,daß 
fie mit einem mäßigen Zufaß von alcali fich virrefci- 
sen lafjen,und zu einem Glaſe fchmelgen. 
4) Schlagen diefe Arten Steine in ihrer rohen 
Textur ordinair Feuer. Von deren Verhaͤltniß 
ie Feuer bemerckt er zugleich, daß fie in demfels 
ben feine fonderliche Veränderung leiden, ohne 
daß fie nur etwas muͤrbe werden, mit flüßigen 
Salien aber als alcali verſetzt, geben fie das Fun⸗ 
dament jur Glasmacher⸗Kunſt. Worauf der 
Herr Autor viele Berfegungen mit andern fpe- 
ciebus durchgehet, und deren Produkta anführer. 
Unter andern dererjelben find notable die Mixru- 
sen der Terræ virrefcibilis mit der Terra argil- 


laecea und Eryſtall⸗Glas, oder dem vitro Saturni, 


als welche im Fluß fich ſehr weich arbeiten, und 
wenn dieſer Mixtur etwas von einer alcaliſchen 
oder anpfigten Erde zugeſetzet würde, fo werde 
Die Mafia noch flüßiger, und gebe nach Unter⸗ 
ſchied der Proportion der Ingredientien, bald ein 
weißgraulich, bald milchfarbig, bald einen faſt 
gränen Feuerſtein, bald einen fchwärklichen A⸗ 
gatlı; Nehme man aber zum Thon an flat den’ 
Kieſel einen Dvarg-oder Fluß, Spaag, fo werde 
der Effect zur Flaͤßigkeit noch befler, und Diefe 
Miſchungen wuͤrden ſo feſte, daß fie Feuer ſchla⸗ 
1) Ss 3 gen, 
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en, und gaͤben luſtige Arbeiten und artige Pro- 
ucte &ce. Dieſes iſt das vornehmſte von denen 

Steinen und Erden, und was daraus vor Pro- 
ducta im Feuer und durch Verſetzungen entſtehen. 
Entweder wir irren gantz und gar in unſerm Ur⸗ 
theil, oder mir finden in dieſen Anmerckungen die 
erſten Gründe van der Achten Porcellain⸗Fabrique, 
woraus man bisher ein fo groſſes Geheimniß ge- 
Macher baf. Und wenn wir andere Nachrichten 
bedencken, die wir von diefem fehr erfahrenen und 
gelehrten Chymico haben, fo folten wir glauben, 
daß er diefe Kunſt wirdlich befige, oder doch nicht 
weit davon ſey. Ob derjenige Kuͤnſtler, der im 
Bareytiſchen zu Biſchoffsgruͤn das aͤchte Percel⸗ 
lain zu machen erſt neulich erfunden haben ſoll, 
eben dieſe Wege gegangen oder gehe, das wiſſen 
wir noch nicht. In dem andern ractat, welcher 
ein Verſuch Chymiſcher, Phyfſicaliſcher 
Betrachtungen des Lichte und Seuere iſt, 
meldet der Herr Profefl. daß ber Here Dofrach 
Stahl zuerft vernünfftige und an einander haͤn⸗ 
gende Begriffe von diefem Weſen unter der Ber 
nennung des Phlogiftond gezeiget abe, und dag 
die andern Autores alle in Verwirrungen unb 
Contradittiones ſich verwickelt Härten. Line De- 
finition vom Feuer und Licht zu gehen, will dee 
Herr Verfaſſer fi nicht unternehmen. Benz 
Licht der Sonne aber meldet er, daß diefelbe die 
Quelle alles Lichts inder Natur fey, und daß al⸗ 
les Licht in ſeinen Revolutions· Cirkeln dahin wies 
ber gebe, auch von dar wiedexum in unferer Geh 
end a 5 
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eingeſenckt werde. Er meint auch, da die Som 
ne kein deſtruirend brennend Feuer enthalte, fon - 
bern ein reines fimples concentrirtes lichtes We⸗ 
fen fen, das allederleuchte, erfreue, erqpicke, er⸗ 
heile, und die Ausfluͤſſe des obern Lichte ung mit, 
theile. Bon denen Farben der Sonnenſtrahlen 
urrcheilt ee, daß diefelbe nicht von den Sonnen⸗ 

ſtrahlen, fondern von dem in der atmofphzra 
Bäuffig befindlichen brennlichten und zarterdigten 
Weſen herzufeiten waͤren. Er ſucht auch ſolches 
mit einigen Experimentis zu beftätigen und zu bei 
toeifen, wobey er zugleich einige definitiones dag 
Lichtweſen betreffende, unterfirchet und deren Un⸗ 
zulänglichkeie darehut. Weiter zeige der Herr 
Profeff. den Unterſchied zwiſchen Sicht und Feuer, 
und bringet davon viele Verſuche bey. Er meint 
auch, daß ſich das Licht vom Feuer darinne uarer« 
ſcheide, daß des Lichtes Weſen allemahl einen 
motum celerrime progreſſivum habe, dag Feuer 
hingegen einen motum firualem gyratorium ſeu 
verticillarem eirea axem halte, Denn wenn das 
Uchtsweſen mit der zarten ſpecifiquen brennlichen 
Erde genau gemiſchet werde, wozu auch ſaliniſche 
oder ſaure Theile kommen, und mit ihnen in eine 
Bewegung geſetzet wuͤrden, fo verurſache es erſt 
das Feuer und brenne, und non dieſer genauen 
Conjunction, unter welcher die Bewegung heffti⸗ 
ger werde, entſtehe nebſt dem Leuchten auch das 
Brennen, und verurfachealfe Waͤrme und Hitze, 
weil bended ein motusrarefaltivus fen, wodurch 
die mäjferigen, falgigen, erdigen und phlogiflifchen 

&# 3 » Theis 


Ä 


648 IX. Vlschricht vonneuen Oeconom. 
Theile in ' minimis relolvirt, und des in fein 
" Cheos getrieben werde. . Die Wärme der Lufft 
komme alfo freylich Her, von den Strahlen der 
Sonne, aber nicht ſchlechterdinges, fondern mit 
denen dadurch bewegten impellirten Theiligen dee 
Zufft, die mit ſolchen Coͤrpern angefüller it, und 
daß alſo die Wärme ein etwas mehr gemaͤßigter, 
der entferntee Grad der Feuers⸗Bewegung fen. 
Dan muͤſſe demnach, tg, dag elementarifche 
Feuer von dem Kuͤchen⸗Feuer wohl unterfcheiben, 
weil das erfte in denen Compolitionibus erft zu 
Feuer werde, undanfic ohne Vermiſchung und 
Bewegung mie den andern weber brennen noch 
leuchten koͤnne. Diefes alles nun ſuchet der Here 
Autor mit.einigen Verſuchen und Erfahrungen 
zu beftätigen.. Ob nun gleich der Herr Vetfaſſer 
diefer Gedanden hierinne won denen gemeinen 
Meinungen derer Naturkuͤndiger von Feuer und 
&icht invielen abgehet, ſo thut doch ſolches nichts 
‚als diefes zur Sache, daß wir die Wahrheit da 
durch defto befier entdecken werden. Es Hält 
derfelbe auch dafür, daß das ordinaire Feuer in 
einer. zarten Erde ſtecke, und beſtehe alfo ‚nicht im 
Del, wiediemeiften ſtatuiren, weil im Ruſſe Koh⸗ 
len, Schweffel und Sonnenfeuer keine Oleum zw 
demonftrirenfey. Die Form des Feuers jey alſo 
der motus verticillaris gyratorius immanens, 
und habe feinen 'morum progrefivum expanli- 
ve localem, fo lange fein Waſſer oder Lufft dazu 
fomme: Es fey auch an ſich nicht elaſtiſch, nach 
flüchtig , fondern fir. und Seuerbeftändig, Des 

oo a 


| 


- — — —— —ıT" Ans 


Policeysund Comer. Schriften. 645, 


alles werben ben vielen paradoxa heiffen. Indeſ⸗ 


fen ſucht er allenthalben foiches durch Experimente 


darzu thuun. Daß das acidum pars eſſentialis 
conſtitutiva des Brennens ſey, hat er ebenfalls mit 


Gruͤnden und Erfahrungen zu widerlegen gefuhs, , 


daß das Sonnenfeuer nicht von anderer Natur ale, 
das ordinnire Teuer fen, indem hierbey ebenfalls 
nichts anders als einerley morus vertieiilaris ware, 
behzauptet er gleichfalls. Seine Form beſtehe, ſagt 
ee, in (oda: motus luminoſi ad unum Centrum 
directioneUnd das iſt ebenfalls ein Sag, den 
der Herr Verfaſſer zu behaupteͤn trachtet. Was 
die Flamme, fo bey dem Feuer vielfältig herfuͤr 
konimt, betrifft, fo rüßrtfoldhenach Herr Profefl. 
Potts Saͤtzen voh nichts andern her, als von dem 
beymPhlogiſto zart eingemiſchtem Waſſer. Waſſer 
und Feuer wird alſo zur Flamme erfordert, da doch 
ſonſt dem erſten Anſehen nach das erſte dem an⸗ 
dern gantz zuwider zu ſeyn ſcheinet. Eyl was glaubt 
nicht die neue Welt, wird ein Alter ins Alte ver⸗ 
liebte ausrufſſen. Doch genug, Herr Pott be⸗ 
hauptet, daß ohne Waſſermiemahls eine Jamme 
entſtehen koͤnne, und, wo affo Flamme ſey, waͤre 
allezeit Waſſer mit darunter, als welches mit vie⸗ 
len Experimentis hier bewaͤhrt wird. Won dem’ 


Phlogiſton, oder Grundweſen des Feuers inſon⸗ 


derheit, wird noch vieleg angemercket, fomanfonfl' 


vergeblich ſuchet. Er ſagt; esfen zwar ein ſim⸗ 


plex, aber, wie wir ed brauchten, allezeit mit einer 
zarten Erde verbunden, und wenn ſich Flamme 
zeige, ſo euthielte es auch Waſſer. Dieſes Licht⸗ 

894 weſen 
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vefen feninder gantzen Natur eingeſenckt, ob zwar 
in verſchiedenen Verbindungen: In ſeiner Reinig⸗ 
keit aber ſey es in allen Weſen einerley, und diffe⸗ 
rire nur zufaͤliger Weiſe von den Beymiſchun⸗ 
gen. Es gehe unmittelbar aus einem Natur⸗ 
Reiche ins andere: Die Sonne und Sterne zeig⸗ 
em es durch ihr Sicht: Unſere Lufft ſey damit an⸗ 
gefuͤllet, und daher entſtuͤnden die meteora ignea 
und der Blitz: Mit dem Regen werde es auf die 
Erde und vegetabilia Besaboeipäle: Die Thiere 
‚infpirieten ed mit ihrem Odem: Regen + Waſſer, 
Schnee und Than, wenn fie mit oder ohne vor⸗ 

rgegangenem Faͤulung «ingefochet würden‘, ge⸗ 
etwas oͤligtes und kohligtes. Durch die Ver⸗ 
mengung mit dem Saltz⸗Weſen dee Lufft werde es 
folubel, daß es ſich mit Waſſer vereinigen koͤnne. 
Gel die fetteften Baͤume zögen ed aus der Lufft 
in fich, und ale vegerabilia imbibireten dergleichen: 
durch die poros ihrer Blätter zu igrem Wachs⸗ 
thum und Reiffe: Alle vegerabilia, animals und 
mingralia participirten von demfelben Weſen. 
Wenn wan dieſes annimmt, mercken wir an, fo iſt 
bie —— ſonderlich gar fruchtbar, vom 
‚, die man daraus in der Wirte 
—* machen. fan. Er unterlaͤſſet auch —* 
viele Arten, welche befonbers aus dieſem Phl 
fion beſtehen, anzuzeigen, fonderlich —* er 
den Phoſphorum, und meinet, daß in demſelben 
Das reinſte Phlogiſton mis einem ——— 8* 
und einer — —— Erde verbun⸗ 
dem ſey, web iedene curiofa und 
oo mierck⸗ 


N 


Policey · und Camer. Schriften. 651 


| meedhwärbige Dinge von feinen Wirckungen vor⸗ 
 Semmmen. Das Phlogiſton wäre, fagter, an fich 
zwar einerley, allein es befinde ſich doch in ver⸗ 
ſchiedener Miſchung mit andern Dingen, und da⸗ 
her wäre auch feine Entzuͤndungs⸗ Arten verſchie⸗ 
den: Indeſſen geſchehe doch feine Entzuͤndung 
niemahls anders als durch einen motum bald von, 
auſſen, bald von innen, und hieryon werden viele 
Erfahrungen und Verſuche angefuͤhret. Mit 
dieſen allen iſt er noch nicht vergnuͤgt, ſondern er 
unterſachet auch die Eigenſchafften und Verhaͤlt⸗ 
niſſe des Principii inflammabilis gegen fich ſelb⸗ 
ſten, und gegen andere Coͤrper ſo wohl uͤberhaupt 
als auch inſonderheit, nach den verſchiedenen 
Reichen der Natur, wie auch nach den verſchie⸗ 
denen Geſtalten und Arten in feiner Application, 
bald wie es noch ruhe, baldin einer groͤbern Bewe⸗ 
| gung, bald in der fahtileiten, bald reinern und uns: 
veinern ſtehe. Seine Form fen alfoder morusver- 
—— eirca axem-proprium : Wenn es ho-. 
ogen fey, wäre ed nicht vwerbzennlich und im 

nicht dikipahle :. Es komme nicht aus der 

elle, fondern es communicire nur andern ſei⸗ 

ne Veriegung ‚ und dieſe in fich bewegten Theile 
verurſachten die —— * —* Ver⸗ 
—— gegen Di ufft anbetrifft, fo t man 
auch dayon viel ſchoͤne Anmerckung Denn 
ber Herr Profeſſ. haͤlt das —* für das 
Peiscipium altivum in der gangen Natur in ale 
inanimatis, zum Theil auch in animatia vot 
das Principium dee rede der Zerſtoͤ⸗ 
zung 
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rung aller natuͤrlichen Coͤrper. Es cheile, tren⸗ 
ne, und ſetze zuſammen, ed atterire und compingi⸗ 
ve nach Verſchiedenheit dee ſubjecltorum und der 
Application: Won ibm depeubiren eben alle 
Scheidungen mie Beyhuͤlffe des Waſſers und der 
Lufft. Ja es fen das eintzige Principium in der 
Natur, welches die natuͤrliche Coͤrper intime und 
genau diflolvire, und auf das ſubtilſte ſcheide, weil 
alle Scheidungen in der Natur in und durch dies 
Principium vollfuͤhret wuͤrden. Es ſey das Fun⸗ 
dament der Farben, des Geruches und Geſchma⸗ 
ckes: im vegerabiliſchen und im animaliſchen Rei⸗ 
che, fen dies Weſen die Haupt⸗Urſach der Nah⸗ 
zung, bed. Triebes und der Fruchtbarkeit, wel⸗ 
ches alles mit Experimenten zu erhärten geſuchet 
wird: Das Phlogifton wäre auch der Haupt 
Motus aller Fermentation ober Purrefaltion: Es 
wird endlich auch nicht vergeſſen, fein Verhaͤlt⸗ 
niß und feine Wirckungen im mineraliſchen eis. 
che, und ſeinen groffen Mugen bey gehoͤriger I 
plication in demſelben zu erflären. : Er meldet 
daß das Phlogiſton die Urſache des meraklifchen 
©lanses in. allen Minaralier und zugleich. der 
 Mallesbilirät-indenen 6 Metallen ſey. Es ver⸗ 
urſache die zarte Schmeltzung der Metallen, und 
ſey auch das Principium ber: Scheidung in den: 
Metallen. Zuletzt betrachtet. er auch das Verhaͤls⸗ 
niß des Phlogiſtons gegen hie Saltze zc. und mei⸗ 
net, es ſey ſehr wahrſcheinlich, daß das. Phlogi⸗ 
ſton in weniger Qvantitaͤt mit vielem Waſſer und 
otceuuitter Erde verbunden, die acida und — 
va 


, 
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fra conftiruire, und alfo diefe davon ihre Adtivi- 
zät hätten. Denn das fen gewiß, werm ein acıdum 
mit einem Phlogiſto genau intertexire fen, ſo ſetz⸗ 
sen fie durchs Feuer ein fal alcali fixum, als das 
acidum Nitri, Tartari und andere vegetabilien 


zuſammen. : Die alcalin' fixa wuͤrden aud) vole- 


—* 


sihfiret, wenn man ihnen im Fluſſe haͤuffige ve- 
getabiliſche aber animaliſche Kohlen zuwerffe. In 
Summa , dieſes Phlogiſton iſt dem Herrn Werfaſ⸗ 
fer faſt alles in der Ratur, und ſonderlich nuch 
in feiner Subtilitaͤt und: Unverbrennlichkeit, die 
Urfache der Beredlung’der Metalle und die hoͤch⸗ 
fie Staͤrckung der Natur. In der Zugabe mache 
dee Herr Profeſſ. einige Remargven über eines 
neuern berühmten Mannes Differtarion für le 
feu, welche wohl zu leſen find. Wir aber Haben: 
ung mit Fleiß etwas mit biefer artigen und‘ ges 
lehrten Schrift aufgehalten, und zu dem Ende 
einen Meinen Auszug davon gemachet, weil man 
aus allgemeinen Ausſpruͤchen davonihren Wert , 

und ihren Nutzen nicht recht beurtheilen, imd 
alſo auch die Wahrheiten, die doch hier entde⸗ 
cket, und in Eingangs erwehnten Kuͤnſten und 
Sachen ihren groſſen Mutzen haben, vielleicht 
nicht ſuchen wuͤrde. Es ſind zwar beſondere 
Meinungen darunter. Allein man kan ſelbige 
eben nicht deswegen, weil ſie nicht nach der ge⸗ 
meinen Meinung herauskommen, verwerffen, 


ſondern muß fie pruͤffen und ihren Nutzen vers 


au. 
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I. De fleißige und redliche Medicus Kerr | 


D. Berthold Luderwig Huͤckel, des Sternber⸗ 
giſchen Kreiſes Land und der Stadt Droffen 
Stadt⸗Phyſicus, ſetzet ſeine vor die Wirtſchafft, 
und ſonderlich die Viehzucht fo nuͤtzlich angefan⸗ 


genen Bemuͤhungen nicht nur fort, ſondern wir 


muͤſſen auch bekennen, daß dieſelbe immer voll⸗ 
kommener werden. Visher haben wir feiner Ab» 
Handlungen von Schafen, Schweinen und Zie⸗ 
gen in dieſen Sammlungen gedacht. Wir wuͤnſch⸗ 
ten dahey, daß verfchiebenes nicht fofur und un» 
vollſtaͤndig beruͤhret ſeyn moͤchte, entfehulbigeen 
aber auch den gelehrten Herr Verfaſſer wegen 
verfehiehener Umſtaͤnde. Allein muunehro hat 





derſelbe zu Cüftein ben Johann Huͤbnern auf ſei⸗ 


ve eigene Keſten, feine: Abhandlung vom 
Horn⸗ Vieh drucken lafſen, welche uns I) ei⸗ 
nen recht feinen uud zulaͤuglichen Unterricht von 
der Natur, Wartung, Zucht und.dem Mutzen 
des Horn⸗Viehes, den Ochſen, der Rüge und Kaͤl⸗ 
ber, oder von der Wirtſchufft mit diefen Thieren 
im ICap. mittelft 13 5 giebet. Hiernaͤchſt 
MH) in ı5. Kapiteln, nehmlich vom U bis zum 
XVI Cap. eine fchon laͤngſt gewünfchte Anaro- 


miam & Phyfiologiam Zoologicam, fo-viel dag 


Horn Mich betrifft, vortraͤgt; UIy aber vom XVII 
Cap. bis. zum LXXV Cap. alle. gemeinen Kranck⸗ 
heiten diefed Viehes durchläufft,, ſolche zulänglich 
befchreibtaufd ihre Cur an Handen giebet. Lind zu⸗ 
* IV) in 8 Cap. nehmlich vom LXXVI bis zum 


XXXIU Cap. ganz ungemein umſtaͤndlich vom 
‚ ' ‘ Der 


\ 
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der peſtilentzialiſchen Bieh » Seuche und Peſt, 
gantz beſonders und zwar von der ietzo graßirenden 
Dom Vieh Seuche handelt. Denn es har derſel⸗ 
be folche nicht nur im LXXVI Gap. mittelit 101 
6 $ unterfuchet, befchrieben, und allerhand pre- 
fervativa ſo wohl als enrativa angegeben, fondern 
auch nachhero diejenigen Berichte, Anmerckungen 
und Gutachten, die er zum gantz beſondern Nutzen 
imn denen folgenden Capiteln hinzu gefuͤgt, die er 
von denen durch dieſe Seuche angegriffenen Oer⸗ 
tern desjenigen Kreiſes, daruͤber ſich ſein Land⸗ 
Phyſicat erſtrecket, als Land⸗Phyſicus, an Ihro 
Koͤnigl. Majeſt. in Prenſſen erſtattet und gema⸗ 
chet hat. Dieſe Berichte nun aber ſind ſo practiſch 
und zur Erkenntniß dieſer Seuche, ihres Ur⸗ 
ſprungs, ihrer Wirckungen und Gegen⸗Mittel fo 
dienlich, daß es uns nur verdreußt von dieſer io 
in der Wirtſchafft und Vieh⸗Artzney⸗Kunſt fo 
intereffanten Sache nichts mehr anführen zu fin, 
ven. Allein es iſt Überhaupt bas gantze Buch 
werth, daß es von denenfenigen, die mit dem Horn, 
Vieh Wirtfchafft rreiben,felbit gelefen werde. Ja 
eben darum iſt es auch fo aefehrieben, Daß es auch 
Einfälsige fefen und verſtehen fönnen. Sonſt hat 
es der Herr Berfafler ſelbſt verleger, und ben ihm 
in Droffen, wie auch in verfchiedenen Buchlaͤden 
iſt es zu haben. Es enthältmur 15 Bogen in u, ein 
kleines Regiſter und eine Vorrede von denenſeni⸗ 
gen, die von denen Viehſeuchen gefchrieben haben, 
und foldyergefücdt iſt es auch nicht theuer. Mur 
dieſes wuͤnſchter wir, daß ber. eigene aaa & des 

rm 
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Herrn Verfaſſers dem Abgang und der Bekannt⸗ 
werdung dieſes nuͤtzlichen Buͤchleins nicht eben fo 
ſehr im Wege ſtehen moͤge, als es viele Schrifften 
erfahren, ſo die Verfaſſer ſelbſt oder keine ei⸗ 
gentlichen Buchhoͤndler verleget haben. Denn 
wenn ein Buch nach heutiger Verfaſſung des 


+ Buchhandels in Teutſchland nicht unter die Han 


de, den Gewinn und Verkehr eigentlicher Buch⸗ 
Bänder ald Verleger, und dadurch vermittelt der 


Change indie Buchläden kommt, fo pflegt ed un“ 


bekannt eder doch fchtwer zu befommien zu-feyn: 
Dem Tertorfchen recht feinen Buche, von denen 
Horn Bieh-und Pferde⸗Seuchen, welches wir im 
11 Bande fchon p. 83, 84 befannt gemachet haben, 
hat bishero nichts als dieſes im Wege geflanden, 
wenn man esnicht in denen Läden bekommen koͤn⸗ 
nen, und wenn felbiges fo wenige noch befigen, ale 
weil es ein Buchdrucker in-Carlerup Jacob 
Maſchenbauer gedruckt und verleget, der feine 
Buchhandlung und wenig Hücher- Change har. 
In der. Phyliologie hat übrigens der Herr Dodt. 
auch Gelegenheit genom̃en/ ſeine Gedancken von der. 


Seele zu entdedten, und folche von dem Geifte sw 
unterfeheiden, drey Theile des Mienfchens anzur - 


nehmen, ja die Seele eines Thieres ſo zu befchreis 
ben, daß nichts als eine materielle Sache heraus 
kommt, ‚ber er boch das Vermoͤgen fi Vorſtel⸗ 
lungen nad) der Einbildungs⸗Krafft uno dem Ge 
daͤchtniß zu machen, benleget, und kein Beden⸗ 
Een traͤgt, pag. 59 zu.fagen, daß die Eeele Blut 
und Materle, die Diatesie aberdende, Er redet 
m. auch 


Policey/ und Camer. Schriften: 657 


auch int folgenden von einer beſondern wachsthůͤm⸗ 
lichen Seele faſt mit denen Ariſtotelicis, und 
ſcheinet uͤbrigens die nicht gar viel Beyfall fin, 
denden Säge des ehemahligen Profefl. zu Leipzig, 
Gottf. Polycarp. Müllers, welcher nachmahls 
Diputor des Zittauiſchen Gymnaſii war, itzt 
aber Biſchoff unter denen Maͤhriſchen Bruͤdern 
iſt, in der Geiſter⸗ und Coͤrper-Lehre anzunehmen. 
In dieſen allen nun moͤchten nun zwar viele mit 
dem Herrn Verfaſſer nicht einig ſeyn: Allein man 
hat nicht noͤthig, ſich in Anſehung der Abſicht, in 
welcher man Hier eine Are Viehes betrachtet, daruͤ⸗ 
ber den Kopff zugerbrechen, und fich mit diefen Fra⸗ 
gen etwas zu thun zu machen, darinne die Meis 
nungen derer Gelehrten jo gar verfchieden find: 
Der gemeine Mann und Ungelehrte bekuͤmmert 
ſich auch darum nicht viel, oder Fan ed doch niche 
fafjen. Allein damit er doch auch nicht etwan auf ale, 
lerhand unrichtige Begriffe, und ſo irrige als ſchaͤd⸗ 
liche Urtheile in Anſehung feiner eigenen Seele 
verfalle, wenn er dergleichen liefee, was er nicht 


verſtehet, fo deucht ung gut zu ſeyn, wenn man 


davon ın folchen Büchern, die ihm ſonderlich zu 


gute gefchrieben find, nichts ſaget, wenn es nichh 


die Nothwendigkeit der Abſicht erfordert. Sonſt 
gefallen uns inſonderheit in dieſer Schrifft zwey 
Stüde: Nehmlich I) die Anatomie oder Be⸗ 


trachtung der Theile und chrperlichen Dinge eines 


Horn⸗Viehes, wovon man bisher nicht viel ges 


habt, oßnerachtetdiefe Einfiche einem Land⸗Wirt 


und einem. ungelehrten Vieh, Arkt ſo noͤthig iſt. 
——— m 
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Herrn Verfaſſers ben Abgang und der Vekannt⸗ 
werdung dieſes nuͤtzlichen Buͤchleins nicht eben ſo 
ſehr im Wege ſtehen moͤge, als es viele Schrifften 
erfahren, ſo die Verfaſſer ſelbſt oder keine ei⸗ 
gentlichen Buchhändler verleget haben. Denn 
wenn ein Buch nach hentiger Verfaſſung des 
Buchhandels in Teutſchland nicht unter die Hans 
de, den Gewinn und Verkehr eigentlicher Buch⸗ 
haͤndler ald Verleger, und dadurch vermittelft der 


Change indie Buchläden fommt, fo pflegt es un⸗ 


befannt eder bach ſchwer zu befommen zu ſeyn. 
Dem Tertorfchen recht feinen Buche, von denen 
Horn ⸗Vieh / und Pferde-Seuchen, welches wir im 
11 Bande fchon p. 83, 84 bekannt gemachet haben, 
hat bishero nichts als biefed im Wege geflanden, 
wenn man es nicht in denen Läden bekommen Föns 
ten, und wenn felbiges fo wenige noch befigen, als 
weil es ein Buchdrucker in Carlsruh Jacob 
Maſchenbauer gedruckt und verleget, der keine 
Buchhandlung und wenig Buͤcher⸗Change bar. 
In der. Phyliologie Hat übrigene der Herr Doct. 
auch Gelegenheit genorisen, feine ®edandfen von der. 


Seele zu entdecken, und folche vom dem Geifte zw 
underſcheiden, drey Theile des Menfchens anzu - 


nehmen, fa die Seele eines Thieres fo zu. befchrei- 
ben, daß nichts als eine materielle Sache heraus 
kommt, ber er dach das Dermögen fi, Vorſtel⸗ 
Lungen nad) der Einbildungs⸗Krafft und. dem Ges 
daͤchtniß zu machen, benleget, und ein Wieden» 
Een trägt, pag.sg zu,fagen, daß tie Seele Blut 
und Materie, die Materje aber dere. Er reder. 
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arch im folgenden von ·einer beſondern wachsthuͤm⸗ 
lichen Seele faſt mit denen Ariſtotelicis, und 
ſcheinet uͤbrigens die nicht gar viel Beyfall ſin⸗ 
denden Saͤtze des ehemahligen Profeſſ. zu Leipzig, 
Gottf. Polycarp. Muͤllers, welcher nachmahls 
Dindſtor des Zittauiſchen Gymnafi war, itzt 
aber Biſchoff unter denen Maͤhriſchen Bruͤdern 
iſt, in der Geiſter⸗ und Coͤrper⸗Lehre anzunehmen. 
In dieſen allen nun moͤchten nun zwar viele mit 
dem Herrn Verfaſſer nicht einig ſeyn: Allein man 
hat nicht nörhig, ſich in Auſehung der Abſicht, in 
welcher man hier eine Art Viehes betrachtet, daruͤ⸗ 
ber den Kopff zugerbrechen, und fich mit diefen Fra⸗ 
gen etwas zu thun zu madhen, darinne die Meir 
nungen derer Gelehrten fo gar verfchieden find: 
Der gemeine Mann und Ungelehrte befiimmere 
fid) auch) darum nicht viel, oder Fan es doch niche 
faſſen. Allein damit er doch auch nicht etwan auf ale, 
lerhand unrichtige Begriffe, und foi irrige als ſchaͤd⸗ 
liche Urtheile in Anſehung ſeiner eigenen Seele 
verfalle, wenn er dergleichen lieſet, was er nicht 
verſtehet, ſo deucht uns gut zu ſeyn, wenn man 
davon in ſolchen Buͤchern, die ihm ſonderlich zu 
gute geſchrieben ſind, nichts ſaget, wenn es nicht 
die Nothwendigkeit der Abſicht erfordert. Sonſt 
gefallen uns inſonderheit in dieſer Schrifft zwey 
Stuͤcke: Nehmlich 1) die Anatomie oder Be⸗ 
trachtung der Theile und coͤrperlichen Dinge eines 
Horn Viehes, wovon man bisher nicht viel ges 
habt, ohnerachtet dieſe Einſicht einem Sand-Wirt 
und einem. ungelehrten Vieh » Artzt fo noͤthig ii 
1) 
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II) Gefallen und die Berichte und Gutachten von 
denen fehr vielen und befondern Phenomenis der 
itzigen Vich⸗ Seuche, welche der Here D. ſelbſt 
als Sand » Phyficus in feinen Kreiſe obfereirer 
hat. Es Wird dadurch diefe Materie mit. ver 
fchiedenen Anmerkungen, Erfahrungen und Ver⸗ 
fuchen bereichert, die man nicht bey andern mun 
teen Gelehrten, fo von diefer Bieh- Geudre ger 
ſchrieben haben, antrifft. Uiberdem find auch 
Bie Koͤnigl. Preußiſchen Policen - Anfalten genen 
dieſe Vieh⸗Seuche zugleich, fonderlich aber der 
Nachwelt zum lnterricht allhier befchrieben, wel⸗ 
ches ebenfalld grofien Mugen bat. - 

III. Im gıflen Stüdeter Sammlungen wur 
de num. IX die Serausgabe eines neuen Wirt⸗ 
fchaffte» Buches, negmlich Herrn Heinrich Wil 
helm Döbelsangefündiget, Und eben daſſelbe ift 
dieſe Meſſe nun wircklich unter folgendem vollſtaͤn⸗ 
digen Titel erſchienen: H. W. Doͤbels ge⸗ 
ſchickter Haus⸗ Vater und fleißige Haus⸗ 
mutter, oder kurtze, doch gruͤndliche Ein⸗ 
leitung zur Haushaltung oder Landwirt⸗ 
ſchafft, nebſt einer nuͤrzlichen Haus⸗Apo⸗ 
theckr zum Nutzen und Beſten aller Haus⸗ 
wirtfchaffte-Kiebenden ; begleitet mit einer 
Vorrede von D. Georg Heinrich Zincken. 
Dieſe Vorrede haben wir auf Verlangen dazu 
gemachet , und darinne von dem Unterſchied und 
rechten Gebrauch derer Haushaltungs⸗Vuͤcher, 
fonderlich aber von dem Unterfchied des gelehrten 
und ungelehrten ober gemeinen Vortrags Ber 

Ä Wirt 
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Wirtſchaffts⸗Lehre, wie auch diefes verfchiedenen _ 
Vortrags. Abfihren, Nothwendigkeit, Mugen . 
und Eimrichtungen , ingleichen von-allerhand Irr⸗ 
thuͤmern und ungefchicklichen Anftalten gehandelt, 
welche daraus entitehen, wenn mandiefen Untere _ 
fchied nicht verfteher und beobachtet. 


IV. Wir wuͤrden es ung felbft verweifen, wenn 
wir nicht auch eines recht vortreffliches Werckes 
gedächten, fo wirvom Berg. Puch » Hürten und 
Muͤntz⸗Weſen durd) den Herrn Paftor Henning 
Calvoer zu eriwarten haben, und welches wir wün. 
fchen, daß es bald erfcheine, nicht aber etwan we⸗ 
gen der Art und Weife, wie es erfcheinen ſoll, ver⸗ 
jögert werde. Deun es will folches der Buchs 
händler Herr Vandenhoͤck zu Göttingen auf Pre- 


⸗ 


‚numeration drucken laſſen. Das Werdck ſelbſt 


hat ſonſt folgende Aufſchrifft, welche zugleich den 
vortrefflichen Nutzen deſſelben erklaͤret? | 
, Alta Hiftorico-chronologico -mechanica cir, 
‚ca metallurgiam in Hercynia fuperiori. 
Di. Hiſtoriſch⸗Chronologiſche Nachricht 
- and Beſchreibung des Mafchinen  Wefeng 
und der Huͤlffs⸗Mittel bey dem Berghau 
auf dem Oberharge nach letztmahligen auf 
demfelben wieder aufgenommenen Berg 
Wercke inalten und neuern Zeiten mit 52 
Riſſen in 2 Theilen, welchen als ein dritter 
Theil die Hiſtorie von dem Oberhartziſchen 
Berg Werdefelbft ze. angefüget ift. 
Wird das nicht ein ſhöne⸗ Stuͤck ſeyn, ſo die neulich 
er Tt eent⸗ 
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IT) Gefallen und die Berichte und Gutachten von 
benen fehr vielen und befondern Phenomenis der 
itzigen Vich- Seuche, welche der Herr D. ſelbſt 
als Sand + Phyficus in feinem Kreiſe obſerviret 
Sat... Es wird dadurch diefe Materie mit. ver 
fchiedenen Anmerckungen, Erfahrungen und Ver⸗ 
ſuchen bereichert, die man nicht bey andern mun⸗ 
tern Gelehrten, ſo von dieſer Vieh⸗Seuche ge⸗ 
ſchrieben haben, antrifft. Uiberdem find auch 
Bie Koͤnigl Preußiſchen Policey⸗Anſtalten gegen 
dieſe Vieh⸗Seuche zugleich, ſonderlich aber der 
Machwelt zum Lnterricht allhier beſchrieben, wel⸗ 
ches ebenfalls groſſen Rutzen hat. 

III. Sm a Iſten Stuͤcke der Sammlungen wur⸗ 
de num. IX die Herausgabe eines neuen Wirt⸗ 
fchaffte- Buches, nehmlich Herrn Heinrich Wil⸗ 
beim Doͤbels angefündiget, Und eben daſſelbe ift 
dieſe Meſſe nun wircklich unter folgendem vollſtaͤn⸗ 
digen Titel erſchienen: H. DO. Doͤbels ge 
ſchickter Haus⸗Vater und fleißige Haus⸗ 
mutter, oder kurtze, doch gruͤndliche Ein⸗ 
leitung zur Haushaltung oder Landwirt⸗ 
ſchafft, nebſt einer nüslichen Haus⸗Apo⸗ 
theckr zum Nutzen und Beſten aller Haus⸗ 
wirtfchaffte-Liebenden ; begleitet mit einer 
Vorrede von D. Georg Heinrich Zincken. 
Dieſe Vorrede haben wir auf Verlangen dazu 
gemachet, und darinne von dem Unterſchied und 
rechten Gebrauch derer Haushaltungs⸗Vuͤcher, 
ſonderlich aber von dem Unterſchied des gelehrten 
und ungelehrten oder gemeinen Vertrag der 

irt⸗ 
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Wirtſchaffts⸗Lehre, wie auch diefes verfchiedenen _ 


Vortrags. Abfihten, Morhwendigkeit, Mugen _ 


und Einrichtungen , ingleichen von-allerhand Irr⸗ 
thuͤmern und ungeſchicklichen Anftalten gehandelt, 
welche daraus entjtehen, wenn man diefen Untere _ 
ſchied nicht verfteherund beobachte. i 
IV. Wir wuͤrden es ung felbft verweiſen, wenn 
wir nicht auch eines recht vortreffliches Werckes 
gedaͤchten, fo wir vom Berg⸗Puch⸗Huͤtten⸗ und 
Muͤntz⸗Weſen durch den Hevrn Paſtor Henning 
Calvoer zu erwarten haben, und welches wir wuͤn⸗ 
ſchen, daß es bald erfcheine, nicht aber etwan we⸗ 
gen der Art und Weife, wie es erfcheinen ſoll, ver⸗ 
äögert werde. Denn ed will folches der Buch, 
händler Herr Vandenhoͤck zu Göttingen auf Pre- 
‚numeration drucenlaflen. Das Werck felbft 
hat font folgende Auffchrifft welche zugleich den 
vortrefflihen Nutzen deffelben erklaͤret? | 
,. Alta Hiftorico-chronologico -mechanica cir. 
. ca metallurgiam in Hercynia fuperiori. 


ud 


„D. i. Hiſtoriſch⸗Chronologiſche Nachricht 


und Beſchreibung des Maſchinen⸗Weſens 
und der Huͤlffs⸗Mittel bey dem Berghau 
auf dem Oberhartze nach letztmahligen auf 
demſelben wieder aufgenommenen Berg 
Wercke in alten und neuern Zeiten mit 52 
Riſſen in 2 Theilen, welchen als ein dritter 
Theil die Hiſtorie von dem Oberhartziſchen 
Berg ⸗Wercke ſelbſt ꝛc. angefuͤget it. 
Wird das nicht ein ſhöne⸗ Stuͤck ſeyn, ſo die neulich 
B Tt ent⸗ 
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II) Gefallen uns die Berichte und Gutachten von 

denen ſehr vielen und befondern Phænomenis der 
igigen Vich⸗Seuche, welche der Herr D. ſelbſe 
ale Land »- Phylicus in feinem Kreiſe obſerviret 
hat.. Es Wird dadurch dieſe Materie mit. ver 
ſchiedenen Anmerckungen, Erfahrungen und Ver⸗ 
ſuchen bereichert, die man nicht bey andern mun⸗ 
teen Gelehrten, fo von dieſer Vieh⸗Scuche ge 
ſchrieben haben, antrifft. Uiberdem find auch 
Bie Könial; Preußischen Policen ⸗Anſtalten genen 
biefe Vieh» Seuche zugleich, ſonderlich aber der 
Drachwelt zum Unterricht allhier befchrieben, wel⸗ 

ches ebenfalls groſſen Rutzen bat. 

III. Sm a i ſten Stuͤcke der Sammlungen wur⸗ 
de num. IN die Herausgabe eines neuen Wirt⸗ 
ſchaffts⸗Buches, nehmlich Herrn Heinrich Wil 
helm Doͤbels angekuͤndiget. Und eben daſſelbe ift 
dieſe Meſſe nun wircklich unter folgendem vollſtaͤn⸗ 
digen Titel erſchienen: H. W. Döbele ge⸗ 
ſchickter Haus⸗ Vater und fleißige Haus⸗ 
mutter, oder kurtze, doch gruͤndliche Ein⸗ 
leitung zur Haushaltung oder Landwirt⸗ 
ſchafft, nebſt einer nuͤrzlichen Haus⸗Apo⸗ 
theckr zum Nutzen und Beſten aller Haus⸗ 
wirtſchaffts⸗Liebenden: begleitet mit einer 
Vorrede von D. Georg Heinrich Zincken. 
Dieſe Vorrede haben wir auf Verlangen dazu 
gemachet, und darinne von dem Unterſchied und 
rechten Gebrauch derer Haushaltungs⸗Buͤcher, 
ſonderlich aber von dem Unterfchied des gelehrten 
und ungelehrten oder gemeinen Bortrage der 
| Ä irt⸗ 
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irtſchaffts⸗Lehre, wie auch dieſes verfchiede: 

ortrags. Abfichren, Morhmwendigkeie, Mu 
und Einrichtungen , ingleichen vonallerhand 
thuͤmern und ungefchieflichen Anftalten gehand 
welche daraus entjtehen, wenn man diefen Un 
ſchied nicht verſtehet und beobachtet. 

IV. Wir wuͤrden es ung felbft verweifen, wi 
mir nicht auch eines recht vortreffliches Wer 
gedächten, fo wir vom Berg, Puch - Hütten ı 
Muͤntz⸗Weſen durch den Hevrn Paſtor Henn 
Calvoer zu erwarten haben, und welches wir wı 
ſchen, daß es bald erfcheine, nicht aber etwan ı 
gen der Art und Weiſe, wie es erfcheinen ſoll, 
jögert werde. Denn es will folches der Br 
händfer Herr Vandenhoͤck zu Göttingen auf P 

‚numeration drucken laſſen. Das Werd fe 
hat fonit folgende Aufſchrifft, welche zugleich 
vortrefflichen Mugen deffelben erflärer: 
Acta Hiftorico.chronologico -mechanica 

ea metallurgiam in Hercynia fuperi 
Di. Hiltorifch > Chronologifche Nachr 
- und Befchreibung des Maſchinen⸗Weſ 
und dev Hülffe,-Diiteel bey dem Berg 
auf dem Oberhartze nach letztmahligen 
demfelben wieder aufgenommenen B 
Wercke inalten und neuern Zeiten mit 
Riſſen in 2 Theilen, welchen als ein dri 
Theil die Hiftorie von dem Oberhartziſ 

Berg ·Wercke ſelbſt etc. angefuͤget iſt. 


Wird das nicht ein ſhöne Stuͤck ſeyn, ſo die ner 
u , 1 ” ’ j t 
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. entworffene Berg » Academie vortrefflich zum 
Aufnehmen derer Bergwercks⸗Wiſſenſchafften 
wird brauchen können ? 

V. Zu Annebergbey Auguft Balentin Priefen 
iſt von dem Herrn D. Chriſtian Themel der An 
fang gemacht worden, mie einem fogenannten 
ÜbersZrstgebirgifchen Journal oder Sam̃⸗ 
lung von allerhand in dafige Natur⸗Wiſ⸗ 
fenfchaffe überhaupt , ale auch andere 
Scientien, in die Mechanic, Beconomie, 

— ‚ Jammerwerce,, Bergwercke, 







abrigven, Handlungs⸗Sachen und Rüns 
einfchlagenden merdwürdigen Abhand⸗ 
lungen, zum Nutzen und. Vergnügen ge 
mmilet, und sum Druck befördert von D. 
C. Themel. Als wirdiefe Uiberſchtifft faßen, 

o freueten wir uns ſchon, daß nebſt unſern 
Sammlungen in ſolchen Sachen, auch an andern 
Orten eben dergleichen Sammlungen —* zu 
treten einmahl anfingen, welche die unſerigen er 
gaͤntzen, volftändiger machen, und ihre vielen 
. nüglichen Abſichten noch beſſer befördern helffen 
wuͤrden. Allermaflen wir wohl willen, wie un 
erfchöpfflich viel in diefen Sachen, denen biefe 
Sammlungen gewidmet find, zu fammlen ift, und 
wie ſo viel nochvondenen Abfichten dieſer Schrift 


zuruͤlke fen, denen ein eintziges ſolches Tage Bub 


nicht allein Genüge thun fan. Allein, als wir 
dieſes ber» Ertztgebirgiſche Journal ſelbſt durch⸗ 
laſen, ſo fanden wir zwar nicht dasjenige, was wir 
gehoffet hatten. Denn daran fehlet noch viel. ar . 

N ' ein 
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fein wir erblickten doch etwas mic Freuden und 
Vergnügen, welches wir zwar auch befage des I 
Bandes unferee Sammlungen p. 39 in diefelbis 
gen gewünfchet, davon aber noch wenig erlangen 
Eönnen. Ja wir fundenauchertwag, welches wie 
bisher als einen Mangel unter denen Bemühen, 
gen der gelehrten Aerste, ihre Wiſſenſchafft immer 
mehr in die Höhe zu bringen, angefehen, nehmlich, 
daß fein oder doch Fein eigentliches Medieiniſches 
Real- Journal veranftaltet worden. Dein in dies 
ſem neuen Journal fanden wir den Anfang zu einer 
Sammlung von allerhand Fällen, Vorſchlaͤgen, 
befondern Wirdungen in der Natur und aller⸗ 
band Rathſchlaͤgen gemacht, die in bie Artzney⸗ 
Kunft einfchlagen. Solche Beytraͤge haben wir 
ung jwar c.1. auch vor unfere Sammlungen aus ⸗ 
gebeten. Allein die Herren Medici gaben ſich noch 
nicht vielmitungeingelaflen, und es ift an dieſer 
- Art Beyträgen ein Mangel in denfelben, obwohl 
andere vielleicht gemein nüglichere ihre Stelle 
vertreten. Es iſt demnach diefes eigentlich der 
Anfang eines artigen, nüslichen und noͤthigen 
Phyſicaliſchen und Mediciniſchen Journals, defjen 
Fortgang wir recht fehnlich erwarten, und dem 
gelehrten uud recht wohlgefinneten braven Herrn 
.D. Themel dazu allen erfinnlichen Benftand und 
Gegen wuͤnſchen. In dieſem erften Stüd finden 
fi nur V befondere Nachrichten, dadurch ber ger 
neigte Leſer zugleich unfere Nachricht von dieſem 
neuen Journal beftärdet finden wird. 
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Die erſte handelt von einem fählingen boppelten 


. . Pr} 


Todesfall, fo aus Erkaͤlten und Erſchrecken in 
einem bösartigen Ungarifchen Fleck - Sieber An.- 


- 1757 mit2 jun gen Kauffmanns » Dienern er⸗ 
' folger. Diefe 


iece ſcheinet aber auch zugleich 


“ in anderer Abſicht intreflant zu feyn. Cie 
nimmit wenigſtens den geöften Theil dieſes erſten 
Sctuͤckes ein, ‚und vertheidiget die Art und Weis 
fe der intenbirten Eur in dieſem Zufall ſehr 


eyfrig. 


Die andere erzehlet von einer merckwuͤrdigen Ge⸗ 


burt zweyer von einem zahmgemachten jungen 
Rehe, und reflectiret daruͤber: ob man nicht im 
Thier/Reiche allerhand angenehme und nuͤtzli⸗ 
che Veränderungen durch Kunſt und Fleiß zu 
wege bringen fönne ?° Ein Hauswirt koͤnte 
hier noch weiter gehen, und da es ihm in ſeiner 
Viehzucht an guter Art gelegen, nachdencken, 
was wohl vor Urſachen, wenn die Art eines 


Viehes ſchlechter und geringartiger worden, 


und wedurch wohl in der Viehzucht eine ſolche 


Art wieder zu verbeſſern, zu erfrifchen ‚und 


F gleihfam wieder zu veredeln ſey? Ein wirt 


ſchafftlicher Sag: daß man duch) die Begat⸗ 


ung wilder und zahmer, fremder und einheis 


miſcher Thiere einer Art, diejenige Art, die man 


hat und ih Abfall kommt, wieder beflern und ver» 


edeln Eönne, wird in der Wirtſchafft ſelbſt niche 


recht erwogen, noch vielweniger aber verſuchet 


und ausgeuͤbet. Ja es iſt auch eine unerkannte 


Wahrheit noch, daß die Arten des zahmen 


Vie⸗ 


’ 
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Viehes eigentlich aus denen’ wilden Arten ent⸗ 
ſtanden, und ie länger eine Reihe der Fortpflan⸗ 
zung dieſes Viehes in zahmer Zucht fortgefuͤh⸗ 


ret worden, deſto ſchwaͤcher und unsdler ſolchet 


werde: 


Die dritte redet von einer befchuldigten Hererey. 


Es iſt aber nur eine Begebenheit, und zwar 
mehr nach der Juriſterey als Raturkunde und 
Arsnenmiffenfchafft gantz kurtz erzehlet. 


Die vierte ſtellet eine verſtellte Schwangerſchafft 


vor, und fchlägt in die Materie von denen Zei⸗ 
chender Schwangerſchafft, mithin in die Artz⸗ 
ney⸗Wiſſenſchafft ein, 


Die fuͤnffte aber enthaͤlt Anmerckungen uͤber die 


Waſſerſucht, als einer im Ober⸗Ertztgeb. Kreiſe 
feſt eingewurtzelten Kranckheit. Und das iſt ei⸗ 
ne Anmerdung, dergleichen wir von dieſer und 


jener Gegend viele wünfcheten. Denndas ger 


hoͤret zur Poficed, Wiflenfchafft. 


Vl. Weil wir einmahl in das dem Menſchen 


und ſonderlich gantzen Ländern fo noͤthige, unent⸗ 
behrliche und nie genug auszuſtudirende, ja beſtaͤn⸗ 


dig zu verbeſſernde Artzney / Weſen gerathen ſind, 


und dann nicht nur die gruͤndliche Wiſſenſchafft, 


‚fondern auch die kluge und glückliche Praxis dazu ers 


fodert wird, zu begden aber verfchiedene Heilfar 


fe Regierunge- Sorgfalt, und die Sandeswäterlis 


_ he Treue gegen ihre armen und offt aus Unver⸗ 


fland oder Ungezogenheit gegen ſich ſelbſt in dieſem 
| | Zt 4 Stuͤ⸗ 


me Policey ⸗Anſtalten in einem Lande, wo die wei⸗ 
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Stuͤcke raſenden Unterthanen das Ruder fuͤhret, 
gehoͤren, welche man zuſammen die Medicinal⸗ 
Verfaſſung oder das Medicinal ⸗Weſen eines Lan⸗ 
des oder Ortes in der Policey⸗Wiſſenſchafft nen⸗ 
net: ſo wollen wir hier beylaͤuffig zweyer ſolcher 


Anſtalten gedencken, die dazu gehoͤren, beyderſeits 


o noͤthig als erſprießlich, und endlich ohnlaͤngſt 

in denen Braunſchweigiſchen Landen von Ihrem 
itzigen Durchlauchtigſten und theuerſten Regen⸗ 
ten Hertzog Carl auf⸗ und gar herrlich eingerich⸗ 
set worden. Es iſt nehinlich die erſte ein neu 
aufgerichtetes Collegium Medicum, welches aus 
zweyen Gliedern der Fuͤrſtl Sammer, fo Direktor 
and Vice-Dire£tor dieſes Collegii, einem Decang, 
welches ein erfahrner und angefehener Medicus 
und einigen andern Medicis ale Beyſitzern befte- 


het, feinen eigenen Secretarium , feine Seflioues, - 


echte, Macht und eine den 6 Jan. 1747 heraug 
gefommene Medicinal-Drdnung hal. Dieſes 
. Collegium füßrer die Auffiche und die Beforgung 
alles zur Geſundheit erfprießlichen, ſonderlich 
aber der Vollſtreckung diefer Fuͤrſtl. Mebicinab 
Drdnung, und was darinme von denen gelehrten 
Aertzten, Apothedern, Chirurgie, Badern und 
Hebammen zum Velten ber Geſundheit ber Leute 
verordnet ift, damit der ſchaͤdlichen Nyadfalberen, 
der ſorgloſen Beobachtung deſſen, was der Ge⸗ 
füandeit eines Ortes insgemein ſchaden, oder ih⸗ 
re gluͤckliche Wiederherſtellung verhindern oder 
fehr ſchwer machen, und der Einſchleichung ums 


wiſſender und ungeſchickter Aertzte, fo das menſch⸗ 


liche 
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liche Leben unter dem Schein folches: zu erhalten 
und Aertzte zu ſeyn, verderben, gefteuert, die Ver⸗ 
befferung dee Wiflenfchafft und der Elugen Ausuͤ⸗ 
bung aber auf alle Weiſe getrieben, die Verbre⸗ 
cher geſtrafet, und allen Unordnungen in Anſe⸗ 
hung eines wohleingerichteten Medicinal⸗Weſens 
‚im Lande entgegen gegangen werben möge. Denn 
fo vielift gewiß: wenn die beiten Geſetze und An 
Falten in der Policey gemacht werden, man ew 
riichtet aber.niche fo gleich eine eigene fogenannte 
geſetzliche Police » Anftale daneben, welche bloß 
bie Beobachtung ugd Vollſtreckung jener zu ihrem 
Haupt⸗Wercke hat, dergleichenin Anfehung af 
ler Medicinal ⸗Geſetze, Ordnungen und Anftalten, 
.ein allgemeines Medicinal-Collegium ift, fo wird 
durch jenes der Zweck nicht erreichet, fondern es 
VUigt gar bald alles wieder darnieder und im Ay 
‚gen. Ben dem vorigen Hochfeligiten König in 
Preuſſen waren noch vor Dero Zeiten der Re 
‚sierung ein Haufen ſchoͤne Medicinal⸗Geſetze und 
-Anftalten ſchon in Dero Sandennerhanden.. Und 
es fehler fonft auch an keinem Orte daran, wo es 
nur ein wenig ordentlich Ausſiehet. Denn bie 
Apothecken, bie Landeund Stadt »Phyficate, die 
Aemter der Chirprgarum, die Bader, die Ba⸗ 
der Stuben, Mavethe und allerhand andere An⸗ 
falten, ingleichen verfchiedene Geſetze, is die 
Zaren ber Artzueyen, der Euren x. find lauter 
Mehlcinal⸗Ordnungen und Anftalten. Das Her⸗ 
fonthum Braunſchweig las und fahe dergleichen 
cſchan langſtens ebenfalls, Allein im Preußiſchen 
Fri, Tt 4 und 
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und an allen Orten, wo dergleichen ſind, war dem 
unerachtet nichts als ſchaͤdliches und unordentli⸗ 
ches Weſen in dieſer Sache, ehe eine andere Anſtalt 
dazu kam. Die Geſetze, Ordnungen und Anſtal⸗ 
ten aber wurden weder von denen, welchen fie ei⸗ 
gentlich zu gute gemachet find, (denn wie hart faͤllts 
doch, daß die Leute die Qvackſalber fliehen ) ? noch 
von denen Medicis undandern Aertzten ſelbſt, und 
endlich einer groffen Menge der Qvackſalber und 
Storger beobachtet. Hoͤchſtgedachter groſſe Koͤ⸗ 
nig aber ſahe ſolches, und richtete daher nicht nur 
ein Ober-Collegium Medicum, ſondern auch Lim 
ter⸗Collegia Medica in denen Provingien, Hier 
und da aber befondere Commiſſiones in re Medica 
auf. Und alsdenn wurden Die Gefege und Medie. 
Anftalten erſt in Schwang gebracht. Wir kim 
nenfelbftdavon zeugen, weilwir felbft in der Au - 
beit eines diefer Collegiorum lange Zeifgeftanden 
haben. Mtan- wird alfo erkennen, wie fondthig 
und höchft erfprießlich zu einem wohl eingerichtes 
. Ken Medicinal»Wefen, ein recht gutes und vi- 
'gilantes Collegium Medicum ſey. Doch dieſes 
ift auch anderswo, tie wir fchon erinnert haben, 
Jängft erkennet und nuͤtzlich angemercket worden. 
"Allein der Durchlauchtigfte Stiffter diefes Braun, 
fchweigifchen Collegii Medici find damit zum an: 
dern noch nicht vergnügt gemefen, fondern ha⸗ 
ben noch eine andere unvergleichliche Anſtalt zum 
Beſten der Artzney⸗Wiſſenſchafft, Ausuͤbung und 
Erfahrung, zum Beſten derer armen Preß⸗ 

hafften, ja zum Beſten mancher Herren Medico- 
Ä sum 
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rum ſelbſt, damit auf gewiſſe Weiſe verknuͤpffet. 
Nehmlich, Sie haben verfuͤget, daß in ieder Stadt 
ihres tanded:die in derſelben befindlichen Herren 
Medici, wenn ihrer auch nur. 2 wären, in eine 
"befondere Socieräf treten, einer unter ihnen Pre- 
fes der Societät, den fih der Durchlauchtigite Ge 
fegeber felbft zuernennen vorbehalten, ſeyn, alle 
14 Tage zufammen fommen, mit einander über 
ihre Patienten und Kranckheiten conferiven , ber 


fondere Calus anmercken, die vorfallenden Kranck⸗ | 


‚heiten erzehleri, ſich berarhfchlagen, einen Schluß 
faſſen, oder auch die Anfragen an dag Collegium 
‚Medioum gelangen Tafjen ‚und fonft noch verſchie⸗ 
denes, ‘fo zur Vorſorge des Starus Sapitatis gehoͤ⸗ 
ret, bewirken follen. Ja eben diefe Socierzren, 
-fonderlich in groffen Städten, machen ung Hoff 
nung, fünfftig allerhand ſchoͤne Anmerckungen von 
der Praxi Medica, imgleichen von denen natuͤr⸗ 
lichen und andern Umſtaͤnden der Gefundheit deg 
Braunſchweigiſchen Sandeg,die ſie gemacht, mit der 
Zeit im Druck zu leſen. Durch dieſe Societæten 
werden alſo vieler ihre Kraͤffte, Erfahrung, Ein⸗ 
ſichten und Wiſſenſchafft zum gemeinen Beſten, in 
Anſehung des Geſundheits⸗Zuſtandes vereiniget, 
und es kan einer durch den andern gebeſſert und 
unvermereklich unterrichtet werden. Es ſind alſo 
eben dieſe Societæten dasjenige, worinne dieſe 
Anſtalt eines Collegii Medici allhier in Braun⸗ 
ſchweig noch etwas vorzuͤgliches vor andern hat. 
VII. Weilwircinmaplindie Policey gerarhen 
“find, fo wollen wir noch einer Schrift gedencun 
| Ä e 
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die zu Franckfurt und Leipzig bey J. S. Steichern 
im vorigen Sabre ſchon beraug gefommen, und wel⸗ 


che zum Frudio der Police Wiffenfchafft gehören. 


Denn inderfelben maß man unter andern die Polis 
cey⸗Gebrechen nach ihren befondern Divellen, da⸗ 
hin die vielen Ungezogenheiten und übeln Sitten 
ganger Nationen, Sänder, Städte, Stände und 


Geſellſchafften gehören,erfennen. Weil man nun 


entweder nicht geſchickt oder aufmerckſam, oder ſei⸗ 


ner Umſtaͤnde wegen vermoͤgend genug iſt, ſolche dr 
bein Sitten immer ſelbſt unmittelbar zu bemercken, 
oder weil man wohl gar durch die. Gewohnheit be 
zaubert iſt, eine üble Sitte zu ſehen, und fie doch 
nicht dafür,oder nicht lebendig und Äberzeugend ge 
nug zu erfennem; fo iſt ed noͤthig, fich anderer ihrer 
Huͤlffe zu bedienen, und folche Schriften zu leſen, 
welche die uͤbeln Sitten der menfchlichen Geſell⸗ 
fchafften und Stände eines Landes lebhaft und 
gruͤndlich nach der Wahrheit -sorftellen, ung dam 
an erinnern, und anf das Nachdencken führen, 


. wie und durch mag por Mittel folcher wohl zu. 


ftegern, folglich ‚die menſchliche Gefelfchaffe in 
Anfehung des Zeitlichenzubeflern fen. Denndas . 
iſt der Policey ihr Werd, Unter ſolchen Schriffs - 
ten verdienet nun einen Platz diejenige, die wir af 
beruͤhret, und welchedie Lliberfchrifft führer: 
Freygedancken sur Derbefferung Der 
menfchlichen Geſellſchafft. Erſte 


nlung. 
Es ſind Stuͤcke von ſchiedenen Verfaſſern, die 


zuſammen gedruckt ſind. Sie enthalten zwar bis⸗ 
| meilen 
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 weilen Gedancken, die, foviel die gegen die Gebre⸗ 
chen vorgefihlagenen Mittel betrifft, nicht eben al- 
lemahl fo richtig find, dahin unter andern die zur 
Bereinigung der Religionen vorgefchlagene Sand» 
and Friedens, Kirche;ingleichenauc) der Vorſchlag 
wegen Abfchaffung der Procefie gehören. Allein 
Die Gebrechen ſelbſt werden doc) fehr überzeugend 
and umftändlich ihrer wahren Natur nach gezeiget. 
Und dasift ſchon genug Ein Nachdenckender fan 
nun felbft daraus auf Mittel dagegen finnen. Da- 
‚Her ift die Schrifft nicht zu verwerffen, fondern ihre 
Sortfegung zumünfchen. Es ſind in der erften 
Sammlung VIII Stüde. Das erſte Srüd iſt ein 
Schreiben eined Utopianersvon denen Sitten und 
Mängeln der Europäer. Das andere handele 
son der Titelſucht. Das dritteredet von der Ver, 
einigung der Chriſtlichen Religionen. Das vier, 
te bringe einen Vorſchlag auf die Bahn die Pros 
cefle abzuftellen, und ihre Weitläufftigkeit abzu⸗ 
ffen. Das fünffte und fechfte redet von dem 

Mißbrauch der hoͤchſten Gewalt, und faget denen’ 
Megenten die Wahrheit, die ſich darein vergaffen. 
Das fiebende thut Vorſchlaͤge wie Franckreichs 
überwiegende Macht zu erniedrigenfen: Wiewohl 
man faftglauben folte, als ob man fich mit diefem 
Stüdvergriffen. Denn es fcheinet nicht hieher zu 
gehören, und auch mehr einleerer Einfall in feinen 
Worten als etwas reelles zu ſeyn. Das achte 
aber enthaͤlt einen ſehr ſchoͤnen Unterricht vor ei⸗ 
nen jungen Printzen, den er von ſeinem Hofmei⸗ 
ſter bekommen. 

x. Vor⸗ 
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Vorſchlag von Anlegung einer mechas 
nifchen Real⸗Claſſe bey einer Schufe. 
FEN unfern Sammlungen haben wir hin und 
wieder die Nothwendigkeit und den Mugen eis 
ner Art von Schulen, die ung noch mangeln, nehm⸗ 
Tich derer öconomifchen, Kunſt⸗ und Werck⸗oder mes 
chanifchen Real-Scyulen, gezeiget Andere Goͤn⸗ 
ner und Freunde aber find uns hierinne in ihren 
Beytraͤgen beygetreten. Sn andern Schrifften 
haben mir diefe nöthige Anſtalt, nebft verſchiedenen 
Schulen vor etwas erwachſenes Frauenzimmer von 
einiger Extraktion, ebenfalls angeprieſen. Wir 
wiſſen auch, daß auf beydes an berfchiedenen Orten 
gedacht wird. Allein noch nicht vielift ung davon 
befannt worden, daß man wircklich Hand ans Werck 
legen ſolte. Man kan dannenhero leicht gedencken, 
mit was vor Freuden wir ohnlaͤngſt folgende Zei⸗ 
len eines vormahls unbekannten Goͤnners und 
Freundes gelefenhaben: : 
Em. sc. werden mird hoffentlich nicht verden⸗ 
ken, daß mir die Freyheit nehme, mich mit. Denen 
felben zu einem guten Zweck befanne zu machen. 
Seit zwantzig Jahren habe theils in Schulen im 
formiret, theils die Inſpection darinnen geführet, 
theils neue Schul. Anſtalten einzurichten Gelegen⸗ 
heit gehabt. Die mancherley Maͤngel ſind mir da⸗ 
bey ziemlich bekannt worden, daher dieſelben immer 
mehr wegzuraͤumen getrachtet. Aus beyliegenden 
Pieces werden Ew. ⁊c. etwas davon erſehen toͤmen 
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Seit einiger Zeit Habe auf Anlegung einer mechas 
nifchen Real ⸗ Schule gedacht, und es hat nunmeh⸗ 
ro das Anfehen, daß darinnen reuflren werde. 
Meinen kurgen Borfchlag communicire hiedurch 
seherfamft, welcher. nur kurt iſt, aber ang verſchie⸗ 
denen Urfachen vorerjt nur kurtz gefaflet werden. 
mufte. Ew. zc. find mir durch efung Dero Samm⸗ 
lungen von mwirtfchafftlichen Sachen, des oͤconomi⸗ 
fchen und Neal» Dianufactur-und Handwercks⸗ 


‚Lexici nicht nur aldac. befanntworden: Daher 
nicht länger Anſtand nehmen wollen, Diefelbenhier 


durch zum Beſten unferer SchulsAnitaltenzucon- 
fuliren, wie und auf was Art und Weife die Real⸗ 
Claſſe gue einzurichten und alles bequem anzüord⸗ 
nenfey: Damit in diefem Jahr ie eher ie lieber die 
Sache anfangen fonne. Es kommen zwar taufen« 
derley Schwierigkeiten inden Weg; allein dadurch 


laſſe mich nicht abſchrecken, etwas nügliches auf ger 


genwärtige und zufünfftige Zeiten einzurichten. 


‚Einen Srudiofum, der inder Mechanie informiren 


wird, auch die Profeßionen befuchen foll mit dee 
Jugend, befomme aus N. und Bier nehme zu uns 
ſerm Zwed einen gefchidten Zeichenmeifter und 
Architeltum an, um die Sache vorerft nur in 

Gang zubringen ec. | 
Diefen Plan felbft wollen wienun zue Ermun⸗ 
terung anderer allpier einrücfen, und da die Sache 
wirklich zur Vollſtreckung gebracht wird, nicht ers 
mangeln, fünfftig von ber wircflihen Einrichtung 
felöft, wie auch allen Umftänden fernere Nachricht 
zugeben. Soviel aber können wir doch nicht ber⸗ 
Ä gen, 
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‚gen, daß das mit fo vielen guten nievien Anſtalten 
durch die Förderung feiner weifen und groſſen Re» 
genten gefegnete Preußifche Sand, und zwar das 
fhöne Berlin der Ortzſey, mo diefe Anſtalt unter 
denen Augen und mit allerguädigfter Genehmi⸗ 
gungund Förderung des itzigen groſſen Könige in 
Hreuffen,gemachtwird. Allein warum ift man 
dochin andern Laͤndern noch fo ſchlaͤffrig? Doch 
bier ift der erfie Plan. - ! - 
: Man finder inden Naturalien ⸗Cabinets unter 
andern auch zumeilen Modelle von®ebäuden, Waſ⸗ 
ſerkuͤnſten, Inſtrumenten ec. welche wenig Mugen 
fehaffen,meil fie nur den Fremden und Paſſagiers 
‚ als Curiofa gezeiget werden. Die hat mir Gele 
genheit gegeben, feit einigen Jahren darauf zu den« 
fen, wie dergleichen Dinge zum gemeinen Beten 
nutzbarer möchtengebrauchet werden : welches ger 
wiß zu erwarten, wenn nach. Beſchaffenheit eines 
Orts dergleichen Dinge der Jugend gezeiget, und 
ihr dabey das noͤthige von Handwercken, Kuͤnſten 
‚und Profeßionen, auf eine leicht begreiffliche und 
Hiftorifche Weife bengebracht würde. 
Bey wohleingerichteten Schulen fan die Sa⸗ 


| che am leichteſten angeben,. infouderheit in groſſen 


Staͤdten, wenn zu beſſerer Aufnahme und Erhal⸗ 
tung der Kuͤnſte und Profeßionen eine eigene Elaf 
ſe angeleget wird, wozu in dem letzten Schuljahr 
diejenige Knaben vornehmlich zu admirtiren, 
welche auf eine Profegion follen ge 
bracht werden. 


‚Die Sorfenung falgebänfftig... _ 


* 
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Allerhand sum Land⸗und Stadt 
Wirthſchafftlichen, Policey - Finanz - und 
Sammer ˖ Wefen dienlihen Rachrichten, 
Anwerdungen „Begebenheiten, Verſuchen, Bors. 
ſchlaͤgen, neuen und alten Anſtalten, Erfindun⸗ 
ben, Vortheilen, Fehlern, Kuͤnſten, Wiſſen⸗ 
ſhhafften und Schrifften, 





Wie auch 


von denen in dieſen ſo nuͤtzuchen Wiſſenſchaff⸗ 
| ten und Uidungen wohlverdienten Leuten. | 


Bier und Vierzigſtes Stid, | 
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Ben Earl Ludwig Jacobi. 
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‚Sortfegung der auf &. 672 abgebro⸗ 
denen Nachricht von einer angeleg⸗ 
ten Runflsund Werck⸗oder Mechani⸗ 
ſchen Real: Schule. 


FE Srgteihen medhanithe Heat, Elf 
T rgleichen mechanische Real» Blalie 
NE möfte denn eigentlich darinnen bes 





Mſtehen, daß ber Jugend, theils in. 


/% ) Kiffen und Zeichnungen, theils in 





aller hand areuraten Modellen, theils 
auch durch wircklichen Beſuch der Handwercker 
und Kuͤnſtler ein Unterricht gegeben wiirde, vom 
Gebrauch des Lineals, Cirkels, verjuͤngten Maaß⸗ 
Stabs re. von den Materialien, welche bey ben 
Handwercken und Profeßionen verarbeitet werdent 
ingleichen von den Inſtrumenten der Kuͤnſtler und 
dem Handwercks⸗Geraͤthe, wie ſolche beym Ger 
brauch recht zu appliciren. 
Der Mugen hievon iſt offenbar, und liegt klar 
vor Augen, denn 
1) Es werden junge Leute, wenn ſie ſolchen Lin 
Samml. 44006 St. Un ter⸗ 
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gereicht empfangen , alsdenn deſto eher eine 

ſolche Profeßion ergreiffen, wozu fie einen, 
rechten Trieb und narürliche Neigung haben. 
Da fonften, wenn die Knaben, wie gemeinig⸗ 
lich geſchieht, ohne Uiberlegung blindlings zu 
dieſer oder jener Profeßion gebracht werden, 
entweder von einem zum andern lauffen, oder 
Pfuſcher und Stümpler werben, Ä 

2) Wenn junge Leute etwas von mechaniſchen 
Handgriffen wiſſen, und mit dem Lineal, Cir⸗ 
tel und verfüngten Man Stab umgehen 
koͤnnen, fefind fie nicht nur im Stande, eine 
Sache eher und beffer zu fafjen, fondern koͤn⸗ 

nen auch in ihrem Handwerck auf manchen 

Vortheil dencken. Inventis facile eſt aliquid 
addere. N 

3) Wenn auffolche Art im Lande ſelbſt in aller, 
band Profeßionen gefchickte Leute erzogen 

werden, foift folches weit vortheilbaffter, 

als wenn man fieanderweitig verfchreiben, 
‚oder ihre gearbeitete Sachen aus andern Laͤn⸗ 
‚been erholen muß. 


4) Und wenn auch diefenige, die folhen Lin 
terricht in Schulen bekommen, nachher ſtu⸗ 
diren folten, fo wird ihnen derfelbe hernach 
in allen Ständen mehr Nutzen bringen, ale 
ihr Gerundium und Supinum, dag fie aus 
. ber Grammatic und ihr Barbara Celarent, 


wen. Das fie aus der Logic erlernet haben. Mans 


he würden hernach nicht mit fremden Aus 
Ä RB 
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gen fehen duͤrffen, und von einer zur Unterſu⸗ 
hung gebrachten Sache richtiger urtheilen 
koͤnnen. 

An der Moͤglichkeit, eine ſolche Claſſe an⸗ 
‚zulegen und zum beſtaͤndigen Nutzen einzurich⸗ 
sen, iſt gar nicht zu zweifeln. Man muß die 
Sache probiren, vorerſt im Pleinen anfangen, 
und 'mit der Zeit weiter. fort geben. Diefer 
nige, welche mit rechter Attention in fremde 
Länder gereifet, werden in Holland, Engelland 
und Srandreich zu diefem Zweck allerhand Ans 
srönungen wahrgenommen Gaben. Au iſt 
nicht unbekannt, daß in Frauckreich felbft die 
koͤnigliche Kinder nad) diefer Methode zur Er⸗ 
Eenntniß realer Dinge informivetwerden. . 

Da nun unferBerlinder Ort, wo es aus mans 
chen Lirfachen leichter ale iein einer andern Stadt 
anzufangen ift, fo ſteht zu bedencken, ob es rathſam 
und vortheilhafft, wenn Zeit und Linfoften darauf 
verwendet werden. 

Serlin, 
den 19ten Dec. 

1746. 


Sernere Radeiärch von dem neuge⸗ 
Kiffteten Fuͤrſtil. Eoflegio Carolino 
zu Braunſchweig. 

Ir erinnern und eined Verfprechend, und 
find ſchuldig folches zu erfüllen. Diefe 
Ä Uu a Schuld 
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Schuld betrifft die fortgeſetzte Nachricht von dem 
neu + geftiffteten Fuͤrſtl. Collegio Carolino zu 
Braunfchweig: Denn wirhaben ung im dritten 
Band p.695 vorbehalten, was mir daſelbſt ange, 
fangen und p. co1$ fortgefeet, von diefer hoben 
Schule gelegentlich fortzuſetzen, ja mit der Zeit . 
won deut interieur diefer vortrefflichen Anftale et⸗ 
was mit einzuruͤcken. Ob nun gleich felbige bis⸗ 
hero unter goͤttlichem Segen und der erleuchteſten 
Sorgfalt des Durchlauchtigſten Stiffters immer 
m mehreres Aufnehmen, unerachter der Stiffter 
des Böfen in der Welt manchen Verſuch nach ſei⸗ 
ner Ant und Feindfchafft gegen alles Gute gerkan, 
derſelben allerhand Stoͤſſe anzubringen, gekom⸗ 
men, vieles davon verbeſſert worden, und im⸗ 
mer dahin getrachtet wird, ſolches vollkommener 
zu machen, und wir alſo eine nicht unangenehme 
Erzehlung von denen beſondern Einrichtungen 
machen koͤnten, ſonderlich, da ſich ı die 

Anzahl derer Studenten täglich vermehret, und 
weit über 1:00 geftiegen ift, auch viele Standes⸗ 
Perſonen darunter befindlich finds To ſehen wie 
doch, daß noch einige) öffentliche Nachrichten von 
dem Aufferlichen zuruͤcke find, die wir in unferg 
Sammlung aufzuheben und mitzutheilen verſpro⸗ 
hen, um die Einrichtung diefed Werckes erſt der 
fo befier überhaupt zu erfennen. Darunter ge - 
oͤren nun zufoͤrderſt I) die furkgefaßten Puncte⸗ 
ie Aufnahme in dieſes Collegium betreffende, wie 
ſolche zum andernmal etwas verbeſſert heraus 
gekommen. II) Die allgemeine Grund Geſetze, 
i | woozu 
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wozu fi die Studenten verbinden muͤſſen, und 
worauf fich alle befondere Inftruttionesund Anord⸗ 
nungen gründen. III) Dieigige und neueſte Ans 
geige derer Vorlefungen, woraus die binzugefoms 
menen Beranftaltungen, um den Unterricht der 
gusend defto vollfommener zu machen, zum theil 

kennet werden können. Voritzo werden wir dan 
nenhero die kurtzgefaßten Puncte und die 
Geſetze mitheilen, in folgenden Stuͤcken aber 
die andern Piecen nachholen. Hie find demnach 


I) Dieſe Puncte: 


I. 

Unter 13 oder 14 Jahren, und bevor iemand 
bereits zum Gebrauche des heiligen Abendmahls 
gelaſſen, wird niemand, ohne in gang beſonderen 
Faͤllen, ind Collegium Carolinum aufgenommen. 

II 


Man ſetzt bey den Ankommenden die in den vo⸗ 
rigen Nachrichten erforberte Faͤhigkeit und Eigen⸗ 
ſchafften voraus. Fehler es nun einigen an dem 
nöthigen Grund in der Lateiniſchen Sprache: fo 
wird es ihnen zwar an den erforderlichen Anwei⸗ 
fungen dazu nicht ermangela. Allein, da nach der 
Einrichtung des Collegii dergleichen Anfangs⸗ 
Gruͤnde darinnen nicht mehr getrieben werden: ſo 
muͤſſen fie ſich auch gefallen laſſen, dieſen Unter⸗ 
richt beſonders zu bezahlen, und koͤnnen es alſo 
dem Collegio nicht zur Laſt legen, wenn ihr Auf⸗ 
wand um ſo viel groͤſſer iſt. | | 
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Die Aufnahme geſchiehet unter der Bedin⸗ 
gung, daß ſich ein ieder den gemachten Ordnungen 
unweigerlich und voͤllig unterwerffe. | 
“ IV. | 

Fuͤr die angezeigten 100 Thlr. die jährlich ent 
richtet werden, und woben es ein für allemahl vers 
bleibet, hat ieder im Eollegio, oder den damit come 
Binirten Haͤuſern, worunter auch deren Zimmer, 
Fein Unterfchied gemacht wird, 

1) Die Wohnung als a) eine Stube mic 
zwey Tifchen, viee Stühlen, Spiegel, Sen 
ſtergardinen, Waſchbecken, Leuchter und 
b) eine Cammer oder Alcoven mit Kleider⸗ 
und Buͤcherſchranck und behangener Bett 
ftelle ; 

2) Feurung und Licht; 

3) Die noͤthige Aufwartung; 

4) Den Tiſch, Mittags vier Eſſen, und des 
Abends ein Butterbrodt; 

5) Die ordentliche Unterweiſung, nemlich 
in allen denen Collegiis, welche nach der An⸗ 
zeige der Vorleſungen gehalten werden, und, 
bewandten Umſtaͤnden nach, auch im Engli⸗ 
ſchen und Italiaͤniſchen. 

6) Die Aufſicht der Hofmeiſter, mit wel⸗ 
cher die Repetition der Collegiorum ver⸗ 
Ssnüpffe iſt, und im übrigen die befondere 
Aufmerckſamkeit anf die Conduite und dag 

Studiren. 

V. Es 
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Es ſtehet iedem frey, ober nur die Collegia, nach 
dem dieſerhalb geſetzten Preiſe, allein beſuchen und 
auswerts wohnen, auch eſſen; oder, nebſt der or⸗ 
dentlichen Unterweiſung, auch ins Collegium Ca⸗ 
rolinum ziehen, aber auswerts ſpeiſen, oder In⸗ 
formation, Wohnung und die iedes mahl damit 
verknuͤpffte Aufſicht der Hofmeiſter und Bekoͤſti⸗ 
gung zuſammen nehmen will. 

VI. 


Im erſten Fall gilt ein Collegium, von 6 Stuns 
den woͤchentlich, das halbe Jahr 3 Thlr., ein Col⸗ 
Jlegium von 4 Stunden woͤchentlich, das halbe 
Jahr 2 Thlr., ein Collegium von2 Stunden woͤ⸗ 
chentlich, dag halbe fahr ı Thlr., welches Geld 
an die Caſſe gezahlet wird; im zweyten werden 
wegen abgehenden Tifches nur 50 Thlr. gegeben; 
vom dritten ift oben Mum. 4 das nöthige ange 
führer, und folget dag weitere hernach. 

VII. 

Von den 100 Thlr. werden alle Qvartal 25 
Thlr. praͤnumeriret, und find die Ofter - Johannis⸗ 
Michaelis⸗ und Weihnachts⸗Wochen die Termine, 
in welchen von einem ieden ſo wol die gedachten 25 
Thlr. als alle übrige Gelder, die an die Caſſe für 
Collegia, Exercitia zc. zu entrichten, praͤnumeriret 
und an den Hofmeiſter Andreaͤ, welchem dieſe Ein, 
nahme ſpecialiter committiret iſt, ausgezahlet wer⸗ 
den muͤſſen. 


Uu4 — VII. 


ann. 
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van. ° 0 
Kodumt iemand binnen den gewoͤhnlichen Ayar- 
Aalen, fo wird (auffer der iedesmahligen Praͤnu⸗ 
‚meration ) für etliche Tage nichts, fire mehrere Zeit 
‚aber nah Propsrtion ein biliges gerechnet. 


Die Zimmer werden vach der Ordnung verſa⸗ 


et, wie ſie zu bee Zeit, da ſich die Anfonmenden bey 


einem der Curatorum ‚melden, ledig find-o 
werden, 


_ x. 
Alle Erledigungen gefchehen dein Coflegie, und 
Yankein Studiofug fin Zimmer iemand abtreten, 
oder refigniren, Ä 


Niemand kan die fefte Verficherung den ver⸗ 
langten Aufnahme zum voraus erhalten, mo er 
nicht zur Gegenverficherung auf erhaltene vorläufs 
Fige Zuſage, wenn er gegenwärtig ift, fogfeich, und, 


wenn er abweſend, längftendins Tagen, ein QrLar·⸗ 


- 


tal, nemlich 25 Thlr. praͤnumerirt, und damit eie _ 


nen guittirten Seabengetre ausloͤſet. 


Wer an dem Collegio Carolino völligen Antgeil 
nimmt, zahlet bey feiner Aufnahme s Thlr. als 
fuͤr Die Iinmarrionlirung 2 Thlr. wegen des Au⸗ 
dvritts an den Tiſch 2 Thle. und wegen des Anzuges 
ins Haus Thlr. 


XII. 
Wohnet iemand nicht in dem Collegio oder dem 
dahin nunmehro und Cüufftig gehoͤrigen und auf 
- ' n g ei⸗ 


\ 
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gleichen Buß ftehenden Häufern, fo gehien von den 
Antrittögeldern 2 Thlr. ab, und es werden eben fo 


viel abgerechnet, wenn der Genuß des Tiſches weg⸗ 


fiut 
or XIV, . 
Bringt iemand einen eigenen Hofmeiſter mit, 
wird das Duplum , nemlich 200 Thlr. nebft 4 


Thlr. Antrittsgeldern fürden Hofmeifter infondere 


heit, wegen bed Tiſches und der Wohnung, erleget. 
XV... 


Diefe Hofmeifter genieffen zwar, gleich andern, 
der gewoͤhnlichen Aufwartung; da aber felbige in" 
dergleichen Fall nicht wohl gänglich Hinlangen Fan: 
fo thun diejenigen, foeigene Hofmeiſter mitbringen, 
wohl, daß fie auch eigene Diener halten, welche aufs 
fer dem Collegie ordentlichee Weife logiren muͤſſen. 

j ® N 


Niemand bedarf beym Anzuge, ober andern 
Gelegenheiten, den Hofmeiſtern, oder fonften uͤber⸗ 


all iemanden, etwas zum Öefchendegugeben,egge - 
ſchehe denn folches aus freywilligem Antriebe, 
x 


vH | 
Ein gleiches gile auch in Anſehung der Auf⸗ 


waͤrter. 
XVIII. 

Beym Abzuge nimmt man von einem ieden, der 
in Liebe abgehet, nach ſeinem Vermoͤgen und Ge⸗ 
fallen etwas zur Bibliothee: doch darf dieſer Bene 
trag nicht unter ı Thlr. feyn. 


Mag U, 


“- —— 
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J MX.. 
Miemand hat die angewieſene Stube ſo anzu⸗ 
ſehen, als wenn er daran ein beſtaͤndiges Recht er⸗ 
halten; weil die Curatores, aus erheblichen Ur⸗ 
ſachen nach ihrem Gutfinden, eine Veraͤnderung 
der Wohnung vornehmen laſſen und anordnen 
koͤnnen. 

XX. 


Privat Collegia und beſondere Unterweiſung, 
die einer oder mehrere im Latein, Griechiſchen, auch 
andern Wiſſenſchafften und Kuͤnſten c. verlangen, 
werden den Lehrern wie billig beſonders verguͤtet. 

XXT. 

Solcher Perſonen, die auſſer dem Eoflegio in 
dahin eigentlich nicht gehörigen Sachen Informa⸗ 
tion geben, finden fichviele in Braunfchweig, und 
wird dafür geforget, daßes daran niemals erman⸗ 

ele. 
XXI. 

Wem es an Latein noch fehlet, der Fan auch al 
lenfalls die Claſſes Selectas in den Gymnaſiis al, 
hier in ſolchen Stunden beſuchen, worinn dieſe 
Sprache gelehret wird; wofür alle halbe Jahr ı 
Thlr. an die Lehrer derſelben zu entrichten. Solte 
aber iemand Belieben haben, alle Stunden in ſol⸗ 
chen Claſſen ſich zu Nutz machen: ſo zahlet er da⸗ 

für 2 Thlr. 
| XXI 


Man fiehet gerne, daß die Angehörigen derer, 
die hieſelbſt anzunehmen, eine Inſiruͤction, wie es 


Pi 
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mit letztern ſo wohl ratione Studiorum, alg exer- 
. citiorum zu halten, mitſchicken, und inſonderheit 
auch von dem Genie der Untergebenen, und, wozu 
ſie demnechſt — deſtiniret find, Nachricht er⸗ 
theilen, damit man bey der hieſigen Erziehung alles 
deſto eigentlicher und beſſer nach eines ieden Um⸗ 
ſtaͤnden einrichten koͤnne. 
XXIV © 

Die Erercitia, als Reiten, Fechten und Tangen, 
find, damit fie ieder nach eigenem Gefallen treiben, 
oder nicht treiben, auch damit anfangen und aufhoͤ⸗ 
ren fönne, wenn und wie es feine Limftände erfor 
dern, von der ordentlichen Untermeifung unterfchies 
den,und zu abfonderlichem Preife gefetzer. 

Für befagte Exercitia zufammen zahlen,die zum 
Collegio Carolino gehören, jährlih 24 Thlr. Wer 
das Reiten allein treiber, gibt die Helffte; wer fih 
in Fechten, oder Zangen, unterrichten laflen will, 
für iedes 6 Thlr. jährlich. 

XXVI. 

Die Lehrmeiſter in der Muſic, im Zeichnen und 
Mahlen, werden, weil dabey keine Collegialiſche 
Unterweiſung ſtat findet, von iedem abſonderlich 
bezahlet. 

XXVI. 

Die Anleitung zur Zeichen ⸗ und Mahler⸗Kunſt 
in den dazu geſetzten Stunden wird mit 3 Thlr. alle 
Vierteljahr bezahlet. 


XXVES. 


. N 
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| Xxvm. 

Zur Muſicaliſchen Caſſe zahlet ein ieder quartas 

liter, wenn er von ſelbſt will, ein beliebiges. Saͤmmt⸗ 
Tide Stubiofi gaben dagegen die freye Entrée ind 

wöchentliche Concert. 


XXX 
Die Anweifung zum Glasſchleifen koſtet 2 Thlr. 
auf 3 Monate. 
| XXX. 
Für das Drechfeln wird quartaliter ı Thlr. en, 
sichten. 
| .XRKI. 
Auch kan für einen billigen Preis,und one Be 
forgung einiger Gefahr, wie mit Gewehr und 
Schieſſen umzugehen, ben dem Fuͤrſtl. Buͤchſen⸗ 
ſchaͤffter Maynz erlernet werden. 
XXX 
Zu den Koften bes Theetrinkens, welches mit 
den Hofmeiftern des. Morgens gemeinfchafftlich 
geſchiehet, trägt ieber von ben Studioſis feinen Ans 
theil bey 
9 XRKIM. 
Wer einen Abendeiſch verlanget, Fan folchen von 
zwo Schüffeln für einen mäßigen Preis erhalten. 
| XXXIV, 
Bär die befondere Verwaltung und Berech⸗ 
nung der Gelder bärffen die Hofmeiſter, wenn 
dergleichen von ihnen verlangee wird, «ine billige 
Erkenntlichkeit fordern. 


XXXV, . 


maͤßig ankau 
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xxxv. 
Was zur Reinigung der Kleider und Schuhe ie, 


an Geraͤthe gebraucht wird, bezahlet ieder nach 
gleichen Tpeilen. 


xxxvi. 
Jeder muß ſein eigenes Bette, Bettlacken und 


Handtůcher ꝛc. refp. halten und mitbringen. 


XXXVII. 


+ Das Collegium hat, um mehrerer Sicherheit 


willen, feine eigene Wäfcherin. Bey felbiger muͤſ⸗ 
fen alle, welche ihre Waͤſche nicht von Haus aus, 
oder bey ihren Verwandten haben, wafchen laſſen. 
Der ordinaire Preis ift guartaliter 2 Thlr. welche 
in den gewöhnlichen Pranumerationd, Wochen 
vorher bezahlet werden. 

XXXVII. 

Meſſer und Gabel, auch Loͤffel, zum Gebrauche 
ben Tifehe, ſchafft fich ein ieder felber an, und nimme 
fie beym Abzuge wieder mit; oder erlegt dem Trai⸗ 
teur eine Eleine Diferetion dafür, wenn fie ihm die⸗ 
fer Hält, 

XXXIX, 


Wein und Bierglaͤſer, fo auſſer der Mahlzeit 
gebraucht werden, Theerumd Eoffeegeräthe, zu eige⸗ 
nem Gebrauche, ingleichen, was fonften iemand zu 
mehrerer VBeqvemlichkeit auſſer obbenannten 
Meublen verlangen möchte,muß ſich einjeder ebens 


XL. 


4 
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XL. 

Die oͤffentliche Collegia werden ordentlicher 
Weiſe allezeit 14 Tage nach Michaelis und Oſtern 
angefangen. | 

| XLL | 

Denen, die nicht im Earolino und dazu gehoͤri⸗ 
gen Häufeen find, dennoch aber einige Epercitia 
mit treiben wollen ‚fan gegen gehörige Bezahlung 
auf geroiffe Weife zwar wohl willfahret werden ; es 
wird aber nach den Umftänden herunter ledes mal 
abſonderliche Verfuͤgung gemacht. 

xui. 

Solte iemand noch mehrere Nachricht verlan⸗ 
gen, ſo iſt ſelbige von den zeitigen Curatoren dem 
Herrn Abt Mosheim, Herrn Hofrath Erath, 
‚Seren Superintendenten D. Koͤcher, Hrn. Probſt 
Jeruſalem und Herrn Hof + und Cammer⸗Rath 
D.Zinde einzuholen: bey welchen fich auch alle,fo 
des Unterrichts im Collegio Carolino fich bedienen, 
Erercitia darinne treiben, oder. in ſelbiges aufge⸗ 
nommen feyn wollen, zu melden haben. 


II) Die Befene. 


Diejenigen, welche ins Collegium Carolinum 
aufgenommen werden, befinden fich in einem Al 
ger, welches die erfte Befferung ihres Ders 
ftandes und Willens, der vorbergebenden 
Erziebungwegen: voraus fent. Gleichwie 
Ge alfo die Vermuthung vor fich Haben follen, es lies 
ge die aufrichtige Neigung, in allem Guten Bir 
| n 


\ ' 


F 
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nehmen, bereits in ihnen; fie auch in den groſſen 

Vortheilen, welche ihnen allhier bevorftehen, noch. 
mehr Reitzungen dazu antreffen: fo hoffet mar bey 
ihrer Aufnahme, daß fie fich nicht felber durch Uns 

arten und Widerſpenſtigkeit der ermünfchten An 

ſtalten unwürdiguund unfähig machen, ſondern viel⸗ 

mehr nachſtehenden Gefegen aus eigenem Trie⸗ 
be mit Luſt und Beſtaͤndigkeit füch unterwer⸗ 

ſen, und denſelben allenthalben gerne nachkommen 

werden. 


6 1, 

Uiberhaupt müflen die Einwohner des Collegii 
Carolini ſich fo betragen, wie e8 die Religionund 
Vernunfft voneinem Chriſten und guten Bürger _ 
dee menfchlichen Geſellſchafft erfordern; fodann - 
auch dem befondern Endzweck nachfolgen , warum 


fie aufgenommen worden, und welcher in der Ew 


lernung nuͤtzlicher Wiflenfchafften und guter Sit 
ten beſtehet; alfoin allen igren Handlungen dag, 
jenige beobachten N was fie GOtt, ſich ſelber, 
und andern Menſchen ſchuldig ſind. 


| $ 2. 
Ihr erfted und vornehm ies Augenmerck muß die 
Gottesfurcht ſeyn. Dieſemnach ſollen ſie ſich 


‚bey dem Morgen⸗ und Abend Gebet gehörig eins 


finden, ſolches nach der Ordnung laut und andächs 
tig verrichten, den Sabbath gebüßrend Heiligen, 
und den Gottesdienſt ordentlich, ſittſam und mie 
fleißiger Anhörung, auch wohl fchrifftlicher Ana 
merdung der Predigten,abmarten; den befondern. 
Uibungen der Oortfeligfeis ded Sonntage unaus- 


geſetzt 


——— 70 
‘ 


696 TI. Nachrichten vom Collenio | 
geſetzt beywohnen, in denfelben die von den Hof⸗ 
meiſtern zur Wiederholung der Predigten an fie 
eſchehende Fragen willig beantworten, die ange⸗ 
Fahren Sprücde zum gelänfigen Gebrauche der 
heiligen Schrifft nachſchlagen; überall aber die 
muchwillige Verſaͤumniß und Verachtung des 
Worts GOttes meiden, und die Beleidigung des 
hoͤchſten Weſens durch ſuͤndliches Fluchen, Zoten⸗ 
veiffen, unnuͤtzes Gewaͤſche, Rarrentheidungen und 
Thorheiten fließen. 


83. 
In ihrem Studiren ſollen fie der von ihren 
Vorgeſetzten gemachten Einrichtung nachgehen, 
bie Collegia fleißigund ale onfmerdfame Lehrlinge 
beſuchen, das gehoͤrte mit Bedacht wiederholen, 
und ſich dadurch ſo wohl als auch durch die Vorbe⸗ 
reitung vorher, die Sachen genugſam bekannt ma⸗ 
chen; mit gleichem Eifer die nach eines ieden Stand 
und Abfichten erforderliche Leibes⸗ und andern. 
Uibungen, ale Reiten, Fechten, Tanzen, Muſic ze. 
greiben, und alfo fi) ber von unfere Herzöge. - 
Durch!. jo anädiaft erleichterten Mittel, in den 
Wiſſenſchafften und Künften fortzueilen, und der 
ehlen Zeit gehörig bedienen. Ä 


| 4. | 

And wenn fie ja wichtiger Abhaltung wegen, 

eine oder etliche Sehrftunden verſaͤumen müften, Dar 

von ihren Hofmeiſtern fehulbige Anzeige thun, und 

ohne deren Vorwiſſen niemals. zuräcd bleiben, da 

. mit ſie davon jhren Vorgeſetzten und Lehrern Alle, 
deit Rechenſchafft geben koͤnnen. — 

| | 5. 


rn Te u 
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tn Se 2 EBERLE NUR ey * 
‚Olihmiche zu ihrem Eeufiverfihennige 3 
ber anfchaffen, Dasıy aber dem Rack und Vor⸗ 
ſchlage ver Lehreg und Voegefetzten folgen ntäffen 
alfo ſollen fie folche nicht ohne Vordawuft hres 
Hofmeiſter einfaufen, u und firh dabey u unnuͤtzen, 
Waͤdlichen ober gar fändlichen Bücegy 
ewärtigen,. daß felbige. Auen, ee 
—* werden. . ; 
6 $ ey 7 
. Fre Aufführnen; Bartnienableen NAT 
gend eneferwer, und in ihren Sitten tmietiva baͤu⸗ 
viſches grobes und unan —— 
Bornehmlich ſollen fie gegen die —— 
des Coilegis Carolini Gehorſam und Ehrerbiern 
den Lehtern gehoͤrige —e * ber Hi Ä 
mein ſammt und fonders alle ſchuldige Folge 
und Achtung beweiſen, nemahls von dieſer ihrer 
—e Reden, Handlungen nachihei⸗ 
ilen/ vielmeniger davon ſpoͤttiſch · und 
pfflich reden, im Abweſenheit der elgener 
ar ‚die: &eirtätrungen. nesder anderh, 
fan ber; faldhen-Rätlen Die: Yefflcht entiweder 
aufderragen iſt, ober ipfo facko —— hind⸗ 
anſetzen Dem Strafenderen Resch ihren 
Obern ihrer Vergebung Wegen ſchuldig erkannt 
were, #6 mie mir: un Der De 
Dem —— mamxan 
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wegen ſie andere verhoͤhnen auch an ihnen ſelbſt 
vpollſtrecket warde, wie denn keiner feiner Commi⸗ 


X 


Usopen Fehler, Vergehungen, Beſtrafung, noch 


ſenſt atrwos, was denſelben nachtheilig ſeyn koͤrte, 


Pa an 33 LITT Be’ A ' 


nr . T- . Le 
Gehgen alle und iede andere follen fie Höflich 


yn, Kbfonderfichmirigren Commilitonen freunde 


ich, doch nicht findifch umgehen’, Beinen Vorzug, 
Anterfcheid des Standes und Vermögens, oder 
fanftein Abzeichen in Kleitungen md andern Din 


gen, das zur Geringſchaͤtzung der übrigen abjielet, 
unter ſich einfͤhren; ſich fuͤr allem Zancken, Plau⸗ 


dereyen, dachthetligesn Gewaͤſche, Neid, Haß, 
Pelejdizung/ Bei t und den daher entſte⸗ 
Benden üblen Felgem ſorcaltig hacen; und, fa ja 
dergleichen varßele⸗ feine eigene. Rache mit 
Schimpff⸗Morten Schlaͤgareyen und dergleichen 
ausüben, . ſondern die Sache, fie.hetzeffe fie ſelber 
aber andere, an ihre Hofmeiſter nnd Vorgeſetzten 
langen laſſen, und, ehe fie zum heforglichen Aus⸗ 
uch koͤmmt, atzeigen „ahfenderlic da die Ver⸗ 
gehhungen in folchen Füßen, venuasge des dam Eol⸗ 
—* rolino gnaͤdigſt beygelegten Buegfriedens, 
au fo mehr geahndet verden uͤſſen. 
att .. Li i— X r BTL . a fi 
3 Gegen die Aufwaͤrter ſollen fiefich beſcheiden, 
nicht aber vertraut widi famıtliär bezeigen, fie niche 
baten, aoch fich geläften laſſen, dieſelben Ju werd 
zu, latt unzufabten, jirfchelten ober zu ſchlagen 
m in auch 
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Kid meber hiebey, noch in Anſthung der Ach 
Jegen die fie mitletdig Und nach Verträgen gut 
Xi fen Werden, ‚De "Siebe des in Ba 


1.5’ u. 
Ihrr Eefundbeir —* fie Wi unterhakten fir | 
en n, weder so durch Unmäßi keit in Eſſen und 
en fchoächen, noch ihren Bent durch Un⸗ 
vorſichti keit und Kspnhelt in Gefahr ringen, 
vder fi ame Balgen, Ringen und dergleis 
chenehöricste, aber offe gefährlichen’ Zeitvertreib 
Ha im Üdrtgen ihren gelb reinlich 
halten, und, nen fle mi Fa te Befällen 
ioerden,, davon ben pfuiieen ern, daihit. diefe Die 
— vorkehren koͤnnen, zeitige 
nung thun, und nicht warten, bis das Uwwel alla 
—* noch auch, nach ägentm Qu 
den, oder Angarheh igrer Corhrkttie; nen oder 
Anderer ———7 — Ku, dieſer oder jendd 
— Ka 
Kr 18 33. Pr 
od 


“" wyüe ibren Geldern foffen fi denn ihoen ſa⸗ 
bige von den Ihrigen per auet find, fparfam und 


— bei Ki — N Ye 
| chbej Stau en ot end 
ao iu nenn, alle Verſchwendung an 
Viberfuß li Kleibungen und andern Dingen v 
een von ihren Ausgaben ordentliche Rechnun 
ven, und dazu‘, wenn fe ſolche nicht zu machen 
Ben, der ee ze Khan n, ri 
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eu ale Monat, ader ſo offt fie en verlan | 
orig Sun Kant — ſo ehr 

d iſtern pie en, 

st mn die biefe eb Bene he 4 

Ibrigen macyen a — 
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Tore Sachen 1 —— fig 
Ion. wohl in Acht nehmen, nichts von ihren Bil 
ern, Kleidung und anderm Geraͤthe —— 
Ferien ‚verfegen.und ſonſt yvon Handen kommen 
aſſen, deswegen die — und Coffres, auch 
die Stuhe, wenn fie folche verlaſſen, verſchlieſſen 
damit ni re verlöhren m und man bey Erfol⸗ 
ung einiges Verluſtes nicht. genoͤthiget werde, hi 

en aus. Mangel des Beweiſes und der F 
Hefte ab eifen. au Vermehrung ihrer 

orgfalt (ofen fir bey = zn ing Cellegiung 

ein. Perzei rer. Bücher und übrigen Sachen 
He Hr —S daß * dieſen 
alle Vierteljahr, oder Pi offt fie es noͤthig finden, 
nachgeſehen, und mit dem, — Mur zu pre 
er i — 
En TER ru2.ä ws 


a‘) den ine ——— eböritgen ie 
blen jolleu in Gl naar Di 
yad) dem Verzeichniſſe, das ihnen beym Einzuge 
ggeben wird, * Ahzuge wieder Fiefern;, au Ihr 
bien, © Fallen, Bänden, Senftern, Schränden,, 
zapeııı, ‚Oardinen und andern, a Are 
iich Ka aka — weder die Seller, 5 


u | 


u GE —— — — — 





Carolmo su Branhfchiveig. 85? 
bed Bſd zerkeitehn und durchbdhren / noch bie Ger⸗ 
vierten und Tiſchtůcher durchſtechen/ oder gewwärtis 


gen, daß ſie allen Schaden an dergleilhen Dingen; 
weicher nicht von dem ordentliche Gebrauche det) 


felden, fondetn von —5 oder Asörf sl J 


figfeit herruͤhret erſetzen müſfen. Standes 
füllen ſie Feuer aß ücht in Acht nahen hehe 
— der Selbe brennen Tafferr, wenn flefoßr 
— da mag auf eine kurtze oder lange Zeit fern; ver⸗ 
en, und daſſelbe beym Bettgehen ſorgfaͤltig aus) 
en, beybes auch ſpurſam —— werm 
—A die SGtuben erwaͤrmet find, nicht 
* und Fenſter en und*Offen ſtehen 
ſſen; im uͤbrigen keine sent damit md 
geher und Ucht vnſchlagt und attzund kr, als Sag 
Feuerſteine, Sähtberelfaten and ah wrunfli 
Beumuge balten und gaben 


“in Bar Ir 33. 

Der alaubten Muſſe root 
Uen fie ſich ordentlich, mitigig, art zut ——A 
F u mehrerm Fleiß bedienet? gu ihren Zuſans 

en Fi eh a N 
faubniß der eiftet nd ar; tie denſelben 
ſttſam und — kemner über vhne Beruf 

n des Hofmeiſters IInger An Kthinioehige A 

übe gehen, vielide 
wiger in den Stunden, wenn die An⸗ und Anstleb 
bung 4 eſchlehet, zu den andern Pörkumeri: Ihri 

Angeförigen, gute Freunde ind Bekannten ſollen 

ft nach erhaltiner and beri Hofmeiſter Pr 
gehoͤ⸗ 


enblicke, auf des tindein 
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bee —— zheſuchen, wenn fie,daräbes-sen; 
8* ch, aus den hrſtunden und ber —— 


uruͤck bleiben müffen, dieſes von ihren Freunden 
—** an die Hofmeiſter anzeigen laſſen; 
guemahls aber, ee. ſey um Der ne ibrer 
Vetwandten, um nochwerdig er Befchäffte, oder, 
m der Beränperung willen ohnd Borbemuft deu, 
Befmeifer aus dem Collegie fi begeben, noch, 
wenn fie, wie man doch niche hoffen will, 
falſchem Borwand die Bergünftigung auszugehe 
erſchlichen, Wein⸗Co 3* und fe Orr don 
fin Derter befu chen, infonderheit allen ge⸗ 
gang mit. Fiederlichen Weibsbilderg 
* r dem Collegio unter Debroßung, d 
fi —* aus der Zahl der Si itbürger deſſelben 
—* werben, Riegen und meiden. 


u 7 

Wenn ſie in Geſellſchefft — ſpate 
gehen/ ſollen ſie ſich ehrbar, ordentlich und 
Keen aufführen, . bey ihren ———— 
- and im Colegio erlaubten Spielen, wohin da 
Kegelſchieben, Bilard, das Schach -und Di 
menſpiel gerechnet wird friedli Fr ‚Befeienmiät 
end, polternd-und unartig, 3 betragen; fein 
ermen, ‚und Trampeln auf den Stuben; fein Ru⸗ 
fen, überlautes Keden und Sachen auf dem Hofe, 
im Garten, var. den Dausthüren, wovor fie ſich wer 
der allein, oder. in gangen Saufen zu ſtellen, noch 
bafelbftlange aufzuhalten, vornehmen; auch der 
Auen nachgelaſſenen » mg auf mufsaliben 


R 


ee 


Corolino zu Sraunfaweig: 627 
Juſtrumenten auf, ihrem Zimmern  niemapls zur 
Acksmese der Nachbarn und nd Gt der Ler⸗ 
‚nenden gebrauchen, vielmehr den Vorſchrifften ge, 
nau nachkommen, die ignen die Hofmeiſter, befins 
„senden. Umſtaͤnden Be bierũber zu vergeien gut 
„finden, | 
. 53 15. 
Hunde, Kasgen, Eichhoͤengen, Raben wie auch 
Möge, ed ſey den. piefed letztere ihnen befondere 
vergoͤnnet, follen ſie nicht halten; anbey alles Tor 
badrauchen, als jungen £euten undienlich, unterlaf 
fen, wenn es ihnen nicht aus bewegenden Lirfachen, 
um ihrer Geſundheit willen, und unter gewiſſen 
Bediogungen, erlaubet worden. 
6. 16. 

Zum Verreiſen ſollen fie mie Sortvefung des 
fehrifftlichen Verlangens ihrer Angehörigen die 
Erlaubniß der Herren Curatorum erbitten, welche 
ühnen folche nebft der Erinnerung, nichts darüber 
zu verfäumen und jured rechter eig wieder zuruͤck zu 
kehren, ertheilen werden 


61 

In allen uͤbrigen Dingen follen fie auf An⸗ 
—8 und gute Ordnung ſehen, in ben Hoͤrſaͤ⸗ 
len und Exercitien⸗Zimmern, ehe die — 
und Exercitien⸗Meiſter kommen, weber Lermen, 
noch Unruhe und Unordnung machen, ſondern fitt⸗ 
am, I und befcheiden fich betragen, ohne 
och undgenugfame Kaifon nicht geftiefele fenn, 
weder ‚auf dem Hofe, im Garten und fremden 
Er4 Stw 





Sr Me’ Vhochrichten vom Collegio 
Stuben in Nachekleidern erſcheinen, noch andere 
“anf vñs Eoiverſations und Verſammlimgs⸗Zim⸗ 
mer eober em bt Eblegi als in vollen Kleidern, 
—— i wahen fie ſeh bie nach werrichtetein 
et befinden muͤſſen!· Und gleichwie fe 
r ch Teer der Reinlichkeit zu befleißigen haben; al, 
jo follen fie biefelbe fo wol ii gangen Haufe, als - 
Nmuchnvruemlich in ihren Zinmieen beobachten, die 
Skutd emallegeit aufget aͤumt halten, und darinnen 
Hr, din um ger werſſen ur und herum liegen 
— LITER * 


rt Il-n-. sv . i u 


ve DE n 4* 13. " u: 
! 277 mern U, . 


Des Morgensfoden FJepoiſchen 5und 6. ße, 
nachdem fie gewecfet worden, aufftchen. und 

un or angetleidet, zum Theerrincken und Mor⸗ 
* ⸗Gedet erſcheinen des Abends wiederum ſich 
um 7 Uhr zum Abend⸗BVrodto Eſſen, und nach⸗ 
her zum MWend⸗ Geber verſammlen, nechſtdem 
aber man iO Uher zu Bette gehen, als nach wel⸗ 
her Zeit ſich memand aufer dam Collegio, feiner 
Erube und bem Bette antyeffen laflen, noch Licht 
. brennen „vielweniger bevakgithen mieder anzuͤnden, 
| mit andern zuſammen kommen und unerlaubte 
Spieſe ‘oder Zeirmermeib vornehmen darff. Des 
Piittags ſollen fi iegehgis.ume »2 Life bereit. ſeyn, 
hrig den Pofmeiſtern um Tiſch zu geheit,. bey 
| welchen; fi ig weder Unfüg durch überlantes Reden, 
ünartiges Scharren. mit den Fuͤſſen, und unan⸗ 
feändiges Sachen anfangen „ npch font ei Not ‚Der 
ſchwerung machen duͤrffen, und vi Abbe eig: © 


i — — 


— ⏑ 


Caronmnbozu Braunchweig. 599 
———— die Speifung, dergleichen 
man doch nicht vermuthet, der Obliegenheit Dee 
Hofmeiſter überlaffen muͤſſen. © 
$ 19 
Bey der Aufwartung follen fie zur Bermei- 
dung bed Öfftern Sin » ad. Wiederlaquffens die 
Stunden beobahten, in welchen die Aufwarts⸗ 
Burſchen angewieſen werden, ‚die noͤthigſten Di 
ftellyngen abzuwarten, alſo den Bedienten de 
Morgens beym Theetrincken, des Mittags na 
geendigter Mahlzeit, und ‚wenn es nicht zu vermei⸗ 
den, des Abends beyin Abendbrodt⸗ Einige Ver⸗ 
langen zu beſorgen, auftragen; um übrigen aber dig 
Aufwaͤrter bed Sonntags, ſo vel moͤglich, mit Aus⸗ 
gehen verſchonen, alles uͤberfluͤßige verhuͤten, und 
nicht um ieber Kleinigkeit willen, wenn ſolche ins 
ſonderheit big zur begquemern Zeit aufzuſchieben, 
siele Aufwartung fordern, und diefe dadurch muͤh⸗ 
faın machen. | = 
\ 6:20 
* Die Scnbentbürenfoflen fie, merm fie fich in 
den Stuben aufhalten, nicht verſchlieſſen, auch 
nie ffir die Hofmeiſter verriegeln ˖ und ſich einſper⸗ 
ren: beym Bettgehen aber und des Nachts mögen 
fie die Cammert abgeſchloſſen halten. 


| SG 2ı. 

Ihren Abzug endlich, der um Michaells ober 

Oſtern geſchehen kan, ſollen ſie ein Vierteljahr 

vorher anzeigen, dazu die ſchrifftliche oder muͤndli⸗ 
J Xr che 


— 
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she Binwiligung ihrer. Angehoͤrigen benbringeg, 


und saledann ; mit Bezeugung ihres fchuldigen 


Danckes gegen die Herren Curatores, Profeſſores 
und Hofmeifter, gebührenden Äbfchied nehmen. 


- Den gedeudkten Aufſatz diefer Geſetze, wel⸗ 
her einem itberl ben feinem Einzuge wird überge- 
Den werden, ſoll niemand muthwillig jerreiffen, 
ſchaͤnden, verlegen, ober von der Stube kommen 
| fien. . ? | , . . . 

Daurch diegenaue Beobachtung obiger Geſetze 
erden die Folgſamen fich felber unbeſchreiblich nuͤ⸗ 
Ben, den Segen GOttes zu ihrem Studiren er 
werben, und bey andern Lob und Liebe davon tra⸗ 
gen; bie Wiberfpenftigen aber, welche weder dies 
fen Ordnungen nachgeben, noch durch nachdruͤck⸗ 
liche Worftellungen fich zur Beſſerung beivegen 
laſſen wollen, werden, nebft andern unerfeglicdyen 
Schaden, Gefahr lauffen, mie öffentlihen Ver⸗ 
meifen, Gefängnjß, und endlich mit der gänglichen 
Ausfchlieffung aus der Zahl der. Einwohner des 
Collegii beftrafet zu werden, : weil die Meinung 
feſtgeſetzet ift, Daß. alle Diejenigen, welcheein 
Aergerniß geben, oder Durch ihre boͤſe und 
unordenrliche Aufführung andere in Be 
fahr der Nachahmung ſetzen, ae 
ben einiger Umftände, ale rändige afe, 
gleich foregefchaffer werden follen. | 


UL 
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en j Zn II. . , . 
Wirtſchafftliche Anmerckung von 
*, Mohrruͤben oder Moͤhren. 
DEE "Mein Leſer! en ! 
le rohen und aus ‚dee Erde gewonnene 
2, chen werden zu denen Zwecken der Wirtſcha 
ichts nuͤtzen, wennman fie gleich Dusch .allere 
hans mit Fleiß, Nachſinnen und Klugheit an 
ftellete befondere wirtſchafftliche Arbeit und 
Einrichtung erkangete, und. diefelbigen hierauf 
noch fo wohl verwahrete, und in Acht nähme, wor 
ferne üicht auch die fluge und wirtſchafftliche Ans 
wendung dazu kaͤme. Denn eben diefe macht eir 
ne befondere Art der Nahrungs ⸗Geſchaͤffte aug, 
dadurch wir erſt vermittelftderer erlangten und in 
Acht genommenen Güter zur Nahrung und Noth⸗ 
durfft, zur Beguemlichfeit, und endlich denn zu der 
nen erden der Liebe und zur Werbeflerung une 
jers Zuflandes oder zur Verminderung unferer 
Noth, zum nöchigen, Vorrath, Uiberfluß und 
Reichthum wircklich gelangen. Uiberhaupt laſ⸗ 
fen ſich dieſe Anwendungs⸗Geſchaͤffte betrachten, 
theils in Anſehung derer rohen, theils derer mehr 
oder weniger zur Anwendung vollkommener ger 
machten und veränderten Sachen und Producte. 
(uns die Anwendung bererfelben gefchießt, a) ent 
weder in ihrem rohen oder in ihrem verbeflerten oder 
‚gar veränderten duſtiande / venn negmlich erflich 
u nr gantz 
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gank neue Produkte angkwendet werden. Gie 
geſchieht b) entweber zur eigenen Confumtion, 
unter nicht nur dad Verzehren, ſyndern nuch 
er Gebrauch gehoͤret, oder aber c) um ſolche ge⸗ 
gen andere rohe oder verbeſſerte Dinge, die wir 
nicht gewinnen, ſonderlich abe gegen ⸗ Geld zu 
verkehren, und alſo dadurch ein Gut zu bekomme 
— wir wiederum alles aubete —z 
Bert, beweglichen und unbeweglichen, rohen und \ 
verbeſſerten, ja ander Gelb, Credit und anderer 
Lente Dienfle erhalten, und gleichfam wieder eim _ 
tanſchen Binnen, um alſd die erſtgedachten Zweckt 
der Nahrungs · Geſchaͤffte durch das zeitliche Ver · 
moͤgen zu erreichen, und die wichtigſten Städten 
ſerer zeitlichen Gluͤckſeligkeit und eines bequemen 
Lebens zu erlangen, dadurch aber den Fortgangzut 
ewigen Seligkeit und derfelben nägere Mitteh als 
mit wichtigen Huͤlffs⸗Mitreln zii befördern and zu 
erleithtern. Ein kluger and Chriſtlicher Wirt raffi⸗ 
niret alſo beſtaͤndig feine Wirtſchaffts⸗Geſchaͤfſte 
Immer inehr in bieſen herrlichen Zuſammenhanz 
und in diefe Harmonie uͤberhaupt und inſonder heit 
wiſetzen, mithin feine Wirtſchafft immer vollkom⸗ 
mener zu machen. Was abet inſonderheit die itzt⸗ 
gedachten wirtſchafftlichen Anwendungs⸗Geſchaͤff⸗ 
te betrifft, ſo iſt er immer bebacht, durch Nachden⸗ 
fen, Verſuche und Anweiſung anderer alle Guͤter 
bie er gewinner; aufs beſte und nutzlichſte, ja auf 
vielerley Art: anzuwenden, und alfo inmer mehr 
Nutzen zu entdecken, nicht aber nur dey demjeni⸗ 
en ſtehen zubleiben / was ihm bishers vor Arten, 
Aal ) a ein 
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—* ader —— rechtmaͤßig junußen ‚und 
ach des Gewohnheit bekannt —* Die ge⸗ 
—* ie gewohnteſte und bekannteſte Sache muß 
alſo nicht ohne Aufmerckſamkeit laſſen, und 
es fen felbige entweder nichts oder nichts 
erliches oder dach zu nichts mehr, als wozu man 
elbigẽ nach dem alten Herkommen bisher genutzei 
t, nuͤtze. Eben dieſe elende Schmachheit der 
en Wirte iſt eine der groͤſten Hinderniſſe, daß 
wafere Wircſchafft nicht immer verbeſſert und erſt 
gebene Regel, ſie immer volll ammener zu ma⸗ 
ohne Ausuͤbung gelaſſen wird. Und was 
muß man nicht vor Muͤhe von Seiten der Policy 
menden , die Wirte von diefen Vorurtheilen zu 
Kram und fie, etwas neues in.der Wirtſcha t 
zu verſuchen, a ufpumunfern. Die. Mohrruͤbe, 
oder wieder <hlcin inger redet, die Möhren, find eine 
—— Feld⸗ arten⸗Frucht, und gehoͤren gu 
Wurtzeln mit. Sie werden eben 
wu ve dem Im Eine an ſehr vielen Orten auf dem Lande, 
—F— * vr andere Umtände —ãæe— 
auet. Die mannigfaltige Anwen⸗ 
—— fuͤr Menſchen und Vieh, in 
ei 5 — ik ng bekannt und gemein ift, beftär 
un Menſchen beauchen ſelbige N 
Bra Speifen .. Bee Koch⸗ Fe de N 
te an Manden.gepen,.., Sie R auchen. fie 
uen und ver 


5* te, ie Fan 
X ene Weile: varmanı 
eh... en;lrfen.erfauffe man ſie 


— **— N ſe wohl ala ms 


u — — — 
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»ög M. Wirtſchafftnche Ahmerkungen 
dem Saamenbau Gelb. Sie koͤnnen auch eintze⸗ 
machet, nicht weniger nach der Art eines Salate 
gugerichtet werben. ° DieWurgelift an ſich ſehr 
nahrhafftig, ind hat, ſonderlich wenn fie'rechter Ark 
iſt eine verſuſſende / die Schärfe daͤmpffende, lin⸗ 
dernde und remigende Krafft an ſich, ſtaͤrcket aber 
auch zugleich. Ja ſie machet ſich durch ihren Ge⸗ 
—— roh und zubereitet auf vielerley 
eiſe angenehm.“ Man ſolte auch faſt dencfen, 
daß der Nutzen und die Anwendung dieſer alten 
: {md faſt allgetttein bekannten Erben ‚Frucht und 
Wurtzel gantz erſchoͤpffet, und alſo nichts mehr zu⸗ 
kuͤcke ſey/ fo nicht ale Landwirte wifjenfolten, wie 
fie nehmlich zu nutzen und anzuiwenden wäre. Alleiif 
es werden dem ungeuchtet ſehr viele Gegenden ber 
Landwirtſchafft davon nichts wiſſen, daß man an 
bieſer gemeͤnen Landwurtzel ein vortreffliches Mit⸗ 
tet in Handen habe, nicht nur den Zucker- der a 
ciͤe ausländifthe Waare theuer iſt imd viel Gerd) 
aus Deutſchland Beben wenigſtens in der Küche, 
fa auch das Honig , ſo nicht aflenthafben ohne Ko⸗ 
ſten zu haben, in Deutſchland aber ohne dem noch 
nicht ‘recht gebauet wird, und auch verſchiedene 
Schaͤdlichkeiten und Mängel bey einigem Gebrauch 
an ſich hat, gaͤutzlich zu entbehren, uͤberdem aber’ 
An ſtate des auch an vielen Orten abgehenden 
Pflaumen / und andern Muſes womit der Land⸗ 
Mann das Geſmde ſpeiſet, Buttet und Käfeaber 
ſparet, ünd dagegen vorrhei —— 
viel koͤſtlichers, ſchoͤneres, ſich Hnger haltendes, 
geſundes and nicht ſo viel koſtendes Rus u erlan⸗ 
* gen, 


\ 
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den‘, und auch dieſes bey dem gekochten und geba 
denen gantz vortrefflich auf vielerley Weiſe zu nu⸗ 
tzen. Man weiß, wenigſtens in Ober⸗Sachſen, 
ſehr viele Gegenden, wo dieſe Frucht ſehr haͤuffig 
und vorcrefflich gebauet wird, und doch gleichwohl 
von dieſem groſſen Nutzen derſelben nichts bekannt 
iſt. In Dieher-Sadıfen fonderlich aber an dem 
Hark herum, ift es befannter, und man findet eis 
nige Dörfer, die damit fo gar Verkehr treiben. 
Alleine, wenn es auch an andern Orten diefer Ge 
gend befannt wäre, ı oder doch, wenn man dieſe An⸗ 
merckung lieſet, etidan wie jene, die des Columbi 
Er anhee fie es xrſt een ſteheũd zu ĩ ia 
en, vorber. ewuſt ho en wolten, davon „ale 
einer leichten Sache gewuſt hätten, fo wird man 
dennoch gefiehen muͤſſen, dab, al daran fo Pr 
nig gedacht, als geglaubt, daß.dar Nutzen 
traͤglich, und, ralſo dieſe meh ug nt aber 
fehr —* Dual babe. Ich will vera 
bier, dem eigen Landwirt zu gie, aufgein 
an Diaag,die gan nae Zu 
bereitung und den Gebrauch durch furige —3 
ne Saͤtze und Anmerckungen ing folgenden dor⸗ 
ſtellen. Ich hatte mirau vorgenommen, etwas 
yon der. in Holland bey. verſchiedenen Blumiſten 
annten Künſt / Stück, immer neya aind ſchoͤne 
rten von Zulpen Dur: Die geügung. ihrer Zwie⸗ 
‚ bein aus dem Spanien heraus zu bringen, und, die 
. Anwendung der nr ucht des, Sagmens zur 
fangung einer fchönern und Eoffharen ache 
zuch damit zu erlautern. Alein ich muß hier ai 
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berchen. Ichwil aher alle Liekhaber dieſer ſcho⸗ 
nen Blumen auffodern, auch ſelbſt — 
und zu verjuchen,ob man dieſe Tulpen⸗ Kunft nicht 
ſelbſi erfinden Böung, die unſern Deutſchen Yu 
miſten aunchen Thaler entfuͤhret. Indeſen 

Bin “.“ 

{ ‘ Anonymus. 
N Ninmm 7 Körbe Moferisen F 
3) Waſche fie rein ab. 

3) Stoffefiemit einem Sranpff; Chen teim 
4),Zue fie in einen Keſſel, undgieffe ı ‚bie 2 
Eymer Waffer daranf, 

‘ 5) Korhe je fo fange; bis fie e gar fint. Ofnge 

 Fähr währerfolches ı 2 Stunden. 

“ 5 Gieſſe fie alsdemn in ein rein FR: u 

Geige das Waffer bavon ab. Zu 

“ Fr Schlage das ge rem ei ind, md preß 

Pſe den Gafftreinpus. 9°" 

9) Den ausgepreßten Safft thue in einen Ref 
ſel, und: koche ihn ſo lange, bis er dick genug 


iſt. 
J 16) Dielen verdickten Safe thue in einen zu⸗ 
gentnchee Topf, und fetze ihn ins Kuͤhle 
u enter ban he fahre. 
| —J enn man kan ſo gar den Safft uͤber an 
veres U gieſſen, und diefes dadurch beſſer 
und He conſerviren. | 


“u BEE 12) 
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12) Dieſen Safft fan man auf Bkodt effen. 


Er ſchmeckt beſſer als Syrup, hertzhafftiger 
—* We nicht ber En beffti 


1 3) ‚Man kan ihn daher an alle Eſſen an flat 


‘ 


ed Zuckers im geringen, gröfleren Maaſſe 
nachdem man etwas zuckern will, thun. Ja 


‚man fan ihn wie den Zucker zum Einge⸗ 


machten und Conſerven brauchen. 


14) Er ſiehet ſchwartzbraun und faſt wie Sy⸗ 


rup aus. | 
15) Diefer Safft verliere ini Kochen feinen 
Mohrruͤbenhafftigen laͤtſchgen Geſchmack. 
16) Und wer ihn zum Gebackenen oder ſonſt 
zum Eſſen noch belicater machen wid, kau 


ſieden. 


Gewuͤrtz dazu thun, und ihn deſto dicker ein⸗ 


17) Das oben Num. 8 vondemausgepreßten. 


zuruͤckgebliebene, bleibe dem unerachtet ein 
ſchoͤnes Sutter vor alled Dich, und fan achh⸗ 
gehoben werden. 


18) Das abgtlauffene Waſſer aber fan man 


wieder auf neu⸗gehackte Meßerüben geben, 
und von neuem mit kochen laften, denn diefet 
andere Sod wird noch beſſer. Zuletzt aber 


iſt das Waſſer, fo man nicht mehr braucht, 


ungemein aut vor Kind » und Schweine, 
Vieh. 


1 ont uf ie befier m fie 
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20) Im Kochen muß man kein allzu ſtarckes 
euer.machen, doch fo, daß es beſtaͤndig im 
Kochen bleibt, und darum braucht man niche 

viel Holtz. u | 
; 21) Diefee Safft ift auch ungemein vor die 
„verſchleimte Bruſt und den Huftengut, und 
eben ſo ſchoͤn als der Lacritzen ⸗Safft. Er 
fuͤhret, wie Artzuey gebrauchet, etwas, aber 
ungemein gelinde, ab, und verſuͤſſet das Ge⸗ 
bluͤte, erweichet, reiniget, conſerviret vor die 

Faͤulniß ꝛc·· 
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Erinnerungen / bey der auf vielen Land⸗ 

Guͤtern zum Nachtheil der Rind⸗ 
Zier sung unnüglich eingeführ: 

ten ſtarcken Schwein⸗Zucht (9). 


Ay feße hier zum voraus, daß ich in gegens 
wärtiger Abhandlung nur von ſolchen Guͤ⸗ 
tern vede, mofelbft man bey gaͤntzlich ermangeln⸗ 
der Eichel⸗ nd Buch⸗Maſt, und entweder gar 
feinem, ober doch mäßigeund geringem Brauweſen 
3 und 


. 


‚ 1*) Diefe Erinnerungen gehen zwar eine fchon 
laͤngſt gewuͤnſchte Politey⸗Einrichtung in Obers 
Sachſen vornehmlich an, wie denn der redliche 
und hochadeliche Herr Verfaſſer derſelben ſon⸗ 
derlich hier als ein Saͤchſiſcher Patriote ſchreibt. 
auch Nieder s Sachfen wird ſich getroffen 


a 


— — — — 
J 


— 


weinen Echweln-Zucht. 709 
nt: Vrandtewein⸗Verkehr, fich meikäufftiger 
Schwein Zucht ungebüßrlich bedienet. . 
Viele Hauswirte unſeres Landes machen ihre 


Rechnung nur nach denen Einnahmen, welche fie 


tewinnen, und überlegen ſelten, weicher Abgang 
muͤtzlicherer Wirtſchafft ihnen durch mancherley 
geringe. Einnahme:entſtehet. Es wird dergeftalt 
auf vielen Guͤtern als ein erheblich und unent- 
Gehrlicher Nutzen angefepen, wenn jährlich so, 


00 und’mehr Thaler unter dem Titel von der 


Schwein Zucht und Maftze. in Rechnung ge 
bracht, und gewonnen werden kan. Keinesweges 


„ aber, aber doch niche.hinlänglich genug wird ders 


jenige Schaden oder der entbehrte Mugen ponderi⸗ 


vet und eingefehen, welcher der übrigen Wirtſchafft 


Dur. das Schweinviehhalten zugezogen‘ wird, 


Dahero ich denn derer erbeblichiten Schäden, wel⸗ 


Ge denen: Landwirtſchafften durch Üiberflüßige 
Schwein, Zucht, und ber deshalber entbehrenden 
vortheilhaffteren Mind» Vieh - Musung, erwach⸗ 


fen, mach meiner wenigen Finfiche und Wirt _ 


ſchaffts « Erfahrung, ohne Ausſchweiffung geden« 
mil, a | BE 


':ıy Herden von denen Getreyde⸗Stoppeln 
Buch das Schwein⸗Vieh alle zurück gebliebenen 


. Achren aufgelefen, daß bergeftale dem Schafe 


Viehe wenig Nachleſe uͤbrig bleiber. 
2) Wird dem delicaten Schaf⸗Viehe, burch das 


__ Ülbertreiben derer Schweine und deren Extremend 


ta,0lle Stoppel⸗Weide unangenehm gemacht. 
93 —R 
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3) Wink durch das ndari Wahlen derer 
Säieine viele gute Stoppel⸗ e allem Rinde 
und Schaf ⸗Viehe umgebracht, wudauflangeZeic 
verhindert: auch ſelbſt werden diejenigen Felder, 
melche auf das naͤchſte Jahr ruhen, und zur 
Brach ⸗Weide dienen ſollen, durch das ſtancke 
BibmdaerSe Schweine unartig gemacht und ver⸗ 
wildert. | 
. 4). Können ſelten die denen Hutungen und 
Etoppel Weiden anliegenden. und ned) nicht ein 
gebrachten Getreyde⸗Fruͤchte wor das Schwein⸗ 
Vieh durch die allerbefte Auffiche befonderer Her 
sen genugfom und ficher vor Schaͤden bewahret vnd 
geheget werden , fondern. ed — — vielmehr 
bee äffteen duscch eine Heine Heerde Schweine der 
nen anliegenden Getreyde⸗ Früchten ein fo 
greſſer und faſt unvermeiblichen Schaden ‚als Ä 
werd darch die beſte Schwein⸗ Nutzung ein gantzes 
Jahe hindurch nicht wiederum erſetzet werden 
kan. Gleichergeſtalt Fan man bey dem Aus⸗ und Ein⸗ 
treiben derer Schweine kaum genugfane varweb⸗ 
sen, haft nicht denen anliegenden Bärten, ſo bald 
nur einige Deffnung derer Thüren zu finden, oder 
ſeuſt deren Vermahrung wandelbar werben if, in 
Furper. Zeit, durch das Eindringen berfelben große 
fir Schadarverurſachet werde. 

5) Wird die allernahrhaffteſte Spreu van Dies 
18 Bih verchan und ſelten gnuͤglich unterſuchet, 
cie weit vortheilhaffter ſelbige verwendet und 
Benutzer wexden koͤnne Man iſt auch gemeiniglich 
weit jufrieden, and enfpulige die using: 

keit 
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keit derer Drefcher, wenn man dh viele Getrey⸗ 

de⸗Koͤrnet unter der fargen Spreu findet ;. Es 

heiſſet ſedann: es komme dergleichen nicht um, ſon⸗ 
dern gereiche dem armen Viehe zum nothduͤrfftigen 
Unterhalt. Dergeſtalt wird manche Metze guten * 
Kornes entbehret, ohne daß man ſelbige bey der 

erung des Schwein⸗Viehes in Aufrechnung 

bringet. Gleiche Bewandniß hat es auch wegen 
des Kraut⸗ und Ruͤben⸗ Futters, anderer Garten⸗ 
Gewaoͤchſe und des Brandteweinſpuͤhligs, welches 
alles zu Erhaltung dieſes Viehes zwar haͤuffig 
verthan, feltenaber in Auf⸗ und Gegen⸗Rechnung 
der Schwein⸗Muttzung gebracht und confideriret 
wird. 


6) Wird durch dos Schweinehalten ſehr vier 





les Stroh jur Streu umngebracht, daher aber ein 


ſchlechter Duͤnger, welcher bey vielen Güteen auf .  : 
tieffen Feldern mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich iſt, ger 
wonnen. Man technet gemeiniglich auf vier alte 
Schweine jährlich eben ſo viel Streu⸗Stroh, als 
man vor Kuh in aller Winter⸗Verpflegung noͤ⸗ 
sbig hat; Beſonders, da. man denenfelben bey har⸗ 
ter Winter + Witterımg fein Stroh ermangeln 
laſſen darff, weil fonften durch wenige kalte Naͤch⸗ 
ge dieſem weichen Viehe alles Gedeyen gar leicht 
benommen wird, und mancherley Kranckheiten 
nach erlittenem Froſte ſich bey denſelben erzeugen. 
7) Werden eben deshalber, wenn man ſich ei» 
niger MRutzung verſichern will, vor das Schwein⸗ 
Bieh die allerverwahrteſten und waͤrmeſten Staͤl⸗ 
le erfordert. Welche doch von dieſem unruhigen 
J 293. Be 
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Miehe, durch das beftändige- Wählen und deren 
Unzeinigfeit, gar bald: einfaulen, und daher fehe 
Öffterer und haͤuffiger Reparatur⸗Koſten, nebſt 
vieler Holtz · Verwendung noͤthig haben, ob wohl 
ein Schweine⸗Stall, welcher bey dem erſten Anbau 
auch nur 30 Thaler koſtet, durch die Nutzung dies 
re Viehes in’ 100 Jahren nicht bezahlet wenden 


an. | . 

3) Iſt das Aufſiehenjunger Ferckel ſehr koſt 
Bar; Denn vorerft muß man denen Saamen⸗ und 
Serdel- Sau faft gleiches gutes Butter, ale des 

nen Maft + Schweinen -felbit, geben, damit ed der 
nen Saug⸗ Ferckeln nicht an Nahrung mangeln 


möge. 
Nach dem Abferen berer Ferckel wird fehr vie 
fe fogenannte Schlider » ober faure Milch, vor die 
Ferckel ſelbſt, ehe felbige harter Fütterung gewoh⸗ 
nen, verthan, welche man doch vielmahls zu Qvarck 
und Kaͤſen vor das Geſinde nothduͤrfftiger brauch» - 
te; Maͤchſtdem if das Reinemachen oder 
Schneiden derer Ferckel nicht allein Foftbar , fon⸗ 
dern auch gefährlich. Endlich find derer gewoͤhn⸗ 
lichen Krandheiten des jungen Schivein » Biehed 
fehr viel, dahero felbige derallerbeften und ſorg⸗ 
fältigften Wartung nöchig haben. Wenn nun 
endlich von 12 Stuͤck jungen. Ferckeln, nachdem 
man der alten Saue gutes Futter gegeben, die Fer⸗ 
kel nach Verwendung vieler ſauern Milch wohl 
abgewoͤhnet, endlich auch dieſe mit Koften reine 
machen, und ferner mit guter Fütterung und 
Wartung has verpflegen lafien, z Theil zum oͤfſ⸗ 
= | er sem 
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teen kaum am Leben bleiben. Wie theuer wird eis 
niem Hanswirte nur in denen erften drey Mona» 
| ten eine Hecke ſolcher Ferckel, nach richtiger Be⸗ 
rechnung derer Ausgaben, zu ſtehen kommen? 
9)Wird bereits auf etliche zo Stuͤck Schwei⸗ 
‚ne eine befondere Magd zur Wartung erfordert. 
Ich will aber zugeftehen, daß felbige auch go bie 
so Stuͤck in aller Fütterung und Wartungbeobs 
achten kan; Iſt dieſes nun auch, ſo wird dennoch 
kein Hauswirt in Abrede ſeyn koͤnnen, daß er ei⸗ 
ne Magd an Lohn und Brodte nothwendig jaͤhr⸗ 
lich 30 Thaler aufrechnen muͤſſe. Es koſtet ihm 
alſo bey einer Heerdel von Go Stuͤck Schweinen, 
Fuͤtterung und Abgang nicht gerechnet, iedes 
Stuͤck in Wartung 12 gr. Zur Sommers⸗Zeit 
wird dieſe Magd mit Herbeyſchaffung der noͤthi⸗ 
gen Fuͤtterung und mit Anrichtung derer Staͤlle 
bereits vollauf zu thun haben, folglich muß auf 
Guͤtern, woman ſich des Gemeinde⸗Hirten nicht 
Bedienen darff, noch ein beſonderer Schwein⸗Hir⸗ 
ge gehalten werben, welcher auch gar leicht, und 
wenigſtens einen Aufwand von 10 Thalern erfor⸗ 
dern duͤrffte, daß alſo iedes Stuͤck ı fl. baaren 
Geldes in Wartung erfordert. Woher ſoll aber 
dieſer Aufwand erſetzet werben, wenn erweislich 
genug iſt, daß man des Werthes verwendeter 
— g ſich auſſer dem noch nicht vertroͤſten 


Wolten mir aber andere hiergegen die Güte 
des Schwein » Fleifches ud den unentbehrlichen 
Diuken des Speckes nenn: fo Habe * 
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Urfach, ihnen ensgegen au fühen,. und au erweiedern 
wie es erſtlich in unferm Bande an Eicheln «und 
Buch⸗Maſt virler Orten nicht feßle , wie ich deng 
‚unten wegan der folchergeitals zulaͤßigen und vo " 
theilhafften Schwein⸗ Zucht reden werde. Allen 
falls aber wird und in unfruchtbaxen Jahren ang 
anliegenben Landen der nothduͤrfftige Speck und 
dns geraicherte Fleiſch in heſſerer Guͤte, ais wir 
felbſi ſolches gewinnen und zubereiten fännen, vor 
einen ſehr hilligen Preis eingeliefert, 

:  Siernächft aber iſt iedem klugen Hauswirt be⸗ 
kannt genug, mie ungeſund das Schweinfleiſch 
fen, dahero ich auch deshalber alle Schwein «Zucht 
vor ſehr entbehrlich halte. Doc muß ich hierbey 
den Einwurff noch billig leiden, daß ed bey einge 
ſchraͤnckter und wenigeen Schwein Jucht,fo wohl 
am Fleiſche (es möge nun gefund ober ungeſund 
ſeyn) und naͤchſtdem am Specke, welcher aber der 
Geſinde⸗Koſt und vieler Speiſen Balber, befonder® 
aber zum Spiden derer Braten gaͤntzlich unente 
behrlich ift, und vieler Orten, welche der fremben 
Zufuhren abgelegen find, kauflich wicht gewonnen 
toerden koͤnne, gänglichdergeftalt ermangele. 


. —— —— se Speck aw 
belangt, fo werde unten dieſem Mangel abzuhelfen, 
zuläßige und dienliche Mittel Bit 
aber übrigens an dem Schweinſieiſche felh und 
anben Dpecke, weſchen wir lediglich aus einer und 
eingebildeten Menage der Buster ‚bey Vekoͤſto 
deng unſeres Geſcaides, vewenden, nu ben ui 
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laſſener Schworin⸗Zucht abgehet, :witd.und vor 
theilhaffter erſetzet, wenn wir die denen Schwei⸗ 
nen behoͤrige und noͤthige Fütterung bey deren dir 
haftung zu verbeflerter Fütterung unſeres M 

Ten Viehes und zu Deren Vermehrung een 
Kalten wir keine Schweine, fo werden wir mehre⸗ 
re Kuͤhe halten koͤnnen, etliche Kälber mehr gewin⸗ 
sen, und folglich wohlfeileres Kalbfleiſch * 
So bald wir nun derer Kühe und Kälber mehr ha⸗ 


ben und galten, wird uns die Zufoß des Gefine 


des, welche wir lat des Gpeckes mis. Butter * 
chen wüſſen, eben fo wenig incommebiren, 
ne wohlfeiler zu ieh fo kommen, als der 3 
beſtbare Fütterung und Maſt dee Schweine ger 
wonnene Spack. Lind (welches ich jneidemer ni 
einflieſſen fie) wie vielerlen Feuers⸗Gefahr und 
Schäden wärde unfer Land ſeit unbendlichen Jah⸗ 
zen nermieden haben, wenn nicht faſt in einem tee 
den Bürger und Bauer⸗Hauſe ein fa gefährlicher 
MHausrath denen Feuermaͤuern anvertrauet worben 
wäre. Ich getraue mir faſt ohne Widerſpruch zu 
—⸗— daß in a * —* durch Wet 
und Verwahrloſung raudten gantzen 
Stadte und Dörfer vielmahls kaum eintzelne Gaſ⸗ 
fen in Staͤdten, oder Nachbarn in Doͤrfern wuͤr⸗ 
den durch ſolche entſtandene Beyer Flammen ker 
ruͤhret und aufgezehret worben kon, wofern sich 
durch das aller Orten und in allen 


Aufern und 
ten Huͤtt oͤhnlich 
een uͤ en gew YA **8 
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alle anbefohleno und auch endlich‘ beobachtete gued 
Feuer⸗Anſtalten ? Wir können bey Feuersbruͤnſten 
mit aller unferer Vorſicht und Sorgen weiter nicht 
kommen und rathen, als daß wir dienächft anlies 
genden Haͤuſer und Gebäude entweder niederrei 
fen, oder anderer geftale vor das Anzinden fch 
gen, und durch gute Anftalt und Mittelzu vercheis 
digen bemuͤhet leben. Was hilftaber alle unſere 
Borforge und Anftäle, wenn wir gewahr werden 
möffen ‚und bereits in unferm Sande gnugfam Übers 
gegend gemacht worden find, daß durch den bren⸗ 
. Nertden undbergeftale fortfliegenden Speck in ent» 
legenen Gaſſen und Gebäuden, ohne alled Ber 
muthen und unverſehens Feuer entſtehet. Durch 
— gewoͤhnliches Zutragen und Unglüd, 
Leetbleibet ſelten an ſolchen Orten Rettung uͤbrig, 
alles Volck, welches zur Huͤlfe gegenwaͤrtig iſt, wird 
gerfireuet, alle gute Anſtalten werden verlaſſen, 
‚and fo bald man dergleichen Vorfallenheiten ges 
‚wahr wird, ftellet man alle Hülfe vergeblich. Dian 
befuͤrchtet ſolcher Häuffigeren Gelegenheiten, und 
machet ein ieder entlegener Nachbar, welcher auch 
noch zur Hülfe und Rettung nöchig gewefen wäre, 
ſich die Vorſtellung, wie auf gleiche Weiſe ders 
gleichen Schickſal ihm ſelbſt wiederfahren Eönne, 
und gehet zu denen Seinigen. Wodurch endlich 
fo wohl Anſteller, als Arbeiter in Deſperation ges 
| sul und eine Huͤlfe weiter nüglich zu feyn er⸗ 


etwied. 
3. Billig folte dahero nach meinem ohnmaßgebli⸗ 
‚en, wenigen. Crachten in Städten unferes gan 
. ? des, 
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des, welche nicht vollkommen vor Feuerd- © 
verwahret ſind; das Raͤuchern des Specks gaͤnt⸗ 
lich verboten, auf dem Lande aber, auſſer denkñ 
herrſchafftlichen Feuerfeſten Hoͤfen dergleichen 
Wirtſchafft dergeſtalt eingeſchraͤncket ſeyn, daß 
nur ieden Orts in abgelegenen und zu ſolcher Wirt⸗ 
ſchafft wohlverwahrten beſonderen Gebaͤuden ein 
ieder Einwohner des Orts, gegen einen gewiſſen 
Rauchzins ſeine Vorraͤthe einbringen, und ſich 
dererſelben Wartung ohne Verwahrloſung und 
Verwechſelung verſichern koͤnte. So wenig Muͤ 
he aber, als es erfordert, Rauchhaͤuſer in Vor⸗ 
ſchlag zu bringen, und allenfalls auch mit leichteſ 
Mühe zum nutzbaren Anbau zu projectiren, ſo 
ſchwerlich darff ich mir doch deren Anrichtungen 
und erwuͤnſchte Anſtalten darzu verſehen. 
Damit ich aber nach dieſer Ausſchweiffung wie⸗ 
derum zur Sache und zum Ende meiner gegenwaͤr⸗ 
tigen Abhandlung gelangen moͤge, ſo finde annoch 
zu erinnern und anzumercken noͤthig: Wie mander 
nen Pachtern groſſer Guͤter und dergeſtalt mir ſelbſt 
zu feinem Vorwurff ſchlecht getriebener Wirtſchafft 
gereichen laſſen wolle, wenn ohnerachtet allen Vor⸗ 
theiles und aller uͤberzengenden beſſern Wirt⸗ 
ſchaffts⸗Wiſſenſchafft, dennoch ſolcher zuwider, aus 
folgenden Urſachen gehandelt wird. Vorerſt wird 
ein ieder vernuͤnfftiger Pachter ſeinen Principalen 
zwar ungeheuchelte Anzeige unnutzbarer Wirt⸗ 
ſchafft, durch beſcheidentlichen Vortrag, vorſtellig 
machen, niemahls aber eine beſondere Veraͤnde⸗ 
rung bey dem Misofallen feiner Principalen w. 
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WRändiges Anhalten feines Vortheils halber, ver⸗ 
langen. Moch weniger wird ein vernuͤnfftiger 


u Pachter, welcher wegen Emendation bertr in 


Pacht habenden Güter von feinen Principalen 
nicht befraget wird, ohne folche Anregung feine 
Klagen von der Schwein⸗ Wirtſchafft erheblich 
werden laſſen, ſondern wenn er beſondere viele weit 
erheblichere Schaͤden dulten und gut heiſſen muß, 
ſich auch hierinnen nach dem Willen ſeiner Prin⸗ 
cipale bequemen, und dergeſtalt auch dieſe Wirt⸗ 
ſchafft, fo mie ihm ſolche übergeben worden iſt, 

allenfalls forttreiben. Wolte auch ein Pachter 
feine Pacht⸗Jahre uͤber ändern, und das Schwein⸗ 
Bieh ohne Anfrage abfchaffen, fo dürfte er 
vorerſt beyvielen Hauswirtſchaffts⸗ Unverſtaͤndi⸗ 


gen vor ſich den Namen eines guten Wirts verriw 


gern, hiernaͤchſt aber bey ſeinen Principalen in 
groſſe Verantwortung gerathen, wenn er fein In- 
ventarium in unveraͤnderter Geſtalt, durch An 
kauffung fremden Viehes, ſuppliren, und bey En⸗ 
— feines Pachtes dergeſtalt hergeben wolte. 
Kein Herr wird ſich bereden laſſen, daß er mit ſo 
guter Art Viehes von irgend einem fremden Orte 
verſorget werden koͤnne, als vorhin bey Uibergabe 
des Pachtes auf feinen Guͤtern beſindlich geweſen 
ſey. GEin ieder ſchaͤtzet gemeiniglich feine Waare 
vor die herrlichſte. Was nun die Viehzucht ander 
get, fo wird auch fein Hauswirt contradiciren, 
wenn ich ſelbſt denen Pachtern die Werwechfelung 
des Wieh-Invenrarii ſchlechterdings vor unzulaͤßig 
und denen Verpachtern aachtheilig zu feyn erach⸗ 
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mw. Dennvoresfimas die Schwein, Zacht auker 
langet, fo wird man felten 30 bie 40 Stuͤck der⸗ 
gleichen Viehes von vollforamıen guter Art oh . 
Mängel, obwohl vor koſtbare Zahlung, zuſan⸗ 
men bringen fännen,, wenn mannicht in vielerley 
Staͤllen felbige aufſuchet. Dieſe von vielerley 
Orten endlich aufgeſuchten Inventarien ⸗Schwei⸗ 
ne muͤſſen denn nothwendig ſchlechte und unglei⸗ 
che Nutzungen erzeugen. Denn ſo wohl als ſelbi⸗ 
ge mit vielerley und verſchiedentlicher Fütterung 
und Wartung vorgin verpfleger worden, fo kan 
ſelbigen bie Art der neuen Fütterung und Berpfles 
gung ohne Linterfchied nicht fogleich gedeihen. 
Wrüchte man auch allenfalls aus einem guten Stal⸗ 
le von guter Net das ſaͤmmtliche Schwein + Ins 
ventarium zuſammen, fodifferiret dach die Landes⸗ 


. _ Urt umeingrofles, und dürfftefowohl die Som⸗ 


mer Weide als die Winter⸗Fuͤtterung dem aus 
gueer Gegend verwoͤhnten Viehe ſehr nachtheilig, 
dem Wirte aber daher noch mehr ſchaͤdlich werden. 

. Da man dergeſtalt in dergleichen Schwein⸗ 
Wirtſchafft nad; dem Belieben und Gurbefinden 
eines Pachtera, nicht fuͤglich eine Aenderung vor⸗ 
genommen werden kan, ſondern von ſelbigem vie⸗ 
ber. Orte zu dererſelben vielmahls nachtheiligem 
Schaden gehandelt werden muß; So iſt um ſo 

viel unbilliger, wenn man nach eingefuͤhrter Ge⸗ 
wohnheit, aufallen Gittern, ohne Unterſchied unb 
ohne beurthrilende arantageuſer und. wohlfeiler 
Fuͤtterung, ich meyne der Budyund Eichel⸗Maſt, 
dber eines ſeigr groſſen Brandtewein⸗ Gewerbes; 

| in 


. 
— 
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in denen Pachts⸗Anſchlaͤgen, ein ieded Schwein 
fat einer verficherten Einnahme ‚denen Pachtern 
anrechnen, und daher ein erhößeteres Pacht 
Geld-Quantum zuverläßigdeduciren will 
.Denn/wenn ich einem jeden vernänfftigen Haus⸗ 
wirte zu überlegen gebe , ob nicht auch auf Gütern, 
woſelbſt dag guöffefte Brauweſen ererciret wird,die 
daher genommenen Treber dem ug + Meld und 
Gelte⸗Rind + Wiche nutzbarlicher, als dem 
ESchwein⸗ Viehe, zugetheilet werden könne: fe 
gweiffle ic) keinesweges, daß ich feiner Contradi- 
&ion gewaͤrtig fenn duͤrffe. Auch wenn man auf 
en „Gütern Kraut und Rüben in groͤſſeſter 
«bondence erbauen folte, fo wird dennoch auch 
die Verwendung ſolchen Futters vor das Schwein 
Vieh vor nicht fruchtbarlich genug gehalten 
werden. Jeder vernuͤnfftiger Wirt wird vielmehr 
trachten; daß man ben. dem fruchtbareſten Ertrag 
derer Kraut, und Ruͤben⸗Aecker dem Rind⸗ 
Viehe auch allen Uiberfluß nüslicher zurheilen, 
des Garten und Wiefen » Örafed.dargegen zur 
Winters Fütterung aufbehalten und ſchonen, oder 
werm bergleichen überflüßig erbauet, und nicht mit 
Vortheil confumiret werben Förme, zum vorraͤ⸗ 
shigen Sen » Sutter aufbehalten, und bey anwach⸗ 
fenden Borräthen ſolche überflüßige Heu + Vor⸗ 
raͤthe in Geld ſetzen, und daher fi) einen meit vor⸗ 
sheilbafftern Gemwinnft zuwege ‚bringen möge 
Dad) meinerEinbildung, welche: vorgeſetzter Ur⸗ 
fachen halber mie zu einer Lliberzeugung gereichen 


muß, kan ich alſo nicht anders fhlieffen ,. ald 0 
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eine ieden Gaͤrchar un Daupkeauuf. dan. ande 
ein gleiches Recht zuſtehe wegen feiner aufgrheuer 
ttxtr Schwein» Grälle, ‚einen gleichen Werch⸗ n 
chlag ſeines Grunbitictes und feiner Gebäude zu 
ormiren , als denen Ritter⸗Guͤtern des halber zur 
ehet. Es kommt lediglich darauf an, ob man 
auf Kitter- Gütern. dag erbaute Getreyde vor di 
Schweine verwenden, und deshalber derer Ber 
sreyde- Einnahmen entrathen, oder ob ein Gaͤrt⸗ 
her das zur Schwein » Fütterung und Maft'nde 
- thige Getreyde erfauffen, und feines Verlages 
und nöchiger Wartung, durd) den Verfauff des 
zerfelben, wiederum mit Bertheil gewärtig, und 
verſicherter vartheilhaffterer compenlation dafef 


L 


verſichern will, 


. &s wohl Schweine als Huͤner Ban dahero 
ein ieder umſonſt fuͤttern, wer das Futter entwe⸗ 
der nihrfchägen will, ober ohne Geld: zu erhalten 
weiß. Dahero auf Gütern, welche verpachtet 
werben follen, entweder der volle Getreyde⸗Brau⸗ 
und Brandtewein⸗Mutzen nicht in Anfchlag ge 
bracht werden, oder aller —5 — Schwein⸗ 
Fuͤtterung halber ein behoͤriger Abzug paßiren 
muß. Wenn man dieſes nothwendig einraͤnmet, 
und dergeſtalt die Ermangelung ordentlich⸗ moͤgli⸗ 
cher Getreyde⸗ Nutzung, und den der Schwein⸗ 
Zucht halber daher entſtehenden Schaden der Rind⸗ 
Vieh⸗Zucht darneben ponderiret, ſo wird man mit 
bey gegenwaͤrtigem Satz und gantzer Abhandlung 
Recht überlen laſſen, und ale Schwein⸗Zucht der 
| ver 
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re ei A on RR St 
rung ermanhzelt; ganflidi verbanten. " u 
Wenn aber Apnlejus de ſaude afıni oder au. 
reum Afınum in einient weitläufftigen Tractut 6 
abhandeln Fönnen, fo kan ich, iedoch ohne orator⸗ 
che Schreib⸗Art, aureum fuem,oder gewiſſer map 
fen, das, eingeſchraͤnckte Schweinehalten ebew 
ale folgendergeftalg de \meliori recommenti- 
ven._ Nehmlich auf ledem Ritter⸗Gute, woſelbſt 
Heerrſchafften ſich wohnhafftig befinden, ober aller⸗ 
meiſt aufhalten, iſt rathſam und vortheilhafftig, 
daß man nach erzeigender Wirtſchafft ein bie zw 
ausgewachſene magere Schweine zur Maſt aufe 
ſtelle, und daher den jur herrſchafftl. Küchen noͤthi⸗ 
gen Speck und Schincken ſelbſt gewinnen möge 
Vor erſt iſt das Kuͤchen⸗Spuͤhlig bey einer zahl⸗ 
zeichen Familie und groͤſſern Tiſch + Geſellſchaft 
„or das Rind ⸗Vieh faſt nicht rathſamlich, vor das 
Schwein⸗Vieh hingegen vollkommen nutzbar, zu 
verwenden. Hiernechſt fan man alle verdorbene 
Garten⸗Fruͤchte, auch unreift abgefallenes und 
faules Obſt, faul gewordene Kuͤrbiſſe und derglei 
chen Fruͤchte faſt nicht nutzbarlicher verbrauchen 
beſonders da die Wartung und Fuͤtterung eine? 
ader omer Maſt Schwene ofne befondern Auf 
wand von denen ohnedem mäßigen Küchen Mäy 
den gang füglichbeflrittenwerden fan. 
Erndlich muß ich noch das Schweinehalten und 
deren Zucht nach meiner —— auf 
Beawrgeliung;ehne alle Vooſchrifft, anf ar 
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wegen der Schwein · Zucht. a3 


Guaͤtern vortheilhafft erachten, wenn man ſchlech⸗ 
terdings die uͤberfluͤßigen geringen Getreyde⸗Sor⸗ 


ten in ſehr wohlfeilen Getreyde⸗Jahren nicht an⸗ 
beingen und in Geld ſetzen, ſondern lediglich durch 
Rind und Schweine⸗Vieh⸗Maſtung derer erfor⸗ 
herlihen Getreyde⸗Nutzungen gewarten muß.. 
Wannenhero denn alle. wirtſchafftlichen Vorſchlaͤ⸗ 
ge der Philoſophiſchen Wahrheit unterworffen 


bleiben muͤſſn _ | 
Nulla regula fine exceptioge., 


V. 
Ohnmaßgebliche Vorſchlaͤge wie denen 
Landwirtſchafften eines Landes, 


durch beſonders conſtituirte Wirt⸗ 
ſchaffts⸗Inſpectores (*) allgemein 


nittzbarlich proſpiciret werden koͤnne. 


OR gantz Teutſchland wird es bey nahe keinem 
Sande an muͤtzlichen Geſetzen und guten Ver⸗ 
| faſſun⸗ 


‚(*) Auch dieſes iſt eine Erinnerung vor Niebers 
Sachfen, obgleich der Herr Verfaſſer fonderlich 
von Ober⸗Sachſen redet. Dieband *-Deconos 

mwie⸗Inſpectores wuͤrden dort ſo näthig ol hier 
ſeyn, zumahl man ſehr deutliche Proben der Uns 

Wiſſendeie Zummdeit, Rochläßisfeitund Faui⸗ 

beit mog rtſchafft der Bauern auch. da ans 
trifft, welche mit der a; einge fchlaffen 
Sammt a44 ted St. z Land⸗ 
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faſſungen ermangeln. Nochmehr aher iſt unſer 
Sachſen⸗Land vor allen andern derer allerherr⸗ 
Itchften und heilſamſten Geſetze und beiten Polis 
cey⸗Ordnungen fo vollfonmen theifhafftig, daß 
man felbiges, ale das. allergefegnetefte Sand zu 
rühmen Urſach haben würde, wofern nur in ſel⸗ 
bigem nad) mildeft - Sandes-väterlicher hoher In- 
tention allen. fölhen hoͤchſt vorferglicher Befeh⸗ 
len zu allgemeiner Landes» Wohlfahrt in unter 
thänigftem Gehorſam vollkoͤmmlich nachgelebet 
wuͤtde. | 

Es fehler zwar in unferm Sande auch an denen» 
jenigen nicht, welche alle heilfame Landes⸗ Geſetze 
 sertheidigen, und unferflügen; Daß aber den. 
- noch befonderd diejenigen Befehle, welche dem 


Sandmann angenehm, vieler Orten nicht in frucht⸗ 


barlicher Befolgung zum allgemeinen Nutzen 
verwendet werden ‚. daran find lediglich viele Ger 
‚ site, Derrfchafften und Unter-Obrigfeiten ſchuld, 


. ale unter welchen, vielen das Armut und der Ruin 


ihrer Untertanen ſehr wenig zu Hertzen gebet,ja «6 
verlautet wohl von Obrigkeiten(welche doch Culto- 
des legum abgeben folten),ald ob eg ihnen zuträglis 

cher und nüglicher fey, wenn ihrer Unterrganen 


. , Zants Policey in diefem boch fo wichtigen Stüs 
. Meberfelben,nehmlich einer elendenTtahrungd und 
.. Witrtſchafft, wie auch unzähliger Fehler in bem 
Ackerbau und der Vich Zucht geſtrafet werden, 
durch nichts anders aber als ſolche Land : Decos 
one’ Fufpectorgs gehoben und gebeſſert wer⸗ 
den Fön Lasst 2 Se 
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Wirtſchafft nichelange beſtuͤnde, damit ihnen bey 


Annehmung anderer Unterthanen, ſowohl Abzugs⸗· 


Gelder, als Lehn⸗und Kauff⸗Schilling des oͤff⸗ 
tern bezahlet werden muͤſſen. Ferner Hätten ſie ſich 
von armen Unterthanen mehr Gehorſam als von 
denen wohlhabenden zu verſprechen. Man muͤſ⸗ 
fe ſelbigen dahero feine Federn wachſen laſſen: zus 
dem erfolge auch unſtreitig, daß bey allgemeiner 
und vollkommen guter Wirtſchafft aller Sand: Seure 
und Bauern, die Einnahmen, und ſo nach auch der. 


Perth derer Ritter -Gürer, durch die des Uiber⸗ 


fiuffes halber: wohffeileren Wirtſchaffts⸗Waaren, 


ſehr geſchwaͤchet werden muͤſten. Und endlich find 


— Herrſchafften und Unter⸗Obrig⸗ 
eiten allenfalls zu frieden, wenn ihre Untertha⸗ 
nen nur die ihnen ſchuldigen Zinſen und Dienſte 
unweigerlich entrichten, und laſſen ihnen übrigen 


das Wohl und Wehe dererſelben wenig zu Merken 


gehen. Des mehreren find aber auch heutiges Ta⸗ 
ged die meifte Unterthanen unferes Sandes fo übel 
geartet, daß felbige ohne harte Zwangs⸗ Mittel 
das gute Ermahnen und mohlmennende Berathen 
ehrer reblich + gefinneten Gerichts » Derrfchafften 
felten erkennen und annehmen, vielmehr zu ihrem 
Schaden nach eigenem verkehrten Wahn und Wil⸗ 
fen handeln, und ihnen allſtets die tolle Einbil⸗ 
dung machen, als ob die allerbeſten Berathungen 


— 


ihrer Herrſchafften, dennoch aus vortheilhafften 


bſichten geſchehen, und ihnen zu nachtheiligen Fol⸗ 
derungen gereichen koͤnten. Dahero denn auch 


in allem Fall, der Befehl und die Berathung eines 
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unpartheifchen Richters „ ober Ober» Oeconomie⸗ 
AInſpectoris bey dem gemeinen Landmann nicht nur 
‚mehr Impreßion machen, fondern auch gans un⸗ 
fehlbar einen. wiligern Gehorſam effectuiren 
dürfte... . | | 
Worinne na. eigentlich die Verrichtung eines 
Oeconemie⸗Inſpecteris oder Land » Deconomie 
Rathes, um eine allgemeine Verbeſſerung derer 
Land⸗Wirtſchafften, und unzweiffelhafft beſſerer 
Nahrungeines ieden Landmannes und Dorff⸗ Ein⸗ 
wohners zu bewircken, nach meiner wenigen Ein⸗ 
icht beſtehen moͤchte, ſolches will ich. ohne aus⸗ 
weiffende Weitlaͤufftigkeit und nur als in einem 
ohngefehren Entwurff anzeigen. Denenjenigen 
aber, welche von groͤſſerer Einſicht ſind, ſowohl 
die Beurtheilung dieſes meines Projectes, als 
auch, wenn ſolches deren Approbation erlangen 
ſolte, die geimdlichere Ausarbeitung folcher Ges 
danden.überlaflen - _;: B* 
Weme nun eigentlich dergleichen Wirtſchaffts⸗ 
Inſpection eines ieden Bezirckes anzuvertrauen 
fen, ſolches würden die hohen. Cammer⸗Collegia 
per Regierung ieden Landes in Berathſchlagung 
siegen, da denn, nach meiner, wenigen Beurthei⸗ 
lung, die Sperren Kreis. oder Amts⸗Hauptleute 
nievedsandes, zu folchen Beobachtungen in den 
gächiten Gechnd ihzres Aufenthalts gezogen, hier« 
nwaͤchſtt aber in iedem Diſtrigt ein angefeflenes von 
Adel oder ſonſt ————— Au⸗ 
tzrizt. nad. eyquiſtrter Wirtſchaffts⸗ ung 
5 inglaidangig Hernen Amtleute Gierza erlefen 
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werden koͤnten. Dergleichen von hoher Landes⸗ 
Obrigkeit conſtituirte OQeronomie⸗Inſpectores oder 
Raͤthe, wuͤrden ſodenn unter befonderer Beſtellung 
und gemeſſenen Inſtructionen derer ihnen anbe⸗ 


fohlenen Schuldigkeiten, vor dem hohen Cammer⸗ 


Collegio iedes Landes in beſondere Pflicht zu ne 
wien ſeyn. | 
. Einem ieden Diftrit von 10, 20 ober mehe 
Dörfern nach Beſchaffenheit dererfelben Gröfle 
und Wichtigfeit, wäre ein beforiderer Deconomiw 
Director zu verordnen, welchem vigore Com- 
miffionis eine hinlaͤngliche Autoritaͤt zugleich zu 
ercheilen, damit er allenfalls bey ermangelnder 
anderer Huͤlfe nomine Regis unter harten Com- 
ininationen, und durch Peenal-Precepta den Un⸗ 
ehorfam derer unter feinem anbefoßlenenDiftri& 
Behenben Unterthanen bändigen und corrigiren 


koͤnte. 


Die Pflicht und Schuldigkeiten ſolcher Oeco⸗ 
nomie⸗Inſpectorum würden ohngefehr und vor⸗ 
nehmlich in folgenden Beobachtungen beruhen. 


1) Daß ein ſolcher aller drey Monate, oder des 


Jahres vier mahl derer Zeiten, zu welcher er al⸗ 
le Sand» Wirtſchafft vollkoͤmmlich und am beften 
mahrzumeßmen , vor rathfam erachtete, ein ie 


des Dorff, unter der ihm anbefoßlenen Inſpection 


gehoͤrig, beſuchte, und mit Zuziehung eines von 
der Gerichts⸗Herrſchafft ieden Orts Gevollmaͤch⸗ 


tigten, auch dererſelben Gerichts⸗Perſonen, eines 
den Cinwahners Hof Ei Haus bezöge., ‚alles 
u 33 
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228 Voderfhlägevomtzugen 
WBornehmen und Unterlaffen’eines- ieden Wirtes, 


L. 


wie davon unten des mehrern gehandelt merbeit 


ſoll, genau ponberire , diebefundenen Fehler und 
Hinderungen befferer Wirtſchafft, einem ieden am 


zeige, auch zu Bewirkung vollkommen guter Wirt 
ſchafft nicht alleine jedem Wirt eine fpecielle 
fchrifftliche Anweifung und Verordnung ercheile, 
fondernaub | " 

23 Der Gerichte, Obrigkeit ieden Ortes, alles 


. betroffene fchiechte Befinden , nach gebaltenem 
ſothanen Beſuch ihrer Unterthanen Ipecihce und 


fchrifftlich eröffue, und Vigore Commifhonis die, 
felben veranlafle, daß felbige auf die Wirtihafft 
ihrer Untertanen ein wachſameres Auge haben, 
dererfelben Jrachläßigfeiten durch Berathung und 
huͤlfliche Hand, auch bey Widerfpenfligkeie derer. 
felben, durch Zwangs⸗Mittel abſtellen, oder, wenn 


dieſelben, ald Gerichts » Herefchafften, darinnen 


Felbſt nahlägig und fäumig verfahren „ oder die 


unbefohlene Corre&tion durch ifre Autorität zu 


bewircken, nicht fähig feyn folten, alsdenn in dem 


nachſten General .-Vifitations - Termino getwärtig 


+ 


feyn möchten, wenn ihren Unterthanen nach der 


ihme anvertraueren Autorität zu erforderlichen 
Remedur derer gefundener Mängel abhelfliche 


und anderweitige Verfügung ertheilet werben . 


würde. 
3) Me Sabre zum Hohen Cammer /Collegio 
feinen Bericht erſtatte, welcheriey zum Zeit unab⸗ 


helfliche Wirtſchaffts⸗Maͤngel in dem ihme anver, 


traueten Bezirck befunden wuͤrden, auch wie = 
on .. : au 


— 
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auf. mag Art und Weiſe durch hoͤhere Hülfe felbige 
corrigiret werden koͤnten, ohnmaßgebliche allerge⸗ 

horſamſte Vorſchlaͤge thue. Hiernäͤchſt auch, 
nach anſcheinender umgaͤnglicher Nothwendig⸗ 
keit derer unter feinem Bezirck ſich befindlichen 
Gerichte, Herrfchafften nachläßige eigene Wirte 
ſchaffts⸗Beſorgungen, fchlechte Anftalten, und 
alle übrige zu Herſtellung beflerer Land⸗Wirtſchafft 
‚und Polisey Wahrnehmung, nuͤtzlich und noͤthige 
Anmerckung⸗ und Srinnerungen unterthaͤnigſt 
vortrage. | | .. 
4) Bey ieder neuen Qvartal⸗Wirtſchaffts⸗ 
Viſitqtion die denen Einnehmern ieden Orts in 
letzterm Vifitations - Termino anbefohlene Wirt⸗ 
ſchaffts » Corre£tion halber, gegebene Verordnun⸗ 
gen, genau durchgehe, wie weit denenſelben nachge⸗ 
lebet, oder von welchen ungehorſamlich darwider ge⸗ 
handelt, auch welchergeſtalt wider diellngehorſamen 
durch Gerichts⸗ herrſchafftliche Ahndung verfah⸗ 
ren worden, wohl anmercke, und zu vollkoͤmmlicher 
Wahrnehmung feiner Befehle mit allen Nachdruck 
ernſtlichere Berfügungen zu treffen wiſſe. | 

3) eben Orts alle ſchaͤdliche und ſchaͤndliche 
Misbräuche, mie auch alle zum Muͤßiggang und 
Derführung junger geute gereichende Gelegenhei⸗ 
gen, abzuftellen bemuͤhet fen. 

6) Malitieufe und liederliche Wirte, bey web 
hen weder Vermaßnungen noch Strafen fruch⸗ 
‚zen, noch zur Beflerung ihres Lebens⸗Wandels 

und ihrer Wirrfchafft ve mollen, in Plans 
| 54 or 
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BGemeinde dulten, ſondern dererſelben Guͤter, 
wenn gleichfelbigenicht verfchulderfind,, durch i 
re Gerichts⸗Obrigketten zung öffentlichen Verka 

vetmoͤge Commiſſariſcher Autoritaͤt bringen Iaffe, 
und durch keinerley Verzug und fruchtloſe Nach 
ficht veranlaſſe, daß enblith durch ſolche ungehot⸗ 
ſame und liederliche Wirre die Guͤter ruiniret, oder 
durch dererſelben anderweitige beforgliche und 
boshafftige Aufführung einer gantzen Gemeinden 
ein faſt vorher geſehenes groſſes Ungluͤck zuwach⸗ 
ſen koͤnne. Hingegen 
7) Derer armen dabey aber fleißigen und in 
Aller nuͤtzlichen Landwirtſchafft etfahrnen Wirte 
ſich durch moͤglichſte Bemuͤhungen annehme, 
ſeelbige zu deren beſſerm Fortkommen ſtat derer lie⸗ 
bderlichen Wirtſchaͤffter auf groͤſſere Guͤter zu ver⸗ 
ſetzen, bemuͤhet ſey, auch bey dererſelben Gerichts 
Herrſchafften aller redlichen Vorſtellungen fi 
gebrauche, wie ſelbigen durch vergoͤnneten Vor⸗ 
ſchuß und Verlag, durch Kirchen⸗Capitalien, oder 
durch Beyhuͤlfe derer Bemittelten ieden Ortes 
aufgeholfen, und dadurch iedes Ortes beſſete 
Aufnahme en general beſoͤrdert werden möge. 
8) Dahin zu ſehen, daß Feines Ortes ein neurr 
Unterthaner, als Kaͤuffer, an⸗ und aufgenommen 
werde, wenn er nicht durch ein glaubwuͤrdiges 
Atteſtat von feiner vorigen Herrſchafft, wie er 
nicht allein ein Chriſtlicher und vedlicher Diank, 
ſondern auch ein guter Wirt fen, vorhero beygt⸗ 
bracht habe. et . 
* ) Bey 
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" 6) Ben ieder Local - Wirtſchaffts⸗Viſitarion 
wich derer Kirchen und Schuldiener twahrnehme, 


und foferne diefelben in ihren Schuldigkriten nach⸗ 


daͤßig, und ihre Parroni felbft deshalber noͤchige 
Remedur zu ſuchen ſaͤumig ſind, ſolchenfalls der 
wen vorgefetzten Superintendenten, oder bey 
wichtigern Befinden, dem hohen Landes⸗Conſiſto 


xio ſelbſt von aller Unordnung Bericht erſtatte; zu 


dem aber beſonders in ieder Gemeinde die Verord⸗ 


nung ſtelle, baßmoßlpabende und arme Einwoh⸗ 


ner ieder nach Bermögen und Umſtaͤnden, ihre 


Kinder determinirte Jahre hindurch ohne Abhal - 


sung zur Schulen jtellen, und unter feinerley Ent. 

chuldigung, Gewinnſtes oder eigener Wirtſchaffts⸗ 
Beyhuͤlfe halber, von ſolchem noͤthigen geiſtlichen 
Unterricht und unentbehrlicher Wiſſenſchafft abe 
halten duͤrffen. Zu welcher Verſicherung auch ies 
der Schulmeiſter in iedem Wirtſchaffts⸗Viſitations- 


Termino ein Verzeichniß ſeiner Schul⸗Kinder 


beybringen, und die zur Ungebuͤhr auſſengebliebe⸗ 
nen anmercken ſolte, da hiernach auf Commiſſa⸗ 
riſche Erinnerung die Gerichts⸗Obrigkeiten ſolche 


Angewiſſenhaffte Eltern durch Zwangs⸗Mittel zu 


der Schuldigkeitverbeflerter Kinder - Zucht anzu⸗ 
halten verbindlich feyn folten. 
10) Sin feiner Gemeinde Müßiggänger und 
olche Seute, deren Verdienſt und nothwendige 
hrungs⸗Mittel, woher fie ſelbige nehmen, nicht 
beſcheiniget werden koͤnnen, ingleichen Aufwieglet 
und ſogenannte Bauer⸗Advocaten dulte, ſondern 
nach gegebenen Seen wenmuntermeilen 7 
.* $ 5 e 
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felbigen keine der Gemeinden und ihnen ſelbſt muͤtzli⸗ 

che Ärbeit und Handthierung vorgenommen wer 

ben, diefelben enturlaube. | 

11) Mad, Maßgebung der Feuer⸗Ordnungen 

gute Anſtalten verfüge, und andere zu guter Pofv 
cey einfchlagende mögliche und nügliche Berathun⸗ 
gen nicht unterlaſſe. 

Dieſer und unzehligen anderer Andes můglichen 
Bemühungen wuͤrde ſich ein gewiſſenhaffter und 
Wirtſchaffts erfahrner Oeconomie⸗Inſpector zur 
allgemeinen Wohlfart des Landes und zu beſon⸗ 
derer Aufnahme, des feiner Inſpection anbefohle⸗ 
nen Bezircks, ſo wohl nach ſeiner Pflicht, als auch 

ernaͤchſt einen beſondern Ruhm und Ehre ihme 
ſelbſt daher zuwege zu bringen, und anderer glei⸗ 
her Vedienungen, darinnen etwas zuvor. thun, 
angelegen ſeyn laſſen. Als wodurch allediejenigen 
Klagen armer Land⸗Leute, welche fie ſich doch faſt 
durchgängig durch eigene Bermahrlofung , durch 
ſchlechte und liederliche Wirtſchafft oder Muͤßig⸗ 
gang zuziehen, bald aufhören, und fo wohl die 

Woplfart aller Sandes -Linterthanen, als befons . 

ders das Wohl eines Landes⸗Herrn, welchen die 
- Steuern, Abgaben und Froͤhnen ben verbefferten 
Wirftſchaffts⸗Mahrungen ihrer Unterrhanen, ohne 
alen Erlaß und Einbuſſe dergeftalt gereichet und 
präftiret werden £önnen, gank beſonders gefoͤr⸗ 
dert werden duͤrffte. 
Wornach nun ing beſondere ein von hoher Lan⸗ 
oes Obrigter conſtituirter Deconemie» Snfpeeter 
J e 
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Bey angeſtellter Locat- Viſitation ſeines ihme ans 
vertraueten Bezirckes ſich zu erkundigen, und was 
er bey dem Haus⸗Beſuch eines ieden Landmannes 
Hauptſaͤchlich zu erwegen, und ihme bekannt zu 
machen, noͤthig und nuͤtzlich finden duͤrffte, würde 
in folgenden Eroͤrterungen ohngefehr und vor⸗ 
nehmlich beſtehen: 
1) Haͤtte er die Beſchaffenheit derer Wohn⸗ 
und Wirtſchaffts⸗Gebaͤude genau zu unterſuchen, 
und denenjenigen, welche ihrer Gebaͤude nicht 
wahrnehmen, ſondern durch‘ Verabſaͤumung nd 
thiger Eleiner Reparaturen felbige muthwillig zum 
Ruin gelangen laſſen, nuͤtzliche Anweifung zu thun, 
wie ſelbige mit geringen Aufwand ihre Huͤtten in 
unbeſorglich⸗ und baulichen Weſen conſerviren koͤn⸗ 
ten, auch ben ſolcher Gelegenheit die Defen derer 
Bauern, welche offtermahls groͤſſer als die Stu⸗ 
‚ben ſelbſt find, und zu ungebuͤhrlicher Holg-Con- 
{umtion im Lande am meiften betragen, zu obs 
fereiren, und zu einer beſſern Menage dienliche 
Vorſchlaͤge und Wefehle zu geben, dabey aber 
. Auch anzudeuten, wie beynicht befolgter Betrach⸗ 
fung und unterlaffenen nöthigen Reparaturen in 
- Rem nächften Vilitations - Termino fie entweder 
:  ährer Gerichts“ Herrſchafft oder Commiſſariſcher 
Bbceſtrafung gewärtia ſeyn ſolten. 
73 ) Wegen befundenen unnuͤtzlich⸗weitlaͤufftig⸗ 
sn uͤberfluͤßiger Wohn, und Wirtſchaffts⸗Ge⸗ 
bäude, welche dem Hauswirt der Erhaltung hals 
ber mehr Schaden ald Nutzen zuwege bringen, 
und wohl dahin verführen, daß, da er aller len 
. elben 
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felben Wahrnehmung und Confervation nicht ge 
wachſen, auch die allernoͤthigſten zugleich werden 
den und eingehen laſſe, einem ieden ſolchen Wur 
unrathe und befehle, welche Gebaͤude nutzbarlicher 
entbehret, und folglich zu beiferer Pflegung der 
ter fibrigen nöthigiten "Gebäude weggeraͤumet 
werden fellen. Wie denn auch im Gegentheil, 
wenn kediglich megen erimangeinder noͤthiger 
Düngung ein groffer Theil mögkichfter Feld⸗Nit⸗ 
Kung verabfäumet wird, dergleichen Wirten die 
Herſtellung derfelben anbefehle, 

3) Genau unterfuche, wie viel Zugeund Meb . 
ke⸗Viehe ein ieder Wirt nad) Propdrtion feiner 
Felder und Wieſen nutzbarlich Halten Eönne, und 
hach Befinden abwehre, daß durch uͤberfluͤßige 
Vieh⸗Zucht, wenn darzu Hinlängliche Fütterung 
ermangelt, denen Haushaltungen nicht beſchadet 
werde. Viele uinferer Bauern halten ſich vor gluͤck⸗ 
lich, wenn fie ihre Vieh⸗Staͤlle nur zahlreich genug 
effectuiren fönnen, und find zufrieden, wenn fie 
ihr vieles Vieh höchft nothduͤrfftig ſaͤttigen, und 
init Kummer und Noth, ‚auch wohl durch erkaufſ⸗ 
Ye Fütterung nur am Leben erhalten können. Er 
iſt aber dieſes 'eine fehr verkehrte Wirrfchafft wo⸗ 
durch fie ſich mehr ruiniren, als aufhelffen. Zwed 
recht gut gefürterte Kühe geben ullfters -meßt 
Mutzen als 6 Stüd, welche Hunger leiden müf 
Ten. Auch zwey Zug⸗Ochfen verrichten bey-gutee 
Fuͤtterung mehr oder doch gleiche Dienſte, als & 
Stuͤck, weiche kuum im Wagen die Knochen 
ſchleppen, and zur Acker⸗Arbeit bey oben | 


\ 


} 
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und vergönneter vieler Ruhe dennoch. kaum. me- 
nige Stunden: in. langfamer Arbeit gebrauches 
werden fönnen ; accedir, daß mancher Wirc bey 
Abſchaffung unnöchig weitläufftiger Vieh + Zucht 
auch wohl eines Gefindes dürffte.entrachen koͤn⸗ 
nen. Lind des mehrern iſt unftreitig wahr, daß ein 
Wirt, welcher dem menigern Viehe vollkoͤmmli⸗ 
ches und gutes Futter reichen Fan, auch im Aus 
merken und ben Abſchaffung deflelben ſolches be 
fer an Sleifcher und andere Käuffer bringen, und 
von einem Stud mehr Einnahme ald von : bie 3 
Stück verhungerten geringen Viehes gewinnen 
Lan, zumahlen befonderd in guten Jahren dergleis« 
hen Vieh gar feine Käufer der , und dergeftale 
gemeiniglich der Wire felbft und deſſen Geſinde 
fiat anderer gewöhnlichen wohlfeilen Koft, ſolches 
unräthlicy conlumiren muß. Uibrigens fo iſt es 
auch Feine Folge, dag man von vielem Viehe 
fehlechterdings viel Dünger machen müfle; Man 
fürtere wenig Bieh fleißig und gut, und gebe dem⸗ 
felben gnugfame Streu, fo wird des Düngers 
daher nicht wehiger gewonnen werben. 

4) Abzuſtellen trachte, daß Wirte bey wenig 
vorhandener Düngung nicht mehr Feld beftellen, 
als darmit vollkoͤmmlich zureichend, und wirt⸗ 
ſchafftlich angebracht. werdenfan. Es iſt einer der 
rer groͤſten Wirtſchaffts⸗Fehler, wenn man durch 
erſparte Düngung auf Aeckern kaum Diejenigen. 
Fruͤchte zu erlangen weiß, welche ein eintziger 
wohlgeduͤngter Acker tragen kan. Denn fo wohl. 

als ber erſte Feld⸗ Mutzen fi hiernach mager er⸗ 

W zeigen 
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jeigen muß,fo darff man fich noch weniger des an⸗ 
dern Jahres vollkoͤmmlich guter Stoppel-Früchte 
yerſehen. Diefes Heißt alfo dag Feld mehr ums, 
bringen, ale ſich deſſelben pfleglidy und wirefchafft, 
lich gebrauchen. Solchergeſtalt gehet die halbe 
Acker⸗Arbeit, welche man hätte erfparen Pönnen, 

verlohren,, die Erndten⸗Verrichtungen find ohne 
Nutzen befchwerlicher, die Felder kommen zw 
feiner iube, und die Brach⸗Hutungen, welche 
ben befferer Seldbeftellung des wenigern Ackers 
dem Viehe zu heil werden koͤnten, muͤſſen entrathen 
werden. Die Abtreibung des Wildes caufiret mehe 
Verabſaͤumung und Koften, und durch des Wir 
tes viele Beſorgung derer weitläufftigen Meder 
wird felbiger unterweilen von nugbarlichen Beob⸗ 
‚ achtungen feiner uͤbrigen wirtfehafftlichen und noͤ 
thigern VBerrichtungen abgezogen. 

5) Wohl beurtheile, wieviel Geſinde eines ie 
den Wirted Nahrung erfordere, und nicht zulaſ⸗ 
fe, daß auf Fleinen Gütern, welche kaum den Wire 
und deſſen Familie ernähren, der Wirtund deſſen 
Frau bey gefunden und jungen fahren aus Saul 
heit Sefinde Halten; und felbft müßig gehen,noch 
weniger aber ihren Kindern einen gleichen unars 
beitſamen Sebens- Wandel angewöhnen. Vorerſt 
merden durch folche faule Wirte deren Kinder 
arm gemacht, hiernaͤchſt aber ift auch gewiß, daß 
die Beſtellung derer Guͤter durch das Gefinde nie 
mahlen fo pfleglich und forgfam, als durch die 
Wirte felbft,, wenn felbige-anderd Hand anlegen, 
und esißneneinen Ernſt ſeyn laſſen wollen, wahr 

— genommen 
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genommen nnd genutzet, und noch mehr wird hier⸗ 

durch andern Hauswirten, welche des Geſindes 
unentbehrlich noͤthig haben, durch deren Wegneh⸗ 
mung beſchadet, und Gelegenheit gegeben, daß 
bey nicht zureichendem Geſinde ſelbiges ſtoltz und 
trotzig gemacht, und zu uͤbermaͤßiger Forderung 

derer Loͤhne und Bekoͤſtigung, auch andern unge⸗ 
buͤhrlichen Capitularionen gebracht werde. 

6 Micht verſtatte, daß unverfländige · Haus⸗ 
wirte mit ihren Grund⸗Stuͤcken ſchalten und. 
walten, und z. E. aus Holtz Feld, aus Feld 

Holtz, aus Wieſen Feld, und hinwiederum aus 
Feld Wieſen, Teiche, Trifften, u. ſ.w. ohne Ver⸗ 
ſtand und Diſcretion machen mögen, als woher 
oͤffters der Verderb vieler Land⸗Guͤter, und das 

Armut derer Beſitzer cauſiret wird. Dahero zu 

Abſtellung und Remedur ſolcher oͤffters ſchaͤdlich 
ausfallenden Wirtſchafft eenftlich agbefehle , dag 
ieder Wirt, benfolcherlen ihme anfcheinenden nuͤtz⸗ 
lichen Deränderungen, ehe er dergleichen wor, 
nimmt, feiner Gerichts⸗Herrſchafften Berathun⸗ 
gen einziehen, und fodann, wenn er dererfelben 
Befehle vor intereßiret und ungegründee erachten 
folte, folches ihrer, der DeconomiesÄinfpectorum, 
unpartheyiſchen Entſcheidung uͤberlaſſen folle. 

Man findet Wirte, welche bloß aus Faulheit, 

und um weniger Feld⸗Arbeit zu haben, ihre beſten 

Wecker und Wieſen in Holtzungen verwandeln, und 

es gefchieher dieſes offtmahls in Gegenden, wo ohne⸗ 

dem das Holtz in Uiberfluß, auch ohne Uiberzeu⸗ 
gung, daß eben anf den darzu deſtinirten Feldern 
ze und 


« 
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und Wiefen,das Holtz fich in beſten Wuchs erzeigen 
werbe. Es uͤberlegen auch wenige,ob fie unterweilen 
der noͤthigen Nahrung und des Brodtes ſatt und 
hinreichend erbauen, und die ihnen, vorgeſtell⸗ 


tan kuͤnfftigen Nutzungen des Holtzwuchſes ohne 


Schulden und andere daher entſtehende nachthei⸗ 


bge Folgerungen erwarten koͤnnen. 


7) Icht habe und verwehre, daß nicht unnuͤtz⸗ 


Ulich weitläufftige Vieh /Wege beybehalten, noch 


auch bie Felder durch nicht gebeſſerte Straſſen und 
Wege ruiniret, und unfruchtbar gemadyet wer⸗ 
den, Vieler Orten findet man fo unnugbarlich 
geraume Vieh -Treben, daß mehr als ein Malter 
Geldes mehr gebauer werden fünte, wenn man 
durch Verichlage - Stangen die anliegenden Fel⸗ 
der zu verwahren bemühes ſeyn wolte. Gemei⸗ 
niglich dienet eine alte Ruge und Herkommen fob 
her Orten denen Gemeinden pro lege, und wenn: 
auchzwangig Fluge Wirte den beften Mugen fol 
her Trifft⸗Wege erfennen und ayrarhen folten, fo 
wird doch durch Contradiction eines einigen aus 
der. Gemeinden, allen gute Mach verwwerfien, Das 
Bero denn durch die Autoritaͤt eines. Commiſſari⸗ 
ſchen Oeconomie⸗Inſpeetoris, nach Gelegengeit 
viele Orten, einem ieden Huͤffner mehr als eis 
Scheffel Feldes zugeeignet werden koͤnte, zumah⸗ 
len fein erfahrner Hauswirt behaupten wird, daß 


- auch. durch die allergeraumeſten Trifft. Wege, web 


che durch das Uibertreiben wenig Gras erzeugen, 
dem Viehe ein Mutzen zuwege gehracht, wohl aber 
ein ieder weicdgefichen muͤſſer daß nielniehe vun 
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ben erzeugenden wenigen Graswuchs derer Trifft⸗ 
Wege das Vieh durch die Hirten oͤffterer unge⸗ 
buͤhrlich daſelbſt aufgehalten, und ſpaͤter, als dien⸗ 
lich, zu denen Trifft⸗Fluren gebracht werde. 


Gleichergeſtalt erwaͤchſet vielen Wirten ein fehren - 


heblicher Schaden, wenn felbige, die ihren Fel⸗ 
dern anliegenden Strafen. und unvermehrlichen 
Bahrmege nicht in gutem Stande erhalten, fons 
dern ihnen eher ihr Feld durch vielfach neben eins 
ander gelegte Fahrgleiſe verderben und umbrin 
en laſſen, ale ſich folcher Muͤhwaltung unter 
ziehen. 0 
3) Nicht verflarte, daß Wirte das im beften 
Wuchs feehende junge Stangen-Helg ungebühr 
lich verfauffen und niederfehlagen duͤrffen. Das 
seringfte Unglück oder ein fleiner Miswachs brin 
get gemeiniglich die meiften Bauern, welche etwas 
Holtz befigen , zu der unräthlichen Wirtfchafft, 
daß felbige verfauffen, was nur gelten will, da 
denn felbige ihrer Hoͤltzer am wenigſten fchonen, 
Sie erwegen nicht, daß das Holtz derjenige gröffer 
ſte Schatz ſey, welchen ſie ihren Kindern aufhe⸗ 
ben ſolten; vielmehr ſorgen ie nur vor ihr eis 
genes Fortkommen, und geben offtmahls vor einen 
Thaler mehr junges und in beſten Wuchs ſtehendes 
Holtz weg, als ihre Kinder in kuͤnſſtigen Zeiten 
vor 20 und mehr Thaler vernugen fönten, Hier 
naͤchſt berauben fich diejenigen, welche weniges 
Holtz befigen, und wegen ermangelnden Strohes 
der Holk- Streu nöthig haben, vieler Düngung, 
und bewircken dadurch bey ihren Haushaltun⸗ 
Samml. a9. Aaa gm 
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‚Mangels. 


9) Dem allgemeinen Uibel abhelffe, daß niche 
mohlbgbende und reiche Wirte, durch Aufbehal⸗ 
tung grofler Getreyde⸗ Vorrärhe, Gelegenheit 
zur Theurunggeben, fondern einem ieden Wirte 
hoͤchſtens mehr nicht, als den Ausdruſch eines 
eingigen jahres vorraͤthig aufzuſchuͤtten, erlau⸗ 
be. Zu mehrerer Wahruehmung ſolcher allgemein 
nüglichen Landes-Anſtalt, würde er iederzeit 
Dftern oder laͤngſtens Johannis eines ieden Wir⸗ 
tes Boden⸗Vorraͤthe felbft in Augenfchein neh⸗ 
men, und betreffenden Falld das ungebäßrliche 
Auffchürten durch Gerichte + Zwang und andere 
Berbaftunge-Befehle vorforglich hindern. Dar 


‚gegen aber und im Gegentheil 


10) Mitallem Fleiß abzuwehren bemii et ſeyn, 


. daß arme Hauswirte zu ihrem gröften Schaden 


fogleich nach eingebrachter Erndte mehr Getrey⸗ 
de⸗Fruͤchte verfauffen, als felbige entrachen koͤn⸗ 
nen. Weshalber fie fodann im Fruͤhjahre und 
Eur vor ber Erndte um einen weit. erhöheten 
Preis, und vielmahls in fchlechterer Güte das 
Getreyde felbft wieder erfauffen, auch wohl naͤchſt⸗ 
dem felbiges von entfernten Örten mit Berfäuns 
niß hierzu hohlen muͤſſen. Uiberhaupt iſt es eine 
pure Galgenfrift, wenn unfer armes Landvolck 
dergleichen verfehrte Wirtfchafft treibet, anerwo⸗ 
gen, daß dergleichen Wirte indem naͤchſten Jahre 
deshalber nothwendig aͤrmer werden müflen, als 
fie in denen vorigen Jahren gewefenfind. Dahero 

0 denen 
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denen Gerichte. Obrigfeiten jeden Ortes vornehm⸗ 
lich obliegen folte, dererjenigen Unterthanen, web 
he nicht and Bosheit, fondern betroffenen Uns 
gluͤcks halber dergeſtalt unrathſamlich zu wirt⸗ 
ſchafſten anfangen, ſich anzunehmen, und denen⸗ 
ſelben zu beſſerer Conſervarion allen unentbehr⸗ 
kich. noͤthigen Vorſchuß zu verſchaffen. Auf 
ſerdem aber, und wenn die Gerichts⸗Obrigkeit 
ieden Ortes ſolcherley nuͤtzliche Huͤlfe zu praͤſtiren 
entweder nicht vermoͤgend oder nicht geneigt je 
m 


‚auch hiernaͤchſt folcher Orte, wofelbft das Ver 


gen der Kirchen und anderer begfiterter Einwoh⸗ 
ner ermangelnfolte, hoben Orted anfragen, und 
Vorſchlaͤge zu thun, wie und auf was Art ders 
gleichen unfchuldige arme Leute confersirer, und 
denenfelben durch Landes⸗ herrſchafftliche Huͤlfe 
ſelbſt aufgeholffen werden moͤge. | 

11 J Nicht verftatte, daß Wirte, welche Hu⸗ 
fen Güter odernoch gröffere Nahrungen befigen, 


und folglich vollauf und genug zu thun Haben, 
wenn fie ihrer Wirtſchafft fich vollkoͤmmlich an⸗ 


nehmen wollen, dennoch ausſchweiffen, und auf 
Gewerbe fallen, welche ſie nicht genugſam verſte⸗ 
hen. Derer allermeiſten arm gewordenen Bau⸗ 
ern faſt einiges Verderben entſtehet gemeiniglich 
durch folcherley unterzogene Verrichtungen, wel⸗ 
che ihnen nicht zukommen, wobey die Fuhrmanns - 
Wirtſchafft ihnen und ihren Gütern am meiſten 
befchader. Denn vorerft caufiren felbige dadurch 
ihre Abmefenpeit, und muͤſſen dergeſtalt die Auf⸗ 
ſicht und Beſorgung ihrer Guͤter lediglich ih⸗ 
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“ze Gefinde anvertrauen; hiernuͤchſt conſumiren 
ſelbige dadurch diejenige Fuͤtterung, welche ihrer 
Viehzucht hätte zu theil werden ſollen, und bringen 
ſich auf der Straſſe um den Dünger ihres Zug 
Viehes. Gemeiniglich erfichet man, daß derglei 
hen Bauer⸗Fuhrleute ihre Felder nur durch Hal 
be Arbeit beſtellen laſſen, und entbehren lieber 
viele Schock Getreydes, eherfelbige wenige Tage 
zur Saat» und Erndten -Zeit son ihrem Straſſen⸗ 
Werdienft fi) abmüßigen folten. Dahero denn 
keinem Hauswirt, eheund bevor er die vollkoͤmm⸗ 
lich gute Beforg + und Beſtellung feiner Gitter 
durch eigene Kinder oder andere Wirtfchaffte - er⸗ 
fahrne Leute nicht gnugſam erweislich machen fan, 
dergleichen ausfchweißfende und ungebüßrliche 
Wirtſchafft vorzunehmen erlaubet werden folte. 
12) Verhindere, daß Leute, welche feine Mit⸗ 
tel Haben, fich dennoch lediglich mit Schulden und 
Borgen in re Güter verſtecken, fondern die 
Berfügung treffe, daß die Gerichte - Obrigfeiten 
ieden Ortes feine Käuffer, welche nicht aus ei 
genen Mitteln wenigſtens die Helffte des Kauff⸗ 
Pretii zubezaßlen vermögend find, und beshalber 
ihr wircklich eigenehümliches Vermögen anugfam 
befcheinigen Pönnen, zu Unterthanen annehmen; 
gemeiniglich kommen daher in vielen Gemeinden 
entweber die lieberlichiten Wirte oder gröften 
Bettler. Es wuͤrden mande Häusler und Gaͤrt⸗ 
ner ſich und die ihrigen nicht in Ungluͤck ſtuͤrtzen, 
wenn ſelbige bey ihrem wenigen Gluͤck zufrieden 
lebten, und nicht aus einem eiteln Wahn und 
uer⸗ 
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Bauerſtoltz ihnen ſelbſt dur Erwehlung bes 
Bauer - Standes muthwillig ihr Gluͤck beraubes 
ten; Sehr felten gelinget es folchen Leuten, baß fie 
ein allermeift unbezahltes Bauer, Ent ohnerach⸗ 
tet aller Bemühungen und Arbeit behaupten und 
bezahlen Finnen. Des oͤffteren werden dergleis 
chen Leute aͤrmer als fie iemahlen gewefen find, 
denn ſo bald bey einer groͤſſern —* der noͤ⸗ 
thige Verlag oder Credit ermangelt, gehet der 
erheblichſte Nutzen verloren. Alle Vorraͤthe 
| ſſen zur Unzeit um den geringften Werth ver 

ſtoſſen, und ein geborgter Thaler Geld muß zwan⸗ 
zigfach verintereßiret werden. Bald fehlt es an 
guten Gefinde, baldan guten Zug Vieh, bald an 
guten Saamen, und am allermeiften wird die 
Confervation derer Gebäude unterlaffen, von wel, 
hen allen ich bereits in diefen Sammlımgen uns 
ter dem Titel des Bildes eines Landmannes weit⸗ 
laͤufftiger gehandelt habe, 

13) Nicht dulte, daß in Dörfern, welche von 
Staͤdten nicht weit abliegen,vielerley Handwercks⸗ 
Volck ſich ungebuͤhrlich aufbalte, fondern auffer 
denen Wagnern, Zimmerleuten, Mäurern, 
Schmieden und Seinwebern,, die *53 Hand⸗ 
wercker in die Staͤdte verweiſe. Viele Gerichts⸗ 
Herrſchafften ſehen denjenigen Schaden nicht ein, 
welcher ihnen und ihren Untertbanen daher ent 
ſtehet, und erachten den Nutzen vor erheblich ger - 
nug, wenn fie einiges Schu + Geld von ſolchen 
Leuten, und auch dererfelben Handwercks⸗Arbeit 
geniffen nen. 2orecfi aber wieh durch foldie 

Aanz Land⸗ 


744 V. Vorſchlage vom von 


sand «andiwerder bag :Commercium und bie 
Nahrung derer Städtegehindert, hiernächk aber 
merden hierdurch denen Gerichts» Herefchafften 
viele Dienſte entzogen, und benen Bauern, wels 
che Loͤhn Arbeiter nöthighaben ‚fehlen dergleichen. 
Weshalber die übrigen wenigen Leute Foftbarer 
werden, und.die noch ermangelnden von entferns 
sen Orten herzu geboler ; und ebenfalls theuerer 
belohnot perden muͤſſen. Uiberhaupt wird man 
auch wahrnehmen, daß dergleichen Leute bey allen 
Semeinden⸗Beſchwerungen wegen ſchuldiger Bey⸗ 
‚ träge am alermeiften nachlaͤßig und widerfpenftig, 
und zu dem: gemeiniglich Aufwiegler und Sioͤrer 
guter Ordnungen ſind. 

. 24) Derer Häusler und anderer kleinen Wir 
te, welche keinen Seldbau befigen, unnutzbares 
vieles Viehhalten, abzußellen.trachte. Die mei⸗ 
ſten Gaͤrcher hringen ſich durch dns: Viehhalten 
in Armut, eine eintzige Kuh, zu deren Fütterung, 
felbigegemeiniglich das halbe Gras und das gantzze 
Winter⸗Futter erkauffen muͤſſen, verurſachet, daß 
die Hausfrau allermeiſt ·alles Hand ⸗ Verdienſtes 
entbehrermuß. Und wenn dergeftalt- ber entra⸗ 
thene Verdienſt, das ſelbſt erbauete Gras, und 


hiernaͤchſt dad erkauffte Kutter. uͤberſchlagen wer⸗ 


den ſolte, ſo wiſede ſich erzeigen, daß die Ausgabe 


dieſen geringen Nutzen vielfach uͤberſteige - Gleis 


hergeftalt wird van dergleichen Leuten eine noch 


ungereimtere/ Wirtſchafft gecrieben, wenn ſelbige 


Ziegen, Schweine, und vieles Feder ⸗Viehhalten, 
darbey aber beiner Liheriegunng sehuanden,, Bi 
— er ey 
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cherley koſtbares Futter zu deren Erhaltung erfor⸗ 
dert werde. Das Ziegenhalten verwerffe ich 
gänklich. "Das Schweinehalten will ich Leuten, 
welche den Einfauff magerer Schweine und deren 
Fütterung gut verſtehen, und befonders dag 
Brandtewein⸗Brennen ſelbſt treiben, allenfalls 
vor nicht gantz unrathſam zugeſtehen. Vom Fer 
der⸗Viehe aber gehören einem Häusler mehr nicht 
als ı bis 2a Huͤner. Halten aber dergleichen Leu⸗ 


08 einegange Heerde Huͤner und zu dem auch Gaͤn⸗ 


fe, Tauben und anderes Feder⸗Vieh, ſo iſt unſtrei⸗ 
tig wahr, daß durch dergleichen Wiehhalten denen 
Nachbarn ein unabwegrlicher Schaden verurſa⸗ 
het werden muͤſſe. Will man aber dergleichen 


Vieh in die Ställe einfperren, aufbehalten und 


füttern, fowürde ſtat bes Mugen ein weit erheb⸗ 
licherer Schaden ſich erzeigen. Es giebet zwar 
folchye einfältige Leute, welche behaupten: und ſa⸗ 
gen: wie ihnen ihre Huͤner gar wenig koſteten, 
weilen ſie ſelbigen nebſt dem wenigen Brodt, wel⸗ 
rs ihre Kinder übrig lieſſen, nur ſehr wenige 
Kömer geben duͤrfften. | 

. Wenn aber eben deshalber ihren Kindern ein 
unraͤthliches Eſſen verſtattet wird, und dadurch 
garleiche ineinem Jahre 1, 3 und mehr Scheffel 
Korn Mehlunräthig verthan werden, wovor eis 
nem armen Mann, welchem folches cheuer zu er⸗ 
Tauffen, ſehr fchwer wird, kaum ı oder 2 Schock 
Ener, welche iedoch auch felten zu Gelde gemacht, 
ſondern gemeiniglich unnutzbarlich aufgehen, zu 


theil werden, ſo erhellet ſehr deutlich, daß diefes 


Yang Feder 


46 V. Vorfihläge von Fiugen 


Feder⸗Viehhalten, ſo wohl denen Nachbarn als 
denen armen Wirten ſelbſt zum ſchaͤdlichen Prayu- 
diz gereiche, und das Abſchaffen deſſelben vielmehr 


en;urathen ſey. 

45) Haͤtte ein ſolcher Wirtſchaffts⸗Inſpeetor 
noͤthis, daß ſelbiger mit ſeinen Herren Collegen 
naͤchſter Bezircke Zuſammenkuͤnffte anſtellete, und 

Verathſchlagung hielte, damit er ſo wehl feine 
veranſtalteten Wirtſchaffts / Emondationes denen⸗ 
ſelben zur Nachfolge bekannt machte, als auch 
erforſchete, welcherley nuͤtzlicher Ordnungen und 

Anſtalten derſelben zu feiner eigenen Wahrnet⸗ 
mung und Machfolge ihren Bezivcken ſich gebrau⸗ 
chet haͤtten; bey welcherley Coimmunication alla 
gemein nuͤtzlicher Vortheile, ſodann auch vornehm⸗ 
lich vor den Verdienſt derer armen Leute, welchen 
es an Arbeit fehlet, heilſamlich geſorget werden 
koͤnte, und zwar dergeſtalt, wenn einer dem an⸗ 
dern anzeigen wuͤrde, welcher Orten es an Arbei⸗ 
gern ermangele, hinwiederum, woſelbſt dergleichen 
deute Hat meldyen ed an ©elegenpeit zum 
Verdienften fehle. Wenn folchergeftalt ſorgſam⸗ 
lichſt gehandelt wuͤrde, duͤrfften wie vieler Diife 
fingänger und Bettler eutrathen, und bey noͤthi⸗ 
gen Gebrauch derer Arbeiter ſolcher nicht allein 
kundig werden, fondern felbige auch um einen bil⸗ 
Vigen Lohn zu erhalten wiffen, 

- 16) Wäre auch der Gerichte + Adminiſtration 
teden Ortes wahrzunehmen. Vieler Orten, wo die 
Gerichts⸗ Herrſchaften entweder nicht gegenwaͤrtig 
oder ihren Gerichts/Verwaltern ſelbſt ſchmeicheln, 

der 
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ber arme Bauer dahero ſchweigen, unb einen blin⸗ 
den Sehorſam erzeigen muß, geben bie groͤſſeſten 
Ungerechtigkeiten vor; weshalber ein ſolcher Wirt⸗ 
ſchaffts⸗Inſpector, welcher iedoch kein Bauer⸗ Ad⸗ 
vocate werden muß, die Klagen derer Unterthanen 
ponderiren und unterfuchen, auch zu dem Ende de⸗ 
rer Herren Gerichts⸗Directorum Protocolla ihme 
vorzeigen laſſen, und bey erzeigenden und offenbar. 
lich befundenen Ungerechtigkeiten ( wenn vorhero 
bie Gerichts⸗Obrigkeit zu Abſtellung derſelben et 
liche mahl von ihme anermahnet worden), ſolcher⸗ 
key Ungebuͤhrniſſe, (wovon ich bereite in dieſem aten 
Baonde derer Leipziger Sammlungen unter dem 
Titel derer Pachts⸗ Bedingungen sc. etwas weit⸗ 
Lufftiger abgehandelt habe) zu ſeinem Bericht an 
das hohe Canımer » Collegium oder Landes⸗Re⸗ 
gierung zu nehmen, fchuldig ſeyn felte, 
17) Zu unterſuchen, ob und welchergeſtalt mit 
denen ieder Gemeinden zuſtehenden Vortheile und 
Mutzungen unparthepifch gehandelt, und pfleglich 
umgegangen werde. Cemeiniglich werden die de⸗ 
nen Gemeinden zuſtehenden Commoda, welche ih⸗ 
ren Kindern, Erben und Nachkommen unverkuͤrtzt 
thellhafftig und nůtzlich verbleiben ſolten, vieler 
Orten ungebuͤhrlich verthan, und nicht ad heredes 
transferiret. Das beſte Gemeinde Solg wird abe 
getrieben, die Wieſen verfaufft, die Trifften ver⸗ 
Handelt, und andere viele Vorrechte und Gerecht⸗ 
ſamen derer Gemeinden offtmahls um ein liederli⸗ 
ches Geld verſchwendet, damit nur offtermahls zu 
unndthigen Proceſſen oder anderer Nothdurfft die 

Yaa gs us⸗ 
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Ausgaben daburch beſtritten, und geringe Anlagen 
in denen Gemeinden erſparet werden fönuen. Da 
aber durch dergleichen nachtheilige Wirtſchafft fo 
wohl dem Sandee » Deren felbft als denen Gerichts 
Herrſchafften nichtwenig beſchadet wird, wenn die 
Kinder, Erben und Nachkommen ſolcher lieberlis 
chen Wirte wegen eemangelnder Vortheile noch 
wendig ärmer werben, und nach Gelegenheit bie 
- Böniglichen auch Gerrfchafftlichen Gefälle, Dienſte 
und Abgaben zu entrichten, eben beöhalber under⸗ 
- moͤgender werden, als wäre fo wohl foldyer denen - 
Gemeinden zuflegenden Emolnmentorum , alg 
auch wegen Ablegung richtiger Jahres - und Ges 
meines Rechnungen , damit dadurch auch Die wm 
verfländigen und einfältigen Wirte einer Gemein⸗ 
‘den, welche nach. Gelegenheit weder Schreiben 
noch Leſen fönnen, nicht bevortheilet werden moͤch⸗ 
ten, eine Linterfuchung jährlich anzuftellen, und 
dabry ein wachſames Auge vor das allgemeine Beſte 
zu gebtauchen. w 

18) Dahin zu ſehen, daß in ieden Dorfe jährr 
lich eine Graͤntz⸗ Beziehung veranftaltet, und be 
ſolcher Gelegenheit alle eingegangene Kain, Stels 
ne oder andere Graͤntz Zeichen und Male in Bey⸗ 
feyn benachharter Gerichten erneuert würden, als 
wodurch viele Weitläufftigkeitenund Proceffe ver 
micden werdenkönten. 


" | 
Endlich aber und überhaupt würbe ein ieber 
wohlerfahrner Haustwirt, deme dergleichen Wirt: 
ſchaffts Infpettion anbefoßlen.werden folte, von 
| felbften 


x 


| 


s 
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felöften die beſte Einrichtung feiner zum allgemel⸗ 
nen. Beten abzielenden Beichäfftigungen, nach 
Gelegenheiten derer Sande - Arten und befondern 
Umftände feines Diſtrietes, zutreffen wiflen, wenn 
anders ismahlen, meine ofmmaßgebliche Vorſchlaͤ⸗ 
ge und unſchuldigen Gedancken, zu einigen nuge 
barlichen Gebrauch gezogen ; und höherer Orte 
Bergleichen Einrichtung zutreffen beliebet werden 
folte.. Es ſind aber allerdings dergleichen Projeie 
eher vorgetragen und entworffen , ald mir ſelbſt 


die Moͤglichkeit anfcheinet, ſolche ing, Werd zu 


4⸗ 


richten. Dis unzehligen Hinderungen welche ſich 


in einem ieden Lande bey einer fo generellen Refor⸗ 
mation erzeigen duͤrfften, kan ich zum voraus eben 
fo wohl einſehen, als mir ſelbige auf dag umſtaͤnd⸗ 


lichſte von andern entgegen gefeget, und bekaunt 


gemacht werden koͤnnen. 

Unterdeſſen aber achte ich nicht vor gantz vergeb⸗ 
lich zu ſeyn, wen man auch eine faſt gantz unmdg» 
17 ee & Sadıe fa lange, als iedesman 
felbige, wenn fie möglich wäre, gut Beiffen muß, 
dennoch. beurthellet, weilen doch gemeiniglich, 
wenn auch der Haupt⸗Endzweck, wichtiger Hinde⸗ 
zungen. halber, nicht reicher werben fan, ders 
gleichen „nicht ungegründete Borfchläge dennoch 
einige Rebenvortheil⸗ und anderweitige gute Sole 
gen oftermaßlen zuwege bringen. Wenn ichnun 
meiner unintereßieten Arbeitein gutes Prognoſti- 
con fielen, und in wie weit felbige einen möglichen 


und ‚neigen ſoll, fo beſtehet mein Wunſch darins 
nen, 


„so . V. Vorfehläke vom Nutzen 


nen, daß alle und iede Herrfchafften und Gerichte 
Obrigkeiten unferes Landes dahin gefliffen und be⸗ 
muͤhet waͤren, wie ein ieder bey ſeinen Untertha⸗ 
hen, einen ſorgfaͤltigen und gewiſſenhafften Oeco- 
nomie - Directorem ſelbſt abgeben, und berge⸗ 
ſtalt den zur allgemeinen Landes ⸗Wohlſfart gedey⸗ 
lichen Zweck bewircken möchte. Dieſe Aufmun⸗ 
terung iſt hauptſaͤchlich die Gelegenheit, welche mich 
zu dieſer Arbeit angetrieben hat. Wenn denmach 
in unſerm Lande durch dergleichen fergfältige Ge⸗ 
richts/ herrſchafftliche Verfügung ieden Ortes eine 
ſelche algemeine Verbeſſerung der Moͤgligkeit nach 
allerdings getroffen werden fan, ſo iſt auch unnds 
big, deß ich anzeige, durch was vor Fonds ein 
Oeconomie. Inſpector verpfleget, und der noͤthi⸗ 
gen Ausloͤſung halber contentiret werben ſolle. 
Sofern ich aber dennoch auch hiervon nur in aller 
Kuͤrtze etwas fügen fol, fo wolte wohl unftreitig 
behaupten, daß nach Brlegenhe 30 Dörfer, eis 
ten Oeconomie - Infpettorem, ber es redlich 
mieynet, ohne edgänglich zu vermercken, nue daher 
fehr gut unterhalten koͤnten, wenn felbige aller uns 
noͤthigen Zaͤnckereyen und weitläufftigen Proceſſe 
durch deſſelben Vorſicht zu entrathen gute Gelegen⸗ 
heit uͤberkommen. Dergeſtalt duͤrfften die Herren 
Gerichts⸗Directores Me Zeche allein bezahlen, und 
entrarhen müflen. Von ohngeſehr, da ich nad 
Fertigung dieſes, einiger Sachen halber, bie Leipzi⸗ 
ger Sammlungen nachfählage, fo finde ih in den 
34, 38ffen und befonders in dem 39ſten Gräd une 
teedem Titel Verſuche und Vortheile vom ee 


| 
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Baus, daß pag. 212 dieſes z9ſten Stuͤckes ein ber 
ſonders erfahrner Hauswirt durch ein ſehr gruͤnd⸗ 
liches Raiſonnement in gegenwaͤrtig abgehandel⸗ 
ter Materie gleicher Meynung mit mir iſt. Nach⸗ 
dem ich nun deſſeiben ſaͤmmtliche Wirtſchaffts⸗Be⸗ 


urtheilungen zur Befoͤrderung des allgemeinen Be⸗ 


ſten vollkommen nutzbar erachte, und davor ſelbſt 
annehme; Als ſoll mir zu einem gantz befonderen 
Vergnuͤgen gereichen, wenn eben derſelbe dieſe mei⸗ 
ne ohnmaßgeblichen Gedancken zu ausfuͤhrlicher 
Betracht⸗ und Beurtheilung nehmen, und mir 


öͤffentlich des halber alles Bedencken wegen darin⸗ 


nen befundener Maͤngel und Irrthuͤmer bekannt zu 

machen, ſich gefallen laſſen wolte. * 
Welcherley Bemuͤhung mit den verbindlichſten 

Danck anzunehmen, ich hierdurch verſichere. 


VI. 


Nachricht von denen Staub sund Fege⸗ 
Mühlen.‘ Ä 


Mein Herr! 


Je Haben mir einen Riß von einer fehr nüß- 
lichen Staub + und Fegemuͤhle zugejendet, 
gebenden aber gantz recht dabey, daß dieſelbige ſchon 
einigen Wirten bekannt, und hier und ba, wiewohl 
noch nicht gar zu allgemein gebrancher werde, Über» 
dem aber noch in verfchiedenen zu verbeileen und 
uͤberhaupt in der Wirtſchafft ſehr nuͤtzlich ſey. & 

v e 


2 VE Nachricht 

Sie nun meine Gedanden darüber verlangen, fi 
will ich ihnen biefelben davon mit einigen Anmer⸗ 
Fungen eröffnen. rt 

- I) Braucht der Ackernnann reinen Saamen, 
wenn erreined und gutes Getreyde haben will. Die 
Unreinigkeit aber beitehet entweder inuntermifchten 
einen Unkrautsgeſaͤmig, oder leichten und leeren 
Koͤrnern ded Getreydes ſelbſt, oder in Würmern 
und Staub. Nun muß zwar dasUnfrans, fo fehon 
auf dem Adler eingenifter, noch durch andere Mit⸗ 
sel, ſonderlich durch oͤffteres und zu ſolcher Zeit vor⸗ 
genommenes Pfluͤgen, getilget werden, wenn dies 
und jenes Unkraut in Keimen lieget, und der Ver⸗ 
dorrung in der Sonne durch das Auspfluͤgen eypo⸗ 
niret werden kan. Es kan ferner auch vieles Un⸗ 
kraut durch die Egge herausgezogen und wegge⸗ 
ſchaffet werden. Das Ausgaͤten laͤſſet ſich au 
bisweilen zu Hälfenehmen. Und endlich muß man 
ſich güten, daß man nicht durch verſchiedenen Diins 
ger unvorfichtigee Weile Unkraut auf ten Acker 
bringe. Allein der reine Saamen muß doch das 
beſte thun. Und alle die andern oben beruͤhrten 
Arten des Unraths, die verhindern, daß man kein 
gutes Getreyde bauet, werden durch diefe Mittel 
nicht gehoben. Der Saame muß alfo vorher rein 
gemacht werden. Er wird aber Durch Die gemeinen 
Kornrollen ober Fegen nicht vollkommen gereini- 
get, eines theils, weil dazu wenigftend zweyerley 
Rollen von verfchiedener Enge gehören, anzern 
theils, weil viel Zeit, Mühe und Leute dazu erfobert 
werden, und weil endlich doch dag allerkleinite Ge 
| | j fänig 
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ſaͤmig fo wie Staub ift, ingleichen dag Gewuͤrm, 
nicht leicht Davon zu bringen, wenn folches nicht 
durch einen zurechter Zeit erregten Wind zugleich 
geſchiehht. Allein dazu hot man ben denen gemeinen 
Korneollen Peine gyte Bequemlichkeit. Die erfige- 
meldeten Stand - Mühlen aber find nicht nur dar⸗ 
auf eingerichtet, ſondern fönnen auch noch verbefr 
fert werden. Und durch diefes Mittel fan man auch 
das ſchlimmſte Unkraut, fonderlich die fogenannten 
Wucherblumen ſortſchaffen. Bisweilen hilfft auch 
wohl ein und anderer Duͤnger zur Reinigkeit des 
Ackers, zum Exempel, Kalck und Aſche, it. Mer⸗ 
gel, wie auch da derfelbe mit anderer Frucht be⸗ 
fiellet wird, z. E. unt Faͤrberroͤthe, kleinen Bobs 
nen, old die den Acker reinigen. Allein dieſer Effect 
kommt mehr von den bey dieſen Fruͤchten noͤthigen 
mehrern Arbeit Als von denen Früchten ſelbſt her. 
Und eben das kan gan auch von dem Erd, Aepffel⸗ 
Kraut ſagen. Doch ich will Gier nicht alle Arten 
den Acker rein zu machen anfuͤhren. 


11) Wenn man gutes Malt zum Brauen, gu⸗ 
tes Getreyde zum Mahlen, reine Körner zum 
Brandtewein⸗Brennen haben will, fo fan man mit 
wenigern Zeitverluſt; wenigerer Mühe und weni⸗ 
gern Leuten, dazu nichtbefler als vermittelſt diefer 
Staub⸗ und Fegemuͤhlen gelangen, ſonderlich wenn 
Die unten angegebene beſſere Einrichtung angebracht 
werden kan. 

II) Dieſe Staub» Mühlen find num ſchon ſon⸗ 
derlich in Nieder⸗Sachſen laͤngſtens, iedoch nur 


weni⸗ 
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wenigen bekannt, und werden noch von wenigern 
gebraucher, weil fie, auffer einmahl etwas * 
J | geho⸗ 
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gehoͤret zu haben, Feine deutliche Erkaͤnntniß dar 
yon befißen, oder lieber bey dem alten bleiben wol 
len, oder ſonſt ihre Wirtſchafft nachläßig treiben, 
eder vielleicht die Koften fcheuen, die fie einmahl 
anmenden müjlen. In Braunfchweig auf bem _ 
Kloſter S. Cruçcis, ingfeichen bey einem Brans . 
temeinbrenner, Diamens Harbort, finddergleichen 
Mühlen zu fehen und an;utreffen. Jedoch iſt die 
bejjere Einrichtung nicht dabey angebracht. Die 
Koften felbft aber erſtrecken fi, um eine folche 
Mühle zu befommen, nichküber ı 5. Rthlr. Ja 
von einer folchen Muͤhle ſiehet der geneigte £efer 
hierden Riß fub A. Und es können dem ungeachs 
tet ‚ineinem Tage, wenn fie angeftellet, und nur ei 
Menſch bisweilen nach jiebet, 2 bie 23 YHifpel 
darauf rein gemachet werden. Jedoch iſt diefeg 
letzte davon zuverfichen, wenn fie nady der unten 
folgenden Angabe beffer eingerichtet werden fan, 
Denn auffer dem fan man nicht viel über einen 
Wifpelrein machen. Ja es wird auch beftändig 
ein Diann, der aufſchuͤttet, und wenn fie nicht an« 
halten fol, noch eine Perfon erfodert, welche dag 
rein abgelauffene Getreyde vor der Muͤhle unten 
wegicippet. I 
IV) Die Müptle ſelbſt ift folgendergeftale bes 
ſchaffen. 1) Beſtehet das Geftellevorne, mo dag 
etreyde abläufft,und das Rad lieget, aus Stol⸗ 
en, die nicht.viel aͤber eine Elle hoch, alleine hin⸗ 
ten ‚wo eben der Rumpff darauf gefeget wird, und 
die zwey Rollen anfangen lauffen, muß das Ge⸗ 
Bee mie a8 24 Senf fon. An 
9J VB en 


| u . m viachricht En 


fen Ort nun wird oben 3). der Rumpff oder Trich⸗ 
ter gefeget, und in 2 Leiftenan dem Beftelle einge 
ſchoben, daß man ihn weg nehmen kan, worein 


das zu reinigende Getreyde geſchuͤttet wird, und 


wodurch es vermittelt des unten daran beſindli⸗ 
hen und ohndefehr 2 Finger weiten Spaltes, 
wenn, indern das Mad gedrehet wird, die erfte 
kurtze Role beweget, und dadurch zugleich unten 


an den Rumpff geſtoſſen wird, auf Diefe erſte 


kuͤrtzere draͤterne Rolle laͤufft, welche hinten und 
vom Rade abwaͤrts gantz lehne unter der Oeffnung 
des Rumpffes lieget. Von dieſer kuͤrtzern Note 
aber laͤufft es 3) unmittelbar auf eine andere und 
laͤngere, welche nach dem Rade zu gantz abſchuͤßig 
hinlieget, und darauf das etwas gereinigte Korn 
endlich unten vorne herunter und heraus auf den 


Boden laͤufft. Beyde Rollen find mir Riemen 


angehaͤnget, und communiciren dadurch mit ein⸗ 
ander, werden alſo auch beyde angeſchuͤttelt wenn 
nur eine angeſchuͤttelt wird. Und dieſes geſchi 
2) durch ein Strebe⸗Holtz, ſo von der oberen Ro 
fe her, bis an die Welle des Rades gehet, daſelbſt 
über vermittelſt 2 kleiner eiſerner Arme, die ind 
Creutz durchdie Welle des Rades gehen, immer 
defchnellee wird. Denn durch dieſes einkige Mit 
tel wird die Mafchine, damit dad Getreyde aus 
dem Rumpffe auf die Rollen, unter diefen aber 
don der fürkern auf die längere, und von diefer ende 
ich vorne heraus lauffe, in eine nicht gar ſonder⸗ 
derlich groffe Bewegung und ein geringed Klap 
peen geſe tzet. Jedoch die ſes Ubrolfen des ten | 
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vdes wuͤrde noch nicht allen Ele firhun, den man fi 
chet, daher iſt 5 unter der erſten und kuͤrtzern Rolle 
Banaft derſelben ein Behaͤltniß angebrachc, darein 
der Unrath von der kurtzen Welle, alles kleine Se 
Kmig, alles Gewuͤrm, und alle Staub fälle. 
Mac dem Rabe zu ift dieſes Behaͤltniß ziemlich 
weit offen, damit der von demſelben, wieih bald 
bemercken werde, gemachte Wind hinein fallenföw - 
ner Hinten aber gehet aus diefer. eine hoͤltzerne 
Röhre, mie eine Schnautze, ohngefehr 3 Elle lang 
heraus, durch weiche das leichteſte Zeug und Ge 
wuͤrmig eben vermittelſt dieſes Windes heraus ge 
blaſen wird. .: An dieſe Schnautze nun haagit 
man fuͤglich einen Keſſel, um das Gewuͤeme is 
fondergeit aufzufangen, teil foldhee: ans einem 
voͤltzernen Behaͤltniß Teiche heraus kriechen würs 
be. Unter der Sängern Rolle Inder man zwar feich 
befondered Behaͤleniß zum Unrath bey vielen ſob⸗ 
chen Mühlen, ſondern es fuͤllt ſolches auf den Be 
ben; Allein es iſt doch gut, wenn nicht erwas wie⸗ 
der unter daB Reine kommen fol, wofern ſelbiges 
ebenfalls dafelbit Befindlich,und ter Übsige Unrath 
barinne aufgefangen werden kan. Ja ed würde 
um fo viel bequemen feyn, wenn ed nach Belieben 
heraus genommen und hinein gehänger werden 
koͤnte. Endlich ſo iſt 6) noch vorne in dem niedris 
gen Djeile des Geſtelles (n. 1) das Rad, an def 
fen Welle das ſchon n. 4 bemerckte Ereutz an dem 
einen Ende, wo die Handhabe oder der Dreher 
nicht ift, angebracht wird, zu bemercken. In deß 
fen Wellen nunfind FA ade! von Holt uͤber dad 
Ä 2 r 


Creut 


 Vlachricht. er 


VVreutz feſt gemacht, welche, wenn das Rab herum 
gehet, welches denn nicht eben allz winde ge⸗ 
Schehen unsh; indem dadurch die Wirckung der Ma⸗ 
ſchint verhindert wird, in deu Moſchine Winde 
chen, und den ( n.5 ) bemerckten Mect verurfachen 
amuͤfſen. Der beygefuͤgte Riß wird dieſe Beſcheri 
bung erlaͤutern. Allein das Maaß der. Theile ws 
ihrer Compoſition, wird ein ieder mechaniſchet 
Holtz⸗ Arbeiter leicht, nach det Zwecke der Ma⸗ 
ſchine in ihrer Zuſammenſetzung, ingleichen nach 
aͤhrer verſchiedenen beliebigen Groͤſſe finden koͤſ 
wen, , Mir wilde es zu weitlaͤufftig geworden 
Feyn, im Rißbarauf zu ſehen, und vielleicht an 
dern, die keme mechaniſche Arbeit verſtehen, die 
Sache doch nicht dentlicher gemacht habe. 
.V) Munmehro komme ich auch Goch auf die 
beſſere Einrichtung Wenn darmenbern .ı ) die, 
Mafdiius fa geieller. wird, daß ſie auf einen Mit⸗ 
telboden, der einen Boden uͤber ſich, und einen 
Soden unten ſich hat; befeſtiget ſeyyn2) Aus dem 
aber Beden: venmittelſt einer/ kleinen Deffaung, 
die vermittelſt eines Schiebers groß und klein, ja 
auch wieder zugemachet werdan kan, das Getrey⸗ 
de von felbſt in den Rumpff lauffen, 3) aber, 
wenn ſelbiges von der unterſten laͤngern Rolle 
herunter kommt, ſo gleich in eine neue Oeffnung 
des Mittelbodens herunter auf den unterſten Bor 
den fallen kan, ſo braucht man nach geſchehener 
Anſtellung weder zum Aufſchuͤtten noch Wegſchip⸗ 
gen keinen Menſchen, wie doch bey bisheriger 
Einrichtung noͤthig iſt, ſondern es darff nur. * 
u wei en 
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welſen eine Perſon nach ſehhen. Wiil munmiun 


aber⸗· doch 4) zum Made when Drehen dwe 


Perſon noͤthig haben würde, fo Batman ſoiches 
in dieſer Stellung der 
wüße duͤrch ein eintziges Rad, umd ein ange 
Hrachtes Gewichte ebenfallg vernieiden, w (es 
ie fi fa ar, io bi fe 3 Ben 
herab lauffen kan. Wenizſtens kann man Diet 
infoweit abhelffen, daß etwan nur alle 2 | 
den das abgelauffene Gewichte wiemWhhfgezogen 
werden muß. Endlich aber habe ih auch 5 ) an 
der bisherigen Einrichtung dieſes bemergfet, daß, 
da die gantze Maſchine an allen Seiten en ift 
der Wind fich zu ſehr zerſtreuet, und nicht decht 7 
das Behaͤltniß der fürgeen Rolle‘ n.5 ) Rir Aus⸗ 
fegung wircken koͤnne Um nun auch dieſen abzus 
helffen, kan man die gantze Maſchine auſſer dem 
Rummpff⸗ auf den Seiten vorne und hinten mit 
duͤnnen Brettern verſchlagen und umziehen, nur 
aber vorne denen Flügeln "gegen über ein viereckig⸗ 
tee Loch machen, ja die‘ u des —— 
ges anter dre kuͤr (2. 5) ouch⸗ hinte 
heraus ra und —— Wr 
zur Maſchine inwendig Fommer and“ darnach fer 
hen zu Finnen, fan man entweder auf behden 
Seiten und Hinten Deffnungen mit, Schiebern 
machen, oder diefe'harihe Verſchlieffunig nur ſo 
einrichten laſſen, ‚daß: titan fie uͤbet die Ma⸗ 
ſchine Herftätpen,- und nach Gefallen wiedes 
wegnkhmen Pönne,: "Wil man feine Gretter zu 
Beet Werfökeffing-und Bufanuisiseaitung 
u Bbb 3 des 


Neaſchine mit gang leichter 


— 
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desgemachten Windes brauchen, fo fo wird mas 
* den Zwerk mit: ee Bee 
polen. Kann 


- von an! . 
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den . De er | 
1.29 den eo 
HZ E BER SEENE: — t 
NE "N. we 9 m 4 
Hirn. sten Abe, no: Fr 5 
Te ti i 
Ton! SE tun. ergebenfter Diener N 
—W NN 
J VI. 


ztwact eine Schreidens einer Am⸗ 
Pr nierckung Und Außgade von au 
Maͤgſen. on 


. Es ‚(ib Biefen Semmer in der Proyink Orb | 
| Ningen, Hſtfrießland und der ee ſchafft Ol 
aenbng mehr als alljährlich, Feld M ufe as 
ven Aeckern und. a gewefen, und 


„aithan. Weileg nu 2 ms 
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nach dem groffen Viehſterken eine erftaunende 


Menge Mäufe ungleich meßrerh Schaden an des ° 


nen Seld. Früchten, denn nun, gethan bat; 5. 
will man die rarionem naturalem, warum bey 


Mahl nach der Bichfeuche fo viele Maͤuſe gezeuget 
| ya ‚, in per Menge Grafen, welches wegen 


hmangels.auf denen Wieſen ſtehen gebliahen, 
und den yorigen Winter zur Hedeckung und Nah⸗ 
rung gedienet, ſuchen, den Unterſchied aber der ietzi⸗ 
gen geringern Anzahl Mäufe gegen der im Jahr 
1726 dem diesjährigen Regenwetter zufchreiben; 
gndere aber einer generation aus dem verweſeten 
Vieh beymeflen, welches aber um deswillen niche 
feyn fan, mweilen absque femine feine generatio 
quimalis ftat haben fan, andere aber glauben, 
daß der Geruch des verreckten und verfcharreten 
Viehes die Mänfegus unterirdifchen Löchern des 
Erdbodens zufammen gelocket. AR ed gefällig 
etwan die Meinung der Herren Oeconomorum 
darüber problemarice zu verhefmen. Ich bes 
harre mis Hochachtung z; — 7 
* * W 
Es wird demnach dieſes Problema denen er⸗ 
Feßrnen und gelehrten Wirten hiermit vorgele/ 


get, um darauf ihre Antwort zu geben. 
1 
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Anfrage: ah anſebnliches Capitat 
zum gemeinen Bellen, auf die bene 
i Weiſe, auſſer denen gewöhnlichen, 
\ ‚an uröenden, nebf dern Erbieten,den 


rn. 


a \ — ſind uns eingefenbe worden; 

‘womit das’PVerlangennach ein und ans 

derm wohl / ausgearbeiteten Vorſchlag und 

Ü Angeben bezeigetwird, wie nehmlich ein 

vr anfehnliches‘Capital am beten zum Vor⸗ 

777 geil des‘ gemeinen Weſens, von eiment 

groſſen Beeimd deſſelben angeleget, hin⸗ 
u cemjen. uhd verordnet werden koͤnne. 


* — 


we kei ein n Horneßimer" Gavaller i in Sachſen, 
welcher ein ſchͤnes Vermoͤgen befitzt, und 
leider. feine Seibeg. Erbenden feinem erfolgenden 
Ableben nach fich lage. - Dieſer ift gefonnen, ig 
ziemlich ſtarckes ‚Capital zum Nutzen des Publici 
nach feinem Tode auszufetzen. Nachdem ihm 
aber bie ke Risper gewöhnliche Art, in die Spitäler 
und" Mlınofen + Häufer Capitalia ju vermachen, 
nicht gefällt, weil ſolche Haͤuſer meiſtentheils vor 
fi ſchon viele Gelder befigen, derfelbe auch feine 
ur ‚Stipendia zu Fe weil würdige mie 
—* | unwuͤr⸗ 


u 


unw lirdigen faſt ins gemein folcher theilhafftig wer4 
den: So erſuchet er hiemit. alle diejenigen, welche eia 
aen guten Vorſchlag wiſſen, ſolche entweder in dieſe 
Samnilungen mit einruͤcken zu laſſen, oder aber 
beydem Verleger derſelben ſchrifftlich einzugeben. 
Es verſpricht im übrigen dieſer Cavalier den⸗ 
ſenigen, welcher den beſten Vorſchlag gegeben har, 
eine Recreation von 6 St: Ducaten, und nach 
Beſchaffenheit der Ausarbeitung auch etwas meh? 
neres. durch den Verleger auszahlen zu laſſen, dem 
VJermin iſt bis Weihnachten biefes Fahre... ..;n 
a a Ze a 
C: Die geefgeteft und geneigte Sefer Sende. ſelbſt⸗ 
6 wir nicht mit Freuden dieſen Antrag angenom⸗ 
men, und in unſern Sanimlungen befnunt machen? 
Es iſt dad Vorhaben dieſes vornehmen Cavaliers 


am fichunvergleichlich. . Adein esifknoch fchägber 


Kar; daß biefelden. daben auf alle Weiſe bedacht 


ſtad, einen rechten fichern und wohl ausgefonne- 


nen Weg zu erwehlen, um auch den herrlichen 
Endzweck diefed Borhabens nach Dero Abſter⸗ 
ben zuerlangen. Gedencket nicht, geehtteſte Sefer,. 
daß dieſes eine vergebliche Sorge ſey! Gewiß die 
Erfahrung lehret, wie ſehr die ſchoͤnſten und 
reichſten Stifftungen faſt in allen bisherigen Wer. 
gen verunartet und gemißbrauchet werden und wer⸗ 
den. Es iſt dannenhero nicht ſo leicht unter ſehr vie⸗ 


len möglichen, bishero:aber doch ſehr übel und vere. 


dehrt angewendeten Mitteln eines fo erſprießlichen 
und vortreflichen Zwecks der edelſten Menſchen⸗ 
Liebe das Beſte zus erwehlen, ja vielleicht —* 
Cal on 
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Ne 
zug VII. Anfrage: Wie ein Capital 
fchen bekannten vielen‘, iedoch aber fehl geſchlage 
nen Mitteln noch andere hinzuzuſetzen, und ſolche 
zu erſinden. Das gemeine Beſte aber har fo viele 


Theile, und ein Theil iſt vor dem andern Betrach⸗ 


tungs⸗ wuͤrdiger, edler, und gemein nuͤtzlicher, daß 
auch dieſes keine geringe Sache iſt, wenn man ra⸗ 
then, vorſchlagen, wehlen und ſich entſchlieſſen 
fol, um mag xecht gutes und noͤthiges nach deu 
Menfchen» Liebe hierinne zuchun, oder doch dag 
noͤchigere und nuͤtzlichſte zu treffen. Undwer. wiſl 
auch eine kluge Einrichtung und Anwendung ei⸗ 


ned Mittels, darzu der fonft insgemein fo rare 


— menne Geld, duch Deefes‘ groſſe und 
odle Hertz dargeboten wird, recht erfinden und 
vorſchlagen, wenn das beſondere Theil des gemei⸗ 


uen Befiens, wozu ed anzuwenden, nicht genau 


FR 


beſtinimet und erwogen wird? Denn die Anwen⸗ 


dung ber Meittel.befomme ihre Beſtimmung und 
ihren richtigen Grund ans der Beſtinmung ihr 
Zwecks und denen Umfländen deſſelben 
Unſere Sammlungen handeln endlich von febe 
vielen Theilen des gemeinen Beſtens, und bekuͤm⸗ 
mern fih un derſelben Fehler und Verbeſſerun⸗ 
gen, um ihre Schönheit und Beförderung, um iße 
ve Mittel und Gegenmittel. Solten wir dan⸗ 
nenbero nicht. befugt und geneigt feyn, auch das 
dahin zielende Verlangen dieſes vornehmen; 
uns aber .fonft unbefannten Cavaliers zu befoͤr⸗ 
derü, und diefe Sammlungen willigſt auch dazw 
gebrauchen zu lafien‘ Wohlan demnach ihe er⸗ 
fabrnen, klugen und woßigefumugen. Geiſter, Jap 
4 N " 





am beſten anzuwenden. 76% 
uns eure Vorſchlaͤge und wohl ausgeführte Ss . 
dancken auf dieſen Antrag guͤtigſt vernehmen. 
Solte euch auch das. großmuͤthige Erbieten, die 
beſte Mühe wircklich zu vergelten, nicht reigen, | 
fo laßt euch die Liebe des gemeinen Beſtens reiten, 
und erwartet, bitten wir, von unſern Sammlun⸗ 
gen alle billige Huͤlfe zur Bekanntmachung errer 
ſchoͤnen Gedancken und Vorſchlaͤge. | Ä 


Gefhrieben 
den ısten jun u . 
1747. 0 
ur Autor. 
Vermiſchte Anmerckungen von Wirt 
ſchaffts⸗ und. Policey: Sachen in eis 
nem Schreiben eingefendet: 
P. P. 


| Es x. fiberfende biermie abermaßl einen ge 


ringen Beytrag zu Dero beliebten Samm⸗ 
Iungen. Er enthält verfchiedene vermifchte An⸗ 
merckungen und Gedancken, wie auch einige uf 
haben, die insgeſamt cheils die Policey, theils die 


Hauswirtſchafft detreffen. Ich habe nothig er · 


achtet dieſes zum Yoraus zu erinnetn, damit es den 
geneigten Leſer nicht befremden moͤge, wenn er 
etwan keinen Zuſammenhang in den Saͤtzen en 
. on - ri t 
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grifft, indem ich ſie ſo miitgesheiler, wie fie mir von 
Zeit zu zeit eingefallen. Hier find fie. : 
1) Das Einfhlachten fonderlich der Schwei 
ne, iſt nicht nur eine unnuͤtze, fondern auch der Ge 
Jundheit hoͤchſt nachtheilige Sache. Vornehmlich 
Yan manchen Orten der Genuß der ſtarck gewuͤrtz⸗ 
ten Wauͤrſte u. ſ. w. eben ſo ſchaͤdlich als bey Kindern 
der H.Chriſt Confe | 
2) Wenn es wahr ift, daß die Vieh, Saw 
he, die bishero fo viele Europaͤiſche Linder heim⸗ 
geſuchet, von den beftändigen Mord, OR, Wins 
den, und den dadurch aus der groſſen Tartarey 
herben 'getriebenen Inſecten, wie einige in En 
gelland (nach dem Zeugniß eines Schreibens, fo in 
dem ı ©t. des Hamburgifchen Magazins befindl.) 
davor Halten wollen, verurfacher worden: fo ift 
es, wie ich ehemahls angerashen, ſehr nüslich, 
daß man das Vieh fo viel möglich in den Srällen 
behalte, und das frifche Futter von Kraut, Gras 
-9,d.9. m. vorhero wohl abwafche.. Ob aber bey 
dergleichen Umftänden, dag fub Lit. A beyge⸗ 
fügte Recept, fo in. Engeland.befannt gemacht 
5 einigen Nutzen habe, laſſe dahin geſtellet 
3) Die meiſten Menſchen tzeynen, ſiẽ muͤſten 
ihrem Stand. gemäß leben, ob fie gleich die gehoͤ⸗ 
rigen Mittel nicht darzu befigen, . Es wäre alfe 
ſehr zu wuͤnſchen, daß fich demand bemühere, 
nad) aͤchten/ moraliſchen, politischen, und haus⸗ 
wirtſchafftlichen Gruͤnden zuzeigen, mad es eis 
Ber | genrlich 
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gentlich heiſſe, feinem Stand; gemäß leben,. und. 
‚worauf man. eigentlich dabey ‚zu fehen Babe. 
Denn die tägliche. Erfahrung lehret, daß dur 
falſche Begriffe-und Vorftelluugen won diefer Sa» 
„he, zum unerwindlichen Nachtheil des gemeinen 
Weſens, grofje Zerrüttungen und Verfalle der 
Familien vesurfachee werden. An Orten, wo 
diesfalls gute Policey⸗ Geſetze vorhanden find, 
and auch darüber gehalten wird, hat es zwar ſei⸗ 
ze geweifete Wege; wo es aber daran fehler, iſt 
es allerdings noͤthig, Leute, die nur nod) einiger 
maſſen vernänfftig find, in die Ordnung zu brin⸗ 
‚gen, damit fie fid) durch anderer Beyſpiel niche 
verführen Yaffen, und folchergeftalt, weil fie es 
"nicht ausführen Finnen, dem Verderben zueilen,‘ 


> 4) Man bar jeithero an einigen Orten ange 
Hangen. Torff zu graben, die gröflefte Schwie⸗ 
nigkeit aber, die fich dabey ereignet, ift Diefe, wie 
man die Gruben wieder ausfüller, den Anwuchs 
befoͤrdert, und dem Sandmann den Abgang, den ex 
Mabdurch ander Weide, guten Wiefen, und uͤber⸗ 
haupt der Vietzzucht leiden muß, wiedererfeßet? 
"c) Unter den’Urfachen , warum die Kegel, 
"und Cangnen » formigen Defen feinen allgemei⸗ 
nen DBenfall finden wollen, ift eine der fuͤrnehm⸗ 
en, daß man nicht darinnen Eochen fan Es 
“wäre alfo fehr zu wuͤnſchen, daß ein verftändiger 
Mann, zu Erſparung, des allenrhalben ſehr 
rar werdenden Holßes, eine folche Erfindungvon / 
Defen befannt. machte, die "eo EmwÄrmng des 
“ ir te im⸗ 
—— — 
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' immers aud) gu dem Kochen; und zwar zueinde 
Zeit, und mireinerlen und eben ſo wenigem Holt, 
‚ Sienkich wäre. Ich bin dabey auf die Gedanden 
gerathen, ob man auf Höfen, die die Back⸗Ge⸗ 
‚ rerhtigkeit haben ‚nicht unter, ober bey dem Feuer⸗ 
Herd den Back ⸗Ofen anlegen koͤnte. Der Rauch 
'pefiger ja die groͤſte Waͤrme. Es kommt alſo nur 
darauf an, daß man zeige, wie ex geſchickt beyzu⸗ 
behalten und zur Cireulation zu bringen; an flat 
daß man denfelben bishero unnuͤtzlich den Schor⸗ 
ſtein hinaus fliegen laſſen. 
6) Es würde vor das menſchliche Geſhlecht 
Jehr heilſam und nuͤtzlich ſeyn, wenn zu Erkaͤntniß 
-  pegCärperd und Erhaltung deſſelben (nad) den 
- Borfchlägen die in den Ergegungen der vernänff 
tigen Seele 3B. 3St. p. 265 und 4 B. ı St. 
P. 143 geſchehen) ein näherer Weg gebami 
würde. Wir wollen unfere Seelen verbefjern. 
Wir geben ung deswegen viele Mühe in Erler⸗ 
ung der philoſophiſchen Wifjenfhafften ; mir be⸗ 
- genden aber nicht, daß der Coͤrper in biefer Wekt 
das Wohnhaus unſers unfterblichen Geiſtes ab⸗ 
gebe, ja mit demſelben auf das genaueſte verbun⸗ 
den ſeye, und daß alſo wegen der genauen, von 
‚den weiſen Schoͤpffer zwiſchen beyden beſtimmten 
Harmonie, fo wohl die Seele als der $eib de 
‚größen Aufmerckſamkeit muͤſſe gewuͤrdiget wer⸗ 
den, wenn wir anders des letzten Endzwedid, 
>. negmlich der wahren Gluͤckſeligkeit wollen 
theilhafftig werden. 


Die Sortſetʒung folge Eönffrig. 
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Allerhand zum Land⸗und Stadt 
Wirthſchafftlichen, Policey - Finanz - und 
Summer. + Weſen dienlihen Nacrichten, 
Anmerckungen, / Begebenheiten; Berfuchen, Bors 
‚fhlägen, neuen und alten Anſtalten, Eyfinduns 
‚0 — Fehlern, Kuͤuſten, Wiſſen⸗ 
ſchafften und — | 
Wie auch 


von henen in dieſen fo nuͤtzlichen Wiſſenſchaff⸗ 
u. tenund Ulbungen wohlverdienten Leuten. - - 


Fünf und Vierzigſtes Stuͤck. 
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Fortſetzung derer pag. 768 abgebroche⸗ 
„nen vermiſchten Anmerckungen von 
Wirtſchaffts⸗ und Policey ⸗ Sachen, 


7. 


J — I * 9 
A Bauweſen, und ſonderlich bie das 
R Hr den beobachtende Menage, iſt einer 

* der wichtigſten Gegenſtaͤnde in der 

)Hauswirtſchafft. Es iſt demnag 
allerdings noͤthig, daß die Liebhaber 
bieſer Sammlungen daſſelbe hrer Aufmerckſamkeit 
würdigen. Dieſes vorausgeſetzt wird man ung hofs 
fentlid nicht verargen, wenn wir die Frage aufs 
werfen: wie es in groffen Städten, mo viele und 
koſtbare Gebaͤude theils zu unterhalten, theils new 
aufzufuͤhren ſind, und man bewandten Umſtaͤnden 
nach, an die eingeſeſſenen Handwercksleute gebun⸗ 
den iſt, kluͤglich anzugreiffen, damit man nicht al⸗ 
lein nicht uͤbervortheilet werde, ſondern auch vor 
fein Geld gute und dauerhaffte Arbeit bekomme? 

Ingleichen ob es beſſer fen, die Materialien ſelbſt zu 

Samml. astes St. Ers ſtel⸗ 
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ſtellem und nur den Arbeits und Meifter » Sohn zu; 
bezahlen, oder aber beydes den Werckmeiſtirn zus 
äberlafien ? | a 
.  g)EmMehanicus,der fonderlic in dem Můh⸗ 
lenbau einige Wiffenfchafft erlanget, würde fich 
ſehr recommenbiren , wenn er zum Beſten freyer 
Höfe, denen erlaube iſt, ihre Menage fo gut als 
möglich einzurichten, an flet der befchwerlichen 
Hanbmühlen, eine Erfindung kleiner compendids 
fer Mühlen befannt machte, Die wie Die Bratens 
twender von Gewichten gegogen wuͤrden: übrigeng 
aber ohne Unterſchled zum mahlen groben umd feis 
nen Mehis, ſchroten u. ſ. w. koͤnten gebrauchet wer⸗ 
den. Mgg ſiehet leicht, daß eine folche Erfindung 
aud in Sekungen ſehr nüglich ſeyn koͤnte. 

9) Es iſt nicht genug, daß man Naturalien ans. 
bauet und ziehet, ſondern das Hauptwerck beruhet 
daxauf, daß man dieſelbe wohl ſuche anzubringen, 
Wan fehlet alſo in einer gewiſſen Stadt, die viel 

einbau in ihrem Gebiet hat, gar fehr, doß man 
ſich nicht bemuͤhet, den Wein empor zu bringen, 
und den Ausländern deſſen innerliche Güte beſſer 
Eennen zu lernen. Manerfaunet, wenn man bes 
trachtet, was vor anfehnliche Summen die Ein⸗ 
wohner in ihren Weingaͤrten ſtecken haben, was vor 
ein groſſes Gewerb damit getrieben werde, und wie 
viele Menſchen dadurch in dem gemeinen Weſen ih⸗ 
ren Unterhalt erlangen. Noch erſtaunenswuͤrdi⸗ 
ger aber iſt es, daß man dieſes alles nicht exkennet, 
ſondern unmenſchliche Summen aus der Stadt in 
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Die benachbarten Gegenden ſchleppet, und baſelbſt 
zum gröften Nachtheil bed eigenen Gemächfes 
fremde Weine, bie, wenn man die Wahrheit fagen 
fol, jenem vielfältig an innerlicher Güte lange niche 


beykommen, und weiter nichts als etwan einen thds 


richten Wahn. der Leute vor ſich haben, theuer eins 


kaufet, und ſodann den Auslaͤndern wieder ver⸗ 
handelt. 


ro) In einer wohleingerichteten Policey⸗Ver⸗ 


faſſung duldet man keine von den Medicis alſo ge⸗ 


nannte Arcana. Die in den Diſpenſatoriis vorge⸗ 
ſchriebene Medicamente find ſchon hinlaͤnglich. 
Dahingegen mit andern Qvackſalbereyen die Leute 
ſich auf eine unverantwortliche Art verderben. Zu 
geſchweigen, daß es dabey gemeiniglich auf eine dem 
gemeinen Weſen nachtheilige Geldſchneiderey ange⸗ 
ſehen iſt. Es wäre zu wuͤnſchen, daß man am kay⸗ 


ſeerlichen Sof mit Ertheilung der Privilegien. über 
- dergleichen Artzneyen behutſamer verführe: Allen: ⸗ 
falls aber glaube,daß dadurch keinem Reichs⸗Stand 


an feinen Miedieinals Verordnungen koͤnne preju- 


. diciretwerden. Wer ed wohl mit dem Publico mey- 


a % 


net, der theilet das Seinigefreymoillig mit. Hat 
aber. einrechtfchaffener Medicus eine befondere Er, 
findung, fo wirder als ein vernünftiger Mann 
feine Sache ſchon fo einzurichten wiſſen, daß er 
dennoch fein Conto findet,indener die Leute gewoͤh⸗ 
net, mehr auf ihn, als feine Artzney zu fehen. 
. 11) Eine Obrigkeit handele übel, wenn fie viele 
Collecten zuauswärtigen Sotterien geſtattet. Die 
Unterchanen werden dadurch muthwilliger und lie 
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derlicher Weiſe um das Ihre gebracht, und das 
Geld wird vor die lange Weile aus demsand geſchlep⸗ 
pet. Es iſt in der That eine hoͤchſtaͤrgerliche Sa⸗ 
che, wenn man an einigen Orten die oͤffentlichen 
Zeitungen an flat der Neuigkeiten, mit Sotterie 
Avertiflements angefüllet ſiehet. Ä 


12) Zu der Vorſorge eines Geſundheits ⸗· Raths, 
oder Sanitaͤt⸗Amtes gehoͤret vornehmlich daß auf 
die Saͤuberung der Straſſen und unterirdiſchen Ca⸗ 
naͤle wohl geſehen werde. An einigen Orten, wo 

doch wegen des Feldbaues der Gaſſen⸗Kummer 

ſehr geſuchet wird, muß man ſich wundern, daß die 

Reinlichkeit der Straſſen nicht kan zu Stand ge⸗ 

bracht werden. Ich ſehe nicht, warum man bey die⸗ 

ſen Umſtaͤnden die Sache nicht auf den Straßbur⸗ 
ger Fuß einrichten koͤnne, da die Saͤuberung der 

Stadt verpachtet iſt, und wie man mich verfichert, 

eine anſehnliche Revenue vor den Stadt⸗ Rath 

aͤhrlich ausmwirfft. Ich glaube, daß es den meiſten 

Leſern nicht mißfallen wuͤrde, wenn geneigte Goͤn⸗ 

ner dieſer Sammlungen die Anſtalten, die man dis⸗ 

falls hin und wieder gewacht hat, mittheilen 
wolten. 
13) Die Verſteiger / und Verpachtungen Gr | 
ben zwar ihren guten Nutzen, iedoch muß man 
auch Maaß und Zieldarinnezu galten wifien, daß | 
man «8 endlich bey einem billigen Pacht bewendem 
laſſe, und die Pachte rnebſt ihren Bürgern niche 
an Bettelſtab bringe. Ä 
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14) Man wird es zu unfeen Tagen fenber 
3weifel vor ein paradoxon Camerale halten, wenn 
ch behaupte ‚daß einem Staat das allzu viele Geld 
nichts nöge. Allein ich will meinen Sag kuͤrtzlich 
heweiſen. Es gehet mit dem Geld wie mit andern 
Dingen, die man in Uiberfluß beſitzet, daß man es 
weniger uchtet,, als wenn es nur ſelten an uns fom- . 
met. Ein reicher Mann achtet einen Dusaten fo 


siel, als ein anderer einen Groſchen. Er iſt zufrie⸗ 


den, wenn er nur das verlangte davor erhalten kan. 
Weil es nun in dern gemeinen Weſen unzehligeLeute 
ziehe, die von derqleichen Gelegenheit zu profitiren 
ſuchen, auch noch andere Umſtaͤnde dar zu kommen, 
ſo kan es nicht anders ſeyn, ‚die pretia rerum müf 
enfteigen. Iſt dieſes, fo haben wir auch ein meh⸗ 
reres zu unferm Lehens⸗Unterhalt nörhig. "Zu eis 
ner groͤſern Nothdurfft wird aber ein gröfferer 
Berdienft erforder. Dun find die Menfchen 
heils im Stand ihre Einnahm zu vergröffern.cheilg 
onnen ſie ſolches nicht bewerckſtelligen. Mit die⸗ 
en ſiehet es nun ſchlecht aus, denn wenn ſie ſich nicht 
on GOtt die Gnade erbitten, daß er ſie bey ih⸗ 
em wenigen durch gute, ordentliche und fleißige 
Haushaltung erhält, fo gehen fie in ihrer Nahrung 
mrüd, und faͤllt endlich ihre Erhaltung der Res 
ublic gar zur Laſt. So viel aber jene beaft, fo 
onnen ſie entweder ihren Verdienſt um fo YIE ver 
zroͤſſern, ale ihnen bey erhöheten pretiis rerum 
nehr aufgehet, oder fie koͤnnen diefes nicht. Tin 
»em letzten Fall erfahren fie fat gleiches Schickſal 
nit denandern. In dem erſtern hingegen iſt «6 in 
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Der That nur ein Spielund Wechſel. Sie nehmen 
mehr ein, Damit ie auch mehr. wieder ausgeben koͤn⸗ 
nm. Es iſt auch eine bekannte Sache, daß in einem 
gemeinen Weſen die allerwenigſten zu ſolchen Mit⸗ 
teln gelangen, daß ſie bey koſtbaren, theuren und 
geſchwinden Zeiten aus dem ihrigen, ohne ſich wehe 
zu thun, viel zuſetzen koͤnnen. Hierzu kommt, daß 
die Schwelgerey, das Wohlleben und der Kleider⸗ 
pracht ein unzertrennlicher Gefehrte des Reichthums 
und Uiberfluſſes if. Erwirbt alſo einer ja etwas, 
ſo laͤſt er auch vieles wieder aufgehen. Dieſes ſe⸗ 
hen andere, und weil ſie ihren Stand, mit jenes ſei⸗ 
nem, nicht wohl zu vergleichen wiſſen, ſo bilden ſie 
ſich ein, ſie muͤſten es ihm wenigſtens gleich thun. 
Weil ihnen aber die Fluͤgel nicht dazu gewachſen 
ſind, ſo ſtuͤrtzen ſie ſich dadurch ins Verderben. Lie⸗ 
ber, was hilfft es mich, meine Einkuͤnffte um 50 
ft: verbeſſert zu haben, da ich jetzo mit 100 Tha⸗ 
lern lange nicht ſo viel ausrichten kan, als etwan 
vor 20 Jahren mit 100 Gulden. Ich ſehe keinen 
Vortheil. Es wird alſo von dem Landesfuͤrſten an, 
bis aufden allergeringſten Tagloͤhner, niemand 
Durch dasviele Geld gebeſſert. Es wäre zu wüns 
ſchen, daß die Herren Cameraliften und Finanziers 
dieſes wohl uͤberlegen wolten. Ich bin ſehr verſi⸗ 
chert, die durch Einfuͤhrung und Beobachtung 
guter Policey Geſetze die Staaten ihrer Herren weit 
glüflicher machen wuͤrden, als durch Geld⸗Sor⸗ 
gen und die falſch⸗ beruͤhmte Kunſt der Plusma⸗ 
cherey. Jedoch glaube ich auch dieſes, daß Die 
Handlung nicht florisen,, folglich auch wenig Gelb 
| zu 
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zu verdienen ſeyn werde, wenn man auf Detgleis 


chen Gefrge allzu genau galten wolte. Am fichers 


Ben möchte wohl feyn, daß man die Freyheit, von eie 
me ungezaͤhmten &iceng unterfcheide. . | 
15) An Orten,’ wo die Handlung blühen foll, 
taugen die Vermögen » Steuren,, fiemögen fih nun 
in chrer natürlichen Geſtalt darſtellen, oder unter dem 
nbaren Titel einer Claflıfıcation verſtecket wer⸗ 
den, gar nichts. Sie erforderneine Manifefta- 
tion des Vermoͤgens. Dieſes heiſſet aber einem 


ehrlichen Dann das Meffer an die Kehle ſetzen. 


16) Es iſt ein groſſes Unglück vor das gemeine 
Weſen, daB man insgemein die Schulen mit vers‘ 
dorbenen Theologis, oder wenigſtens folchen Leu⸗ 
ten befetzet , die fich.niche zum Predigtamt ficken, 
Schulen follen jadazu dienen, daß darinnen tuͤch⸗ 
ige Mitglieder der Republic angesogen werden. 
ie fan aber ein Lehrer feinen Zuhöreen Regeln. 
beybringen, davon er felbft feine Achte Begriffe hatz 
ober wie koͤnnen diefe von einem Mann ein gutes 
Benfpielnehmen, der vermöge feined Standes ſich 
berechtigen hält, allenthalben Ausflüchte in Beob⸗ 
achtung der bürgerlichen Geſetze zu fuchen? Ich muß 
hier beyläuffig erinnern, daß ed noch ein grobes 
Uißerbleibfel aus dem Pabſtthum feye, wenn man 
die Sorge vor die Schulen ohne Unterfchied dem 
Conſiſtorien und der Geiſtlichkeit uͤberlaͤſſet. Die 
allerwenigften find ja zu dem Endeangeordnet, daß 
das Chriſtenthum hauptfächlich darinne follgelehret 
werden, als welches eigentlich das Amt der Pre⸗ 
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diger iſt: ſondern es follen darinne brauchbare Leute. 
vor den Staat angezogen werden. Nun bin ich 
ſehr verſichert, doß ein rechtſcheffftner Politicus an 
beſten verſtehen muͤſſe, was zu einem guten Buͤrger 
erfordert werde. Man ſolte alſo billig die Aufſicht 

über die Schulen den weltlichen Obrigkelten auf⸗ 
tragen, urd die $chrer, wie andere ehrliche und ans; 

gefehne Bürger, auf eine anſtaͤndige Art, derſelben 

Gerichtbarkett unterwerffen. - 

17) Es iftvergebend an eine Verbeſſerung der 
Gottwohigefaͤlligen Gerechtigkeit zu gedencken, fo 
large man die Verwaltung und Ausübung derſel⸗ 
ben als ein Mittel anfehen muß, gewiſſen Leuten in 
dem gemeinen Wefen ihr Brodt zu verſchaffen. 

18) Man foltedie Beobachtung des Monden⸗ 
Lichts im Saͤen und Pflangen nicht gaͤntzlich auffer 

Acht laſſen. Gehen wir gleich den zureichenden 
Grund davon nicht ein, fo folget doch deßwegen 

nicht, daß keiner vorhanden ſey. Aendert ſich nicht 
meiſtentheils das Werter mit dem Mondfcein, 
und fönnen wir wohl leugnen, daß viele Chronifche 
Zufälle und Kranckheiten bey dergleichen Veraͤn⸗ 
derungen des Monden fi) bey denen, Damit bes 
fehwerten Menfchen, wieder einzufinden pflegen. 

19) Es iſt nicht rathſam, daß men den Predi⸗ 
gern und andern Bedienten befondere Wohnungen 
onmeife. Wenn fiche thun laͤſt, ifl ed allezeit vor⸗ 
theihaffter ‚ihnen die Wohnung mit Geld zu ver 
guͤten. (Chen diefed gilt auch vonden Naturalien 
an Korn, Holtz u. ſ. w. Die fie an einigen Orten bes 
kommen. 

| 20) 


— — 


on Wirrſchaffts⸗ und Polic. Sachen. 779 


20) Ye Friedens, Zeiten, und wenn die Fruͤch⸗ 
aufkeinein allzu hohen Preis ſtehen / iſt ed meines 
frachtens allezeit rathſamer, den Soldaten und 
m Armen an ſtat des Brodtes in natura Geld zu 


vichen, | Ä 
zı) Ich glaube, daß ed gar wohl möglich feye, 
urch jangwierige und fleigige Obfervationes, in 
er Wetter « Propheceyung einen höhern Grad der 
Pahrſcheinlichkeit zu erlangen. Esmüflezudem 
Fade von Tag zu Tag an iedem Ort, der Stand 
er Erde gegendie Sonne, den Mond, und andere 
dimmels⸗ Coͤrper, wie nicht weniger der Wind 
leißig angemercket werden, -. Sodann wäre die 
Beſchaffenheit der £ufft, ob fie trocken, ſchwer, 
varm us. f. geweſen, ehenfallg nicht auf Acht 
u laſſen. Und endlich muͤſte dann die Geſtalt dee 
Himmels, die Witterung ſelbſt, wie nicht weniger 
ille Lufft/ Erſcheinungen, auf das genaueſte auf⸗ 
zezeichnet werden. Die Obrigkeit koͤnte die Sor⸗ 
je daver den gelehrten Geſellſchafften, wie auch 
den Stadt» und Land⸗Phyſicis am fügligften aufs 
wagen. Woltemannun ouf diefe Arc der Nach 
welt vorarbeiten, fo würtediefelbe vielleicht in den 
Stand geſetzet werben, durch Vergleichung folcher 
Anmerckungen allgenreine Regeln zu finden, 

22) Die Uiberſetzung der Handwerder iſt dem 
gemeinen Weſen hoͤchſt ſchaͤdlich. Allzu viele Mei⸗ 
Rer koͤnnen unmöglich alle Nahrung haben, Weil 
fienundarben muͤſſen, fo faͤllt ihre und dee ihrigen 
Unterhaltung endlich den Allmoſen, Aemtern an⸗ 
beim. Es wuͤrde demnach vor die meiſten Städte 
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ſehr heilſam ſeyn, wennman den Elgemnutz der Ge⸗ 
ſchwohrnen oder Aebtermeiſter dergeſtalt einſchraͤn⸗ 
ken wolte, daß ſie die, von der Obrigkeit zu be⸗ 
ſtimmende Zahl den Meifter nicht uͤberſchreiten, und 
Peinen ins Meiſter⸗Stuͤck fegen dürfften, ehe eine 
Stelle offen worden. ent 


23) Ehe man bie Leute zur Tugend anhäle/ fol 


te man disfelben zuförderft, Den bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzen nachzuleben, mörgigen: Was iſt z. E der 
Republic mit‘ einen Heuchler gedienet, der die Kirs- 
che zwat fleißig beſuchet; auch etwan viele Almoſen 
austheilet, ber aber uͤbrigens im Handel und: 
. Wandel durch falſche Maaß, Elle und Gewicht, 
liederliche Waare, unleidliche Zinſen u. d. m. ſeinen 
Nebenn:eaſchen auf das abſcheulichſte beleidiget, 
und ſich in Entrichtung buͤrgerlicher Beſchwerden 
ſaumſelig und nachlaͤßig erzeiget. 
24) An Orten, wo mit Hypotheken liegender 
Guͤter ein groſſes Gewerbe getrieben wird, iſt es ſo 
noͤthig als nuͤtzlich, ein beſonderes Hypotheken⸗ 
Departement oder Amt niederzuſetzen, damit die 
Gläubiger auch bey dem ihrigen gefichert feyn. 
a5) Die Unterhaltung zahlreicher Beſatzun⸗ 
gen ift meiftentheild den Städten fehr ſchaͤdlich. 
Wenigſtens folte man doch den Soldaten nicht fo 
leicht geftatten, fi zu verheyrathen, oder wel 
ches noch aͤrger iſt, Concubinen u. ſ. w. zu Halten. 
Denn erſtlich thut dergleichen Geſindel den Buͤr⸗ 
gern und Einwohnern in ihrer Nahrung, davon 
ſie doch die herrſchafftlichen Preitanda entrichten 
" follen, 


—. 
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ollen, groſſen Abbruch; Zum andern appliciret es 
ich zum Theil auf das Hoͤcken, und andere hoͤchſt 
hädliche Mittel etwas zu verdienen; und endlich. 
ommt es doch mit ihm fo weit, daß feinetwegen ans 
een bedürfftigen norpleidbenden Einwohnern die 
Allmoſen muͤſſen abgefürger werden u. ſ. w. 

26) Obgleich die meiſten Unordnungen, bie 
yeut zu Tage leider bey dem Geſinde eingeriſſen, 
neiſtentheils von dein böfen Beyſpiel der Herr⸗ 
chafften felbften herruͤhren; fo folce doch eine 


Spriftliche Obrigkeit durch Publicies und genaue | 


Beobachtung guter@®efinde- Ordnungen dem Haus⸗ 
tand beſtmoͤglichſt anhanden gehen. Die Sache 
ſt vielleicht nicht fo ſchwer, als man ſich insgemein 
inbildet, wenn man ſich nur entſchlieſſet, mit Ernſt 
aruͤber jn haltn. 


27) Eine Perſon, die ſich verehelichen will, hat 
io wohl in Anſehung ihrer ſelbſt, und ihrer Umſtaͤn⸗ 
e, als der angefragenen, oder zu erwehlenden Per, 
on, und deren Zuſtand, fehr viele und mancherley 
Betrachtungen anzuflellen , wenn fie anderd ver 
nůnfftig handlen, und fich nicht ihre Geerfchende 
leidenſchafft hinreiſſen laſſen will. Dieſer Gegen⸗ 
tand iſt einer beſondern gründlichen Abhandlung 
vuͤrdig. | 

Diefes iſt es num, was ich, Em.zc. vor dieſes mal 
nittheilen wollen. Das meiſte iſt ſo beſchaffen, 
18 es einer weitern Ausfuͤhrung bedarf. Ob ich 
un gleich dieſelbe nicht unternehmen kan; ſo wuͤrde 
s doch vieleicht ſehr nuͤtzlich ſeyn, und mir zu pe: 

u ' greoſ⸗ 
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groſſen Vergnuͤgen gereichen, wenn ein oder der an⸗ 
dere Freund von Ew. sc. monatlichen Schrifft der⸗ 
gleichen Arbeit unternehmen, und die vorſtehen⸗ 
de Saͤtze in ein helleres Licht ſetzen, allenfalls auch 
nach Befinden gruͤndlich widerlegen wolte. Ich 
koͤnte hiermit mein weitlaͤufftiges Schreiben be⸗ 
ſchlieſſen, wenn ich nicht vor noͤthig erachtete, 
Em.zc. vormich, und vieleicht auch Dero übrige 
tefer, in Hoffnung einer geneigten Wilfaßrung 


zu erſuchen; Erſtlich daß Sie in den Fällen, da 


man Auffäge eingeſchicket, und Dero Bedanden 
darüber zu vernehmen gewuͤnſchet, mit der Ant 

wort nicht fo rar ſeyn moͤgten. Zweytens, daß der 
Verleger erſuchet gürde, vor bie Vermeidung der 
Druckfehler beſſer als bishero geſchehen, zu ſor⸗ 
gen. Und endlich drittens daß man die Fortſetzung 
der Sammlungen dergeſtalt einrichte, und damit 
alle Monat ein Etuͤck nicht allein im Druck er⸗ 
ſcheine, ſondern auch ſogleich an auswaͤrtige Orte 
verſchicket würde. Wie ich nun nicht zweiffele, es 
werden dieſe wohlgemeynte Erinnerungen den ges 

wuͤnſchten Eingang finden, alfo ift num nichts 

mebhr übrig, als daß fich zu beharrlicher Wohlge⸗ 
wogenheit empficker J 


Ew. Xx. 
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Woichehalden z Sept. 1746. Weil jeit einis 

ger Zeit die Kuͤhe mit einem garſtigen trocknen Hu⸗ 

ten und Zittern behafftet find, und ihr Woffer jehe 
eich ift., ob fich gleich die Farbe ihrer Augen 
nicht fo ſehr verändert, und ihr Athem nicht fo in, 
kend, noch die Zunge fo ſchwartz ift, ale im vorix 
zen Jahr, fo fallen fie doch ſtarck in die Zeh⸗ 
rung, und einige werden fehr hartleibig, wodurch 
denn eine groſſe Menge ſchon umgefallen. Man 
bat daher folgende Hälffs. Mittel bekannt ge⸗ 
mache, welche bereits viele Leute mit groffem Plus 

Bengebraucher gaben. 1) Laſſet dem krancken Vieh 

ohngefehr ein Pfund oder etwas mehr Blur. 

2) Hierauf gebt ihm fogleich eine Untze Mercurius 

duleis ein, das iſt, fublimirt oder ſuͤß gemachtes 

Dosckfitber , welches mit 2 Untzen Honig vermen» 

get iſt; dieſes wiederholet einen Tag uns den ans 

deen 2 bis 3 mal, 3) Gebr ihm alle Abende, 
wenn die Purgantz zu wircken aufgehöree hat, ein - 
halb Maaß ſtarck Decoktum von Knoblauch, und 
nen Loͤffel voll fein pulveriſirte Senfſaat, und 
ind fie nicht ſehr hartleibig, eine halbe Unge Mi⸗ 
thridat. 4) Iſt die Kuhmährend einer 5 taͤgi⸗ 
jen Zeit noch nicht beſſer, fo gebt ihr alle Morgen, 
nd um 2 Uhr Nachmittags eine halbe Unge fein 
ulverifirte Baumeinde, vermenget fie mit einer 
yalbenlinge zu Pulver geſtoſſener Senfſaat in ei⸗ 
en halben Maaß von obgemeldtem Knoblauchs⸗ 

Decotto, und dieſes thut ſo lange, bis iede Kuh ein 

dalb Pfund von dieſer Rinde aufgebrauchet har. 

| 5) Die 
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5) Die Kühe muͤſſen im Stalle bleiben, und nichts 


als warmes Waſſer trincken, worin eine gewiſſe Por- 
tion gemein Pappel⸗Kraut gemenget iſt. 


II. 


Sendſchreiben des Herrn Baron von 
H. von dem vortheilhafftigen Tas 
backsbau im Sand⸗Lande. | 


P. P 


Siftdiefed das erſte Stud, welches ich ihnen 
von meiner Arbeit überfchiche. Ich werte fol 
ches in moͤglichſter Kürke faſſen, zumahlen ba es 
aus der Abficht verfertigee wird, zu ſehen, ob meine 
Gedancken Benfal erhalten oder nich. 
» 3 fange demnach an dasjenige ihnen mitzu⸗ 
theilen, was ich befonders bey einer vor wenigen 
Monaten angeftellten Reiſe obferviret habe. 
Ich fand, daß in denen Gegenden, wo nichte als tod⸗ 
‘ ter Sand lag, die Beſitzer ſolcher Aecker fie eben fo 
hoch mußten, wie ein gutes Stuͤck Feld. Ich mey⸗ 
ne die (*) Magdeburgiſchen und Berliner Gegen⸗ 


‚ ben. Es iſt iederman bekannt, daß man in Diefen 


Sanden, in den todten Sand vornehmlich Taback 
erbauet. | 


Ss 


(*) Die Sortfegung twirb geigen, daß ich gar wohl 

gen Unterfchfeb gwifchen den Magdeburg s und 

erliner⸗ Aeckern weiß, allein qua Tabacks/ kand 
in genere ſo iſt es doch einerley. 


| 
Ä 


| 
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Ich werde mich bemuͤhen in gegenwärtiger kurtzen 
Abhzandkung zu zeigen, wie man ein gleiches in un: 
ten Säaͤchſiſchen Gegenden einführen koͤnte, ich 
verde aber von dein Mugen und Vortheilen einer 
Tabarfd Plantage zuletzt noch in etwas gedencken. 


Wir finden in unferm Sande bey Wittenberg, 
Düben, Eilenburg, Dommatſch, Groſſenhayn und 
nehreren Drten, Gegenden, welche denen Magde⸗ 
zurgiſchen und Berlinern völlig gleichen. 


Und wir fehen leider, daß auf dieſen Aeckern, eng. 
neber gar nichts geſaͤet, oder aber nachdem viel 
Dünger iſt darauf geführer worden, doch ſehr we⸗ 
nig erbauet wird. Warum folten wir nicht eine 
Finrichtung , wie bey unſern Nachbaren tref⸗ 
en Pönnen ? Wir haben ja «eben fol Land. 
Man wird mie hierbey den Einwurff machen, daß 
uan ſolches ſchon bey und bey. Stedritz, einem bey 
leipzig liegenden Dorffe, proßiret hätte, man fände 
iber daben Leinen ſonderlichen Nutzen. Allein 
nan erlaube mir Darauf zuanfworten, daß 1) die 
Dtebriger Tabacks⸗Planteurs der Sache nicht 
jewachfen find, und auch überhaupt fchlechte Pflan⸗ 
en haben. . 2) Das Land eine gewiſſe Art von 
Jettigkeit bey fich Habe, welche dem Taback völlig zus 
pider iſt, und 3 ) fo verfichere Doch, daß erſterer 2 
Puncte ohngeachtet, die Beſitzer oder Pachter ges 
achter Felder ein groſſes profitiren. 

Man mache nach einem Verſuch den Uberſchlag, 
vie hoch ein ſolcher Acker zunugen ſey, wenn man 
Kocken, Gerſte oder Hafer nein geſaͤet haͤtte, was 

man 
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man dabey proficieen würde, man ziehe, hingegen 


aber auch dieſe Summe von derjenigen ab, welche 
man mitdem Taback erhalten hat, ſo wird man ſy 


hen, daß man ein todtes Sand⸗Land mit nichts beſ⸗ 
fers nuthen kan, als durch eine errichtete Tabacks⸗ 
Plantage; Ich werde den Nutzen mit der Moͤg⸗ 
Jichfelt, Tabacks⸗-Plantagen in Denen Gegenden 
anzulegen, verbinden,” und dahero zufdrderft für 
‚ gen, daß zu dem Tabacks/Lande dad allerſchlech⸗ 
efte Land, der helleklare todte Sand, das allerbe⸗ 
ſie iſt. Wie ſehen es den Magdeburg gang klaͤr⸗ 


lich, da Das Land beſſer und fettigter ik als ten 


Berlin. 

Allein was geſchlehet, die Erfahrung lehret 
und, daß der Berliner Taback dem Magdeburger 
an Güte weit überlegen iR. Dadero felget, 
daß wir das ſchlechteſte Sand. ja dasjenige Land, 
wveiiches fo fchleche tft, daß nicht einmal Gras bat 
auf währt, zu der Tabacks⸗Plautage am beſten 
gebrauchen koͤnnen. Wie ſehr wuͤrden wir aber 
hicht unfer Land verbeſſern, wenn mir. mit weniger 
Maͤhe und Unkoſten, diejenigen Felder fruchtbar 
machten, weiche unſere Vorfahren und wir niemals 


genutzet gaben ? Manwird mir wieder hierbey ein 


wenden: Wie kan das Geld «Früchte tragen ohne 
Düngung, wenh wir nun dieſen totten Sand auch 
düüngen und Getreybe nein ſaen, fo bekommen wir 
von dieſem todton Selbe, weiches niemals iſt befünt 
worden, auch Feld⸗Fruͤchte. Allein der vermetyn⸗ 
te Ruthen wird ich in Schaden verwandeln , wenn 

wie ihn vonden Unfoftenabgießen. & 
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Es ift zwar wahr, wir beauchen, um den Taback 
zu pflantzen und zu fen, Dünger; allein was ifl 
dieſes wor eine Art vom Dünger? Pferde Ku 
oder Schwein⸗Miſt? Nein, diefer iſt zu ſchlecht 
worden Taback. Derjenige Miſt, welcher in denen 
öffentlichen Steaffen gefunden wird, und meiſtens 
daſeldſt mit Sand vermifcht worden, die Erde,weh 
che fihin Dioräften, Tuͤmpeln und Gräben finder, 
dieſes iſt die befte Düngung vor das Tabacks⸗ | 

Es ift befannt, daß man biefe Arten vom Dün- 
ger auf das ordentliche Feld gar nicht gebrauchen 
koͤnne. Erflerer wuͤrde, weil er mit Sand vermifche 
ift, edenfo viel verderben als er gut gemachet. Und 
lezterer iſt unferer fo genannter Schlamm, welcher . 
aber nach aller Erfahrung nicht cher als nach Ber, 
lauff von 3 dis 4 Jahren Zeit, wenn er verfault iſt, 
erſt kan gebrauchet werden. Es fiehet dahero iv 
derman leicht ein, daß auch Diefenigen, welche kei 
nen DRIR haben, dem ohngeachtet eine ſolche Plan 
tage anlegen koͤnnen, weil doch noch ederzeit ein 

Tampel oder ein Graben in der Gegend ſeyn wird, 

Daraus der Schlamm auf das Tabacks⸗ Geld kan 
gefllhret wer den. Es iſi alſo einmahl vor allemahl 
ausgemacht, daß das Tabacko⸗Feld keinen oedent⸗ 
LUlichen Miſt braucht, und daß der Taback am beſten 
it denen ſchlechteſſen Sand⸗Felbern waͤchſt. 

Wil wollen nun weiter gehen, und den fernern 
Mutzzen son diefer Einrichtung erwägen. Ich bin 
ztoar nicht willens, eine genaue Ausrechmung dar⸗ 
——— Ang Ds Planet, De 

daß man ma des , Ag 
Sammler. ddp bei 
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Beiter ⸗ Lohn, Pflantzung ‚Mit und Fuhrlohns⸗ 


Aufwand, eben ſo viel Profit, als man nad) Abzug 


aller Unkoften bey einem ordinären Adler , worauf, 
man Getreyde erbauet, hat. Und die meiften Amt⸗ 
leute indem Brandenburgiſchen würden bey Zeiten: 
bangverot machen müflen, wenn fie nicht Planta⸗ 
gen anlegten. Doch den gröften Augen habe ih 


\ 
| 
1 
j 
\ 


davon bis dato noch verſchwiegen, und diefer iſt fol⸗ 


mir: © | 
? Wenn man das erfle Jahr niemahls gearbeite⸗ 
Bund gantz rohes Feld zum Taback zurichtet, und 
ſolchen im Herbſt abnimmt, ſo kanman ſelbigen 
Jahres in dieſen Acker Winters Korn, oder doch 
im Fruͤhling Sommer s Korn oder Gerſte ohme 


weitere Düngung nein ſaͤen. Das Feld ift zum. | 


Gebrauch des Tabacks gang befonders gut durchge⸗ 
. arbeitet worden , der Taback felbft hat es locker ge» 
machet, und die Stengel davon geben wiederum 
eineneue Art von Düngung ab, dahero man ohne 
weiteres Verfahren in ſolches Feld, nathdem es zur 
Saat geackert worden, ſelbſt belisbiged Getreyde 
einſaͤen fan. 
Dieſes ſind meine ohnmaßgebliche Gebancken, 
die unfruchtbaren Gegenden unſeres Sachſen⸗Lan⸗ 
des, woran es leider nicht fehlet, gutund tragbar 
zu machen. Man mache einen Verſuch mit einem 
Feld von einem Malter Ausſaat, man ziehe einen 
Berliner Tabacks ⸗Planteur zu rathe, man vers 
dinge es ihm zu einem Drittel Profit, dazu er ie⸗ 
doch die Pflantzen geben, die Felder zu rechte ma⸗ 
chen, und die Blaͤtter trocknen und darzu aufhän⸗ 
| gen 


en — — — — 
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enmuß: So wird man mit mir bedauren nrüffen, 
aß eine fo fehlechte Sache, welche von unfern 
Nachbaren ſchon feit fo vielen Fahren zu ihrem groͤ⸗ 
ten Nutzen in Umgang ifl gebracht worden, von 
ins leider noch nicht iſt nachgethan worden, wos 
vurch wir doch beynahe eben fo viel Geld ing fand 
pürden haben bringen koͤnnen, als man in der Zeit 
sach) Franckreich vor Taͤndeleyen geſchickt hat. Man 
reforge nur keinesweges den ſchlechten Debit. Ich 
erſichere, daß wenn man auf einem Ritter Gut eini⸗ 
je Tabacks⸗Spinner etabilirt, ſolchen ſattſame Ar 
yeitvon eigenen erbauten Blaͤttern giebt, man nach 
peniger Zeit die Einnahme des Gutes um J erhoͤ⸗ 
jen kan. Ich werde mie GOtt kuͤnfftigen Fruͤh⸗ 
ing ſelbſt die Probe bey meinem Gute, darauf ich 
mitzo wohne, machen, und gedencke unter goͤttli⸗ 
hem Beyſtand eben denjenigen Nutzen damit zu 

rhalten, welchen andere haben. 


Die Rechnungen und bie augenſcheinlichen Nu⸗ 
jungen desjenigen, was ich hier mitgefßeiler habe, 
affenmich nicht zweiffeln, daß wir eben fo viel da⸗ 
ni in Sachſen als unfere Nachbaren profiisen 
oͤnnen. 


Ich ſchlieſſe hiermit dieſe aus wenigen Zei⸗ 
en beſtehenden Vorſchlaͤge, und werde, wenn 
olche Beyfall erhalten, fo wohl in dieſer Sa⸗ 
he, als in andern zur Wirtſchafft und Ca⸗ 
neral⸗Wiſſenſchafften —5 Dingen, und 
ʒieſerhalb ſelbſt angeſtellten Verſuchen, ſolche dem 
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Publico gu communiciren, mie angelegen ſeyn 


laſſen. Ich derharre 
— Dero | 
ergebener Diener 


P. Freyh. v. H. 


IL 


Die p. 679 verſprochne neuefte Anzei⸗ 
derer Vorleſungen im Fuͤwſtl. Col⸗ 
egio Carolino zu Braunſchweig. 


Je Vorleſungen und Arbeiten bey unſerm 
Eollegio find, unter vielen Spuren des 
lichen Segens, noch der Anzeige, die wir beym Ars 
fange ded abgewichenen halben Jehe⸗ davon kund 
cht Gaben, *2 —— befchloffen. 
—* ſchuldig, unſerm Verſprechen ferner 
nachzukommen, und ſo wohl von dem, was geleiſtet 
worden, Rechenſchafft zu geben, als auch die Nach⸗ 
richt von den neuen, dieſen Sommer unter" Dem 
Beyſtande GOttes vorzunehmenden, Uibungen | 
und ffetsungen fortzufetsen. Wie wir mm 
bisher Leine -Litfache gefunden haben, bey beren 
—— ben wnferim erſten Grundriſſe abzuger 
ben: So ſind die vleken angmehnen Erfahrungen, 
die wie von dent noch taͤglich restlichen Baches Ä 
ae fe Cop nen, fra un few 
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neue Bewegungsgruͤnde, ferner bey dieſem Plane 
zu bleiben, und ihn auch bey der gegenwärtigen Aus 
ordnung unferer Sommers Sectionen zus Richt⸗ 
ſchnur zubehalten. | 


In der Hebräifchen Sprache Bat der Herr 
Prof. Blanke, dem Berfprechen gemäß, unter 
den Hiftorifchen Schriften des alten Teſtaments, 
die Erklärung der Bücher YTofie fortgefeger, 
auch die Sprächwörter Sclomonis bie zum 
a5 Capitel auf die vorhin angezeigte Art erlaͤntert: 
und ficher itzt im Begriffe, dieſe Arbeit weiter zu 
verfolgen, ingleichen wiederum ein hiſtoriſches 
Buch des alten Bundes mit feinen Zuhörern 
durchzuleſen. | | u 

Die Lebhaber der Briechifchen Sprache a 
benunterder Anführung des Herrn Probfis Ha⸗ 
renberg, das vorige halbe Jahr mit dem Leben 
des Soion aus dem Plutarch, und, in Anfehung 
der Gedichte, mit den Liedern des Callima⸗ 
chus befehloffen.. Und wie der Herr Probſt 
bierinnen mit der Erklärung des Griechifchen 
Scholiaftenüber.nur erwehnten Callimachus 
und einiger auserlefener Stuͤcke aus dem Homer 
rus und Pindarue fortfahren wird : So wird 
er nunmehro in denenjenigen Stunden, Die zur 
Erläuterung der Griechiſchen Schrifftfteller in un 
gebunbener Schreibart gewidmet find, die Lebens⸗ 
Seſchichte des Publicole, Demofkbenee und 
Cicero aus dem Plutarch vornehmen. 


, Odd zz Auch 
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Auch wird er ſich von neuem der Recenfion ber 
Griechiſchen Schrifftſteller unterziehen, wel⸗ 
che bey fortgeſetzter Zubereitung des Bücherſaals 
zugleich den Augen der Zuhoͤrer auf der Bibliotheck 
kenntbar gemachet werden ſollen. 
Der Herr Prof. extraord. Heumann, Bat die, 
‚in ber verhergehenden Anzeige, angeführte Abſicht 
erfuͤllet, und die Grundſaͤtze der Griechiſchen 
Sprache den Anfaͤngern derſelben nach de 
u umãtie aus fuͤhrlich vorgetragen, und damit 
ſſolche deſto beſſer gefaſſet wuͤrden, die Send» 
ſchreiben des Evangeliſten Johannio, den 
‚rief des Apoſtels Pauli an den Titus fommt 
dem erſten an den Timotheus, nach dieſer Ab⸗ 
ſicht geleſen, welchem End,;wecke er feine bieherige 
"Stunden auch von neuem wieder widmen wird. 
‚Die Bemuͤhungen des Herren Prof. Reichard 
‚in der Lateiniſchen Sprache, find in Erklärung 
der außerlefenften Reden des Licero bey dem 
Schluſſe der andern Rede gegen den Catilina 
ffehen blieben, und geben in dem bevorſtehenden 
halben Jahre zu den folgenden, nach der angefanges 
nen Lehrart, mit gleichem Fleiſſe fort. ie Er⸗ 
laͤuterung der Aeneis des Dirgils wird er eben 
falls auf dieſelbe Art fortſetzen, wie fie in der Icht 
vorhergehenden Anzeige weitläufftig beſchrieben 
if ⸗ | 


iſt. 

Wir haͤtten hier noch des Collegii philologici 
des Herrn Prof. extraord. Seidler zu gedencken, 
wenn nicht deſſelben weitere Erwehmuing unten bey 

den philoſophiſchen Vorleſungen beoerftiinde 
“ Die 
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- Die Recenfirung det Lateinifchen Schriffte 
Reller ift von dem Herrn Profeſſ Reichard. mit 
Dem letzt verwichenen halben Jahre völlig beſchloſ⸗ 
fen, und werden nunmehro wiederum die aus dem 
fogenannten güldenen deitglter den Anfang die 
fer nuͤtzlichen Arbeit machen. 


Auch find die Brundfäne der Deutfchen. 


Sprache von gedachtem Herrn Proſ. Reichard 
nach Bodickers Anleitung abermaͤhls auf bie 
verfpeochene Art geendet. In dem bevorſtehenden 
halben Jahre aber ift er geſonnen, bey allen Abs 
ſchnitten · der igtgelobten Sprach; Lehre, vornchm⸗ 
ĩich diejenigen Regeln einzuſchaͤrffen, wogegen Ind» 
gemein am meiftenverfloffen wird; auch aus ſei⸗ 
nem, auf die Leipziger Oſter⸗ Meſſe an das Licht 
tretenden, Verſuche einer Hiſtorie Der Deut⸗ 
ſchen Sprachkunſt einige nuͤtzliche Erzaͤhlun⸗ 
gen und Anmerckungen einzufchalten. . 

Zur Anweiſung in ber Deutſchen Dicht- 
kunſt find von *. nicht allein eine Anzahl der 
beften Stuͤcke aus unſern Poeten durchgegangen, 
ſondern auch verſchiedene eigene Ausarbeitungen 
nach dieſen ſchoͤnen Muſtern mit ſeinen Zuhoͤrern 
angeſtellet worden. In dieſem Sommer wird er 
auf gleiche Weiſe fortfahren, die aus erleſenſten 
Gedichte von allerhand Oattungen vorzunehmen, 
fir den Gedaneken und Ausdrücken nach zu beurthei⸗ 
Ien,Die Eigenſchafften einer ieden Oattung daran zu 
zeigen, und, den daher flleſſenden Regeln gemaͤß, fie 
. ferner nachzuahmen. 


aa Nach⸗ 
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Nachdem ee auch in Recenſirung ter beften 
Dentſchen Schrifftſteller bis an gegenmärtis 
ges Jahrhundert gekommen iſt: So werden dieje⸗ 
nigen, die in den neuern Zeiten gelebet haben, der 
diemathzlige Vorwurff feiner Arbeit in dieſem Stů⸗ 
cke ſeyn. 
Herr Randon hat, als beſtellter Lehrer der 
FSrans oͤſiſchen Sprache, in verſchiedenen, Dazu 
ausgeſetzten Stunden, den Anfaͤngern die erſten 
Gründe beygebracht; und wie er mit den Bei 
tern annoch in den Briefen des Richeler und dem 
Telemagve befhäfftiget iſt; in den der gebunde⸗ 
nen Rede geeigneten. Vorleſungen aber des Seren 
Racine Bedihe von der Religion, und nad 
* denfelben des Deren Abts Resnel fehöne Uiber⸗ 
feßung von des Pope Effay on Man geendiget 
Bat: So wird er nicht allein die Sprachkunſt 
wieder von neuem vortragen, und im Richelet 
und Telemagve fortfahren, ſondern auch in der 
Frantzoͤſiſchen Dichtkunſt für dieſes mahl die Ges 
dichte des Boileau erklaͤren. Ebenmaͤßig wirb 
er fernerhin die ſtarcke und ſchwache Seite der 
Srangöfifchen Schrifftſteller durch eine unſerer 
Stifftung gemaͤſſe Recenfion feinen Zuhoͤrern bes 
kannt zu machen ſuchen. 


Diejenigen, welche bie Stunden bed Deren 
Grant, beſtellten Lehrers der Einglifchen und 
ealiänifchen Sprache, beſuchet Haben, find 
gleihfalld auf die verfprochene Art angeführet 
worden, und fie werden fich Diefen Sommer Li 
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ned fernern Unterrichts in verboppelten Stunden 
bedienen können. Ä 

In der Redekunſt wird ber Herr Profeff. 
Reichard, nachdemer die Lehre von ben Tropen, 
Figuren und Perioden fleißig getrieben, und feine 
Zuhörer zur Ausübung daben angeführet har, im 
bevorſtchenden Halben Jahre die Regeln der 
Einrichtung, Ausarbeitung und dee Vor» 
trages einer Rede auf bie nuͤtzlichſte Weiſe ab» 
zuhandeln ſuchen. 

Von den Hebraͤiſchen Alterthuͤmern hat 
der Here Probſt Harenberg diejenigen, welche die 
Gebraͤuche der Juͤdiſchen Rirche betreffen, 
im feinen Borlefangen Über die Geſchichte dieſer 
Kirche beruͤhret. Solten unter unfern Studiofis 
Theologiæ ſich etliche finden, denen eine umſtaͤndli⸗ 
chere Erklaͤrung dieſer Alterthuͤmer zutraͤglich ſeyn 
moͤchte: So wird der Herr Probſt ihnen damit al⸗ 
ſofort willfahren. 

Die Griechiſchen Alterthuͤmer wird der 
Herr Prof. Blanke nach der, in der erſten Anzeige 
entbeckten, Art den Liebhabern bekannt machen. 

Der dem Herrn Hofmeiſter Greiner, ſird die 
verſprochenen Vorleſungen fiber die Geſchichte 
des Reicho vollfuͤhret, und wird er nunmehro 
wiederum zur Erfennmiß der Römifchen Alter⸗ 
thuͤmer nad) der ehedem angezeigten Methode, 
eine Anleitung geben. 

Machdem der Here Probft Harenberg, bie 
unter dem Damen dev Staatsgeographie zus. 

Ddd s ſam⸗ 
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ſammengezogenen Wiſſenſchafften vorgefragen, 
auch die in der vorhergehenden Anzeige angekuͤn⸗ 
digten Chronologiſchen Vorleſungen in dem 
verſtrichenen Winter geendiget hat: So wird er 
indem bevorſtehenden Sommer von neuem mit der 
Staatsgeographie den Anfang machen, und 
wiederum Heren Schatzens Arlanrem Homan- 
nianum illuftraram nebſt dem Röblerischen 
Entwurffe dabey zum Grunde legen. Gain 
Haupt⸗Endzweck wird ſeyn, nicht bloß bie Sage 
und bie geographiſche Eintheilung eines ieden tanz 
des, ſondern vornehmlich deflen Mängel und Bors 
zůge in der natürlichen Beſchaffenhzeit und politis 
ſchen Verfaſſung feinen Zuhörern vor Augen zu 
legen. . 2 
Da unverhoffte Umfände den Herrn Profefk 
Schrode genöthiget haben, mit des Herzogs 
Durchlauchten hoͤchſten Bewilligung fee 
Vorleſungen über die allgemeine: Welt⸗ Ber 
ſchichte einige "Zeit auszuſetzen, und dDaßer in 
dem Eßigſchen Compendio der Theil von den 
Zeiten des Deutfchen dreyßigjäßrigen Krieges, bie 
auf die gegenwärtigen annoch zurück geblieben iſt. 
So wird der Herr Profefl. diefen, mit den gegen⸗ 
wärtigen Umftänden am mehreſten zuſammen⸗ 
Dangenden, und brauchbareften Abfag mit beſon⸗ 
derem Fleiſſe ausführen, und, wie bishero, die 
bewaͤhrteſten Qvellen mit Anzeigung der, beym 
Gebrauche derfelben etwa nöthigen, Fuͤrſicht ber 
kannt machen. - | 
” 
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Inder Rirchen-Gefchichte wirdder Herr 
robſt Harenberg mit den Zeiten bed neuen 
eftaments wiederden Anfang machen, nachdem 
feine Vorleſungen über diefe Wiffenfchafft, der 


srhergebenden Anzeige gemäß, in diefem Winter 


ı Ende gebracht hat. 

Der Herr Hofrarh Brarh hat die Reiches 
ziftorie bis auf die Zeiten Kayſers Carl des 
ſmfften ausgeführet, und die gnädigfte Erlaub⸗ 
iß,den dienlichen Gelegenheiten aus bem hieſigen 


nfehnlichen Stadt s Archive widgtige alte Urkun⸗ 


en vorzulegen, ſich ſolchergeſtalt zu Nutze ges 
nacht, daß zugleich viele Hauptſtuͤcke der Diplo- 
natic erläutert , und die Kennzeichen ber Aufe 
ichfigfeit, nebft dem Gebrauche und Nuten der 
Yiplomarum dargethan-werden. In den Som- 
ner-Monasen wird er nunmehro aus der neuern 
Sefchichte die vielen Materien, welche in das 
Ztaats⸗Recht einen Einfluß Gaben, die Verbin 
mng und Verhaͤltniß zwifchen Haupt und Glie⸗ 
een des Reiches, dieQivellen, woraus bie Nach⸗ 


ichten und die Art, wie ſolche Daraus herzuleiten, 


wich verfchiedene beträchtliche Lisfunden, mit. ſo 
Helmeßreree Sorgfalt vortragen und entdecken, als 


surertwehnter Theilder Reichs⸗Geſchichte alle vor⸗ 


yergehende an Wichtigkeit uͤberſteiget. 

Solten wir unter unſern Studioſis einige antref⸗ 
en , welchen in der Wapenkunſt und Muͤns⸗ 
Wiſſenſchafft ein beſonderes Collegium anzfra- 
hen waͤre: So ſind zu beyden die vorhin kund ge⸗ 
nachten Anſtalten in Vereicſchafft. 

n 
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In dem weiten Felde der Hiftorie der Ge 


- Bernüßung ungeachtet, dag gewuͤnſchte Ende nicht 


u 


lahrtheit hat der Herr Prof. Reichard, aller | 


erreichen können, - wohin ex doch bald zu gelangen 
verhoffet. Damit inzwifchen, dem Verfprecyen 


gemaͤß, die Gelehrtenhiſtorie dieſe Oſtern yon neuem 
angefangen werde: So iſt er gewillet, in Den dazu 
geordneten Stunden des Haren D. Jasuanns 
Confpettum yon vorn wigder durchzugehen, zugle ich 
aber dad Ruͤckſtaͤndige des noch nicht volendeten 
Kolkegii ineinigen beſondern Stunden auf Verlan⸗ 
gen feiner bisherigen Zuhoͤrer mitzunehmen. 

An der Weſtweisheit hat der Here Profeſſ. 


Seidler die vorgefchrichenen Stuͤcke diefen Win 
ter durchgebracht, und er fängt auf Oſtern den 


Vortrag aller philoſophiſchen Wiſſenſchafften wie 
derum an, die er itzt und kuͤnfftig alle halbe Jahre 
ſolchergeſtalt eintheilen, und richtig vollenden wird, 
daß in hen Höher gewoͤhnlichen Stunden die 
theoretiſchen, und in «ben fo vielen Stunden 
die practiſchen Theile vorgenommen unb aude 
gefuͤhret werden , und alfo unfre Studiofi nach Er⸗ 
- forderung ibser Unſtaͤnde, die gange Philoſophie 
in einem gantzen Jahre täglich in einer Stunde, 
oder in zwo Stunden täglich in Zeit eines Halben 
Jahres durchwanbern, auch Diejenigen, welche Den 
einen Theil gehöret, ben andern jederzeit beſonders 
anfangen koͤnnen. 
Da es auch fo wohl zur Erkenntniß de Welt, 
weisheit felbit, ald zu dem Verſtande ber Altes 


Weiſen, nicht minder zu Beran ber ſchoͤnen 
‚ | j hrung Willen 


— — — —— mn — Aa. 
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Wiſſenſchafften zutraͤglich iſt, daß mit obigen phi⸗ 
loſophiſchen Arbeiten des Herrn Prof. Seidlers 
rine philologiſche verknuͤpfft werde: So hat 
berfeibefich willig finden laſſen, ſolche zu überneh- 
men; und wird nungehro von ihln dag ſchon in der 
erften Anzeige belobte Enchiridion des Heren 
Profeſſors Gesner erfläret, undbey der Erklaͤ⸗ 
rung die Abficht fo wohl auf die Pilologie als 
Philoſophie gerichtet werden. | 

Der Here Prof. Oeder haf mit tem verwiche- 
nen halben Jahre die Arichmerick und Geomes 
trie, auch die Naturlehre, nach des Heren 
Prof. Segner Anleitung, völlig geendiget, auch eis 
nee Anzahl Zuhörer Hauſens Conick nebſt der 
Algebra, nach Newtons Arichmetica univer- 
fali , vorgetragen. Diefen Sonmer wird der Herr 
Prof. die Arithmetick und Geometrie von neuem 
begreifflich machen, damit von den itzt neuankom⸗ 
menden Studioſis die Thelle der vermiſchten Ma- 
ehematic, dieer fünfftigen Winter erklären wird, - 
deſto beſſer Fönnen verſtanden werden. 

Die Aſtronomie und Geomerrie wird er, 
nach des Heren Barens von Wolf Anfangs» 
gruͤnden, abhandeln, und feine DBorlefungen 
fernerhin beſtaͤndig fo einrichten, daß fo wohl die 
Theile der reinen als vermifchren Mathematic, 
wie auch die Anfangsgründe der Naturlehre, 
in Zeit von einem Jahre, oder bey verdoppelten 
Beſuchungen der Stunden in Fürgerer Zeit erler⸗ 
net, und iede indbefondere, ohne Beginnang eined 
neuen Curfus wiederholet werden können. In 
Zu der 
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der Algebra wird er, nach bemeldeten Newtons 


Arithm. univerf. fortfahren, und die Zeit, die von 
diefer letztern Vorleſung noch übrig bleiben möchte, 
auf ten Merhodum fluxionum directam und in- 
verfam verwenden 

Die Übungen inder Eivil-und Rriegesbau⸗ 
kunſt, ingleichen ber Selömeß » und Seuerwer 
kerkunſt, ſtehen fernerhin den &ichhabern offen. 
Und follen diejenigen, welche zudem Ende die Fuͤrſt⸗ 


liche, inden obigen Stuͤcken ſtets fortgehenden, Ars 


beiten befuchen, oder beſonders darinnen unterrich⸗ 
tee fenn wollen, auf ihr Anmelten bey den Herrn 

Chefs, nach Vorzeigung eined Zeugniſſes von dem 

Fuͤrſtlichen Collegio. Curatorum mit forderfams 
ftem Befehl zu ihrer Hinzulaſſung und Unterwei⸗ 
fung verfehen werden. Inſonderheit wird der 
Herr Bauverwalter Conradi feine verfchiebenen 
bisher darinne gegebene Anweiſung weiter fortfegen 
und practifch zeigen, wie die geometrifchen Ausä« 
Bungen auf dem Selbe mit den gebräuchlichften 
und beften Werchzeugen zu verrichten, wie die ge⸗ 
mefienen Flaͤchen in Grund zu legen, wie die Mi 
vellirung anzuftellen, wievon Gebäuden, Brůcken 
und Schleufen Grundriſſe und Profile zu verfertio 
gen, wie ein gleiches bey tem Feſtungsbau zu be⸗ 
werckſtelligen, als wozu bereite verfchiedene Modelle 
Beforget worden, ferner wie die Bauanſchlaͤge und 
- Koften genau und zuverläßig zu machen, wiedie bes 
ſten Materialien zu erfennen, und was ſonſt noch in 
dieſen practiſchen Unterricht gehoͤret. 


In 
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In den Eameral-+ und Policey - Wilfen- 
ſchafften hat der Herr Hof, und Cammer⸗Rath 
Zincke,diein der vorigen Anzeige erwehnte Lands 
wirtſchafft unausgeſetzt gelebret,und faͤhret nuns - 
mehro weiter fort, dieſe nügliche Doctrinen feis 
nen Zuhörern vorzufragen. . 

Wegen dee Anführung zum Italiaͤniſchen 
Buchhalten wiederholenwir nochmahls, was in 
der letztern Anzeige angeführet worden. 

In der Zeichenkunſt iſt der beſtellte Lehrer ders 
ſelben, Herr Oeding, mit vielem Fleiſſe und 
Ruhm demjenigen nachgefommen, mozu er fich in 
der vorhergehenden Anzeige anheiſchig gemacht, 
und er wird in dem bevorſtehenden halben Jahre, 
bey anwachſender Anzahlfeiner Zuhoͤrer, Fleiß, Ars 
beit und Stunden verdoppeln. 

In den Mediciniſchen Borlefungen, Bat der 
Here D. und Prof. Wire die Pathologie und 
Semiotick nach des berühmten Boerhave Ans- 
leisung geendiget, und er fchreitet nunmehro wieder 
zu der Phyfiologia medica. Was die materiam 
medicam anlangest, fo iſt darinnen Dagjenige gleichs 
falls gelehree worden, was von den Mineralien 
und Animalibus zu wiflen nörhig if. Itzt wırd 
fi nun der Herr Profeffor die angenehme Jar 
reszeit zum Vortheile feiner Zuhoͤrer in Anfehung 
Der Botanick wieder zu Nuß machen. Die Hi⸗ 
ſtorie der. Zergliederungskunſt, die Lehre von den 
Knochen und Mufkeln, wie auch die Kunſt Sqpe⸗ 
fette zu verfertigen, find von ihm gleichfalls vorge, 
fragen worden, under iſt geſonnen, auf folche nun. 

mebro 


‚gos M. Anzeige derer Vorleſungen 


mehro die Lehren von dem Eingeweide von den 
Blut / und Pulsadern Glandeln und Nerven 


folgen zu laſſen, auch, ſo weit es die Jahreszeit er⸗ 
laubt, das durch die mildthaͤtige Furſorge unſers 


Durchlauchtigſten Stiffters ſo wohl gerathe⸗ 


ne Theatrum anatomicum, und den dahin ge⸗ 


ſchafften Votrath nicht ohne Gebrauch zu laffen. 


Der Herr Licentiat und Sand » Commiffarind 
Morgenftern patfeine Juriſtiſche Arbeie, ber 
Anzeige gemäß zur Ende gebracht, und fängt ſolch⸗ 
nun wieder von vorne an. 

Die Grundſaͤtze ber natürlichen, wnb die 
Waghthelt der geoffenbarten Religion find von 
dem Herrn D. und Superintndentn Röcher 
zur geſetzten Seit befchtoffen und wiederholet wor 
den. Da nmun mitler Zeit deſſen Anleitung zur 
Erkenntniß der Vollkommenheit un 
Wahrheit der Chriftlichen Religion bie 
Preſſe verlaffen Hat: So wird der Herr Doctor, nach 
dem Leitfaden diefed Buches, feine von neuen an 
hebende Vorleſungen einzichten. 

In der Dogmatiſchen Theologie iſt der 
* Superintendent Ritmeier gleichfalls zu 
Ende gekommen. Dieſe Oſtern wird alſo derſelbe 
entweder nach Starckens Ordnungbes Zeile, 
oder, woferne die Buchdrucker⸗ Preſſen uns nicht 


zu lange aufhalten, nach einem von ihm ſelbſt zum 


Mugtzen des Carolini entworffenen Iche’ Buche ſei⸗ 
ne Arbeit wieder anfangen. 


Die 
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Die übrigen Uibungen werden, wie bisher, fo 
ich kuͤnfftighin immer fort getrieben, Der Here 
Iberbereuter Meinders hat bereits die Stunden 
einer Unterweiſung vermehret, und wird noch eins 
jeandere dazu anwenden, indem zu der vorhin ſchon 
orhandenen beträchtlichen Anzahl der Pferde noch 
nehrere hinzugefuͤget worden. 

Der Fuͤrſtliche Balletmeiſter, Herr Jaime, 
ind der Fechtmelſter, Here Weimar, fahren in ih⸗ 
em Unterrichte fort, dergleichen auch im (Blase 
chleiffen von Herr Ehr harden, und im Drech⸗ 
ein von dern Kunſtdrechsler Heiſe ferner mit dem 
zisherigen Fleiß wird ertheilet werden. — 

Was die Inſtrumental⸗Muſic betrifft, fo 
verden der Hof⸗Muſicus, Herr Weinholtz und 
Herr Breyer denenjenigen, welche dieſer angeneh⸗ 
men Wiſſenſchafft einige Nebenſtunden ſchencken, 
ferner zu dienen, auch in dem Öffentlichen muſicali⸗ 
chen Concert fo wol, als in dem befondern Col⸗ 
egio Muſico, auf die bisherige Artigre Geſchick⸗ 
ichkeit und ihren Fleiß darzuthun bereit ſeyn. 

Der Endzweck dieſer Anzeige erlaubt und 
sicht, don der immer weiter gebiehenen Vol—⸗ 
endung und Ausführung der bie Hicher ge⸗ 
jegrieten Anſtalten noch etwas beyjufügen, 
Bir verſparen folche® zu der Dritten Nach⸗ 
richt, zu welcher bereits Stoff genug vorhan⸗ 
den ift, un das Publicum zu Überzeugen, wie 
ernſtlich und unausgeſetzt eines Theils bie Be⸗ 
muͤhungen, und wie andern Teils ſolche nicht 
ihne Frucht und Wirckung geweſen. | 
 Samml.astts Se. Ere W, 
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Sendſchreiben worinne von des Herrn 
Geheimden Regierungs⸗Raths von 
Beuſt Verſuch einer ausführlichen 

Erklaͤrung des Bol: Regals Nach⸗ 
richt gegeben wird. | 


Mein Herr! 


7Ncd habe verſchiedentlich wahrgenommen, daß 
Sie in Ihren Sammlungen oͤffters Auszüge 

aus fo wohl neu herausgegebenen, ale wieder auf 
- gelegten vom Cammer⸗ und Finantz⸗Weſen handeln: 
den Büchern und Schriften mittheilen, und des 
nen begierigen £efeen Dadurch von dem Inhalt des 
Buches und deſſen Werth einigen Vorſchmack ge 
ben. Daßdiefeseine an fich ſehr mügliche Sache 
fey, ſolches würde allhler auszuführen nicht ab 
lein unndthig, ſondern auch wider meinen Bor 
ſatz ſeyn: So vielaber fan nicht unberüßret laffen : 
daß ichglaube, es koͤnne kein Buch mit Nutzen ge 
leſen werden, wo man nicht vorbero von dem In⸗ 
halt der barinne vorgetragenen und abgehandelten 
Materien fi einen Begriff machet, welches durch 
die gemeiniglich dabey befindlichen Einrichtungen 
und Sphen leicht erhalten werden Fan : ald wodurch 
man, bey vorzunehmender Leſung felbfl, zu einer 
nuͤtzlichen &efung vorbereitet , und zugröfferer Auf⸗ 
merckſamkeit aufgemuntert wird. Doch iſt dieſes 
nicht 
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viche der eintzige Nutzen eines. ſolchen Auszuges: 
Der nachfolgende iſt gewiß nicht. zu verwerffen: 
denn hat man nun das Buch felbft durch gelefen, fo 
dient daſſelbe zu einer angenehmen. befländigen 
Wiederholung, indem die denen Wernunfftstehrern 
fo beliebte aſſociatio Idearum, fo dann die in dem 
Buche ſelbſt weitläufftiger vorgetragene und gele⸗ 
jene Sachen, mit denen eingelnen und nurfyr& ges 
foßten Rubtiqoen des Auszuges verbindet. Ih⸗ 
ze eigene Erfahrung wird Sie, wie mich, hiervon 
volllommen überzeugen. Dieſe Muͤhe habe mir 
nun ebenfalld nicht verdrieffen laſſen, algich dag 
ſchoͤne, und noch ein mehreres verfprechende Werd 
des, durch feine gelehrte Kriege Anmerckungen, 
der Welt ſchon bekangten Herrn Geheimden Re⸗ 
gierungs⸗Raths von Beuſt vom Poſt⸗Regal han⸗ 
delnd, zu Geſichte bekommen; Ich haffe, keinen 
unnüßen Beytrag zu Dero Sammlungen gethan 

zu haben, wenn ich Sie erſuche, dieſen Auszu 

Daraus denenſelben mit einzuverleiben. Es 
aber nur gedachtes Buch in der vergangenen Oſter⸗ 
Meſſe dieſes Jahres, Mi Jena, im Berlag Johann 
Rudolph Erökers feel Wittwe, wiewohl nur erſt 
der erfte Theil davon, herausgegeben worden: und 
iſt deſſen völliger Titel dieſer. Verſuch einer aus, 
fuͤhrlichen Erklaͤrung des Poſt⸗Regals, und was 
dem anhängig Überhaupt, und ind beſondere in 
Anfegung des heiligen Roͤmiſchen Reichs Deurfcher 
tation ; in drey Theile verfaſſet, in deren erſten 
von der verfhledenen Bedeutung des Worts Poſt 
und Pol» Regal, vondem Urſprung und hifiorl⸗ 
Bez ſchen 


il 


PU. 
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[Sen Beſchaffenheit derer Poften, vom Curfu pu- 
lico derer Römer, von Eve£tiönibus feu diplo- 
matibus & tractatoriis, vulgo Poft- und Koſt⸗ 
Zeddeln-, von öffentlichen Sirer- und Sand. Straß 
en, imgleichen von Meilen und Meilen. Säulen; 
En dem zweyten von der eigentlichen Befchaffenheit 
derer Poſten und derfelden Rechten in dem heiligen 
Roͤmiſchen Reich Deutfcher Nation; und in dem 
dritten von den, was dem Poftwefen anhaͤngig und 
denen dahin einſchlagen den Aktionibus gefandeir 
wird: Herausgegeben von Joachim Ernſt v. Beuſt, 
Hochfuͤrſtlich⸗ Brandenburg⸗ Culmbachiſchen Ge⸗ 
heimden Regierungs » Kath, und dieſes Hochfuͤrſt⸗ 
liegen Ordens vom rothen Adler’ Ritter, des hoch⸗ 
loͤblichen Srändifchen Kreifes hoher Herren Für: 
ſten und Stände Kreis. Kriege » Rath, auch 
Hochgraͤflich⸗ Hohenlohe⸗Neuenſteiniſchen Hof 
meiſter, und Ober⸗ Amtmann zu Ohrdeuff, Er⸗ 
ſter Theil, in gro. Dem Buche iſt eine Abbildung, 
fo wohl des Mercurii, viarum.praefidis, als auch 
bee neuen Reinernen Poft: und Meilen « Säule, 
wie folche in dem Churfürftentfum Gachfen ‚vor 
den Thoren der Städte, und durchgehends auf des 
nen and. und Poſt⸗Straſſen zu ſehen find, voran 
gefetzet worden: und iff der erſte Theil 3 Alphabet 
„und 6 Bagen ſtarck, welchem auch zwey Regiſter, 
als eines von.denen allegirten Autoribus, das andes 
ze von denen vorkommenden vornefinitenMaterien, 
angehänger find, Die Sacht felbft anlangend ; fo 
iſt die Kenntniß des Poſt « Nechrs, in fo ferne es 
ein denen Landes⸗Herren Kberhaupt,und beſonders 
nn u in 
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n Abſicht auf das heilige. Roͤmiſche Reich Deut⸗ 
cher Nation ‚denen Khur's und Fuͤrſtent huͤmerũ 
efielbernahufkreitig zuftchendes Regal iſt, und ein 
nerckliches zu derſelben Einkuͤnfften beytroaͤget, im⸗ 
zleichen die Yeruitd. Weiſe der Einrichtung des 
Poſtweſens und beffen Unterſchiedes, eine vor ei 
nen Publiciſten und Cameraliſten fo nützliche und 


nörhige als angenitzme Sache? und nur zu bewun⸗ 


been, daß dieſes wichtige Regal fo lange vor den 
Auügen der Publiciften verborgen ref, und 
ba gleichwohl fowichtige Regalia und Landes⸗Ho⸗ 
heiten vor denen Reich » Späriden nach dem Weſt⸗ 
phälifchen Friedens Schluſſe, in welchem fie, wie 
bekannt, burchgehent s quoad omnia regalia in 
Das Canfortiym Majeſtatis von dem Kayſer aufge 
nommen worhen, exergiret worden; dem ohnge⸗ 
achtet ed mit dieſem Regal fo ſchlaͤfftig zugegan⸗ 
gen; die Reichs⸗Staͤnde auch wohl ſelbſt hierbey 
nicht gewuſt, wie ſie bekehtet waͤren; woran das 
— der Scribenten von Publie-Sachen 
in dieſer Materie leicht Schuld geweſen ſeyn mag, 
bis man endlich dĩeſes Regals gehörig ſich zu ge⸗ 
brauchen, eigene Sand s Poften anzuridhten , die 
Bayferlichen abzuſchaffen, und "denen Tarifchen 
Gegenbemuͤhungen ſich kraͤfftigſt zu opponiren ler, 
nete; in welchem Stuͤcke dann, bey Wahrnehmung 
des groſſen Profits, der aus guter Einrichtung 
der Poſten zu ziehen, einer des andern Exempel 
folgete, und dadurch das Poſt“ Regal und Poſt⸗ 
Weſen in denen Chur-und Fuͤrſtenthuͤmern des 
heiligen Römifchen Reichs Deutſcher Nation in die 
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heutige Ordnung und Form gegoſſen wurde: Ich 
ſage, daß das Stillſchweigen der Scribenten von 
Public - Sachen in dieſer Materie leicht daran 
ſchuld geweſen ſeyn mag, wenn das Poſt⸗Regal 
fo ſpaͤt von denen Reichs⸗Staͤnden exerciret wor⸗ 
den; denn ed fieng zwar Ludwig von Hoͤrnicke an- 
no 1639 zuerſt an, de regali poſtarum jure zu 
ſchreiben: So wenig aber der Tractat mit der Ges 
neral⸗Rubric überein kam, und vielmehr des 
kayſerlichen Hauſes Gerecht ſame exaggerirte, des 
ſto wenigern Effect konte derſelbe bey denen 
Reichs⸗Staͤnden machen. Dieübrigen Scriben⸗ 
ten guälten ſich mie dem Tit. Cod. de Curſu publi- 
co, welcher gar keinen Einfluß in das Poſt⸗We⸗ 
fen des heiligen Roͤmiſchen Reichs Deusfcher Na⸗ 
tion, und in die Befugniß der Reichs⸗ Stände, 
Land» Poſten in ihren Territoriis anzulegen, hat, 
noch Haben Fonte; aber ein gewiffer Autor, dei 
fi unter dem Namen von Emeran Adoldt ver 
ſtecket, vieleicht weil er denen damabligen Zeiten 
noch nicht trauete, undwelcheneinige, niche ohne 
Wahrſcheinlichkeit, vor den ehemahligen Raths⸗ 
Meiſter Andreas Ockel zu Halle halten, fieng 
deshalb an, in feinem anno 1685 herausgegebe⸗ 
nen gelebrten Tractat: Gründlicter Unterricht 
von dem aus Sandesfürftlicher Hoheit Herfprins 
genden Pofts egal Chur⸗ und Sürften ded heili⸗ 
gen Roͤmiſchen Reichs, kuͤrtzlich vorgeſtellet, und 
Herrn Ludmig von Hoͤrnicke irrigen Meinung ent⸗ 
gegen geſetzet, das Eis, ſo zu reden, zu brechen; 
‚und nunmehro iſt die Sache. in ſolches unausloͤſch⸗ 
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Bes Sicht geſetzet, daß das Poſt/Recht, als ein 
mmnſtoͤß lichto Regal der Roͤm. Deutſchen Reichs; 
jtaände von ihnen, in ihren Territoriis exercire£ 
rd. An der Art und Weiſe nun, ſelbiges zu exer- 
zen, oder an einer guten Einrichtung des Poſt⸗ 
Befend „ iſt ein vieles gelegen; mie ed denn wohl 
eute zu Tage damit auf das höchite gefommen: _ 
nd da felbige nach denen Sändern und Potentaten 
nterichieden ‚fo iſt es nicht allein eine nügliche, fons 
en auch angenehme Bemuͤhung vor einen Publi- 
fben und Cameralilten , derfelben verfchiedene _ 
Zeſchaffenheit ſich bekannt zu machen, dazumah⸗ 
m auch die Hiſtorie der Poſten in verſchiedenen 
Staaten, befonderd in Deutſchland, den wichtig⸗ 
ten Grund des Poſt⸗Regals felbit ausmacher: 
Selbiges hat unfer gegenwärtiger Here Autor 
ich hoͤchſtens angelegen fegn laffen. Wie ſehr müß- 
am aber auch diefe Arbeit gewefen , folches will 
ch denen geneigten Leſern zu beurtheilen uͤberlaſ⸗ 
en; und ietzo zu dem mir vorgeſetzten Auszuge des 
Bere ſelbſt ſchreiten. Der oben bereits ange⸗ 
nerckte Titel leget ung einen Verſuch einer aus⸗ 
üblichen Erflärung des Poſt, Regals vor. Dis 
Herrn Autoris Beſcheidenheit Hat keine andere, 
18 diefe Benennung leiden wollen: immaffen der» 
elde gleich im Anfange der Vorrede erinnert; daß 
emur verſuchen wollen, wo nicht vollſtaͤndig, doch 
msfuͤhrlich zu eeflären, was ein ſolches Werd ers 
ordere: daher es ein Verſuch genannt worden, um 
ie Grentzen der Wahrheit in der wahren Bedeu⸗ 
ung dieſes Worts nicht zu uͤberſchreiten; ein 
Eee 4 Ver⸗ 


— 37 


819 VW. Nachricht vom Verſuch 


Berſuch einer ausführlichen Erklaͤrung aber ‚um 


- des in feinem völligen Zuſammenhang ausgefuͤhr⸗ 


* 


Be 


gen Poſt⸗KRegals willen: Dieſes hat nun dem Bu⸗ 
che eine dreyfache Abtheilung verurſachet; davon 
die erſte den Grund des Poſt⸗Weſens, oder welches 
Doch demfelben ähnlich, ans denen Qvellen deu Als 
EP herholet: Die zweyte das Weſen und 

chaffenheit deſſelben, beſonders in Betracht 


auf das heutige Poſt-Regal im heiligen Roͤmiſchen 


Reich Deutſcher Nation eroͤffnet; die dritte aber 
die nothwendige Verbindung derer aus dem Poſt⸗ 
Weſen und deren Recht flieſſenden Wahrheiten In 
fich faſſet. Der erfle Theil, welcher von dieſem 


gantzen Wercke nur erſt zum Dorfehein gekommen, 


iſt wiederum in ſechs Abſchnitte vertheilet; von 


welchen der erſte die verſchledene Benennungen 
und Erklaͤrungen des Worts Poſt und Poſt Regal 
abſchildert. Dieſe Betrachtung iſt zu einem ſich 
zu verſchaffenden deutlichen Begriff von der ab⸗ 
zuhandelnden Sache hoͤchſtnoͤthig, und enthaͤlt ale 
les, was hierbey vorzukommen nur möglich iR: Ich 
will die Rubriqven der Sphen ihrer Ordnung nach 
berfegen: $ ı Handelt vom Lirfprung des Worts 
Poſt. $ 23 lehret, mad nad dem gemeinen See - 
brauch, der Poſten heiſſet. $ 3 Die militarifche 
Bedeutung des Worts Poſt. S 4 Die Arithme 
fifche und denen Kaufleuten Abliche Bedentung 
deffelben + 6 5 Die dconomifche davon; 6 Die 
im der Jaͤgerey befindlihe. $ 7 Was Poften, 
Poſt⸗ Träger in gemeinem Verſtande heiſſen, im⸗ 
gleichenyon Spionen. $I Nocheine andıre Be⸗ 
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vennung des Werte: Peflen:- 5.9 Yeiges den 
Begriff der Pop; und die Veſtätigung deſſelben: 
; 10 Die Laktinkiche. etymologiſche Derivation, 
zebit dem, wie es hey deu Italiäͤnern und alten 
Römern geheiſſen. 1 1 Dir verſchie dene von des 
sen Scribenten gegebene Vegriffe einer Poll, 
nebft dern Urtheil davon... 6. 1.2. Textoris Eyläg 
rung des Poſt⸗Rechts; 6 13 Herrn yonsudwick , 
reyfache Bebauungdes Poſt⸗Rechts: S ı a Wag 
berfelbe bey der erſten Befchreibung der, Poſten era 
innert. $ ı5 Was bey der andern, $ 16 benbey 
beiten Art, $ 17 Iſt ein kurtzer Begriff des 
vorhergehenden, 5 18 ſtellet. Diele, Schwer ' 
derd, Ackolds Meinungen vom Poſt⸗Recht in 
Anſehung der Reiche. Gründe dar. Nach diefen 
Prälimingeien gehet der Here Autor: in die vorie 
gen Zeiten zuruͤck, und handelt im dem $ ı9. von 
denen. Perſiſchen Angaris und Aftandis über 
haupt, $ aa von der Griechen ihren Angaris, inn 
gleichen was Angarinund Parangarıa, $ 21 vom 
denen Perfilden Angaris und Altandis beſonders; 
23 von ihrem Amt, und was ſonſt babey vorkom̃t; 
ms 23 Hein Urtheil davon in Berracht unfrer 
heutigen Poſten; Sodann handelt $ 24 von des 
nen Hlemerodramis der Griechen; $ 25 von dem 
Curfu puhlico dee Römer überhaupt, imgleichen 
von dem Vergleich, fo Bergier zwiſchen demſelben 
Curfu, und denen heutigen Frantzoͤſiſchen Poſten 
angeſtellet, item von Tabellarıis, Im $ 26 wird 
jejeiget, was jura regalia; $ 27 woher ſolche ge⸗ 
sennef werden; 928 vie vielerley Arten der Kege 
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lien, und $ a9. mad Majeftärd. Rechte find. Der 
Bierauf folgende zweyte Abſchnitt dieſes erſten 
Theils des Poſt⸗Rogals iſt min ſo viel wichtiger 
und angenehmer, aber auch deſto muͤhſamer: Er 
enthaͤlt eine Ausfuͤhrung von der Mothwendigkeit 
‚der Poſten, eine hiſtoriſche Beſchreibung der alten 
und neuen Poſt⸗ Anſtalten vieler Voͤlcker uud Koͤ⸗ 
nigreiche, beſonders den rechten Abriß der Taxi⸗ 
ſchen und andrer Stände des heiligen Roͤmiſchen 
Reichs in ihren Landen errichtrten Poſten in ſich, 
und iſt der Grund von dem, was bey der Beſchaf⸗ 
fenheit und dem Rechte der Poſten im heiligen Rö« 
miſchen Reich, welches ſich nebſt der Landesherrli⸗ 
chen Macht und Gewalt hauptſachlich auf das Her⸗ 
kommen ſtuͤtzet, geſaget werden fan. Die Mate—⸗ 
rien, ſo in dieſem Capttel vorkommen, ſind nach denen 
Sphen dieſe: $ 1. Praͤliminar⸗ Diſeurs von der 
Norhwendigkeit der Poften ineman Staat. $ 2 
Die. Nachrichten ‚von denen Cpädifchen Poften: 
$ 3 dergleichen von. den Eguptifchen, S 4 Chal⸗ 
daͤiſchen, 5 s Perfiihen, $ 6 derfelben und am 
derer Bölcher Feuer, und Schrey » Poften Anſtal⸗ 
ten; $7 Griehifhen, S 8 Roͤmiſchen vor Aus 
guſt, 69 unter Auguſt, $ 10 nach Auguſt unter 
Denen nachfolgenden Kayfern; $ 12 Seantäflfchen, 
$ ı2 Italiaͤniſchen, $ 23 Spanifchen, $ ı4 En 
geländifhen, $ 15 Schwediſchen, K16 Polni⸗ 
fhen, $ 17 Rußiſchen, $ 18 Zürdifhen, 6 19 
Indianiſchen, $ 30 Afeicanifhen, $ 21 Sins 
ſiſchen, $23 Zartarifhen, 6 23 Deutſchen, und 
zwar erſt überhaupt von ber Methode felbige abzus 
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mmdeln; 624 Die Hiſtorie bed Tarifchen Hau⸗ 
rd, $ 25 vonder Tarifchs Miederländifchen, und 
achmahligen Kapferlihen Reihe s Poft, $ 26 
yon Provincial-Poften uͤberhaupt, $ 27 ine be 
ondere Oeſterreichiſchen, $ 28 WBayrifchen, $ 29 
Bürtembergifhen, $ 30 WBrandenburgifchen, 
31 Mieder Sächfifchen, $ 32 Ober⸗ und zwar 
z) Chur - Gächfifchen, S 33 P) Fuͤeſtlich⸗Saͤch⸗ 
iſchen. Der driste Abſchnitt entwirfft das Bild’ 
ed ehemahligen Curfus Publiei der Roͤmer; als 
velcher,, wegen feiner vortrefflihen Einrichtung 
nit Mechte einen Platz in diefem Seneral, Teile 
‚erdienet, nach folgendem Summarifchen Inhalt: 
; 1: Einleitung zu diefem Capitel; $ 2 die vers 
chiebenen denen Römifchen Poſt⸗ Anftalten beygen 
egten Benennungen: $ 3 von denen Wegen, auf 
velchen ber Curfus Publicus exerciret worden: 
) 4 von denen dreyerley Arten der Pofl« Statios 
nen; $ s von dem bey-diefen Anflalten üblich ge⸗ 
wefenen Poft» Vieh; $ 6 vondenen mancheriey 
Waͤgen auch Poſt⸗Schiffen; $ 7 von denen bey 
dem Curfu Publico mit allerhand Verrichtungen 
befehäfftigten Perfenen. $ 8 wird die eigentliche 
Beichaffenheit des Curfus Publici in dem Zuſam⸗ 
menhang ber vorgefetiten Betrachtungen gezeiget. 
5 9 die Vortheile und Beſchwerden deſſelben, 
nebft der Remedur diefer letzteren gelehret, und 
S ro von den Tabellariis oder Fuß » ‘Boten der 
Römer gehandelt. In dem vierten Abfchnitte wird 
pon denen, wegen ihres genauen Zuſammenhangs 
hit dem Curſu Publico, auch huͤrher gehörenden 
| Di. 
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Diplomatibus oder Evectionibus der Römer, die 
man insgemein Poft-und Koſt⸗ Zeddel nennet, 
und deren verſchiedenen Arten in 5 ſphen, deren 
erſter die Ordnung derer in dieſem Capitel vorkom⸗ 
menden Materien, $ 3 Die verſchiedene in denen 
echten befindlichen Benennungen der Erlaubniß⸗ 
Briefe zum Gebrauch des Curſus Publici, $3 
den Innhalt ſolcher Diplomarum , nebft eigen 
Formalarien und der Application anf den heutis 
gen Gebrauch ;' $ 4 die Perfonen, fo bey denen 
Römern die Macht gehabt, Evekliones denen an⸗ 
dern zu ertheilen, nebit dem, was nach unſerm heu⸗ 
tigen Eerrauch vermöge folcher Poſt⸗ und Koſt⸗ 
Zeddel Mechtend ; und $ 5 wann beydenen Römern 
Bergleichen Evektiones ertheilee wurden, imglei⸗ 
chen die Verbrechen und ihre Strafen, mit dem, 
was man dedmegen zu dem iekigen Gebrauch nd 
thig har, enthält, ausführlicher gehandelt, und bey 
dieſen Roͤmiſchen Materien. überall die Verglei⸗ 
chung mit dem, wag zu unfern Zeiten davon üblid 
und brauchbar , angeflellee und gehörig gezeiget. 
"Der fünffte Abfchnite mahlee ber Roͤmer koſtbare 
durch alle Theile ihrer befigenben Länder lauffende 
Heer sund Land⸗Straſſen ab; einevor einem Lieb | 
haber der Roͤmiſchen Alterthuͤmer hoͤchſtangeneh⸗ 
me Vorſtelung, wobey zugleich von derer Gelehrten 
Gedancken, von dem echte der Sand » Straffen, 
einer an ſich fehr wichtigen Materie, dad noͤt higſte 
und nuͤtzlichſte in ſeiner Ordnung vorgetragen wird. 
Dre Summariſche Innhalt dieſes Capitels ik 
folgender. 5 ı WEinleisung.beuchft der Dronung, 
0 ime 
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gleichen von ber Roͤmer Waſſerleitungen und 
Tloacken. $ 2 zeiget, was gemeine Heer⸗ und 
band '+ Straſſen heiffen, und wie die Wege bey 
denen Römern überhaupt eiugetheilet worden: 
$ 3 zu was vor einer Zeit die Vie publica in Ita⸗ 
lien angefangen, und wie felbige fortgeſrtzet wors 
ben: $ 4 die Materie und Form dererſtiben: $ x 
handelt von dem Appifchen und andern berühmten 
Wegen ,. imgleichen von bee Weite derfelben: 6-5 
von denen auf diefe Übege gewendeten gcmeinen- fo 
wohl als Privat’ Geldern; $ 7 von der woͤthigen 
Reparatur derfelben, imgleihen von denen Perſo⸗ 
gen, welche die Sorge vor die Errichtung und Aus⸗ 
yefierung der Wege tragen muͤſſen: 48 vomn den 
Straſſen in der Stadt Kom ſelbſt. $ 9: zeiget 
die heutige Befchaffenheit der Öffentlichen Sands 
Straffen, und was beyfelbigen Rechtens iſt. Der 
ſechſte und letzte Abſchnitt dieſes erſten Theile des 
PoR:Megald, welcher aber wegen des darinnen 
stimmten Weiten, foverfhiedene Wölder zu Abs : 
neffung des Zwifchen « Raums von einem Ort zum 
Indern angenommen , dem Seren Autori viel 
Mühe und Aufmerckſamkeit verurfachet haben 
nuß; handele von Meilen, Wegweifern, Ar⸗ 
nen, und Meilen - Säulen, und iſt ziemlich aus. 
uͤhrlich und weitläufftig, weil alles dasjenige, was 
en einer Menge Voͤlcker von Wegen » und Mei: 
en» Säulen Bekannt if, darinnen mit Fleiß anger 
nercket, und befonderd mit denen Sächfifchen 
uhmmürdigen Einrichtungen Bierinnen, und fons 
igen damit verbundenen Nutzen und Dichten ge⸗ 
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ſchloſſen worden. Man findet indem $ ı dieſes Ca 
pitels deſſelben Einleitung: in $ 2 die verfchiedenmn 
Benennungen und Erklärungen, womit die von 
‚einem Orte zum anbern abgemeflene Weiten von 
verſchiedenen Voͤlckern beleget worden. Der 93 
ſtellet eine DB rgleichung dirfelben gegen einander 
vor. $ 4 handelt von denen verfchiedenen Arten 
der Meilen in denen Provintzien Deutichlandrt; 
$ 5 vonden, was bey deren Ausmeſſung zu beob⸗ 
achten. $ 6 entdeckt den gebäufften Mugen der 
Abmeffung durch Meilen. $'7 hantelt von de 
nen Wegweiſern und Meilens Säulen überhaupt. 
4 8 beichreibt, was aus Dem Alterthum von vers 
fehiebenen Böldern deshalb bekannt; $ 9 der 
Roͤmer befondere Bemühungen Hierinnen; $ ro 
die vortiefflichen Sächfifchen Anſtalten wegen der 
Doft » und Meilen. Säulen, $ 11 den vichäl: 
eigen Nutzen derfelben; und $ 12, was in Be 
tracht derſelben Rechtens ift, | 


Diefes ift die Summarifche Darſtellung de 
rerjenigen Materien, welche den erfien Theil die 
ſes Poſt⸗Regals ausmachen. Und gleichiwie wer 
verhoffen, denen Liebhabern des polltifchen, Cam 
mers und Finang- Weſens hierdurch einige int 
zu erwecken, diefed gründliche Werd mit Wergnd 
gen zu lefen; dee zweyte und dritte Theil and, 
feinem ſchon oben erwehnten Inhalte nach , nicht 
weniger nothwendig, nüklih und angehen fega 
wird: So fehen wir nicht allein demſelben mit äup- 
ferien Verlangen entgegen, ſondern wollen 2* 
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dem gelehrten Herrn Autori, zu der verſproche⸗ 
nen baldigen Herausgabe nicht allein die goͤttliche 
Borſicht, ſondern auch die zu einem ſolchen 
Wercke erforderliche Ruhe von deſſelben wichris 
gen Amts⸗Geſchaͤfften, mit aller Aufrichtigkeit 
anwuͤnſchen (*). Ich bin sc. 


Kl. G.d.n. den 12 Jun. 
1747. 


F. W. v. D. 
V. Be—⸗ 


‚Wir rucken dieſen Auszug eines der nuͤtzlich⸗ 
ſten Buͤcher vor einen Cameraliſten mit fo vie 
gröfferm Vergnügen in diefe Sammlungen ein, ie 

weniger wir noch Gelegenheit gehabt haben, et⸗ 
was bon diefer wichtigen Sache zu gedencken. Uns 
fee Wunfch iſt nur, daß der Hochadeliche und ges 
lehrte Herr Verfaffer Leben, Kräffte und Geſund⸗ 
beit haben moͤge, die beyden ruͤckſtaͤndigen Theile 
ebenfalls und bald zu lieffern. Von dieſem er⸗ 
ſten Theile koͤnnen wir weiter nicht urtheilen, als 
fo weit unsidieſer umſtaͤndliche Auszug dazu Ges 
legenheit giebet. Denn wir befennen, daß wir 
ſPlches nicht gefehen haben. Indeſſen erhellet 
daraus fo viel, daß darinnen basjenige , was die 
Geſchichte und das Staats Recht von biefem 
Megal fagen kan, grünblich und umſtaͤndlich ein. 
umd auggeführet worden, Gleichwie wir aber 

in Dim andern Theile unferd Grund» Riſſes ner 
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Beſchreibung einer nuͤtzlichen und ſehr 
: bequemen Maulwurfd: Falle. 


MEnn fich der Maulwurf in die Oberfläct 
| W der Erde begiebt, ſo macht er in gegrabe⸗ 
nem 


| Einleftung zu denen Cattiergl + Wiff-ufbafften - 
2 bereitd unfere Gedancken von demſenigen, was 
“einen Cameraliſten in Anfehung bed Koh + Wer 
ſens noͤthig, und worvon doch gleihtmohl fo mes 
nig in Schrifften zu finden iſt, eröffnet haben; im⸗ 
maſſen dazu nicht nut dasſenige, was aus denen 
Geſchichten und dem Deutſchen allgemeinen nd 
befondern Staatds Recht hicher gehoͤret, fon 
dern auch eine Einleitung von denen Ptivab 
Poſt⸗Geſetzen und Rechten, nicht weniger aber 
zu dem eigentlichen c cecotomico, oder Der dc 
Romifchen Einridtung denen Poſten und denen 
Poſt⸗Verrichtungen derer Bedienten dabey, ans 
noch verlanget wird, als woraus die Poſt⸗Be⸗ 
dienten gleichſam Heiligthuͤmer Bisher gemacht 
haben: Alſo hoffen und wuͤnſchen wir, Daß der 
hochgeehrteſte Here Verfaſſer dieſes ſchoͤnen 
Wercks in denen folgenden beyden Theilen, dies 
ſen Mangel eines noͤthigen Untertichts vor kunff⸗ 
tige Poſt Bediente von mannigfaltiger Art gründs 
lich und nüglicy erfegen werde, damit wir bach 
einmahl etwas recht Cameral⸗maͤßiges vom 
Poſt⸗ Wefen haben mögen, 


\ 
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nem Lande feinen Bang gemeiniglich 3 big 4 Zoll 
tieff· Dan Fan bald fehen, wo er ihn hingenom⸗ 
men, weil die Erde fiber demfelben etwas: erhabın 
ynd gebrochen erſcheinet. Wenn man folchen 
Gang an einem Orte niedertritt, und nach einigen 
Zeit wieder dazu kommt, findet man gemeiniglich 
Das Niedergetretene wieder aufgemorffen, zum Zei⸗ 
hen, daß er von neuen durchgegangen, und wenn 
man ſolches Niedertreten witderholet, wirt man . 
gewahr, daß er den einwahl gemachten Bangyo 
gleich wicht verläße, ſondernihn zum oͤfftern wieder 
beſochet. Dieſes hat Gelogenheit gegeben, auf Fal⸗ 
len zu dencken, Damit man ihn wegfangen kan. Es 
Find ſonderlich zwey Arten in Gehtauch gefonttaen, 
nehmlich eine mit Dratſchleiffen, die ihn-in dee 
Erde ergreiffen, und eine mit Spieſſen, die ihm ver 
wittelſt eines ſchweren Klotzes in den Leib fake. 
Ich habe mich feic vielen Jahren beyder mie groſſem 
Vortheil hebienet. Du ich nun die mit denen 
Dracföleifen durch oͤfftere Veraͤnderungen end» 
ich fo weit verbeffert, ‚deoß fie nunmehro ſehr ber. 
qdem geworden „ leichte und gefchminde aufzuſtel⸗ 
len, garnicht unbehandſam, auch uͤberall zwiſchen 
den Gewaͤchſen ohne Schaden anzubrirgen ift:- fo 
Babe ich einem oder auderm einen Dienft zu erwel⸗ 
fen vermeinet, wenn ich fie Öffentlich bekannt mach⸗ 
te. Hier iſt alſo ihre Einrichtung | 


Don denen Theilen, daraus diefe Sale _ | 
j beftebet. 

Es gehören dazu 1) zwey Dratſchleiffen die 
Samml. 4;teSr. . Sf den 
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‚den Maulwurf beym Leibe keiegen. -2) Zwey 
Scheiden, durch welche ſie in den Gang herein ge⸗ 
ſtecket werben, und an welche fie ihn feſte anziehen. 
3) Eine ſtaͤhlerne Schloßfeder, welche, wenn fie 
losſchlaͤgt, die Drateindie Hoͤhe ruͤckket. 4) Ei⸗ 
ne Zunge, welche der Maulwurf aufhebet, wenn 
er den niedergetretenen Gang wieder aufwmuͤhlet. 
5) Ein Stelgelg, Damit die Feder geſpannet er⸗ 
halten wird. 6) Ein Strick, daran die Drate, 
Die Feder, und dad Stellholtz angebunden ſend. 
7) Eine Rolle, woruͤber der Strick gehet, damit er 
ſich nirgends reibe. 8) Ein Pfahl woran alle die⸗ 
fe Theile befeſtiget find. 

Machet ven Pfahl AB drey Faß lang, 2 Zoll 
breit, und ı Zoll dicke. Schaͤrffet ihn an dem ei⸗ 
nen Ende, van der Spitze B 6 Zoll ab, meiſſelt ein 
Soc cd durch, 2 Zalllang, Zoll breit. Den 
dieſem Loche an machet den Schlig de mitten durch 
den Pfahl durch, 10 Zell lang, 4 Zell breit. Ei 
nen Fuß hoͤher herauf, von da an, wo der Schlitz 
aufhoͤret, miiſſelt noch ein Loch f g durch von ı 
Zoll breit und 4 Zoll lang. Zu beyden GSeiten des 
untern Lochs c d machet die Ausſchnitte h und i 
- von ı Zolllang und 4 Zell tieff. Uiber dem un 
terften Loche cd 13 Zoll Goch, fchlager mie Dem 
Meiffel einen Kerb ein von ı 300 breit, werinnen 
- fi dad Stellholtz anfkänımen koͤnne. Verzieret 

"den Pfabl.oben, wenn ihr wellet, mit einem Knopf. 
Die Zunge k machet 94301 lang, 14 %30ll breit, 
7 Zolldide, 5 Zoll don dem einen Ende ab,fühneis 
det fie ein zu beyden Seiten, und fpaltet dad Eins 

geſchnie⸗ 
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‚den Maulwurf beym !eibe kriegen. 2) Zwey 
Scheiden, durch welche ſie in den Bang herein ge 
ſtecket werden, und an welche ſie ihn feſte anziehen. 
3) Eine ſtaͤhlerne Schloßfeder, welche, wenn ſie 
losſchlaͤgt, die Drate in die Hoͤhe ruͤcket. 4) Ei⸗ 
ne Zunge, welche der Maulwurf aufhebet, wenn 
er ‘den niedergetretenen Gang wieder aufwuͤhlet. 
s) Ein Stellholtz, damit bie Feder geſpannet er⸗ 
halten wird. 6) Ein Strick, daran die Drate, 
Die Jeder, und dad Stellholtz angebunten find. 
7) Eine Rolle, worüber dee Strick gehet, damit er 
ſich nirgendsreibe. 8) Ein Pfahl, woran alle dies 
fe Theile befeſtiget find. 

Machet dien Pfahl AB drey Faß lang, Zoll 
breit, und ı Zoll dicke. Schaͤrffet ign an dem ei⸗ 
nen Ende, van der Spike B 6 Zoll ab, meiffelt ein 
Loch ed durch, a Zoll lang, Zoll breit. Ben 
dieſem Loche an machet den Schlitz de mitten durch 
ben Pfahl durch, 10 Zoll lang, J Zell breit. Ei 
nen Fuß hoͤher herauf, von da an, wo der Schlitz 
aufhoͤret, miiſſelt noch ein Loch f g durch von ı 
Zoll breit und 4 Zol lang. Zu beyden Seiten des 
unten Lochs e d machet die Ausſchnitte h und i 
son ı Zolllang und 4 Zoll tief. Liber dem um 
teeflen Loche cd 13 ZoM hoch, ſchlaget mie dem 
Meiffel einen Kerb ein von 1 300 breit, worinnen 
ſich das Stellholtz anſtaämmen koͤnne. Verzieret 

"den Pfabl ohen, wenn ihr wollet, mit einem Knopf. 
Sie Zunge k macet 92 Zoll lang, 13301 breit, 
2 Zoll dicke, 5 Zoll don dem einen Ende ab,fihneis 
det fie einzu beyden Seiten, und fpaltet das Sins 
Ä geſchnit⸗ 
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efchnittene an dem kurtzen Ende ab, daß Biefer 
Theil, jo dee Schwanz heiſſen fan, noch nie 
dllig Z Zoll breit bleibe. An diefem ſchmalen 
Theile machet z Zoll vom Ende einen Kerbvor 
as Stelholg, an dem breiten aber nehme ober.‘ 
jalb das uͤderfluͤßige Holtz ab, daß es fich gegen 
offen Ende immer mehr und mehr verlieret, fo 
pied fie von der Seite, wiedie Figur ausweiſet, and 
uſchen feyn. Bey m etwa 3 Zell vom Einſchnitt 
h bohret ein Loch durch. 

Zu den Scheiden N O ‚neh zwey Scuͤcken 
Dolg von 73 Zoll lang, 13 Zoll breit, und Zoll 
icke, ſchneidet fie 1 Zoll vom Ende zu beyden Sein - 
en 3 300 tieffein, und fpaltet das Eingeſchnittene 
6, meiſſelt oder ſchneidet im iedes & Zul von 
uſſeren Rande ab das Loch p durch 3200 lang, 
Zoll breit. Mit diefemin gleicher Länge machet 
ie Ausſchnitte q q. Wozu dieſe nutzen, werdet ihe 
eym Gebrauch ſehen. Desgleichen macht da, wo 
ie Löcher p p durchgehen, unterhalb ebenfalls eis 
ıen Ausſchnitt, wieben r zu fehen, damitd.e Erde, 
ie dee Maulwurf aufwirfft, daſelbſt Kaum habe 
a weichen, andrergefalt ex die Falle mit dem 
Wuͤhlen gar aufgeben möchte, ehe eu noch an bie 
Zunge kaͤme. Endlich haͤnget beyde Scheiben 
ech dad Band 5 zufammen , deffen Einrichtung 
md der Figur klar genug erſcheinet. Nur muß ich 
ud fagen, daß das Holtz zwiſchen den beyden 
halgen 15 Zoll breit bleiben muß, damit bie $3: 
bee pp, wodie Drate durchgeſtecket werden, 4 
zoll weit won einander bleiben. Das Band wird 


Sf2 . fodenn 


322 .V. Beſchreibimg⸗ 


ſodann auf die Scheiben aufgeedt und beydes 
zuſammen genagelt. Ihr koͤntet wohl die Schei⸗ 
den von einem Zolldicken Brete aus einem Stuͤck 
machen, weil es aber leichte aufreiſſet, fo muͤſtet 
ihr da, wo das Band hinkommt, ein Blech druͤber 
nageln, um ſolches zu verhuͤten, welches faſt mehr 
Weitlaͤufftigkeit verurſachet, als wenn ihr fie and 
Stutuͤcken zuſammen ſetzet. FR 
Das Stellholtz T machen ı Zoll breit und. g 
Zoll lang, ſchaͤrffet es an beyden Enden, und boßr 
zer inder Mitten ein Loch durch, wo ihr den Strick 
durchſtecken koͤnnet: es muß das Stellholtz nicht 
gar zu ſchwach/ ſeyn, damit es ſich nicht biege, 
wenn die Feder geſpannt wird. Seine eigentliche 
Laͤnge findet ihr am beſten, wenn ihr es in den 
Kerb des Pfahls, und in den an der Zunge mit 
feinen beyden Enden einſetzet; denn wenn es bie 
Bunge horizontal erhaͤlt, ſo iſt es recht. 
Znu denen Schleiffen U nehmet Drat, wie ihn 
die Maͤurer zum berohren gebrauchen, oder etwas 
fkaͤrckern. Zu ieder Schleiffe kommt ein Stuͤck 
‚von ı Fuß > Zoll lang, gluͤet die Erten’ aus, und 
windet fiezufammen , laſſet aber een ‘om denen 
Enden über bem Gewinde ficken, bat. £ fih der 
Strick dran halten koͤnne, und nicht abglitſche. 
Diefe Schleifen werden etwa 4£ Zoll oder etwas 
druͤber lang and 3 Zoll welt ſeyn. 
Die Schloßſeder W muß der Schloͤſſer ma⸗ 
chen. Sie muß ohne das Gewinde ohngefehr 4 Zoll 
lang ſeyn, und am Ende ein Loch haben, dadurch 
man 
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man den Strick ſtecken und anbinden kan. Sie 
wird an zwey Backen X befeſtiget, die ſich auf 
den Pfahl aufnageln laſſen. Das Hauptwerck 
kommt darauf an, daß fie nicht zu ſtarck noch zu 
ſchodch fen. Denn iſt ſie zu ſtarck, fo haͤlt ſie die Zun⸗ 

ge gar zu feſte an, daß fie der Maulwurff nihe 
Leicht aufhebet. Iſt ſie zu ſchwach, fo ziehet ſie die 
Drate nicht ſchnell genug in die Hoͤhe, ſonderlich 
i etwas ſchwerer Erde, die der Maulwurf, indem 
er durchgehet, durch ſein Wuͤhlen deſto feſter zu⸗ 
ſammendrůcket. Wenn fie Zoll oder etwas druͤ⸗ 
ber breit iſt, und ſich mit einer Hand bis über die 
aa füglich indie Höhe heben laßt, iſt ſie ſtarck 


— dem Strick Y nehmt eine gang bünne Leine, 
oder nur ſtarcken Bindfaden, der die Dice wie 
Sackband hat, und davan ein Ende von einer 
Klaffter oder 6 Fuß lang. Zerlaſſet Wache in eis 
nen Ziegel, und wenn es recht heiß ift, fo legt dem 
Strick hinein, und laſt ihn fich vollziehen, ihr muͤſt 
aberfodann das Wachs nicht uͤber dem Seuer ko⸗ 
chen laſſen, ſonſt verbrennet der Strick. Wenn 
er eine Weiledrinnen gelegen, fo nehmt ih heraus, 
und, laſt das Wachs abtropffen. Wenn er gantz 
kalt iſt, fo ſtreicht ihn init dem Rüden eines Meſ⸗ 
fers, damit er ſchmeidſg werde; und damit er auch 
nicht an der Rolle anklebe, ſo ziehet ihn durch einen 
Fettlappen. Dieſes Wichſen geſchiehet deswegen, 
daß er nicht von ber Naͤſſe bey Regenwetter ein, 
krieche, und ſich denn wieder gar zu fehr ausdehne, 
welches ben dieſer Falſe nicht gut thun würde, 

Sff 3 Wenn 
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Wenn er folchergeftalt zubereitet werden, fo nehmt 
ton doppelt zuſammen, doch daß die Enden um 
gleich, und eins 2 Fuß, das andre aber 4 Fuß lang 
fen. Von dem Ort y, wo ihr ihn habt angefangen 
boppelt zu nehmen, 1 Fuß ab, knůpffet bey z einen 
Knoten, und ſchneidet den Strick bey y durch, fe 
habt ihr 4 Enden, woran ihr die obbemeldeten 4 
Stuůcke anbinden koͤnnettte. | 
Endlich laſſet euch vom Drechsler eine Role 
drehen, Die $ Zoll dicke, und ie Durchſchnitt 33 
Zoll breit, an ihrem aͤuſſern LUlasfange aber mit einer 
Hohlkehle verſehen il, 


Wie die Sale ausdiefen heilen sufams 
men geſetzet wird. 


Paſſet die Scheiden mit ihren beyden Enden, die 
noch nicht verbunden find, in Die Ausſchnitte hi 
des Pfahls AB ein, bohret durch fie mitten durch 
ten Pfahl ein Loch fein gerade durch, ſtecket dem 
Schwan ber Zunge k durch das och cd ‚daß das 
Loch m aufdas gebohrte treffe. Sodann fchlagt 
einen runden hoͤltzernen Magel durch die Scheiben, 
Pfahl und Zunge durch, er tuß aber da, we ex 
durch Die Zunge gehet, night zu dick ſeyn, damit bier 
fe um ihn willig ſich bewegen laſſe. Wenn die 
Scheiden dadurch an den Pfahl noch nicht zurei⸗ 
chend befeſtiget waͤren, fo hefftet Fie uͤberdem mit 
eiſernen kurtzen Mägeln, weiche Die Zunge nicht er⸗ 
reichen, dran an. Die Verbindung mit dem 
ſehet ige ander Figur O, die Mole fett in des u. 

| ' 5 
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fg. ein, bohret nemlich den Pfahl durch, und Rede 


ein Stuͤck von dem ſtaͤrckſten eiſernen Drat durch ihn, 


und die Rolle durch, daß fie darum beweglich ſey. 
Zwiſchen der. Rolle und dem langen Schlig mis, 


sen inne befefliget die Feder auf der Seite des 


Pfahls, wo der Schwantz der Zunge mit feinem 
Kerb heraus gehet, fo daß die Feder an dem Pfahl 
perpendiculaͤr herunter hänge, nagelt die Backen 


auf benden Seitenan den Pfahl mit eifernen RE 


geln fehle an. Sodann bındet die Dratſchleiffen 
an die durchfchnittene Enden ded Stricks an, mas 
het nehmlich am Ende sinen Knoten, hernach 


ſchlinget den Strick um das Gewinde des Dratd 


berum, und ſteckt den Knoten durch, diefer hindert, 
Daß fich der Strick nicht durchziehet. Das kurtze 
(Ende ſtecket durch den Schlig, und ſodann durch 
das koch des Stellholtzes, und ſchuͤrtzet einen Kno⸗ 
ten vor, das lange aber fuͤhret über die Rolle, ſteckt 
es durch das Loch am Ende der Feder, und bindet 
es gleichfalls dran an. Wenn die Dratſchleiffen 
die Scheiden nicht erreichen, ſondern wenigſtens 
5 Zoll über denſelben Hängen bleiben, indem bie 
Geber in der Ruhe iſt, fo iſt bie Feder recht ange» 
bunden. Wenn ihr die Geber ſpannet, und das 
Seellholtz einſetzet, .alddenn aber die Drate fich 
odllig indie Scheiben bis and Gewinde herein 
chieben laſſen, fo iſt auch fo wohl jenes als dieſe 
* —— So lange dieſes nicht zutreffen 


ſſet ihr durch kuͤrtzer oder laͤnger binden 


ines ober mehrerer Theile zus helffen ſuchen, bie 
s ſich ales wohl Fonda. r Pi * 
| 


— 
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- Wenn er folchergeftalt zubereitet worden, fo 
ihn doppelt zufammen , doch daß die Er 
gleich, undeind 2 Fuß, das andre aber 4 
fen. Von dem Ort y, wo ihr ihn habt 
‚Doppelt zu nehmen, ı Fuß ab, knůpff⸗ 
Knoten, und ſchueidet den Strickb⸗ 


habt ihr 4 Enden, weran ihr die 
Stuͤcke anbinden koͤnnent. &:s 
.Endlich laſſet euch vom D — 
drehen, die JZoll dicke, anf — Pe 
Zoll breit, an ihrem auſſern d/ Korg 5 @ — 
Hohlkehle verſehen il, — 8 

| F E PR > 
Wie die Salle ausd _ Ne Gr I 
N. — ee . — 
Paſſet die Scheide de Erbe, Sue 
noch nicht verbunder —* LT Bi hi 
des Pfebls A B.ein 1 Tip Ta 
ten Pfahl ein Lod — a 


Schwantz der Zur 
Loch m auf das 
einen runden hölk 
Pfahl und Zung 
durch die, Zunge gel 
fe um ihn willig ſich 
Scheiden dadurch an 
chend befeſtiget waͤren, 
eiſernen kurtzen Naͤgeln, 
reichen, dran an. Die Bert 
ſehet ige an der Figur O, die 
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Henn er folchergeftalt zubereitet werden, fo nchent 
ihn doppelt zufammen , doch daß die Enden um 
gieich, und eins 2 Fuß,dasandre aber 4 Fuß lang 
fen. Von dem Ort y, wo ihr ihn habt angefangen 
boppelt zu nehmen, ı Fuß ab, knůpffet bey z einen 
Knoten, und ſchneidet den Strick bey y durch, fe 
habt ihr 4 Enden, woran ige die obbemeldeten 4 
Sutuͤcke anbinden koͤnnete. 
Endlich laſſet euch vom Drechsler eine Rolle 
drehen, Die 4 Zoll dicke, und ie Durchſchuitt s} 
Zoll breit, an ihrem Aufjern Umfange aber mit einez 
Hohlkehle verſehen il. -- . Ä 


Wie die Satle aus diefen Theilen zufams 
mengefegetwird. 


Paſſet die Scheidenmitihren beyden Enden, die 
noch nicht verbunden find, in die Äusſchnicte hi 
des Pfohle A B.ein, bohret dusch fiemittendurd 
ten Pfahl ein Soch fein gerade durch, ſtecket deu 
Schwan der Zunge k durch bag loch cd, daß das 
Loch m aufdasgeboßrse treffe. Sodann ſchlagt 
einen runden hoͤltzernen Magel durch die Scheiben, 
Pfahl und Zunge durch, er außaber da, wo er 
Dusch Die Zunge gebet, nicht zubid jap , Daunit Pier 
fe um ihn willig ſich beimegen lofle, Wenn die 
Scheiden dadurch an den Pfahl noch nicht zurei⸗ 
chend befeſtiget wären , fo hefftet Re Überdem mit 
eifernen kurtzen Mägeln, weiche die Zungeniche er⸗ 
reichen, dran an. Die Verbindung mit dem PE 
ſehet ihr ander Figur O, die Role ſetzt in das us 

| | 5 
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Eg ein, hehret nemlich den Pfahl durch, und ſteckt 
ein Stuͤck von dem ſtaͤrckſten eiſernen Drat durch ihn 
und die Rolle durch, daß ſie darum beweglich ſey. 
Zwiſchen der Rolle und dem langen Schlitz mit⸗ 
ten inne befeſtiget die Feder auf der Seite des 
Pfahls, wo der Schwantz der Zunge mit ſeinem 
Kerb heraus gehet, fo daß die Feder an dem Pfahl 
perpendiculaͤr herunter haͤnge, nagelt die Backen 
auf beyden Seiten an den Pfahl mit eiſernen IE, 
geln feſte an. Sodann bindet die Dratſchleiffen 
an die durchſchnittene Enden des Stricks an, ma⸗ 
het nehmlich am Ende ıinen Knoten, hernach 
ſchlinget ben Strict um das Gewinde des Drats 
herum, und ftede den Knoten durch, diefer hindert, ' 
Daß ich der Strick nicht durchziehet. Das furke 
Ende ſtecket durch ben Schlig, und fodann durch 
das Loch des Stellholtzes, und ſchuͤrtzet einen Kno⸗ 
sen vor, das lange aber fuͤhret über die Rolle, ſteckt 
es durch bas Loch am Ende der Febder, und bindet 
es gleichfalls dran an. Wenn die Dratſchleiffen 
die Scheiden nicht erreichen, ſondern wenigſtens 
& Zoll über denſelben Hängen bleiben, indem bie 
Feder in der Ruhe iſt, fo iſt Die Feder recht ange⸗ 
bunden. Wenn ihr die Geber ſpannet, und das 
Seellholtz einſetzet, alsdenn aber die Drate fich 
vollig in die Scheiden bis and Gewinde herein 
— fo iſt auch fo wohl jenes als dieſe 
unden. So lange dieſes nicht zutreffen 
et ihr Dusch kuͤrtzer oder laͤnger binden 
*. oder mehrerer Theile zu helffen ſuchen, bis 
es fans wohl ſchicket, ihr werdet diefed aus der 
Sf die 
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| ‚Sig, Lund IIT deutlich erfennen, Solchergeſtalt 
waͤre die Falle fertig. 


wie dieſe Falle gebrauchet wird 


Sc Achtung, wo der Maulwurff einen Feifeheh 
"Gangyımacht Bat, tretet ihn an einem beqvemen 
ı Orte, wo er fein gezade ausgehet, und keine Kruͤm⸗ 
menihat, nieder, ſteckt den Pfahl daneben in die 
Erde, ſo daß die Scheiven nebft der Zunge queor 
über den ang auf das niedergetretene zu liegen 
kommen, , und alenthalben wohl an kie Erde an⸗ 
ſthlieſſen. Raͤumet unter dem Schwantz ber Zun⸗ 
ge die Erde ein wenig weg, name fi die Zunge 
ohne Hinderung aufheben laſſe eckt ein lang 
Meſſer oder dünnen Spahn durch die Scheiben ih 
- Die Erde, umvordie Dratfihleiffen Pla zu mw 
“chen, und zu erfahren, ob Steine oder fonft etwas im 
Mege ſey, bavor die Drarfchleiffen nicht einge 
‚fehoben werden koͤnnen. Faſſet die beyte Enden 
des Strids, woran, die Schleiffen gebunden find, 
mit der rechten Hand, dis Feder aber hebb anit der 
lincken etwas in die Hoͤhe, und ziehet zu gleichet 
Zeit mit der rechten nieder/ fa werdet ihr wit der 
uncken das Stellholtz in den Ketb des Pfahls und 
der Zunge einſetzen koͤnnen, und die Feder iſt ge 
ſpannet "Schieber die Drate darch fiolBicheiden 
bis au Gewinbe in den Gang ein, ſo haht iht die 

Sallegeiteller, und der Maulwurf mag tonnnen, 

von welcher Seite er will; fo muß er fich in einer 
son bepden Stefe fangen, wenn’ den nie 
3 Ders 
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bergetretenen Bang wiebersaufwäßler,demtoerleh ' 


buxch fein Aufwerffen die Zunge, darunter er weg 
will, mit aufheber, fo wird das Gtellholtz hinten 
frey, und die Feder, fo dadurch gefpannt erhalten 
wurde, ſchlaͤgt los, ba er aberunter die Zunge an? ° 
bers nicht kommen Fan, als durch eine von den 
Dratſchleiffen, und diefe, indem die Yeder los⸗ 
ſchnellet, ‘indie Hoͤhe gezogen wird, fo nimmt fie 
den, Manlwurf mit, und ziehet ihn feſte an die 
Scheide am, daß er ſich nicht ruͤhren Fan, fon. 
ern balb ſterben muß. Wenn der Bang nun ges 
—5 — ſo ziehet den Pfahl auf, und loͤſet ihn aus, 
das Fell bleibt auf dieſe Art gantz und ohne Fehler. 


Einige Anmerckungen bey dieſem 
Fange. | 
Man ſolte meynen, der Maulwurff koͤnne durch 
dirſe Falle unmoͤglich wohlbehalten durchkom⸗ 
men, und gleichwohl geſchiehet es zuweilen, es gehet 
aber damit gang natuͤrlich zu. Denn es trifft fich 
zuweilen, daß der Drat nicht völlig den Boden des 
Ganges erkeichet, wenn biefer nehmlich zu tieff 
gehet, daher hebet ihn der Maulwurf mit der 
Schnuntze in die Hoͤhe, und gehet umter der 
Drasfihleiffe durch, Wenn ihr dieſes merckt, fo 
ziehen den Pfahl aus, und ſcharret über dem Gang, 
wo die Falle draͤuf zu liegen Eommit, etwas Erde 
wig, ſo koͤnnt ihr ſie tieffer fielen. u 
Manchmahl haͤngt die Schleiffenicht recht mit⸗ 

ten in den Gung, mann ſomnt Ke eine Seite 
un un; f des 


4 
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des Drats inden Bang zu ſtehen, daher trifft der 
Maulwurf auf tem Wege an dem Drat eine Hin 
derung an, davor er nicht weiter kan, als denn beuget 
er auf die Seife and, und macht ſich einen neuen 
Gang daneben,folglich beruͤhret die Zungegar nicht. 
Steckt einenStein oder Stuͤckgen Holh in den neuen 
Gang ,und laſſet ihn durch den alten einmal frey paf 
fixen, hernach ſtellet die Falle wieder auf, und haͤngt 
die Drate befler ein, daß fie ihn nicht im Wege find. 
Bey Regenwetter wird die Erde manchenahhl 
Fehr ſteiff und ſchwer, daher hebt fie die Zunge alle 
zu frühauf, ehe der Maulwurf noch weit guug im 
dem Drate ſteckt, anbey wird die Schleiffe sonder 
fleiffen Erde mehr angehalten, daß die Fiber fie 
nicht ſchnell gnug herausziehet, daher der Maul 
murf, wenn er merckt, daß ihn etwas anziehen will, 
gefchwinde zurück weiche. Scharret unter der Zun⸗ 
ge etwas Erde weg, daß zwifchen ie und ber 
Zunge etwa ein Meſſerruͤcken breit Kaum bleibet, 
fo kan die Erdeunter ihr Anfangs ausweichen, 
* dee Maulwurff mie der Schnautze drunter 
ommt. | 
Bey gar zu trocknen Wetter hingegen wird die 
Erde allzu leicht und beweglich, daher weicht fie 
unter ber Zunge aus, und Gebe. fie gar nicht auf. 
In dieſem Falle legt einen Spahn unter die Zune 
. ge, der. etwas breiter ift als ſie, und druͤckt die Er⸗ 
de unter ihr feſter ein. Will dieſes noch nichts He, | 
fen, ſo ſchiebet den Spahn mit der hahen Kante, 
das iſt perpendienlaͤr in den Bang mitten unter der 
Zunge ein, ſo daß der Gang dabunch über bie Helffee 
DE gu 
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efehloffen wird, der Maulwurf aber doch noch mit 
em Kepff drunter kommen kan, fo wird ee dem 
Spahn fuchen über fi) wegzufchaffen, und damit 
je Zunge aufheben, voraus wenn ige noch in den 
Boden ded Ganges ein Steingen eingrabet, daß er 
inter dem Spahnnicht Erde wegfcharren, und ſich 
ur den Bang erweitern fan. Hier ſehet ihr, wo⸗ 
udie Ausſchnitte q q anten Scheidennugen, denn 
hr koͤnnet dadurch gewahr werden, ob der Maul⸗ 
vurf durchgegangen, ohne die Zunge aufzuheben, 
pie fie denn auch im vorigen Falle dazu dienen, daß 
3ie Erde beſſer ausweichen Pan. 
In friſch gegrabenen lockern £ande reitet zwar 
dee —* am liebſten herum, aber der Fang 

iſt daſelbſt am mißlichſten, denn weil er allenthalben 
leichte durch fan, ſo macht er ſich oͤffters neue Gaͤn⸗ 
ge, wenn er den vorigen niedergetreten findet. Hin⸗ 
zegen wenn er durch einen harten Eteig gebohret, 
wozu man ihm allenfalls Anleitung geben kan, oder 
wenner durch einen breiten Gang eine Fahrt durchs 
gearbeitet, fo macht euch Hoffnung zu einer reichen 
Ausbeute, fonderlich wenn die Fahrt nach einer nas 
be gelegenen Mauer oder Gebäude zugehet, ale 


Morunter fiegerne zurtegen pflegen, weile daſelbſt 


trocken iſt. Wenn ihr einen folchen Ort ausgemacht, 
koͤnnet ihr manchen Tag auf einer Stelle 2 bie 3, 
und den Sommer über gar leicht ein Halb Schock 
und mehr zufammenbeingen ‚wenn ihr fleißig nach⸗ 
ſehen wollet, und wenn anders dieſe Thiere in der 
Naͤhe eures Gartens fich fo häuffig aufhalten, 
yenn wenn ihr einen weggefangen, fo iſt bald ein 

Ä an⸗ 
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andret da, der denſelben Gang nimmt, ſonderlich 
im Julid und Auguſto, da die Jüngen bereits ſelber 
auf den Fraß ausgehen. 
Es geſchiehet zuweilen, daß der Maulwurf durch 


das allzu fruͤde Losſchnellen der Feder verprellet 
wird, wenn es ein alter iſt, daher die Erinnerung des 


Schreckens ſo ihm an dieſer Stelle abgejaget wor 


den, verurſachet daß er entweder nicht wieder durch 
will, oder doch ſo behutſam wird, daß er nicht Ref, 
föndern die Erde hervor kratzet, und vor der Falle ı3- 
ber fich in die Hoͤhe wirfft. Mit einem ſolchen koͤnt 
ihr in lockerm gegrabenen Sonde nichts anfangen, 
wenn aber der Gang durch einen harten Steig gehet, 
fo tretet ten gantzen Gang, ſo weit er durch den Steig 
gehet, nieder, und ſtellet die Falle in demſelben Gange 


nur nicht auf der vorigen Stelle auf. Weil er un 


den gantzen Bang wieder aufwuͤhlen muß, wenn er 


durch will, fo wird er hierdurch irre gimacht, und iſt 


die Gelegenheit weggeſchafft, die ihm das vorige 
Schrecken in den Kopff bringen Can. 


Die Zeiten ‚da er wuͤhlet, "find ‚ordentlich des 
Morgens bey der Senne Yufgang, hernach um 
9 Uhr, ferner in der Mitags Stunde, fobann bed 
Abends bey der Sonnen + Uintesgang, oder auch 
wenndie Gone den Ort verlaͤſt, wo der Gang iſt. 
Doc; Eowrmen fie auch manchmahl auſſer dieferdeit, 
inſenderheit die Jungen. 

Ihre Rahrung im Sommer find die Regenwůr⸗ 
mer, und weil dieſe alsdenn beſonders bey Regen⸗ 
wetter in der Oberflaͤche der Erde ſich uftdten; p 


gr 
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jeher dee Maulwurf ihnen daſelbſt nach, und 


nacht ſie durch fein Wuͤhlen rege. Das Wuͤhlen in 
er Erde koͤnnen fig nicht leiden, Wenn man ſie will 
m ſehen befommen,darff man nur einen Stod in die 
Erde Reden, und ſolchen hinund Ber bewegen, fo 
werden fie bald hervor kammen, wenn welde vors 
handen find. Der Maulwurf muß das Kriechen 
dieſer Wuͤrmer inder Erde hoͤren, denn er folget ih⸗ 
gen nach, bis er ſie findet. Ich habe aus meinem 
Fenſtes dieſe Wirtſchafft mit angeſehen, da eben 
ia Maulwurf wuͤhlete, es kam dadurch ein. groß 


ex Regenwurm heraus gekrochen, es waͤhrete aber - 


nicht lange, ſo kam auch jener mit. der Schnautzze 
hervor, und holete ion herein. Wenn hingegen 
die Regenwuͤrmer bey falten ober duͤrren Wetter 
ſich tieffer in der Erde aufhalten, fo ſpuͤret man 
auch den Dioulmurf-oben wenig, fondern er bat 


alödenn fein Weſen unten, und machet daſelbſt ſei⸗ 


Be Gaͤnge. Weil aber die Erde unten nirgends nor 
hm weichen fan, «8 müfte denn ſehr locker Sand 


ſeyn, fo fi) zuſammen drücen laͤſt fo bohrt er Gin - 


und wieder indie Oberfläche ein Loch durch, und 


Röffet die überflüßige Erde, die ihm im Wege ifk, 
oben Beraus, da mmufledenn in runden Hauffen 
auf. dem Lande liegen findet: es geſchiehet dieſes um 
meiſten im Fruͤhling und im Herbſt, auch vielfäls 
tig bey offnen Wetter im Winter, ja fogar unter 
dem Schnee, im Sommer aber, wenn wegen dee 
Dürre der Erdboden oben hart wird. Es ifk ein 
serdrießlicher Umſtand, weil er Dadurch bie nahe ſte⸗ 
jenden Gewaͤchſe gang mit Erde bedecket, und weil 
man 
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man ihm mit der Falle auf keine Arc beykommen 
kan. Es iſt iedoch kein andrer Rath, ale ed mu 
diefer Minengräber weggefchaffet werden , denne 
macht des Dinges endlich fo viel, und komme zw 
weilen mig biefee unverbungenen Arbeit fiber die 
liebften Gewaͤchſe, daß man es unmöglich erbul 
ten kon. Wenn euch nun dieſes Begegnet, fo ſucht 
an einem bequemen Orte, wo ihr wegen ber Se 
waͤchſe am beften zukommen fönnet, ein panr nahe 
liegende Hauffen aus, raͤumet die Erbe wiſchen 
ihnen in der Mitten weg, und ſehet zu, ob fie nicht 
unten durch einen Gang eine Communication mit 
einander haben, und wenn iße ſolches findet, fo 
laſt den Gang weiter ungeflöret, werffet die Erde in 
dem audgegrabenen Soche, fo hoch als fein Bang ges 
het, wieder zu, und gebt Achtung, ob er wieder 
Durchgegangenift ?  Wern foldyes Arfchehen, f 
fiellt eure Salle in das Loch hinein, fo wird er ba 
eure ſeyn, ihr muͤſt euch aber nicht verdrieſſen laß 
fen, wenn ihr manchmahl die Erde 1 Fuß tieff and 
raben 
Das uͤbrige, was bey dieſem Fang noch anzumer⸗ 
ken wäre, wird euch die KLofahrung und Ucbung 
ſelbſt lehren. Bedienet euch bey vorkomenenden 
Faͤllen des weiteren Nachdenckens, und laſt es nicht 
an euch kommen, daß ein unverſtaͤndig Thier euch 
uͤberlegen ſey, und vor euren Augen Muthwillen 
treiben, allen euren Nachſtellungen aber entgehen 
koͤnne. Wenn ihr 2 ſolche Fallen habt, und ſie 
fleißig aufſtellet, ſo werdet ihr einen groſſen Gar⸗ 
“ten von diefen ſchaͤdlichen Theren rein halten Ein 
| | nen, 
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en, ige werdet bald finden, daß das Wegfangen 


eroiffere Hälfte leiſtet, ald alle andere vorgefchriebes 
e Mittel, Gebrauchet euch alſo deſſen inzwiſchen, 
is die Kunſt wird erfunden ſeyn, fie alle auf einmal 
begzzubannen. — 
Solte der Schlöffer die Feder, allzu ſteiff gema⸗ 
bet haben, daß ſie die Zunge allzu feſte anhielte, fo 
nuͤrde fie der Maulwurf zum oͤfftern nicht aufhe⸗ 
en, ſondern frey drunter weggehen. In ſolchem 
dalle nee die Feder von dem Pfahl hinten weg, 
ind beinget fievorne an, wie Sig. IV klar anwei⸗ 
et, fo kommt der Strick, wenn fie aufzeſtellet iſt, 
ven das Stellholtz in eine fchieffere Sage, und * 
8 ſchaͤrffer wie vorher gegen den Kerb im Pfa 
ils gegen den andern in der Zunge an, folglich m 
Yie Zunge leichter aufgehen. Die Rolle iſt alsdermi 
richt nörhig, ſondern kan wegbleiben, und der Pfahl 
am fo viel Fürker genommen werden. Weil aber 
Vie Feder folchergeftalt über ſich ſchlagen muß, und 
De dieſes fehwerer wird, ald wenn fie unter fich los⸗ 
chnellet, fo fan es ſeyn, daß fie alddenn in fleiffee 
Erde wieder zu lahm befunden wird, daher Fan die 
Rolle in ſolchem Fall einige Dienſte thun, denn ihr 
!önt, ſo lange ale ihr die Falle in ſtarckem Lande ge 
zrauchet, ein Gewicht von ein paar Pfunden über 
vie Rollehängen, und es an die Feder anbinden, fo 


zufft es mie ziehen. Ihr koͤnnet auch diefe Falle - 


loß mit einem Gewichte brauchen, und Die Jeder 
tar weglaflen, mweilaber wenigſtens an 10 bie 12 
Pfund dazu gehören, foift es befchwerlicher,, «8 
nuß auch fodenn die Spige an dem Pfahl einen 

gan⸗ 


J 


* 
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gangır vw Zufilang werden, — 
 wühtdie Falle vicht nareiſſet, eine fo lange Spitze 
abet Lit brauche. fa ehe alntgalben tif 
Drag ind Eu. hen. ie 

Wer fich nicht uͤberwinden Fan , einige Groſcha 
dem Schloͤſſer zugoͤnnen, der kau ſich ſtat der Feder 
einer Daumdicken Fuß langen haſelnen Stange 
Bedienen, und Rei wie die Fig. Vzeiiſtt, applicirm] 
brẽ au zum Sfftern. fich aufi neue gefaſt machen, 
weit fie bald” ſchlaff werden, es if uͤberdem viel 
muͤhſamer damit ale mit jenes, Lhewan ſie in gehoͤ⸗ 
eigen und zum Mufffellen fertigen Stanbbringet. 

2 Endlich muß ich geſtehen, daß eine Falle mit 

-piefien, ohwohl üinbehantfamer , doch wenigern 
Zufaͤllen unterwor ffen ft, die den Fang fruchtlos 
machen fönnen. Weil ich aber gefunden, Daß fie 
felten recht eingerichtet find, fo willich noch mit we⸗ 
nigen eine vorſtellig machen. a 


Schneidet zwey Pfaͤhle AB Fig. VIzu, ſchac 
fet fie an einem Ende. In dem einen meiffelt,6 
Zoll vender Spigeab,das Loch vor die Zunge durch. 
—5 eine Zunge, und ſetzt fie ein, macht auch das 

Stellholtz und die Kerbe dazu , wie bey Der vorigen 
Tale. sn dem Pfahl B boret bey Cein Loch, wo⸗ 
durch ihr einen Fingerdicken Stock ſtecken koͤnnet, 
haͤnget die beyden Pfaͤhle durch die Baͤnder D und 
E zuſammen, von denen bag unterſte E 3 Zoll über 





ber Zunge angebracht wird. Laſſet euch vom 


Schmied 6 Mägel machen, die 9 Zoll lang, und 
unten fpig gefeilet, oben aber mit platten glatt ge. 
ſchůf⸗ 
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Hfffenen Röpfferiveifeßen find. Mehnit en Stuͤck . 
pen důnnes Bret von 7 Zoll lang, und etwa 4 Zoll, 
weiß, ziehet auf Demfelben quer Über = Sinien volle 

Doll von einander, und begde von ter Mitten des 
BGretes gleich weit ab, boret in Tede Sinie in ihrer 
Mitten 3 Löcher durch, iedes Zoll weit von dem 
Mderm;, ſchlaget die Naͤgel durch bie Löcher fein 
trade Burch, und fo, daß fie feſte ſtecken, und gicht! 
Badkeln hefftet dieſes Bret aneinen etliche Pfund ' 
veten Klotz F recht in der Mitten an, pafferign 
iſchen die Pfaͤhle ein, und macher vor jeden ' 
Pfapt einen Salt indem Klotz, damit er gerade han⸗ 
36, und fich zwiſchen den Pfäplen im Fallen wicht ! 
afieben fönne, oder nageit zu beyden Seiten der ; 
Dfähle Seiten an dem Klotz an. Schlaget oben? 
mieten in den Klotz einen Haken oder eiſernen RNing 
nis einer Spitze ein, bindet einen Strick dyan, ſteckt 
Diefen durch das Loch bey D in dem -nberh: Bande · 
durch vnd machet am andern Ende des Stricks has 
Stellholtz feſte. Gehet damit zum Gange den ı 
Mauſwurfs, tretet ih, wo die Zunge ſoll zu liogen » _ 
ammen, nieder ſetzet die Falle drauf, ſo daß die Sta⸗ 
hely zu beyden Seiten ‚ver Zunge mitten in den 
Hang treffen. Sodann zieherden Klotz mit singe 
Hand auf, und mit der andern feet das Stell. 
yolg in die beyden Kerbe am Pfahl und der Zuns 
je ein, ſe wird ihn das Stellholtz ſchiebend er⸗ 
alten: Der Strick kommt oben uͤber die Ede 
Bändes bey F zu Tiegen, woſelbſt voͤr hn ein 
a gemacht wird, daß er beym Geellen 
— ht a glitſche. 
Samml. a5tee Se. 8 ga De 


— 


Dre Klotz muß nicht hoͤher hängen , als daß bie 


Spitzen der Stacheln beynaße die Erbe berüßren, 
Damit fie, fo bald als möglich, den Maulwurf errei- 
chen; denn hängt er höher, fo verflieſſet einige 
Zeit, ee er herunter kommt ‚inzwifchen hoͤret der 
Maulwurf das Schurren , foder Klog durch fein 
Meiben anden Pfählen im Fallen verurfachet, er⸗ 
ſchrickt dayor, und prallet zuruͤck. Dieſes und Die 
oben beftimmte 5 zollige Weite der beyben Reigen 
Stacheln von einander, ſind das Hauptwerck, wor⸗ 
auf ed bey dieſor Falle anfommt : wenn ihr dieſes 
mohl in Acht nehmer, wird es nicht leicht fehl⸗ 
ſchlagen. Den Klog koͤnnet ihr allenfalls noch 


mit Steinen beſchweren, wenngeftellet iſt damit ce 


deſto ſtaͤrcker ducchbrüde (*). 


Wenn ber Fang geſchihen, fe ſcharret bie Erbe 
Über dem Gefangenen weg, faſſet ihn mie 2 Fine 
gern oben deym beber, und ziehet mit der andern 
Hand zugleich den Klogin die Höhe, Diefe Erin 
nerung iſt noͤthig; denn weil er manchmahl noch le⸗ 
bet, ſo:koͤnte er leicht davon kommen, wenn er ing 

Aufziehen von den Stacheln in der Erde abgeſtreif⸗ 
fet wuͤrde, und moͤchtet ihr thu ſchwerlich wieder 
finden. Dieſe Falle thut gute Dienſte in einens 

— . j Gans 


c*) Eine faſt gleiche Art von einee Maulwurfs⸗ 
Galle mit Spießen iſt in dem allgem. Oec.Lexic, 
ſo von’ D. Finden gu Leipzig 1744 von neuen 
herausgegeben worben, in ber VII Rupffers Tas 


bee Sig. 3 gu finden; fie iſt aber etwas koſtbäͤe 


ser, als di eſe. 


| 
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Banga oder Steige, mo fie imir kan fiefen bleiben, 
Wern ihr euren Bang ausgelöfet habe,” fo sicher 
den Stod bey.C and; ſodaun gehet den Klotz bis 
über C indie Höhe, und ſteckt den Gtod'wichme 
vor, daß der Klog nicht herunter fallen Fan, fo find 
euch die Stacheln nicht mehr im Wege. und ihr koͤn⸗ 
at die. Erde unter ber. — ‚wieder in Ordnung 
beingen, und hernacht die ale, BemR polen. von 


veuem aufſtellen. 
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‚Rabrist voneiner Kleinen Sehrifft 
vor Hauswirke. u u et 


Di ala 3— Rn Ractor Herr 
Harburg/ iſt von einem 
Freund —æ— worden, folgende Bogen, ohne 
jedoch zu gedencken, daß er daran Teil habe, in dies 
ſem Yale: e zum zweyten mahl herdus zu geben : 
Bewaͤhrte Irz Mittel für das Rind⸗ 
Dich ‘md Schwei ine. 
ESGs beſtehet nie aus a Bogen in, unhiſt daher 
zwar kurtz, uber deutlichund zülänglich, fgfid vor 
bie Sausiiste deſto bequemer. Der Verfaſſer zei⸗ 
G 98 ? get 


! . 

‚238 VI. Machricht von einer Schrifft 
get beiy ieder Kranchheit erſt allemal an, wir mar | 

ſelbige erkennen wid wie man hiernoͤchſt dem Viche 


been folle:i * Smeiid gedencet er folgende 
Kranckheiten e 
| | a). Des Kinppieben als; F J 
r ) Des Brandes von verſchiedener Art. — | 
2) Des Kl Ulherblucs 
3) Der Tollheit. 
4) Derer gaͤhen Blaſen. . + 

5) Der Peſt. rn | 
6).Wenneg Biifft befonmen, | 
7) Unkenntlicer Krauckheit. ' 

8) De Ruhr. I\7. 

9) Wenn e8 übergätig wird. 
= 10) Der Lungen⸗ und heber⸗ Faulung. 
11) Wenn es Schleim nd unreines Bar 

bey fich Bat. 


Lo 2 


— 


x 


12) "De Guͤhe. 2: : er 
: 13) De Rorh⸗ und eifehns: | 
14) Der Düemgidht. 


15) Wen ed. verfangen und berſtopfft. 
16) Des Schaͤumens. u 
17) Wenn es nicht effen! fan.. 9— 

18) Wenn die Zaͤhne wackeln. 

19). De re uf Zu, 

5 »0 Peslbgste ld | > 
25 21) 
4 i 


u 2 
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21) Des Schwinden eines Gliedes. 
22) Wenn es geheckt oder vergiffe ft. 
33) Des Keroͤtenſtichs. 
24 ) Derer Zufaͤlle bey denen Raben Rab 


ben des Viehes 
25) Des Schliers am Eitee] 
26) Der Zufaͤlle bey der Milch. 


27) Der Henwmnde. 
28) Der Egel; Sn - 
39) Dee veloinch Einbeid6." 3: 


.. 30) Der, fäufe, 


— 


P_ — — 


— 


31) Des Huftene. 


32) Dee: Qliedyerrendend. 
375) Der Wuͤrnere.. 
34) Des Bremen Bis: 
35) Des — BE 


| 8 Des Catharrs. 


-b) Der Schweine 


| ı) Wenn fie Gifft bekommen. ER 
2) Der Bräune, BE u 
3) Dee Brandes. 


6) Deinen a 
ER nn 


4) Dis Scerbens ber Sowincäbafamt 
5). Des Ranekorns. 


O3 vu 
\ - 
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349 VII Anſtatten, wie PolicySachen 
Zur | v VII. 
Auszug aus einem Diſcurs einer Vor⸗ 
ulefang Aber Policen Sachen,von den 
Anſtalten, die Policey⸗Geſetze zur 
Beobachtung zu brin 
Ka .L- 
— De Beobachtung guter Polieey⸗ Geſetze find 
. die Seele der Policy: ohne ſolche heiſt alles 
nichts, unddie Geſetze, welche nicht gehandhaber 
und beobachtet werden, oder dabey die Beobach⸗ 
tung nice fo fehr, ald die gute Einrichtung der 
Geſetze, beforget wird „ find micht nur unmuͤtze Klo⸗ 
cken ohne Kloͤppel/ ober werden doch nur als Infiru- 
menta vel fuppreflionis ex parte regnantium, 
vel malitie ex part& ſubdisorum, dann und 
wann hier und da nach bloffen Paſſionibus de 
Kae, Verfolgung, Geldfchneitern, Wolluſt 
und Herrſchſucht gebraucht, indem die allgemein 
Beilfame Beobachtung ‚. bie zu ihrem, Zweck erfor 
Dert wird, bey einer ſolchen Handhabung gar nicht iſt. 
Hiernaͤchſt proſtituiren fie auch die Hoheit und Ch 
re derer Geſetzgeber, ſonderlich aber feldher Poli 
ı cey⸗Geſetze, die nicht in Acht genommen werden. 
Denn die väterlihe Stimme des Sanbed + Warere, 
bie fich in dieſer Art von Gefetzen zum Beſten iger 
Kinder beftändig hören laͤſt, dabey aber reche 1% 
cherlich zugelaflen wird, daß bie Kinder thun Lie 
fen, ald ob fie nichts hoͤreten, wird dadurch recht U— 
cherlich gemacht, indem ſie dem unerachtet nach ab 
' Zu 3 
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fer Unvernunfft, Thorheit und Seechheit,of ne Zucht 
und Ordnung vor des Vaters Angeſicht leben moͤch⸗ 
ten. Jedoch, es iſt ſo leichte nicht, ſonderlich bey 


Policey⸗ Geſetzen, und ſolchem allen nach gehoͤren 


ſchlechterdings gantz beſondere geſetzliche Anſtalten 
Dazu, um die Policey⸗Geſetze in Btobachtung zu 
Bringen.‘ Dieallgemeinen und gemößnlichen Aus 
Falten dazu find in denen gewoͤhnlichen äufferlichen 
Berbisidungs, Arten menſchlicher Geſetze gegruͤn⸗ 
det, nehmlich daß man pœnas pofitivas, und præ- 
mia als Motiven mit den verbotenen und e⸗ 
nen Actionibus verknuüpffet. Bon denen Polis 
sn Snafen, und wie diefelbige von denen Criti⸗ 
nal» Strafen unterfchieden fidd, habe ich ſchon 
theils im erſten Capitel, theils bier in der kurtz vor⸗ 
hergehenden Cautela 7ma, $va, ona, und 10ma 
gehandelt. Man hat aber hierbey überhaupt zu 
conferiren, was fonften in ber Staats⸗ Klugheit 


depanis infligendis gelehret wird. - Here Cang _ 


Hat ſolches in diferplinismoralibus $ 3703, 3722 
kurtz und gut vorgeſtellet. Was aber Diepremia, 
oder Belohnungen anbetrifft, fo wird ſolches ins⸗ 
gemein von denen Doktöribus Übergangen, weil 
vielleicht bey uns in Deutfchland von diefem parte 
alicujus legis in praxi felbft nicht viel paßiret, wie 
Doch in Engelland und in Franckreich, fonderlich 
in Policey s und Nahrungs. Sachen zum geoffen 
Aufnehmen dieſer Dinge zu gefchehenpfleget. Dan 
. Handelt indgemein nur a) de parte diipofiriva, 
b) de parte vindicariva, feu penis cum lege con- 
nexis derer Geſetze, gedencket aber c) de parte pro- 
' Sss 4 mo. 
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mouva ſcil. excitatione ad infignem obferyauig- 
nem legum, atque egregia fada per repræſen- 
tationem ꝓræmiorum generalem vel naruralis, 
vel voluptarii premii, & fpecialem premii ci- 
vili®in denen Policeys Öefegenwenig,, oder nichte. 
ech weniger aber giebt mar wircklich denen befons 
dern, Berbisuften in Policey und Nahrungs: Sa⸗ 
‚ben Beloßnungen, wenn fie auch verſprochen find, 
toeil man in Deutſchland ſo wohl bey denen Coſſen 
des ærqꝗrii als Filci melſtentheils ju præmiis ig 
‚der. Dilpofition dee Ausgaben fein Caput auszu⸗ 
werffc pfleget, ohngeachtet gewiß if, daß bie 
Menfchen. zur Besbachtung der Geſehe nicht nur 
per ‚iepr&lenwtionem mali & iograti, umd alfo 
durch Furcht, fondern auch per repræſentationem 
boni&grati, undalfo durch Hoffnung ihrer Nas 
sur 8 und zwar ad eximiorem gradum obſer- 
vationis legum egcitiret werden fönnen und müß 
fen Die Haupt - Urfache it wohl von dieſen 
Defekte daritinen zu ſuchen, weil man meiſtentheils 
nicht ſo wohl die Beobachtung.der Geſetze an ſich, 
als. vielmehr die Vergnuͤgung des Eigennutzes, 
er Herrſch⸗ und Straf⸗Sucht intendireg, mit⸗ 
in alſo lieber ſtrafft, und —5 einem etwas 
nimmt, als daß man ihm im Fall der Beobachtung, 
auffer der natuͤrlichen guten Folge der Beobach⸗ 
fung des Geſetzes, noch ein beſonderes premium 
geben folte. Sonderlich Auffert fich diefer. Defr& 
quoad premia realia, die in Geld, Gütern und 
Einfommenbeftchen. Damit. hält ee in Ä 
land bey groſſen Herren ſehr Bart, ober fie werben 
| TR 
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vh nur ſehr ſparſam, entweder ex fingulari conr: 
aſſione an unglüclichen Perſenen, odey 
ur exfingulari gratia, und oͤffters aus hoͤchſt une 
egründetem ungernänfftigem und paßionietemFa, 
eur, denen Favoriten, Hof⸗Schrantzen, Schmeicks 
en, Maitreſſenhaͤndlern, und folchen Perfonen zus 
‚eworffen, welche bie pafliones grofier Herren 
greßiren, An meritirte Perfonen aber, die in Por, 
cey und Nahrungs⸗ Sachen allerhand ſchoͤnes 
ind nuͤtzliches erfinden, angeben, oder was auds 
ſehmendes zum allgemeinen Zweck der Policege . 
Befege und derfelbigen Befolgung präfliven, wird 
ntweder gar nicht ‚ oder fehrfelten, gedacht. Man, 
jenft noch eher an die merita inmiliraribus & 
yellicis, als an die meritain @conomicis: ober. 
venn man auch in Anfehung der Wiſſenſchafften 
Belohnungen austheilet, fo pfleget man auch das, 
ven fehrofftauf derfelben wenigere oder mehrere, 
Nutzbarkeit zum Aufnehmen Des allgemeinen Nah⸗ 
unge: Wehldin einem Staate wenig oder nichts‘ 
u reflectiren, ſondern fie mehrentheils nur Hoch, 
u ſchaͤtzen, und mit groſſen Geſchencken zu beglei⸗ 
en., weil fie curieus ſind. Wenn man hingegen, 
une nüglichen Erfinder neuer und ſchoͤner Manu⸗ 
facturen oder befonderer Vortgeileinder Landwirt⸗ 
chef isern einem geoflen Künftler etwas geben foll, 
dark Fein Menſch zu Haufe, auconrrair , mar fig. 
yt ihn gar veraͤchtlich oder mit neidifchen Augen, 
ın, Udd das iſt eins der gröiten Fehler bey uns. 
Der nisderträctige. und gifftige Neid läßt auch 
Pberhaupt nicht viel ungemeines ohne recht geoffer 

„Ggg5 Moth 


| "844 VI Anſtalten, wie PoliceySachen 


Noth und DIA herfuͤr koumen. Nur gemeine 
Sachen konnen die Deutſchen noch ſo gantz wohl lei⸗ 
den. Gewiß, eine groſſe een des Gu⸗ 
zen! Was die Belohnung betrifft, fo macht mans 
in Franckreich nicht auf ſolche Weife, und fo von 
faͤhret man auch nicht m Engelland. Das Par 
lament finedafelbft faftniemahle, daß es nicht folte 
Denenin Commercien: Schiffahrte » Manufartw 
ren⸗Kunſt / und Pänficalifchen oder Mathemati⸗ 
ſchen Sachen wohl meritirten Leuten Præmia zuer⸗ 
kennen. Indeſſen fo hat man dennoch auch mit 
Verſprechung und Austheilung derer premiorum, 
um eximiorem & perfeltiorem obferraionem 
Der Politey « Geſetze zu erlangen, behutſam, ge⸗ 
recht und Plug zu verfahren. Nur kan ich hier bier 
fe Materie nicht ausführen. Alle Belohnungen, 
in fo fernefie voluntaria feu arbitraria find, undın 
eivitare gegeben werden, beftehen in einem bono 
hyfico,quod imperans cum preeclara actione & 
yufta velexmerito vel exgratia ob fcopum civira- 
tis connectit, ut facta preclariora promoveantur, 
illudque velin genere promirtit velin fpecie de- 
terminat. Denm die debita und officia der Menfchen 
recipiren certam menfuram &limites. Wenn 
einer præter obligationem, dem Verlangen eines 
Geſetzgebers genug thut,: fo ift ſolches eigentlich ein 
meritum, und bag bonum compenfatorium Wird 
ex merito gegeben. Wenn aber einer, der zu etwas 
ſchon an ſich verbunden tft, daffelbige doch in perfe- 
&liorigradu, und cum infigni falutis publicæ uti- 
ltate ausrichten, fo iſt es zwar ſtricte loquendo 
oo bein 


‘ 
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Iel srieritum, denn es iftfeine@chuldigfeit: Als 


in „ Damit falta perfe£liora & preclariora cum 
lege convenienua, und der Fleiß, ſolche zu entre- 

reniren, befördert werden mögen, fo muß ein 
— ex gratia, Je. ex affectu præter merita 
eniquam benefaciendi ob fcopum civitatis, præ · 
mia mit ſolchen Thaten verbinden. Und das find 


pr&mia ex gratia. Die erſten fallen vor, nicht 


zur, wenn Fremde etwas fonderliches praͤſtiret Das 
ben, die dazu gar nicht verbunden, ſondern auch, 
wenn unfer. denen Unterthanen entweber einer, ben 
ein gewifler Lex gar nicht angeher , ſich fonberlidh 
verdient macht, oberaber, wennvon einem Unter⸗ 
shanen etwas präflivet wird, dazu Die Verbind⸗ 
Uchkeit im Gefetze deutlich und ausbruͤcklich nicht, 
ſondern nur per remotam confequentiam, bie dee 
Meritirte gar nicht erfennet hat, enthalten, Die 
legte Art der Premiorum braucht feine Erklaͤ⸗ 
sung. Unter dem præmid und unfer dem falto, 
fo man belohnet, muß allemahl eine gewiſſe Pro- 
portion ſeyn, und alſo tederzeit utriusgue quanti- 
tas phyſiea und moralis mit einander uͤbereinſtim⸗ 
men, werm dad Premium ein juftum premium 
feyn fol. Die Bona phyfica ſelbſt aber koͤnnen 
beſtehen, ı) inauferendo malo aliquo, 2) im 
conferendo bono pofitivo, und zwar nad} benen 
Haupt Neigungen ber Menſchen, wodurch ent 
weder eined Menſchen Ehrliebe oder Verlangen 
nach Guͤtern, oder nadafinnlichen Vergnügen und 
nach der Bequemlichfeit fatisfaciret wird; oder es 
find Premia, wodurch zwey oder drey dieſer Nei⸗ 
gun⸗ 








846 V:Auſtalten/ wir Dolicey: Suchen 
gungen zugleich Upegnüsget werben - Allein dazt 
muͤſſen nun bey der Dolicey allerhand Amftalten ia 
voraus gemacht werden, fonften iſt es gefehlet; Anh 
es wird. aus ‚der. Application dieſes vortreffliches 
Mittels, die immer ſchoͤnere und vollkom̃enere Bo⸗ 
obachtung der Policey Geſctze zu befördern, nichte 
Dieſes ſind denn nun zwar bie allgemeinen and vub 
gairen Anſtalten, die Polleey⸗ Geſetze zur Beobach 
tung zu bringen; derer Ichoben ſchon gedacht Gabe, 
und bie bekonnt find. Allem ich hobe doch in med 
nem Buche alrhand Special - Verſchlaͤge, nom 
$ 204 an, zu gem Ende gethan. Und ven dieſen 
will ich noch einige mit Anmerckungen durchlan⸗ 
fen. I) Habe ich F 205 der befondern Einrich⸗ 
tungen und Anſtalten der. Zzucht⸗Strafen jo 
dacht. Man kan aber auch noch dazu ſetzen, daß 
dazu gehoͤren die beſondern Anſtalten zu Beloh⸗ 
nunggen, wovon ich ietzo kurtz varher gehandelt 
babe. Ich will von denden die vornehmſten recen- 
Kren, und bey beyden auch einige anmercken, wel⸗ 
de in Policey ⸗ Sachen keinen Nutzen Gaben, 
Was: a) die Anſtalten zu Belohnungen an⸗ 
betrifft, fo ſoll von Rechtsmegen 1) keine allge⸗ 
meine oder generale Haupk., und particulaire 
Caſſe des erarii und dee Fiſci ſeyn, wo man nicht 
"zugleich jährlich eine proportionirliche Summe zu 
- Promien, fonderlih aber zu Penſionibus au 
wirft: 2) Hiernaͤchſt muß man Anftalt madıen, 
mn denenjenigen Perfoneng, weiche ich in Dlafr 
zungs » Sachen hervorthun, fonderliche Vorzuͤge 
pa ihrem Anfange.durdh Borfhuß, Sreyfaher, 
Ze / Der 
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Befreyungen von gewiffen unangenehmen Dien⸗ 
ſten und Umſtaͤnden, e.g. von Kriegs-Dienſten, 
Leibeigenſchafft, Verachtung des Standes, durch 
Ausſtattung der Toͤchter, durch Erhebung aus eis 
nem niedrigen Nahrungs / Stand ineinenhöheen, 
mic, derjenigen Ordnung der Nahrungs ‚ Stände, . 
die wir Inder erften Se£tion $ 124 und r25 vors 
geſtellet haben, zujumenden, 3): Muß man die 
Verbeſſerung derer Beſoldungen unter die Beloh⸗ 
numgs⸗Anſtalten ziehen; 4) die Befoͤrderung zu 

Dienmflen, item von geringern zu beſſern, nehmlich 
gechetern, bequemern und mit mehrern Einkuͤnff⸗ 

sen verſehenen Dienſten und Aemtern. +) Gehoͤren 

auch hieher kleine ind groſſe ad dies vitæ, oder einige 
Jahre, oder auf die Erben fallende Penſiones, nicht 

weniger 6) die Erhebung zum erblichen Bluts⸗ 

oder zum Buch » Adel, und ſolche Wuͤrden find vor« 
trefflich Hierzu zu gebrauchen, wenn man verhin⸗ 

dert, daß dergleichen Dinge nicht vileſeiren oder 

nicht viel bedeuten. 7) Titel und Rang, Erlaub⸗ 

niß eines gewiſſen Staates und Gebrauchs von 

Kleidern, Waffen, Bedienungen, Metbles &c, 
find ale hieher zu rcchnen. 8) Exemtion vonge- 
wiffen beſchwerlichen ofhciis oder oneribus publi- 
cis ordinariis und extraordinariis dienet auch das 
zu. 9) Muß manallemagl denen Geſchickteſten 
einen gewifien Vorzug vor denen Ungeſchicktern, 
Überhaupt denen geſchickten Sanded » Kindern vor 
eben fo geſchickten Fremden, die ſen aber, wenn ſie noch 
geſchickter ſind, einen groſſen Vorzug in Foͤrderung 
und Befoͤrderungen accordiren, und gleichſam 
daraus 
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daraus eine allgemeine Regel machen. Wohlver⸗ 
dienten Leuten muß man auch 10) in allerhand Un⸗ 
gluͤcksfaͤllen vor denen andern am erſten, am mei⸗ 
ſten und am leichteſten unser die Arme greiffen 
11) DieEmeritos muß man nicht verftoffen, ih⸗ 
nen ihre Beſoldung und Erwerbung nehmen 
Dan hüre fi ja, einen Verdacht auf das Publ- 
cum zu bringen, daß esundandbar fey. ı2 ) Ma 
muß auch befondere Verſorgungs⸗Anſtalten mw 
hen, ober doch folche Filcos und Stiffeungen be 
fördern, wo Emeriti ihrem gehabten Anfehenge 
maͤß beavem und flille leben Eönnen, und me fl 
bige teils nicht mit in Veraͤchtlichkeit, cheilsniche 
in eingm gänglichen Müßiggang leben duͤrffen, wie 
insgemein geſchieht. Bor etlichen 20 Jahren gab in 
Kuͤſtrin eis Prediger ein artiges Project heraus zu; 
einem Filco Erperitorum, und ich habe naymakle: 
bey einer. audern Gelegenheit adejus imitatonem 
‚einen Vorſchlag aufgefegt, gantze Häufer vor alte 
und arme wohlnerdiente Leute an Officianten und 
andere, ihre Wittwenund ihre Waifen zu weran 
falten, und wie man damit Waifen: Kunik 
Werd » und Manufactue. + Schulen und Häufer 
verknuͤpffen, ſolche alte aber doch feine. seute. gewiß 
fer mafjen "und. ohne ihre Beſchwerde noch dabey 
brauchen koͤnne. Man kan auch dqzu gantz unver⸗ 
gleichlich Die Fonds durch beſtaͤndige Lotterien, durch 
- mäßige Abgaben derer die einmahl davon profitie 
ren wollen, durch Abgaben von denen Handwercks⸗ 
Geldern der Innungen, item duch Anwendungen 
alter Stiffeungen, die zu Klöflern und Stifftern ge⸗ 
N widh⸗ 
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vidmet, und ohnedem abergläubif oder fündlich 
yerichiwendet werden, erfinden. 13) Man muß 
auch wohlverdienter Leute ihre Kinder zu verforgen 
Anſtalten machen, wenn ſie felbige nicht ſelbſt ver⸗ 
orgen fönnen ‚ ober verforget haben, und diefe als 
o nach Proportion ihrer Geſchicklichkeit andern, 
deren ihre Eltern ſich nicht verdient gemacht, dogs 
lehen. Allein man huͤte ſich 14) hierbey vor ei⸗ 
zer Art der Belohnung, die nichts iaugt, und abzu⸗ 


haffen iſt, daß man nehmlich die Kinder ihren 


Eltern in officůs fubftituirer, adjungiret, oder 
hnen füccediren, oder Vater und Sohn Collegen 
perden laͤſſet, ober die Verſorgung der Töchten 
jergeftalt bewircke, daß man dadurd, ihren Eltern 
ſuecediren Pönne. Das bringet groffen Schaden, 
onderlich in Policey⸗Officiis, die durchaus nicht 


s % 


—* werden dürffen. 15) Man muß ſonder⸗ 


⸗ 


die allgemeinen Armen ⸗ Anſtalten zugleich auch 


yazu brauchen, wohlverdiente Leute zu belohnen, 
and wenn fie nicht mehr arbeiten Eönnen, fo zu ver⸗ 
orgen, daß fiedaben nicht bey den dummen Poͤbel, 
der die Armen verachtet, verächtlich werden. ı 6) Als, 
ein Belopnungen des Wohlverhaltens darein fes 
gen, daß man denen Leuten allerhand Ungezogene 
jeiten, ungezäßmte Freyheit und Frechheit, und 
vergleichen gleichlam als wie Rechte und loͤbliche 
Zebraͤuche zulaſſe; wie man ſonderlich vor Alters 
bey denen Handwercksleuten und Geſellen, imglei 
hen bey der ſogenannten Purſchen⸗ Freyhelt auf 
Hniverfitäten ſehr unvernuͤnfftig gethan hat, das 
ſt in Widerſpruch, und eine ſhr reiche und ſchaͤd⸗ 


iche 
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fiche Claſſe von abzuſchaffenden Belohnungs mb 
Ermunterungs⸗ Anſtaiten. 17) Eine ſchoͤn 
Anſtalt aber Belohnungen zu machen, iſt auch ‚wen 
man alle Polikey ⸗ Straf Caſſen von andern Eri⸗ 
minal⸗Straf⸗ Caſſen unterſcheidet, und ihrt 
- Einfünffte wiederum in die Police, und zu aler 
Band. guten Anftaleen, fonberlich Aber zu Beleh 
Aungen verwendet, mithin nicht Tammer . Rere 
hues oder fructus jurisdictionis daraus machet 
In dem folgenden werde ich zeigen, wo ſolche Ps 
ficey : Steaff » Eaſſen anzubringen, wie wichrleg 
fhrer find, und was vor Revemues ter diefefbigen 
Feffen koͤnnen, um andere Gefeße der Voice zu 
Beobachtung zu bringen. 18) Man Pan and 
—— een der etwas vers 
en ober verhrochen, Pollcey : und Criminal 
—* nachdem die Merita groß ‚über fiein,und 
bie Verbrechen gleichfalls groß’ oder Mein ſind, ent⸗ 
weder erlaͤßt oder mindert, in eine leichtrre Strafe 
wverwandelt, oder doch die Vollſtreckung der Stro 
fe ſuſpendiret. Hier haben meine Herren & 
Pd genug Species Mittel und Wege, und Anftalı 
ten ‚die Menfchen durch Premia jur Beobachtung 
Ber Geſetze zu bringen, oder auch nach Ihrer Achns 
lichkeit mehrere zu erfinden. Es kommt nur Bars 
‚Auf an, daß die Leute es wiſſen, daß ihnen die Ge⸗ 
fetze ſolche etklaͤren, gr daß fe es wircklich vor 
Præmia anfehen und halten, nicht aber als no 
wendige Schuldigkeiten —— Und vage 
iſt fo ſehr noͤthig, daß man biefe Dinge in Der Res 
gierungs⸗ Kunſt ant groſſer Dilereion und Be 
on u — * 
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Qutferhleit, nicht aber allen und ieden, am allerwe⸗ 
nigſten aber ſolchen: Leuten angedeyhen laſſe, bie 
ſich in der Befolgung derer Zwecke, welche die Po⸗ 


licey⸗ Geſetze haben, nicht nur nicht auf einige 


Weiſe herdorthun, ſondern auch wohl gar durch 
Makhlaͤßigkeit und Bosheit, ſolche verhindern, und 
alſo Polidey⸗Verbrecher werben. Derm moferne 
man ſolchen Leuten: dennoch dieſe wor andern her 
flimmeen Præimia angedeyen läßt: „ 'ımenn- Dite 
felbigen nur etwan eine. Paßion der Ohrigleite.g 
mit Geldgebtu, ‚aber fonfk carcßiren Tönen, de 


ßehhet es fehr ſchlecht mir dieſer Gache aus Die 


Tugend und. den’ Fleiß wird matt, und diejenigen 
die etwas thun konnen, werden verdrießlich gemacht. 
Es fehlen Meriten, und meritirte beute bey einer ſol⸗ 
chen Policen, die Policey derfält ‚. und es heiſſa⸗ 


alle Policey · Geſctze nichts. Leute, die ſich nicht 
ſonbderlich hervortinan, : ichoch aber auch nichts ge⸗ 


gen die Poĩcey:verbrechen, aͤberloͤſſet: man den na⸗ 
thslihen- Belahzuungen, ader denen natuͤrlich⸗ gu⸗ 
sen Folgen, die aus der gemeinen Beobachtung dies 
für Sefehe entſtehen, und in einem leiblichen oder 
zunehmenden guten Mahrungs⸗ Zuftande heſtehen. 
Vor teute:aber;; weiche. die Policey ⸗ GOiſetze übern 


treten, gehoͤren, wenn ſie Unterthanen, Zucht⸗Stra⸗ 


fin, ſo lange man noch hofft, verbeſſerte Olieder 
daraus zu machen. Woferne es aher Fremde find, 
muß wan fie wegſchaffen, oder nicht ins Land laſſen; 
Als melches inſonderheit bey fremden Vagabonds 
und auslaͤndiſchen unrechtmaͤßigen Bettlern Rat 
ſindet. Doqh — a 


th 


85% UGll Anſtaltxn wir Polire Eelene 
endern wir hubiu nee. noch, b)vdn denen veſde 
| dern Siftalten zum õuchtu Stuafen gu redn 

VDieſelbtgenfind nun wiederuu ſehs piefesleig:: Dil 
ufleegetindeke Zucht Strafe uber Anfisfrdiyu; do 
(eher :0) dariane, Baß.nkam einander: Benz Pre⸗ 
mus ausſchließt/ oder ihme dock ſolched fer Fükesir 

machtt.bis er ſich boſſert, oben ) welches dad 

on: Adsärffer iſt, denfelbigen ein erlangte Pro 
miun vntweder ganig, eher mn Theil, oder auf cᷣ 

ar. Zeiclang( wiederum · intzichet · Hiernaͤcht ſ⸗ 

gehorrt and) noch 3) zu denen gelindeſten Zuger 
A nſtaltene die Veranſtaltung enrttr guten Sand 

Ainder⸗ Geſinde⸗ Jungen⸗ Geftllen und Azen 

Zecht, i eleinen purtienlairen Sociecæcen, 

weit die Vapita ſooatanim: puxicũlarium ec 

Untergebene, und die Jugend zir belegmbisdrep 
heit hat. »Hierzu muͤſſen bie Geſche nicht wur ſalb⸗ 
ten Anwetfangen geben, fonbein cd muͤfſen dad) 
Lente und Anfdalten ſeyn, welche tie eute Darıma 
und wie die Zucht ſtrenge, vernuͤnffeig / kNalich vun 
Ehriſtiich angurichten, uutrrwäiſem· Das fob 
ken nin ſonderlich Kirchen / und Schals Schrer ger 
icke ſehn. ha die hohe und nicbere Schul⸗ mie | 
atıch die Kiechen⸗ Difeiplin uhb: Cenfur: gehoͤret 
hicher. Wer Zunffe> Zungen ⸗ Geſellen⸗ und Ges 
finde «Ziehna, nicht-mentger dienänerliche Gere 

die: cheliche Gewalt des Maunes über die Sram, der 
Dormilder 26: : nehören alle zu. biefen Aufkakteng 

Die Bewal ind Macht diefer Perſonen, win ialee 

gehoͤrigorſtun nc turgefhehnden/bber Vermeheer, 

Sehnen au vmänimnlimireihebich 
2 4% 












giref 


?bdinr Bsbaähonmg su bruen asp 
urn hiern achſe non der Policen Obrigbeic dos 
„ Lühdirer toerden Son iſt mit dieſeachr haus⸗· 
nab Schulzuchtꝰ Strafen nicht id auouticheenl 
y Cohf, die Rinde’ Zucht/ mb Schul Dkönung, 
,diein dem andern Bar’ derer. Sanontungnr nach 
j aan ihgenticter Werben. 4) BeGörehhuchmocggn 
' denen gelinden Zacht « Auftulten / odirgpän:bisfent: 
Win melche der Policdonichtigemaͤß lebech der obav⸗ 
Af nachetich ſatgadoa Venroni Zoicruup glei 
ı Pins. awerlaffet, vnd quan iil deni aiche 
Beni Unglaͤch · und miſrrublen Zuſtunſ icht huffe, 
' fondern jte glelchſaen / eine Zeitlang jappeinääft;. big 
| —yI dig fie ſelbſt am ihrem / Ungludck ſchalb 
g. ander Daͤrffcazkric. Allein zu dieſem Ends 
| * muß wieder Aneandere Anſtalt die Hand hle⸗ 
"den, nehmlich, Vahemam von Zeit zu Zeit, über alle 
mehro erwerbende Sante im Sand 
Ahentim che voivtfäich feibht erwerbende Sanıte hm San 
de von verſchiebenen Perſonen Liſten \nchfersigeng 
hd barinncn nebt Kran dahrunge / Zuſand Ihre 
Gonduite- par. rapport'auf die Policeg, oder mit 
elnem Vorne ihre gute oder [call Wirtſcha 
anmercken laſſcWenlgſtens muß ſolches rario 
derjenigen Wiere geſthehen / an derer ihrer Wird 
ſchafft dem Lande wielgelegen. "TE. hg 
Bauren und and. Vol, Handwercktleute, Ma 
nufacturieurs, Babricaheen, Karffinıte'sc 5) 
Gehoͤret zu denen Policey⸗Zucht ⸗ Anſtalten, das 
Heine Beftrafen mit Geld. Die Eroͤſſe oder Kleb ' 
nigkeit einer Geld Strafe aber iſt nicht eben nad 
Ber Groͤſſe der Summe, ſondern cheils nach den 
Vermoͤgen, theils nad) et des zu Veſtra⸗ 
3 2 


ſen⸗ 









Be VER Infalten wie Polly: Geſetʒe 


fenden zu beurtheilen. Denn 


nänden geringen 
and Mörkfigen Dann iſt eine Fleine Stuafe von et 
—— —— 
den ey Mann 
ſchmertzt eine groſſe Sunmne der Geld⸗ Strofe mer 
nigodannicht, da man doch chen darch Die Scahe- 
nem mali paſſionis hey dicſen Strafen eine fuͤrch⸗ 
terliche Impreffion: amd: de Beſſerung ſachg. 
Denn gar nicht vernünftigen Vorllellen der De 
megungs «Brände, Vercaohnen and Zuredes ſol⸗ 
gen wil/ nuß wie an unnernÄnfftigee Vieh ern 
Dfkigemun mbPropert gezegen werben. 
ofe Kit man nachProportion,dafienand zu 
Befigt hat, oder an dieſen und jenem Orte leicht 
5 — einrichten, ſteigern, ſchaͤrffen, mindern, Eis 
wohlhab Mann, der aber geitzig iſt, oder doch 
fein Vermoͤgen lieh hat, wird viel eurpfindiicher durch 
eine gleich none © Geld⸗Strafe gezͤchtiget, als ein 
weohlhabender aber ſtoltzer oder wolluͤſtiger Mann. 
3 muß man doch bey allen Policey⸗ Eck 
Strafen, in fo feene-fie noch zu denen gelinden 
Gtrafen gehören, dahin ſehen, daß der Beſtraſß 
ge in ſeiner Wirtſchafft nicht faſt gaͤrtzlich ruinin 
werde. Dean, wenn dieſes geſchieht, fo — 
hoͤren die Policey⸗Geld⸗ Strafen ſchon zus 
nen harten und groſſen Policen ⸗Strafen, we 
man nicht eher appliciret, als bis Feine * 
Strafe nicht ehe hilfft, und die Hoffnung 
Verbeſſerung ſaß ſehr klein wird. Und mie ein 
fiiden grofien Policy » Geld. Strafe find 
mein noch andere Sersfen verknuͤpfft. Denn 

















zur Beobachtung su bringen 875 
Beſtraffte wird dadurch in einen geringern Nah⸗ 
rungs/ Stand, z. E. aus einem vornchmen, rei⸗ 
chen, und wohlgabenden. in den Stand der duͤrff⸗ 
tigen, geringeen und verächtlicheen Leute geſetzt. Es 
erfolget der Verluſt der bisherigen Exiſtimation, 
und verſchiedenes Ehren⸗Genuſſes, des Eredits 
n. d. gl. Denn unter gemeinen Leuten haͤnget davon 
vieles in Anſehung der Hochachtung ab. Ja es iſt 
wohl gar damit ein langes Zucht⸗ Gefaͤngniß vers 
knüpfft. Allein ben deswegen erfordert der va⸗ 





terliche Sinn und Gaſſt der Policey, daß derglei⸗ 


hen groſſe Palicey⸗ Strafe ſehr behutſam, ja uͤber⸗ 
Hhaupt keine Geld⸗ n appliciret werden muͤſ⸗ 
fen, cheund bevor man nicht bad Vermoͤgen des 
zu Beſtrafenden genau unterſuchet habe, wofern 
man ‚nicht das za beſtrafende Mitglieb in der 
That dadurch gar abſchneiden, mithin moraliter 
gödten, und alſo nicht fo wohl eine Policy. Gelbe 
Strafe als vielmehr eine Criminal⸗ Strafe vers 
hangen will; Ja bey allen Policey » Geld⸗Stra⸗ 
fen muß man auch von Seiten der Obrigkeit auf 
alle Weiſe dahin fehen, daß bie Leute uͤberzeuget 
werben, es fen bier nicht fo wohl an den Gelde als 
an der Beſſerung des Beſtrafften, und an der 
Berwarnung oder Abſchreckung anderer in gleiche 
Policey⸗Verbrechen und Laſter zu fällen, gelegen. 
Dann diefe beyden Zwecke ber Strafen, findin Por 
Leey⸗ Sachen niemals zu fepariren, ob ed gleich 
in criminalibus geſchieht, daf man nur den betz⸗ 
sen Zweck zu erlangen fucht, und an feine Beſſe⸗ 
sung des zu Beſtrafenden vi sebendet, quiac.g.. 

Sa per 


ER VIE Anſtalten,/ wie Poticci Biefese 
per. pen dla wernbahmie:riedio tollinur: 
. Hiermit gebeich' nun den Schluͤſſel, fehr viele Feh⸗ 
ler an beeSinwichtuug derer’ Policy» Straf. und 
Zucht. Anfbalcch zu entbecken/ mben dabey buld 
der. erſte, bald der andere Bibel bey Seite gefetet, 
und maſtent hells Polivey und Eriminal Sex ofen 
chſt. ſchaͤdlich verrbirret, Policey⸗ und crimincke 
vbrechen aufſxinen Fuß traetiret, unter einen 
der gemifchet, oder wohl gas Feiner von obgebach⸗ 
teir beyden Zuordden :der.Polisegw Sträfen, fon 
dern nur Gelde Eigenting, ‚ober Die Bergnügung 
„ enner. onen Jhaßton dadurch geſuchet ieird. Usb 
das iſt in Deutſchland ab eine Haus ide 
Te unſerer ſchlechten Police: Bey den leiser 
Strafen. muß man nochdicſes genden, Daß, da 
—ee⏑⏑ 
bie Concravenlenten ·ihrer Artickel mit foldyen Tirie 
nen Gelb und Conwentional ⸗Strafen zu belegen, 
dabey nicht ung vonder Policy ein gewiſſes Maaß 
vorgeſchrieben, ſendern auch, daeine Pleine Geld⸗ 
Straft, weun ſie immer und offte unter | 
pretexte erisetwied, ebenfalls fehe ſchůͤdlech if, 
von der Obrigkeit noch beſonders anf einige Weiſe 
die Application berfelben dirigiret, hiernächft aben 
die Straf Delder nicht etwa unnuͤtzlich oder wohl 
gar ſchaͤdlich, oder nur einem und-bem andremgu felo 
nem befünbern Mugen vertan; fordern einen Theil 
der daraus entſtehenden Straf⸗Caſſe zum aliger 
meiner Mugen, zu allgemeinen Armen · Caſſen zum 
Beytrag anderer allgemeinen Policy + Inftiruto- 
zum,.alg dafind. a) zu Manſcen Runk nun 


\ , “s° 


——— — — 


2. 3uE: Beobachtimg zu'büirldchl 8:7. 
Bad Schulen;:ib) zum befondein Mutzen der 
Zunfft, oder Geſelſchafft, e) zur Unterhaltung ige 
zer Armen’ und Ungluͤckiichen, 8) zu ihrer maͤßt⸗ 
gen und gemeinſchafftlichen Ergoͤtziichleit fein ven 
dentlich eingetheilet werde. Denn die gemeiner 
Same, ja die Menſchen uͤberhaupe ſind en Anſetzuncg 
des Strafens, wenm fie darinne einige Macht a⸗ 
bar einander haben, ungemein leicht zur Unbillic 
krit, kiebloſigkeit, Harte, Sigenmab und gun ſcha⸗ 
denfrohen Weſen geneigt / mithin die meiſten bed _ 
reit, dem andern alle biejenige HRari rãpfinden zu 

Uſſen, die doch ein tebweder in Heiden Fall nicht 
zu enipfinden waͤnſchet. Das ieben die Werde 
ſtimg des liebloſen und ungefeligen Weſens unſe⸗ 

“ges Seele. Denn man vergiſt atedenndie Kegel}. 
Was du nicht willſt, das dir anhere rc. gantz und 
gar. Ja die Liebloſigkeit bringet dieſenigen, die 
anbere ſteafen, vder wie fie auch wohl ſelber reden, - 
yeriren koͤnnen, dahin, daß fie zum oͤfftern im vorm 
aus der Hoffüung renuncireh , man werde mit ige 
nen in gleichen Faͤllen billig verfahten, und daher 

ſich wohl verlauten laflen, fie waͤren zufrieden, daß 
es ihnen eben fo gienge, damit fis nur gegenwaͤr⸗ 
cig ihrem fchadenfrogen Eigennutze und Ihrer lieblo⸗ 
fe Strafſucht ohne Scrupel folgen kͤnnen, ſon⸗ 
derlich da ſie ſich meiſtentheils nicht fo leichte vor⸗ 

NKellen, daß ſie vielleicht auch in gleichen Umſtanb 

Sommien moͤchten. Dieſe liebloſe Art ungeſitteter 

Menſchen, hat ſonderlich bey den Zunfft-und Hand⸗ 

wercks⸗Strafen ungemein viel Misbraͤuche zu we⸗ 
ge gebracht, und bey a walten —* 

3 4 ig _ 
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lich Patrimoniel - Jurisdiionibus entſtehet dar⸗ 
aus fehr vieler Misbrauch. Dieſem Unweſen muß 
zum, eine kluge Policey entgegen geben, deshalb 
alterhanb: Mage. Anfialt marken, damit folde 
Zuche ⸗Straßen and Anſtalten recht eingerichtet 
werben. | WEs wäre aber zu wuͤnſchen, Daß mau 


behy ans nicht auch felche kleine Geiſter under deu 


Bringen, ſonderlich aber kleinen regierenden Den 
zen fände, welſhe nicht eben aus einer unmaͤßigen 
Strenge, ſondern ebenfalls and dleſer werberhten 
liebloſen Serafirtuft, ſonderlich in Geld⸗Strafen 
excediretenbieſie doch an denen Geringern wies 
mehr beſtrafen ſolten, ja auch wohl wircklich bes 
ſtrafen, ob ſie ſolches gleich ſelbſt aus keiner am 
dern Urſache thun, als damit ſie deſto beſſer ſtrafen 
Können. Dan eiffert alſo zwar wider die Steas 
fen, Sporteln, und das Geſchenckenehmen derer 
DBedienten, Unter - Dbrigkeiten, und. auberer wm 
gemein, und usque ad exceſſum, jaman verfährt 
auch wohl gar unter diefem Vorwand fehe ſcharff, 
Damit man Gelegenheit haben könne, andere bras 
ums Geld zu ziehen, gleichwohl gebet bey dem He⸗ 
fe ſelbſt nichts mehr im Schwange, ald Daß man 
Sporteln macht, dieweil die Sporteln der 
Herr bekom̃t, Geſchencke nimmt, wern fie mur ver 
Den Printzen ſelbſt kommen, oder doch eine feine 
Eitelkeiten dadurch careßiret wird, und endlich ent⸗ 
ſetzliche Geld⸗Strafen verhaͤnget, weil fie in die 
Chatoulle des Printzen flieſſen, ſa eben deswege 
faſt alle Woche neue Geſetze erfindet, die insge⸗ 
mein nichts als Sprenckel und Schlingen find, 
| Die 
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dehen und: jenen Bemittelten gleichſam * allen 

Schritten, wenn man ihr nur zu fangen Luft hat, 
In. Geld⸗ Strafe zu bringen. Ich wuͤnſche allen 
gezierenden Herren, daß fie infonderheif in der 
Jagend durch boshafftige und niedertraͤchtige 
Etaats/ Bebiente nicht zu dieſer recht niedee⸗ 
traͤchtigen, und einen groſſen Herrn noch weniger 
ol8 einen andern geziemenden ůebloſen Straffucht, | 

und Anuſt oder Geldſchneidereh. verfuͤhret werden 
moͤgen. 6) Wenn die Policey⸗ Verbrecher kein 
BGeldhaben, fo kan man auch ſtat der Gels Scra⸗ 
Ber entweber eine Abgabe einer andern Geldeswer⸗ 
Wr Sache, die vor die Yemen, oder zum gemei⸗ 
ven Beſten zu gebrauchen, auflegen, oder ed wird 
7) Dife Anſtalt ſubſtituiret, Daß dee zu Beſtra- 
ſfende etwas vor. das gemeine Beſte, jedoch ohne 
daß Arreſt, oder eine Veraͤchtlichkeit oder Schande 
damit veufnupfft iſt, arbeite, davor aber entweder 
ng nichts, ober nur halb fo viel, als er haben 
olte, Lohn befomme, da denn Diefer Abzug des 
Bi, 6 indie Policey SteafsEaffe flieffen, und da⸗ 
ſelbſt wiederum zur Beförberung der Policey ans 
gewendet werden Ban. Durch dieſes Mittel Fan 
wan auch Arme und Dürfftige, wenn fie wider Die 
Policey» Geſehe fündigen, gelinde zuͤchtigen. 8) 
Unger die gelinden Policy » Zucht « Anfkalten 6% 

hoͤret auch der enge und weite Arreſt, auf® 

fam. Denn die Freyheit nach Gefallen Bin an 
her zu gehen. aus dam Haufe, aus einer Etabt zu 
gehen, dieſe und jene Geſellſchafft anderer Mens 
ſhen zu beſuchen, Das nad jenes zu feinen Diuken 
| vor⸗ 
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vorzündägeref; Tahe Eee Bere Turn 
den; 3 (ad gie fich iu venehht, jagen 2 
‚am ſche 





hen, zu flebeh,: gu eſſen, hũ ttincen 
ju machen ʒu ruhen, zu arbelten zu reden zu 
ſchweigen, it eine Sache, worauf chi groſſer Theil 
her Benvenilichteit urfferh EeBend ankommt "Din 
fenige Iwang Aufn, wacher Diefe Ferhheitz Muhr 
dee weniger „."wermitceil "gend Anſtadeen ii 
N, ‚Behtinkifen . “ X 










nunk harter Arbeit, ber 
Waſſer un Srodrt verbunden Fi 
de, oder gar Zeitlebens waͤhret/ heiſt der ep 
teite Police» Art eſt und Ge horſam war 
rcafe, ie mn Unterphd:'Die Sabjeßiörum; 
bald empfiridlicher, Bald gelinder iſt, als die bietzer 
erzehtten. - Dazu aber gehoͤren allerhand Arsah 
ren. Wan deauchet Feſtungen, Wacht Wtuben; 
Gehorſams · Behaͤltniſſe, geringere and- fhleagienet 
Verwahrungs⸗Oerter, Wuchten in ageneũ obe⸗ 
in’ einemandeen Haufe, bewachte Stadt⸗ Tor 
Ind Ein· und Aüsgaͤnge, das Verbot diefen und 
jenen Fichte heraus zu laſſen, dus bloſſe Berbet 
ENG ieiner nicht aus den Hauſe gehen ſoll e. zu Die 
fe Arc der Strafe. Und es twürden wich oe 
Zweifel unſre Zuchthäufer dazu gejbgen werben 
Können, wenn man nicht insgemein dar Barth 
Gefaͤngniß/ ſa ein Criminal⸗ Geſangniß, harte an 
„beit, and aitae hand Schande veivdſt hören 
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Meinwehro kommen wie auch zu benen etwes hor⸗ 
un Policey Strafen , wo insgemein. die Em⸗ 


mfindungen von mehr als einem malo pallionis, odar 


ein Rärferer Grad, oder die. Sänge dex. Zeit, den 
Schmerxtzen vermehret, und —— 

oder Beraubung der Gemaͤchlichkeit deſſelben, oder 
die Freyheit mit einiger Beſchimpffung und Schan⸗ 
‚he, die doch aber nicht ſo weit gehen muß, daß ſie 
remnen nachmahls anruͤchtig, und. zu Nahrungs⸗ 
Geſellſchafften untuͤchtig mache, ‚bald aber in der 
Beraubung eines groſſen Theils feines Vermoͤ⸗ 
gens, e. g. Confiſcatio alles Fleiſches einer Banck, 
wo · der Fleiſcher unrecht Gewicht gegeben haͤtte, bes 
. Hier habe ich nun inſonderheit zu erinnern, 
9) die Landesverweiſung wit, ober ohne 
Stoeubbeſen, gar feine gute Polieey⸗Strafe an 
Dieweil- einer dadurch infam ‘und von der So- 
cierät abgefhnitten, dadurch aber untüchfig gema⸗ 
chet wird, in ahrlicher Nahrung wohl fortzukom⸗ 
men. Daher auch. die meiſten ſolcher Leute nicht 





ſondernz erſtlich recht in die nf 
e⸗ 


gebefiert 

er Spitzbuben und Diebe geſtuͤrtzet, ja bey un 
ee Deutſchen Staats, Werfaffung von einem 
Deutſchen Sande mur dem andern Deutſchen Sande 
ugejſaget werden, wodurch alfo entweder an dem 
inen, oder an des andern Orte die liederlichen Leu⸗ 
e wermehust,, aͤherhtzaupt aber in Deutfchland nicht 
ermindert werden, Und bas iſt eine neue Qvelle 
er ſchlechtan Neutſchen Policey insgemein. Der 
Ztaubbeſen, in fo farne er oͤffentlich, und von des 
dchiadere Hand atſchicht, iſt auch 10) von 


dies 


ſchmertz, 


ſol⸗ 
chet 


—— — — 
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cher Beſchaffenheit, daß er nicht leicht, ſondern ur 
indem alleräufferfien Fall, wenn die Policey ‚Be 
brechen, die Natur der Criminal · Verbrechen aı 
ſich zu nehmen anfangen, und fehe ſchwer ein 
Beſſerung zu Hoffen ft, als eine PDolicen - Strsfe 
angeſehen werden fan, und alßdenn folte eine lan⸗ 
wierige Einſchlieffung des alfe Beſtrafften, nik 
aber eine Landes⸗ oder Gerichts; eiſung da 

mit verknuͤpffet ſeyn. Unter die abzusfchaffenten 

Strafen gehoͤret auch 11) die von denen Hand 

wercksleuten und andern Geſellſchafften zu verhaͤn⸗ 
gende Ausſchlieſſung ihrer Glieder, in fo freue ſe 

‘che theild mit einee Diffamation, theils mit ena 

Verhinderung in Nahrungs; Gefchäfften verfmähk 

fer iſt. Es iſt folches eine unvernünfftige Nach⸗ 
folge ber eben fo unvernünfftigen Eisrichtung 6 
‘fo genannten groffen Bannes oder Der Excommu- 
nication inder Roͤmiſchen Kirche, weil bie meiften 


. Handwercks⸗ Zünffte ihre Gebraͤuche von der 


Cleriſey, die ſie vor Alters angegeben, und anch qh⸗ 
ze erſten Handwercks⸗ Schreiber waren, empfa⸗ 
gen und angenommen haben. Die zeitige aber 
gängliche Ausſchlieſſung eines Gliedes aus cine 
particulairen Societät im Staate, und folglich 
die Beraubung derer diefer Söcherät eigenen Reqh⸗ 
te, Erben ——— — oda 
der bürgerlic eſell upt kan 

12) eine Policey⸗ Er feynr ein man —* 
dieſelbige nicht der alleinigen Erkeuntniß derjeni 
gen Geſellſchafft uͤberlaſſen, von welcher ein zu B⸗ 
ſtraſender aus zuſchlieſſen, wenigſens muß ger 


Lo 
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icht geſchehen, tbenn die Ansſchlieſſung auf immer 
erhuͤnget werden ſoll. Dieſer Fehler har Gele⸗ 
enheit zu der verdammten Auftteiberey unter des 
en Handwerckern gegeben. ‚ Bichweniger muß 
nan diefe Art der Züchtigung einer Menge hunger 
‚eufe, und derfelben ihren ungezogenen Gebr 
ben und Gewohnheiten überlaffen. Das ift der 
jehler, woraus der verderbte Gefellen ⸗Krahm 
ey denen Handwerckern, bey denen Studierenden 
‚ber ehemahls der Pennalismus , und nachmahle 
er verderbte Nationalismus entftanden. Schlaͤ⸗ 
je mie Händen, Ruthen, Peitfchen und Stecken, 
ind 13) aucheinePolicey Zucht - Strafe, wenn 
ie nur nicht don unchtlichen, fondern ehelichen, 
leichen oder vorgeſetzten Perfanen, theils in der 
Haus⸗ Gefellfehnfft von Eltern, Herrſchafften, 
Ehemaͤnnern, bey Eheweibern, Gefindeund Kin⸗ 
yeen, theils in Schulen, und Schul: Anflaften, von 
Sreceptoribus und Meiftern, teils in militarb⸗ 
chen Berfaoflungen von Officiren, theils endlich In 
Zucht⸗Haͤuſern mit gehdriger Einfehrämfung and 
Bernunfft angebracht werden. Denn es ift ſehr 
oͤthig, dag nicht alleineder Gebrauch der Schläge 
ven der Kinder » und Jugend - Zucht, fondern auch 
yen ertwachfenen, und vornehmlich freyen Perfonen 

ehr behurfam und vernünfftig angebracht werden. 
Dazu aber ſchicken fich nicht alle Diefenige , die eini⸗ 
jer maſſen mie ber Zucht anderen Leute zu chum bar 
ven. Sonderlich iſt der Gebrauch der Schläge 
ven einem freyen Deutfchen und erwachſenen Men« 
chen, da dieſes ſonſt nur ein Traktamens der Knechte 

war, 


54 Vreden wiPeileärene 
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dogderheirwenn fie bey Leuten aus edlen und « 
wen Nahrungs Ständen, und nicht etwan nur bag 
Leuten von gemeinen , geringen und veraͤchtlichen 


Maßbrungs⸗ Ständen angebracht werden. Im 

deiten fo.fänte doch Diele Strafe nach Art dever 
. Staden an flat ‚anderer Öteafen, die, weil fie ze v 
zu Tage A | 


mein werben, faſt one Frucht gu 
bey ietztgedachten dreyen etzten ſſen derer Nah⸗ 
gung + Stände gar wohl und mit Nuten ange 
Tracht werden... „Man müfle aber die Arten der 


- Schläge, theus nach denen Werdjeugen, went 


fe seen chetis nach denen Pexſonen, die fir ger 
n, theils. nach der Menge, und Hirte, wicht 
gu geben, theils nach denen Umſtaͤnden, dadurch ſi 
amehr oder Aocınger. Öffentlich menden, oder in ger 
Höriger Ordnung und Auſſicht sicht aus ober mi 
Zorn und Grinm Fu appliciren, dabeh fein diftin- 
Zuiren. Hier findet man viele Fehler bey denen 


 Zudpt- Bchlögen.indenen Zucht: Hufen, die ale 


mit-deim fogenannten Willlommen, opne genugfe 
meh Unterſcheid, vernünftige Direktion, und 
feolgkch euch offters o dne Wirlung 
an geſchehen. 


vie doreletzung loigt koͤnfftig. 





Amin 





- Zeipgiger _ 


immſingen 


von 


llerhand zum Landamd Stadt⸗ 
zirthſchafftlichen, Policey · Finanz - und 
ammer + Weſen dienlichen Nachrichten, 
merckungen, Begebenheiten, Verſuchen, Vor⸗ 
ſchlaͤgen, neuen und alten Anſtalten, Erfindun⸗ 
gen, Vortheuuen Fehlern, Kuͤnſten, Wiſſen⸗ 
ee Schrifften. 





. Wie auch 

on RR in Die ſo nüglichen Viſenſchaff⸗ 
ten und Uibungen wohlverdienten Leuten. 

Sechs und Vierzigſtes Stuͤck. 

ö— 


Leipzig, 
Bey Carl Ludwig Jacobi. 


1747. 
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Sortfesung des 9. 864 abgebrochenen 
Diſcurſes von denen Anftalten , die 
Policey⸗Geſetze zur Beobachtung 
zu bringen. BE 


e Meer die groffen Policey⸗ Strafen 
% gehört auch 14) Die öffentliche 

Beraubung dee Freyheit, mit eine 
öffentlichen Schande, wozu auch 
wohl noch dazu öffentliche Arbeit 
kommt. Dahin gehoͤret nun das Einfpersen ims 
Trillhaus, in Spaniſchen Mantel, oder die 
Weiffe und Geige, In welchem Zuſtande die Ver⸗ 
brecher oͤffentlich ausgeſtellet ja wohl gar biswei⸗ 
Ien allerhand Muthwillen des gemeinen Poͤbels 
exponiret werden. Wiewohl doch die Policey er⸗ 
fordert, daß bey dieſen letzten allerhand Vorſicht 
gebrauchet werde , wenn man ja biefe Unart des 
Poͤbels zugleich zur Strafe brauchen will. Au 
dieſer Art der Strafen gehöret auch das Anſchlieſ⸗ 
fen und Ansftellen ans Hals. Eifen oder Pranger. 

Somml. 40tes St. Sit Es 
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. Es muß aber der Unterfchicd unter dem Schands 
und Steof- Pfahl eingeführet ſeyn und beobachtet 
werden, Endlich gehoͤret auch das Anfchlieflen as 
Karren zu oͤffentlicher Arbeit hieher. Ich deſide⸗ 
rire nur bey der Application Liefer. Strafen, daß 
man daben nicht die Anſtalt machet, um all ezeit das 
Verbrechen dem Volcke fpecifice dabey vor Auge 
zuftellen, undandere zu warnen, fondern daß man 
miehrentheils nur ein verwirrtis und luſtiges 
Scaufpiel den gemeinen und ungefitteten Leutes 

Anmiemacher. Unter die groſſen Policey⸗Stra⸗ 
Ser ara 15.) wenn die Verbrecher gewiß 
12 en am Lelbe, undan Kleidern entweder eine 
Zeitlang, oderimmer tragen müffen , wie die Wu⸗ 
cherer, Banqveroteurd, die Verfaͤlſcher des Tr 
us und der — und des ua 
‚festen einigen Nationen in alten und neuen Zel⸗ 
‚gen, anf verſchiedene Weiſe, ja auch die faulen 
Müfiggänger , dieder Policey feine nuͤtzliche Ab 
heit angeben koͤnnen, Die fie treiben, befage der His 
Aerien beſtrafet zu werden pflegen. (Eine groft 
Policey⸗Strafe, die aber nur zur Warnung und 
Abſchreckung anderer dienst, Eönteauch 16) fenm 
die: Berfagung eined nad) dem Unterfchied des 
‚Standes und andern Umftänden verfchiebenen ber 
fimmten ehelichen Begräbnifies, ald welches fonf 
ehemals ben denen Eguptiern denenjenigen gefche 
. He, welche groſſe Schulden gemacht, nicht bezahlet 
. hatten, unbdarinne flurben. Der Schuld-Thurm 
in Sachſen ift..17) auch gewiſſer maſſen nichts au | 
ders, ale eine Policey⸗ Strafe. Und warum jolte | 
st oo, 7 . man 
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van 18) wicht auch die Berfegung in den Stand 
er Leibeigenfchafft auf immer, oder auf eine Zeit, 
onderlich bey denen muthwilligen Schuidnern, die 
as ihtge Derfpielen und verdoppeln, zum Befken 
er Credirorum, und damit felbige doch nach und 
ach einiger maſſen brzahlet würden, unter die 
chweren Policeys Strafen einführen, und in ger 
After Orbnung gebrauchen koͤmen? JZu denen groſ⸗ 
m und harten Policeys Strafen gehörer 19) 
uch der Feſtungebau, ingleichen 20) alle barte 
£rbeit, womit zugleich ſtrenges Geſaͤngniß, ſchlech⸗ 
e Koſt, und die Beraubung alles Sohnes verknupf⸗ 
et iſt. Nur muß man nicht meinen, daß in emem 
Zucht / und Arbeits⸗Hauſe nur dergleichen ſchwere 
Sucht + Arbeit, oder nur einerley Art ſolcher Arbeie 
.g. etwan nur das Rafpelngebfee: Denn in zi 
rem rechten Zucht⸗ und Arbrits/ Hauſe ſolten von 
Xechtswegen gar vielerley harte und fehwere, mit⸗ 
elmaͤßige leichte, feitne,zeinliche und unreinliche, mit 
nehr oder weniger Ungemächlichfeit; engern, haͤr⸗ 
ven, leichtern, oder weitern Arreſt verknuͤpffte Ar⸗ 
heitd: Arten nach Unterſchied und mit grofier Weis⸗ 
it getricben werden. Allein in Diefem allen fin» 
et. man bey unſern gewöhnlichen Zucht⸗ und Ar» 
heits⸗Haͤuſern ein Haufen Fehler. Dec, dieſes 
mag genug jeyn von denen guten und ſchlechten zur 
Zucht dienlichen Policey ⸗ Belohnungen und Stea, 
fen, fans denen Auſtalten dagu. Denn wir ba; 
ben noch mehr Mittel anzuführen, und dir Beoh, 
achtung der Policey ⸗ Geſetze zu befoͤrdern, als weis 
he keinesweges durch Hi und Velohnung ab 
2 leint 
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leine und allezeit zuwege gebracht wird. Dum 
ſemper nitimur in vetitum. 

V. Denn ich Gabe $ 206 inſonderheit das gutı 
Erempd; und zwar ſonderlich derer Wornehmen 
und Vorgeſetzten, als ein fenderbares Mittel ıw 
eommendiret , die Policy »Gefegein Obfervang ja 
bringen. Homo enim eftanimal ad imirandım 
proniſſimum, fagte Ariftoreles. Die &eringen 
und die Ungergebenen, ingleichen bie Juͤngern, rih⸗ 
ten ſich viellieber aus Nachfolge nach Dennenjenigen, 
was fie Vornehmere, oder die Borgefeiten, und die 
Alten thun ſehen, wenn dieſe auch nicht Dazu oblis 
giret waͤren, als daß ſie ſich auäbloffem Zwang der 
Geſetze dazu entſchlieſſen ſolten. Sie bilden ſich 

weifteneheild ein, Die Vornehmeen, die Vorgehket 
cen und Alten wolten ihnen nur Laſten auflegen, die 
fie ſelbſt mit keinem Finger beruͤhrten, und wenn ſie es 
felbft auch thun ſolten, fo wuͤrden fie gunif nicht 
ſolche Geſetze gemacht gaben, oder auf ihre Grobe 
achtung fo ſehr dringen. Das iſt der gemeine Me 
dius Terminus, warum viele Seſetze in Police 
Sachen, die niche ebemalle und iede amgeßen, 
ſchwer zu beobachten find. - Wenn aber vollends 
folche Geſetze Übertreten werben, weiche ſowohl Ro 
genten als bie Unterthanen obligieen ( wie die goͤtt 
lichen Policy. Geſetze) als auch Vornehme, Bor 
geſetzte und Acktere angehen, ( wie viele menſchliche 
Policey Geſctze); fo entſtehet daraus eigentlich das 
Aergerniß, weil audere geringere, einfaͤltigere, u 
Guten nicht beflätigte, jüngere und ſolche Leute, Die 
von den anderen erſt lernen follen, was fie chur 
0 muf 
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wäfen, Dadurch inıder Difpofition ad illicita fa-- 
cienda geſtaͤrcket, und aͤrger, wie hinwiederung 
durch bag Öegeusheil gebeffeet und beweget werden, 
Die Geſetzo zu beobachten. Das iſt denn alfoauch 
Die Urſache, warum . 2) kluge Regenten ihre Polis 
cey · Geſetze auch auffer ihrer Schuldigkeit, mo ſich 

nur in ihrem Zuſtand Gelegenheit aͤuſſert, felbER 
beobachten, am wenigſten aber auf die leichte 
Schulter nehmen, durch Llibertretung der allge 
meinen göttlichen Policey. Geſetze, oder wenn fie 
da Wivrtſchaffts⸗Sachen die Rechte ber Untertha⸗ 
nen genieflen,igrenlinterthanen Aergerniß zu geben. 
2) Das iſt is Urſache, warum fie allezeit ſolche An⸗ 
ſtalt machen, damit zum Stand der Vornehmen, 

Der Vorgeſetzten, derer Haͤupter der Geſellſchafften, 

derer Hausvaͤter, derer Lehrer und Meiſter, in klei⸗ 
nern und groſſen, theils verſtaͤndige Leute, velche 
Die geſetzliche Schuldigkeit willen, theils ehrliche, 
feomme , wohlgezogene und tugendhafte Leute cr⸗ 
hoben werden. Das iſt 3) die Urſache, warum 
wann dahin trachtet, daß infonderheit die Hausvaͤ⸗ 
see und Hausmuͤtter gebeflert, und zubereitet , folge 
lich zur Beobachtung der Policey⸗Geſetze vor ans 
dern geſchickt gemacht werden, weil davon die Zucht 
der Kinder, der Jugend, und des Gefindes ab⸗ 
‚ und dadurch vor die Policey ſehr nuͤtzliche 
egeliche Geſellſchafften entſtehen. Ya die befjere 
Kinder⸗ und Jugend Zucht, welches ich noch ein⸗ 
mahl fage, ift eines der vornehmſten Mittel, Polis 
ey: Geſetze zur Beohachtung zu bringen, und bie 
Welt zu verbeſſern. Das iſt 4) die Urſache, 
Jii 3 warum 
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warum man fonderfich anf exenwwlariſche Schwer und 
Meifter in allen Unterrichts⸗ Anſtalten, ingleichen 
auf eremplarifche Dfficianten in hoͤhhen und niebri⸗ 
gen Obrigfeitlichen Aemtern fiehet, die Leute zu 
dem Ende prüfet, von geringen zu wichtigen View 
ſten ſteigen, und zu ſolchen Ständen forgfältig ze 
“bereiten laͤſſet, damit fie nicht allein dunch iger 
Amts Geſchaͤffte die Beobachtung der Polags 
Geſetze bey andern, fondernand dasch eigenes gw 
tes Erempel befördern, sicht aber durch Arge 
niß vielmehr vergindern mögen. . Das iſt 5) enb⸗ 
lich die Urſache, warum öffentliche Polıcey- Lliber» 
teetungen in allen Denen, welche niche nur zu dem 
Gegentheil überhaupt verbunden, fondern au 
cin gutes Exempel geben, und: andere durch ihre 
Gewalt and Borfellung zum Befolgung anhalten, 
nicht aber Aergerniß geben follen, allemahl härter 
nach den Principiis politiæ zu beftrafen finb, und 
- dazu überhaupt Anflaltund Verordnung zu ma⸗ 
chen ift, als ein anderer, der eben dad Geſetz über- 
tritt, und kein Vornehmer, kein Vorgeſchter und 
Fein Aelterer iſt, geſtrafet wird. Die ſtrenge Per 
licey will haben, daß man hierbey durchaus nicht 
auf den vornehmen Stand ſehen, und wohl ga 
gelinder verfahren, ober doch nur fo groffe Sees 
fe verhängen follen, als die gemeinen Llibertreies 
befommen. Dieſes iſt wiederum ein Punce, dabey 
inunferee Deutſchen Policey gantz ungemein (ehe 
peceiret wird, wo: man. indgemein die Vorneh⸗ 
mern durchwiſchen laͤſſet, und nur bie kleinen be 
ſtrafet, ja an den erſten auch bie Öffentlichen Neo 
2. on gen 
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jerniffe dultet. Denn darinne beſtehet das Ver, 
erben des Standes der Vorgeſetzten, Obrigkeiten 
ind Lehrer. Und man richtet in der Policey nichts 
ms, mern dieſe Staͤnde nicht vor allen Dingen 
jebefiere werden. , Hier lieget alſo wiederum eine 
Haupt · Quvelle der verdorbenen Deutſchen Policey - 
verborgen. Wenn ich aber geſaget habe; vaßfdiefe 
illemahl härter zubeftsafen, die da Policey⸗Aer⸗ 
jernifie geben, fo muß ichdaben zweyerley anmers 
en: 3) Die mehrere Härte der Strafe beſtehet 
sicht allegeit darinne, daß man efwan eine andere 
Btrafe als ein geringer Libertreter leiden muß,und 
Ye diefen etwan härter, als die gemeine ſeyn moͤch⸗ 
x, erwehlet, ſondern ed kommt gar viel dabey auf 
yer Strafe ige Verhaͤltniß zum Stand, und denen 
Impänden des zu beftrafenden Vornehmen an, 
velches macht, daß eine, und eben biefelbe Strafe, 
ANe einem geringen Mann eine gelinde Strafe ift, 
sen einem groſſen ſchon fehr hart ift, wenn fie gleich 
sicht gefchärfet wird. z. E. Es haben die vorneh⸗ 
tiere und gelehrtere Leute eximiorem exiftimatio- 
aem &intenfivan im Staat; wenn alſo eine ges 
viſſe Policy » Strafe, die eine Beſchimpffung, oder‘ 
ine Schande bey ſich hat, applicivet wird , weldhe 
> einem geringen eine gank gelinde Strafe iſt, fo 
vuͤrde ſolche bey einem. Bornehmen dennoch eine 
Helhärtere Strafe feyn, als dieſem, weiler eines 
wöffeen Vorzugs im Staate nicht nur berechtiget, 
ondern auch begierig, und gewohnet iſ.. Man 
auß alſo in ſolchen Faͤllen die Proportion der 
Btrafen, undder Uibertretung ſehr behutſam ums 
Ä ii terſuchen. 


. 
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terſuchen. Und es iſt in einem Staate ein Zeichen 
eines harten, rüüben und unweiſen Regiments, nenn 
das verdrießliche Tractement, md bag Beftrafen, 
welches die Policeny erfordert, one Unterfchied fein 
brusque mie etwan,im Kriege, gegen die Feinde, 
unter wuͤſten Voͤlckern gefihieht, gegen gechrtere 
und honette Leute, wie gegen bie geringe Caneille 
eingerichtet und verhaͤnget wird, Daraus entf 
het Druck und Seufſen, ſclaviſche Furcht, ui 
vielerley Gefahr, und Schaden vor einen Regenten. 
Dieandere Aumerckung, fo ich hiebey zu machen 
babe, betrifft die Belohnung. Nehmlich, werm 
die Gelehrtern und Vornehmern im od, daß fe 
Policy + Agrgernißi geben, viel härter zu beflrefen, 





ſo folget auch nach der Billigkeit, daß fie iur Full 


ausnehmender Meriten auch viel groͤſſer zu belohe 
nen ſind, zumahl, da vor dieſe, menn es eine Be⸗ 
lohnung ſeyn ſoll, auch vielmehr als zur Belohmg 
der Geringern erfordert wird, bey welchen eine kleint 
Belohnung groß, ja ſehr groß feyn fan, die begab 
nem Groͤſſern und Vornehmern nichts oder wenig 
bedeutet, und alfo entweder keine oder gar nicht em 
proportionirliche Belohnung iſt. Linbeben biefes 
iſt auch ein Mittel die Policey⸗ Geſetze zur Besb 
achtung par rapport auf andere zu bringen. Geb 
che Dinge, wenn es andere Gemuͤther ſchen, zeb 
zen dieſe, und wo nur noch etwas eigennuͤtziges 
oder edeled zufindenift, das wird angeſpornet, fo 
ſchoͤnen und wog! belohnten Exempeln nachzufol⸗ 
gen. Das gehoͤret alles zu denen. klugen Regie 





rungs/ Kuͤnſten, wenn man Denfchen ihrer moge 
ee ' lifchen 
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liſchen Natur gemäß menſchlich, und nicht viehlſch 
oder naͤrriſch regieren will. Es iſt endlich auch ein - 
wichtiges Mittel Policey⸗Geſetze | 

DI in Beobachtung zu bringen, wenn man 
dasjenige, was ihre Beobachtung voraus feßet, erſt 
veranſtaltet, und was felbige verhindert, eritlich 
aus dem Wege raͤumet. Wenn man Gefege giebt, 
gute Manufacturen zu etabliren, und ınan verans 
ftaltet nicht auch gleich, was Dazu gehoͤret, fo bleiben 
fieogne Bruce. 3.8. Es werden gute Arbeiter 


erfordert. Allein wieviel Anftalten fehlen von der 
Lehre an gute Arbeiter in Manufacturen zu erbals 


sen, daunfere Innungs/Anſtalten verdorben find. 


IL 
Avertiflement. 


8 bat einem gütigen Freund unferer Samm⸗ 
Iungenan dem Ende feines Beytrags p. 782, 
einige Erinnerungen, welche die Verbeſſerungen 
unfer Sammlungen vorflellen, zu machen belichet. 
Wir bemänteln und leugnen unfere Fehler und die 
Unvollkommenheiten dieſer Bemühung nicht, und 
daher find wir fo aufrichtig geweſen, dieſe Erinne⸗ 


mungen nicht sog and allein zuruͤcke zubehalten, und 


das eingeſendete Schreiben , ee fieonfiengen, ab⸗ 


zubrechen. Ja wir geſtehen, daß noch mehrere 


Unvollkommenheiten mit unterlauffen, die wir zu 


verbeſſern wuͤnſchten. et Bereitwilligkeit und | 
| ig 


unfere 
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unſere anfrichtige Begierde hat niemahls ab fon 
dern immer zugenommen, diefe Sammlungen im⸗ 
mer fchöner und nuͤtzlicher fo viel ihr Zweck erfordert, 
zumachen. Allein, wie güflen auch hierinne er⸗ 
kennen, daß in menfchlihen Dingen und am we 
nigſten hen folcden, die Unvollkommenheiten und 
Fehler gänglich zu heben find, wo verfchiedene Seit, 


Entlegenheit dee Derter, und andere Üüberäuffte 


Verrichtungen mit allerhand Fehlern und Berfegen, 
es kan ſiyn des Correctors, des Setzers und Drus 
ders zuſammen kommen, und bey iedem Stuͤck das 
ihrige thun. Dee Verfaſſer und Urheber dieſer 


Samml. wohnet von dem Verleger und der Preſſe 


etliche ao Meilen. Ex hat ſich gleich anfanglich 
nicht anheiſchig gemacht, alle Monat ein Stuͤck dieſer 
Sammlungen heraus zu geben, ſondern ſich ſeine 
Freyheit ausbedungen. Seine damohlige und ietzige 
Zeit erlaubte auch nicht, cin ſolches Verſorechen, fe 
er nicht ollemahl wircklich zu machen wuſte, zu thun. 
Viel Stüde im fahre, mo nicht ale Monat ei 
Stuͤck hat derfelteim 128 der vollfländigen Mach⸗ 
richt, die dem allererſten Stuͤcke vorgeſetzet ift, vers 
ſprochen. Und bieſes iſt bisher beſtaͤndig, ja von 
Jahren zu Jahren mehr erfuͤllet worden. Gem 
Wunſch war ed zwar damahls, ‚und es iſt ietzo noch, 
alle Monate ein Stuͤck zu liefern. Der Vorrach 
iſt auch dazu vorhanden, under alfein fo weit einig 
mit dem werthen Freunde, ber dieſes iego wie ander 
ze fehongethan haben, winfcher. Allein Die Lim 
ſtaͤnde erlauben es nicht. Und man kan auds eben 
nicht ſagen, ob es beſſer, wenn es geſchehen koͤnte 
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Denn was thut es zur Abſicht dieſer Schuifft, ob in 

3 oder 14 Monaten 12 Stuͤck oder in 12 Mo⸗ 
aten fo viel heraus kommen? Wenn dieſes unſern 
Zammlungen in ihren Abfichten ſchaden ſolte, fo 
päre es beſſer, daß alles auf einmahl heraus kaͤme. 
Allein alsdenn würden fie der Natur einer ſolchen 
Schrifft, wie ſie ſeyn ſollen, und denen meiſten ge⸗ 
fallen, ja viel mehreren als ſonſt, mit vieler Be⸗ 
werilichkeit ihrer Zeit und ihres Beutels nuͤtzet, 
verlieren. Niemand wird ſich alſo über dieſes ver⸗ 
hoffentlich beſchweren, als welcher gar zu hitzig 
bee lobwuͤrdigen Begierde und dem Verlangen 
nach ihren Wahrheiten nachhaͤnget. Allein man 
Ban auch des Guten zu viel thun. Ob wir nun bey 
angeführten Umſtaͤnden einen ſolchen geehrteſten 
und werthen Freund und Liebhaber unſerer Schrifft 
am Gedult zu bitten befugt find, wollen wir ans 
bere, die nicht fo feurig find, beurtheilen laſſen. 
Wir wagen es indeflen, um Gedult umd Erlaubniß 
zu bitten, nad) unferm erſten Entwurff und dem des 
nen meiſten gefälligen Verfahren in diefem Punct, 
ja nach unſerm Verſprechen, die Stuͤcke der Samm⸗ 
Kung liefern zu dürfen, da dieſelben bey vieler ande⸗ 
wer Arbeit in der Entlegenheit von ber Prefle erſt 
in Ordnung gebracht, mehrentheils mit eigener 
Ausarbeltung des Verfaſſers ſelbſt verfehen, ferner 
geſetzt, corrigiret, gedruckt und zur Verſchickung zu 
rechtegemachet werden muͤſſen. Und eben dieſe muß 
theils auf Poſten, wie ſolche mit dee Vollendung 
des Dina in kurtzen oder nach einiger Zeit erſt 
zuſammer treffen, theils auf Gelegenheit und — 

na 
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nach der Ordre derer Herten Buchhändler, bie 


fee 
verſchreiben warten. Sie muß auch wegen der 
Mengeber Stadce ſo verſchickt werben , und fon 
derlich offt ſehe weit und gar In fremde Laͤnder go 
hen, foeingerichtet werden, daß eine nach der am 
dern geſchehe. Allein auch hieraus wird erhelen 
baß dem Verleger nicht mzur echnen, wenn er nicht 
ſo gleich alles an auswärtige Orrter .verfchaffen 
kan, fondern alles feine Zeit habe. Erik aber 
eben fo willig und bereit als der Verlaſſer, fa ber 


ſtaͤndig bemüßet geweſen, fo viel on ig 


if, die Verſchickung zu befchleunigen, tan aber 
nicht dafuͤr, wenn er befondern Vorſchrifften fel⸗ 
en muß, oder andere nicht ſo gleich Die weitere Fett 


| | Endung befördern, ober die Ankurfft an igremO 
nicht bekannt machen, odet bie Stuͤcke nicht aui⸗ 


liefern, oder endlich andere ſolche nicht abthohlen. 
Man ſehe, wie viel Perſonen hey dieſen dregen 
Puncten zuſammen kommen, die alle ohne bed an 
hern Schuld etwas thun koͤnnen, worüber einer 
oder der andere Siebhaber einen. Mißfaben hat. 
Wir bitten demnach auch biefed zu erwegen, und, 
wenn es ja Erinnerungs⸗ werth geſchienen, und 
ing kůnfftige zu entſchuldigen, nachdem nunmehro 


die Gruͤnde dazu nicht fehlen werben, Was end 


Kb die Druckfehler anbetrifft, fo berufft ſich ber 
SBerfaffer auffeinen ſchon mehrmahlen In tem fol 
genden Stuͤcke bezeigten Eifer, wenn im vorigen 
eine befondere Nachlaͤßigkeit herfuͤrgeleuchtet Dat. 
Das ih es aber auch alies, was er thun fan. Lind 


das fhlimmfte it, daß ed allezeit mansg⸗emacht 
. | bleibt, 


x 
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Selbe , well der Perfaſſer nicht zugegen, ob Seter, 
sprreltor, oder endlich ber Drucker Schuld daran 
eg, ob der Herr des Setzers, ober dieſer als ein 
Nachlaͤßiger oder Unwiſſender die Urſache ſey. Wer 
racken läßt, vnd weiß Daß wir heut zu Tage Feine. 
elehrten Setzex wie im seiten Anfange in Holland, 
Italienrc. haben, wer da weiß, daß unfere Ges 
har en vielyr andern ‚Arbeit und : gegenwärtigen 
Preis derſelben nieht groſſe Critici wie chemahls 
et koͤnnen; War ba weiß, daß ed endlich Setzern 
und Correctern nicht an Auefluͤchten, fonderlich 
reinem Werche, und zwar offt mit Grunde feh⸗ 
en muͤſſen, welches von viclerlen und zwar oͤffters 
hr unleſerlich geſchriebenen Handſchrifften, ja, 
nei! diele wicht recht abgefaſſec find, und eine gar: 
vrſchiedene Schreihart haben, exit alsdenn, abges - 
xucket werden uß, wenntie Handſchrifften erſt 
wech die Correctur des Verfoſſers gegangen, und 
ber deswegen uff noch ſchwerer zu leſen find: 
Ind man ung endlich nicht zumuthan wird, daß 
an auch davon erſt neue Eopien machen laſſen, und 
Ich einer neuen Gefohr oder Muͤhe wegen des Ab⸗ 
chreibens und noch weitern Corrigirens unterwer⸗ 
'en, auf viele Weiſe aber die Koſten bey einem ſol⸗ 
ben wohlfeilen Werckgen häufın folte, , der wird 
rerhoffentlich dem Verleger nicht die Schuld bey. 
neflen, ale ober vor die Bermeitung der Druck⸗ 
ehler, da er allemahl einedreymaßligellibrfegung _ 
ꝛezahlet, nicht genugſam ſorge. Und endlich find 
8 doch auch nur ſolche Fehler, die ein ieder fo fort 
us der Sache ſelbſt erkennet, und welche .. 
.. nicht 





u‘ 


886 H. Avertiffement, 


nicht in Irrthuni verleiten, ober wofern fie wide, 
ger wären, fo werden fie in folgenden Gräfe: 
angezeiget. Uiberhaupt aber find es Garmin 
gen von verfchiedbenen Arbeiten, Schrifftflchern, 
und ſo gar offt ungeleßeren Verfaſſern. In ſel⸗ 
chen Schrifften aber kan man nicht die Schönheiten 
einer netten Deutſchen einſtimmigrn Rede ſuchen 
Den der menſchlichen Schwachheit, und bey dien 
Umſtaͤnden, ja bey diefem abermaßligen Zuſonmen 
lauff verfchiedener Dinge wid affo ber Verfoffer 
and Verleger auch in diefem Punct "zu entſchuldi⸗ 


"gen ſeyn. Was endlich diejemigen geringen Ber 
dem Berfofer 


dancken betrifft , welche von dem 

Aber dies und, jenes insbefonbere , nicht aber 
indgemein von allen, die diefe Sammlungen le⸗ 
fen und unterrichten koͤnnen, gefobert worden, 
fo weiß fich derfelbe nichts zu beſinnen, barüs 
ber er ſich nicht erfläret, und zwar nicht al⸗ 
zulange darnach geantwortet haͤtte, nadbem 
die Anfrage öffentlich in denen Sammiunga, 
Die zugleich eine Art der Coreefpondeng in fh 
balten ‚ gefihehen wäre. Solte ihm aber eime 
Schuld insbefondere angezeiget werden, ſo wird 
er nie ermangeln, entweder feine Unwiſſenheit 
‚and fein Unvermögen zu antworten zu geftehen, 
oder fo fort feine geringe Meinung zu wöffnen. 


Gecſchrieben 


den 1 sten Auguſt. 
1747. 


x (o) x. 0 sur 
III. 


Ahbyandlung von den Handwercken 
Überhaupt. 


Ar habe mir vorgenommen nach und nach vers . 


fhiedene wirtfchafftliche und Policeys mäßige 
Abhandlungen von dem Handwerd und Manus 
ſacturweſen indie Seipziger Sammlungen einzuſen⸗ 
den ‚und hoffe, es wird nüßlich und angenehm ſeyn. 
Es wird aber wielleiche gefallen, wenn ich von dem 
einfältigften am erſten anfange, und alfo I) von 
Handwerden, II) von handwerckern und 
Handwercksleuten indgemein rede. 
In 
Gleichwie nun inallen Dingen, wovon vieler⸗ 
ley gelehrte und ungelehrte Leute reden, die Nenn⸗ 
Wörter und Termini felten eine beſtaͤndige und 
recht beftimmee , fondeen im Sprads Gebrauch 
‚ine gar vieldeutige Bedeutung haben, und bald 
nehr, bald weniger in Anfehung der Dinge ſo ſie 
inzeigen, aus⸗ und eingezogen werden; alſo ift es 


— 


ch mit dieſem Worte geſchehen, welches deswe⸗ 


jen nicht unter die Terminos ſixos, ſondern ſehr 
zeldeutige Wörter gehoͤret. Wer daher ohne 
Berwirrung davon etwas ſagen will, muß die Be⸗ 
eutungen deſſelben vor allen Dingen recht beſtim⸗ 
zen. Dieſes ſoll meine erſte Arbeit in dieſer Abs 
andlung ſeyn. Hiernechſt will ich, wie ſolches ſon⸗ 


derlich 
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derlich gebrauchet, und won andern Dingen, Ki 
man auch fo imgemeinen Leben nennet, unterfchi 
ten wird, Ja Cie Sache ſelhſt uͤber haupt enklära 
bie allgemeinen Unterfcheidungen anführen, uol 
endlich einige allgemeine hiſtoriſche und politik 
Anmerckungen von dem Urſprung des Handwerch 
uͤberhaupt machen. | 
EEE Ver Fe 

Was demnach das erfle betrifft, fo wird dad 
Wort offe in ſo weitläufftigem Verſtande gerom⸗ 
men, daß man darunter alle Nahrung, und alen 
Erwerb, den mah mit dem Selbe, oder euer leibll⸗ 
en Bemuͤhung auf irgend eine Weiſe ſuchet, wir 
wohl fehr würecht, verſtehet. Solchergeſtalt oh 
wird alle gemeine Leibesarbeit damit angezeiget. 
Man Lan davon D. Zinckens Manufactur und 
Handmwerdd+Lexic. unter dem Art. Arbeit nadr 
ſehen. Ja man hoͤret niche felten, daß man die 
practiſchen Lebens⸗ Arten der Gelehrten und ante 
rer ifreguten und boͤſen Nahrungs⸗ Sefchäffteim 
Schertz und Ernft offte ein Handwerck neunch 
Sagt mannidt: Das Advocaten -Aandwerd, 
das Soldaten - und welches noch ſchlimmer du 
Huren ⸗Handwerck ? In biefem uneigentlichen 
ja zum theil unziemlichen Verſtande wird es 
mir nicht genommen. Und faſt eben fo weit wird 
auch von dem an allerhand Iufligen Poflen, Rei 
Siedernumd Hiftsrigen fehr reihen, an nügli 
Sachen aber fehr armen fo genannten curioͤſen um 
luſtigen Kunſt· Handwercks⸗Notario einen befame 

ca 
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den Buche, davon 10 Stück 1732 in Augſpurg 
——— ausgezogen. Denn nach ſeinem 
egriff rechnet er auch die Bauern, die Gemeinen, 
und die Bergleute mit daruntex. Wo er alſo nur 
etwas ähnliches zwifchen rechten Handwerckern, 
und andern Lebensarten gefunden haben würde, daß 
wäre nach feinem Begriff ein Handwerck gewefen, 
wenn das Buch auf diefen Schlag fort geſetzet wor⸗ 
den. Hiernechſt braucht man es zwar nicht in ſolchem 
weiten, fondern etwas engerm Verſtande, wenn 
mon alle gelehrte, und gemeinen eigensliche Kuͤnſte 
als ein Handwerck anfiehet, wenigſtens aber Diefes 
nigen fo nennet, welche aus groſſer Hochachtung 
Der Alten, die Innungs⸗Lehr, und Unterrichts⸗ 
Drdnungen derer eigentlichen Handwercker auch 
bey ihrer Kunſt angenommen haben. Denn in 
ſolchem Sinn mifcht man die Wunbärgte, die 
Mahler, Sculpteursvon verſchiedener Gattung, 
Die Buchdrucker⸗Kunſt ꝛc. fehr unrecht unter die 
Handwercker. Und weil man auch ehemahls nichts 
Don denen eigentlichen Manufacturen bey und wu⸗ 
ſte, da das Wort aber bekannt wurde, ſolches nach 
des Wortes Ableitung durch Handwerck uͤberſetzte, 
dem dieſe Sache ſehr lange, wiewohl bey ung in 
zerſchiedener Geſtalt vorhanden war,ja in diefer Abs 
Tcht einiedes bewegliches Werck, ſo mit Händen ver» 
ertigetwird, ein Handwerck genennet wurde; fo 
zeauche man auch dad Wort Handwerk und Mar 
jesfactur,ineineriey Binn, wie ſolches Lau in fels 
m aufrichtigen Vorſchlag von Einrichtung dee 
sitraben III Theil, ingleichen Here Marperger 
" Samml. 46118 St. Kt in 
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in feinem Manufactur⸗Hauſe tut, zumahl alle 
dinges wahr, daß ehe eine Manufactur, oder eim 
kuͤnſtliche neue finnreiche und nuͤtzliche Waare, me 

mit gehandelt wird, im Vorrath zu ſtande koman, 
oder aber ein Mann ein ganged Corpo oder Haus, 
wo er ſolche Waaren in Menge zum Verkehr im 
Bangen verfertigenläffet, welches auch eine Me 
nufactur oder eine Babrigve heißt, aufrichter, vie 


Iefa verichiedene Arbeiter, und darunter aud es 


gentliche gemeine Handwercker erfordert werden, 
die entweder nicht eigentlich handeln, ſondern zur 
vor Sohn arbeiten, oder wo fleauch handeln, mar 
in eingeln Stuͤckan Krahm⸗ weis und nicht en gros 
Damit verkehren. Man kan auch hierbey einſtuei⸗ 
len das Wort: Fabric, in obgemeldeten Mamf. 
und Handw. Lexico nachſchlagen, big ich an bie 
Abhandlung von Mianufacturen felbft Lomme. 
Endlich wird das Wort im engen, und eigentlihen 
Verſtande genommen, entrocder „ a) vordie Ge 
„ſchicklichkeit des Leibes einiger damit befondend 
„verſehener, und auch zur Arbeit berechtigter L⸗ 
„te, eine bald fehr Fünflliche, bald weniger kuͤnſtliche, 
„bald aber nur gemeine und ſolche Beränderung 
aund Werbeflerung, in einer beweglichen, cörperio 
hen, rohen, oder zubereiteten, ober auch ſchen 
„wircklich verbefierten Sache, nach einem gewiſſen Ä 
- „Bilde, Diufter sc. entweber ohne, oder versuirself 
„mannigfaltiger Ingredienzen, Neben⸗Materien 


ZBSHuͤlffs⸗Mitteln und Werckzeuge, Dusch verſchie⸗ 
„bene Arbeiten und Bewegungen dadurqh 


naber zus Nothdurfft und zur lichkeit, eine 
. Des 


4 


\ 
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verbeſſerte neue Sache herfuͤr zubringen die vor « 


Menſchen und Vieh, zur Spelſe, zum Tranck, zur“ 


Axtzney, oder zus Kleidung und Wohnung, oder“ 
endlich in allerhand andern Arbeiten und Nah 
rungsarten, zu Haupt und eben: Materien, 
een Da ee und Werdjeugen ‘ 
wieder dienen. „ 3. 


ſich auf diefe Befchiclichkeie gründet, z. E. wenn 
manfpricht: er treibt das Handwerck; ober c) vor 
eine gantze Geſellſchafft, Zunfft und Innung folcher 
Leute, die ſich damit zu nähren berechtiget find. 


E. erlernt ein Handwerd; " 
oder b)vordas Arbeiten und Bemühen felbft, fo. 


3.€. Es zieht dad Schuſter⸗Handwerck auf;oder 


endlih d) vor eine Zuſammenkunfft einer folchen 
Innung, oder einiger davon, die in ihren Artickeln 
E. zum Innungs⸗Ausſpruch benennet find. Denn 


diefen Sinn dated, wenn wir fügen: Wir wollen - 


‘ein Handwerck machen, d. i. es follen Obermei⸗ 
fier und Aelteſten, oder Beyſitzer, oder der Aus⸗ 
fchuß, oder Doch die meiſten Ölieder zufammen kom⸗ 
men, und den Ausſpruch thun. Item man häle 
Handwerck. Zuletzt verſtehet man auch e) über 
haupt die gantze Menge derjenigen Leute, welche 
eine Handmerdd Arbeit machen, nicht aber eine 
Zunft und geſellige Berbindung unter einander 
wie die zünfftigen Handwercke haben, fondern 
sunzünfftige Handwercke find. 


$ 3. 
Aus diefem allen wirb man nun fehen, Daß die 


Deutliche Beſtimmung bie Sad ’ —* | 


tr 
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wenn die Bedeutung ſub a’ and b flat finder, uf 
die rechten Begriffe vonder Arbeitanfommt. Da: 
her diefer Art. in gedachtem Lexico fonderlich dabey 
Nnachzuſehen iſt. Was aberbie Heyden letzten Be 
Deutungen: betrifft, fo iſt dabey zu erinnern, daß 
zwar nicht alle Handwercke an Zunfft und 
gebunden; ſondern anch frey von dem: Der fiz gelar 
net hat, getrieben werten koͤnnen. Ya in Deutſth⸗ 
Iand, diffeitd dem Rhein, und ehe die Städte uuf 
gerichtet worden, trieben die’ Seibeigenen und 
Knechte aufdem Sande ehemahls die Handwercke 
. alle, welche nach damahliger Lebensart zur Note 
durfft und Bequemlichkeit der freyen Leute, ſonder⸗ 
lich ihrer Herren erfordert wurden, ohne Zunſſt 
und Innung: Und noch itzo ſind verſchiedene Hmd 
wercke gar nicht uͤberhaupt, vder doch an diefenmd 
jenen Ort nicht eigentlich zuͤnfftig, wenn auch gleich 
ihre Arbett fonft an gewiſſe Orbnumg und Aufficht 
gebunden, 'oder etwan nur der Unterricht und die 
Lehre nach der Art der Handwercks⸗Zuͤnffte einge 
richtet find. Nachdem man aber endlich qus dee 
Zunffemäßigfeie, und denen Zunft Rechten, ja | 
unter Diefen wiederum von einigen mehr oder wenb 
ger machte, und fogar rin verſchiedenes Ehranfe 
ben in Dentſchland unter denen Handwerckern das 
her entſtundz fo hat man au im allerengſten 
Verſtande diefen Namen Handwerck nur fol 
chen geben toollen, welche Handwercks⸗Arbeit 
Zunfft,mäßig lernen, treiben, und Zunfft⸗Rechte 
Gaben. Und das ſind dierigentlichen alten und ge» 
meinen geſchenckten und wngefchendien Hand⸗ 
| ‘ wer⸗ 
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vercko, bie fich doch ehemahls in Betracht ihrer 
Sriftimation fehr voneinander unterfchieden. Fin 
olcher vieldeutiger Berfland iſt alſo bey dem Wor« 
eHandwerck anzumerden. Ja wie das Wort 
Aandwerck in der Eintheilung deu Handwercker 
ngefchendte und: ungeſchenckte genommen werde, 
Aſet ſich doch noch vicht füglich aus angeführten 
Bedeutungen, wenn man den Beritand des Wor⸗ 
es: Geſchencktes, dazu hält, beſtimmen, wofern 
nan nicht annimmt, daß eine Contraction allhler im 
Xeden, nach und nach geſchehen, und es alſo ſo viel 
ls das Geſchenck des Handwercks heiſſen ſoll, oder 
nan muͤſte auch unter Handwerck eine Huͤlffe, ſo de⸗ 
on Geſellen vom Handwercke zu ihrem Fortkommen 
eleiſtet wird, verſtehen. Ich will es uͤbrigens 
ſier im eigentlichen, engen und allerengeſten Wera 
land brauchen, und Dadurch ſolches nor aller andern 
and» und feibed + Arbeit, von einer Kunft, wenn 
as Wortnac feinem folennen Verſtande erklaͤret 
Hied, und von denen eigentlichen. Manufacturen 
nd Sabriguen unterfcheiden, | 


8 4. 

Man has uͤbrigens ſehr vielerley Eintheilungen, 
sd Unterſcheidungen von Handwerckern, bie aber 
ichs alle von gleichem Augen in Anfehung der Sch» 
ı non Handwercken, und deren Handwercker ſelbſt 
nd. Indeſſen muß ich ſolche doch allhier mitneh⸗ 
ven, und auch noch einige noͤthige hinzuthun. 
Die erſte iſt, daß man fie in kuͤnſtliche und ge - 
eine Handwercker anche Zu denen er⸗ 
Ä Reiz fen 
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. fin gehören z. &. Gold- und Silber Arbeiter, Io 
macher, Perlenboßrer, Stein Stahl sımd Ser 
menſchneider. Von der andern Artfind die Schw 
ſter und Schneider, Sattler, Riemer, Zimmen 
leute, Fleiſcher, Becker, Müllerze. Allein and 
** muß man unter einem kuͤnſtlichen und gemeine 
beiter indiefen gemeinen Handwercken einen Un 
terſcheid machen. Denn ee giebtfünftliche Schw, 
der , Sattler, und auch fehlechteund gemeine, ;. €. 
Die Dorfffchneider, die Altreiffen oder Schuflider, 
Sand. Schufter. Ja die hierher gehörigen Hands 
wercker find felbft mehr oder weniger künfklicher. 
Hiernechſt verwiree man mit diefer Eintheitung 
nicht eineandere, da bie alten, und eigeuflicen 


- gemeinen Handwercke in vornehmere und geringere 


von einigen Reichs : Gefeken unterfchieben werden, 
Denn fo heift dag Leinweber ⸗ Handwerck ein ger | 
ges, oder ungefchendtes, und ehemahls noch uf 
‚dem Sande getriebened Handwerd. Allein ed # 
doch ein kuͤnſtliches Handwerck. Dieandere iin 
theilung kommt faftmit der erftenüberein. Des | 
man fan fie heile wegen ihrer Arbeit, theils we 
gen ihres Verlags in ſchwere und. leichte Sands 
werde eintheilen. In der erſten Abficht iſt dad 
Uhrmacher⸗Handwerck viel ſchwerer als dad 
Fleiſcher⸗ oder Schneider Hanowerck. In der am 
dern Abſicht iſt die Goldſchmieds⸗Arbeit, item Dad 
Fleiſcher⸗ Handwerck ſchwerer als das Schneider⸗ 
Handwerck, weil jene groͤſſern Verlag brauchen. 
Die dritte unterſcheidet fie in nothwendige, al 
Nuͤller, Becker, Brauer, Fleiſcher, —— 


. 


vonden Zandwerdenüßerhaupt. 88% - 
Schufter, Zimmerleutex. oder entbebrliche, 


. E. Köche, Confeet⸗ und Pafteren. Beder ı. 
Die vierte Eintheilung rheile fleein in nuͤtzliche, 
z. E. Fiſcher, Weber, und unnüge, dazu alle 
Diejenigen Handwercker gehören , dienur Waarz 
Bor den Luxum machen. Die fünffte ſiehet auf 
ben nechſten Zweck und Nutzen. Denn da find 
einige ©) Handwercke zur Nahrung, Speife, 
Zeand und Geſundheit, z. E. Becker, Brauer, Ba 
der, B) zur Kleidung als Schneider, Schufter, 
Huͤter, Perigvenmacher Faͤrber. Y) Zur Woh⸗ 


nung und zum Bauwefenc. als Zimmerleute, 


Tiſchler, Drechsler, vielerley Schmiede, d) zu 


allerhand Werckzeugen und Materialien in 


denen wirtſchafftlichen Geſchaͤfften, und auch vor 
andere Handwercke, z. E. die Ahlen⸗Saͤgeſchmie⸗ 
de, Wagner, Gaͤrber, noͤthig und nuͤtzlich Die 
ſechſte unterſcheidet ſie in freye oder unzuͤnff⸗ 
tige, und zuͤnfftige. Die freyen affectiren auch 
den Namen der Kuͤnſtler. Allein ob fie gleich auch 


Fünftliche Handwercker feyn innen, fo find doech 


auch zünfftige offt kuͤnſtliche, und Fünftliche auch 
zünfftig. Liberhaupt aber macht eigentlich Die Frege 
Heitnicht die Sache zu einer Kunſt, manmuß denn 
dieſes Wert in gang beſondern Verfland nehmen, 
Hier find die Oerter und Zeiten zu unterfcheiden, 
In Deutfchland hat man faſt alles von allen Hands 
werckern in Zunfft und Innung gezogen, ober fie 
halten es doch mit einer andern Handwercks⸗In⸗ 
mung, und viele andere Nahrungs⸗ Arten find nach 
Art der Roͤmer an Innungen gebunden, die. cigeng 
Kkt 4 lich 


U) 


890 m. Abhandlung 
Yich Feine Handwercker find, z. ©. die Rragme. 
Sonſt wollen beſonders freye Handwercker ſeyn, 
die Orgelbauer, Inſtrumentmacher, Uhrmache, 

Slasmacher, Ziegelbrenner, Müller, Koͤche, die 
Paſteten/-Confect⸗Zuckerbecker, oder Conditeri, 
Die Gaͤrtner, Brauer, Peruqgbenmacher, Beil⸗ 
Jenmacherrc. te * uns die Hanb⸗ 
‚werde theils als geſperrte, theils als ungeſpert⸗ 
‚ge vor. —* —* aber auf die Oerter an a 
Märnberg find die Dratzieher, Meßingfhläger, 
Meßingfchaber, Steinbreches und Sanduhema⸗ 
eher gefpeert. Es heiſt aber heut zu Tage mit bie 
ſem Monopolio, ſo ſich Öffters Städte, work 
ein Handwerck zuerſt bekannt, und alſo an dieſe und 
jene Stadt gebunden wurde, damit ſolche Dick 
Nahrung allein Haben möchte, nicht mehr wel 
Die achte hatfaft feinen andern Orund, als des 
Monopolium der Städte zu behaupten, und das 
Polypolium im Lande zu verhüten. Denn daburd 
ſuchte man gar nüglich denen Städten ihre eigen 
Nahrung zu erhalten, folche-aber nicht auf dem 
Sande zu. verftatten, woferne ed nicht ein Hand⸗ 
wer war, deflen Arbeic der Sandmann gleich, umb 
offte zu feinen Geſchaͤfften bey der Hand haben mi 
ſte. Nach diefem Grunde werden fie alfo einge 
Kheiletin Land - und Stade, Handwercke. Wer 
daqu gehoͤret, dad willich kuͤnfftig noch anmerckern. 
Allein mon muß Neuntens auch die Land⸗ Hand⸗ 
wercker wieder unterſcheiden, a) in ſolche, die eb 
gentlich zu Stadtwirtſchafftlichen Handwerckern 

awar gehoͤren, gleichwohl aber nur auf dem jr 
“ 6 , au 
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mich geduldet werden, ob fie gleich nicht Lehrjungen, 
Deſellen⸗Lade, und.dergleichen vor ſich haben duͤt⸗ 
fen; ſondern zur. Innung in bie Stadt gehoͤren, 
us welches die eigentlichen Land» Handwercker 
ind  ) diejenigen, welche Landwirtſchafftli⸗ 
he Handwercker beſonders genennet werden 
innen. Wie man denn auch die Kuͤnſte fo einthei⸗ 
en kan. Landhauswirtſchafftliche Hand⸗ 
wercker aber nennen wir Ziegler, Saltz und Sal⸗ 
yeterfieder, Alaunfieder ‚die Schmelger,die Kalck⸗ 
jeenner,die Schweinfchneider und Wallacher, ge⸗ 
meine Gärtner, die Sand Miüller, Schneide und 
Wind Müller, die Spinner, Seidenwinder, Teich⸗ 
and Brunnengraͤber, Schlähter, Schäfer, Fi 
cher, Jäger. Diefe Einteilung hat verſchie⸗ 
denen Mugen in der Policen , und man erfennef 
daraus, daß Sandwirtfchafftliche, und Land⸗ 
bauswirtfchafftliche oder Nahrungs⸗Handwercke 
auter unterfcbiedliche Dingefind. Meine Abficht 
zehet iegonur Hier vornehmlich auf die Stadt und 
and, Handwercker imengen Verſtande, jene aber 
ind in dem allgemeinen Oecon. Lexicg erfläret, 
Die zehnte Eintheilung theilet fie ein in ges 
ſchenckte und ungeſchenckte Handwerder, da 
son ich kuͤnfftig mehr fagen und zeigen werde, wel⸗ 
He ſolches ſeyn. Die eilffte in alte und neue. Die 
woͤlffte in ſchmutzichte und reinliche. Die 
dreyzehnte in grobe und feine. Die vier⸗ 
zehnte in verbotene und erlaubte. Die funffs 
zehnte in geringe und koſtbare. Tja fie koͤn⸗ 
zen auch in fremde und einheimiſche, bekannte und 
| Kitts | bier 


.' 


7 


8393 . TE Abhandlung‘ 
bier unbekannte unterſchieden werden. "Des 
dergleichen Eincheilungen nuͤtzen nicht viel. Wem 
man fieaber ſechzehntens in ehrbare und am; 
rüchtige, und Biefe in anruͤchtige an ſich, wie die 
ehemahls auf dem Sande bleibenden Handwercht, 
die auch felten geſchenckte Handwercke wären, mi 
in verächtliche eintheilet , fo gehet diefe Einrgeilumg 
eigentlich theils eine Handwercks / Thorheit, held 
die Handwercker oder Perſonen an, die ſie treiben. 
Davon ich denn beſonders, ietzo aber auch erwas in 
denen hiſtoriſchen Anmerckungen reden werde. Zum 
ſtebenzehnden unterſcheidet man fie gemeinialich 
in Haupt ⸗ und abftanimende Neben · Hand⸗ 
wercke, originaria und derivativa opiſicia, .. E. 
das Schmiede⸗Hundwerck iſt ein Haupt» Hand⸗ 
werck, von welchem viele Branchen und Zweige oder 
befondere Familien, wie fie Struv in Jurifprudenr 
opific, nennet, entfproffen,, Die theils noch ben 
Namen ven Schmieden haben, theild auch befem 
dere Namen führen, fonderlich wenn neben ber 
Arbeit des Schmiedend, womit Metalle zu roch 
ren ſind, noch von andern Profeßionen, 5. E. vom: 
den Schmeltzern oder Leder⸗Arbeitern, etwas daza | 
gekommen ift, dergleichen die Guͤrtler, Gold, 
Silberarbeiter ec. feyn. Die Gaͤrberey iſt audhen 
Haupt⸗Handwerck, die Rothgaͤrber, Weißg 
Corduan⸗ und Saffianmacher ꝛc. find M 
Handwercker. Andere ſtammen nicht eben von 
nem Hanpt.Sandiverde, fondern von vielen her, 
dergleichen ebenfalld die ler find. Dieſe Us 
terſcheidung zeiget fonderlich Ihre Haupt ⸗Materie 
ae > 
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ihre Haupt ⸗ Arbeits⸗Art an, und ob ſie gewiſſir 
maſſen zuſammen flimmen oder unterſchieden find, 


in eine Zunfft treten, einerley Rechte und Ceremd» - 


nien und Werckzeuge haben koͤnnen? Sie dienet 
alſo dazu, daß man deſto leichter auf dasjenige des 
Handwercks kommen koͤnne, welches eins mit dem 


andern gemein hat. Ja eben dieſes dienet auch zur 


beſondern Einſicht in ein iedes inſonderheit, und 
leitet in der Unterſuchung, die im Policey⸗ und Fi⸗ 
nangwefen bey denen Handwerckern noͤthig iſt, auf ih⸗ 
re beſondere Natur und Beſchaffenheit, zeiget auch 
ihren mehr oder wenigern Wert, und erleichtert die 
Policey⸗ maͤßige Zergliederung eines Handwercks. 
Eine eben ſo nothwendige Eintheilung iſt auch acht⸗ 
zehntens dieſe/ ſo aber nicht mit der vorigen zu vers 
wirren, daß die Handwercke entwederin Haupt⸗ 
oder von andern abhaͤngende, und aus der erfien, 
andern, dritten, vierten ——e Handwer⸗ 
ke zu unterſcheiden ſind. Denn dadurch offenbaret 
fich der Handwercke Zuſammenhang, Gründung 
und Befoͤrderung, die fie ſich unter einander ſelbſt 
verſchaffen. Diefe Betrachtungen find aber inge⸗ 
mein zur Policey⸗ Wiffenfchafft und im Cameral⸗ 
Weſen nörhig. Denn wer ein Handwerd recht 
Pennen will, muß 1 ) deflelben fihtbare Haupt⸗ 


und Neben⸗Materie ober Ingrebienzien unterfüs 


chen, was es ſey, und wers ihm geb. 2) Das 
unſichtbare Bild, die Idee, und das Muſter der 
Veraͤnderung in dieſer Materie wiſſen. 3) Was 
daraus in verfchledenen Stuffen vor ein neues und 


perbefierted Werck, oder Waare, und wie vielerley 
flyer 


Allan. 


m 


: fen erforfchet werden. :4) Muß man bie verſchi⸗ 
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ſolcher Waare werten fol, morbey zugleich ii 
wefentliche und zufälige Eigenfhafften, Güre ug 
Mängelzu erkennen, ja auch der zufällige Mutzcz 
und diedamit zu erlangende enrfernete Zwede 








denen Gefchäffte nach denen darinnen begriffen 
Arbeitsarten und Materiolien, und das Werd, w 
gleichen andere Zwede und Diugen zu erlangen, ya 
bewahren und anzuwenden, unterfuchen, ſonderlich 
aber hierbey auf die Sprache und Kunſtwoͤrter des 
Handwercks acht haben. 5) Muß man dir Haupt⸗ 
befhäfftigeen und Hülffe+ Perfonen , nach ihren 
Unterfcheid, Geſchicklichkeiten, Rechten, Pfuch⸗ 
gen, Ordnungen‘ Gebraͤuchen, Mißbraͤuchen, io 


ſtern, Saften und Privilegien, Zufammenhang, 


fonderlich dee Handwercke mit andern, oder auch 
andere Nabrungs⸗Geſchaͤffte, die ihm dienen, und 
dergleichen fennen lernen. 6) Aber find auch fon 
derlich die Huͤlffs⸗Mittel und Werckzeuge zu unter 
fuchen nach ihrer Natur, Stoff, Nuten, Namen, 
Mängeln und Berbefferungen. Dieſes alled ge 
hoͤret zue gründlichen Einficht bey einem ieben 
Handwercke indbefondere, nechit denen allgemeinen 


Grundlehren von Handiwerdd + Arbeit, Materien, 


Werden, Geſchaͤfften, befhäfftigen Zwecken um 


Werdjeugen überhaupt, ald wodurch man ſich exf 


den Weg zu diefee Special Erkenntnig bahnen 
underleichtern muß, Darauf gründet ſich teil 
Die wirtſchafftliche Klugheit iedes Handwucko eee 
einer gantzen Innung, theils die oͤffentliche Pol 
ey mit ihren Anſtalten und Geſetzen, um bie Sand 

men 
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werde einzufuͤhren, zu erhalten, zu befördern, zu 

vermehren, zu verbeffern, die Mängel abzuſchaf⸗ 

fen, ihrenmehr oder wenigern Mugen im Staat 
einzufehen , ihren Gewinn und Verluft, ihren Abs 

fall und Aufnehmen, ihre Mißbräuche, und gute, 
oder noch zu dultende Gebräuche, ihre nüglichen' 
oder unnüglichen Rechte, ihren Grund und Huͤlfs⸗ 

Mittel ıc. zu deurtheilen. Ja auf diefes alles 

gruͤndet ſich die gerechte, kluge, proporsionirliche 

Belegung der Handwercke mit öffentlichen Abgas 
Ben, oder ihre Befteyung, wann ein Finanzier nicht 
Damit anf gerathewohl zum Ruin der Handwercke 
verfahren will. Werdas nicht begreiffen an, dee 
beliebe nur das Wort Anfchlag in dem allgemeinen 
Manuf. Lexico nachzufehen. Und eben darum 
muß man auf diefed alles bey denen meiften und 
wichtigften, fonderlich aber auf die, fo nicht nur 
per contra&tum locati cond. ſondern auch per em- 
fſionem, venditionem gewinnen, ſehen, wenn 
man ſich ſchmeicheln will, etwas von dem Hand» 
vercks⸗Weſen zum Behuff der klugen Policey und 
yer Cameral Wiſſenſchafften zu verſtehen. Allein, 
vie viel Gelehrte legen ſich auf dieſe Erkenntniß 
or Handwercksweſen? Die meiſten bisherigen 
Interfchridungen haben auch eins von denen 6 ans 
egebenen Stüden zum Örunde, wenn fie wahr, 
‚afftig nügen. Denn durch die Haupt Materie, 
zre Arbeit ‚ihre Waare, ihre Nechte oder Werd 
sage werden fie, wie bie Damen der Unterfcheis 
ung zeigen, meiſtens unterfchleden. Nach politi⸗ 
Ben Abſichten muß man ſie alſo auch ıgrens * 
> thei⸗ 
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theilen, in die nur vor Lohn, und auf beftellte 
Arbeit, oder aber auf den Aauf arbeitende 
Sandwerde: zudenen erſten gebörendie Schnei⸗ 
der, Zimmerleute, Maͤuerer, zu denen andern die 
Beutler, Weißgaͤrber ꝛc. Endlich theilet man 
fie auch zu ihrer deſto deutlichern Erkenntniß, ot 
um der Handwercke Gründung einzuſehen, zum 
zWwanzigſten ein, nach denentreyen Keichen der 

Matur, nehmlich dem irdifchen ober mineralifchen, 
dem Pflangen, und Thier⸗Reiche, in foldhe, die 
ihre Haupt-Materien aus einem oder mehrern die 


fer Reiche geliefert befommen, Wie felhes aber 


theild unmittelbar von der Landwirtſchafft autweder 
im gantz rohen oder zubereiteten Stande, theild mit’ 
telbar im fchon verbefferten und veränderten Zuſtan⸗ 
de von andern Sand-und Stadtwirtſch afftlichen 
Handwerckern gefchieht: alſo entfpringen ausallen 
drey Reichen nach. denen Haupt / Landwirtfchafftlis 
hen Nahrungs⸗Geſchaͤfften, nemlih a) dem Fr 
denbau, über oder unter.der Erden, b) der 
Nahrung, theils die erſten, theils bie daraus adı 
ſtammenden Handwercke. Ja von dieſer Eintheis 
lung iſt zu mercken, daß kein Handwerck ſeyn kan, 
es muß unter dieſe Eintheilung gebracht, und aus 
der Claſſe, worinne es ſtehet, meiſtentheils feine 
Natur nach erkennet werden können, Zu gelhwe 
gen, daß ein Arbeiter ſelbſt eben das Reich, oder da 
Landwirtſchafftliche Gefchäffte ; oder basjenig. 
Handwerck, fo ihm feine Haupt. Materie liefert 
wenigſtens einiger maſſen Penner, und einfehe 
muß, wenn er in feinem Handwerce gluͤcklich ie 
om 
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Eommenmwil. Denn wie wil z. E. ein Tifchler, ein 

Zimmermann, ein Drechsler, ein Handiwerd recht 

berſtehen, wenn er nicht von dem Landwirtſchafftli⸗ 

chen Holtzbau in Gaͤrten und Waͤldern, und alſo 

diefe zum Pflangen-Reiche gehörige Geſchaͤffte eis 

nigermaffen verſtehet? Mat ers aber recht gruͤnd⸗ 

lich inne, ſo iſt es deſto beffer. . Ya ein Handwerd, 

das den andern indie Hand arbeitet, wird von dies 

fen, wie diefed von jenen, auch zum groffen Nutzen 

eingeſehen. Endlich theilet man auch die Hands 

wercker zum 2 ten nach ihren Secten oder bloß 

nachdem Alphabetein , davon ich aber etwas, wenn 
ch von denen Handwerckern oder Hande 
wercksleuten handeln werde, fagen will Man 

fan auch davon, und von vielen daraus entflebenden 
Btreitigfeiten, fonderlich wegen der Arbeit, die iede 
Secte einer Art mad;endarff, Struvii Corpus Juris 
Dpific. pag. 80 fl. auffchlagen. | 


$ 5. 

Wenn man dahero diefe Erfenntniß recht gruͤnd⸗ 
ich machen will, fo ſiehet man leicht, daß man den 
Acker⸗Garten⸗Weide⸗Holtz⸗ und Bergbau, in 
Summa alle Landwirtſchafftliche Gefchäfftein ets 
vas verſtehen muͤſſe. So haͤngt die Lehre der Wiſ⸗ 
enſchafft zuſammen. Denn nicht allein aus itztge⸗ 
achter Urſache ſind dieſe Sachen einzufehen, fo fer⸗ 
se fie mit denen Manufacturen und Handwercken 
uſammen hängen; fondern auch in fo ferne Sands 
bercks und Dianufackur » Arbeic zu jenen Ge⸗ 
Häfften gebrauchet wird, .C, zu ven dar 
afft⸗ 


⸗ 
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ſchafftlichen Werckzeugen. Die gelehrten und 
meinen eigentlichen Kuͤnſte, it. die Landwirtſ. 
lichen Handwercke und Kuͤnſle, muͤſſen auch 
gleicher Urſache mitgenommen werden, damit 
ſehe, was iedes denen Handwercken giebt, oder 
ihnen bekommt. Und eben das iſt her nach bey # 
dem eigentlichen Handwercke beſonders zu unterſo 
hen. Maſſen eines von dem andern bekommt, ah 
dem andern wieder giebt, theils Haupt - theils Ne 
ben, Materien theils allerhand Arbeit und Bay 
duͤlffe, theils Werckzeuge. Wer dieſes nicht ver 
Fi wird im Handwercksweſen ſchlecht zurechte 
kommen, Aus gleicher Urſache, und weiter ſouſt 
nicht find auch die Kauffmannfchaffe » und Hand⸗ 
lungs⸗Arten zu erkennen. Weil auch dieſe dena 
Handwercken, und Dianufacturen geben, und ob 
nehmen. Kurß: diefen Zuſammenhang der Rohe 
unge, Gefchäffte zu erlernen, iſt gantz unentbche 
lich, wenn man zum Aufnehmen des Handwercks 
und Manufactur Weſens etwas erfprieglichesie 
ſten will. Man kan daher von Handwercken vd 
Turiofa, Hiftorica und Geſetze erzehlen, und es het 
alles feinen Mugen, fonderlich dienet es zur Ge 
daͤchtniß · Wiſſenſchafft, und beluſtiget vornegwih 
die Einfaͤltigen, davon haben wir auch noch Bo⸗ 
her. Allein von dieſer Art die Handwercke insp 
mein beſonders auf gelehrte und Cameral⸗maͤßige 
Art abzuhandeln, Habe ich wenig oder nichts geſ⸗ 
hen. Die Gelcheten und Nachdenckenden abe 
muͤſſen erſt durch Nachdencken ben rechten Pie 
gen davon haben, und dadurch die Maximen ae 







don den whandwetcten überhaupt 808 


fisf , wid Abechmen der : Handwercke, die man 
ber aus dieſen Principiis viel gruͤndlicher erken⸗ 
en wird, erldutern med;beftätigen. Es iſt dahero z. E. 
a der That nicht virl Tooſt bey ber hiſtoriſchen Des 
ntroortung der Frage: werben erfte. Erfinder io 
es Handwercks geweſen? Denn zu geſhweigen doll 
d meiſt verborgen oder ungewiß if, bie meiſten nicht 
uf einmahl erfunden worden, was man bey denen 
fiten, als demDionyfio,Diodoro,Plinie,Serabone, 
ber gar den Poeten ꝛc. ober dem-Polydoro Verji- 
io, Hidaro und.endlich in der. Ollopodrie des Gar- 
oni davon angeführet findet, entweder auf hend» 
nfche Götter » Fabeln, und die verborgene hifto- 
iam mythologicam anfomme, oder doc) ſo tro⸗ 
ken angeführel-wird,, daB man eben fa viel weiß, 
Is zuvor, wenn uns gleich Vitgidius ſagt: Die 
deres Härte denen Leuten ‚die erſten Ackerwerckzeu⸗ 
e, ſo die Schmiede und Wagner nun machen, er⸗ 
anden, Vuleanss fen der erſit Schmied geweſen, 
md einanderer dazu ſetzt, Darunter Steele Tubal⸗ 
Kain , wie: Jubal der erſte Inſtrument⸗Macher, 
Beiger uud Pfeiffer, den die Heyden unter dem A- 
yolle ober dem Pan verſtechet haͤtten. Item der 
tebe GOtt fen ſelbſt der erſte Schnider geweſen ic. 
Die Handwerifer machen zwar aus ſolchen Anmer⸗ 
ungen viel Aufhebens. Und der Handwercks⸗ 
Norarius fo. wol, als des Italieners Garvo 
Schauplatz ale Ht oſeſionen / ſo vor mehe ale —* 
Jahrennach Italieniſchen und 
uen,ja bey ſchiechten Zaſtande der. Opndoerdle * 
hrichen ift, haben vieueicht eben behmegen f,grch 
: Samml. 460tes Sc. U ion 


—* : Men: 

fr Berfat ber Seute gefunden, weil fie ſich m 
Ben diefem Punct aufhalten, ja faſt bie eizisgigen = 
ren, hie etwas von Handwerchen, aufler des Akt 
burgiſchen Sony. Frieſens Meinem "Tractärgen v 
Handwerks  Seremonid, geſchrieben habes Bi 
toohl fe wohl diefer ald der Handwercks - Non 
auch alegatıt-Pofken offt noch darzu vertragen 
dbergleichen 3. —* -in Frieſens ——— Ri 
Intz⸗Huths· Plage iſt. Alein dergleichen Sal 
de dienen zu einer gelehrten Doltcey » und Camp 
el, , Ertemenigin Handwercs ⸗Sachen ah. 
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Do wieder auf bie Hiſtorie fon, ef 
Mat auch obgemeldete Jrage von dem Uirfprungmb 
Der Erfintung, ber Handwercke viel snüttzlicher mb 

Pragmatifcher philo ſophiſch beantworten, uudiw. 
bey die hiſtoriſchen Rachrichten nur zur &rläurenug 
einſtreuen; wie wie dein glauben, daß viele hiſte 
ſche Naͤchrichten nur nach der. Aehnlichkeit der pi 
loſophiſchen Betrachtuagen bey dieſer Frage une 
dacht worden. Wir wollen hier aiſe noch übe 
Dupt anf Diefe enge mh dieen Vorſchiag ford 
Die Kuͤrtze erlaubt, und zwar fo wohl in —2— 
dier Handwercke in di Welt, als — 5 
Dentſchland, gu antworten ſachen 
fordere ‚aber weh man zur —eãe, i 
Haudcworreckes inſonder heit verſparen, 

a the zuluſſen, an davon etwa⸗ 
ui. 3. sy L°. 
* 115 Bl Bann J * $ 
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"gs ift Seninec 1 Iwohl nicht zu leugnen, daß 
war der. Menſch, ment er im Stande der Unſchuld 
jeblieben wäre, als ein umſchraͤncktes verſtaͤndiges 
Zeſchoͤpff xcfrinem Wohlſtand eben ſa mohl geſeqſ⸗ 
ige Hülffe und allerhand rohe und verbeſſcete Ge⸗ 
choͤpffe gebrauchet haben wuͤrde. Denn es folze 
a det Menſch ſchon im Stande der Uaſchuld den 
on Gt gepflantzten Garten bauen und warten. 
Brpäresnlfo mit dem Erdenbau · zu thun gehabs, 
und alſo, obgleich nicht im Schweiß ſeines Ange⸗ 
ichtes, arbtiten müffen.: Zu : dieſer Arbeit aber 
zaͤtte er Werckzeuge gebrauchet, und da nicht ein 


eder ed. allein / abwarten hoͤnnen, maſſen eben 


deswegen das geſellige Weſen auch im Stande der 
Unſchuld, und dig orkentliche geſellige Liehe den 
Menfhentdugepflanget:war; fo mürden-fid ohne 
Zweifſel ar dieſen inib anderen dieſem Stande ge⸗ 


wiſſtridirbeit eisrigg beſonders verſtchen, ſonderſich 


über nach Ulterſchied:des Erdenbaues Wertkzeuge 
us Heltund Siſen, vder/ einem andern Metall da⸗ 
m habenwachen, brydes her hätte dazu erlanget, 
and and der Erde Hebracht, ſa zubereitet werdan 
fen. Und alſckan man! mitgie licher Wahr 
ſchernlichkeit ſagen,, daß Me alleverſte, und fo gar 
dem Stande der: Unſchuld: noͤthige Handwerca⸗ 
Arbeit, ab toohl nicht. ſo vervirlfaͤlliget und ausgm 
Nnſtele;: ſondern gantz einfaͤltig Meine andere, al? 
hiejenigegeweſen, wolche ſonderlich zu dereaſeni⸗ 
ven. Warlſengen te dje:zum a 
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ſdedert werben, um fo wehl die Materie dazu, a 
fhre ar Eineihtung"derfelben zu erlangen 
Wir treffen aber Telbigenuf, wiewohl in einer gamf 
andern Giſtalt bey denen Bergleuten, Schuelsen, 
Schmieden und Holtzarbeitern an. Und eben die 
fe ſind, wenn man bie erſte HAandwercks. Arbeitief: 
fen will, in fofern fienon dem Erden: und Garte⸗ 
Sag üunterfchieden iſt, ohne Zweiffel auch als ii 
erſten in Anſehung der Arbeit anfich, nicht aber if 
wre beſondern Form. onzufehen, Dern bie Anbeirif 
Allrnthalben eher als dasjenige, was eigmwlihen 
Nandiverck dadurch macht, geweſen. Gleichwie zum 
ver grofſe und liebt eiche GOtt )die een Menſchen 


208 ſeinen Haͤnden nicht anders gelaſſen, als def 


ar ſie mit allen denen Fähigkeiten und Sefchickla⸗ 
Leiten ihret Seele und ihres Leibes unmitther 
verfehen, die ſie zu ihrer Gluͤckſeligkeit, Dazu fir go 
Ichaffen waten, noͤthig hatten, ob wohl auch dich 
mit der Zeit, und durch die Uebung nach ber No 
dur der menſchlichen Setle zugenommen hab 
wuͤrden Alſo kan man wohl in dieſem Betracht nit 
deugnen, daß der groſſe GOtt der Urheber Disfe 
Handwercks arbeit, und der din gehoͤrigen Ge | 
ſchicklichkeit, wie aller audern Dinge, Die ſolche e⸗ 
fordert haben, durch die Einekhtung der menfehl 
Km Matur geweſen. "Und wenn man infonberel 
die narſirliche, und: zur Haubrercksarbeit fo ge 
Ichicklich eingerichtete Ortale und Zu 
gang bed menſchlichen beibes, ſonderlich aber der 
Spände erurget; fo wird man dieſe Anmercfung 
— — 
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Seimtrung der Guͤte GOttas galten, und fh: 
drſto cher wegen laſſen, dieſes erſie Mothwenbige 
zu aller Arben und alſo auch zur Dankugedisaze 
beit; fo wir non GOe hahen, nach: feinem Willen 
und Wohlgefallen auch als ein Handwercler weh 
anzuwenden, und micht zu mißbrauchen. : Ya and: 
eben dieſem Bruude caid man vuch efermen, baß 

die Hanrwercksarbeit anſich in ber Natur, und. im 





dam gönlichen Willen gegründet, an ſich aber niche 


fandüch,. und da fie fo garin dem Stande der. Une 
fehnkt., ab wohl nicht mit ſalchen zufaͤligen Dingen, 
wie nach dem Fall ſtat gefunden wird ‚au Fer 
vehtgut und notvvendig 


"kn eh deine kaant, wie des Maſchen 
Zuflonb an teib und. Gesle nach dem. Fe in daß: 
geötte Elend werfunden, und wie deswegar auch 
in Anſchung dieſes tehend bie Beduͤrffuß nech 
und wach zur nathduͤrfftigen, und immer * 
mern Erüaltung gend entfeglich vergroͤſſert, .uulr 


dieſes Elend Dad Eigentkums. echt, unddie weite 

eHeerſchafft als Bruͤcken und Stuͤtzen eines 
fichern und beiemen Lebens, ja — viel. andere 
Dingemehr.euforderte , has he Geſchlecht 
fortgepflanget, vermehret, fa auf dem Erdboden, 
Dee. in feinen Thellen und Gegenden fo werfchichen 
ME, ausgebreitet wurde, hiernechſt die Ungleichheit 
Ber Bände im innerlichen und aͤuſſerlichen ſich im⸗ 
we ir‘ Que Auffeuse,, es 
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hand —— ————— 
Dengeor Gewerbe/ ingkichen verſchiodene Aufferlb- 
che Arten und Dandlungen —B — 
Verrſſrungen ciues GOtten / eniſtunden. Dena 
fe Dich Dinge Gaben nach und: nach kmmer inehe 
verbeſſerre und neue Sachtn *** al⸗ 
Mittel;r Aerthe, und 
—QÆlſW in Eſſen, enden in der Ki 
dung, Wohnung, in inbern Arbeiten, in. Rufen 
——— ‚ biefe abet nach Ungerfchieh bei 
Seitenund bever Bölder; "ja ihres 
weniger oder mehrern cultivirten ordentlichen ober: \ 
wuͤſten Zuſtandes einegtoſſe Mamigfaltigkea in 
ieder Art aber eine groſſe Menge, und eine immer 
mehrere Derbeflerung ; ſonderlich aber in folden 
Sachen erfordert, die an andern Orten ** 
Voͤlckern — folglich denenſelben, vern⸗ 
velft dra Verkehrs, wie von dieſen hinwiederun 
den audern Volcke cbenfafid zugefuͤret mess 
—* —— ——* wurde endlich mt 
r Handwercksarbeit, aufmannſchafft zu ftru 
ben angefangen, ſolche aber inter mehr ſonkerlih 
Busch :bad: sigentliche Manufacturweſen wergröß 
feet, verpielfaͤltiget und ausgebreitet. Seriam 
liegt alſo der allgemeine Grund de Urſprunget 
und der Verbeſſerung aller moöͤglichen Handwercke⸗ 
Arbeit, und man darff daher nur in bee — 
auf die Veraͤnderungen der afftlichen, der 
kirchlichen und herrſchafftlichen Friedens und Krie 
geo⸗ Geſchaͤffte der alten Voͤlcker ſehen, und Achtunz 
Bee wieioiche ange nd ‚eingerichtet, ja 7 
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¶hen ic zuenſt geſtifftet und eiugericheez werdei 
uben: aber nur win: wenig nachdencken, was daggt 
Ztuffen⸗ weis vor Hanbwereksarbrit gebrauchet 
borden undnoaͤthig geweſen, fo wird man den Am 
ang und Urſprung derſelben, mithin die erſten Ur⸗ 
ſeber, obwohl nicht eben allemahl individualitem, 
och uͤberhaupt, gar leichte finden koͤmmen Kind 
teſe Anmerckang fan der: Schluͤſſel zur gantzen 
danbwercks⸗Hiſtorie ſeyn. Haͤlt mon nun niegr 
me dazu, daß eins theils Mit ſelbſt durch ·allen⸗ 
und Muſter, Bilder und Vorſchrifften, und ey 
ebenheiten, ja ſo gar durch die verſchiadenen Wien 
eder Natur, und die dabey vorgehenden Arten 
ws Bewegung, die Menſchen⸗ auf.’ fo vitler⸗ 
ey nuͤtzliches Werck. ihren Haͤnde gefuͤhret, die 
Menſchen die Ratur immer mehr erlennet, ulid 
orſelben Bewegungs⸗ Arten, und Wirckungen 
achgeahmet, das ein und mehrmahlen nachgeah⸗ 
acie immer beſſer heraus, ja die Art und Weiſe, wie 
B geſchehen muͤſſe, ein ander beygebracht, hiev⸗ 
echſt dem erfundenen wieberum neue Erfindung 
en hinzu gethan haben (dum inventis facile eſt 
ddendum) ſonderlich nach dem endlich die gelchwe 
m Wiſſenſchafften dazu gekommen; ſo kan ma 
ich leicht im einem Blick den Zuſammenhang DE 
Irſprungs und der: Fortpflautzung der verſchiedee 
en Hanbwercksarbeit, und zwar anfänglich nach 
er Moͤglichkeit vorſtelen, ja fo gar begreiffen wos 
ndlich allerhand Aufferliche Forme, und zufaͤlliges 
um Unterricht, zur Zucht, und zur wirklichen Trei⸗ 
eg in ds ng Ostlfhafedurg Orhe, 
Ella 
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Brmelnpuiter , Gebräuche , . Get, Drbzum 
Merbinbungen,. Gsplfcafiten. und: Zürffren ba 
Yanen Handwerckern entfichen mäflen , te mehe be 
Inänt, daß nicht alle ales lernen und‘ tueiben ton 
beſonders darauf legen muͤſſen, aß GO 
auch die dazu gehörigen Matur⸗ Gaben gast 
Anendlich unterſchieden ausgetheilet, ja viclen ned 
¶ven Aufieslichen Umſtaͤnden beſſere Selegenher 
und Kraͤffte ald andern zu dieſer und jener Arbeit 
Wegeben jo ſo gar nie dem Baegaleel durch unanittch 
base Offenbarung gehelfen Gabe, und deß endlich 
Dinjnigen , biefichamf ſolche bejondene Atbein loyın 
weinen, auch daven lehen mußten, gleichwohl abet 
wicht alle burch alles oder vlele von siner Sache ifet 
Orahrung haben ‚Aanten; daß endlich Die air 
‚ Rbaffeliche Verbindung vieler zu einerley und «iR 
wie Mittel fey,nüglicheund nothiwendige Zuscde 
und Sachen disfis und jened:ächend. zu erlangen 
ma aber eine Geſellſchafft vieler entflehet, auch Ixte 
mung, undınediefe feyh fol, allschaud Gefetze, Dis 
geln Direclion Zucht, Aufficht an dergleichen jagt 
waffe: Ich ſage, wo dieſes alehif,dalan man des 
Belang 8 var nun wiedhlidgen vorhandene 
Gnade; veenlich. vrſchiedener Handwercksarbei 
md derſelbben Aufferliche Drbuung, und Beranfbıb 
ding, aus biefen allen ihrer Möglichfeit nad: 
an sem a ꝓriori durch biefe: Weteachtung 
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 Alkın Fr ſtiumeavq bie Waetlichte dm Ba 
— (el fuͤnfftens damit uͤbex ein, und be _ 
bätiget. ſelches durch vielerley, obwohl ſparſame 
tellen und Erzehlugen, die uns fo wehldie de 

chichts⸗Buͤcher dar heiligen Schr: ft, als auch dig 
velslichen Geſchichte der Voͤlcken, und zwar zufoͤr⸗ 
nein Anfehung der Handwercks⸗ Arbeit, nach unh 
no aber. and Zar: Handande ur — 
Bonnie und Siweiagung geben. Es mag dahen 
egangen fen mic. es will, ald on TT dee: 
dERR, oder vielmehr die —RRE ais heit 
we Sohn GOttes nach dem Sünden Fall, denen 
Menſchen ihre Idegron den Hleidung, darauf fie 
ſerhero ſelbſt durch die nunmehro verdrießlicha 
Empfintung ihrer Bloͤſſe gefallen waren, Gen 
Al, 7, verbeſſerte, und ihnen zeigete, wie fie aun flat 
Yon ſelbſt aus Roth erfundenen und geſlocht enen ce 
ſenblaͤtter « Arbeit und Schurtze aus denen Fellen 
er Thiere Röcke machen, und ſolche gebrauchen 
olten; ſo iſt es doch wahr, daß ſolches nach dem 
Beriche der heiligen Scrifft geſchehen, und alſo 
hne Zweiffel dadurch ben Menſchen die alererſte 
Inweifung zus Schneider ⸗ oder vielmehr zur Deus 
* Kieſchner⸗ Arbeit gegeben worden. —* 

Belehete ſuchen in der heydniſchen Mythologie 

erſteckten aber verſtuͤmmelten und verderbten Be 
abenheiten auchin dieſen Dingen mit berien erſten 
Bit vor uud nach der Suͤndflut und dam Jaͤ⸗ 
van Bet, die te mündliche, — 
ng. 
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fänglich unter denen Bälcteen fortgepflanget mer 
den, nicht oßne allen Grund, ob wohlöffters and 
mie mit ehte-Tinecfieh Pehantaſie. "Mont 
, We Lavaux in feinem artigen Buche der la Fable 
cönfer&t avec F’hifteire inte bat wentgftend bie 
fe Erklarung offt wahrſcheinlich offt mie vieler Ein 
dildungs⸗ Runfit;tetach:arkig vorgeſtellee. Ehen 
Dreher: zeiget, daß die heydniſche Goͤttine Pal⸗ 
Ber Minerda nichts andere als das verderber 
Bilb enthalte, ſo Mid die heybnſchen Volcke wur 
Der ſelbftendigen Weichelt Bin: Bohne Sock⸗ 
und denjenigen: geiitichet, ‚a6: Hre Verfehren 
don denen erſten Vaͤtern bauen‘ gehöret hatten. 
Solte demnach nicht atfih- bag —— Vorge⸗ 
Ben des Diodori L\ 6. von obgemeldeter Begcber· 
heit nieder erſten Kleidung der erſten Menfchrupe 
verſtehen ſeyn, wenn er bie Pallas vor die Erfirke⸗ 
um der Kleider angiebt? und ſolte durch Die Ider 
oder das Dild eines Sthiverbted:, welches bie m 
ſten Eltern, nachdem ſie aus Eden verſtoſſen, ip 
sen Rachkommen in der Hand des dafür gelag 
Sen Engrls vorgeſtellet haben, eben dieſen wicht 
nachmahls Gelegenheit ſeyn gegeben worden, dicke 
Handwereker⸗ Arbeit einer ſehr alten und faſt der 
erften Arc dee Krieges⸗ und Straf Gewehre, und 
Waffen zu verfertigen, womit ſich unfere Degen 
Schmiede und Schwerdrfeger noch befonders ber 
ſchaͤfftigen? Weninftens iſt es doch gewiß, Daß, aid 
der HEND dem Noa den Grundriß eines ſchwim⸗ 
monden Hauſes, Kaſtens und Schiffes angab, dieſer 
aber ſolches auit denen einigen, dermittelſt * 


— 
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and hoöltzernen Jimmer⸗ und Tifcher ⸗Arbeit · were, 
eetigte, dieſes denen Moachiten ſo wohl zum Hohn⸗ 
Yufersund Schiffsbau, den erſten Stoff eind Anz 
Mung gegeben habe. Viele von derjenigen Handa 
jercks⸗ Arbeit alfe,dieman mit der Zeit zum Ackere 
darten? und. Weindau, zur Kieitung;, und zum 
Härten? Sans und Schiffsbau erfunden und ger 
rauchet, finder demnach Hier ihren erften Ur⸗ 
Wung, und wird unter die Altefteund erſte Hand 
bercks⸗ Arbeit., dazu GDte ſeldſt Anleltang gegen 
un, zu vechnen ſeyn. Ja dadie Muſic gar bal⸗ 
onderlich durch Veranlaſſung derer verſchiebdener 
Bthmaen und Geſange der Menſchen, Thiere unb 
Bogel von denen erſten Menſchen, die ſich deB, 
dirten / Lebens auf dem Felde der Viehzucht wegen 
efallen lieſſen, verſuchet worden; ſo wird uns ſon⸗ 
erlich einer von denen Nachkommen Cains, nehm⸗ 
ich Jubal genennet, ber virſchiedene muſicaliſche 
Inſerumente erfunden, und uͤberdem ein anderer, 
ehmlich Thubal⸗Eain, welcher es wor andern and 
eſten in dee Geſchicklichkeit der Eiſen ⸗ und Ertzt⸗ 
lrbeit weit gebracht. Dievielen Staͤdte aber, die 
ald nach der Sundflut errichtet, und inſonder⸗ 
eig der Thurm zu Babel, die babey ausgeuͤbte 
Biegelftreicher » und Maͤuerer⸗ Arbeit, ferner bie 
onDMimroch geführten Kriege mit denen wilden 
thieren und Ba wozu er Waffen gebrau⸗ 
het, beſtatigen obgemeldete Vermuthung, daß bie 
dandwercks⸗Arbrit, die zum Bauweſen, inglei⸗ 
yon zu Wehr und Waffen noch heute zu Tage er⸗ 


ordert wird / damahls am erſten zur Ausübung. ie 
zu 


- — — 
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zu einen ziemiichen Grab der Oefthichtichkeitgees 
get feh. Ace eben dadurch wird erwwiefen, def 
Die Handwercke nach und nach durch die verfhice 
nen Wirtſchafften, Lebensarten und Llmflänke 
Der Menſchen und Voaͤleken, immer mehr voran 
rn; nicht auf einmahl aber erfunden, oder ua 
niger Bollkommenheit gebracht ſeyn, und man al 
fo diefem Leitſaden nur in ber Geſchichte der 2* 
ker folgen duͤrffe, wenn man hiſtoriſch ‚erfenmn 
will, was die Handwercke ſtifftet, und in die Su 
Be bringet. Senderlich aber wird man afıuzem, 
daß theris der Landwirtſchafftiche Erdenbau, ul 
Ber zur Beſchuͤtzung und Wohnung ertäantene 
Käufers. und Staͤdtebau ein rechter S>auptarund 
dee Hanbwerke von Anfang sensfen nud noch da 
für angeſehen werdoitham. 

. 1e. 

uw die Geifige Scheifft ſaͤhret und biernedifl 
6, fonberlich auf die Betrachtung zweyer rain 
Voͤlcker, nehmlich derer Ebraͤer, daraus Gernad | 
da8 YAdiRdE Mokf- entforeffen, und derer & | 
gypter. Und eben biefefönnen wir vorfoldye BöL 
Ber der Geſchichts⸗Kunde noch anfegen, unter weis 

den die Handwercks⸗Arbeiten am erſten, und 
Derlich ausgeuͤbet, vermehret, vernicfältiger, je 
unvergleichlich serbefiert worden. So beweifen Ib 
ches nicht nur die vortrefflichen Wercke ihrer Han⸗ 
de, bie ohne Kunſt⸗ und Handwercks, Arheit nicht 
gemacht werden koͤnnen; ſondern auch ihre tebend« 
Arten und ln ſtͤnde ja das Gedaͤchtß — 


— 
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diberliche Handwereko ⸗ Arbeit beruͤhmter Leute, 
He hernach bie Griechen, Roͤmer und anvere 
Wicter, fa die Porten unter allerhand Mamen 
wach ihrer Sprache und Mundart, wie auch Ge⸗ 
chten und Vergleichen, nachdem nehhmlich die ur 
korı von folchen Meiſtern, oder ihren naͤchſten 
Behhteen, in dieſer und jener Arbeit unterrichtue 
erden, ober von dieſem fomderlich gehöret hatten, 
vr die erſten Erfinder dieſes und jenes Handwereks 
mgegeben haben, obfie gleich nur etwas ausneh⸗ 
nondes darinne gethan, und dieſen ihren Schuͤ⸗ 
könne vor andern bekannt waren, ſonſt aber bie 
Arbeit an ſich laͤngſt vorher erfunden war, &o . 
nu man meines Erachtens von denen meiften bey 
rem Plinio, Diodoro und Polydoro Vergilio auß 
ilten Urkunden geſammleten und angegebenen Er⸗ 
Inbern ber Handwercke urtheilen. Ich will indeß 
tee nur in 2 Anmerekungen von dem Handwercks⸗ 
Beſen der alten Etzyptier, und hernach derer E⸗ 
eier und. Iſtaeltten kuͤrtzlich handeln ; eine 
intzige aber von denen Gricchen, und endlich von 
nen Römern machen, als. durch welches alles 
vie und den Weg bahnen, endlich auch auf dem 
Icfprung unſerer Deutſchen Handwercke zu kom⸗ 
ven.. 2 


9814. | | 
Wenn wie Bier von denen Epyptiern reden, ſo 
erſtehen wir den Zeiteaum diefee uralten Mas 
on, welcher von der Aufeichtung ihrer Monamı 
e, und ale von Mencs oder — immo bes 
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des Chams anſanget, Indas 19:5 Jahr der Wi 
fällt, und im 3479 Jahre der Welt aufhoͤret, m 
‚die Egyptiſchen, Perfianifchen und Griechifege 
Sachen unter einander zu Jauffenanfangen. De 
nun Anno ntundi 1658 Noaaus dem Kaſten ge 
gungen, fofichetman, daß diefer Zeitraum, nah 
nicht a 50 Jahr nach der Suͤndflut feinen Anfang 
‚nehme, mithin in die allerältefien Zeiten Gineis 
Aauffe, davon uns theils die Schrift, theils Here- 
‚ dorusund Diodorus Nachricht geben. In dieſs 
‚Zeit ſinden wir nun, daß die Senptier nid nleis 
Diele und groſſe mächtige Staͤdte, z. E. Zoan, oder 
Tanais, Theben, bieder grauſame Bufris geſtiſſtet, 
Memphis und viele andere gebauet; ſondern amd 
gantz beſondere kuͤnſtliche ſchwere und koſtbare Go 
bäude, und andere Wercke erxichtet, dahin die abs 
sen berühmten Pracht⸗ Säälen, oder Obeliekes 
die Pyramiden, ober zu koſtbaren Begräbnikfer 
erbaneten .Grabmuhle und Geuer- Säulen, de 
by der Stadt Aeſinoe aus .ı2 Pallaͤſten beiv 
hende Bewunderungs⸗ wuͤrdige Labyrinth, deses 
das. Muſter des Eretenſiſchen Labyrint hs zenem 
men worden, und dar Kunſt⸗ See Moeris gehe : 
ven, ayelches nach der wahrſcheinlichſten Defchees : 
bung des Pomponii Melz ein ungemeined gro 
koſtbares aus einem vier Dieilenlangen Canal and 
denm Wil, groffen Schleuſſen, und endlich einem 
” wichlverwsßeeten:und eingefaßten:groflen Ser bes 
ſtehendes Werek, und theils bey allzu Geber, cheüs 
allzu hiebriger Uiber ſchmemmung des Mis, woores 
bie Fruchtbarkeit das Ackerbaues in Eghpten ab 
4 bün 
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Binget , von guefieen Nutzen, Überdemabrr zu eis 
ner. austroͤglichen Fiſcherey gantz unvergleichlich 
nuͤtzlich war. Anderer Canaͤle, ſonderlich aber des 
per zu geſchweigen, wodurch ſchon Pſammetichus 
and Nechao zwey der aͤlteſten Könige zwey Meere 
mit dem Ril zu vereinigen, und den Flor der. Com⸗ 
mercien in und auſſer Landes dadurch zu befördern, 
angefangen haben. Allein uͤberdem iſt es gang er⸗ 
faunend, wenn man ihre Tenpel, ihre Willens 
offten, ihre &gndwirtfhafftlichen Geſchaͤffte und 
dergleichen, ſchon in dieſen Zeiten betrachtet. Und 
wenn man ſich alle dieſe Wercke vorſtellet, fo iſt man 
such fo fort uͤberzeuget, daß in dieſem alten Egyp⸗ 
en alle erfinnliche Handwereks ⸗ Arbeit, fo wohl 
yenseine. ala kuͤnſtliche, nebſt vieler eigentlichen ger 
ehren und gemeinen Kunit « Arbeit, wozu noch 
mehr Wiſſenſchafft inder. Mathematic und Natur⸗ 
Runde erfordert wurden, gebluͤhet haben muͤſſe. 
Ja es ſcheinet fo gar, daß alle Handwercks⸗ und 
inftliche Arbeit, die wie inder Wuͤſten yon Mofe 
jach dee Vorſchrifft GOttes zur Religions » und 
Ztaats⸗ Verfafluug, an Gebäuden, Geräche, 
Berckzengen, ſeidenen, wollenen und haͤrnen, Des 
fen, Zimmer⸗Holtz⸗Stein⸗Gold⸗ Silber » Eifens 
Rupffer und Ertzt ⸗ Arbeit. angegeben ‚und-von vies 
m geſchickten Meiſtern und Händen, unter denen 
dindern Iſrael, die durch zwey befondere von 
3Oft⸗erleuchtete Ban 7: Direetored den Bezaleel 
nd Adaliah- dirigiret wurden, verfertiget finden, 
85 mit aus Eghpten gekommen, die Kin⸗ 
Zah abe Ziit ihaeg Aulenthalts dofelhſt * 
meiſte 
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meiſte Hanbwereks⸗ Arbeit gelernirt Gaben , dal 
fonderlich vorhero bey ihrem Hirtensteben in ance 
noch nicht viek davon gemuft haben mögen. G 
kan zwar ſeyn, daß die Weisheit Abraham. Yfacd 
und endlich Joſephs, die SOtt ben denen Eanptim 
Yu ihrem Seil gebrauchet, und infonderheig der I 
te vieles zur Eulrur der Egyptier beygetragen, eda 
Wenigſtens die Brundwiſſenſchafften der Handor⸗ 
ke durch verſchiedene Anſtalten befördert habe, ja 
daß vielleicht Joſeph durch den Altern Mercure 
dder Hermes, der von dem füngeen , und dem Hoſ⸗ 
meiſter des Koͤnigs Seſoſtris in feinem Priogem 
Stande, imterfchieden werden muß, zu verſtchen, 
wann, wie Jamblichus ein Egnprifcher Peicſte 
verfichert, die alten Eghptier den Gebrauch gebat, 
auf alle ſchoͤne Wereke und Eıfindungen den Ro 
men Hermes oder Mercurs zu ſetzen. Vickicht 
aber haben fie dadurch auf dieſen ihren Water des 
Vaterlandes den Joſeph geile. Wenieftend 
glaubet ſolches oben angeffihrterMonl. de Lava 
in ſeinem Tra&t. und wenn diefes richtig wäre, ſo 
würde man leicht begreiffen, warum diefer Merca- 
rius oder Hermes aus dem’ Bericht der Egyptier, 
den fiedenen fremden Paflagierd, welche um der 
Wiſſenſchafften und Kuͤnſte willen nachmahls im 
diefes beruͤhmte Land wanderten, eder reifeten, ge 
ben, der Erfinder der Buchſtaben, der Artzucy 
, Stan. Rede Reihen Schmeltz⸗ und Sipeibe: 
de⸗Kunſt, ja des Gemaͤſſes und Gewichts, und ſa 
gar verfchtedener Syandiwerfe genemet wird, eb 
gleich nachmahls die Griechen ſich auch einen Mer 
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ruum aus Ereta erdichteten, dem fie dieſe Ehre 
jeigneten., und welchen fie, wie die Egyptier den 
hrigen, einen Sohn Jovis, oder ein Kind Gottes, 
auch einen Beiligen Mann, nenneten, Allein, weil es 
eine ungewiſſe Sache, ſo alten wir und damit nicht 
wmf; fondernmerden nur noch diefed an, daß Er 
jnpten gar verfchiedene löbliche Anſtalten gehabt, 
welche zum Aufnehmen der Gewerbs/ wie auch fleifa 
iger Handwercks⸗Arbeit dienen. Denn nad) ih⸗ 
en alten Geſetzen war. nicht erlaubet, dein Lande 
mnüße au ſeyn. Ein ieder mußte ein nügliches Ge⸗ 


verbe haben, und ſolches zu: feiner Zeit bey dee 
Ibrigfeit anzeigen, daes aufgeichrieben, und her⸗ 


zach die Kuflicht über den Mann darnach eingeriche 
ee wurde: Man hielt fehr viel auf beſtaͤndige Mi⸗ 
itz, darinnen der Soldaten⸗Stand von denen Vä« 
lern auf Die Kinder erbte. Ihre Wagen, Roſſe, 
Reißige, die Reuttrey, und ihre Schilde, werden 
onderlich in des heiligen Schrifft geruͤhmet, und 
durch war der Handmercks⸗Mann vor der Heer⸗ 
olge ; und von Kriegeszuͤgen verkhone. Ben 
iefer Kriegesruͤſtung aber hatte. er viel: Berdienfk 
ind Nahrung. Dem allen aber ungeachtet, wur⸗ 


ve die Handthierung dee Handwercke und Kuͤnſte 


nicht . verächtlich. gegen dieſen oder einen andern 
Stand gehalten. : Ein Handwerck, fo man einmahl 
hatte, mußte man: alleintreiben, und fich nicht mig 
mehrern verwirren, noch auch ſolches verändern, 


9 es mußte af die Kinder fortgepflantzet und 


eichſam geerbet werden, welches. auch nachmahls 
nverfihiedenen bey denen Roͤmerv, eine Sitte war. 
„GBamml. 40tes St. Mum Alfe 
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16:1. handling... 
ſo waren die Handweocke and Kuͤnſte an die Be 
ſchlechter gebunden, und gleichſam erblich. Lab 

dorum konte ieder in ſeiner Kunſt non Iugend anf 
vortrefflich zu werden fuchen und Gelegenheit ha 
ben. Ob nun gleich diefe Anftale nicht ohm Ihnen 
ſchiede zu rathen, fo it doch auch inſonderheit die 
ſes als eine Qoelle der vortrefflichſten Handwerden 
VEdgnypten anzuſehen, weilman ſich in feinem Sande 
ſo etifrig auf die Naturkuͤnd gu:g geleget; ja dad 
ſcheinet infonderheis die Chymie ſo hoch getrieben, 
durch die Kuͤnſte und Handwercke aber der Matur 
Mihrem Wircken nachzuahmen getrachtet zu haben, 
Eine ſonderliche Probe find die kuͤnſtlichen Brür 
Defen ‚fo fie erfunden, um die ſungen Hünerdarin. 
nen, wiedie alten aus denen Eyern, in viel größe 
rer Menge auszubruͤten. Siehe D. Zurcckens Oe- 
conom. Lexie. ſub art. Bruᷣt· Ofen. Hlierodorus 
und Plinius unter denen alten, unter denen nenen 
: Meifebefchreibern aber CorneliusBruys Gaben Nie 
fe Oefen, und diefe Handthierung umftändlich be 
ſchrieben. Der Grund aller Handwertke iſt ud 
time floriſante Landwirtſchafft, und der Flor wie 
Staͤdte, womit der Flor der Handlung verfnüpft 
if. Ja wir wiſſen bey uns Deutſchen aus eigene 
Erfahrung, "daB dad Handwercksweſen erſt ia 
Flor zu kommen angefangen, als unfere Landwird 
ſchafften beſſer zu bluͤhen anfiengen, und ſchoͤnt 
Staͤdte gebauet wurden. Kein Land unten . Denen 
alrten aber hat es in allen dreyen zuſammen, und fe 
ſchoͤn mit einander verbanden gebrucht, als Coayp» 
ten. Deun undere haben nicht alles dreyes, fondern 


aut 
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aut etwas bapon gehabt; dahher fie ed auch in Hand⸗ 


wercken ‚nie fo weit ais die Egyptier bringen koͤnnen. 
;Die Phoͤnicier haben ohnſtreitig ihre Handlung 
von denen Egyptiern, und fie haben dieſe endlich 
«Darinnen weit übertroffen, ja das Commereien⸗ 
Meſen indie ganze Welt von Toro aus nebft ihrer 
Tochter Carthago gebracht; wiewohl doch endlich 
nach Alexandri M. Zeiten, Egypten durch Alexan- 
Aeia der Phoͤniciſchen Handlung ziemlich die Waa⸗ 
«ge hielt, Allein dem ungeachtet, Haben es die Pho⸗ 
nicier in allerhand ‚opificris- und artefaltis nie⸗ 
mahls fo weit, als die Egyptier, bringen koͤnnen; 
fondern fie vertrieben. vickmehr Die Sgnprifchen 
Handwercks⸗Waaren. Durch ben unvergleich⸗ 
lichen Landban und die Viehzucht hatte auch E⸗ 
gypten eine erſtaunende Menge von rohen Mate⸗ 
‚rien, daraus ctwad gemacht werden Ponte. Und 
"wir Pönnen auch hier eine befondere Veranlaſſung 
‚zu vetfchiedenen Handwercken finden, dic hier am 
-erfien entſtanden, anderswo aber nicht fo leicht ent. 
ſtehen konten, weildie Haupt: Materie fehlere,. E⸗ 


„gupten it das erſte Sand, worinnen Flache, und zwar 


von verſchiedener Art, gebauet worden. Der ge⸗ 


»meineift biekanut, daraus Leinwand gemachet wur⸗ 


de. Allein der Eghptiſche Byſſus, daraus bie koͤltliche 
‚Leinwand dieſes Namens gemachet wurde, iſt noch 
beruͤhmter, and wird in den heil. Schrifft beſonders 
‚angeführer. Aus dieſer Materie iR ohne Zweifſel 
die erſte Spinnerey, Leinweberey, Bleichereh, und 


VPurpurfaͤrbereny der Leinwand entſtanden. Wielss 


iſt bey uns garverl 


ohren, und noch unbekannt, ober 
Mmum 2 bb 
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doch ſehr vocnigen bekannt. Man machte anch ia 
Egypten um fo vielmehr etwas daraus, weil bie 
Perieſter feine Kleider von Fellen oder Wolle; for 
(dern leinene Kleider tragen mußten: Diefe beſonde⸗ 
re Art der Kleiders Schneidereg, oder die Naͤthe⸗ 
rt, hat alfeigeen Urfprung aus Eggpten. Usb 
96 man glei nie weiß, daß das heutige Pr 
piermachen, aus denen leinwandenen Lappen , de 
"nen Egyptlern bekannt geweſen, ob ihnen gleich 
ſo wenig die Materie als die faſt aͤhnliche Arbeit da⸗ 
Zi gemangelt hat; fo Haben fie doch mir ihrer 
Pflantze Papyrus, ausderen Blättern fie wircklich 
:Die vornehmſte Schreib.» Materie zu dem tüuft 
chen Verwahrungs⸗Behãaltniß ber gelehrten Arbeit 
"machten, Diefee Sache den Nahmen gegeben. Gie 
sparen alfo Die eigentlichen erſten Papiermacher, wie 
einige Einwohner oder Gaͤrber zu Pergamos in 
Griechenland die erfien Pergamentmader. Je 
"Die Arbeit der Egyhptier, die Plinius im 12 B. 3. 
beſchreibet, fommt ber Arbeit unſerer Papierae 
cher ſehr ähnlich Cconf.diefe Leipziger Gammlunga 
Yon Decon. Polic. und Camm. Sachen 1 St. nii). 
Dier hat man auch am erſten das vortreflichſte Beck 
aus dir Pflantze Latos gebacken: und daß die Be | 
ckerey nicht weniger als die Weinkuͤnſte in Egypte⸗ 
sche hoch muͤſſen geſtiegen, und von gewiſſen Per 
ſonen ſeyn getrieben, ja eigene Aemter bey Heſe 
mit ſolchen beſetzet worden, das erhellet aus dee 
Geſchichte mit dem Oberſten der Becker, und dem 
v a bes Könige Pharao in der Heiligen 
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| Wende 
miten ſind, dieſe aber vieleandere Voͤlcker unter ſich 


begriffen, ja die Ebraͤer ſalbſt nicht nur die Mach⸗ 
kommen Abrahams, Iſaacs und Jacobs oder Iſ⸗ 


mich aber zu denen Ebraãern ‚und a: | 
raeliten, ſo iſt anfaͤnglich befannt,, daß fle Sem⸗ 


vaels ſind; ſondern auch andere Voͤlcker von Abra⸗ 


hams Seiten⸗Verwandten dazu gehoͤren, wie denn 
iob und feine Freunde, als: uralte Geſchlechter 

d Hauſer, dazu zu zaͤhlen. Wenn ich mich num 
«usbreiten wolte, ſo koͤnte ich: ſonderlich aus denn 
Buch Hliob von fehr vielen Handwercken, die ſon⸗ 
Berti zum Erdenbau unter des Erde gehoͤren unte 
daraus entſpringen, zu· Hiobs Zetten aber, unbe 
gwar ſonderlich auch in Arabien, ſchon ſehr floriret 
Haben mfiffen, verſchiedene Anmerckungen miachen. 
Allein vo wird mie zu meisläufftig. Ich crinnem⸗ 
auch nicht von neuem, buß die Iſraeliten Ihre mei⸗ 
fer’ Hundwercker von denen Egnptiern bekommen; 
nachhers aberauch, ſonderlich die Zinmerleute, vor. 
Denen Tyriern zur Zeit des Tempelbaues erhalten, 
Fa faſt kein Handwerck angegeben werben koͤnng 
Das du Audennict gehabt. Wie denn ſonderlich 


zu Chrift Zeiten auch die beſondere Wollenwebereh/ 


aus dein Bantzen gewebte Roͤcke, ohne Mash; zu 
machen, bekannt geboeſen, dergleichen ietzo faſt 
anbekannt iſt, auſſer was vor einigen Jahren au 


Kanten vom einer Seiunorbereg:foldie Sauis) 


Ben berichtet worden. Es iſt auch dieſes ſo wohl, ı 
als daß bir Hand wercks + Arbeit une ihnen möffer 
m Nam 3 un⸗ 
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ungemein floriret haben, und nach und na (eye 


verbeflert worden, aus denen vortrefflichen Werden 
des Tempelbaues, feiner heiligen Gefaͤſſe, Klader, 
sad Geraͤche, wobey die Metallgießerey, Die von | 
treffliche getriebene Arbeit, darinuen das Ercellent | 
der Bold: Sübrs- uud. Kupfferſchmiede un 
Tage fondeslich beſtehet, ingleichen aus De 
Ion Bebräuchen, Dazu Handwercks Arbeit äh | 
‚ war, aus denen ſchoͤnen Nebaͤuden ber Könige und 
der Stadt Jeruſalem, aus en kuͤnſtlichen * 
beiten von Cedern, aus der muſinten Arbeit, uud 
dergleichen, zu ſchlieſſen. Zwar if es wahr, wa, 
terhhen bisweilen in bee Juͤdiſchen Hiſtorie Zuen 
an, da es fee ſchlecht um die Policey ausgehen, 
und worinuen alsdenn desmegen aie Handwerce ur 
ſthlechtem Zaiſtandegeweſen. Denn gleich nach des 
nin Zeiten der Richter unter denen erkken Könige 
muß es fonberlich um 0a Sb mete andern — 
ne ſehr elende Bewandniß: gehabt haben, inden 
Die Iſeaeliten ihre Pflug» eb 
Hauen bay denen Philiſtrru — — 
weil Erin Schmied unter ihnen war. | 
Kinigen, fonderlich abeg unten ne — 
Big. Salomon, hat ſich Bes alles ae 
ir fehen eher doch daraus 
0 —— —— md. 
berin her Handmercke ſey· ¶ Daun, wo Diefe fehlet, 
da aukfjeit dieſelbe liegen; wenn..bie Mation pad 
fo gebiet / undaes Sand feinen —2 
noch je Abm: dazu eungerichten waͤre. Rachden 
———æ———— in —— 
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kam, fo-finden-wir auch, daß darauf die Sande, 
wercks. Arbeit unter enen Juden mehr, als unten, 


allen Böldern, hochgeſchaͤtzet und grehret worden. . 
Denn ob wohl die Juden ebenfalls leibeigene 


Kuechte Hatten, fo liefen fie dennoch. Diefe Arbeit 
Beinedmeges in derfelben Händen. Und mie ohnes. 
dem die Juden dem Geſchlechte nach alle gleich, 
kein Adel, Bürger, oder Bauer⸗Stand aber yn«. 


terihnen einen Linterfchied machte; fondern alle; 
Wuͤrde nur vom Amt und Geſchicklichkeit entſtund; 


— — — —f — — — 


alſo war es eine gemeine Weiſe, daß des Fuͤrſtens, 
Prieſters, Eu hrten/ Kaufımanng, und Bauers⸗ 
Kind, gleich von der erſten Jugend an, ein Hand«⸗ 
wurst lerven mußte, ‚mern er auch gleich nachherg 


gelchrter, oder fonfl. ein vornehmer Mann werden, 


kante, wolte, und wurde. Die Richter im Volcke 
und andere woren alſo Handwercker. Und dep: 
Rabbi Sehamija ſagt: Jeder Barer iſt ſchuldig, ſel⸗ 


am Sahn zu heſchnelden, auszukoͤſen, Das Geſetze 
adernen, eine Frauzu geben, und ein Haudwerck 
leaernen u lafſen. Der Rabbi Jehuda aber ſpricht d 
Kin ieder, der feinen Sohn kein Handwerck lernen, 
Uſſet, ih gleich, ols wenn er ihn dad Rauben ke 
zu So nothwendig, fo nuͤtzlich und hochgeachtet⸗ 


und ehrwuͤrdig wurde tie Handwercks⸗ Arbeit beu 
denen alten Juden gehalten. Ein Handwerck zog 
alſo freyen, vornchmen und geleßesen Perſonen bey 
dieſem Volcke kane Berächtlichleitn. Daher bier 
jenigen Gelehrten eine ſehr falſche alte thoͤrichte 
Deutſche, oder vielwehr Griechiſche, Roͤmiſche, und 
ſonderlich eine hochmuͤthige Pfaffen⸗Idee zum 
u Mum g Grund . 


4 
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Grund gefetzet Gaben, die fi bemüßer, von um 
ſerm Heilande eine vermeinte Veraͤchtlichkeit abzw 
wenden , die ihm daher entfliehen folte, daß berfele 
be das Zimmer⸗Handwerck gelernet, und of 
Iweiffel getrieben? Daß feine heilige Mutter eine 
Zimmermanns⸗ rau, feine vornehmſten Apefid 
mir Handwercksleute getvefen, u. ff: Demmwem 
Die freywillige Erniedeigung des Sohnes Gorree.in 
der Perſon Jeſu von Mazareth, fonft aus nichts am 
ders als daraus zu erweiſen wäre, fo wuͤrde man mit 
Diefen irrigen Begriffen von einem veraͤchtlichen 
Handwercksſtand, die man ſich nach ar ſern Begrif⸗ 
fen von denen Juden fo gemachet Bat, ſehr ſchlecht 
zu rechte kommen, Indem felbige, wie ietzo gezeiget 
worden‘, bey. denen Juden Yang keine flat finden 
DBielmeheifbgewiß, fo bald der Rabbi oder fchres 


Yon feinem Lehr⸗Stuhl, undein Privfter ausfeun 


Amts Verrichtungen war, fobald ſtumd er in fer 
ner Werckſtat. Daher die Gemara voll von ieh 
den Beywoͤrtern if. Rabbi'&chneider, Rabbi 
Schuſter, Rabbi Tiiher, RabbiMüllersc. U⸗ 
Brigend wäre zu wünfchen, daß bey der Ergiehung 
unferer Gelehrten ebenfalis darauf geſehen wärbe 
Wie mancher Gelehrter würde geſunder an feinem 
Leibe, und vermögender in ſeiner Mahrung bey dem 
gldenen Boden eines Handwercks ſeyn ! Und 
wie viel und feichter würde die Handwercksarben 
verbeſſert werden, wenn ſich gelehrter Witz banal 
beſchaͤfftigen wolte, and die Gelehrton nicht noch 
jetzo, nach denen alten heidniſchen Grillen ein Hands 
verck fuͤr rang veraͤchtliches ·hielen. Ta chen 
38 Dich 
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dieſe Verochtung, bie durch viele Auſtalten · nicht 
aus denen Gemuͤthern gebracht werden koͤnnen, iſt 
abermahl eine Urſache, daß wir ſo groſſen Mangel 
an geſchickten Handwerckern haben. Denn darung 
Überläffee man dieſe Sache denen aͤrmſten. nieder⸗ 
Eraͤcheigſten und dummſten Koͤpffen. Es iſt zman 
wahr, unſer Verfall, und die veraͤchtlichen Mis⸗ 
Braͤuche der Handwercke koͤnnen ietzo als eine recht⸗ 
maͤßige Urſache angefuͤhret werden, wenn ſich edle 
Gemuͤther ſcheuen, damit zu vermengen, ſonderlich 
Da das verdorbene Zunfftmeien ‚nechagf virle an⸗ 
dere Weifeim Wege ſiehit. Allein, warum änberg 
sand beſſert man folches mühe? er 


EEE ”y.33. N 
Nech eine Anmerckung fon man hier auch mit 
nehmen. Unerachtet aller Veraͤchtlichkeit der Hand⸗ 
werrkound dee. Juder, darinnen dieſes arme Volch 
Bey. uns Chrifien ſiehet, ſind dieſe doch noch bey 
uns von der Krone. iger ehemahligen Arheiten, 
nehmlich denen Handwercken, ausgefhloffen. So 
ſehr nun ſolches zu verwundern, fo gewiß ifted,daß 
wie fie chen dadurch gleichfams zwingen, ſich auf 
Schachtrey, Wucher, Muͤßiggang und andere 
verbotene Dinge zu legen, zumahl wir fie auch wicht 
zum Ackerbau und zur Virhzuucht laſſen, welches 
doch noch mehrern Stund als jenes haben nröchte, 
Allein ſolte dieſes nicht auf viele Weiſe was Wider⸗ 
ſprechendes und hoͤchſt Schaͤdliches In unſerer Po⸗ 
LUeey ſeyn, Da doch die Juden nunmehro nicht mehr 
Leibeigene ſind, als welches chemahls in Deutſch⸗ 
land bie Urſache war, daß fic.non Handwercken 
Mum; aus⸗ 
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ausgeſchloſſen wurden, weil dieſe zur von freie 
Seiten endlich getrieben, undeben daburch aus be 
bisherigen Verachtung geriſſen werben folten. We 
Magen Überigre Unart, und bie WBerfländigkes 
wuͤnſchen ſie zu deſſern. Allein, folten wir nicht anf 
eine gruͤndlichert Art dieſelben zu beſſern ſuchen, un 
thnen an ſtat ihrer Diahrungdarten, darüber me 
auch uns nicht genug beklagen koͤnnen, mas anberd 
und beſſers zu ihren? Unterhalt, weil wir fie de 
” inter uns billig dulden müflen; und follen, zu hun 
geben T: &iod wir nicht ſolchergeſtalt ſelijt indine- 
hen · Wucher und uhſirm Schaden den mir: 
von ihnen empfinden, ſchuld? Man überlege Dielen 
ohne vorgefaßte Meinung, ſo wird man finden, daf 
Ach cin wichtiges Stuͤck —— — | 
Hcen allhier offenbare, an deſſen Asnberung uni 
Beſſerung doch faſt· niemand: von denen dendet 
vielweniger Haud a vernzrinet ‚fo die Pr 


ee in Minden haben 


6 14.— 
Did tote aben nur auch noch etwas won bram | 
—** unter denen Orirchen zugedencken. Die 
Gelehrten zweiffeln nicht mehr daran, daß Erin 
chenland von denen Nachkonmen des Javans, & 
nes Sohms des Jophets, ſonderlich aber durch 
deſſen Kinder Eliſa, Tharſis, Kithim uud Dodo 
nim, anfaͤnglich nach der Zerſtreuung der 
Bezogen, hernach aber durch verſchiedene 
der Phoͤnicier und Egypeier vermehret, ja von 
een die: erfte Seren ww Bilenkhafft 
Kuͤn⸗ 
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Anſten vnd Handwerckern nach Griechenland ges. 
ummen. Und es iſt begreifflich daß auch ſchon bie 

ſjaphiten verſchledene Handwercks⸗Arbeit mit, 
ach Griechenland gebracht, die ſie gleich nach der, 
Zandflut in Afıen gefehen hatten, und wovon ich 
hen ſchon gedacht gabe. Indeſſen lehren ung doch 
per elgene Befchicht Schreiber, daß fie anfänglich; 
me milde, wuͤfte und unmiffenbe Lebensart gehabt, 
loſt ihren Urſprung vergeſſen, ‚umd.die noͤthigſten 
Ange diefesfchns, ; E. den Ackerbau, vernach⸗ 
ißiget; fa einer, Namens Pelasgus, hnen am 
rften gelehret habe, ſich von Eicheln eine gefänders, 
Speiſe, als ſie ſonſt von Kräutern hatten, zu uber 
eiten. Und eben dieſes mag nachhexo Gelegenheit: 
ageben haben, daß ſie von niemanden entſprungen 
u ſeyn vorgegeben, ſich fuͤr Kinder der Goͤter gen. 
alten, und die Erfinder verſchtedaner noͤthiger Ar⸗ 
eit, die nach und nach unter ihnen aufſtunden, yarı 
oͤetert haben. Nur zuletzt hat man endlich bee, 
annt, daß man die Schreibefunft, Schiffahrt und 
dandlung denen Phoͤniciern, die uͤbrigen Kuͤnſte 
Kid Wiſſenſchafften aber denen Ggyptiern ſchuldig 
eh. Souſt aber ſchrieben ſie die Erfindung ihrex 
dandwercke dem Jupiter,der Paladi dem Vulea- 
odem Neptuno, der Cereri, und ſonderlich fehr, 
Nele dem Cretenſiſchen Schiffbaner und. Baumel⸗ 
ter Dædalo zu, vermiſchten aber ſolches mit fo wies 
en Fabeln, daß man aus denen Anmerckungen dar 
jon nicht viel leenen fan, Ich halte mich aber da⸗ 
nit nicht auf. Garzonius bat foldjes fleißig ange⸗ 
werdet: unbindem effineten Ritter⸗Platz findet 
.. man 


N 


J 
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man im N Kerle Ari dern eröffneten Mamufactur⸗ 
Haufe des Diarpergerd ans deinfelben einen Am⸗ 
zug daraus nach dem Alphabet von den Eirfindem 
dir Profeßionen,barunter diefe Fabeln dev Griechen 
streiffentheild mile berüßret find. Indeſſen fo finde 
ıhan doch in denen neuern Zeiten, daß Die freym 
Griechen ſich mehr auf ben Ackerbau, die Viehzuch 
Die Krlegeskunſt; Die Handlung, und endlich auf 
Böbe gelehrte und’ fubtile Arbeit der Wöiffenfhafe 
cn und Rünfle geleget, Die Baukunſt aber ſonder⸗ 
Ih excoliret. Alle befondere und gemeine Leibes⸗ 
und Handwercksarbeit aber, Die fie auch zu dieſen 
. Werden brauchten, veräßgrlich angeſehen. Phi- | 
Iöfteadus in dem teben Ifoctar.hb.T, jaauch Arifto- 
teles ib. 1IE pol, B.307 bemerdet daher, daß die 
Handtoercker bey benenſelben anruͤchtig geweſen, 
weil zu des andern Dlenſten zu arbeiten, und dem⸗ 
ſelden für Geld aufzuwarten, dieſen ſtoltzen ei 
ſtern ſchimpfflich vorkam; daher ſie ſolches ei⸗ 
fein freyen Mann für unanſtaͤndig und VerPleiners 
lich achteten, wie Senecainder 38 Ep. anmerckti. 
Sie nenneten batmenhero ein Handwerck artem il⸗ 
leralem, eine Freiyjheitsſchwaͤchende Kunſt, Bands | 
oder Handkunſt (Wtem fellülariam vel manus- 
rlam), Jo ſie von denen 7 freyen Kuͤnſten eben ums 
Eerſchieden: und wie fie den Preis der Handwercks⸗ 
Arbeit einen Mietlohn nennetenʒ alſo hieß hiugegen 
“Der Sohn der freyen Kunſtarbeit ein Ehren⸗ 
ſchende(honorarim). Man fiehet alſo daraus, 
ben denen Griechen keine Handwercker geweſen, 
mit ihren productis gehandelt; fondern nur 
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Die füre Sohn anf Dingung geärheiter. Und eben dar⸗ 


innen beſtund das Geheimniß dieſer Thorheit, um 


mit dem Cantzzer von Ludewig ſel. in ſeinen ger 


lehrten Anzeigen I Theil p. 5 52. gu reden. daß bie 


Reicthen durch. ihre Knechte alle. noͤthige Hand⸗ 


twercksarbeit machen lieſſen, dadurch aber unfägl 
he Erwerb hatten, die Armen aber, die keine, oder 


wenig, oder doch aicht geſchickte Kucchte hatten, ale 
welche ſehr theuer waren, mußten ſolchergeſtalt je⸗ 
nen in die Haͤnde ſehen, und denen Reichen das Geld 
zuwenden. Obmannun gleich zu einer begbemern 
Lebensart mit der Zeit allerhand Handwercksarbeit 
vonnöthen hatte, und ob man gleich die Bitegera 
ſchafft in denen Staͤdten in verfchiedene Claſſen, 
Geſellſchafften und Zuſammenkuͤnffte oder Zuͤnffte 
theilete, auch das Poͤbel⸗ und Ariſtocrqtiſche Res 
giment in denen meiſten Grlechiſchen Staaten var 


der einloͤpffigten Regierung flat fand, oder doch 
dieſe durch jene fehe eingefehränder war , mithin 
man, da fich ſolche Stantdverfafjung gewiſſer maſ⸗ 


—. — — — — — — — 
zs 


fen für das Handwercksweſen wohl ſchickte, dencken 
ſolte, Hier ein ſonderlich ſchoͤnes Handwercksweſen 
zu finden: ſo lieſet man doch nicht, daß die Hand⸗ 
wercker bey ihnen an ſich Zuͤnffte gehabt, denn ſie 
waren Leibeigene; ſondern die reichen Buͤrger, die 
viel ſolche Knechte hatten, profitirten vielmehr von 
dieſer Staatsverfaſſung, als glelchſam eigentliche 


Manufacturieurs, Verleger und Kaufleute, nach 


unſerer Art zu reden, nur in einer etwas andern Ge⸗ 


ſtalt, indem ſie, nebſt dem, was ſie ſelbſt brauchten, 
viele Waaren durch dieſe Knechte machen 3 
N 


che 


N 


*2 
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Polche verkaufften, und damit handelten. Vak 
entſtund auqh mit der Zeit bey. dieſen reichen Bas 
gern win inſolentes und hartes Weſen, ober eine 
»druͤckung der armen Arbeiter worinnen fie noch m 
ter unſern Verlegern oͤffters ihre lieben Brübermi 
Machfolger ſinden, ohnerachtet umfere armes I 
beiter und Fabricanten freye Leute, wird feine Sb 
ven find, Eos entſtund daraus auch endlich dub 
“yugroffe Ungleichheit unter denen der Freyheit mb 
"dem edlen Wafen fehr ergebenen riechen, melde 
‘endlich ihre Trennung, buͤrgerlichen Kriege md 
Veraͤnderungen ihrer Staatsverfaſſeng vrurfe | 
chete. Und ich glaube, daß eben dieſes wickzicht dei |; 
Lycurgs Äbertriebene@inten,undStaate-schnme 
ter denn Spartanerw, jabie darauf gebaut: jr 
de Staatsverfaſſung und Polisey ⸗ Anſtaltwelen 
beliebt, u eine Zeitlang einzufithren möglich gemadt, 
weil Die Reichen Durchs folche Wege zu weit gesh 
fen hatten. Denn wider diefe giengen bes Igcup 
Anordnungen fonderlih. Und ka er übertemb 
ne Republic haben wolte, darinnen nichts aldi 
Krieges Kunſt und firenge Krieges Zucht, ft 
‘dern aber ein müßiges faules teben , fein Rad 
thum, Leine Bequemlichkeit, ‚Feine Wahrung. fi 
ne Wiffenfihafftenzc, floriren ſolten; fo trich er u 
:fo weit, daß er nicht allein die filberne und guͤlden 
Münze abfchaffete, und die eiferne einfügrete, & 
ne gewiſſe Gemeinſchafft der Güter , gemeine Er 
ziehung der Kinder und bergleichen Gerflellete ‚fon 
dern auch denen Spartanern auffer der Jagd und 
denrKriege, weder Wiſſenſchafften und er 
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och auch Handwertke zu lernen und zu ereiben ver 
atcete. Das allernoͤchigſte aber, fo ieder brauch⸗ 
„mußten die Selaven iedem machen. Ya eben 
eſe und ſouderlich diejenige, Art derſelben, welche 
loten hieſſen, bausten fo gar Das Land; der ſtolhhe 
partaner aber hekuͤmmerte ſich nicht darum, 
Refes Volck gleng alſo zu dieſer Zeit noch viel weis 
z,'al6 die andern Griechen, bey weichen pie 
schy noch nebſt einer fehr edlen Demuͤhung in 
men Wiſſenſchafften, freyen Künften, und fonder, 


ch in denen fogeununsen ſchoͤnen Wiſſenſchafften, 


zrännen ftc die Lehonciſter der zantzen Wels endlich 
eworden. ſind, doch hie Handwercksarbeit, ob fis 
leich veraͤchtlich war and non Sclaven getrieben 
nede, zu ihrem Vortheil, Erwerh, Handel und 
Bandel finden, Birficfehrwohl brauchten, Ma 
ufacturen harte, und ſolche auf dieſe Weiſe exces 
rten. Man kan üabrigens hiexbey vachſchlagen 
6 Cantzler von Ludam fel. Diſſ. de opifice exule 
3 pagis, den Halitaxnaſſeum L.IXp. 583 Rolling 
diſtorie alter Zeiten und Voͤlcker, ſonderlich den II 
iheil p. 60 5 I inden Dreueſchen Hiberfegung dee 
derrn Paſt. Muͤllers, wo die Spartaniſche Re⸗ 


ublic unter Lycurgs Einrichtung vorgeſtellet 
kind, . J cf 1— ee Dr 


s.. en }- $. uff. Pa Gr | 


Wie mın Itallen meiſtentheils Dusch Griechi⸗ 
he. Solonien beaölsfant worden, inſonderheit aber 
ie Römer viele Gisten » Gebräuche derſelben gleich 
nfange amfich Besten, je eublich ihre Sch * 


J 


Aa 


s 
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Griecchenand holeten: alfofiüden wie auch, daße 
den dieſen anfänglich mis denen Handwercken fein 
undere Bewandniß hatte, als wie cd in Griechen 
Sand war : Rom harte anfänglid; alle feine E⸗ 
richtung auf den Krieg gerichtet. Jeder Bürge 
mußte ſich ſonderlich darauf legen. Damit ſie aunu 
dieſen Abſichten der Begierde nach Sicherheit, und 
mahls aber auch der Herrſchſucht nicht verhandert 
wurden; ſo mußten die Sclavoen ſich auf viele Arbeit 
legen, die ſonſt in andern Staaten zur guten Bird | 
ſchafft uͤbet haupt fuͤr alle und iede gehörte. Um 
deranbein aber wurde die Danbwerckdscheit allein 
von denen Knechten erlern@ hd grfrieben. Chen | 
beßiotgen aber waren dieflberfaverächtlih, dein | 
Griechenland. Cicero Agkinofie:Opificesomme | 
- in fordida arte verfiityr, ‚ned quicquam inge- | 
nuom habere poruft Mheina:'i: Alle Dantwerde : 
treiben. einr veraͤchtliche obor miederträchtige de | 
bendart, und in einer Werdfiae Pan nichts eblee, 
erhabenes und freyes ſeyn. a Dion yſmus fpridf: 
Ein Roͤmiſcher Dürge darf: durch Haudkoun, 
oder Handwercks⸗Kunſt, ſeine Nahrung nicht ie | 
chen. Man darff ſich auch nicht teren laſſen, mem 
uns gleich Plätarehus von demenbdern Roͤm. Koͤ⸗ 
nige Numa ſchon berichtet, daß er denen gemeuen 
Bürgern verſtattet, ohnbeſchadet ihrer Freyheit, 
Handwercke zu lernen und zu treiben. Denn am 
fänglich berdeifet diefes Geſitz vielmehr, was man 
Bis dahin in Rom und unrtr daten Bäldern, baramıd 
ed erwachſen, von ber Handwercksarbeit gehalten, 
weil‘ dergleithen Beer ſanſt aiche noͤt hig me 
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Wäre: DNeruechſt fo waten ſolches nur eintge Hands 
wercke, Bieinfonbespeit Waaren vos bie Soldaten 
u iden Pracht bed Goͤtzendienſtes ober des ge⸗ 
meinen Weſens lieferten. a eben darum, damit 
Ne VBeraͤchtlichkeit don denen, bie ſie trieben, abge⸗ 
wendet, und folglich ans denen Huͤnden derer Leib⸗ 
tigenen am erſten geriſſen werben moͤchten, wurden 
siige Handwercksqorbeiten an gewiſſe Zuͤnffte oder 
zeſchloſſene Geſellſchafften freyer Leute gebunden, 
woferne anders nicht abermahls unter denen Hand⸗ 
wverckern nicht ſo wohl die fArbtiter als vielmehr 
Kia Verleger zu verſtehen, die doch die Arbeit durch 





Muechte verrichten lieſſen, in welchem Fall dieſe Bar 


xebenheit vielmehr wiederum meine Meynung bes 
Rütiget. Weferneabes die Arbeiter ſelbſt zuͤnfftig 
werben, baran ich buch ohnerachtet der gemeinen 
Meymng bererigeicheten Ausleger des R Rechts 
ße. zideiffele, weil es nicht: wohl mit der andern 
hiſto Wahrheit, die wiemit de Ciceronc er⸗ 
vichen haben, zuſammenſtimmet, babingegen nach 
einer alles harmoniret; fo widerfuhr dach dieſe 
Ehre nur der Arbeit derer Pfeiffer, Goldarbeiter, 
Schmiede, Faͤrber, Schuſter, Gaͤrber, Roth: 
der Kupffergieſſer und derer Toͤpffer, welches als 
© Diejenigen Syandwerde find, ſo am erſten von der 
rerächtlichen bee einiger maſſen und der ſchaͤdlichen 
Birckung der Hndwercke, fo fie einem freyen Roͤ⸗ 
sifchen Bürger brachten, durch dieſe Zunfſt⸗Rech 
e zu befreyen geiuchet wurden. Und unter diefen 
Ind wiederum viele, wobey endlich unter denen 
Ropfern Diefer igee Einkünffte ſehr intercßiret wa: 
Samml. 460tes Se. Man ren, 


ein ._ 


0 "ir Bbhenblahge. 
een, jaomu kefenbirkih Wiripelbe: trichen ich 
von einer Ars der Nurper⸗ ber Eichinfäche ie 
Herr Cantſer von tubewig ſel. in eiher eigenen M 
ir Ja tik 

dwercke ſind es auch, welch: nachhers uses 
eis fo gar bepenen —2 — 


Min in noch re An neben far men 


Die find 2 — bie Geſetze der X 
fein eigentlich vebeten, und-deuenfelben die Ae⸗ 
eined fentlicen im Staat epprobirten und aim 
ten Eoßegiizueignetem Es will mir aber dech ge 











nuicht recht giaublich vorkommen, daß Diefed bein | 


betern ſalbſt, und nicht ——ã——— 

wen ſehr haͤuffig gebrauchet warden, send de welt 

ſich damit nuͤhreten, und damit handelten feld 

Officinen Selten, und anrichteten, dariane itue 
&eibeigene arbetten muſten. Da fienun Jus Cab 
legiorum brkamen, fo wurden fie dubundh-unh 
vielmehr mit einander verbunden, indes fie bij 
nigen Rechte genoffen, die auch andere tete, I 
nicht Handwercker waren, nach bee Beflinunumg 
derer Geſege dadurch hatten, wenn fie ein Calle 
gium publicum & licirum waren, und von meiden 
insgemein eigentlich 1. 2 und uft. in denen ff. de 
collegiisund corpor. handelte. Eins macht und 
mod einen ee, nehmlich daß doch nicht Ka 
eugnen, andere chemahls verachtete und 

nen Kaechten allein geziemende Profeßiones, ‚€ 
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Ne Kauffmanſchafft, durch Zunfft- Rechte oder Ju- 
ra Collegiorum publicorum & Itcitorum bey des 
nen Römern nach undnad aus ihrer Verachtung 
heraus zu ziehen, und die freyen Leute fich damit zu 
befchäfftigen , anzulocken geſuchet worden; Wie⸗ 
wohll vote vielleicht auch hierauf antworten konten, 
wenn wir hier in dieſe Critie hinein gehen wolten. 
Dem ſey aber wie ihm wolle, es iſt doch gewiß, 
daß nachter Griechen Weiſe etwas von einem Fler 
cken deralten Veraͤchtlichkeit in deren Gemuͤthern 
der Römer don folhen Nahrungs » Arten, ohner⸗ 
achtet aller Bemühung des Staates, übrig geblieh 
Ben, etwas illiberales und einem freyen Menfchen 
unanſtaͤndiges dabey gefucher, undalfo die Sache 
fehe hindan gefeger worden. Der Kaufmanns 
oder vielmehr der Krämer » Handthirrung, die 
Romulus ebenfalls unter die Knechte verwies, iſt es 
eben ſo ergangen. Man findet bavon Stellen in 
Denen Offie. Cic. lib. Ie. 42. Ya dieſe Meynung i 

durch das gantze Roͤmiſche Recht ausgebreitet, an 

hat endlich auch unſere Rechts, Lehrer und alle die⸗ 
fenigen eingenommen, welche die Roͤmiſchen Ger 
ſetze anbettten, annahmen und einfuͤhreten. 


816. 
Ich mache indeſſen hierbey noch folgende kurhe 
Anmerckungen. wi Schaͤtzbarkeit und die Bis 
.mühung, fo die Voͤlcker auf die Handwercker ges 
wendet, hat allezeit ein gewiſſes Verhaͤltniß zu ih⸗ 
rer Lebensart und beſondern Abſichten, welche ſie 
bey ihrem Staat zu der und jener Zeit gehabt. 
Nun2 Rou 


Br. Abbenhlaeheg."  : 
en, Jeanne Woinpele heben de 
"non einer Art der Aurper: aber Schönfächze der 
Herr Eanier von tubewig ſel. in ciher digenen Ab 
lung von der Farberey gezeiget hit. Ya Sick 
dwercke ſind es auch ; welche Fe nteiſten 
die fogar bepdanen \ Gefchlechtern reblich, blitken, 


Alnden in noch ‚geöfferes Anfehen. gefeiet weonden, 
wie fonderlich von denen Faͤrbern anzuwmerdius 
Dieſe find es auch, Davon die Geſetze Dex XI Te 
eigentlich. rebeten, und-Denenfelbendie Aeche 
eines Öffentlichen im Staat approbirten und erleu⸗ 
ten Collegiizueigneten Es will mir aber dach gar 
nitcht recht an vorkommen, daß dieſes Die Aus 
beitern ſelbſt, und nicht vielmehr die Herren am 
* die die Arbeiter. gehalten, weil Dice iem 
rauchet wurden, und ih viele 





und endlice aus allerhand Hay 


en ſehr haͤuffig geb 
ni damit näßreter, und Damit handelten, fol 


Officinen hielten, und anrichteten, Daxinwe übe 
-  &eibeigene arbeiten muſten. Da ſie nun Tas Cab 


legiorum bekamen, fo wurden ſie dadurch um ſo 


vielmehr mit einander verbunden, indem fie dirfes 


nigen Rechte genoffen, die auch andere Semte, fe 


nicht Handwercker waren, nach der 


derer Geſetze dadurch hatten, wenn fie ein Colle | 


gium publicum & lieirum waren, und von welchen 
indgemein eigendlich 1. 2 und ul.inbenen ff. de 
collegiisumd corpor. handelte. Eins mache und 
noch einen Zweiffel, nehmlic, daß Doch nicht zu 


leugnen, daß andere chemahls verachtete und de⸗ 


nen Knechten allein eiemande Profeßiones, * 
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die Kauffmanſchafft, durch Zunfft- Rechte oder Ju- 
za Collegiorum publicorum & Iicitorum ben des 
nen Römern nach und nach aus ihrer Berachtung 
heraus zustehen, und die freyen Leute ſich damit zu 
beichäfftigen , anzulocken gefucher worden; Wie⸗ 
wohhl wir vielleiche auch hierauf antworten fänten, 
wenn wir hier In diefe Critie hinein gehen wolten 
Dem fen aber wie ihm wolle, «8 ift doch gewiß, 
Daß nachter Griechen Weife etwas don einem Fle⸗ 
Em beralten Veraͤchtlichkeit in deren Gemuͤthern 
ber Römer don ſolchen Nahrungs » Arten, ohner⸗ 
achtet alter Bemuͤhung des Staates, übrig gehlie) 
Gen, etwas illiberales und einem freyen Menſchen 
unanſtaͤndiges dabey geſuchet, und aiſo die Sache 
ſehr hindan gefetzet worden. Der Raufmannee 
oder vielmehr der Kraͤmer⸗Handthixrung, die 
Romulus ebenfaße unter die Knechte verwies iſt es 
eben fo ergangen. Man findet baven Stellen in 
denen Offie. Cic. lib. Ie. 42: Ja biefe Meynung I 
durch das gange Roͤmiſche Recht ausgebreitet, an 
hat enblidy auch unfere Rechts. Lehrer und alle die⸗ 
. Jenigen eingenommen , weldye die Roͤmiſchen Ger 
fee anbeteten, annahmen und einführeten. ' 


u 6 16. 5 
Ich mache indeſſen hierbey noch folgende 
Anmerckungen. wa Schaͤtzbarkeit und ee 
muͤhung, fo die Bölder auf die Handwercker ges 
wendet, Gas allezeit ein gewiſſes Verhaͤltniß zu ih⸗ 
zer Lebensart und befondeen Abfichten, welche fie 
bey ihrem Staat zu der und jener Zeit gehabt. 
nn 2 Ron 


Rom thar im Anfang kriegeriſch. Es fuchte Fein 
beguemesschen, Krieg und. Goͤtzendienſt war fall 
‚alles, worauf feine erfte Staatsverfaſſung gieng 
Darnach verhielt ſichs auch bey denen Handiwers 
fen. b) Die erſten und Älteften Zunfft⸗ mäßigen 
Handwerde find oßnflreitig, nach diefem Urfprung 
der Ertheilung derer Zunfft Rechte an die Hand. 
werde, wenn. wir der gemeinen Meinung felgen, 
bbgemeldeten 8 Handwercke, nehmlid die Pfeifs 
,Goldarbelter, Schmiede ‚Färber, Schulter, 
Bärber, Rothgiefier und Töpffer. c) Die Err - 
theilung der Zunfft - Rechte au freye Leute, die ſich 
auf ein Handwerck legen, iſt ein altes Mittel, die 
Dandwercksarbeit aus der Verachtung und Ver: 
nachlaͤßigung zu zichen, darein ſie zu der Zeit vers 
fallen. find, als die Nation noch wuͤſte war, als 
man dieſe Arbeit wenig brauchte, che man Nah⸗ 
zungs «und Friedensgewerbe ſonderlich trieb, und 
da man folche Arbeit denen allergeringften im Bol 
ke, als Sclaven und Knechten, oder doch andern 
geringen Leuten allein uͤberließ, das lehret und 
deeſe Praxis der Voͤlcker. Wenigſtens muß mans 
in Deutſchland dafuͤr gehalten haben, als man es 
eben fomachteund glaubte, ſolches denen Römern 
nachzuthun. Denn man bat in Deutſchland eben 
Dieſes Mittel von denen Römern in gleichen Um⸗ 
ſtaͤnden, und ben ‚gleicher Folge derer Dinge mit 
‚anferer Handwercksarbeit gebraucht. 
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Und eben dieſes führt mich nan_ endlich ge 
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auf unſere Deutſchen Handwercke. So viel wir · | 


von uns felbftwiffen, . fo haben die Deutſchen Voͤl⸗ 
fer anfänglich, wie olle andere Alten Voͤlcker eine‘ 
einfältigeund nach ber bloffen Matur eingerichtere : 
rauhe Lebensart geführer, "folglich koͤnnen fie viele 
Handwercksarbeit nicht gebrauchet haben. Ihre 
Haͤuſer waren ſchlecht, ihr Ackerbau ſchlecht; Mur! 
die Viehzucht, ihre Jagd, und ihre Kriegesverrich⸗ 
fungen waren das beſte, ihr aͤuſſerlicher Gottes⸗ 
dienſt aber ebenfalls von allem Pracht entfernet, 
und faſt am einfältigften unter denen alten Heiden 
Kleider und Waffen zur Jogd und zum Kriege mag 
wohl alſo alles unter ſich faſſen, wozu in fol⸗ 
chen Zeiten Handwercksarbeit noͤrhig war. Allein: 
glleichwie ſich die Deutſchen von alten Zeiten her in 
Freygeborne und Knechte unterſchieden, ‚die‘ 
Knechtſchafft ber darinnen beſtund, daß cin’ 
Knecht une Dienſtmann vor Lohn, Offen und Trin⸗ 
ken ꝛc. feinem Herrn mit feinen Leibes⸗Kraͤfften 
beh feinem Acker, Vieh, und in Hauſe arbeiten und 
Bienen muſte: alfo toar ſolche Arbeit einem fregen: 
Mann fcyimpflih, und ſchwaͤchte feinen Adel. 
Denn die Freygebornen machten den erſten und! 
aͤlten Adel aus, woraus hernach die Edlen, welche 
Öffentliche Aemter des Staats bedienten, oder der’ 
hohe Adel entſtanden. Dieſer hohe und niedere 
Atdel wohnete nun ſonderlich in Deutſchland diſſeits 
dem Rhein und der Donan, vornehmlich aber im 
Denen Gãaͤchſiſchen Landern, auf dem Sande in ih⸗ 
den milder Zeit und nach und nach immer beffer ge⸗ 
Vwerdenen Nanſcen, Schlöſſern und Öurgen. Ihre 
—* nn 3 Knechte 
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Knechto aber harten fie theils bey ſich, theils um fich 
herum in ihren Caſen und ſchlechten zerſtreueten 
Hutten und Weilrrn wohnen, die ihnen alle Arbeit 
vor Eſſen, Trincken, Kleider oder ein Stuͤcke Feld, 
davon fie alsdenn Zins geben mußten, verrichteten 
Dieſe mußten ihnen bauen, ackern, graben, auf 
warten, Kleider und Waffen machen. Tacirus 
fegt ausdrüdli in feinem Buche von derer alten 
eutichen Bitten; Die Knechte machen ihres 
Here die Kleider. Das waren alſo ihre Gärber,- 
Schuſter, Schneider, Schmirds sc. Ale Hand⸗ 
wercksarbeit war dannenhero eine Arbeit der ver⸗ 
aͤchtlichſten Menſchen ieder Nation, und daher 
ſelbſt verachtet, mag auch wohl anfänglich fo ſchlecht 
geweſen feyn, als wie, wenn unfere arme Bauen 
auf dem Sande vorfich felbft auch allerhand Sand» 
wercksarbeit machen: Sie ſchwaͤchete alſo den Adel 
und die Freyhzeit, wenn ſich ein ſolcher Damit ver⸗ 
wirret haͤtte Wenn die Deutſchen wie die Gric⸗ 
chen Japhiten find, und eben ausdiefen Avartieren 
der Welt in dieſe Gegenden gekommen, ſonderlich 
aber anfaͤnglich auf die Uiberwaͤltigung, Ausbru⸗ 
tung und Vertheidigu „8 iürer Wohnſitze, mithin 
auf Krieg, Woffen, Muth und dergleichen fehen 
‚mußten; fo Ban man leicht die Urſache finden warum 
hierinne eine fo groſſe Liibereinftimmsimg unter dies 
fen alten kriegeriſchen Voͤlckern, veamls deren 
Griechen, Römern: und Deutſchen, als felgen 
Voͤlckern anzutreffen, welche Wohnfitze ſuchten, 
und oͤffterg von andern Vdickern wngeben, ober 
| rien beſceet fanden, weht Ginangen Denen · 
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on Volckern in Aſien und Afrieo / denen Egyptiern 
E. nicht fo begegnete, weil dieſe allem Vermu⸗ 
hen nach dieſe F Südete ber Erden leer fanden, und die 

wien Beſitzer berfelhen wurden und blieben. Da⸗ 
rer ſich dieſe viel eher in Friedens⸗ Geſchaͤffte einlafe 
en kunten: Dahingegen die Deutfchen fich fonder- 
ih im Anfong auf den Koieg legen, ee Leib 
mf der Jagd dazu abhaͤrten, die wilden Thiere 
msrotten, viele Bequemlichkeit. meiden, und nichts 
mberd vornehmen funten, folglich ale andere Ar⸗ 
wit, wobey eine Unterwuͤrffigkeit gegen Der Vor⸗ 
chrifft eines andernbefindlich mar , meiden maßten, 
pldhrsgefkalt. aber bie Handwercksarbeit. item Die 
Kraͤmerey deren —* Kuechten uͤberlaſſen 
jaben. Das war alſo der Zuſtand ber uralten, 






aber Mamiſchen Unterthanen 
nohneten,, die einige Staͤdte hatten un dergleichen 
— befäofen, fu ſonſt aber doch in dem fe - 
anenvten alten groſſen Deutſchlande meiltencheile 


uſſer wenigen Geganben und alten Staͤbten mar, 
und bis in das —— fo verblieb; uns 
teachtet auch dieſen breaitd eine gang aibere — 





— fonunmehso untar Damen Roͤmern, Ita⸗ 

lenern, Sramgofen, Micherlaͤndern im Schwaug 
ging, nicht gantzüich unbekanvt blich. Geäbte 
und jüufftige De ‚ fo freye Leute tuichen, 
weh ſalbigen nicht veraͤchtlich aber ſchiupfflich gewe⸗ 


fen waͤren, waren daher denenſellan nicht aus 
Pabg, ame, nn um 
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ſo ſchadlich, als es ehemahls danu reifen Briefen 
geweſen wäre; wenn man die Handwercksardei 
freyen leuten übergeben und ihren Knechten entzic⸗ 
hen, mithin ſelbige noͤthigen wollen, dergleichen A 
beit freyen Leuten zu bezahten. DREH 
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- Doch ebolelch ſolcergolalt die 
beit dey denen alten Deutfegehrfehr veraͤchtlch war} 
fo muß man doch nicht mit Olavera die Deutſchen 

Auch in alten Zeiten.aus dieſem Grunde vor fo gar’ 
wüfle anſehen, daß fie nicht nach und Tach ihre id 
beit gebeſſert, allerhand feine Arbritunter ſich ges | 
Habt, undfic nicht ſchon zu Tacki Zeiten viele und | 
geſchickte Handwercksarbeiter inter ihren Knede 
ten befunden haben ſollen. Von Gold / und Gier | 
Arbeitern Pan man zwar nicht viel anfůhren, demi | 

Dad Hatten fie nicht. Das XlIlSeculum war ud 
Erfindung diefed Metalle vorbehalten. Und erf 
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nach der Zeit find Gold » und Silber⸗ Arbeiter bey 
und Mode worden. Man wolte dam der takt 
- Angfpurg, foeine ber alleraͤlteſten und-an Deu Re⸗ 
mer Lande, jalndenfelben lag, ausnehhmen, und ſa⸗ 
gen, daß man hier lange vorher bieſe Arbeit getrie⸗ 
ben, worinne fie noch eycelliret. Ss möchten auch 
Die Köche und andere zur delicaten Lebensart Dies 
nende Arbeiten gemangelt haben: Allein die Back⸗ 
Schlacht⸗Mau ⸗ und Eifenfchimiedes Arbeit, wer 
durch Werkzeuge dis Ackerbaues / Schwerdter, fol 
berlich Die alten derihzten Schlacht · Schwerdter, 
Diele, Meile, Santen, Spice efichtn mäffen, 
3 1— ins 
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inglelchen die Zimimerleute und Mäuerer, muͤſſen 
nach Gelegenheit ihrer Lebensart allerdinges die er⸗ 
ſten Handwercksleute der Deutſchen geweſen ſeyn⸗ 
Die erſten und gemeinſten Kleider gab Ihnen hier⸗ 
nechſt ihre berühmte Viehzucht und Sjagb, von, 
welcher Viehzucht fienuch die Iedernen Schilder bes, 
kommen, und es iſt gewiß, daß ſich die meiften in. 
die Felle und Haͤute der Thiere geflälber.: ‚Die, 
Garberen und die Rirfehner oder Beutler⸗Arbeit 
ſcheinet alſo die Altefte Handwercksarbeit unter des 
sten Alten in Anfehung der Kleidung gemwefen zu 
ſehm Da nun diefeg die Kirſchner und Beutler 
find, fofindfolches die aͤlteſten, einfältigften und, 
natuͤrlichſten erften Schneider, die nebft denen, 
Schuſtern aus Leder die Kleidung gemachet gaben, , 
sindelgentlich Seder-Schneider . Gürfler und Rie⸗ 
mer, ſo vor Menfchen und Thiere, Gurtgehenck, 
und Waffenwerck gemachet, muͤſſen aus gleichem 
Grunde unter denen erſten Deutſchen Handwer⸗ 
Feen gleich anfaͤnglich geweſen ſeyn. Jedoch man 
ſtudet bey dem Tacito eine Stelle ‚woraus man 
auch ziemlich wahrſcheinlich ſchlieſſen fan,daß mon 
ffir die vornehmere , auch andere feinereund kuͤnſt⸗ 
lichere Handwercksarbeit zur Kleidung ſchon zu 
Taciti Zeiten zu machen gewuſt. Andere Gelehr⸗ 
£e wollen zwar daraus beweifen, Die alten Deuts. 
ſchen hätten zu dieſer Zeiz ſchon ein groſſes Com- 
mereium fa ſo gar nach Indien getrieben, Allein 
es bat dieſes Vorgeben gantz keine Wahrſchein⸗ 
lichteit. Tacitus ſagt im ı 7 Cap. die Deutſchen 
Hätten zwar alle fo wohl eine lange und weite Decke, 
ne nn s als 
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als auch ein enges Kleid, oder eize Kutte, ober eb 





nen Sad darunter getragen, und ſolches mit Heff⸗ 
ten und Schlingen zugemachet, und die alten 
Monchs. Ruten, die bey der alten Mode aus Ver⸗ 


achtung bee Welt geblieben , ſcheinen ſolches imet 


ras zu erläuteen. Die wohlhabenſten aber nem 


lch an Aeckern, ( loeupletiflimi }, welches alſo ke⸗ 
men Kauffmanns ⸗ Reichthum bedeutet, haͤrren fü 
ſonderlich durch den engen Mod ober eine 
d. 1. ein kurtzes Unterkleid unterfchleben. 
Härten auserleſenes Rauchwerck von wilden Thieren 
gebraucht, und mit andern fo zu verſetzen gebt, daß 
«8 bunt ausgeſehen, wie wird noch mit Dem vech⸗ 
gemächten Hermelin tego machen , und wenen Sid 
leicht nach der alte Fuͤrſten⸗ Ornat aus Hernale 
ſeinen Urfprung bat. Die Weiber aber hart 
offt in Seinewand gafleibet ‚fonberlich folche Schlay 
er oder Dauben getragen, und ſolche mit Puryn⸗ 
rother und anbern Farben gefprengetgehabt. And 
diefem allen aber läfferfich fchlieffen, daß unter & 
nen Arbeits⸗ Leuten geweſen fegn, bie, ber 
Kuſchner⸗ Schimede - Spängelee » und Diabler 
Arheit, auch andere Zenge,entweber von Wolle oder 
won Flachſe Geſpinnſte geweber, ober doch aus der 
erſten Art von Zeugen, wenn fie ſolche ja vom aw 
dern bekommen hätten, dieſe Kleider zubeseitet 
Gaben, Im erſten Zallabermürdebie Spinnen 
ud Weberey in der Wolle und Leinen, im leiten 
Sl an ee hrr * 
annt geweſen ſeyn. Ge er di 
Zueifjel wäre, wie man denn in dieſer Do⸗ 
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merung unſerer Geschichte nur mit unficheren 
Schritten wandeln muß; ſo iſt bach aus diefer 
Stelle des, Taciti.fo viel gewiß, daß fie Flache 
gefponnen, Leinwand gewebet, und felbige gedruckt 
oder bunt gefärhst. Solchergeſtait aber koͤnnen 
wir die Leineweberey und die Druck » ober Faͤrberey 
vor eine der erſten und aͤlteſten, iedoch feinen und 
Eünflichen Handwercks · Arbeit dee Deutfchen mit 
ziemlichem Grunde anſehen, ie mehr gewiß iſt, daß 
zudiefer Zeit die Deutſchen von der Kaufmann⸗ 
ſchafft und dem Verkehr mit andern Voͤlckern nichts 
gewußt, mithin folge Waaren nicht von denfelben 
dek⸗mmen koͤnnen, fondern unter ſich ſelbſt gema⸗ 
chet haben muͤſſen. Man erwaͤge indeſſen weine 
geringen Gedancken, und nehme bey ſo ſparſamer 
gewiſſen Wahrheit dieſes als das Wahrſcheinlich⸗ 
ſte an, ſo wird man ziemlich der Deutſchen erſte 


und alleraͤlteſte Handwercksarbeiter aber Hands 


werde, fo fern man noch von ihrer neuern Form 
abſxohit, hieraus beſtimmen koͤnnen. 


81 
Rasbem aber bie Deutigen immer mehr mie 
denen Römern und Italienern bekaunt wurden, 
ihre Schendant werbefjert, dad Sand Teibit Hiel beffer 
angebauct, von Welduiſſen bofreyet, fremde — 
te gepflantzet, oder die einlaͤndiſchen 
dem ‘Boden und ber Megend nach ber —* 
Der Wildniſſen verbeffert, und an einigen Oertern 
—* Muſter dei Romiſchen Staatsderfeſſung 
angelagek your en, wie andy du mägrer er Bers 
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kehr gegen Abend, Mittag und Norden unter d 
rigen Beirföen Böicen mit andern anfieng, je | 
endlich die Chriſtliche Religiön von Rom ang, für 
berlich durch Vermittelung derer Srändlifchen Sir : 
nige eingeführet wurde: ſo iſt es gang wahefchew | 
Ich, daß auch die mannigfaltigen Handwercksat⸗ 
‚Betten, fonderlich derer Staliener, nach und nachie | 
kannter, und alfo auch meßr Handwercke unter ib 
nen in Schwang gebracht worden, nachdem ein in 
bed von dieſen Dingen zur 'Mannigfaltigfeie ads 
fhiger Handwercksarbeit, wie ich fchon nreframmgle 
erinnert habe, das feinigebepträgt. Ich kan war 
davon keine befondere Begebenheiten anführen: 
Denn —— Finſterniß der Deutſchen Gefchichte 
und meine Kuͤrtze erlaubt es nicht. Allein da Die ' 
allgemeine Veranlaſſung vieler Handwercke, die 
wir ſchon bey andern Voͤlckern angemercket, endlich 
auch in Deutſchland erfolgete, und Die veränderte 
oͤffentliche und Privars Lebensart ebenfalls aus de 
nen Geſchichten gewiß erhellet, ſo deucht mir, daß 


dieſe Meinung gantz nr einlih ſey. Ya man 


erkennete endlich auch an folchen Orten, wo die raus 

be Lebensart ſehr lange gewaͤhret, ſonderlich in 

Sachſen, daß kin Land ohne Handwercker, ohne 

Handel und Wandel und ohne Stätte, arm mb 
ſchwach / feinen Feinden aber Ben iebem Anteil 
auch eines flreiffenden Haufens zur Bermälflung 
offen flünde, ein Staat aber ohne dieſe Dinge ni» 
mermehr zu rechten Kraͤfften gelarigen koͤnne, fei 
ne Zwecke zu behaupten, nehmlich ſeinen Sliedern 
ein ſicheres und degremes Exberi an verſchaffen: ‘De 
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gher doch an vielen Orten, ſonderlich A Denen 
meitläufftigen Wohn · Plägen derer Ober⸗und Nie⸗ 
der⸗Sachſen, Thüringer x. die alte Vexaͤchtuche 
Peit der Handwercker, derfelben Flor und olle nis 
ſchoͤner Handwercksarbeit zu erlangende moͤqlicht 
Abſichten perhinderte; ſo gab ſolches nehſt denc 
oͤfftern Einfaͤllen derer Hunnen dem erſten Könige 
aus denen Saͤchſiſchen Hertzegen, die noch in ben 
nen groffen und Durghlauchtigken Braunſchweig⸗ 
Luͤneburgiſchen Fuͤrſten⸗ Haͤuſern bluͤhen, Heinrich 
dem Vogler, Gelegenheit, hierinne auf eine Ver⸗ 
&uderung, ſonderlich in feinen weitlaͤufftigen Erb⸗ 
landen au dencken, und nach dem Mußer anderer. 
Deutſchen Provintzien, ingleichen derer Italicuer, 
mehr Städte zu ſtifften, die Handwercke aber zus 
leich vermittelſt des ehrwuͤrdigen freyen Stadt⸗ 
Bürger. Standes aus der bisherigen Veraͤchtlich⸗ 
keit zu ziehen. Die Art und Weile dazu funte ihm 
nicht unbekannt ſeyn, da bie Römer und andere 
n eben dergleichen ‚practicivet ‚Gosten. Aus 
talien war auch ſchon im 9 Seculo die Wollwebe⸗ 
zey in die Nieberlande gefommen und wurde vor 
reyen Leuten getrieben, wie denn fchon unter Dem 
rafen Balduino von $landern, der an. 900 ge- 
lebt, indiefem Sande eine fehr groſſe Menge We⸗ 
ber zu finden war. Es iſt auch dieſe wollene. 
Zuc) » und Zeugweberen nach der Zeit big zu Dee 
Spanifchen Relıgionsverfolgung unter dem Duc 
de Alba daſelbſt in groſſem Flor geblieben, am er⸗ 
ſten eine Manufactur, oder wie bie alten Scri⸗ 
benten offereden, eine Manufacturch gantz befen, 
| ders 


* 
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kehe ge gegen Abend, Mittag und’ —*8* unter & 
nigen Deireichen Voͤlckern mit andern anfieng, je 
endlich die Chriſtliche Religion von Rom aus, füm 
derlich durch Bermittehung derer Fraͤnckiſchen Ko⸗ 
ige eingeführet wurde: ſo iſt es gang waßefchen 
Rich, daß auch die mannigfalfigen HDandiverdisar 
‚Briten, ſonderlich derer Italiener, nach und nach be⸗ 
kannter, und alſo auch mehr Handwercke unter ij 
nen ir Schwang gebracht worden, nachdem ein io 
des von diefeh Dingen zur Mannigfaltigfeit nds 
chiger Handwercksarbeit, wie ich ſchonmehramhls 
erinnert habe, das feinigebenträge, Ich kan pwar 
davon keine beſondere Begebenheiten anführen? 
Denn die gro Finſterniß der Deu 
und meine Kuͤrtze erlaubt eenicht. Allein da Die | 
allgemeine Veranlaſſung viele Handwercke, die 
wir ſchon bey andern Voͤlckern angemercket, endlich 
and) in Deutſchland erfolgete, und die veränderte | 
oͤffentliche und Privat⸗ Schensartebenfalld aus ve | 
nen Gefchichten gewiß erhellet, deuihe mie, uf 
dieſe Meinung gank —8 ſey. Jam 
erkennete endlich auch an ſolchen Orten, wo dDieram | 
he Lebensart ſchr lange gewãhret, ſonderkich in 
Sachſen, daß ein Land ohne der, ohne 
Handel und Wandel und oje Site e, arm und 
Kinn, ect Seinen bi 87 
auch eines ſtreiffenden end zur Vertuäftung 
offen ftünde, ein Staat aber ohne dieſe Dinnge nö 
mermehr zu rechten Kraͤ fften gdatigen koͤnne, fe 
ne Zwecke zu behaupten , mei feinen lieder 
in freu By Se Vafhfe: De 
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aber· dech an vielen Orten, ſonderlich in denen 
peitlaufftigen Wohn-Plögen derer Ober »und Nie⸗ 
ber» Önchfen , Thüringer x. bie alte Vexaͤchtuctx 
teit der Handwercker, derfelben Flox und olle wis 
ichöner Handwercksarbeit zu erlangende mögliche 
Abſichten verhinderte ; fo gab ſolches nebſt denen 
Sffteen Einfällen derer Hunnen dem erſten Könige 
aus denen Saͤchſiſchen Hertzegen, die noch in des 
gen groſſen und Durchlauchtigſten Braunſchweig⸗ 
luͤneburgiſchen Fuͤrſten⸗ Haͤuſern blühen, Heinrich 
ben Vogler, Gelegenheit, hierinne auf eine Vers 
kuderung, ſonderlich in feinen weitläufftigen Erb⸗ 
anden au denken, unbnad dem Muſter anderer 
Deurfchen Provingien, ingleichen derer Italicuer/ 
mehr Städte zu flifften, die Handwerde.aber zu⸗ 
leich vermittelit bed ehrwürdigen freyen Stadt⸗ 
Bürger. Standes aus der bisherigen Veraͤchtlich⸗ 
eit zu ziehen. Die Art und Weiſe dazu kunte ihm 
nicht unbekannt ſeyn, da die Roͤmer und andere 
chon eben dergleichen practiciret hatten. Aus 


Italien war auch ſchon im 9 Seculo die Wollweber 


ey in die Niederlande gekommen, und wurde von 
reyen Leuten getrieben, wie denn ſchon unter dem 
Zrafen Balduino von Flandern, der an. 900 ge⸗ 
ebt, in dieſem Lande eine ſehr groſſe Menge We⸗ 


ser zu finden war. Es iſt auch dieſe wollene 


Tuch⸗ und Zeugweberey nach der Zeit bie zu Der 
Spanifchen Religiondverfolgung unter dem Duc 
le Alba daſelbſt in groſſem Flor geblieben, am er, 
ten eine Manufactur, oder wie bie alten Scri⸗ 


tenten offereden, eine Manufacturch gang befn, 
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ders gatehnet,, und tan ba dus endlich Bey und ia 
erfien befanne , nad der Hand aber fo wohle 
Deutfchland, als in Holland und Engelland einge 
führer und außgebreitet worden. Dieſem ellenna 
zu folge-finden wir bey tem Sigeberto Gemblaceni 
und Wättichindo,, daß tet König Heinrich de 
Sihlußgefaffet , mepe haltbare Städer, Bafinie 
Leute bey feindlichem Einfal der Hannen fliche 
Pönten, anzulegen. Wir fagen mehr Scaͤdt 
Dem ſchon vorhero waren Städte , nur wenige, 
auch in Germania magna, dewig, SEcheßla, 
Magdeburg | Erffurt, | Forchheim, Anapurg, 
Coͤlln, Wuͤrtzburg, Regenſpurg ze. find vorkere 
ſchon in denen Sefchichten als Städte befanet 
Srädteaber mußten auch Anbauende und Er⸗ 
wohner haben, det Adel aber wolte ſich nicht das 
bequemen, ſondern hielt fein Sandleben, feine Jach 
und feine Kriegesverrichtung viel hoͤher. Ja de 
mahls harte der Abel noch lanter groffe Behand 
im Kopffe, und fette alles auf fein Schwerte. J 
vielen herefchte auch noch die Meinung der dem 
Deutſchen, bie Tacirus anfuͤhret, fo nicht fe m 
in der Stärde der Städte, als ihrer Waffen, kr 
Sicherheit fuchen wolten, und ed vor fchänbid 
hielten, fi in die Mauern zu verfchlieften, we 
Ammianus L. XVI C. ı0 hinu feet. Der Mi 
Batte auch alles auf deni Sande. Dieſes unb is 
Arbeit feiner Leibeigenen, ja zum öfftern Die 
beuterey gaben ihm alle Nothdurfft. 

zwang biefee König benfelben, nur den 10 Mas 
frey gu geben, weicher in die Städte ziehen und ji 
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beanbauen ſeite. Die Seibrigenfchafft Hatte dar 
wahl auch opıredem ſchon, wegen der Ehriſtlichen 
Religion, darinneman glaubte, es fey denen Chri⸗ 
ben. ungesiemend Chriften zu Seibeigenen zu haben, 
n Abgang zu kommen, ja verhaßt zu werben ange, 
angen. Es waren daher viele Leibeigene, die das 
und baueten, in verſchiedenen Gegenden ſchon in 
roͤſſere Freyheit gefeget. Unſere Baurrn haben 
eher ihren Lrfptung. Indeſſen mußten bach Die 
Bräbte auch Nohrung haben. Er vererdnete al⸗ 
9,.daß alle Zuſammenkuͤnffte in denen Sthdten 
olten gehalten, fnderlich aber daſelbſt allein Bier 
jehraucet und geſchencket werden, welches nach 
amahligen Unſtaͤnden eines des geſchickteſten 
Dtadt-Rechte um Ihe Nahrung zu befoͤrdern mar, 


ponon aber zu.unfern Zeiten gan anders zu uw 


heilen iſt. Allein eben darum iſt and) das Brauer, 


Handwerck vermuthlich eines ber erſten Stade 


Handwercke geweſen, und auch eines der erſten, 
weiches in die Haͤnde der freyen Leute kam· Uiber⸗ 
yem aber giebt der Eantzler von Ludewig nicht nur 
vor, da er verordnet, bie freygelaſſenen Knechte 
126 Adels, und nunmeheodie neuen Bauͤrger, folten 
Heine in Städten Handwercke, Gewerbe, ober 
Handlung treiben, dem Abehaber und deſſen Knech⸗ 
ten Handwercke auf dem Lande zu treiben verboten 
ſeyn, welches auch in ſeiner Maſſe nicht ungegruͤn⸗ 
bet iſt, ſondern er meinet auch, es Gabe der König 
denen Handwerckern am erſten in denen Staͤdten 


das Zunft » Recht ertheilet und alſo fo wohl da· 
blrgerliche 


durch als and Überhaupt durch dus 


_ 


‘ 
\ 
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. aber vondenen daraus geflofienen. und euch 
ickeln und Einrichtungen dee Zuͤnffte, ald weid 


(4 
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andwercke and der Be 


| ‚ächrlichfek * fie ehrwuͤrdig erklaͤrc 


‚theile aber vermittelft des Zunfftweſens zur beſſe⸗ 
CEultur der Handiverde Lehr⸗ und Zucht, Anflalre 
gemachet. Ob nun gleidy eine gemeine Meimumg 
Er diefon König vor den Stiffter der Zünffte 
wohl bey Handwercken ald andern Naßrungs- Ar 
em { Die durch vereinigte Kraͤffte inder Schere, Zunht 
Ausübung eine beſondere Aufnahme befom 
ben koͤnnen / auszugeben, fe finden ſich doch new 


E ſchlebene Bweiffel Dagegen. Ders Do& Göbel zu 


Helmfäde hat im alfo in feiner Vorrede Über 
Bayers tr. de ‚Colleg. Opificum wiberfprecdhen. 
Und ich habe auch ſchon gemeldet, daß dad Zunfb - 
weſen eigentlich eine alte Anſtalt des weiſen Name 
in Rom, ja vormahls ſchon Bin und wieder im 
Deutſchland bekannt undeingeführetgerogen. Cs 
iſt auch ſehr wahrſcheinlich aus Italien mit der 
Religion ſchon vorbero unter andern Policep- Am, 
falten zuung gekommen. Hiernechſt fo Fan um 
auch indenen angeführten Stellen ber alten‘ Go 
ſchichtſchreiber weiter nichts finden , old daß Kon 
Heinrich Handiverddarbeit and Gewerbe in Sach 
fen in die Staͤbte gezogen, beyberfeitd aber als e 
nem freyen Bürger anfländige Gewerbe erfläre 
und Dadurch der Veraͤchtlichkeit der Handwerc 
abzuhelffen geſuchet. Man findet hingegen nicht 
von ertheilten Zunffe s Rechten, noch vielwenige 











nen Ordnungen, Gebraͤuchen und Anftalten, Bu 


en; 


von den andwercken uͤberhaupt. 047 
viel nenet ſtud. Ja, da der Adel dieſe Adeduung, 
wie leicht zu erachten, mit ſehr ſchecelen Augen anſa⸗ 
be, und ſich daruͤber ſehr beſchtwerte, maſſen die⸗ 
fes der allererſte Grund des nachhero ſich zwiſchen 
dem Adel und, Buͤrgeeſtand, item denen Staͤhten 
aͤuſſernden Haſſes war , fo kunte auchnichteinmaßl, 
woferne es die Abſicht des groflen Heinrichs gewe⸗ 





“fen, alle Handwercksarbeit indie Städte gezogen; 


ſondern ed mußte dem Adel nachgelaffen werden, 
noch viele Handwercksarbeit, theils durch feine leib⸗ 
eigene, theils freygelaſſene Bauern vor ſich und Die 
ihrigen machen zu laſſen, und auf dem Sande zü bee 
halten. Es fcheinet auch uͤberdem aus vielen Um⸗ 
ftänden diefed nicht unwahrſcheinlich, daß auch in 
Benen Städten. nicht lauter freye Seute,. fondern 
aush Knechte geweſen, ja daß die.erfien Stabte 
Handwercksleute, zu Geſellen und Jungen, Knech⸗ 
te und Leibeigene genommen. Vielleicht komme 
auddager, daß noch vieler alten Handwercker ih⸗ 
ze Geſellen noch ietzo Knechte heiſſen, z. E. Schu⸗ 
ſter, Schmiede⸗Becker⸗Fleiſcher⸗Knechte. Die 


Jungen aber werden ben denen aͤlteſten Handwer⸗ 


kern noch knechtiſch und faſt leibeigen tractiret, und 
wurden ehemahls mit ſolchen Ceremonien losge⸗ 
forschen, oder im Freyheit geſetzet, wie man die 
Knechte frenließ., Doch fo viel die auf dem Sande 
gebliebenen Handwercke betrifft, ſo kunten ſelbige 
weder ordentliche £chranflolten haben, nochvor am 
dere arbeiten oder Gewerbe mit ihrer Arbeit treiben, 
vieltveniger Theil an dem buͤrgerlichen Ehrranſchen 
derer Handwercker, PR Städten wohnen, dr 

" 00 ben. 


; . 
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J ae! een. A he ehrwuͤrdig erflän, 


theils aber dermittelſt des Zunfftweſens zur beſſen 
Eultur der Handiverde Lehr · und Zucht⸗ Anklalten 
gemachet. Ob nun gleich eine gemeine Meng 
AR, —** König vor den Stiffter der Zuͤnffte ſ 
wohl bey Hanhwercken als andern Naßrunge An 
:ten, Die durch vereinigte Kraͤffte in der Seßee, Due 
und Ausübung eine bejondere Aufuahme befom 
men koͤnnen/ auszugeben, fo finden ſich doch ver⸗ 





—* Zweiffel dagegen. Herr Doct. Göbel zu 


Helmfäde hat ihm alfo in feiner Vorrede Über | 
Bayers tr. de Colleg. Opificum widerſprochen. | 
And ich habe auch ſchon gemeldet, daß bad Zunffe | 
weſen eigentlich eine alte Anſtalt des weilen Nume | 
in Kom, ja vormahls ſchon Bin und wieder in 


Denutſchland bekannt undeingeführet geweſen. Cs 


iſt auch fehr wahrſcheinlich aus Italien mit de 
Religion fchon vorhero unter andern Policey: Ir 


‚falten zuuns gekommen. Siernechft fo fan mm 


auch indenen angeführten Stellen ber alten 66 
ſchichtſchrriber weiter nichts finden , als Daß König 
Helnrich Handiverdsarbeit and Gewerbe in Sad 
fen in die Stäbte gezogen, beuberfeitd aber als dis 
nem freyen Bürger anfländige Gewerbe erflärd, 
und dadurch der Veraͤchtlichkeit der Handwerckt 


abzuhelffen geſuchet. Man findet hingegen nichts 


von ertheilten Zunffe s Kechten, noch vielmeniger 


. aber vondenen Daraus geflofienen und enchlande 


nen Ordnungen, Gebräuchen und Anftalten, An 


AUickeln und Einrichtungen der Zünffte, als weile | 


ur 


von den Saadwerecen aberhaupt. 047. 


viel nener ſtud. Ja, da der Abel dieſe Andednung, 
wie leicht zu erachten, mit ſehr fcheelen Augen anſa⸗ 
Be, und ſich darüber fehe beſchwerte, maſſen die⸗ 
fes der allererſte Grund des nachhero ſich zwiſchen 
Dem Adel und, Buͤrgerſtand, item denen. Staͤhten 
Aufieenden Haſſes war , fo kunte auch nicht einmahl, 
woferne es die Abſicht des groſſen Heinrichs gewe⸗ 
ſen, ale Handwercksarbeit indie Städte gezogen; 
ſendern ed mußte dem Adel nachgelaſſen wirden, 
noch viele Handwercksarbeit, theitd durch feine leib⸗ 
eigene, theils frengelaffene Bauern vor fi) und die 
ihrigen machen zu laſſen, und auf dem Sande zü bee 
halten. 3 ſcheinet auch Überdem aus vielen Um⸗ 
ftänden diefed nicht unwaßrfcheinlich , daß auch in 
denen Städten. nicht lauter freye Leute, fondern 
auch Knechte geweſen, ja daß die erſten Stabts 
Handwercksleute, zu Geſellen und Jungen, Knech⸗ 
te und Leibeigene genommen. Viellticht komme 
quch daher, daß noch vieler alten Handwercker ih⸗ 
re Geſellen noch ietzo Knechte heiſſen, z. E. Schu⸗ 
ſter, Schmiede⸗Becker⸗ Fleiſcher⸗ Knechte. Die 
Jungen aber werden bey denen aͤlteſten Handwer⸗ 
kern noch knechtiſch und faſt leibeigen tractiret, und 
wurden. ehemahls mit ſolchen Ceremonien losge⸗ 
ſprochen, oder in Freyheit geſetzet, wie man die 
Knechte frey ließ. Docy fo viel die auf dem Sande 
gebliebenen Handwercke betrifft, ſo -Funzen. felbige 
weder ordentliche Lehranſtolten haben, noch vor ans 
dere arbeiten oder Gewerbe mit ihrer Arbeit treiben, 
vieldoeniger Theil an dem bürgerlichen Ehranſchen 
derer Handwercker, vn Städten wohnen, de 
00 " 


3a m mg — 

Bi: Unbiwell Biefe dand ⸗ Hanbwerckoacbeit 

— —— oder Knechten 

ward, und man alſo nicht wußte, ob es 

waren, fo ——— ee m 


on Ende, unddil Leute fo fle trieben, ame lange Zeit, 


noch aneikhtig und in der hen Verachturg, wur 
Danach fo von denen Brad Hanbiderckern ange 
w , wuter ihnen nicht gedultet, vor 7** 
,die ſich von denen ihrigen mit iſnen ver⸗ 
—* vor anruchtig erklarct, und deegfeichen: 





Und ob ſu gieich endtich auch alleshand J 


Rechte von dem Land / Adel bekamen als Das unit 
Weſen endlich in Dentſchland allgemein und fo gar 
auf andere Sachen, woraus man wohl fein eigent⸗ 
* Handbwerck an ſollen, z. E. Ge 
—— — er, ausgezogen werben, ab 

| 54 nach IV rm — ia Chron. Spir. 

Beis Heimrici eſchahe. Allen ed 
wurden dennoch Dee j ur * erſten unh 
alten indie Staͤdte gezogenen Handwerckern vor ge 
. zinger und —— ja ſo gat ohnerachtet ale 

erbots der Seſetze vor anruͤchtig gehalt 














—*8* lerne halle pn * einge 
| fuͤhret, nie | 
te N] t —— | 
—— in merben, —— ——— 
Heintieo IV. im XI Seculo und unter denen fol⸗ 
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von ben Sandwercken uͤberhaͤupt. sag 
eulo d48 Zunfftweſen in denen Gräben ungemein 
oben. Und bie kahſerlichen befreheten iblichen 


Zuͤnffte find zu bieſen Zeiten ans brſonderer 
Stgats⸗ Maxime der Kayſer aufgekonmen, wei⸗ 


che groſſes Recht und Gewalt, fonderlic aber im 
denen freyen Reiches oder bach ſoichen St die 
ſich zu folchen zur Schwächung berer $ er⸗ 
zen in dieſen Zeiten zu machen ſuchten, u lich 
vornehmlich in denen alten Hanſee⸗ Staͤdten, die 
zu disfen Zeiten auch den berühmten Hanſeatiſchen 
Bund aufrichtiten, erhalten, ſo gar daß Seichrich 
‚II and Rudolph Habſp. weil daraus: viele Unord⸗ 
mungen entſtanden, ba zu dieſew in allen Das fange 
Anterregnum, und der vielmehr verwirrte Zuflanb 
vor Rudoipho.L feßr vieles halff, ſolches wieder 
aufzuheben geſuchet haben, woraus aber wiederum 
viele Unruhen in denen Städten, ſonderlich unter 
Denen Stadt / Obrigkeiten und denen Bünfften eve 
folgeten, wovon Friefius in Chron. Wurıb. Pag 
537, Heinecc. in 'entiquit. Goslar. lıb.3 pag. 307, 
Anig indenen Reichs⸗ Abſchieden P. Sp. C,IV p.1r 
nachzuſehen. Ze 
| 2, 


S5 20. % 

Jedoch ich fan mich Hier nicht in tweirläufftigere 
Erzehlung einlaffen, haher muß ich abbrechen, und 
nur aus dem — den Urſprung einer noch 
andern uralten Deutſchen Handwercks⸗Sache zei⸗ 





gen. Denn weil dieſe kanferlich Kefreyeten alten 
Stadt · Hand wercks⸗ Zůnffte dergleichen Zůnffte, 
ſo von Denen Gerichts Obrigkeiten auch unter ber 


os a wnen 
— — — 1 2 
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nen auf dem Sande gebliebenen Handwerckern und 
audern errichtet wurden, micht gelten liefen, und 
weil Biefe auch Beine Geſellen ſetzen, noch Lehrjun⸗ 
gen halten ſolten fo folgte von ſelbſten, daß auch 
ben diefen Feine. Geſchencke der Geſellen ſtat fand, 
he Handwercke feine geſchenckten Dantiwer 
n. J55 bürgerl.chrwürbdigen Hand⸗ 
ercð fuchten mit ber Zeit der alten Deucſches 
adlichen Tugend’ der ˖ Gaſtfreyheit nadyuahısen, 
und zugleich Die ihrigen deſto beſſer zu fördern, das 
fie denen: reiſenden Geſellen freye Syexherae, 
ſſen und Trincken, ja auch etwas mit auf den Wit 
gaben. Ja ſie erleichterten ihnen Dadurch das 
Wandern und ſich ſelbſt unter einander die Corte 
endeng in ihrer Kunſt und Arbeit, fie wolten and 
ie Geſchicklichkeit der Meiſter und Geſellen dar 
durch befoͤrdern, wenn jene von beſſerer Arbeit an 
.- andern Otten etwas fahen, und dieſe fichin wider: 
ley Arbeit üben fonten. Die Wirtshaͤuſer ware 
auch noch nicht in gutem Stände, und alſo forgten 
- fie vor ihre reifenden Geſellen. Ehemahls ward 
daher vor ein Zeichen eines alten Deutſchen kayſal. 
befreyeten Zunfftugbßigen Handwercks zu alten, 
wenn es ein gäRfEn tes Handwerck war, und hin 
gegen führeten bie alten ungeſchenckten Handwerckt, 
. wennfie auch gleich nun in Staͤdten wohnen, de 
Durch noch ein Zeichen an ſich, daß fie niche unter 
Die alten erſten zünfftigen kayſerl. befreyeren 
Handwercke gehören, ſondern anfänglich noch auf 
Dem Lande in denen Haͤnden dee Knechte und Bau⸗ 
ven; folglich in Verachtung geliehen, und * 
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vonden Handwercken überhaupt. sr, 


jeher fpär ‚oder zu ſolcher Zeit erſt Zunfft⸗ umd In⸗ 
nungs⸗ Rechte erhalten, da das Geſchencke unb 
die Beherbergung der Gefellen nicht mehr noͤthig 
war, teil nunmehro bad Gaſt⸗ Wirtſchafftswe⸗ 
fen in Teutſchland in Aufnehmen und andern Zu- 
fland gelangete, oder aber ihre Lehrlinge e nicht 
wandern durfften;, ober doch allenthalben Arbeit 
finden kunten, folglich nicht fo weit nach Arbeit: 
Jauffen durfften, wie ehemahls, ba diefesund jenes. 
Handwerck wenigſtens noch nicht Zunfft⸗ mäßig zu 
Käuffig gerrieben wurde, Unter ſolche alte auſ dem 





Sande gebliebenen Hondwercke nun, die weile 


theils in denen Geſetzen geringe, ſchlechte, unges- 
ſchenckte Handwercke genennet werden, wurden 


ahls 1) die Leineweber gerechnet, bie ſich aber 


endlich auch des Parchents und des wollenen Zeus 
ges, ehe die eigentlichen Zeugweber aus denen 
Mieherlanden kamen, ang ‚ und in Deutſch⸗ 
land eher als diefedie wollene Zeuge verfertiget ha⸗ 
ben, 2) die Barbierer, die ſich endlich, auch den: 
Chirurgie einer freyen und gelehrten Kung beflip. 
fen und dadurch aus dem Staube der Veraͤchtlich⸗ 


keit geriſſen wurden, 3) die Tromperer und. | 


Pfeiffer ; welche der Adel in Kriegeszuͤgen und 
ben feinen Luſtbarkeiten brauchete, denen die Städte 
endlich die fogenannten Kunft: Pfeiffer an die Geis 
te geſetzet, Dagegen jeneviel Borzügebey Höfen ers 
halten, und zu.einer freyen Kunſt erhoben worden, 
4) die Schäfer, 5 ) die Muͤller, 6) die Baber/, 
die ebenfalis denen Barbierern nachgeaßemt, ſich 





V 


mit der Chirurgie vermenget, und alfoand ternltug 
; D00 3 er⸗ 


⸗⸗ 
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Berächtlichteit zu kommen gefuchet gaben, 7) bie 
- Sörfter und Jäger, die aber endlich als eim 

freye Kunſt Nefpect und Ehre bey Höfen erhalten, 


. amd eine Adliche Kunſt worden, 8) die Rothgaͤr | 


ber ‚ denn obdiefe gleich ein alted Handwerck ha⸗ 
ben, es doch fpäten indie Städte gezogen und 
worden, alddie Weißgärber. Da- 
ee dieſe ein gefchendktes, jene aber Bein geſchencktes 
Dandwerck haben. Anderer zu geſchweigen. Den 
eb Haben fich faſt alle Die übrigen verächzlichen Hand 
werde, und welche anfänglich nicht viel Orduung 
unter ſich hatten, nach und nach anf. mancheriry 
Weiſe and dieſem geringfhägigen Zuſtande zu zu⸗ 
ben, und ſich wenlgſtens mit guten Ordnungen 
yon ihren Sandes Herrſchafften, bieweilen aber 
auch von Kanfern verfehen laſſen. Ob fie zum: 
gleich keine geſchenckte, und durchẽ Roͤm. Reich da⸗ 
freyete Handwercke find, ſo pflegen fie ſich Doch nun 
Handwercke, fo mit loͤblichen Orduungen 
zu nennen. Daher auch bie Antuͤchtigkeit in ie 
nen Geſetzen endlich verboten werben. Die Meidhd 
Stände drangen. felbft darauf, um ihre Zunft 
Rechte geltend zu machen. Andere aber find gar 
aus der Zahl der Handwercker geſetzet, unter bie 
Kanſtler gezogen, und über die Handwerker erhe⸗ 
Den worden. - Ä 


Ser. 


We ver Zeit find and ſehr viele Handwerce 


aus anbeen Drten in Deusfhlund fommen, und 
da fie gicht ‚geringer fen wolten, als bie * 


von den Handwercken äberBalipt: 9532 
Bad Zunfftweſen aber ſonſt in gtoſſer Dochhachtimge 


wear, fo haben ſie zum Theil nicht geruhet, bis fie; 
zänfftig kon E. * ——— 


weber, die Tuchmacher 26. zum Theil aber find Fir? 
Doch in ihrer Freyheit oder. ohne Zumffe- Zucht, do 


nicht Burchgehends, dennoch hier und da gehliin - 


Ben. Zu fenen gab auch folgendes Anlaß, wenn 
folche neue Arbeit befannt und getrichen wurde, fo 
wolten ſich die alter Handwerder aus leid alleine 
ober Doch gleich (les anmafen, und gaben 

vr, es ſey ihre Arbeit, dadurch aber wurden als⸗ 


Denn die neuern genoͤthiget, auch Zunfft- che zu - 
en, well unter denen Zunfft⸗Rechten guch das 


ann⸗Recht mit beſindlich il. Esift übrigens 
sicht zu Befchreiben, wie weit diefer Streit, mas 
Dieſes und jenes Handwerck vor Arbeit machen oder 
nicht machen ſoll, unter denen Handwercken einge; 
ziffen, und was derfelben aus dem Grunde dir. 
Zunfft« Rechte und des verfallenen Zunfft⸗We⸗ 
£r manden Richter und Advocaten vor ſchoͤne 
Brocken nad ımfern verberbten Gewohnheiten, 
in folchen Policey⸗Sachen Proceſſe zu hegen, eins 
ebracht und noch einbeingen. 3. E. unter denen 
tlern, Schneidern, Weißgärbern, Saͤnck⸗ 
ken, item unteg denen Glaſern, Tifchern, Zim⸗ 
merleuten a0. Doch es iſt Zeit abzubrechen, und ich 
Begnüge mich durch Diefe Anmerckungen aus dee 
Geſchichte der Handwercke überhaupt einiged Licht 
gegeben, und daraus verfchiedenes gezeiget zu ha⸗ 
ben, was man in ber Politischen und Rechtlichen 
ja and) eigentlichen Handwercks, maͤßigen Be⸗ 
V Ooo 4 trach⸗ 
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Pr av: Daniche und Sqhiehwigiſcche 


trachtung· de Hänbwerde entweder nicht ui 

ren oder —— brauchen kan. Sam 

- Die Abhadlung etwas lang gerathen. Allem die 

Menge derer Sächen, : die in biefer Betrachtg 

* —— werden nn bar ed nicht | 
anders v 


SL 
Sendſchreiben von Daͤniſchen und 


Schleßwigiſchen Wirtſchaſſts⸗ 
und Policey Sachen. 


"P.- Pr 


Er in Beinen Bärkenrghmen Shlefni ud 
Holflein fein unbefannter, und wer a 
“ ein Fremder nicht lediglich in felbigen Die ordenis 
che Landſtraſſe, mitten hindurch, folget, « als af 
welcher die Gegend, der Seide wegen, w 
flemeiftend geher, ziemlich unfruchtbar ſcheinet, ob⸗ 
Bu in der That es nicht ift, wie die darauf fonten 
ch abſeits —3* abelichr und andere Güter mb 
Dörfer ausweiſen, fondern fich überdem die Muh⸗ 
tebet, feinen Weg auch Über deren Weſt und Of 
— zu nehmen der findet auf der einen Seie, 
nicht weit vonder Stadt Hamburg an, bie an ik 
Stadt Tundern hinunter, die vortrefflichſten 
Marfchstänperenen vor ſich bey deren Gebrauch und 
ürda beren Erhaltung aA aicarterneto⸗ Anfieken 


— 


— 
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mgewendet werden, und auf der anbern Seiſte fach 


dsigft hinunter, nifft er eine an Sruchtbarfeitungge 
md mehr zanchmende Gegend an, fo mit deven 
choͤnſten und groͤſſeſten adelichen und anderen 


Bütern uͤberſchuͤttet, dergleichen von erſtern ſchwer⸗ 


ich anderweitig zu finden, nicht weniger verſchie⸗ 
yane, mitten im Lande, und an; beyden Sein 
en liegende woßigebauett Städte, worinng Sand 
el und Wandel; Schiffahrt und Schiffbaueren 
ep. im Flor. "Ob nun gleich lekteräßvon denen 
Beädten des angräntenden Reiches Dännemare 


urchgehends in ſolchen Grad nicht zu behaupten; 


0 findet man doch in "Yürland einesben fo wohl.mie 


choͤnen adelichen und andern Guͤtern gezierte Hei⸗ | 


Ye, and auf deſſen Oſtſeite weiter hinauf eine damit 
Werfluͤßig verfshene fruchtbars Gegenh, ale womit 


- 


uch auf-gleidye Art alle Dänifche Infeln in die 


Wetteprangen. Hiebey fehle ed auch nicht, wie 


eicht zu erachten, ſo wohl in ſolchem Reiche als de⸗ 
jen Fuͤrſtenthůmern an Einrichtung einer guten 
Polisey. Wäre num diefed alles nicht durch,deni 
Mugenfchein und Einficht hieſiger Laͤnder Beſchrei⸗ 
ungen erweißlich, fo müßte die Verwunderukg 
jwöften theils wegfallen, worinne ich und andere ben 
fung Ew. sc. beliebten Sammlungen geraten, 


m darinne ſo wenigan Beytrag and ‚Hiefigen Gen . 


yenden befindlich , welche im Gegentheil zunehmen 
nuß, wann es eben fo beweißlich, daß von adelichen 
md andern Befigern, und deren reſp. Verwalten, 
aſt alle oͤoonomiſche Kuͤnſte und Manbgriffe, fon 
erlich in denen Juͤrſtenthuͤmern, zu Bahfkrune 
FE) . rer 


J 


un. — 


gs IV. Diſche und Schleßwigiſche 
Inte St » Ohter dergeflalten gebramdhe woche 
bapgaıfeiten bey einem abſonderlichen adelichen ⸗ 
ge einige Verbeſſerung 'niche zu machen, auch ü 
gem @cädten dafelbit Handei und Wandel fo —2 
io mbeglich geerichru worden. Denn wie kgn esbq 
ſoichen Umſtaͤnden, ſolte won faſt weynen ald a 
—— — al dergleichen vuͤtz lichen Same 











Men nicht von allerhand einen veriangren ‚Bey 
geng zu thun, da es owohlim Reiche Dinnemnark 
elsbenm Bürftentkämern dazu auch an seit 
ſo wohl grichrten als ungelaheten, eingei 
auslandiſchen Leuten, welchen letztern vner Berd 
recht anzůglich ſchrnecket, nicht fehlet. Neid Ru⸗ 

gunſt ꝛc. kan man als ein Hinderniß nicht ane 
woran dad Getzentheil denen Die zu Lande ſeyeica 
allıı befaunt, mb Tragheit twird- Dusch die Age 
‚Buchen fergfiae Oeconomie mit sine when 
EGs bleibet alſo bier keinelleſache mehr Übriguiödh 
_ wievon mehrenbemercket, man hie zu Sande, os 
weiter Gin in Norden, anderer gr Schrifften 
Nefet, und zur Ujbung zw beingen ſuchet, als — 
reibet, welcher natürlichen Neigung denn = 














Mabrungs Mangel leichtlich entgegen." Koͤnte 
aber nebi andern ein felches für eine vollfommit 
Entſchuldigung galten, würdeidsmichnicht unit 
ficken, Ew. x. Gieben einige Beytraͤge zu Dei 
Sammlungen zufenden. Ich geflche gerne, daßſ 
Bige eben von ſo groſſer Wichtigkeit nicht ſeyn ichh 
Acker zu Hoffen; falls fie Platz in Dero 

gen finden folten,baß eifige bie zu £anbe ‚fo 
angereies, Aucıh ben Werth der Ihrigen * 
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Wirtfchaffes und Policey Sacyen. ug 
wichtig machen duͤrfften. Das erſte Stuͤck davon 
dellet eine Probe dar, von der Policey im Reiche 
Dannemarck, fo aus denen koͤniglichen zwar zuſam⸗ 
men gedruckten und verſchiedene Baͤnde ausma⸗ 
henden Verordnungen, welche aber ſchon hie zu Lan⸗ 
be in wenigen Haͤnden ſeyn, herausgezogen, und 
Die Einzichtung des, Maaſſes und Gewichts betrifft, 
wie.folche von den berägenten Roͤmer ohnſtreitig, 
nach einem ſolchen Fundament gemacht worden, 
worauf man anderweitig, meines Wiffend, niche 
perfallen. Das zweyte Städ iſt eine Probe von 
ber Dsconomie bey denen Sand + Guͤtern, denn da 
die Dänifche —æeS— Dferde 
auſſer halben tandes berühmt, und haͤuffig gebrache. 
werden, fofelget won felbfien,man niffe fihinfole 
chen Gegenden echt auf die Pferde, Zucht Isgen, 
und iſt das Schreiben, fo davon handeit, eben fo ale 
nit. De Seht Betrifft eine In Erleichte⸗ 
rung Der Handelung bey Ber Stadt Apenrade er⸗ 
richtete rg Prahne. Selbige Statt, fo 





bon Jahren zu Jahren zunimme;.hat gleich andern | 


Brädten, eine anfehnlider Kauffarthey⸗Flotte, 
baben aber die Unbequemlichkeic gehabt, mit denen 
Schiffen nit an die Schiff» Brüde anlegen 
zu fönnen, und was mehr vor Uibel dabey vermacht 
geweſen, ietzo aber ift dem ſchon ſehr viel abgeholfen, 
und muß eheſtens gaͤntzlich abgeholfen werden, und 
was das meiſte daber, ohne groſſe Koſten. Wer da 
weiß, daß die einfachen Maſchiner die beſten, ſiehet 
fo gleich den Vorcheil dieſer vor andern koſtbaren 
Modder⸗Pratzmen, fo noch aͤherdem darinne ber 


chet, 


N 


wos... Mineichenk bre Dänifben 
sftchet, daß dieſe ben Graͤben, Teidenunb andrer Os 
" <etmgebenucht werben kan, wo bie andere nicht zuge 
beauhen. Ich ſchlieſſe vor dieſes mal, da viel 
ſchon allzu weitlaͤufftig geweſen, und werde dei 
Schickſal eines in Eil abgefaßten Schreibend,nch | 
veſſen Beylagen abwarten, da ich als ein unb⸗ | 
„Bannter; mich zu nennen keine Urſache finde, mm | 
‚Hefte mehr aber. zu verſichern, daß ich mit a 
— — 
urn Ew.. ?xc. 
Aus dem Schleßwigiſchen 
den 280en Zu 
1741- nn 
ergebenſter Diener 
| N. W. 
Einrichtung des Daͤniſchen Mack 
und Gewichtes, laut Königs Chr 
ſtiani Vei, Verordnungen de au. 
1683 den ı May und an. .ı698 den 
‚10 Yan. = 
N ie Dänifche Elle, fo accurat 2-Zuß Rhein 
landiſch halten fol, nd defien rechte Laͤnge 


von der verordneten eiſernen Elle » und ini 


. .Maaſſes und Gewichter· —X 


Maaß abgmmehmen iſt, ſoll ein richtiges anweräns 
derliches Fundament alles Maaſſes und Gewichtes 
in beyden Reichen und deren Provintzien ſehn. 
Eine Elke ſoll gewoͤhnlich getheilet werden in feine 
Quarrier, acht und ſechzehn Theile. Ein Di 
nifcher Suß ift eine halbe Eile, und’wicd gethei⸗ 
let in ı2 Zoll. Ein Zollin za Linien, 3 

Ein Dönifcher Saden if 3 Eilen oder 6 Fuß, 
womit Brennholtz zu mefjen,fo ı Gaben hoch und 
1 breif fenn fol. Ä 

» Bine Dänifche Ruthe, fo zum Landmeſſen 
zu gebrauchen, ift x Ellen oder 10 Fuß, j 
in Dänifcher Krug, (Port) fol fo groß 

ſeyn, daß 3 2 nertoein Cubie · Fuß Waſſer auemas 
chen, und foll 73 Zoll hoch, 34 300 welt ſeyn. Zwey 
Kruͤge thuneine Kanne, Ein Krug hält 4 Paͤle. 

„ ine Dänifche Rorn» WMaoß Tonne fol 
.ungehaͤuffet, wie ſie denn geſtrichen zu gebrauchen, 
halten 44 Cubie- Fuß oder 144 Rrüge Waſſer, und 
ſoll inwendig 4 Quoartier hoch, oben 34 Quartier, 

und unten an Boden 3 Quartier weit ſeyn, ı Zoll 
„mehr oder minder. Von andern Tonnen ſollen hal⸗ 
ten a 3 Schip, und ı Schip a 22 Krüge, 

Bine Salz -Tonne,s4 Cubic-Fuß oder 1776 
Krüge Waffer, und follg Avartier hoch, und oben 
31 Qovartier und unten an Boden 3F Qoartier 
weit feyn, sin Zolmeßr.ader minden. 

Kine Bier : Tonne, (wornach fh: richten follen 

alle Mehl» Butter »- Talchr Seifen Sleifch, Tran. 
ober anderer Kaufmansıds Oüter gante und jeibe 

ons 


60 V.æinrichtungdes Daniſchenec. 


Tonnen, fo wägenmäfles bruto 16 Ux. netto 14 
465.) fol halten 45 Cubic- Faß eder 136 Krüg 
Waſſer. Eine’ Ame ı5% Ein Ande 
2 2. Kräge. Ein Nordiſche Theer⸗ Tonne 120 
Mruũge. 8 | 


©: Das Gewicht eines Dänifcyen Pfunde 
fol fich richten. nach einem Cubic· Fuß friſches Ba 
‚ford, oder: 32 Kruͤge, fo wägen follen 6: 16. 16 B. 
fl ein Eb. ausmachen, 20 Hib.ein Ebib. ı 2 E. 
ein Bismer ib. 3 Bismerib.ein Bog. Ein Ib. haͤlt 
;2 Marck oder ı 6 Lingen oder a2 Loth. Emserd g 
Qventl. Ein Qventl. 4Ort. 
Silber oder Coͤllniſches Gewicht Kl 
‚eingerichtetfegn, daß 17 Ib. Silber + Gewichts ſo 
ſchwer als 16 Dänifhe 1b. ſeyn. Ein Coͤln⸗ 
ſches ib. Wird wie ein Dänifches eingetheilet. 
Mit Daniſchem Gewichte ſollen alle Victua 
lien, Specereyen, ale Kram⸗ Waaren, ol 
Seide, Bold-und Silber; Spitzen und Po 
-"mentie» Arbeit und alles was forft ng pflst 
. gewogen zu werden; mit Coͤllniſchem Gewihte 
‚aber Mapiv- Gold und Silber gewogen werten. 
Apothecker⸗Waare zu Medicamenten werden mi 
ordinaͤr Medici; Gewicht gewogen, ins Sroſſe 
aber nach Daͤniſchem Gewichte verkaufft, 
wit ſonſt alles andere. 





Seipziger 


ige 


— von | 
llerhand zum Land-und Stadt: 
zirthſchafftlichen, Polirey - Finanz - and 
ammer · Weſen dienlichen Nachricbten, 
mmerckungen, Begebenheiten, Verfuchen, hrs 
fehlägen, neuen und alten Anftalten, Erfindu | 
gen, Wortheilen, Fehlern, Künften, Wien . x 
F | ſchafften und Schrifften, u £ 









on denen in dieſen fo niiglichen Wiſſenſchaff⸗ 
ten und Uibungen wohlserdienten Leuten. 
Sieben und Vierzigſtes Stuͤck. 
Leipzig, 
Bey Earl Ludwig Jacobi. 
1747. 








wer: 


ri a 9 Fi 3. | m” A 2 r | 


Seifen 9 
1. ehren eines Etalmeiſerẽ von Word an A 
a Ze erru erfern Ranges wegen Belege 
derer Stutten j p. 9 


* 


m. Befheäbuhgviner ——8 — 


— 


oder einer Machine, den Moraſt and Sukpfen, & 
rhern, Strömen und Zeichen leicht gu dringen 2.96‘ 


a. Faghricht don einigen Bier dehoeen ee 


iM 

w. oben eini aturtenSi Degeir. wo Gute 
A, aus ber — ** —* und Kirtfhaifi 
Rechts⸗ Gelchrſamreit PV 
V. Die Furſil. Braunſchweig⸗ Luͤnebrergiſche am 
Medicinal⸗ Ordnung p Pot] 
m. Senbfäneiben von der tmabren Urfachcdut ne 
des im Set p. of 
vH. Sendſchreiben von einem Rise voider * 


fun Lunde⸗ Vih an Menſchen 7 78 





Schreiten eines Stallmeiſters von 
Adel an einen vornehmen Herrn er⸗ 
ſtern Ranges wegen Belegung des 


rer Stutten. 

Uf Ei. N. N. hoͤchſt geehrteſtes dies 
net in gantz unterthänigfier Antwort, 
daB warn fie.ein eingehegtes Land ober 

I. Selh:gaben, ed allemahl beffer fen, 

yen Hengſt los bey denen Stutten gehen, als ihn 

us der Sand bedecken zu laſſen, weilen bie Füllen 
sicht allein gröffer und beſſer, ſondern der Hengſt 
nich: wehiger fatigixet wird, da Die Natur der 

Prutten fo befebaffen, daß fie den Hengſt nicht gern 

zcceptixen, wannfe Einmal concipiret haben, das 

Hingegen wann er aus der Hand fpringet, wird ein⸗ 

Stutte dazu gezwungen, ſo daß ber letzterr Sprung 

aft den erſtern verdirbt; hinwieder lauft man auf 

dep andern Seite groſſe Gafahr, daß der Hengſt, 
dem er losgehet, von denen Stutten geſchlagen, 
ber ſich in dem Herumſpringen an Baͤume oder 

Wider: Sachen Schaden thut. Dieſes aber ſo 

Samml. 47tes St. Ppp viel 

| ’ 


| D ⸗ 
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von Belegung der Stutten. 865 


tags und Abends, zu einer gewiſſen Stunde, dem 
Hengſt an einen gewiſſen Ort ein Futter Haber 
praͤſentire, wenn dieſes continuiret wird, wird 
man erfahren, daß!der Hengſt um dieſelbe ges 
wöhnte Zeit alle Stutten und deren Züllen, an 
Den gewöhnten Orte Kin bringen wird, daman - 
Dann ohne Mühe und ohne Bas Geſiuͤtt viel zu 
fagen und zu fatigiren; ſehen fan, ob eine Stutte 


und Füllen etwasahm eder beſchaͤdiget, ſodann 


ohne Muͤhe kan aufgenommen und curitet wer⸗ 
den. NE, An dieſem Orte aber, wo der Hengſt 
ſolchergeſtalten hin gewoͤhnet wird / muß ein Fang⸗ 
Ort, eder ejin Jiemlich hoher and runder Zaun, 
etwa 20 Ellen im Diameter gemacht werden, 


Damit man die Sturten dahinein jagen koͤnne, 
wann maneine aufnehmen willze. ı | 


4 . 


"» IL, 


Beſchreißung einer englaͤndiſchen Mods 
der⸗Prabhme, oder einer Machine, 
den Moraſt aus Sümpfen, Lo⸗ 
chern, Stroͤmen und Teichen leicht 
zu dringen. 8 | 

Sri Invention ift in Engeland zu N. ger 

braucht, und dadurch dortiger Hafen in 
kurtzer Zeit mit wenigen Koften ſchiffbat gemacht 

‚worden, worauf felbige, auf Angeben eined Schif⸗ 

fers, A.1746, hieſelbſten zu Lande bey der Stadt 

| Prp a Apen⸗ 


966 Beſchreibung 





Imſ 


Apenrade, zu Raumung dortigen Hafens mit gl 
——— gebraucht worden und nach gebtauch 


- 


— —  — 
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einer englaͤndiſchen Modder · Prahme. 967 


4 B. C. D. SSR sin ordentlicher und ſchlechter 
Floß, yon Bretern und Balcken zuſammen ge⸗ 
fuͤget, woran oberſt in der Mitten eine Oeffnung 
von 243 Bretern breit und erforderliche Sänge 
O. P. befinblich; auf felbigen ſtehen a Pfoſten, etz 
was ſchraͤg befeſtiget, E. F. und mit 3 Bändern 
verſehen, im welchen Pfoſten eine Baltze ungefehr 
nach Hoͤchte eines Menfchen« Arms befeſtiget ange 
ordnet, fo vermittelſt denen beeden Koͤrbeln GG, 
Dusch 2 Perſonen herum gedrehet werden. fan, 
Um ſolche Wale gehet ein duͤnnes Seil, H. deſſeij 
anderes Ende an eine Stange unten befeftiget, as 
Dem eine eiſerne qusgehöhlte Schauffel an feinem 


Stiel N. befeſtiget ecket. Solche Schauffel firget 
ſaſ einem tieffen Eß⸗Loͤffel gleich, daxan der Boden 


bis auf ein Uiberbleibſel des Randes in der Mitten 
ausgeſchnitten, bie M.L. N. am unterſten Rande 
ſolchen Schaaffels ſeyn, rund um, Lecher, nicht 
acht von einander, damit Darin yon Stuͤcken Seilq 
ein dichtes Nettze, als ein Beutel, hinten an derx 
Schauffel, koͤnne geflochten werden. Di 

Schauffel kan auch vorne bey M. breit oder * 


gemacht werden, an flat daß er hie rund vorgeſtellet 


worden, und kommt ed am meiſten bey felbigemg 
Darauf an, daß die rechte Schieffe des Randes ee 
troffen werde, wiewohl es ſich von ſelbſten verſt 
‚bet, daß, nachdem das Beil an deſſen Stiel hoch 
oder niebzig geknüpft wird, vieles dabey thue 
Deſſen Größe iſt belichig/ und ergieber fich aug 
— C. iſt ein Stuͤck Holtz an dem unterſten 
ande befeſtiget nd auf Fa Srüge 0 ruhend, 
Ä p 3 wor⸗ 


* 


⸗ 


568 m Sefhreibung ' 
worauf dag eine Ende einer vierefigten von 3 
Bretern zufammen gefchlagenen Kenne, uf 
deſſen anderes Ende andem Orte ruhet, dahin der 
Modder fol gebracht werden. Der gerzeFieh 
barf nur fo groß fegn, Diefed alles nebit 3 bie 4 
Perſonen zu fragen und daß ſelbige Darauf Platz 
, etwan ı2 Ellen lang ind 9 Ellen breit. 
Dier Gebrauch iſt dieſer. Eine Perlen f:ffet 
die Stange, fo in den Stiel N. der Schauffel 
befeſtiget, und ſtecket die Schauffel, am Ende 
bedachter Eröffnung OP, in den Modber fhicf, 
Boch nicht zu tief, und erhält felbige in feier 
Sage im gehen längft hin bey der Eröffnung, ins 
Dem fie darin, von 2 Perfonen, durch Umdrehen 
der Waltze, vermittelt der am Kurbel und des 
Seile, hingezogen wird, bie fie unter die Balge 
kommt, da foldye wegen ſchraͤger tage der Pfeim 
Über die Eröffnung, in der Höhe muß, mt le 
bald fie ander Kenne, fo mit dem einen Erde 
auf der Stüße K rüber, gebracht worden, turit 
ausgefchüttet wird, und zwar durch die Perfesn, 
fo bey den Körbein ſtehen, und’ foldye log laſſen, 
und die Perfon fo ſolche führer. _ So bald die 
gefchehen, läuft die Derfon, fo bey der Schaufi 
fel, mie folchen Schr längft der Eroͤffmmg bie an 
defien Ende hin, da fich dann das Seil zuglad 
von der Walze abwindet, indem denen 2 Kir 
beln ihr Willen gelafjen wird, bis die Schaufſel 
wieder im Modder geſtecket worden, als dann vor 
rige Arbeit fortgefeget wird, Es iſt immittelſt 
die 4te Perſon bey bee Hand, fo den in te 
— a nn 
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einer entländifchen Modder⸗Prahme. 969 


Minne ausgeſchlieteten Modder mit einer Schaufs 
fel oder Stuͤck 4eckigten Brets, ſo mit einem Stiel 
verſehen und die Rinne ausfuͤllet, laͤngſt vor ſich 
weg ſchiebet. Die Arbeit gehet geſchwinde vn 
ih und auf einmal wird: allezeit ſo viel Modder 

herauf gebracht, als 2.4 3 Perfonen geben koͤnnen. 
Benm · Leupold, ia Theatro Mech. bydrotech. 
$ 162 findet fi eine in etwas biefer ähnlichen 
Machine beſchrieben. Es iſt unnoͤchig, zu mel⸗ 
Den, daß, deu Umſtaͤnden nach zu Wegbringung 
Des Modders ein oder andres Both oder Prah⸗ 
men noͤthgggg. 


Nachricht von einigen hieher hoͤrigen 
ur hicher gehdetn 





u J 
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If 8 auf ber berühmten .Liniverficäe Rinteln der 
+» Here D. Joh. Friede. Fuͤrſtenau, ein gelehr⸗ 
ger und wohlgerathener Sohn des brruͤhmten ich» 
rers in dee Artzeney⸗ und Wirtſchaffts⸗Wiſſen⸗ 
ſchafft dieſes Nahmens auf eben dieſer hohen Schw 
Je im Aug. dieſes Jahres das ordentliche und oͤffent⸗ 
liche Lehr / Amt in der Anatomie und Chirurgie 
antrat, und eine ſeerliche Rede de anztamia a for- 
dibus repurgats hielt, gab Der daſige beruͤhmte 
Rechts⸗Lehrer Herr D. Paul Pe Wolffhardt ale 
Vice-Progeetgr. a ap legibu yet 
. pp 4 zum 
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von hieher gehoͤrigen Schrifften. 971 
sure bereits wider die Verſchwendung bey Gaſie⸗ 
genen geeifert, gleichwohl aber nur die Bürger bee 
Etade Rom angegangen. Deswegen wirt 
das Geſetz Didia unter denen Burgermeiſtern Ap- 
pio Claudio and Q. Metello im Jahre nach Ey 
bauung dee Stadt Rom 610 erfoiget, krafft def 
fen alle Italiaͤniſche Voͤlcker daran verbunden und - 
noch dazu verordnet worden, daß nicht allein dieje⸗ 
nigen, welche verſchwenderiſchr Mittags⸗ und U 
bend · Mahle anſteleten, ſondern auch die, ſo als 
Gaãfte denenfelben beywohnen würden, mit denin 
den Geſetzen befihtiimten Strafen beleget Werdenfoß 
ten. Wie es aber noch ietzo in Policey ⸗ Sachen 
am leichteſten zu geſchehen pfleget, daß init der Zat 
die beſten Anordnungen nicht beobachtet werd 
Wann man fie nicht immer wieder einſchaͤrffet; ei 
veging ed auch mit dieſein Geſetze. Denn nach 46 
Fahren war es nebſt allen folchen Geſetzen faſt vom 
geſſen und die Verſchwendung riß wieder auſſeror⸗ 
dentlich iin. Deswegen gab der Buͤrgermeiſter 
Publius Licinins Oraſſus nebſt feinem Collegen C. 
Lentulo im 6 56 Jahre nach Erbauung der Stadt 
mit einem verwunderungowuͤrdigen Beyfall des ver⸗ 
fanımelten Volckes das Geſetz, welches van dem 
erſten Licinia genennet wird, und mit dem Geſctz 
Fannia faſt abereinkommet, indem es bie Tage 
beſtimmet, daran etwas mehr ale fonft nach eben 
demſelben Maaſſe in allen übrigen Tagen’ bey 
Mahlzeiten verthan, ja die Arten dee Berichte fo 
gar angab, welche nufgefetget ober nicht gebrauchet 
werden ſollten, unter welche Ichtere ſonderlich ein 


noch ſaugendes Boͤcklein gehoͤrete. Vergrunds 
| Ppp 5 geete — 
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972°. Di Lichricht 
| gelehrte Rechts⸗ ehrer zu Helmſtaͤdt Herr Hoffrach 


Tontadi hat einen alten Nummum des Liciniſche 
Seſchlechts In feinen ſchoͤnen Parergiel. 3 C. 1 dw 
Ber ſehr feharffinnig erklaͤret, durch welchen naq⸗ 


Fero einanderge Lieiniys, nehmlich Publius Lic- 


Sius Nerva, das spftgebachte Geſetze, fo von dem 
Graflo feinen Namen erhielt, wiederum ernenern 
wollen und darauf unfer anbern die ſes Tierchen, 


' poramıd andere ungeſchicklich ein Pferd machen 


wollen, abgebildet zu jehen, als wodurch eben dieſes 
merckwuͤrdige Thril des Geſetzes, welches Birke 
Gericht verbot, angezeiget worden. oo. 

‚. Spndeflen,. fo forgfältig dieſe Poliery -Orbuung 
ringerichtet war, ſo fcheinet doch aus einem Briefe 
Bes Ciceno,darinne er über die Gaſt un Shmcup 
Seſetze einige Spötteren zu treiben. fcheinet, zu ar 
hellen, daß die Widerſetzlichkeit und bie unger 
Rihmten Begierde ber Seute gar bald alıchand 
Austege, damit fie lucker leben und Doch denen 


 Befeiendurch Betrug entgehen möchten, erfonne 


haben. Es führer ſolchen der Herr D. Wolffheb 

an, und ift es der 27 Brief im VI Buche fewr 

Freundſchafftlichen Sendſchreiden. Cicero ſagt 
uchmlich: Sie haͤtten zwar nur Schwaͤmme, Spinat 
amd andere Kraͤuter aufgeſetzet, ſolche aber ſo ver⸗ 
trefflich zugerichtet, daß ‚nichts lecker hafftigers 
ſeyn koͤnnen. Es iſt demnach dieſes eine alte 
Schwierigkeit, gute Geſetze in Schwang zu beim 
‚sen, fonderlich aber wenn diefelben Die beſonder⸗ 
ften Beftimmungen in ſich galten und ſich mit der 


 verbistenden Stimme dabey fo hoͤren laſſen, 


i 


⸗ 
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dieſe nur gemeilet würben, nicht aber in mehre⸗ 
zer Allgemeinheit und nach dem Grunde des Berbor 
vvs Überhaupt abgefaſſet und nur einige befündere 
ı Bälle, nicht ald die allein verbotenen Faͤlle, ſon⸗ 
‚Bern nur, ald Erempel zur Erläuterung des allge 
‚wehren Verbotes angeführee werden, damit die 
‚ allgemeine Regel des Geſetzes deſto leichter von des 
nen Einfältigen auf die befondern Fälle angewendet 
and gezogen werben koͤnnte. Denn eben diefe Ger 
ferz find 46; Dis hernach denen Widerfpenftigen und 
VMas hafftigen Gelegenheit geben, hundert Ausfluͤch⸗ 
ve, Ausnahmen und Auswege, zu erfinden, um 
‚ Dennoch ben ihrer Ungezogenheit bleiben zu dürfen. 
Da eben dieſe Einrichtung nöthiget hernach die Ges 
fergeber, bie Geſetze zu vervielfaͤltigen und mit dee 
Zeit eine erſtaunende Menge derſelben zu geben, weil 


alle unausgedruͤckten Faͤlle auch nene und beſondere 


Beſctze erfordern, ann man einem dem gemeinen 
Beſen uͤberhaupt ſchaͤdlichen Lafter, wie hier der 
Verſchwendung, die mit vielen, leckerhafften, und 
| koſtdaren Gerichten and mit groſſen zahlreichen 
GBaſtgeboten begangen wurde, ſieuern will. Denn 
das war ofne Zweiffd die Abſicht dieſes Geſetzes 

Überaupt, undalfo fein naͤchſter Grund, dee fich 
Ä aufdie Wircſchafft der Römer und Italiaͤner weiter 

bezog. Damit man aber nun begreifflich mache, 
| welche Menge der Berichte als verfchwenberifch, 

welche Materie und Zurichtung leckerhafft und wel; 
| che Öerichte zu koſtbar anzufehen wären, fomuften 
| freylich ‚einige beföndere Fälle angeführes werden. 
Jedoch aber foltedie Abfaſſung des Verbotes y 
| au 


270nm vacheicht 
anfdiefe allein, ſondern auf dem algemeinen Brut 
deutlich gerichtet worden ſeyn. Dann ber gemeine 
Mann, der nur fingularia zu dencken gemeine 
iſt, verſtehet bie Kegel nicht, daß mann cin Geiz 
nach feinem Grunde und nicht nach feinen bloſſen 
Worten nerfichen und anmenden müfle, wa 
Hr nichediefee Grund gantz deutlich ald Die gene 
sale Haupt«Dhegel vorgeſchrieben wir, folglich 
denckt ernicht daran, daß dieß und jencs auch eine 
Uibertretung ſey, wenn es niche Der Fal iſt, Deu 
das Goſetz mit ausbruͤcklichen Worten verbeten halt. 
Der Haupt⸗ Zwei wird alſo nicht erreihet, da 
Policey in dieſem Stüd aber bleibt ſchlecht, war 
aber auf eine andere Weiſe. Es iſt, dencht un, 
dieſcs eine fehr noͤthige Anmerckung, Die bey der 
Abfaffung unferer Policey / Geſetze ſonderlich eher 
mahls auch nicht alle zeit beobachtet worden, wu 
welches Gelegenheit gegeben, daß dieſelben auch le 
zubald in Abgang gekommen, ja, daß ſie, weilſi 
die beſondern Falle auf gan befondere Linsfhändt 
beziegen, und daher nicht einmahl in andern Ums 
ſtaͤnden das ſind, war fie erſt warın, gleichfuum 
ſelbſt wegfallen, und nichts mehr gelten medhfien, 
welches endlich eine fo groſſe und belaͤſtigende Men⸗ 
ge ſolchet Geſetze in denen verſchiedenen Zeiten 
veranlaffet und allerhand anderes Uibel inder Po 
Hcen dee deutfchen Länder verurſachet hat, daß «ed 
nicht genug zu beſchreiben iſt. | 


11, Wir müffen bier auch eines reche artigen 
Buches von der Wirtſchafft gedencen, eo 


m 
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eb in dieſem Jahre zu Caſſel an das Licht ge⸗ 
rreten ift unter der Uiberſchrifft: 
ZBSibliſcher Ackermann, oder ſchrifftmaͤßi⸗ 
ge Betrachtung eines rechtſchaffenen Land⸗ 
manns, der behdes im leibl. und geiſtlichen 
Ackerrhercke GOtt dienet und preiſet, daß 
ihm zeitlich und ewig wohl ſey, entworfen, 
fat einer angehängeren Siehl ⸗Prebigt 
und mit dreyfachen Regiſter verfehen, von 
Peter von Rheden, Prediger zu Ge. 
gebannis in Bremen. In Verkgung Joh. 
Bertr. Eramers zu Caſſel. u 
Dabei) iſt ein Zupffer» Stich, welcher die vor⸗ 
nehmſten Landwirtſchafftlichen Arbeiten in XI 
Abtheilungen vorſtellet. ine Vorrede macht 
den Eingang, und der Innhalt iſt in zwey Bücher 
abgetheilet, Davon das erſte XXVII. das andere 
XIV Haupt, Stuͤcke hat. Das erſte Buch bes 
fehreibt den Ackerbau nach allen Limfländen , Ob» 
fecten, Zwecken, Gefchäfften, befchäfftigten Pers 
fontn und andern Dingen aus der heil. Schrift, 
wie. binfelben bie Juͤden ehemahls in und auſſer dem 
Lande Cangan getrieben haben, und giebs dem 
Landmann eine furge Anleitung, wie er feine Sande 
wirtſchafft indiefem Stuͤck, als vor GOtt und mit 
OSOet wicht nur gestfellg,fondern auch wirtſchafftlich 
Gesiben, und denen Juͤden nachfolgen koͤnne. Ce 
gonel daher nicht eigentlich Von unferer Art, ten 
Ader zü bauen, auffer, wo die Aehnlichkeit wart 
der Juͤden Feldbau ſolches mit fich Bringen Das 
| Anders 


Schleuſſen, und werden in Klap⸗ Pomp und de | 
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andere Buch aber: enchäle erbauliche Betyadıtung 
- überolleegand Sinubilige, welcht der Ackerban 
nicht nur einem Ackermann und Landwirt, ſondern 
auch einem ieben Menfchen vorfteller, und ihn dw | 
durchauffeirie Seele, auf den geiftlichen Ackerben 
und das wichtige Geſchaͤffte, gottſelig umd feig ' 
zumerden, führe. An dlefem andern Bude 
aber befindet fich die erftgedachte Siehl Predigt, 
welche der Herr Verfaſſer indem Kirch Spiele zu 
Rhade 1727 den 23 Juli über den vollendeten 
heuen Gichlen« Bau, unter freyem Hinmel vor 
einer geoflen Verſammlung dee Volckes aach der 
Anleitung der Worte im Hiob, ſo im 83⸗X1 v. das 
XXXVII Cap. zu leſen find, gehalten fat. De. 
nen hochdeutſchen Ohren aber dienet hiermit zur 
Nachricht, daß Siehlen nichts anders als eine 
gewiſſe Art von Schleuſen oder groſſe Candle ſinb, 
die unter dem Bollwercke der Daͤmme angebracht, 
und wodurch alle Regen⸗ und andere Fluthen bey 
entſtehender Ebbe vom feſten und mit Zeichen mus 
gebenen tande ober aus Gräben in einen vorbey 
flieffenden Strom abgeleitet werden. Ob dans | 
nenhero gleich eine Siehle eine Echlenfe und auch 
beyde Wörter offt gleichgültig gebrauches werben 
ſo ſind es doch eigentlich mar eine gewiſſe Arc Fleiner 


- — [nn — — 
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len⸗Siehlen unterſchieben. Von dieſer letzten Art 
waren indem Kirch⸗Spiel Rhade ihrer viere wa 
wegen der Woſſer / Fluthen von groſſer Betrach⸗ 
tung in Anſehung bed gantzen Landes. | 
nun war eben ein neuer Sicht vollendet, und bes. 
U wegen 


| 
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begen nahnedieſes gottſelige Prediger Gelegenheit; 
ine beſonbere Predigt Davon auf dieſem Gebaͤude 
tibſt zu Halten , und dabey ſo wohl die Beſchaffen ⸗ 
yit, als bie Wichtigkeit dieſer Sache, wie auch 
isdavon abhangenden göttlichen Wehlsharen dem 
Bolde einzufhärffen. Wende Bücher erfüllen 
Hfo mit ihrem völtgen Junhalt 3 Alphab. Oetav⸗ 

r oder 1078 Geiten. Mur wünfchteman, 
ß das Pappier nicht ſo fchleche wäre. Den Be 
chluß machen endlich drryerley Regiſter. Das 
weſte ſtellet den Innhalt derer Capitel beyder Bits 
her, das andere die angefuͤhrten, erlaͤuterten und 
rklaͤrten Schrifft⸗GStellen, das dritte ober, die 
ornehmſten Sachen in beyden Buͤchern vor. Das 
Buch enthaͤlt zwar verſchiedene feine Anweiſung 
von-dem Mahrungs⸗Geſchaͤffte des Ader, und 
Feldbaues, welche man auch ben und aldeine Ans 
weifung zu diefer Sand. Mahrung brauchen fan: 
Allein das ſchoͤnſte daran iſt, daß dadurch der Ver⸗ 
ſtand und Rachdruck des Wortes GOttes vermit⸗ 
telft dee Erktaͤrung dieſer Wirtſchafft der Juͤden 
portreffiich erläutert, und bey allen Stuͤcken des 
Ackerbaues einem gortfeligen Wirte die fchönfte 
Gelegenheit zur Erbauung und Ermunterung in 
feinem Chriſtenthum gegeben, die Pflichten eines 
Ackermanns aber, wie fie die heil. Offenbarung 
sine rechtſchaffenen Chriften nach allen befondern 
Brücken viel. beſſer als dic bloſſe Vernunfft entde⸗ 
cket, fer deutlich und fo nutzbar im leiblichen ald 
erbaulich und. deilfam im Geiſtlichen vorgeſtellet 
werden. Mun iſt doch eine der erſten Wirt, 
x ſchaffts⸗ 


\ 
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ſchaffes⸗Negeln: Trachtet am erften eeften nach 
dem Reiche GOttes, und nach einer Ge 
rechtigkeit, wird euch das andere alles 
zufallen. : Und alle Gekhäffte, Mühe, King 
beit und Arbeit In dee Wirtſchafft, Lomsmen bed 
auf göttlichen Gegen an, ohne weichen jene fo 
wenig etwas heiffen, fü wenig dieſelben von * 
geiſtlichen Remuͤhung um ben Segen des Kern, 
ber in der Dehnung des Heus verheiſſen werden 
getrennet werden koͤnnen. Es iſt *— 
gewiß eine recht nünliche Bemuͤhung Bes jede 
ehrwuͤrdigen Herrs Verfaſſers, daB er babe 
Unterricht mit einander verkmpfet und einen tonbs 
wirt ein feines deutliches Buch in Die Hände gb 
geben hat, daraus er ſich in feinem Leiblächeuund 
eiftlichen Hauptwercke auf die 
k bey unzehlichen Gelegenheiten erbauen, unten 
sichten und erwecken, feinen leiblchen und gefiv 
chen Segen aber, den ihm bie Siebe des Bat) 
in feinem ohne JEſu Chriſto beſtimmet bet 
geiflid und leiblich zu erlangen, lernen kan. 


un. Muͤſſen wir auch eier Gchrifft gehen 
ken, welche zur Policy » Wiffenfhaffe und pus 
zu denen allgemeinen Grund⸗ Lehren 
gehoͤret, ob. fie wohl ihrem Namen mach db 
mas mehr zu verfprechen fcheinel. - Daun ein 
ae m und ie an unbefannter , re 
geehrter und in diefen mit 
Einſicht, wie ed fheinet, verſeheuer Mani, hat 

deen⸗ Friedrich Zleiſchern zu Ge 


⸗ 
































—. 


i vondic her gehoͤrigen Schtifften. 979 


udn Dei water dem Ziel dar Diener Jahre her⸗ 


aus gegeben - 


Entwurff einer Staats ⸗Runſt, worinne 


Die natuͤrlichſten Mittel entdecket werden, 
. ein kand maͤchtig, nei 

maden, 
Bleichwie aber bie allgemeine Staats⸗Kunſt, das 
Bin dieſes Buch gehoͤret, vielmehr als die Geſchaͤff⸗ 
be Der Klugheit hey der Regierung eines Staats in. 
yeınjelben und befannter maßen auch die Staats⸗ 
Deichäffte mit. andern Staaten in ſich begreiffet: 
atfe hätte uns der Titel bey nahe verborgen, daß 
Ahier eigentlich nur dad erſte und zwar vornehm⸗ 
ch, was zur allgemeinen Policy - Ordnung gehoͤ⸗ 
see, auf eine artige, Pure, deutliche und prackie 


’ 


Me Art, ja mehrencheils nach denen neueſten und 
beiten Brundlehren vorgetragen werde. Es ent - 


zale dag gantze Buch 24 8 Seiten in OA. erſcheinet 
w einer feiner Schreib» Art unb guten Drucl,da- 
jantze Werckgen beſtehet aber aus VI Betrachtum⸗ 
yen und einem Anhang von deu. Verbeſſerung eines 
Senats. In denen Betrachtungen ſetzt er gleich 
ag. 4 voraus: wenn man einen Staat mächtig, 
reich und gluͤcklich machen wolle, fo muͤſſe in dem⸗ 
ſelben ) Die Freyheit, 2) Die Bequemlichkeit des ches 
ichensebend, 3) die Oelegenheit ſich wohl zu naͤh⸗ 
ren und fortzubringen, 4) eine gute Lebens⸗Art 
und die Gelegenheit, ſich ſeines Guts zu erfreuen, 
5) die gemeine Sicherheit, und 6) eine wohlein⸗ 
gerichtete Policey, (welches Wort er im weiten 


Samml.47tes St. ag Ver⸗ 


und gluͤcklich zu 


— — 


'goII: Vachr. d. hicher gehoͤr. Schrifften 
Merftande vor die Oeſetze ud: Anftelten dieſes 
Nles gu bewucken nimmt) die Beoölderumg 1 
ned Staats, dadurch aber viel Mabrung, dar 
Biefen Handel und Wandel, mit dieſen Runfl m 
Wiſſenſchafft, und dadurch Gelb und Liberia 
vetſchaffen, befoͤrdern und zuwege beingen. 


Dab iſt der Haupt» Gab, welcher in 6 Do 
Yrachtumgen fein ob wohl eben nicht mit alleraip 
Achen Grönblichleit ausgefuͤhret wird, 
Anhang aber kommen gang artige 
- gen, von ber Berbefferung des Hofes, der Ges 
yichte,, den Policey,. ded Soldaten + Etasbeh, 
des Add, der Gele ten, ber Buͤrger, de 
Bauern, und von der Religion, vor: 
aber ſchließt rin Vorſchlag, wie. ein beſtebi⸗ 
dee Friede in Europa zu erlangen, auch bien. 
Es if aber dieſes ein altes Projekt, $% dw 
Abbe de S. Pierre ſchon gemacht, andere der 
nach der Sand vielmahl twicher anf die Bafs 


ben. D 
Each Im u Sk a de Ole 
me Gedancken nachzuleffen, alauben 
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Ep ur 5 Br 
roben einiger turen Säge, Regeln 
Find Sautelen, aus der beſondern 


Cameral; und Wirtſchaffts; Rechts⸗ 
Gelehrſamkeit (a). J 
I X 


\ 
Eingang, | 


De wirtſchafftlichen ——— werden unter 
andern in eigentliche Wirtſchaffts/⸗ und 
rechtliche Wirtſchaffts/ Geſchaͤffte unterſchieden. 
Die erſten lehren gantz beſonders die Cameral⸗ 
Wiſſenſchafften. Die andern aber beruͤhren ſolche 
nir. Denn, was dieſe betrifft, ſo muß ſich dabey 
Die wirtſchafftliche Klugheit und Vorſicht, niche 
nur nach denenjenigen Saͤtzen und Regeln, welche 
die Wirtſchafft an fich gebt ‚, fondern auch vo 
u. . 2294 2 .. 


Ca) Dieſer Auffag, davon wir nach und nach in 
unfern Sammiungen, iedoch orbentlich das met⸗ 
. Re einruͤcken wollen, iſt von einem Rechts: Ges 
. lehren, der zugleich die Sameral-Wiffenfchafften 
verſtehet, hergegeben worden, um infonderhei£ 
denen Ungelehrten und der Rechte nicht gründlich 
maͤchtigen Wirten und Bedienten in ſolchen 
Sachen, damit zu ſtatten zu kommen. Wir mins 
fehen, daß es gefallen, und ſonderlich ber in die⸗ 
ſer Wiſſenſchafft befliſſenen Jugend dienen moͤ⸗ 
ge. Dabey muͤſſen wir aber melden, daß wir mit 
Erlaubniß des Werfaſſers alle Allegata von 
Schrifften und Geſetzen weglaſſen werden, big 
ſonſt in dem Aufſatz angebracht ſind, 
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denen Regeln des Rechts richten, um nicht mar bis 
feiden denen göttlichen und menſchlichen Gefeten 
mäß einzurichten, ſondermauch, Damit ran bs 
rch den wirtſchafftlichen Mugen gewiß erlange, 
and den Verluſt vermeide, weil felbiger dar, 
. and an manche Rechte; Sautelen unferer Deutſcha 
Verfaſſung nach gebundenift. - Und folchenmd 
muß man nicht nur viele bloffe wirtſchafftliche W 
richtungen zu denen Belegen halten, und fich hu 
daß fie nicht wider Nefelben, fondern es giebt ah 
einige rechtliche Handlungen. die befonderd b 
mehr als fonft in der Wirtſchafft vorkommen, m 
denen Geſetzen nach einer gewifien Form beim 
niet, nach verſchiedenen Umfländen aber ba, 
bald anders nach allerhand Cautelen und Mar 
men eingerichtet werden müflen, Die enngmehrond 
ihrer rechtlichen Natur, oder aus ihren maunig- 
altigen Umftänben und bey befondern Fallen and 
ber Wirtichafft fdlen , wenn man in Diefer wid 
Schaden, Berluft, Strafe, Schwierigfeitenn.d.dl 
Davon Baben wild, Es erfodert aiſo ſo gar ii 
wirtſchafftliche Klugheit, daß man ſich ser Diejei 
gen allgemeinen und befondern Beſtimmungen de 
rer Gefee befümmere, welche in unfere wi 
ſchafftlichen Gefchäffte und ihre Zwecke einen wor 
thzeilhafften oder ſchaͤdlichen Einfluß Gaben La 
6 aeg —** und —— 
auchen wir bey wirtſchaffilichen Gefe 
ten, Verwaltung, Pachte, Miete, Kauf wm 
Verkauf, und dergleichen fallen täglich im de 
Wärtfepaffe bey denen Erlangung, Benafrun 


y 
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and Anmendungss Geſchaͤften vor. Sie kön, 
nen beflsgen oder: wicht beflehen, ben Mugen ber 
Beh her ſchaden, recht ader unrecht ſeyn 

üch abermehls oller hand gute und ſchlinime 
pen in der Wirtſchafft nach ſich ziehen, wenn fig 
ah theils denen ‚göttlichen en Geſetzen, 
theile denen beſondern menfchlice * un) 
Diecheen gemäß, mit aller mög 
Behutſamkeit eingepichtet werden, Sein der Lau⸗ 
des. Fuͤrſtlichen Wietſchafft liegen fo gar bey dep 
Druͤndung, Erhaltung, Derwalcung Einnah⸗ 
me und Ausgade derer Einkuͤnffte gewi * 
ts Rechte zum Grunde, und die G 
haben ein beſonderes —58 
per rechtliche Matur und Beſchaffenheit, und 
Im ſich darvach bald for bald anders richten, wenn 
Re giuͤcklich von flatten gehen ſoiten. Unbibarung 
muß man das rechtliche Verhaͤltniß darer Wire 
ſHaffts⸗Geſchaͤffte damit mach den Geſetzen vers 
tehen, wenn man wicht in der Watſchafft Scha⸗ 
den, Verluſt und Hinderniſſe, bey allen erſtge⸗ 
* ieh ficen Sammer » Berrichtungen 
un iſt zwar maße, wer Die ganke 
—— — in ihrem weitläufftigen Bes 
griff gründlich ſtudieret, und biernächft die wirt 
2*— Polieey und Cammer⸗ Wiſſenſchafft 
jernet, kommt aber hierquf in wirckliche Uibung 
atweder vor ſich ſelbſt oder in Bedienungen ber 
Stoets, die mit wirtſchafftlichen Policy « und 
KBanuters Sachen zu thun haben, der Blend 
u rnden ’ — * 
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. auf bie Wirtſchafft klug und nüglich "anwenden, 
Es iR auch 'cin geringer eintzelner Prigars Wat 
endlich boy uns ſo gluͤcklich, daß er, wenn er ung 
wvon dren Rechten, fo weit ſie ihem In feiner Wer 
ſchafft Helfen koͤnnen und muͤſſen, nichts ats me 
bie gemeinen natůrlichen Pflichten und Nechte af 
gemeine Wäaſſe verſtehet, ſich alleufallg ben dem 
Rechtsgtiaßiten:; fonderlih aber rechtsgelahrw 
Wirten, obwohl mirvieler Gefahr, Linficherkr, 
Ungewißheit und Koften wegen derer Rechte Ay 
keholen, Ja benehfelben das rechtliche bey fra 
Wirtſchaffts/Geſchaͤfften, Bey feinem Werken 
und Eontracten, ' ben ſeinem Einmefauen und Ixb 
geben, bey feinen Erlangungs Bemaprungsm 
nwenbungs, Sefchäfften ; bey allerhand Backen 
In Kauf, Taufh, Miete, Dahrlehn, Erehirx. am 
bertrauen fönne, : Allein 1) erfodert die Kattkı 
Belehrfafmkeit, wenn fie geändlich ſtudieret werden 
| pr ‚ ihren elgenen Mann, viele Zeit, und fo weil 
nnerliche als Aufferliche groffe Kräffte ‚ damut (ie 
twenige, noch wenigere aber von denen verfeßen eb, 
die ihr Hauptwerck einmahl aus ſolchen Bebieum 
gen im Staat machen wollen, und dazu wie deqͥ 
ſo viel Leute brauchen, welche mit | 
Policeys und Cammer⸗Sachen zu thun haben 
Gleichwohl brauchen auch dieſe 2) nicht alles am 
Der Rechtsgelehrſamkeit, ſondern mir 
Saͤtze, Kegeln, Cautelen und Materien, die bey de 
nen wirtſchafftlichen and Cameral⸗Sachen befes 
Ders vorkommen. Wolten ſie aber auch ſich mh 
ſolche nur 3) fo Stuͤckweiſe aus denen Theiteuädl 









und Wirrſchaffts⸗Rechtogelabrheit gay 
Dieqeagehhrſauikeit an fich und mie Berteicſetznnz 
ee fo fehft zu Denen Iuſtitz amd Staata⸗ 

eufaßfmegsu geböret; bekanm machen ; ſo iſt doch 
— — daß jene in ihrem Zuſanmenhang 
nicht auf dia wirtſchafftlichen Dinge applicitt 
5* werdin. Und daher wird es ihnen 
«Asdenn, wegen bes Mangels gründlichen Erkennt 
und wegen unvollſtaͤndiger Einſicht an der 
—— fehlen, ſolche anf Wirtſchaffts⸗ 
then anzuwenden, heraus zu nehzmen, und heraus 
—** wenn: ſie ‚nicht Die gantze Rechtsgelehr⸗ 
Hjenikeit vol ſinbig ind grandlich, nebſt Den Cam⸗ 
wer⸗Adſſenſchafften ——* Derewrgen 
NR es nochig, daß ein gelehrter Wirt, ein Policen⸗ 
vevrſtaͤndige⸗ en — der ſich nicht ber 
| Web auf: die Rechtsgelehrſamkeit, und doc; auf 
' —1— gründlich logen kan und will, eine-practifche 











ſung, zu alles Dame, wad er. aus der Rechts⸗ | 





—— nderlich be Berufſs⸗ 
den zur —— — —* Kin 
| teil, und zwar mie 


te ** Wenig ſtens kan ein kuͤnfftiger, nur 
wenig betrachtungẽwurdiger Bedienter, ohn⸗ 
er ſortlommen, wenn er von denen Rechten 
nicht in ſo weit eine Tinetur zu erlangen ſuchet, odee 
ev muß mit ſremden — —38 Ads 
genblicke zu ——** uff. Es iſt aber auch 
sicht zu zweifeln, Daß einem Privat⸗Wirt eine fol 
de Tinctur und Anleitung, wenn er nur ein wenig 
Voland, hinten | Sad. Rſſecaaſften en. 
2.414 | 


— — — — — — — 


u Pr treue und zugleich in der Wirtſchaffẽ eche 


96. TV: Sav⸗ au⸗ ta. Comerat⸗ 


3* Sat.) den geoſten Mattzen ir Hund 
A bringen müfle, fenkerlich da an micht a 
mahl fogleich und ammwenigften auf 









ne Rechtsgelehrten ander Hend Dar, umb ſo gied 
wenn man z. E. ein Document, eine Urkunde su 
Fch ſtellen, mochen, unterſchreiben, ſich im am 
Handel einlaſſen, und dabey das rachtliche in ir 
nehmen ſoſl, ftagen kan. „ Wenumen beamb 
„diejenigen Gig N) Regeln und Sowtelen, Die m 
„ben Denen „rechtlichen Wirtſchaffto⸗ * 
„in Wierſchaffts⸗ und Cameral⸗ Sachen zum bey 
otheil und zur Kingheit nöchig hat, are der alge 
‚weinen ‚und: beſondern Rechtsg we 
„aus nimmt, gulänglich exklaͤret, fonberikh aber 
anf die inder Wirtſchafft und Camerals Baden 
„norfommende Fälle praetiſch anzuwenben vie, 
„fo heiſſet ſolches die Cameral + und Birke 
Rechtsgelahrſamkeit, Info ferne. mam- Diefed If 
Ber von einer lehrenden Anleitung und zichtun 
Die dadurch intendirte Beichiflichleie nit 
Dieſe Säge können nun entweder aus der ale 
meinen, oder and her befondern Redheegelchrfen 
Leit ausgeſuchet werden. Denn man batterie 
sen staräeliczen Befeten viele Pflichten und Rudy 
Se, die man ſonderlich in der Wirtſchafft, cheik über 
Haupt in der menſchlichen, theils in der ‚chelichen, 
sleerlichen, hausberrlichen, bürgerlichen und finde 
lichen, baid als ein Privat Dann, bald ald cin 
Fuͤrſt, bald als eine gantze Geſellſchafft benbacdzen 
und lexnen auf. alen iR nam ——— 



























— — — 


und Wirtſchaffte Rechtagetahrbeit· 982 
Comraliken "närhle und beffer, Als gowine 
Recbtsgelsgrfamfeit lb gangunk.r * 
ſtudieren, als Ban bier. nur wit. eigee. 
behelfen. Sebbſt die angef (en —* 2 | 
ter befondeen edregrlehu er. nice. 
füglich erlangen, ns —— — 
und im Cammerweſen Brauchen fkönnen, ** 
nicht in der allgegeinen R ei 
ſie heut zu Zug in-perfbiedguen Difcplinen 8 
applicatixiſch gelehret wird, tan gethen haͤttt. 
Ich rechne dieſes daher nebſt der Reiben i, denen 
Eprachen, em Ü Scherben, 
der Nggur Lehre, —— und, Noatensie il u 
ber Vorbereitung einer ſolchen Perfon „ Die fh auf 

die Wirtſchafft⸗Policen⸗ und Cameral⸗ en, | 
[or m legen will, und feße das allgemeine 









er Anleitung zur wirtſchafftlichen und * | | 


m. Rechts gelehr ſamkeit and denen ’befondeen 
menſchlichen Gefegen zum Grunde und voraus. 
Die beſondere wirtſchafftliche Rechtsgelehrſamkeit 
aber nimmt ihre Güte, theils ans denen in Deutſch⸗ 
kan. —— Roͤmiſchen, theils 
Deurfchen,Eivils, theils alfa theild lehns⸗ 
theils Policey⸗ und oͤffentlichen Staats - Rechten, 
und bemercket nur dasjenige, was am gemeinſten 

in Deutſchland und in der Praxi gilt. Dieallers 
befonderften Rechte aber koͤnnen nicht in einge Ein⸗ 
leitung mitgenommen ‚fonbeen ed kan nur se md 
Da ihr Gebrauch engen werden. Dieſes iſt die 
Ueſache, warum dieſe Deutſchen kurken Saͤtze und 
Eautelen, aus der beſondern Cameral⸗ und Wirt⸗ 
245 ſchaffts⸗ 


1 und Wirtſchaffes /Rechtogelahrdeit. ouo 
Das neunte Buch von denen Recheender Jagh. 
"Dad zehnte Buch von denen Rechten der 


"Beau Nahrung Schenk und Gaſtwirt 
N 1 Schafft En 


1". Das eilffie Buch von denen Digi eiten, 


—B 


Das zwoͤlffte Buch von Handwerck Mann 
factur/ Fabriquen⸗Kunſt⸗ und Commercien⸗ 
Rechten. 


Das dreyzehnte Buch von denen Stadt⸗ und 
Buͤrger⸗Rechten. 


j'Das vierzehnte Buch von denen Schul⸗ und 
JUniverſitaͤts Rechten. 


Das funffzehnte Buch von denen Rechten der 
.Domainen und der nutzbaren Regalien des 
ı . Fifeiund Ærarii. | 
|. Das ſechzehnte Buch vondem Proceß in Sa⸗ 
chan des Fiſei. | | 

Im übrigen habe vor noͤthig befunden, wegen de⸗ 

ver: verfhichenen in Deutſchland angenonimenen 

Geſetze, folgendes zu beobachten, daß ich nechſt des 

nen unflreitigen, von menfchlichen Gefeken aber 

weder eingeſchraͤnckten noch audgezogenen, ober bes . 

fonderd nad) Umſtaͤnden angewendeten Grund⸗ 

. Säsen ber allgemeinen Rechtsgelehrſamkeie ſo fer⸗ 
ne folche in der beſondern Rechtsgelehrſamkeit 
in Deutſchland, fonderlich von den Meiche » und 
Landes⸗Rechten nachgegangen wird, vornehmlich in 
denen Privat⸗Rechts⸗Sachen, die Regeln, Eure 
m en 





939 MW. Satze ausder Cameral⸗ 

‚In und Anmerckurgen aus den gemeinen Reden 
und dem Jure Canonico, wo ſolches in Weltlide 
por jenem gilt, wie auch denen Rechten derer Deut 
ſchen, —8 denen Sãachſiſchen, in Kirchen 
Sochen nechſt dem Jure Canonico and denen Liv 
. then»Drdnungen derer Proteflanten, im £de 
=, echt, chells 4us dem gemeinen, theils dem Sis 
ſiſchen, in: Baden, fo Statum pablicum, und i 

echte derer Sürften anbe , auffer da 

Grund- Bägen.ded allgemeinen Staats. Ka 

aus denen Grund⸗ Geſetzen des Deusfchen Kahl 

wenommenfaben, Inmwißhen ba in einer fhhm 

Schrifft ohnmoͤglich if, ſich auf Die Anzeigeem 

Bus won hier und da beſonders vor Rechte über 





pe und in dieſen und jenen Faͤllen gelten, mad» 

em folchesin Deutſchland, theils in Arrfepgugder 
emeinen und Römilchen, theils derer Cangritäen, 
eils der alten Deutfchen, und fenderlich Ei 

fehen, fo wohl gemeinen aläbefondern Chur ⸗ Für 
Llichen Rechte ungemein unterfchieden iſt; fo uf 
in Wirt und Cameraliſt ſich befonderd an bene 
nigen Orte, wo er ein rechtlich Wirtfchaffee «Ge | 

paäfe zu beforgen Bat, nechit denen befondern {as 
de6. Geſetzen befümmern ‚ob und wie Die getteinen 
Deutſchen, fonderlich Sid chſiſchen, 





und Päbfklichen Kirchen / Rechte gegen einander 


den Verzug haben und wie etwan bie Juſtite 
— 


En 





——. 


u. Wirth. Rechtogelahrheit 99: 
Das erſte Buch. 


Von Contracten, Kaufung. 
Verkaufung, Verpachtung 
und Verwaltung der Güter. 


Der erſte Titel. 
Vaon Vertraͤgen und Contracten 
.*. überhaupt. 


| 

! $n. | | 

ı Eine Erklärung, doß man einem et Was din 
was leiſten wolle, heift ein Verſprechen. Bertrag. 
Wenn nun von beyden Seiten ein ſalches 
Verſprechen, mitin eine muruelle Ein« 
wiligungerfläret wird,fo entſtehet daraus 

ein Vertrag. u 


Er Zr Ve En 
« Ein Berteng muß vor allen Dingen Haupt⸗ 
wich deus matürlichen göttlichen Geſetz Pflicht 
treu und redlich gehaltenwerden, das iſi dabey. 
ein groſſer Grund eines wichtigen Wirt⸗ 
ſchaffts⸗Gutes, welches man Credit nen⸗ 
nel. | 


6% 
Ein bloſſer Vertrag hat feine verbind Sein We⸗ 
liche Krafft bloß von der Einwilligung, ſen. 
in beftätigter Vertrag erhält: ſolche zu⸗ 
gleich von denen Oeſchzen oder einem Con⸗ 
zack, 


5.4 


39 IV, —— 


VomVeꝛ⸗Ein Vaglacht ederheiten Be 

gleiche. trag über zweifelßaffte und ſtreitige G⸗ 
en, X iſt nicht aller Vertrag ca 
Vergleich. | 


Bund Es ſind eieeler Vabrrechen, Batch 


slinter 
gi r r ege und Bergleiche, vornehmlich nad) Im 


cheid dee Sachen, under Antw 
—— der Leiſtung in wirt ſchafftlhe 


Pacte 


Bon Ale Contracte —8* Berkcäge , de 
Contta⸗ nicht alle Verträge find Contracke. Die 
EN. etten find fonderlich in der bürgeräden 

Geſellſchafft noch wegen des Hertek 
und Wandels umdie 62 bemerckte goͤtlli⸗ 

ge Pflicht deſto beſſer heine 
bringen, und dad ſichere und 
Leben dee Dienfchen, vermittelſt des ee 
Brauche, des Eigenthume s Kechts beis 
beſſer zu befördern, eingeführer werben. 


67 
Was ein „Ci Conrract iR alfo ein Vertrag b 
Contract. „ber Sachen und Rechte, die in Werde 
„konnnen, und eined gewiſſen Werthes 
vfcchig fin daben aber nach menſchl⸗ 
„meinen . She beſenders eingerichtet 


* 


= L 


u. Wirtſch. Recheogeiaht heit oo 


u — 15 2, 

FVolglich gehoͤret dieſcs rechtliche Ge Gehoͤrt 
rornehmlich in die Wirtſchafft ſonderlich 

man kan ſuſt alle Arten der Der, dur Wiss 

traͤge und Contracte, und zwar dieſe, anig ſchafft. 

fie Die Roͤmiſchen Geſetze in nominatos 

und innominatos; reales, conſenſuales 

und verbales ober ftipulariones einthei⸗· 

len, dazu brauchen, dadurch auch feine 

eoͤrperliche und uncörperliche Geldeswer⸗ 

ehen Sachen oder Güter mit einander 

verbinden, ihren Werth dadurch erh, 

hen, ihre Ernkuͤnffte vermehren, fie bes 

wahren und anwenden, Im Verkauf, Lei⸗ 

Ge, Miete, Pacht, im Geſellſchaffts⸗Con⸗ 

tract, durch Vollmacht, durch den Con- 

tractum inftitorium,$ehns, Contract und 

andere, foldergeitalt aber. durch die ſes 

kechtlichen Sefchäffte‘, vielen Vortheil in 

der Wlittſchafft ſchaffen und vielen Scha⸗ 

den abwenden, ale Guter als Dienfte, 

Geldeswerth Geld und Credit erlangen, 

und’ weggeben, wenn man ſich nur nach 

der von denen Geſetzen einem Jeden dieſer 

—— gegehenen Natur und Form 

richtet. 





Sa: Zu & | 
. Weil es aber auchsein Vertrag, ſe Vae ins⸗ 
aueh doch. amd: ofen da mige debey be, geemis 
„ ehadiet werben, üadthen birfenn in Anfo een 7 


bung feines Weſenn Jaubeciiß da ve: 


— 





apa dv Bla vir Camera 


+72? giing Dee Pecfönen; fo.conreüteee 
j : en, und wigen biret Sachen 


. 
‘ & 


. 


Ss 10. 


/ 

Bender ¶ Einige Perſonen, ald Seite, DiE ifrm 
wpren Per⸗ men niche haben, koͤnnen weder fi 
| (onen ſo nochandereißnen, wie Kinder, ' 
bien wid verruͤdte: Einige fib zwar andac fr 
re Derfon, aber nicht ohne anderer Takt 

Einwiligung anderen, wie “Minde 

zige, DVerfhmender , Gtädte, Kieden: 
Einige fürigre Perſor an ſich nice, few 
dern nur im Namen dererjenigen weiber 
fie unterworfen „obes mit denen fe ce 
Perſon audmarhen, > E. Barer, Sehr 
Hear, eigener Knecht: Einige aber ſid 
gar wohl auffer In gewiſſen Contracei 
verbinden, wie z. E. ein Sohn in vätal 
& Gewalt kein Geld borgen, oder di 

eih nicht Buͤrge werdes kan. 


Won X 2 Fu 
Von Lin⸗ Mit einer Perſon die uech ein Kin 
yore Be noch nice übe 7 Jahe alt, ei 
u. " Diommen, farben 









wegen der feegen nd ehrlichen Eimwll 
(4 


\ * ten ifljter Acht gesmumumnen me 


| 


u. es reine 
gr. Von Min ⸗ 
> einem, der äber 7 Jahr und noch ber De | 
, dad iſt/ noch nicht 21 gen, u 
—* nach Sächfifhen oder. 25 nah 
ömifchen Gefegen alt iſt, contrahire 
in zwar ſelbſt, iedoch nicht anders als 
mit Autoritaͤt und Vollwort feines Vor· 
mumbed, ‘ 6.* l 
Wienn du des Kindes achentwitbek Foetfe⸗ 
nen Unſkſten verbeſſerſt, ſo wird ein Kind sing 
dir auch) durch pertzuthete Einwilngung, 
| unit wenn du einem Rinde ertwerk beweg /⸗ 
! diches mit wircklicher nen 4 
I «et, fo wirft du einem Kinde ohne Bor “ 
| mund verbunden. Beydes fan manalſo 
| im Verkehr fehr wog! mien. 


* 
Wenn die Unfimigfeit bey einem bis⸗ Vonn um 

| worden nachlaͤſſet, und man im Conten- ſinnigen. 
ete Fe fon, daß der ſonſt Unſtnnige 

ulles uͤberleget, und etwas verrichtet, ſo 

niemand als ein vernuͤnftiger Menſch 

verrichten kan, ſo kan man mit ihm con⸗ 

trahiren. 


| $. ı 
Ä Sonſt iſt er zu betrachten als ein Kind, Bee 
und muß man wit ſinen Vormund con, buug. 
| ben 


$. ı 7 
Es iſt aber am- — gehan⸗ Gore 
Samml. tes St. Rrr —* gung. 


995 IV. Size avs det Camerdt . 
delt, alle mahl bey einem-unfinnigen 
' und einem verrichten, oder auch ram 
mien Menſchen, mit einem Vormundon 
ſelben zu contrahiren. 
$. 17. 

Von Be⸗Mit einem Betrunckenen muß a 
trunder niemals meirien,einem verbindlichen Co⸗ 
nen · track zufchlieflen, fondern es muß, uab 
dem er wieder nüchtern geworden, ef 

ſeine Erflärung gefordert werden, ms 

der Contract Derbi feyn fol. 


Fortſe⸗Wer mit eich Aalich vollen undte⸗ 

tzung. len Menſchen contrahiren will, ud 

| muß, laſſe ihm erſt einen Borsumd 
ſetzen. 


$. ı 
Yon ders Ein Berfchwender ik von gleicher Art, 
(dien; und alsdenn, wenn er. Öffentlich durd 
. been. Urtheil und Kecht dafuͤr erklaͤret werde, 
an man ohne Vollwort eines Bora 
des nicht mit ihm contrahiren. Und di⸗ 
fe. Verordnung der Rechte Dat ihren 
Grund in der Palin. 


Won des Wo ein Bormiund nd nöthig iſt, mußdef 
Vormum fen Vollwort gleich bey dem Anfangede 
des@ffeng zu gegeben werden, nicht aber exit per 

| nad) die — dazu fommen. 
Be Wenn ein na ver über 12 ober 
| 14 


x 


u. Wirteſch. Rechtogelahrheil sy 

14 Jahr ale iſt, keinen Vormund Härte, 

sand verbindet ſich nur in Anfegung fie 

ner Perſon, etwas zu thun oder zu laſ⸗ 

fen, fowird er verbunden; es waͤre denn 

durch befondere Geſetze ein anders ver- 

ordnet. - Ze | Ze 4 
8. 22 En ze . 

Allein wenn er einen hat, und Ber Fortis 
Contract wird mit ihm ohne Vollwort bung. 
des Vormundes, oder Curatoris gefchlof 


ſen, ſo — berfeibe zwar auch, ie⸗· ' “ 


doch kan der Minderjährige Wiedereinſe⸗ 

tzung ih vorigen Stand erlangen,. web- 

heim man vorzukemmen trachten muß. | 
23. En Zu 

Verbinder fi ein Minderjähriger, Wie Wins 

wegen feiner Güter, ohne Curaror, er derjaͤhrige 


auag ihn haben ober nicht, ſo iſt altes Ohne Bugs - , | 


ungültig, unbdievon denen. Eanomifchen ne it ' 
teten. angeratgene eidliche Beſtaͤr⸗ demfelben , 
kung eines folchen Contracts Karin der verbun« .., 
That feine Wirckung. _ - bdenmers 
2 bdoen. 
Mit Stummen und Tauben, wenn: Non 
fie durch Aufferliche Zeichen ihre Preis Stum̃en 
nung genugfam von fich geben koͤnnen, und Tau⸗ 


fon man contrahiren, do muß Man. ben, 


Defannte und Angehörige dazu ziehen, 
fo die:gegebemen Zeichen wohl verſtehen. 
8. 25. 
Ein Blinder kan zwar gar wohl mit Bein 
Rrr 2 ei⸗ 


* v 


4 x " . 

. ' 3 - 
9 
1 

geg IV | " 

998 N. Saye ano derx Carevab 
wage ' * On 
‘ 22 a -. a ZZ) 


einem contrahiren, allein wenn du ihm 
etwas verkauffeft, fo Inf ihm einen g= 
ten Freund erwehlen , der ihm dir Gode 
wohl heichreibe, ‚Dat. er aber jew ei⸗ 
en Cursor, fp wird defiey Einmoiligung 
erfordert, daher muß man aus rechth 
cher Behutſamkeit darnach Fragen. 


\ 


on. en 
Don DA Ein Vater kan mit feinem Soße, der 
Sohn. imnn ſeiner vaterlichen Gewalt iſt, mit. 
| eher confrabiren , er habe ihm dan, 
und zwat, wenn er noch ein Kind, en. 
Minderfähriger ift, mit Einpoiligungs 
nes Bormundes oder Curaroris ganz ad 

der vaterlichen Gewalt los gelaſſen 


637. . 
. Bones ° Einem Sohn oder einer Tochter in d⸗ 
nemSeh terlicher Gewalt: darff man nichts leihen 
terlicyer ohne des Vaters Einwilligung. Ja oͤfften 
Gemole. verlieren die Geſetze ſolches, auch nicht 
| ohne deflen Einwilligung ‚ der in Abne 
ſeenheit der Eltern uͤber den Sohn gef 
Zu ai, zuthun. 
get Genf fan ch Cafe in arte 
| . Samt. Tan ein n in i 
j Bert Gawalt über dasjenige, fo er im Kriege, 
‚oder durch feine. Wiſſenſchafften, mb 
0 Kunft erworben hat, ‚mit Anden ohne 
bden Vater handein und ee! 
| 629 


2 


u. Wirtſch. Rechtegelabrheit: "ygy 
oo 1 29. * | 
Mit einem $eibeigenen Vauer kan Bon eiges - 
man, was fein Bauergut anbetrifft, oh⸗ nem Leue 
— errns lien her ten. 
geßfehlieffen. 7 6 


en R 
Ed lie Wate Nhe Menen Cutetorer Von Wei⸗ 

haben muſſen, daſeloſt muß man, ohrie besperſo⸗ 

deſſen Beyſeyn und Eonſens, fa,.wenn N 

fie mehrere hat, ohne aller Conſens nicht 

mit ihr handelll. 


33.. 8 vl 
: "Wenn Kne-Seau vor ſchwihint BR 
Kauffmannſchafft treiber; Fan fleeined.” x. 
Wechſel und andere Contracte ohne Com" - 
fend-des-Curatoris fehliehen. 









mn 34 


$ 22. oo. 
Man muß alle mahl auch wiſſen, ob Bow ber 
Fine Perfon ſcher die Sache, Darüber Sache, 
man mit ihr eontrahiren will, freye barmber 
Macht habe. ' —— | ts 


Eine Sache, — man contrahi⸗ Von ihre 
pen will, muß vorhanden ſeyn, und wenn Wied: 

beyde Theile wiſſen daß fie nicht wirklich lichleit. 

fen, fo iſt feine Verbindlichkeit da. 


$ 34. | 

Hat ed aber nur einer nice gewuſt, Fortſe⸗ 
muß der andere vor dem Betrug fir tung. " | 
‚ daher muͤſſen ſich beyde Theile in 

em Sal vorger vergleichen, wie es zu 

} Rrr 3 hal⸗ 








einem sontrahiren., allein wenn du ihm 
etwas verlauffeſt, fo laß ihm einen gu 
ten Freund erwehlen, der ihm die Sache 
“wohl heſchreibe, ‚hat er aber ſchon w 
sien Curator, fp wird deſſey Einseiligung 
erfordert, daher muß man aus reheh 
her Behutſamkeit darnach fragen. 


r 
% 
f 
’ 
998 W 
998 B 
x a Se ne 
P 


\ 


Ran 4 | , u .. $ 26. - 

Zen Dar Ein Vater kan mit feinem Sofas,ie | 

SGohu. it ſeiner wärerlihen Gewalt it, mir | 
eher contrahiren, er habe ihm dm, | 
und zwat, wenn er noch ein Rind, en 
Minderfähriger ift, mit Einwiliguns 
nes Bormundes oder Curatoris ganz ar⸗ 

der vaterlichen Gewalt los gelaſſen 


| Er 637 ’ 

. Bones  : Einem Sohn oder einer Tochter in d⸗ 
ner terlicher Grmalt- darff man nichtöleie 
terlicher ohne ded Vaters Einwilligung. Ja öfften 
Gewalt. verbieten: die Geſetze ſolches ‚ auch nidt 

ohne deſſen Einwilligung, der in Abe 

ſenheit der Eltern über den Sohn eh 
v ei, zuthun. u 


. 0 R $ 28: 
orte“ Sonſt kan ein Sohn in vaterlccher 
ng, Gewalt über dasjenige, fo ern Krieg, 
„oder durch feine. Wiſſenſchafften, ub ' 
Kunſt erworben hat, mit ändern ohne 
. ben Vater haudein und ſaueſen | 
en 29 


Pan \ 





u. Wirtſch Rehtegelshrhelt: 99 - 
a j w 3 29. > - J 
Mit einem Leibeigenen Vauer kan Von eige⸗ 
man, was fein Bauergut andetrifft, oh⸗ nen Leue 
— errns lieg ber Fein - 
“ geB ſchlieſſen. - , Fr J J * | 
0 Se YET: nn: 
Bi) Vir@eird Perfänen Chfirore Don Wei 
daben möffen;dafelbft nf min, ‚ogeıg besperſo⸗ 
deſſen Beyſeyn und Eonfens, fa, wenn N 
fie mehrere hat, ohne aller Confendnicht 
mit iehandeln. . er 


vo 15 31. un *t 
Wenn Bine: Frau vor fich wihtige She 
Kauffmannſchafft treiber, Fan ſie einen Bande: > 
Wechſel und andere Contracte ohne Com... 4 
ſens · des Curatoris fehliehlen. 





⸗ 
som 
” 


og 


, 22. un 

Man muß alle mahl auch wiſſen, ob Von der 
eine Perſon fiber die Sache, Darüber Sache, 
wan mit ihr contrahiren will, freye a | 
Macht Habe. 33 Be iven. 

Eine Sache, ditüber man cantrabb Bon ihre 
een wi, muß vorhanden fegn, und wenn Wird: 
beyde Theile wiſſen daß ſie nicht wirklich lichteit. 
ſey, ſo iſt keine Verbindlichkeit da. 


$ 34. | 
Hat ed aber nur einer nicht gewuſt, Fortſe⸗ 
fo muß der andere vor dem Betrug ſte⸗ gung. ” 
Den, daher mäffen fich beyde Theile in 
dieſem Sal vorher vergleichen, wie es zu 
' Rrr 3 hal⸗ 


100aIV; Säge ausder Camera 


Kalten ſeye, und Pönnen fie deswegen eine 
Bent : Man Tan auch wohl über die. 
Die Hoff Hoffnung nur, oder die Sache, ih 

mung, bloſſer Hoffnung ſtehet, contrahicca 

EVWenm fette auch nicht erfolget, fo; 

..E. ber Käufer verbunden, alles Gen 

PER beaplen, im lezten Fall aber nichrche, 

als bis die Sache wirdlich wird. GS 
iſt alſo diefes niwehrlen 

Von Sa⸗Ordentlicher Weiſe Finnen Sauen, 

chen, fd bie, auffer dem Verkehr der Menſcha 

aufferdem find, nicht veräuffere werden. Dahin 

- WBerkehr: Feheren geheiligte Sachen, contrabande 
Baum. 


nn ur 1 Fe 
Don ii Was zu milden Shen „ ober de 
2 Kirchen gehört, da muß man untefe 






"den laſſen: ob groffe und dringen 
Moth vorhanden ‚"Sher groffer Vortheũ 
durch die Veraͤuſſerung ber Kirchen u 
derſchaffen ? uͤber dem aber muß der Di 
ſchoff bey denen Roͤm. Cathol. oder dei 
Confiftorium bey denen Proteflantes 
darein willigen. | 

Bu nn ber Landes⸗Merr williget, 
Don 8. jomeine Giter werfauft „oder werpfän 
Gütern. het werden ſollen, ſo hat der Com 


nr 


⸗ 


1. Wirtſch Rechtogelahrheid roor 
waet feine Gaͤlagleit, auſſer Sem aber 
er re Se Kal 


. $ 39. 9 
en GE und Domainen- Güter, Yonfamı 
on denen man einmal den Anfang die Meta. 
et Dvalitäe weiß, Mönnen niche ohne kern. 
Einwilligung des Fuͤrſten und der Landes ⸗· 
Staͤnde, oder in unterſuchter und groſ⸗ 
fer Moth zu groſſem Vortheil des. Staats 
haͤnzlich veraͤuſſert, ſondern etwan nur 
zʒegen Zins, und Lehn, ober Erb⸗Pacht 
indgerhan werden, In wenn man es 
recht nach dem Abſehen dieſer Guͤter be⸗ 
rachtet, fo findet auch nicht einmahl die 
Veroͤuſſerung des nutzbaren Eigenthum 
uuſſer in erſt gedachten Fällen ftar, fo: 
ange.fie die Qvalitaͤt eines Domainen ⸗ 
Bates nicht: durch eine ſolche Veraͤuſſe⸗ 
a been haben. : SiebedasXV. 

uch. 


840. | | 
: Der Frauen Ehe Guut, ſtreitige und Vaſtocbe⸗ 
nAnfpruch genommene Dinge, die Bau⸗ kuffeuung. | 
ien aus einent erbauten yaufe, 

amit ed nieder geriflen und nicht wieder: 
sufgebauet werde, koͤnnen nicht ſchlech⸗ 

ter Dinges ohne Einwilligung derer, des 

sen daran gelegen, veräuflere werben. 

ind mas von denen Bau ⸗Materialien 
zedacht warden, ift eigentlich “eine Roͤ⸗ 

wifche Brad. Police Ordnung, hen Any 

Zr Ka. bau 


. 1088: V]. Bier aus der Cameral⸗ 
be dee Städte zu befördern, Kat aber 


ihren Grund in der Stade + Wie 
ſchafft. 


Merlin" Aw⸗ere —* Sachen tane⸗ 
er one Diefekafk und ausdrikfliche Ertl 
rung. 306, Pfand» Herrn nicht gefask 
werden, - Sie gehen mit der Laſt ie 
ee 


gaortfe⸗ Ddach Lan men bieſen dap 
gung. here Gewähr, —* des Auſrcin 
| nebrdingte. 





$ 48 
r " Grembe Sachen men von m 
— den als fein Eigenthum ordentlicher Ber 
ſe nicht veräuffert werben; icdeqh fan 
Dadjenige Recht, fe einer an eier freu 
den Sache hat, einem anbern überlaf 


fen werben. 
$ 44 


Von fem⸗ Das Varſwerhe eine Bade; Ai 
ben Thun anderer. oder dritter thun ſoll, 
u. Laſſen det den Verfprerbenden nicht, es * 
denn, daß er verſpricht zw —*3 
daß ein anderer etwas thun felle. Ah 
denn · iſt er verbunden, allen 
Fleiß anzuwenden; hat er aber verfpew 
J chen, ihm z. E. die Zahlung zu ſchaffen, 
— er, ———— 


ax. Wirtſeh Rechtogelnhrheit. 1b0 

zehlen Am beſten iſt, daß man eine 

Sctxaffe ausmachet. 

ee I} Eu | 
Ale verbotene Sachen find kein Gegen⸗ ne 

Ntand eined Contraets ex 6); daher auch —— N 

Eane Wollmacht zu einer ache nichtbindee. dm. 

i 22*3 u 2 46. Be 

u Dieäufferlide Form und Solennitã⸗ Die aͤuß 

com eines Contracts, welche die. gemei⸗ ferliche 

nen Kechteerförbern, maß man nicht nur Form der 

Aberhaupt wiſſen, und in Acht nehmen, Co Wi 

ſondern auch diefenigen, fo die Gefte 

eines Landes, und Ortes erfordern, we 

Den Gone ufefen = 

Ä R : - 47 BEE u 

‚22230 denen friffeichen Urkunden dar SH 

Ader muß man ſich vorſehen, daß alles 

ktarvnd deutlich, was zur Einwilligung -. 

* *. 8 

oeberet ausgedrudet werde. 


48. 

REIHE durch Hinzu geſezte Claufeln gu Verſpre⸗ 
‚verhüten, daß man fein Verſprechen in chen im 
Sins daraus mache Scherz. 
*. $ 49. 
Pi rem muß vermieden wer⸗ Domen | 

‚ fonderlih in denen wefentlichen 
 Gröcten des. Contracts. en Jer⸗ Eonteas Ä 
tham in der Sache felbſt Hegangen, ff  . 
beſtehet er gar nicht, betrifft aber der 
ZIercham nur hie, Gache, woraus die 
Materie gemacht iſt, ſo iſt der Contract 
in res rich 


v 


* 


.. 1008: V1. Biss aus der Cameroi⸗ 
ban der Staͤdte zu lefoͤrdern Kat aber: 
Ä ihren Grund in der Stade » Tin 
J ‚fe em 
= —— — 
rung deo Pfand, „Herrns micht gekauſt 
werden, Sie gehen mit der Laſt de 
Plan Died Äh. | 


gone Dich han mia Kö in biefen diaf 


gung here Gemäß, im Sah.des heit: 
ausbedisger. 


r rende Sad ti koͤnnen von imma’ 
Sende den als fein Eigentgum ordentlicher ei 
fe nicht veräuffere werben, icrdeqh Ion 
datjenige Recht, fe.ciner an einer freuw 
den’ Sache hat, einem: anbern überle 

fen werben. 


273 
Wonfians : Das Veyſprraen einer Sache, for 
ben Thun anderer. ober dritter thun ſoll, verkim 
u. Laſſen det den Verfprechenden niche, es wie 
denn, daß er verſpricht zu 58 
daß ein anderer etwas thun ſolle. Ab 
denn ·iſt er verbunden, allen 

Fleiß anzuwenden; hat en aber verfpew 

J hen, ihm z.E. die Zahlung zu ſhaffen, 
fo muß er, wenn er es nicht 2 


x 


} 


1. Wirtſch. Rechtogelahrheit. 100 
ſdlen Am beſten if, daß man eine 
Sraffe animal 
>. r 


BOSSE. > DE u 
Alle verbotene Sachen find Fein@egene es 
Kandeined Contrasts($ 36); daher auch nyr@as 


n 


Ane Vollmacht zu act nichebinder. chem. 
——⏑— BI 
Wie äufferlihe Form und Solennitã⸗ Die äuf: 


N 


⸗ 


den eines Contracts, welche die gemei⸗ ſerlich 


nen Mechte erfordern, maß man nicht nur Form bes 
—— wife / und Ill s en, Gontras 
jondern auch diejenigen, fo die Geſetze 
eines Sande. und;Drtes erfordern, we 

ber Contract gefthloffen md. = 


$ 47- ESqriß 
:Is denen fehrifftlichen Urkunden dar Seife 
Aber muß man fih.verfehen, daß alles 
ktarund deutlich / was zur Einwiligung: - 
DENT Andatonndermente “ 
ars. ! : 48. . 
ESSRE durch Hinzu geſezte Clauſeln zu Verſpre⸗ 


verhuͤten, daß man kein Ver prechen in chen in 
Schern daraus made: _ 0 Scherz. 


v 


5 49. . . oo. 
Aber Irrthum muß vermieden wer; Domen Ä 


den, fenderlih; in. denen nefentlichen bami in 
rüden des Contracts. Fa Eontear 
tum in dee Sache felbſt begangen, fa J 
beſtehet er gar nicht, betrifft aber der 
Irrham nur · die Gache, woraus die 

Materie gemacht iſt, ſo iſt der Contract 

By Ze | | 


Kerr $ rich⸗ 


soo4 IV Steranste Camerab 


richtig, nur muß wenn in der Dwabr 
täg und Güte der. Sache geirret wordes, 
der Preis nach dem Werth gewuͤrden 
werden. 


932 
| — ran muß fi alfo —* der 
gen. die Ausflucht des Irrthums 
0, „ten.poerde, "Eine bio Bericht igmih 
"genung. Mau up Jieber der ode 
.. erfahrne Leute zu Hülfe nehmen, bie ft 
en Bu und deſſen in en 


gs 
Von dem © ASt under Betrug dinder mm 
Betrug. Contract, und fonderlich macht er diejte 
nigen Contracte nichtig, die anf guten 
Treu und Glauben geſchloſſen, we Ver 
Richter aus Recht und Billigkeit einen 
Theil etwas zuſprechen Sa. Hm befen 
iſt, wenn man ſich zugleich vergleiche. 
wie man vor den Betrag ‘allenfalls fo 


ben ſolle. | 


. 652 
Bonder Wenn cin Genfrart 0 beſchaffen, daß 
Bang der er feiner Natur nach, —S— 
Erben ei Gontenenteng, nit aber Defien She 
ned Gons betrifft, fo muß man, wenn er auch dief 
tracte. binden fol, ſolchen ausdrũcklich anf 
Erben ind Srönehmen richten ‚ auf 
km et one md oil diefe Claukl 


l 
| u re $ 5} 


Wirtſch. Rechtetgelahrheit.1005 
* .. et $& 53: us vr 
Indeſſen verbinden bach die Contrac⸗ — 
e nicht die beſondern Nachfolger, die dung eis 
icht durch das Erb⸗Necht, wegen des ſich nes des 
Berbindenden, eine Sache von dieſen ern [andern | 
jalten. Und daher. muß man dieſe in taehfol 
olchens Fall befonders einwilligen laſſen, | 


. 54. . 
Man muß fonderlich verhuͤten, daß craren. . 
ms einem Contraet nicht bloffe Tracta⸗ 
en, die nicht verbinden, gemacht wer⸗ 
ren. koͤnnen. Darum muß nicht nur ent⸗ 
neder der Contract ordentlich entworfen, 
nd vollzogen, dieCinwilligung drein ges 
jeben, oder felbiger unterfchrieben,.. ſon⸗ 
yernauch, wenn es an ſich nur eine Punc⸗ 


Vontras 


ation zu einem foͤrmlichen Sonia : .” - 


vaͤre, dieſe, und zwar mit der Claufel —_ 
umterſchrieben werben, daß ſie die Kraft 
ines Contracts bis dahin haben folle, too» nr 
ferne fie bindenfol. 


— 558. Von der 
. Sn Sachen von langer. Dauer pflegt Vorſicht 
98 Papier, Schrift, Siegelzc. zu ver⸗ wegen der 
jerben, und es twird daher Öffrers ‚Aus, Urkunden, 
Auche gefucher. Daher iſt es gut, wenn 

man ſich durch eine Elaufel dagegen ver. 

wahre. Da edaber gefchehen fan, daß: 

Me Scheifft, und ſonderlich in weſentli⸗ 

hen Stüden, gar nicht mehr leferlich: 

ſeyn koͤnte, und alsdenn dieſe ar 


1006 IV. Bine. aus Der: Cameral · 
‚ „nicht viel Helfen würde, fo thut man an 
beiter, wem man verichiebene vidimirte 
Copien. machec, deſſen in Comtrac gr 
dendcet, oder dieſen an Öffentlichen zul 
verſchiebenen Orten emtragen läffer. 


Gl a Kardll 4.56. 
gung. Das Ausloͤſchen, Austragen, Duh⸗ 
ſtreichen, zwiſchen die Zeilen zu fchreiben, 
Abbrevinturen, Ziffern, zwe nerley Di 
te und dergleichen, machen die Urkeche 
und ſonderlich, wonn es an Oerters go 
ſchiehzet, daran viel gelegen iſt, ſehe vee⸗ 
daͤchtig, und ſetzea fie Ausflischeen and. 
Date: muß ſolches ſorgfaͤltig verwi⸗ 











a . 53. 857. 

Wegen Die Urkunden werden affe verlegen, 

Verlie⸗ daher auch hier Die vidimircen Coyien, 

u und das Cincragen in öffentliche Biche 
ſehr dienlich iſt. — 


958. 
Wegen Bisweilen wendet man ein: die Ur⸗ 
der Blan⸗ kunde fen nur über dem einem Wlan 
‚worte. guet audgeftellten Namen, ohne des am 
Ä dern Wiſſen und Willen gemacht, ‚jenes 
aber nicht dazu gegeben worden. Man 
thut alfowohl, daß man den Mißbeatch 
ber Dlangvere durch Sinzufetzung der 
Sache, wozu ed ausgeftellet worden, und 
dem Einwurf durch mit unterfehriebene 
Zeugen, oder durch inftrumenss nem- 


-. io | 


—* - 


Wutſch. Aechtegelahrheit 1acy 
ioram; über durch gerichtliche Vorle⸗ 
ang und Bekaͤnutniß dazu zuwor kommt. 


59- 
Und ein Zeuge muß ſich ausdruͤcklich Wegen 
18 Zeuge unterfchreiben, damit man ihm —* 
iicht, wenn der bloſſe Name da ſtehet, Zeugen ꝛ 
md der Contract auf mehrere paſſet, als 
inen Mit⸗ Contrahenten anſehe, weil 
nan vermuthet, daß der, fo eine Li 
unde ſchlechtweg unterſchreibet, ihrem 
anzen Inhalt billige, und darein wil⸗ 
ige. | = 
GE | 
. pr einfeitig verbindenden Sonfracten Von ber 
meerfchreibe nur :z. E. ber debitor den Unter: 
Kamen, In zwenfeitig verbindenden ſchrifft. 
ihet wird es won begden Theilen erfor 
.2 & Br. " . 
. Die Namen ber Zeugen ımd aller Boa eine 
Sontrahenten deutlich in die Urkunde zu ber Zeus 
etzen, und daß, wenn einer nicht ein gen ulder 
Notarins ift, und zwey Zeugen unter, COutzab. 
chreiben und bezeugen, daß er dazu er» —** 
heten worden, demſelben die Hand zu wegen. 
fuͤhren, in deſſen Namen er unterſchrie⸗ | 
hen Gut, iſt ebenfalls der Behurfamteit ' 
wegen nöthig. Zu 
$ 62. — _ Von der 
Die bengefezten Perfchaffte befräffti Krieges 
zen die Urkunden, daß fie mit Bedacht lung. 
r . ge⸗ 


nn 


| 


mos V. Saͤtze aus der Cametal⸗ 
gemacht oder unterſchrieben. Hat 
einer keines, ſo kan er eines andern 
ſchafft nehmen, und dabey ſchrei 
daß er in Ermangelung N. Perf 
gebrauchet habe. 
66 


Von483. 
Stempel⸗Wo Stempel⸗Papier, und zwar ig 
Papier. Straffe der Nichtigkeit, sur Urkurhes 
nes Contracts, oder, daBdochnidkie 
aus geklaget werden hürffe,exfosdurnd, 
. muß daflelbe, und zwar Das rede, pr 
brauchet werden. — 
4. 


en $ 
Don der -- Die nörhigen und nuͤtzlichen Ber 
| a zichts⸗Leiſtungen ſind nicht zus vergeffen, 
N Die unnothigen aber nugen nice, dad 
Ä ſchaden fie auch nicht. Kine allgemeine 
Verzicht, wenn nicht einige befondere 
vorher. gegangen, bedeutet nicht wid, 
wenm auch ſchon dieſer Einwendung fe 


entſaget waͤre. 












| 2 665. | 
Von der Unrechtmaͤßiger Weife erweckte mb 
Furcht. groſſe Furcht, die einen den Contratt 
einzugehen dringet, macht die Verbind 
lichkeit nichtig. Daher man auch der 
auf fegen muß, Damit erhele, e8 fep ci 
les ohne Furcht freywillig, ehrlich, und 
fonder Öefährde zugegangen, ſonderlich 
‚wenn bie eine SDerfon eine folche iſt, die 
Gewalt üben kan. Es iſt daher bie 
. Vz 


\ 


1. Wirfih. Rechtogelahrheit. 1009 


Verzicht der Einrede der Furcht, und 
Wiedereinſetzung im vorigen Stand, die 


yerwerffen. 


xswegen geſuchet werden kan, nicht zu 


66. | 


Es fan nicht alle Rechten und von Ber 


* 


a 


fen Derfonen, fondern mur von denen, echte" . 
6 Überhaupt contrahiren, und vgräuf gerneus 


een können, entjäget werden: Undren fan. 


jey einigen ‘Perfonen werden deswegen 
yewoiffe Solennitäten erfordert, daß es 
rehmlich eidlich und nach vorhergehen⸗ 
ver Erklärung ihres Rechts mit einem 
Suraror, wie in Sachen bey Ehewei⸗ 
yern und Weibes⸗Perſonen gefeheher 
%a, wenn die Verzicht durch einen Be⸗ 


‚ollmächtigten gefchegen fol, fomußdie | 


Bollmacht ‚darauf ausdruͤcklich mit ein 


jerichtet, und ebenfalls Rechtsbeſtaͤndig 


usgeſtellet ſern. 
$ 67 


Sonſt erſtreckt ſich eine Verzicht nicht Wüuckung 
yeiter, als es der buchftäbliche Verftand der Ders 
er Worte ausweiſet. Und daher muͤſſen icht. 


ie Worte fein klar ſeyn. Die Verzicht 
ehet auch nur auf die entfagende Per- 
om,‘ aufler wenn man fiehet, daß fie 
eal ſeye, oder wegen der moralifchen 


Bereinigung fih auch auf andere pe vn 
recke. . 


$ 68. 


2 | 
Jo1e J | 





Yon dem | Das bloſe —— ‚ 6 

bloffen Rechts zu.begeben, nm man nicht 

hen der die Verzicht ſelbſt Kalten. 

Weſſen Was an einem andern nicht fand 

"man fich getreten oder übergeben werden, Is 

verzeihen Fan man ſich aud nicht entfagen, m 

an. weſſen man ſich nicht nach Beliderg 

brauchen fan, deswegen kan mazudt 
Verzicht leiten. Was nicht vüßg me 
iſt, deſſn kan ich mich nicht vlg 
ben. : Denen Rechten der natuͤriche 
Rothwendigteit kan auch fein Kay 
entjagen. 


6 70. 

— Bon Ber: Quflnfiger MORE fi Segen, gr 

ante ber wohl an; wenn man fich aber sr 

er Dei ſchlechtweg feiner Rechte begeben hir, 

te. ſo iſt ſalches nur von gegenwärtigen 3 

verftehen , daher die —— 
ER zukuͤnfftiger Rechte nicht ne 
geil 


Hm. 
Verbote⸗ ¶ Tine Verzicht wider ein ausdrüdtik 
neßers Verbot alle niht 7. Daher man w 
zicht. nem kuͤnfftigen Geſetze, fo. einen Co 
| tract verbietet, nicht renunciren Pan. 


872 
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: 6:72. 


Diejenigen Berjichte, welche bie 5 a 
Naͤngel an der weſentlichen Beſchaffen⸗ Bergichs 
jeit eines Contracts ihrer Wirckung bes tem. 


rauben ſollen, "haben ſehr wenig Krafft. 
Denn es iſt ein Widerſpruch gegen das 
Weſen der Sache ſelbſt darinne, und 
joll etwas zugleich ſeyn, und nicht ſeyn. 


Daher füllen: fie weiſtentheils nur das 


Papier aus. | 
$ 73 


“ Ündere Verzichte, ſo ein beſonders Noch fen 
Zhun und Laſſen, zum Behuf des Con, nere Fort⸗ 
ſracts, . oder deflen Vollſtreckung mie ſebuns 


ſich fuͤhren, bedeuten etwas mehr, 2. 
E. da8 Conftirurum poſſeſſorium ohne 
dieſes Recht erft durch Urtheil und Pros 
ceß zu eslangen, daß man bie Ba 
rung nicht gegen den Contract vo 


nen wolle, dafi man einem ieden Rich⸗ 


ser, auſſer ſeinem ordentlichen, darinne 


erkenne, ſich der Ferien in Proceß, it. | 


des ordentlichen Proceflus nicht: bedie⸗ 
ne , ben erecutivifchen fich gefallen laſ⸗ 
fen, die$äuterung und Appellation nicht 
brauchen, die erfte Inſtanz beobachten, 
ja die Wiederflage nicht anftellen wolle, 
wie wohl gegen diefe Berzichte auch Ge⸗ 

Soammla4rte St. Sss gew 


* 


1012 WV. Bäge aus der Cameral 
"gen Mittel find, 3. E iſt der Recome 
“ zion entſaget, ſo fan man in fepann 
u “ Magen, oder vielleicht gar einen mr 
»  xberlichen Eontract, oder — eine) 
“ Verbotenes, fodarunter ſtecket, den 
kiren. 


m 


Don be Es iſt, wem der Contract mit de 
Pe des — abgefaſſet iſt, noͤrtziz, Ma 
Kon und zwar am beſten von dem, fe ia 
tracts. gemacht, und aufgeſetzet, Denen, de 
ki leſen koͤnnen, oder nicht, dam 

er ſeine Worte erklaͤre, und zwar de 
nen, fo die Sache angehet, 7 

ſen, und wo es noͤthig, 
wenn der Verdacht des — rn 

den werden ſolſ. | 


J $ 75. 


Gerichtli⸗ Wo ben einem Centracte nach denen 
cher V ur 
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Die Fuͤrſtl. Braunſchweig Laͤneburgi· 
ſche neue Medicinal⸗Ordnung (a)⸗ 


Mon GoOttes Gnaden Carl, Hertzog zu 
Braunſchweig und Läneburgx. Dem. 
rach ſeit einigen jahren in Unſeren Landen ver⸗ 
chiedene Misbraͤuche und Unordnungen, ſo wohl 
n Medicinalund Apothecken Weſen, als auch der 
Thirurgie nach und nach eingeſchlichen, und Wir 
ach Unſerer Landes⸗Vaͤterlichen Vorſorge auch 
olchen zu ſteuren, und in dieſer heilſamen Abs 
icht gnaͤdigſt aufgefunden, ſo wohl ein Collegium 
Aedicum in Unſerer Stadt Braunſchweig aufzu⸗ 
sichten und zu beſtellen, und demſelben die noͤ⸗ 
hige Auffiche über alle dahin gehörige Verfaſſun⸗ 
ven gnädigft zu übergeben, als auch alle gegen 
| „Sss 2. waͤr⸗ 


8)Mir find boch auch nicht nur allein unſerm erſten 
Verſprechen zu folge verbunden, ſchoͤne und 


gute Policey⸗Geſetze und Anſtalten arzumercken, 


> 


und fo gar als Mufter in unfera Sammlungen . 
aufzuheben, fondern auch insbefondere ſchul, 
dig, unferer neulichen im 44ſten Stück gefches 

henen Zufage eine Genüge zu thun, und alfe 

dieſe ſchoͤne Mebicinal » Drbnung ; bie viel bes 

.ſondere vortreffliche Anſtalten in biefem wichti⸗ 

gen Stuͤck her Palicey, nehmlich dem Medicinab⸗ 
Weſen, in ſichhaͤlt, allhier einzuruͤcken. 


törd V. Die Sörftl. Braunſchw. Lůneb. 


wärtig und zufänftig in Unſern Sanden prefir 
. eirende Medicos dafin anzuweiſen, iedes Orte? 
eine Societatem Medicam unter fid) beitändig p 
- Halten, and darimten über die im Schwanz: * 
bende —— dauſferordentliche Werfüh 
und em dem , DBerbefferung der S⸗ 
niräge Anſtallten gereichen fan, nach gewifes 
nen gnädigft vorgeſchriebenen Raaß · Regela fe} 
fig zu conferiren; Go ſetzen, ordnen und weile 
„ie hierdurch gnaͤdigſt und eruftlich, daf 


Zu 
Unſer inter Stabt Braunſchweig zu Rebe 
zung derer Sanitätd-und Miedicinaf- Anfalte : 
verordnetes Collegium Medicum von Mäuuid 
als ein von Uns niedergeſetztes Kürgtlidre Colle- 
gium angefehen und geachtet werde, ra mw 
manden als Uns und Unſerm Fürftl, Gehen 
Katbe-Collegio dependire, feine unterchäuuße 
Berichte von Sanitaͤts⸗Angelegenheiten, entweht 
an Uns, oder an gedachte Unſere Fürftliche Be 
heimde⸗Raths⸗Stube inmediste iedesmal abge 
hen laſſe, auch in denen igm gnaͤdigſt aufge 
benen Verrichtungen des ihm anvertrame 
Fuͤrſtl. Sicgels ſich bediene, ferner demfelben 
| 7 
bvon allen und ieden Obrigkeilen in allen in die 
Sauitaͤts/Anſtallten einſchlagenden Fällen om 
weigerlich aflıfliret, und, fo etwas bey ihnen von 
kommt, „dad für bad Collegium Medicum ge} 


‘ 
[Ve a ‘ ı 


;. muefiehisinat Bl Tao 
vet, ſelbiges an dieſes Wa iefen, minder 





"een erden. — — Lani 
Phyli ich hierdurch be febliget er in nlen zu ide r 


ger Bedienung ehe —3 — 91, das Colle⸗ 


gininMedicum ju wanden, glie —588 ilic 
zes, Brafiende Krankfiten Bieh- Se Mi 
auch alle ihnen var at 
Mishräude in Mebdicinife —5* — ‚und 
Cbirurgiſchen Sachen aus denen ihrer 
anvertraueten Staͤdten und Difteitten — 
an das —— durch kurt u pen eh Erfpas 
rung der Zeit durch durtz und ahne Cuprjalien,. ies 
doch nk —5 Nachrichten er Pro 
Methoria gefangen zu laffen, " welches denn a 
börige Verfiigung darinne chun , oder allenfalld 
folche bey Uns ſelbſt, oder Unferm Fürftl. Ge⸗ 
beimden Rathe. Conetio gebũhrend lchen wird. 


EN | J 


Da auch anf —* Kadeichtung- derer bei 


Unſcen Collegio Medico vorʒunehmenden Arbei⸗ 
ten oͤfters Leben, Gefundheit und Wolfahrt Unſo 
ger getreuen Unterthanen beruhet, fa wollen mis 
nicht, Daß nurbeſagtes Collegium mit Medoi 
tionen derer Obrigleiten aufgeßakten, fonds 


in, wie ed ohne hin a af einer ime 


mes 


ihnen vorfallenhe hieher fe Be Si 
rn Dim jor ches mal vr 


Zr „2 


zörs V. Die Zärftt. Braunſchw. Käneb. 
inediaten Landetherrſchafftlichen WSevollmädh 
gung mit ſich bringen ‚sale Citationes, Berl 
—*— und Verfuͤgungen unmittelbar ‚dicfe 
werden, aufler bey Linfern Truppen, aldbenmes 
chen der Dienft nothwendig ein anderes rrfw 
dert. „Wir wollen in oberwehnter Abſicht ferne, 
daß, bey erforderlichen : Communications 
mit andern Collegiisund Obrigfeiten „ Llxfer Co 
legium Medicum aller Enrialien, und masdaı 
gehoͤret, ſich enthalte, und, ſtat Förurlicher Sim 

‚ ben, dergleichen Pro Memoria, als vorGingicht, 
gebrauche, deren fih hinwiederum aud za Me 
ienen, denen Collegüs und Obrigfeiten gleiäfali 


‘ 


freyſtehet. 
Alles, was in Unſern fanden an dag Collgum 
Medicum geßet, und von diefem wiederum adyp 
ſchicket wird, fol völig Poſt⸗ frey ſeyn. 


6. 


Ale in Unſeren Landen, auſſerhalb der I 
verſitaͤt Helmftädt, heraus Fommende, undp 
druckende oder zu verlegende Pünftcalifche under 
Bieinifche Schriften, follen Unſerm CollegioMe 
dica ‚zuförderft zur Cenſur übergeben, und nik 
aber als nach erlangter Einwiligung des Cole 
ga gebruddee oder verleget, nach vollendeten 
Drucke aber drey Spemplase des cenfirten ” 


R > . 
wi , w 
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Ba: das Collegium Medienm mweleſen 
wer * 


licamenta,, welche sicht guvor yon dem Collegia 
Medicg approbirgt und gut gefunden; worden, 
iſſentlich diftribwiret,. viel weniger. Durch die woͤ⸗ 
bentlichen Anzeigen oder Zeitungen befannt ge 
nacht werben; wie jedoch Unſere gnäbigfte, Ab⸗ 
icht keinesweges dahin gehet, daß die Erfindung 
der Verbeſſerung heilſamer Huͤlffs⸗ Mittel ein⸗ 


wichränder, oder gar unterbruͤcket werde, fo ik. 


shalb mehr beſagtes Collegium binlinglchin— im 
Irpireg, 3 
| | g. 
So offt-ein * Medicns in "Unferen Sanden 
ic) anfindet, es mag derfelbe erft von Univerficä- 
en fommen, ober bereite an einem andern aus⸗ 
vaͤrtigen Oxte-prafliciret haben, und gedencket 
n.biefigen Landen, es ſey an welchem Orte eg 
polle, Praxin ‚mmedicam anzufangen und zu ex, 
wciren, fo fol derfelbe iedes mal fich zunor bey 
Collegio Medico in Braunfchmeig melr 
en, und feine Teflimonia, Specimina acade- 
nica, Diploma Promotionis⸗ Beinfelben vorlegen, 
Darauf ftellet Unfer Collegium, nachderigmven 
Ing gnädigft vorgefehriebenen Art, eine Linserres 
‚ung und Tentamen Profe&{hum mit if ihm an, 


vn; fe dann mpitene Safe erfolget ii 


Es ſollen kei auſſe iche ie inuerliche Vi 


2018 V.Die Fuͤrſtl Braunſchw. Luͤneb. 
bahin er ſich aller Praxeos bey Wermeibung nai⸗ 
druͤclicher Ahndung zu enthalten hat; und hue 
ſich alle Obrigkeiten, inſonderheit die Magix 
in den Städten, die Stadt Braunſchweig mu 

nommen, woſelbſt es das Collegium Medas 
beſorgen wird / darnach zu achten, und mp 
gebenden Contraventions - Yall mit vorllußſ 
Snhibition nachdruͤcklich zn verfahren, ud = 
Beylegung de Protocolli Unſerm Collegw I 
dico in einem fargen Pro -Memoria baren ®b 
richt zu geben, welches denn weitere Vet) 
und Veranftaktung diefed Falls zu macha # 
ermangeln wird. In Anfehung derjenne W 
dicorum aber, weldyewir etwa zu Linferm 
fin, ober zum beften des Publici in 

Zeiten exprefle beruffen koͤnten, fol a ad 
Alnfere gnaͤdigſte Willens Meinung hieciſa Ir 
ſerm Collegio Medico gröffneeiwerden. 


Ob Wir zwar in gnädigffer Zuverſibt mt 
Uns angerähemten Fähigkeit * bereit ab 
ſeren fanden wohnenden, auch derer and 

Medicorum , biefelben ſammt und ſondets 

wohl bie bereits durch Erfahrung und 007 
lichkeit genugſam legitimirten, als die * 

enden von dem Tentamine ——e 

ft dennoch Unſer Collegium Medicum UM 7" 
Hnäbigft und ernſtlich befehliget worden, * 
Aufmerckſamkeit dahin vorziglich zu richten 
ſeihig Ache zu geben, „wie die vorhandenn 


nene Medidinal · Ordnunch ' Torg 
ſern Medici ihre Seudis und Prarin weißen, auch 
‚#9, wann ben ſolchen, oder uͤberhaupt ben am 
Yen Mh Spuren der Unwiſſenheit — 
igkeil hervor thun iden, vn unterſuchet, amd u 

Ans gemeldet Werden: J 
17 4 

3 9 10o. * 

waste 828 Derinsen fo wol, al pro Re. 
keptione’in Numerum Medicafum: ein ieder nem 
nikommender Medicus:ben bem Collegio Medied 
u erlegen habe, "und wie nach Unſer gnäbtaften 
inreition diefe Gelder zu verwenden, Bande ft | 

Ind een deſearen angewiefen werden, 


FE Er, 13. \ " 
wii tns den Temnemin o0c Unferar 
Fueſtl Collegio Medäco, für bie erſte und Haupd 
—— ernſtlichſe fetzen, nach 


Alung benen neu anfermnienden Pradb . 


hs —* Modita erfr erlaubet fen fol; Alſo 
xen Wis fernen guadigft und ernitlich ‚te gmeip 
en Bedingung; Fo wohl fuͤr —* welu⸗ 
ſrauin medicun an 


nzufangen g 

uuch für ale gegenwärtig in Linferen Sanbeni Kebett 
ve und prakticirende Medicos, annoch diefes, daß 
ille gegenwärtige, und hinkuͤnftig antrerende Me- 
It, urnlfliger iimbtifang derer Pflichten, welche 
Bis von uen gaätkgft erwarten wub fordern, 
and qu „Bäterkgen Berſicherung, 

vo * dieſe in alle A beobachten gefinwer‘ 
—* erſilich einen von u Sie js dem ———— 








x 


and 


sc2a V. Die Sorſu. "Sgeunkkw.Kind 
worgeſchrlebenen, und auf —— ui 
= jedes mahl zum Voraus zu communtnm 
Revers ohne Aucvahme unterfcheeiden sd 
„auch daß fie die ‚gaäbigi von bi 
var Aufan me der Medicin geyrdnete Soauzt 
Medicam mit halten, fleißig befuchen, une 
innen mit arbeiten wollen, geloben und ve 
en follen. Es if fe af Calegimle 
cum von Une angerviefen., allen gegemmirtjl 
Unfern Landen befindlichen,. ad fo wehlsd 
auffer Bedienung ſtehenden Medici gas 
au Ute umd —— 
legen, wenn ſolches geſchehen, 
—* Copie en Naceik P 5 
igen. Die hinkaͤnftig ang 
‚uber vor wircli a 
Praxens nach vorgängig abgelsgren * 
Eide alle mal erſt unterfihrähen,, und 
Kofften Verweigerungs · Jall ——*—— 
bie ihnen ertheilee Erlaubniß gu praccsirts: I 
erhefehen ſch⸗ 


| br hen In lern Nele 
—RR ——— — 















—* 


13. 

Unſer Furti Collegium Medien ind 
Mlage⸗Sochen deren —— 
uhren Princpiis pe. siefumen, wih 
entweder Medici unter aber ** 

gegen einen dAcdieum habenetonet, u © 






— 
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en, und wenn bergleichen vor Publicstion biefet 
Berordnung etwan ben der ordentlichen Obrig⸗ 
eit klagbar gemacht, oder kuͤnftig angebracht 
verden;, fo find die vorkandenen nummehro dem 
zollegiö Medico einzufchkfen-, und die kuͤnffti⸗ 
on fo fort an’ das Collegium Medicum zu ver 
veifen. Es untcerſuchet alsdenn daſſelbe ben 
Borgang, verſuchet die Güte, und entſcheidet in 
ren Eniftehung die geringern Fälle gleich ; wie 
gegen ben wichtigern Vorfallenheiten Alta 
jebſt Bericht ud Gutachten Linferer Faͤrfll. Ge⸗ 
eimden⸗Raths/⸗Stube zur GEncſcheidung einge⸗ 
andt werdenn. Et 


1 3. 

ey allen dieſen Fällen ſoll die im ahb.ı922 

mbliciete Medicinal⸗Ordnung in allen. denn 
Skuͤcken, weiche nicht Durch nachherige Mandate 
verändert, oder durch gegenwärtiges Reglement 
rlaͤutert, und Auf eine anbere Weiſe eingerichtne 
vorden, ieberzeit zur Richtſchnur des Exrfennenif 
es und Ausſpruches dienen, wie denn auch nach 
ver haben befindlichen Apochecker⸗Taxe iedes mal 
nn verfallenden Fällen. gerechnet und decidjret wer⸗ 
hen foll, bie das nach Unſern —— Vafehl 
u verfertigende neue Diſpenſatorium Gelegen⸗ 
beit giebt, eine andertseitige dermahleinſt ein⸗ 
fürn on 


U 
Unſer Collegium Medicum — 






cas V. Die SirBl. Arauvſchwhaucb 
beeitiigee gleicher maſſen alle nen ⸗ autretenhe die 
checker an gantzen Lande/ und wollen Tr 
al die gantze Aufficht fiber. gike und iede Ande 
Een‘, ſo mohl mas bie Einrichtung der Offene 
Gätedae Macerialien, Zubereitung der MR 
annenten,. Bifitationen der Apocheden, Ge 
achtung, Einfchrändung. und Ertenſien dar 
Privilegien, auch Klagen peifcenundäh dp 
rhecker betrifft, denſelben gaaͤdigſt biemit un 
trauen, 'naisı behgefaͤgeten aucdroͤckuchen rd 
fe bald, als es / ſich thun laſſen wird, eine? 
Aches amd agree Diſpenſarorum zu 0 
fen, und zum Druck zu befoͤrdern. 
1. 
Unſet Cölkegiam.Medisnin. Bar auq ⸗⸗ 
en, daß alles, was von Lafern zeiipbe 
niſon⸗ Medicie fuͤr die ihnen · anvertrauen N? 
fonen verfchrieben,, oder von den Region. 
Eompagrie⸗Feldſcheerern zur Pflaſtern ud © 
Wen ge: für biefelbe verbrauchen wird, of! 
‚se Verficherung guter anfrishtiger Mein ® 
Waare von den privilegirten. Apot heclen in V⸗ 
werbe. Nur R . Er ’ . 
a0. .Irerel 
Wenn Apotheker Miedicamente an Pi 
geben, oder wider ihre Pflichten um Eintanh d 
rer Waaren, Zubereitung derer Mebdicau 
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biber die Landes Ordnimgtu, ober ven drmKol; 
egio ertheilte Vorſchrifften handeln wurden, ‚fe 


ollen fie ſelbſt, und nach Befinden ihre Befellen | 


nd Lehr -Burfchen hinkuͤnfftig in diefen und alles 
leichmaͤßigen Sachen der Unterſachung, Ermah⸗ 
king, und allenfalls erforderlichen Beſtraffung 
des Collegii Medici untergeben feyn.. In civilie 
bus’ Hingegen bleiber der Apothecker, feine Leute 
und Hausgenoſſen unter der. ordentlichen Obrig⸗ 
keit, welche die Vorfallenheiten in moͤglichſter 
Kürke abzuthun, hiemit nochmahls angewieſen 
wird. “ w ‘ 


u IT. 

Alle Chirurgos und Bader, die fih in Unſeren 
Srädren fo wohl als auf dem Lande, in Flecken 
oder Doͤrffern hinkuͤnfftig entweber von neuen be 
feßen,, oder anderen verftorbenen ſuocediren wol 
ten, es fey unter was für einer Gerichts⸗Obrig⸗ 
feit es wolle, hat Unſer Collegium Medicunt 
hinkuͤnfftig ordentlich zu examiniren, und deren 
Antworten ad Protocollum gu nehmen. Wied 
init folchen in Anfegung derer benden Mefidenz 
Sädte Wolffenbürtel und Braunſchweig abfon 
derlich folle gehalten werden, barüber haben Wir 
daB Collegium Medicum fpecialiter gnodigſt ins 
ſtruiret. DieChirurgi und Bader aufler diefen 
Grädten Hingegen haben , wenn fie ſich bey dem 
Collegio zum Examine anfinden, ‚demfelben zu 
produciren und mitzubringen ein Atreſtat und re 
IpeiveBeriht ken ihres Ds Oorgen, r 
Ä ie 


.. 


1024 V. Die Sapl Brammſchw. Lüneb. 
- fire Darbieroder Bab⸗Stuben angquiriret, m 
erbet oder nach vorgaͤngiger und hinlaͤnglicher Co 
ne Ciulz, worüber iedech alle mapl mx 
dem Coltegio Medico vorhero zu communicire, 
neu anzulegen gewillet, ferner zu welchen in des 
Mahe beiegenen Warbierer ⸗ader Bader⸗Amte fe 
ſich birflinftig zu halten geſonnen, und due 
nd beu diefein Amte ihre Geburts - und Ice 
Briefe auch ſonſtige Teftimonia produciret, 2 
| Gert, das gehörige Meiſter⸗Stuͤcke bereits nv 
t, und:daß ſolches Amt beydes fürgerm 
tüchtig erfannt. Denn ob zwar bishere ww 
wohnheit gewefen, daß die fogenannten Meder 
Stuͤcke erſt nad) dem Examine verfertiget wor 
ben, fo iſt dennoch aus trifftigen Urſachen gurge 
funden, ‚darunter hinkuͤnfftig eine Merzderug ju 
machen, und wird hiemit verordnet, daS die 
Werfertigung ber Meiſter⸗Stuͤcke alle mal vor 
_gehen, und dag Examen und Approbation def 
"Collegii-Medici nashfolgen fol. Ts feet 
felbiges, nach gefhehenen Berichtigung des dw 
gen, mit ſolchem Chirurgo oder Bader zum En- 
‘ wine, ımb belegt denfelben, Falls ex tüchtighe 
Funden wird, fo-fort mit dem Eide der Chaur 
gorum oder Bader, und ertheilet ihm ein Telir 
smonium über das Examen und deſſen guten Aut 
gang, welches ee der ordentlichen Obrigfeit je 
nes Orts reproduciret , und alsdenn von folcher, 
praftito Homagio, als ein ordentlich beſtele 
ter, I anpeabister und beeibigter Chirurgus oder 
"Dede magsbemn und gehaken wird gi | 


' 
I - 


Ä \ 
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irſe vorgängig zu erflillende Städe, fo Gin 
ünfftig keiner vom ſolchen Amts⸗ Benoflen ans _ 
enommen, ober gebultet werden, und Falls 
awider gehandeltwürde, haben es die Obrigfeb 
en iedes Orte oder die Sand-Phyfici folcher Difte» 


te, fo fort dem Collegio Medico zur Remedur 
mzuzeigen. 


18. 
Was ein zu examinirender Barbierer oder 
Bader für das Examen bey dem Collegio Me- 
fico, und nach dem Examine pro Receptione ji 
jezahlen habe, und wie diefes letztere Geld zu 
verwenden fen, daräber ift Unſer Collegium Me- 
licumvon Uns gnädigftinftruiret worden. 


4 


on 2.19% 
Ale Klage Sachen der Chirurgorum und Ba⸗ 
yer über Dinge, die zu ihrem Weſen und Profeſ⸗ 
onen gehören, welche fie unter einander ent- 
veder haben koͤnten, oder die ein andrer uͤber ſie 
n ſolchen Sachen etwa zu erheben ſich gemuͤßiget 
fände, follen für das Collegium Medicum ges 
hören, cam ſolches nach Vorſchrifft derer $ $ 
12 und 13 verwiefen, und vor demfelben in ſol⸗ 
her Maffe, wie oben an nar angeführten Orten 
geordnetworden, abgethan, oder davon berichtet 


werden. 


20. 
u Auch wollen wis-hiemit.gnädigft ; Dazu meh⸗ 


rerer 


| | 
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21. 

Die Regiments/ und Sompagnies Feldſche 
welche hinkuͤnfftig bey Unſern Regimentern jelo 
ſtellen ſind, ſollen gleicher maſſen iedes mahl m 
Unſerm Collegio Medico in Gegenwart der Me 
diei igrer Garniſon und Audiseurs ihre Ip 
‚ments, auch berer Regiments⸗Feldſchert gun 
niret werden, und haben, wenn dag Collezua 
Medicum, auch ber Garniſon⸗Medicus mit &8 

 Examine fertig, dieXegimentd-Seldfcher, mir 
gewöhnlich, auch einige Fragen an benkuamin- 

zum zu thun. Der gegenwärtige Regiment 
Auditeur führet über diefen Actum, und desCol- 
legii Urtheil von des Candidati Gefchicklichkeit en 
‚Protocollum, gieich wieder. Secretarius deg Ort 
legii ein ſolches über dag Examen. felöft 
‚men hat, und wenn die Meinung des Collegii da- 
bhin gehet. daß der Candidatus gute Dienfke jemer 
Wiſſenſchafft nach leiſten koͤnne, ſo wird derſelbe 
vor demſelben ſo fort beeidiget. 


22 
i 


Wenn bey einem Corps linferer Trappen, 
auf dem Sande in Quartieren lieget, ein Reg⸗ 


menge +,oßes Gompagpie.  Beldfärert « Plas F 





nuus Mevielnal De bin. — 

sb; fe wied ven dem Ran die 

een ”. en "bag eemäßlet, 17 2013.97 72 
ollagium Meuitum —— aAbgeſchicket, 
nd dieſes ziehet Erin eb. —— Medi. 
u, auch einen Audirut und RäginienrdBelbs 
cheret and der Gumiſen mit zu Senke Kaamine; 
yäch welchen: berat ebenfallo drd Candiditus: wenn 
B gut ausgefallen, beeidiget, und fo wiederumi me 
ter Beſcheinigung von ſeinem Ecamitie ai 11 
Regient a wird 


33; 

a ein Roginents » ind Eonwegnie Gr 

— *8 fuͤr dad: East und für ſeine Receptlon 

ni: besoffen gebucht en N — baruͤbere, wir 

ec wozu dieſes * els zu verwenden fe, 

N Unſer Collegrutui Medieus giaͤdiaſt irutruiret 
worden, 0 


Ss 
" heChirurei, Segen uns conpagic 

delbſcherer, Boardlever innd Bader, welche fich der 
Bitörbnuitgzemmibei mit innerlichen Euren, Der 

ober Atstheilung imerlicher Medira⸗ 
miete Brip einen Umferer Unterchanen abgeben, 
ei, wenn Sie Sache zur Se ge Dee, 
bon Unſetni Collegio Mfedich dieſerhelb Se Be⸗ 
ſaden nach zus Beftochent:,- und if re 
Ben abzuıtiihligee Wieder holung der Cotiträvent 
bon zuwerdoppein; und falls fo-danmPrtıre Due - 
Yang erfülweri follte; an Une zu berichten. 
Samml. 47tes Stuͤck. Ttt Da⸗ 


* 
⸗ - > _ ! »_ _—ı 


1028; V. DieSärkkBraunkian. Künch, 
ODamit auch ein ieber iu feinen gehaͤrigea 
Schrancken bleike, und Diejenigen Perfonen, ne 
be Wir bey Unſerm Dilitair- sat befolden, de 
fo bürgerliche Nahrung treiben, und daven im 
Abgaben und Unpflichten geftehen muͤſſen, zidt 
beeinträchtigen, und felbigen igre Nahrung jheb 
Tern und benehmen mögen, ſo werden die derheh 
ergangene Verordnungen nochmals erneuert, m 
iſt nachdruͤcklich darauf zu halten, daß fra 
Unſener beftelleten und in monatlichein Selb 
henden Regiments + und Compagnie » Seltjien 
einige Aderläfe, oder Aufferlihe, viel west 
innerliche Euren bey Unſeren Bürgerfchefftentie 
und. verrichten möge, fondern ale chirungeit 
Euren lediglich Unſeren befteleten Amts Cha 
gisund Badern, zur Aufrechthaltung dieſer in 
tee, ihrer noͤthigen Nahrung und gehangen l 
bung verbleiben. Damit auch hierüber wiry 
nauer gehalten werden möge, fo fetsen und or 
nen Wir hiemit, daß die Regiments⸗ und Gong 
gnie⸗Feldcherer, wiefiein an, mas die Deſ 
Teiftung an füch felbft, das Commando, unit 
Perſonen betrifft, das Forum militare völa 
halten, alfo in Sachen die zur Chirurgie gib 
zen, wenn wegen ihrer Curen Beſchwerden me 
Tommen, oder, wenn fie ſonſt in Abſicht auf de 
Chirurgie Epceffe begangen, innerlich caricn 
oder Medicamenta difpenfiret, dem Collegio Mr 
dico untergeben, und unterwürffig fen, ſolcha 
geflale, daß felbiges alle hieher gehörige Ding 
sanserfuche, und darinnen erlenne, iedoch fee 


+ 








neue Nedicinal· Ordaung 1039 
Me mahl bie Chefs: der Reglimestet im die Gtel⸗ 
ang requirivetwerden, welche dieſelben ohne Wei⸗ 
ſerung, und wann nicht hoͤchſt wichtige Hinderuns 
erfgem nen." 
AyR SIR: VESETER NE, Buur« ) (ee ee 
Sollte inzwiſchen iemand ben einem wichtigen 
ind erheblichen Aufferlihen Schäden ein befon» 
ers Vertrauen zu einem der Regiments⸗ oder 
Senupaghie:-Melbicherer haben, nud nebſt dem 
Amts⸗hirurgo einen von diefen’zu der Car mit 
u adhibiren verbangen, ſo wöllen Wir-in dieſen 
uſſerordentlichen Faͤllen ſolches geſtatten, iedoch 
jergeftalt,, und mit der ausdruͤckſiclſken Einſchraͤn⸗ 
ung, daß ſich ein ſolcher Patient dieſer wegen bey 


jen im Wegeſtehhen, auf die beftimmte Zeit zu - 


_ 


yem zeitigen Decano des Collegii Medici melden, . 


and ihm die Urſachen feines Verlangens eröffnen 


jellez welchen fü. dann die Erheblichkeir deſſelben 
hne Anſtand ſelbſt, oder durch andere zu unter⸗ 
ſuchen, und. sach Befinden darüber entweder die 

illigung zu erthellen,“ oder ihn an die or⸗ 
BentlichenStabt:Chirurgos zu verweifen bat; und 
fol fonſt wichtd , >’als bed Decani dem Patienten 
erteilte Werwilligungs Schein die Regiments⸗ 
ober Sompagnie:Beldfcherer, vonder ſonſt verwirck⸗ 
ten'Swaffe, wenn fie unter der Buͤrgerſchafft cu⸗ 
riren, befreyen koͤnnen. a 


.. SE Ta Bru, 6 | . ur , 
Weiter Hat Unſer Collegiuirl’Medicum Bapllk 
8 Zt t 2 . MW 


3930 V. Die SisBl: Braunſchw. Käneb. 
ds forgen „. daß zu Verhtung moucher Ketrlr 
sen Verwahrloſungen, dad Debstsnen -”Toches 
Kam — ——— 
de ſey, darinnen ten, nerbeſſert werte 
Zu dem Ende hat ſolches mit dem forderſac⸗ 
eine neue Hebammen⸗Ordnung zu eritwerfe, 
und nach vorgaͤngiger Unſerer —— Appıs 
bation zu publiciren/ inzwiſchen aber ben Stab 
und Sand» Phyficis aufzugeben, für eine gu 
Wahl, and —— — 
men zu forgen; und gleich „ti berun 
weas fuͤr ordentlich heſtelte Hebammen im I 
Städten und Diſtricten befinhlich find, and 
des mahl zu melden, wenn wit ſolchen cut 
—— vorgehzet, und nem angeben 
wer en. Ze j 














a Unferer © bc Mr zoäfler ip 
fer Collegium Medicum ange 
Der ed m Aue, Prefen, wm 
nad, zu di te 
fet ſich niche allein ein —* — a 
fer von ihrent Chriftenehem und biigerigen Bo 
del produciren, fondern fraget:: auch bey be⸗ 
Magiſtrat an, oh etwas vorhanden fey, zum 
fie zu dieſem Amte id Bösen genen, wen 
finder ſich ſolches nicht; . ſo befonges nach Bar 
ſchrifft des Collegüi Medici ber Stade» Phyficus 
ihren Unterricht, und dann wird zu derſelben 
Faamiae and bes Matiittat ke Rripuasıiue F 















mu Medicinal⸗ Pen | 2035 
198 Collegium Medicum eingeladen , 
Endigung deſſen fie, mens fie gut en 0 fo 
Ber | t, und darauf dem zeitigen — 


zugeſandt, Damit ex 
ie die; —— een 9 


28. 
er eing. angehende Dehn in raue . 
Ahioeig, dem Collegio Medioo für das Examen zu 
— * habe; daruͤber iſt demſelben bemeſſenet 






J * 


I blertheilet worden. 


29. 

Don zu weiläuffie falen-märte »-ale Ser 
unmen im Sande, ‚zum Exgmiing wach Bram 
chweig in dag Collegium Medicum fommen zu 
aſſen, fo ſoll derer aufferhalb der Stadt Braun⸗ 
ihweig befindlichen Unterricht und Lagmen von 
en Stadtrund Land⸗Phyſieis iedes Orts, und letz 
eres in Gegenwart der Gerichts / Obrigkeit zwar 
eenmen ſo dann aber von dem Befinden mit 

—— Pre osolli an bag Collegium Me 

ehrermerhen,. und dem vaͤchſt auf deſſen 

erfügung bie ee yon der Gerichts⸗ 2 
— * geſchehen. J 


‚30. 


1 Die fo Dale} möglich au entnenfende and 
— a Die ſoll alle 


” 





| 


r 
wa fuͤr ordentlich beſtelte 


| 27. 
Ja liuferer Stadt Braunfchieig. waͤhlet Ib 


- 3090-V. Die gucui: Bramſchw· Räneb. 


| daß zu Vertzͤtung mancher betrüß 
— eb ul , de Debasnmen - Weſe⸗ 


im gankentande in guiteut zuverſichtlichen Stun 


de feg, darinnen erhalten, und terbeffert werde 


Zu den Ende fat ſolches mit dene forberfiudes 


eine neue Hebammen ⸗Otdnung zu eritıwerfe, 
und nach vorgängiger Unſerer gnaͤdigſten App 
betion zu publiciren/ mywiſchen aber den Se⸗ 
und fand > Phyſicis aufjigebeit.. für eine gr 
ch mungen bein 
und gleich aufnugs gti Desi 

men zu ſorgen⸗ en * 
Städten und Diſtricten beſindlich find, and 
des mahl zu melden, wenn me ſolchen cu 
Neränderunf vorgehet, und neur angekeume 
werden. | 













fer Collegium Medicum Diejenigen Prewfonenunk 
—— ———— 
nach, zu dieſem Auite. für J | 
fer ſich nice allein ein Jeugniß derer Beiche Sb 
fer von ihr eun Chriftenchem ut biepeckgen Wie 
del probusicen ,. fondern fraget :auch bey fen 
Magiſtrat an, ob etwas dorhanden ſey, warme 
fie zu dieſem Amte nicht koͤnten gelaffan werden: 
findet ſich ſolches nicht; ſo beſotrges nach. Ben 
ſchriffe des Collegi Medici ber Seade + Phybews 
ihren Unterricht, und dann wird zu derſelben 
Feamine aus be Mabtiſteet | F 
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8 Collegium Medicum eingeladen, und nach 
Endigung peffen fie, wenn fie gut beſtanden, fo 

ei AHA und darauf —* — 
1 zugefandt, Damit er fig mahne he 

Hber Die Reg Aeuffsinlsuire:. — 
. u 28. _ Pan 

a eine. angehende Debanm⸗ in Beam 
ehweig, dem Collegio Meckos fuͤr bad Examen zu 


be; daruͤb demſelbe 
nn ea 





. * 


Dar zu if, — wände / ale Ps 
immen im $gnde, ‚pum Exgming warb Bram 
chweig in dag Collegium Medicum fommen ‚u 
aſſen, fo foll derer auſſerhalb der Stadt Braun, 
sbweig befindlichen Unterricht und Laamen von 
en Stadeund Sand«Phyficis iedes Orts, undletz⸗ 
eres in Gegenwart der Gerichts⸗ eit zwar 
argenomnien, fo dann aber won dem Befinden mig 
Beafügungdee Prosocolli an dag Lobegium Me; 
berichtet werden, und dem vaͤchſt auf deſſen 
Verfuͤgung bie rege von der Gerichis⸗O 
beigfeit geſchehen. 4 


30. 

Die fo bald · 0) möglich De eatnetafienne and 
I publiesnbe nun —2— 

ne von hast —* 

—* ah in den Übpigen QitÄbten ‚uam 

Zetz dem 





032 V.BDie Fuͤrſtl Braunſchw. Küneb: 
Gem Oetddt⸗ Phyfico dei Hebammen vorgeheffen. 
und’ uorgelefen werden, woben diefelben über de 
‚ etwa in ſolchem Jahre vergegangene usb elasnt 
hewordene Fehler und Bbele Gewohnheiten dere⸗ 
Umſtaͤnden nach zu Erinnern, zu ermahnen, un 
anzumeifen, wie folche Hinfünfftig abzuſtellen za 
zuverbefiern. Wie auchtie auf dem plattenie 
de vorhandene: Hebammen, ſaͤhrlich ein mahl a 
dieſer nuͤtzlichen hmung zu ziehen, Hari 
fer Geallgpiurh Medicum nad) eingenomume 
weiteren Erfundigung zu verordnen, iin 
iſt, fo bald die Ordnung publicire, einer wa, 
der gegenwärtigen und kuͤnfftig anzu 
HOebammen in denen Btädten'und af dem sehe 
ein Exormpiet berfetden einzuhoͤndigen. 
TE ! ur 
Dr. 35 4 


. 
4 
. 


Auſſer denen beſtelleten und beeibigeen Bao 
muͤttern, foöll niemand ſich unterſtehen, ohne Nech 
Ben Gebaͤhrexinnen Hebammen Berrichtungenzt 
chun / noch daran’ ein heimliches Handwerd m 
machen. Foͤlt dergleichen vor, ſo hat Linfer Os 
legium Medicumſolches zuunterfüchen,, und ib 
cher Unordnung durch Verbot und Straffe ob 
Helffliche Mafle zu geben. u | 
€ Wenn eine Perſon entweder mentbünden, oder 
In ihren Wochen ſtiobt, fo ſoll die Hebamme, weh 
che detſebenihre Dienſte geleiſtet, an den Orten, 
wo cin Medieus oder and + Pliyficus verbale | 


neh eg 1d33 


F demſelben, und zwaͤr in dem erſtern Fall, | 
oͤglichſter Eile melden. In Städten. pi 
Be iebes mahl bey den Stabt-Phyficis, u und 
n Braunfchweig bey dem zeitigen Decano 
Sollegii Medici ungerzüglich gefchehen, damit 
jiefe und jene was etwa porgunehmen, uͤherle⸗ 
zen und nachfragen, oder allenfall 8 fich weiger 
rkundigen, ob etwa ein Fehler vorgegangen, der 
Rachhero verbeſſert und abgeſtellet werben koͤnte. 
So offtieihe Hebamme folches verſaͤumet, ſoll fie 
m eine Geld⸗Srraffe fuͤr die Armen/Anſtaiten de 
Ortes vorfallen ſeyn. 


* r H 





33. Bee 
Die Streit, und Ringe, Sachen wiſhen und 
wider Hebammen, deren Verrichtung betreffend, 
ſolen auch Hinkünfftig ‘für das Collegium Medi- 
cum gehören, und vor demfelben auf gleiche Weiſt, 
als die Streit⸗achen derer Medicorum und Chr 
rürgerum abgergan werden. 


’ - 3% Er 7 
Ale Mebic amenten ⸗Handler / Oculiſten, Stel 
und Bruch⸗Schneider Zahn⸗Artzte und Marck⸗ 
ſchreyer, fi in Braunſchweig anfinden moͤch⸗ 
sen, gehören, fo viel Der Deu, ohne wel 
he fie niche zu dulden, auch demnaͤchſt ihrer 
Waaren, deren und ihrer Euren-Tarirung, und 
—3 die Treibung ihrer Profeßionen oder 
Kuͤnſte betrifft, auch unter die Diprbicatur des 
Collegü Medici, und 2 ſelbiges, ſo viel als 
tt 4 ww 


u Zr 
‚„ 


| a Due re Luͤneb. 


vünmesgmägfic, gh uwenden. daß teineschäblide 
— dergleichen ujten augeudec. ober 
ir gar Mi Me BE ureliuferbungg wel 


R . — — — 





nn ee, aberglãͤch·ihi 
Pe Berbgbene Dnyalipiase «: Tot. sub eier 
—— Medieamenten. gas — 
—55— —* —— — 
Ir int 
2 bee Öbrigfeit zu bergen, | 
naͤchſt die Marhricht, wie ſolche beſträ * 
dem Collegio einſchickt 


’ J .,0. 
gr ’ ai Po Er ne 6, 
b ‚* 


* Bde Sm. ” Besen, u 

foſgee t Sms -Konuun 
langen nieht aurärfgiigen, bartknfer Callegun 
Medicym an Uns, oder Haler — ie % 
-  Heimde« Mathe « Collegium unterthaͤnigſt zu Im 
— of das weitere berfüget werben 

















Maubdeu a Die Mæiu- 
CLollegii na dahin pers: 

Di hal fanden I Zieonnkpmcie 
iſed ii, ſondern 

Gen Arsen «Angalber mantel werden ie 
a; 160 laſſen N Bas pi Er erh 






en, Wenn demnach dad Collegium nach Ber 
finden eine gewiſſe Gef traffe iemanden dicti⸗ 
ret bat, ſo iſt das quantum derſelben, dem Braun⸗ 


fihreigifehen Acmen· Pirectaria iedes mahl ven 


Dem Callegio zu melden, und To dang derſelben 
Beytreibung vpn jenem bey’ den Obrigkriten zu 
urgiren, welche in dieſem Stüde alle mal denen 
Armen An ſtalten beyeitwallige HNhffe gratis zu lei⸗ 
ſten haben. 

en DE 


‚38 


Wie Wir Ährigens gnädigft verfüges Haken, 


haß fiber dig Cenrichtung der Sacierarum Medicy- 
rum eine beſondere Verordnung verfaſſet werden 
inlfe; Alſo wird Unſer Collegium Medicum Bars 
M um voraus hiedurch verwieſen, und partdh 
elbe fomel, als alle andere, die eg angehet, über 


yasjenige, fo im vorſtehenden grordner worden, 


achdruͤcklich zu halten, und demſelben reſpective 

e horſamiſt nachnulebenn. 

Urkundlich Unferer eigen Indigen Unterſchrifft, 

ind beygedruckten Fuͤrſil. Gehe inden / Cangleys 

Siegels. Gegehen in Unſerer Feſtung Wolffen⸗ 

em an 
N: ’ B. 9. , 3, 


Tttz wW 


036 VSenbſchr Von der wahren 


Sedſchteiten von der wahren 
des Brandes im Getreide. ie 


J Bas Pre .. : 
Boch⸗Edelgeb· . 


eqh ſchmeichle mir, daß ich Ihnen kemit 
„5 Anm Urſach von dem Brande kn an 
muben Fam, IT, 
> Um die Sache furg zu ſagen, fo entife 0; 
von einer Preflung , ‚melde die Aehrt ausufe 
‚ben hat, ſo. lange fie noch in der Kappe £ Do 
‚mi, ich dieſes klar mache, ſo habe ich wererley 
zu erweiſen, einmal, daß die Aehre im der Kappe 
gepreſſet iſt, ſy dann, daß daraus ein run, v 
— dag Verderben des Saamens erflge 
nne. 

Die Preſſung Fan mar wahrnehmen, won 
man die Structur ber Kappe un = 
‚Sie wird formirt aus dem oberflen Blatte de 
Halms, und deffen unterften Helſſte, welche w 
ſammen gerollet iſt. Es! kommt Diefes Bl 
mit denen übrigen Blaͤttern des Getreides voͤle 
überein. Die Blätter insgeſamt beſtehen am 
zwey Theilen, davon der oberfte ſich Breiter, umb 
fpig zulaufft, der untere aber durchweg einerka 
Breite behält, und fih um dert Halm ersa 
feſte anfchlieffer, am Ende aber an den Knocen 





27. Yes Brandes tm Getreide. 1637 . 

EN: ift. 2 die T *heilung iſt, di befin⸗ 
ver fich gleichſam eine Nath querdurdh‘, vermit⸗ 
che nel ſich das breitende Blat mie. den 
geile ‚“ der rund bleibe, zufammen verbunden 

ſt, es find auch daſelbſt an dem ſich breitenden 
—*— zwey wie Daten geftallse Lappchen befind» 
ich, bie fich gleichfalls um ben Halm herum 
Kbtingel, und betmuthlich zu miehrerer Befeſti⸗ 
Bund 3 de8 Blattes an den Halm dienen, und es ei⸗ 
Welle recht BAHR: erhalten:  Wonun 

Hefe Hackchen zuſamt der Nath in dem oberften 
lätte, daraus die Kappe beſiehet, befindlich 
ind; ba, iſt es feſte zuſammen gedrehet, und die 
heybe Haͤckgen ng mit eingewunden, nicht an⸗ 
bets als wie eine bapierne Duͤte an der Spise 
zuſammen gebrehet iſt. Man kan es das Schloß 
fiennen ‚. weil dadurch die Kappe oben geſchloſ⸗ 
en Mr dab weder Raͤſſe noch Ungezieffer herein 


Bein man "bie Rippe auffwickeln will, finder 
non darinn einen Widerſtand, ind: einebeftäne 
bige Bemügung, wieder zufammen zu lauffen. 
In diefer Kappe fine die Aehre gank unten un 
mittelbar auf bem Knoten, bekommt aber. nach 
und nach einen Stengel, und wird von demfelben 
dürch die Kappe burchgefehoben. Die innere 
Hoͤhlung iſt anfangs fo enge, daß man mit eis 
nem Dinnen Drat Faum gemächlich durch Fan. 
Dieſe enge Paſſage muß die Aehre ſich ſelbſt bis 
auf einen halbenZoll erweitern, indem fie daran faſt 
2 ihrer vewoͤhnichen Groͤſſe gelanget, und iſt 


ni 
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uber. als wenn man an Einer Duͤce dad Gewin⸗ 
gran innen. mie etwas ſpitzigen Öffnet, wornach 
e ſich faſt von ſelbſt aufwickelt. Mittlerweile 
jeſes heſchiehzer, daß das Schloß oben immer 
irre von einander getrieben wird, weil die Ha⸗ 
zeln dammıet dicker werben, ie weitet fie ſich durch⸗ 
vaugen, ſo ruͤckt denn die Achre bis auf die 
yerfier dee Kappe in die Hoͤhe, und weil dieſes 
hen der Ort iſt, wo Die Kappe am wenigſten 
roͤckt, fe it daſelbſt Sie Deffimung am leichteſten, 
wor Hit Nehte komtut allda zum Vorſchein, da cd 
be denm was leichtes iſt, das Übrige von der 
Bappe bis an das Schloß völlig ju öffnen," und 
ch ſalſo gaͤntzlich von der Kappe zu befreyen. 
Die Aehten, die alsdenn noch nicht brandig ſind, 
zerden es auch nicht, denn man finder niemals, 
aß eine Achre auſſer der Kappe brandig würde, 
bh ſage, in der Mitten drücke die Kappe am 
jewigften, denn fie iſt viele Zolle lang, und nur 
ben, 08 das Schloß iſt, zuſammen gedreher, 
weten aber an beit Knoten angewachfen „ folglich 
nit fie an diefeit beyben Orten am färchiten, 
weiler aber igre Theile von dieſen benden zu⸗ 
haltenden Punckten entfernt find, ie we⸗ 


rien haltenden 
tzer Fönnen fie bruͤcken, folglich muß das Mit⸗ 


4 zwiſchen beyden zur Erweiterung und Oeffnung 


n. Der Haber hut keine ſot⸗ 


vos tzefacckteſten fen 
se Hacheln, Dagegen find die Körner ſelbſt län 


sad fpinig, und Rechen in den Kappe rechranfmir 


en Sipinen in bie Höhe, und immer ein Paar 
Geridem andern, das alleroberſte aber byhret 
„id mit 


— 


ap VL ORT 
Harder Brad auf bie wachfenbe Thelle in 
ceung dee Nahrumzofaſſts zuunnege Bingen lin 
And: bereits: uggertache iſt, daß die Achre ad 
Kappe ſehr gedruilt wird; ſo folgee von Ih 
daß daraus eine Entzuͤndung un Verdeuie 
RE Saffts erfolen köntce ter einer ſoicham 
anwachſenben Achre iſt alles Aberaus meh m) 
zart, weiche Sachen aber laſſen ſich gar Indtp 
ſammen druͤcken, mithin iſt gar wohl 
men, daß durch ſolches Zuſammendrun b 
Safft gehindert wird, ſich frey durch zu bonn 
und durch ale die kleinen Gefaßgen im bu 
Korne durchzubringen. Da er man gadel 
durch den Halu beitänbig ſtarck dahin ae 
wird, indem: alber Trieb auf ben. Wachet 
Saam⸗ Korns abzieler; ſo muß er in bike 
Uen, da dei Wihderſi and allzu groß KM 
feiben, oder die fubellen Roͤtzrchen it dem Eur 
Korn und denen angrentzenden. Theilen “ir 
zerſprengen und extravaſiren. Wenn der 
— ins ei koͤmmt, ſo * 
Bar bald; denn «u geraͤctz in eine Gaͤhrneg 
ju. die Saͤffte der Gewaͤchſe ſondertich auf 
find, fängt an zu brauſen, und duduech die af 
Structur zu verberben, worauf benn die HP 
nmiß unmittelbar folget, die durch eite uib⸗ 
VBermoderung zu Ende gehet. Dieſes Om 
wohl die Haupt⸗ Utſach von der imordentiden 
Figur, bie man an deu Brand⸗Korde bemerſ 
und von dem ſchwartzen Staube als der gue 
luchen Diateeie,nesuhnis fie mailen vorm 


—— 
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Sachen aufloͤſen. Daß dieſes ſo geſchwinde zu⸗ 
gehet, iſt ſich nicht zu vrrwundern. Die Saͤffte 
in lebenden Pflantzen ſind in einer ſtarcken inner⸗ 
lichen Bewegung, und die Faͤulniß, welche ihrer 
Natur nach alle Theile aus einander ſetzt, wir⸗ 
ket ebenfalls durch eine ſtarcke innerliche Bewe⸗ 
gung, daher iſt wahrſcheinlich, daß wenn fie in 
bie. Säffte lebender Pflangen kommt, hier alles 
mit biel geöfferem Tumult vor ſich gehe, als wenn 
fie eine bereite todte Pflanze angeet.. 


:. Bon der Figur ded Brand» Korns erinnere ih 
noch, daß er bey der Eleinen Gerſte nicht andere 
laft, als ob die drey Körner, welche allezeit ne⸗ 
ben einander figen, unterhalb zufammen gewach⸗ 
fen wären, daß aber folches wircklich geſchehe, 
Kheint mir nicht glaublich. Demi es haben diefe 
Körner, die aledenn, wenn ber Brand drein 
kommt, nody nicht einmal gebluͤhet Haben, groſſe 
Huͤlſen um ſich/ die das Zufammenmwachfen dem 
Anſehen nach unmöglich machen: Ich habe auch 
Aehren gefunden, darinnder Brand allererft an⸗ 
geſetzet hatte, aber bie Körner waren alle drey 
noch von einander abgefondert. Da fienunvors- 
Her, ehe der Brand darinn iſt, nicht zufammen 
wachen, fo fan ed machhero auch micht gefihe 

Ben, weil alsdenn aller Wachsthum aufbörer. 
Esr kommt alfe dieſes Ineinanderlauffen von dem 
im Gaͤhrung befindlichen aufbauſendem GSaffte 
her, der nicht nur die Structur des Koͤrnleins, 
nn Uun ſon⸗ 


[= 


⸗ 
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ſondern auch der drum fi genden Huͤlſe yndlid 
zerſtoͤret, ja.endlich auch die daran befinlit 
Spitzen oder Hacheln angreift, ob wehl it 
. unter den angegriffenen Theüen am längien ſe 
geün erhalten, und manhmal noch arm fa 
wenn gleich die gantze Aezre brandig if, M 
find fiealsdenn nicht’ von der. gewoͤhnlichen rk 
fondern piel kleiner. An brandigem Haber im 
man. niemals, daß die Körner zuſammen ab 
- fen wären, es hat aber and). jedes. Kort 19 
aparten Stiel, und find niche unmirtdie® 
Halm feſte, noch jo nahe mit ihren unteren 
bey einander, ale in der kiciven Gerſe. 


Was man auch bisher vor Deinungmai! 
Urfach des Brandes gehabt, fo har seht 
mit. feiner auskommen koͤnnen, wenn W 
. ameigen follen, twarum denn einige Yepın hd 
brandig und halb gut find. Die@udehit 
Kichtigkeit, und haben es auch andere in 
Schrifften fehon angemerckt, daß ⸗ 
einer Brand Aehre ſich noch gute Koͤrretſ 
Sch habe dergleichen dlcbren mir dleß 1% 
gefucht, und mehrencheils befinden, M 
Obertheil der Achre noch que, der unter ⸗ 
* brandig ift, doch wenn der Brand ſhen W| 
die Helffte der Aehre in die Hoͤhe gefommmı! 
haben zwar die obern Körner von aufen ed 
geſchienen, da ich fie aber zergliedert, bat 
hleichwohl hin and wieder fdhon {hmwarkt = 


} j . 
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Beine angetroffen. Es mag ſich aber der Brand 
n der Aehre befinden wo er will, fo macht dieſes 
aun keine Schwierigleit mehr, wenn man bedenckt, 
haß es nichts unmoͤoliches ſey, daß die Aehre ur 
ver Kappe an einem Orte mehr als am andernge - 
yelicht werben koͤnne. Nach der-oben gegebenen _ 
Erklaͤrung von der Structur bee Kappe muß fie - 
snten und oben am flärcfiten druͤcken: es Täft fich 
her auch aus dem borhergehenden leicht abneh⸗ 
nen, daß der Brand vornehmlich entſtehen muͤſ⸗ 
©, wenn bie Aehre noch tieff unten in der Kappe 
teeft. Denn win die Aehre ordentlich und ge⸗ 
und iſt, ſo iſt ſie mit ihren Spitzen oder Hacheln 
5Zoll und drüber lang, folglich fait fo lang als 
He Kappe ,. indem biefe nur etwa 11 Zof länger 
u ſeyn pflegt, als die Aehre mit ihren Spigen . 
f. Daher erreichen diefe Spigen gat bald das 
ın der Rappe obenbefindliche Schloß, und beh⸗ 
ri durch, ohngeachtet die Aehre alsdenn noch 
ieff unten in der Kappe ſteckt, wie man gar bald 
inden wird, wenn man ſolche Rappen, daran“ 
He Spitzen der Aehre oben hervor fehen, öffnen 
ab die Aehre ſuchen will. Hingegen wenn die 
Aehre brandig IE; find dieſe Spigen manchmahl 
kaum halb fo lang als gewoͤhnlich, folglich muß 
der Brand fchon in der Nehre geweſen fenn, ehe 
Hefe Hacheln kaum die Helffte ihres gewoͤhnlichen 
Bachsthums erreicher haben, denn es iſt ohne 
Reeitig, daß, fo bald der Brand ins Korn, und: 
die das Korn umſchlieſſende groſſe Huͤlſe, an wel⸗ 

| Uuu2 cher 
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cher dieſe Spige oben ſitet, gekommen, und dep 


fen Strustur — — — 


ge fein Nahrungs⸗Safft mehr zuflieſſen, und pe 
alfo auch nicht weiter wachſen kan. Da nan die 
Aehre noch tieff unten ſitzt, wenn dieſe Kacheln 
ſchon ihre völligeSänge haben, fo folget, daß ſe 
noch tieffer ſtecken muͤſſe, wenn die Hacheln ne 
erſt die Helffte ihrer Sänge haben erreichen koͤmm 
und daß alſo die Erzeugung des Brandes wr 
nehmlich nahe über dein Kaoten vorgeben mit 
wie denn auch hiefelbft der Druck daburdan 
vermehret wird, weil alsdenn diefer Thel de 
Kappe mit feinem Knoten noch in dem untz 
Blate ſteckt, welches ebenfalls wie das obereniz 
Krafft ju drucken hat, und fid) uns jenes zur 
Ifeft anfehlieffet. %e näger nun Die Ther de 
hre dem Knoten find, ie mehr haben fe wi 
äuftehen, weil die Kappe daſelbſt angewachſen iſ 
and nicht nachgeben kan. Nun find aber diewn⸗ 
teren Theile der Aehre dieſem ‚gefährlichen Dre 
mäber, als die oberen, daher fan | 
bag wenn auch sing Aehre noch ‚gut und geſech 
mit ihrem Obertheile aus diefer Klenume muy 


. Komme, daß doc) mandymal der untere T de 


zu ſtarck geknipffen wird, ' :und davon 

nimmt, "Lind wenn dieſes fich fo: zutraͤgt, ſe kan 
g denen obern Körnern in der Ahre, Die dichen 
übermäßigen Drud nicht empfunden Gaben, im 


geringften nichte ſchaden, deun dex Steugel, mo 


Die Körner dran ſitzen, bleibe gruͤn und si 


N 


% 3 
e 
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P wohl als das uͤbrige gantze Gewaͤchs ai Wur⸗ 
er ‚ deren und Halm, und kanalſo den oberh 
Kornern dadurch ein guter Rahrungs⸗Safft zu⸗ 
gefuͤhret werden; ja an brandigen Haber bleiben 
fo gar die Meinen Stiele, woran die Körner haͤn⸗ 
gen, gruͤn und friſch, und iſt folglich Feine Sto⸗ 
ckung drin vorgegangen, weil dieſe vondem Druck 
$8 leichte nicht Schaden nehmen fönnen, alg bie 
Biel weicheren Körner, zumahl auch der Safft da⸗ 





gen werden fan. 


Se iſt noch übrig, daß ich auch anzeige, mar 
zum in manchen Jahren der Brand fo fg fi 
einfindet, dagegen er zu anderen Zeit weit fpar« 
ſamer angeteoffen wird. Die Urſach hievon meis 
Nni ich in der Witterung zu finden, denn: ob fie 
‚ zivar nicht als die Haupt⸗Urſach des Brandes an⸗ 
| werden fan, fü muß fie doch als eine 
 MebenLirfady gelten, wenn man zeigen Fan, daß 


| Ansfons heiſſes Wetter einfällt, da alsbenn vieh 

Drand entſtehet. Wie dieſes zugehe, ift leicht 

| zu begreifen. Denn in grofler Hitze werben die: 

| Geoläe allzu ſtarck getrieben, ein ſtarcker Trieb 

aber iſt denen Kleinigkeiten in Gewaͤchſen niche 

dienlich; denn dieſe eufzuficten, und gehörig! 
—X un 3 


| aus 


ver 
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aus einander zu wickeln, braucht die Matir 


Wenn nun der Safft allzu 
‚nen ihn die kleinen Gefäflenicht ale fon, m 
er bleibt entweder ſtehen, ober nimmt ein 
- ‚Gern Weg, wor Raum ſindet, ſich zu alt 
dieſes wird in der Gärtnerey übertmeiben gewant 
In unfern Falle fontme nun noch dieſes bay 
die Aehre obnedem in der Preſſe ſtehet veiamm 
der Safft noch dazu mit Gewalt drauf antrat 
und da er einmahl in dem Stengel der At? 
efreten, weiter nirgends bimtveichenfon, fe 
- ie dadurch um fo viel ſtaͤrcker an die Kam 
gedruckt, da aber diefer Druck der Aehre m 
fach des Brandes iſt, fo wird derſelbe al 
um fo wiel leichter erjeuget. Man duf # 
wicht dencken, daß diefes.der.eingigegaldl M 
die Witterung, zum Vrande etwas beyerbe v 
mehr hat es in allen andern Fallen flat, uw 
en der Druck auf die Aehre durch fie vernil 
‚wird: "daher muß eben diefes erfolgen, 14 
manchmal bey einer fruchtbaren Witterung WIM 
das Getreide geil waͤchſt, zu der Zeit, wenn ei 
ſchoſſen iſt, kalte Nachte mit unterlaufen; 
die Kaͤlte ziehet die Faſern in denen aufſeren SP 
len ber Gewaͤchſe ſtarck zuſamen, und wi 
alfe,, daß bie Kappe nicht nur enger wird, | 
dern auch weniger nachgiebt ‚- gleichmeßl trag 
die Kaͤlte alſo fort nicht bie zu denoa innern äh 
fen umd wird dadurch der veichliche Zuflsh 
Mohrungo-Saffts zu der Achre nicht xben⸗ 


X 
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ba alſo diefe fortwaͤchſt und groͤſſer wird, Pie Kapı 
pe aber ſtaͤrcker als vorher widerſteher, ſo muß 
die Aehre nothwendig daher einen groͤſſern Druck 
erdulden, und folglich der Brand hefoͤrdert wer⸗ 
den. Dieſes iſt dent die Urſach; warum auch 
das Winter⸗Getreide manchmal haͤuffig brandig 
werden fan, bey welchem ſſonſt die groſſe Hitze 
iu der Zeit, wenn es ſchoffet, feltener —— 
len pfleget, indem die Lafft alsdenn gerhnlicher 

Seife noch ienlich gemaͤßiget iſt. 


Endlich ſo er hellet aus dieſem Pripeipio u Ä 
deutlich, warum bie wider ben Brand bisher vom 
gefchlagene Mittel nichts helffen koͤnnen. Dem 
wenn man ihn gämmlich verhuͤten wolle, muͤſte 
mar im Stande fegn; eines theils die Structun 
der Kappe zu ändern, andern fheils aber zu der 
zeit, wenn das erreidefchoffet , eine hierzu dien, 
or Wirterung zu verichaffen, welches bendesin 
bed Menfchen Gewalt nicht ſtehet. Man har 
aber gefunden, daß das Uibel viel leidlicher ſey, 
wenn man alten Saamen ſaͤet: und auch dieſes 
— ſehr wohl mit unſerm Principio überein; 
ım alter Saame treiber fo ſtarck nicht‘ als der 
une er gehet langſainer auf, er waͤchſt auch’ 
langſamer fort, er daher nicht fo viel Etreb, 

aber deſto mehr Koͤruer. Ich finde in Kühn 
hoſbe Oecon. experimentali p. 254 $ 19 angemerekt; 
Was dem alten Weitzen an der-&chelippe abge 
das werde an Keen eeihticyaingebracht: Zen : 
Uunu4— de 


7 
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Der Weten nicht geſchruͤpt werden darfi, foite 


in Zeichen, icht ſtarck wächt, fell 
Der —— —* Gewalt nicht teilt 


als andere, daher denn der Druck von innen ni 


— und da dieſer ceßiret, ſo kan 
er äuffere Widerſtand die Achre nicht fo Il 
angreifen , weil die Kappe ordentlicher Zeiknit 
färder zuriick druͤckt als fie wort uınen gebrhdtmit 


‚De ichnun bereite gewieſen, wie ein ſtarcet de⸗ 


ben gewiſſen Umftänden den Brand beſice 
koͤnne, fo ift Daher flar, warum von alten b⸗ 


„auen ſo hauſiger Brand eure, HP 


mu 
% 


Ä Weil die Wirterung den Vraud zuweil ſu 


Ffpoͤrdert, ſelbige aber ſelten über 8 Dage voͤllig 


“bleibe, fo moͤchte bey der kleinen Gerſte it er 


feun, daß manbie Ausſaat cheilete, und eis 
fruͤher, den andern aber 8 oben 1.4 Tage fpält 
fo fönte, wenn ein Theil durch Die Airterung 
Brande Noth litte, doch der aridere geraten 


nur allezeit die übrigen Umſtaͤnde der 


eine ſolcht Einrichtung zulieſſen. Daher mi 


beym Aderbaufernierhin wahr bleiben , vg 


sem Gluͤck und dem göttlichen Gegen ein 
legen ſey. Ä . 

Letztlich mercke ich noch an, per 
Getreide mir zu einem Exempel Den ‚ —* 


de Abhandlung som Diehlagan; die chren 
— v Fee 4 J 


\ 
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en x. zugeſchickt, gehoͤret. Denn es iſt be⸗ 
nt, daß man ihn ebenfalls von einem jchäblichen 
Thau hat herleiten wollen, ohne daß man im ger 
singften bat jeigen fönnen, wie ein Mehlthau dieſes 
zu wircken im Stande ſey. Sich “ den Mehle 
2bau in dergleichen Fällen beruffen, heiſt alfo an 
Ders nichts ale ſo viel: Man wiſſe die eigentliche 


/ 


Urſach nicht, molleaber bach gleichwohl die Antwort 


nicht gerne ſchuldig bleiben, Ich verharre mit ale 
ber Hochachtuang 


Em. 2c. | ' 


Sauen den 11 Aus. ergebenfter Diener 
I George Friedeich Möler, 


VI. 


Sendſchreiben von einem Mittel wider 
den Tollen⸗Hunds⸗Biß an Men⸗ 
Soch⸗ del⸗Gebo hrner ec. 
Vw.ꝛec. haben bie Denen chickte | 
€ richt von der Sur —— han Kr 
 esclı Qunden Deroſelben beliebten und nükli 
den en einzuvexleiben beliebet. Es 
iſt ſolches in dem viertzigſten Stuͤcke auf ber 


A— 


„.. 


dogs VI. cendich von einemt neru wid⸗ 


f 


Venſchen anrichtet, und road für geführt 


entſtehen, und aber fonderlich auf dem 


vr. Der Apotheder gab i mu umfang 
— 2 (vipi —— und nachder 


hren hundert wid ein und achtigften und felgs 


ben Seiten geſchehen. Da nun bekannt, m 
viel Unheil oftmals ein würender Hund vr 


gelgen bey denen von einem folchen: raſene 
hiere angefallenen und gebiffenen Menſe 





nicht fo bald, als noͤthig, die Huͤlffe eine) Ir 
tes zu erlangen fießet: So glaube den Lefa 


beſonders dem Landmanne, eine nicht ad, 


Gefilligfeit zu erweifen, wenn demſelben a 
des an befagtem Drte angeführten D. Kt 
James Abhandlung) von der neuen Art ixd 
drophobie zu heilen, dadjenige hier Fürgid ⸗ 
theile, was er nicht nur ſelber, fondern ud# 
dere Englifche Aertzte an Perfongn, fo u | 
gleichen Uibel behaffter, dewaͤhrt befunn v 
ben. Nach einigen Verſuchen, die befagteD* 
&oran ben Hunden gemacht, ward dieſes Dh 
tel von einem Apotheker, der von y 


mes davon: benachrichtiget worden mar, I 


ben den Menfchen gebraucht, Bolgende 3 

aab hierzu Gelegenheit. Ein achgehnjäntt 
Fauͤngling ward yon eimeni‘ kollen Hande goh 
fen; die Wunde uͤberzog ſich mit einem ben 
nen Grinde; der Krancke ward nach einigen 

deri tieffſiunig — verlohr den Schlaff, rd 
terliche Con vulſiones, und. fiel in ige of 


Kr 


ron Tollen⸗Hunde⸗Biß an Menſchen 10:3. 
Abende nach einander folgenden Villen (Be- 
am): Er EEE 
Rec. Turpeth. Miner.gr x J. 
Lapid, Contrayerv. 3} J 
Ther. Androm.q.[.£.Boli3. . 


Auf ieden won biefen dreyen KBolis frand der 
rancke vier Loͤffel Julep. Es fandfich alſo⸗ 
bald, nachdem er dieſes Mittel zum erſten mahle 
ebrauchet, der Schlaff wieder, und mit dern 
Iben ein ſtarcker Schweiß, auch des folgenden 
Tages einige purgirende Stuhlgaͤnge, welche 
Wirckungen ſich die zwey folgenden Tage, da er 
den Abend zuvor den Balum genommen, alle 
mal etwas ſtaͤrcker zeigten. . Den vierten Tag 
fiel der Brind von der Wunde, welche auch, 
nachdem eine dicke reiffe Materie heraus gelauf⸗ 
fen, zußeilete, und der Juͤngling befand fi - 
befier, brauchte dag kalte Bad, und erlangte 
feine-vorige Geſundheit. Der Herausgeber, 
Kerr Linden mache hierbey diefe Anmerckung. 
„Die Engelländer find zu dem Baden im Falten, 
„Waſſer ſehr geneigt, und es wird. in aflen hart⸗ 
„nädigten lang anhaltenden Krankheiten als ein 
Huͤlffs⸗Mittel verordnet und gebrauchet; ob 
„es aber in der That gut fen, und ſich zu der 
„Natur ſchicke, will ich gewiſſe Aerßte beurthei⸗ 
„len Infien. „, Dodtor James zeigt durch unge 
fuͤhrfe JZufalle, daß man das Tuurperh mingrale auch 
ale 


— 
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aͤs ein Srhaltungs⸗ Mittel gegen dieſe erſchred⸗ 
liche Kranckheit gebrauchen koͤnne. Ein WMäg 


gen von —5 Jahren wurde an dem dides 


— 


Beine gebiſſen, fo, daß der Wund⸗Artzzt genm 
zu thun hatte, den Falten Brand zu verhinden 
Es ward ihr ein Brech⸗Mittel von Turpetho 
minerali gegeben, welches man in fechs Tas 


zwey mal wiederholete, darauf die Krancke ba 


) 


guter Gefundbeit.geblieben. Nach verfchich 
nen andern beygebrachten Verſuchen, die Doder 
James felbft alle mal mit erwuͤnſchtem Erfele 
angeftellee, giebt er von einigen an ihn abaelaf 
fenen Schreiben Abfchrifft. Es wiirde zu mer 
fäufftig fallen, von allen .diefen Sendſchreün 
einen Auszug mitzutheilen, und ich will mare 
nige ber boenehmften anführen. Thomas Loun⸗ 
drow berichtet folgendes: Einem zehnjoͤhrgen 
Knaben wurden vier Löcher iin‘ das Dicke eines 
feiner Beine gebiffen. err Toundrow befand 
ſich alfo genoͤthiget, auſſer dem Turpecho mi- 
nerali, die Kunden mit vinem Digeftio zu wer 
Binden, und einen Umſchlag von Merhride 


"darauf zu legen. . Robert Wilfen ſchreiber dier 


fes an Door James: Ein adhtzehnjähriger 
Juͤngling hatze feit der Zeit, da er gebifjen mer 
den, wenig Schlaf. Starcke Convulfiones 
und eine Hefftige Tiefffinnigfeit war damit verge- 
selfchafftet, und es waren bereite ſechs Tage ver- 


floſſen, ehe er die Huͤlffe eines Artztes für 4 


en —E 1öf$ 
EN erachtete ‚und. zu dem 


Seren: Wilfon 
an. Dieſer geb im augenblictlich, wie 


olgen. 


Rec. Vini benedici Bi 

Rec, Das oben beygebrachte Recept. 
Rec. Aqua rutæ 2vj. Therc gij. 
Elix. Camphor. Gutt. so. 


Syrup. Poeon. C.2ij. Tinit. Caftor. Ä 


33. M. 


Hierauf ließ er ihn fünff Morgen nad) einander 
in kaltem Waſſer baden, den vierten Tag, da er 
badete, fiel der Grind von der Wunde an ber 
Hand ab, ‚und aus berfelben lieff ein reiffer Ey 
ter. Gefalgener und harter Speiſen muſte fich 
der Krande einen gantzen Monat Äber enthal⸗ 
ten , und man verfuhr uͤbrigens bey deffen Eur 
in allen Stüden auf eben die Art, die man bey 
dem obigen Juͤnglinge gebrauchet, und eg zeig 
ten fich gleiche Wircdungen. Ein adeliches Frau 
lein von fuͤnff Jahren ward von einem groſſen 
Hunde auf eine gang aufferordentliche Weife an⸗ 
gefallen. Doctor James verordnete ihr Pillen, 
fo von mercurio crudo gemacht, und mit Tem 
pentin und Pillulis Ruffi vertheilet, weil das mit 
Campher verſetzte Turpech minerale,  ungead» 
get ihe nur eine gantz geringe Dyanfität gegeben 
worden, fie zu ftarcl angegriffen. Nachdem fie 
hierauf 


m 






. 3956 Wiki: Kienbühr. vormehhmtlienie 
hierauf bad Ja Veden eine geie ung gm 
jeb fie friſch und gefunden Ich uͤbergebere 

| ne und verbleibe mit ler 
achtung —— 


N. den 7 Oct. a N N. 
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Beipsige 


uningeh. 


erhand zum Land-und Stadt 
ethſchafftlichen, Policey - Finanz - und 
ner + Weſen dienlichen Nachrichten, 
erckungen, Begebenheiten, Betfuchen, Bor 
plägen, neuen und alten Anftalten, Erfikduns 

gen, Vorteilen, Fehiern, Künften, Reifen: 

ſchafften und Schrifften, 
Wie auch 


idenen in dieſen fo nüglichen Wiſſenſchaff⸗ 
ten und Uibungen wohlverdienten Leuten. 


Acht und Vierzigſtes Stůͤck. 
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wey Carl —* Jacobi. 
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Nachrichten und Anmerckungen vor 
dein eden Thaten, Infalter, Be 
„ Khäfften, und Geſetzen im Wirte 
ſchaffts⸗ Bolliey; Cammmer und Sie 


ee 7; 


. 2anz: Sachen des Leg verſtorbenen 
NVHochſeligſten Koͤnigs Friedrich Wil⸗ 
bhelins in Preufſen Majeſtaͤtͤ. 
> j 6 J = 
— ‚an 81 RE Da Ze, 
my ar Bilduiß dieſes glorwuͤrdigſten 
NG B Könige: jieret "den vierten Band 
* —* dleſer Sammlungen Wir find ı 
ER 3) Dazu nach anſerm Plan, nd Bas 
4.7  fpseden deranlaſſet worden, welches 
und verbinder,eiwent feden Bonde entweber den 
Seund⸗ Riß einer ſSoͤnen Ruf: und Handele⸗ 
Stadt, oder omes oFfenmichen Pollech Gebandee 
BR rien Dielen Sachen; woron WR‘ Scheiffe 
hoßdelth berügenrem Moannes und Binifbars ; open 
MON das Bruft⸗ Bild since groſſea und DOurch⸗ 
hanhag en Werts daror zu ſetzen. Allven Bir 
de dad Leben einem ſolchen Bilte am. fo blelmeht 
wungeln, wenn wir nicht auch zugleih von Herd 
Arten up Geſchäffem ner hien. Verſon a - 
Er 2 we — 


a 70 


— 






‘1060 1. Cbin u Thaten Friedr. Wilhelni⸗ 


weit fie hieher gehören in dem Buche ſelbſt erwai 
gedachten. Diefes if der Grund urd Urfade; 
warum wir. vor dieſes mal dieſe hohe Perſos u 
Bilbniß erpehlet haben, fo wir ale ein dares Me 
fler eines vorfreflichen Wirte unter denen Negen 
sen der Erden, eiued großen und weifen Bat 
feines Volckes, ſonderlich in Anfefung der Pole 
und eines ſolchen Herrus, ker Die unvergleichib 
ften Einsichtungen in feinem Cammer.und Fine 
Etat gemacht, und melden wir ſelbſt zu fm 
bie Sinade genoffen haben, indem ber Berfafferds 
fer Scheiffe dieſem groſſen Könige viele Jahre fine 
geringen: Dienfte in tiefſter Unterthänigfeir mi 
Treue. gewidmet bat. Diefer Ban:fich alfe fürs 
nen ſolchen Zeugen von beten Gicher gehoͤrge 
Thaten dieſes ſeines ehemaligen aller guaͤdicce⸗ 
sangeben, die er ſelbſt in deſſen Dinden 
geſehen, —* und afaßren,umd von weihne | 
- Bas meiſte in ‚diefen Sachen, wovon in Kia 
. Sammlungen gebandelewieh, gelernet bot. Ba | 
uun ſolche Geſchichts Beſchreibungen deſto glarb 
wuͤrdiger fivd, alſo wuͤnſchten wie nur an dice⸗ 
Orte/ Zeit Raum und einen na en 
ſcerr Abſidnen vor und zu haben, daß das 
8 —— groſſen Herrns 


Dugenden, & 
alhier beſchrieben merden koͤnte und duͤrffte. 2 
lein zu unſerm Sluͤck iſt und nicht erlaube, weire 
als auf, ſoiche Begebenheiten allhier zu haar 
| diefen & haben. 


—— einem Linter» 
Fangen wie einigen Diccht gucke GA, echched wie: 
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Kuhrnheit ben uns nennen wuͤrden, und won 
ahnedem eine viel geſchicktere und ſchoͤnere Feder 
atelleicht nicht einmal vermögend ift, wenn man 
aon dieſem gecröneten Haupte eine würdige Bes 
fehreibung feines fo vorteelichen Lebens erwarten 
wolte, die fo viel Einfiht und. Klugheit erfodert. 
Es Gaben fih zwar ſchon verſchiedene gefunden, 
hie fich das Leben dieſes Fuͤrſtens zu befchreiben 
unterfangen. Unser andern ift diejenige Lebens⸗ 
Beſchreibung bekannt, welche der durch feine Ge⸗ 
farädhe im Reiche deu Todten und andern Schriffe 
ten von den Gefchichten bekannte Herr Kath Faß⸗ 
mann in 2 Theilen geſchrieben, davon der erſie ju 
Hamburg und Breßlau an. 1735 heraus gekom⸗ 
men, und bis dahin geher ; der andere aber nach dem 
Tode dieſes Herrn an. 1741 zu Franckfurt und 
Hamburg an das Licht getreten iſt, und welcher 
'theile die vielen ſchoͤnen Geſetze bald gang , bald 
Auszugsmeiße, theils die übrigen Thaten bed Koͤ⸗ 
nige in Preuſſen, bis an das Ende feines glor⸗ 
wuͤrdigſten Lebens, nachholet und vorſtellet. 
Die Uiberſchrifft disfee beyden ziemlich ſtarcken 
Oetav Bände, indem der erſte Theil 1088, der ans 

aber 834 Seiten ohne zwey y befind 
dere aber 834 Seiten of babey befindli, 
& Depife und zwey ſtarcke Vorreden enthaͤlt, 


| ben und Thaten des Allerdurchlauchtigſten und 
Fra Könige in Preufien Friede⸗ 


Dieſer Manne dan wie vor einigen Jahren in 
Saalfeld per ſoͤnlich kennen lernen, ber aber nun⸗ 


vn Ian veaponben iſt, war nun zwar vor 
Krr 3 ander 
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andern, fo viel bie befondern Nachrichten und Be 
gebenheicen dieſes groffen Könige betrifft , vos 
mögend,zu einer volfländigen Ecbend, Befchreitung 
den beften und ächteften Stoff su ſammlen. Dem 
er hatte lange Zeit in Berlin gelebt, und war ven 
dem höchftfeligflen König zu Dero Wergnüns, 
welches Sich Diefelben nach vieler ſchweren Tone 
Arbeit indenen Abend» Geſellſchafften burch die Go 

ſchichts⸗ Erzehl · und Erlaͤuterungen zu machen pfich 
ten, gebraucht worden: Er hatte daher den gnoͤt 
ſten Zugang eine Zeitlang in dieſe Gefefifchufftenunt 
zu anderer Gelegenheit gehabt, dadurch ihm vw 
les nach dem innerften Grunde der Wegebenfe 
sen bekannt werden koͤnnen, wozu fonft anden 
Gefhihts. Schreibern, bie allein das Aufferidt 
der Begebenheiten anzuſehen, und anzunchause 
zwungen find, nicht fo leicht gelangen Firm 
Man finder alfo freglich viel ſchoͤne und beſondere 
Macrichten darinnen. Und wie koͤnnen, da wi 

die Wahrheit derfelben glelchfalls bekannt iR, dars 
fehr vieles auch zu unferm Zweck allhier brauchen, 1 
fo ferne ung die vorgenommene Kuͤrtze und die m 
gentliche Abficht dieſer Nachricht ſolches eriauht. 
Allein wie muͤſſen doch auch dieſes dabey erinnen, 
baß man fagt, wie verfchiedene Berraditungdeier 
dige Dinge darinnefehleten, daß er oͤffters die de 
grbenheiten nach feinen-Einfichten beurteik, nd 
Daher, wenn er urtheile, offt irre, daß er dein 
.. gen Dinge mit gant fremden Augen anſehe, und 
von verjchiedenen beſchuldiget werde, er habe zum 
„ Öfitern der Wohrheit verfehlet und ſcheine Ton’ 
derlich gar zu ſede benalier zu ſehn, einen 
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Bzugeben: Sr halte ſich mit Kleinigkeiten auf, _ 
te Schreib-Art Gabe nichts lebhaftiges und judi- ° 
deufes-an ſich, fen auch nicht im reinen Deutfhen 
yerfaflee, und daß er endlich felten Pragmatiſch 
chreibe. Wir laffen diefe Fehler dahin geftellee “ 
eyn. Daß Leben eines groffen Herrns zu befchreis-- 
ben, wenn er noch lebet, iſt ohnedem eine fehr kuͤtz⸗ 
liche; ein ſolches teben aber wie dieſes iſt, ohne 
Fehler und vollſtaͤndig za ſchreiben, eine ſehr ſchwe⸗ 
re Sache. Indeſſen fo muͤſſen wir doch dieſes 
Buch als dag beſte in deuſſcher Sprache angeben, 
und dem geneigten Leſer ſolches zu dem Ende an⸗ 
preiſen, wenn ee. was vollſtaͤndiges von dieſem 
groſſen Printzen leſen will, und; ſowohl Geſchicklich⸗ 
krit durch aͤchte Brund⸗Saͤtze als Begierde gnug 
hat, ein Muſter eines in ſeiner innerlichen und » 
‚ Qufferlichen Regierung fo vieler Staaten, daraus 
die Preußlſch⸗ und Brandenburgifehen Länder beſte⸗* 
ben, hoͤchſtbeſchaͤfftigten, arbeitſamen, forgfältige® 
ſten / weiſeſten und ernſthafften Printzens; Eines⸗ 
vortreflichen Gemahls ſeiner Koͤniglichen Gemaßs' 
Im, und fo lebreichſten als ernflichen Vaters, 
endfich aber eines unvergleichlich ordentlichen und: 
feße vifniercffamen Alerdurchlauchtigſten Wirts 
in feinem groͤſten Hauſe zw erkennen, und die ſchoͤn⸗ 
fen Beſpiele der Ausübung aller Regeln der Re’ 
glerungs- Kumſt in groffers Menge zu ſehen, ſich 
are dadurch in vieler Abſicht vollammenen zu.’ 
machen, ja fb gar von verſchledenen irrigen Mitinunst 
gar des Poͤbels und einer genwiihen Sorte von“ 

Gilehrten zu befreyen, Ble-entweder aus Unwiſſen⸗ 
keit, dm Geitz und die Wirtſcha een. 
ed £ır 4 ſchwen⸗ 
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J ſchwendung · und die Jreygebigkeit meit eimamer 


verwirren oder nach gehaͤßigen Borflecllungen von 
dieſem groſſen König, wie etwan in gewiſſen ſchnoͤder 
NMemoirer geſchicht, urtheilen. Wir werden war 
auch Gelegenheit haben, in dem folgenden dergl⸗ 
- hen Unwahrbeiten zu widerlegen , Allein ed @ 
doch nicht möglich, alles dasjenige anzufüheen, med 
mäh mit Grund der Wahrheit von dieſen Hern 
‚zu feinem Ruhme fagen , und womit man feld 

- ungegründete Weurtheilungen ablegnen ta 

Denn mır fönnen nichts , ald nur die vornche 





ſten Lebens s Limflände, hiernaͤchſt aber bie vortnp 


lichſten feiner Handlungen und Regierungs, 6 
fchäffte, fo ferne Me ın die Withſchafft, Polichn 
und das Cameral⸗Weſen einfhlagen , Hera 
aber fowohl feine groſſen Gaben und Eigemfcheftes 
der Natur, ald auch diejenigen nur einiger. Meier 
mit idwuchen Schatten⸗Strichen vorſtellen, wi 
che die Groſſen dieſer Welt auch durch Luxe 
richt, Fleiß mad Uibung erlangen müflen , u 
welche demfelben' zum Beyſpiel in der Rep 
rungs- Ku:ft-, fonderlich aber: in dee Wirtſcheſft 
und dem Policy - wie auch Cammer⸗ Weſen ie 
nen koͤnnen. Und das iſt die. Lisfache, warm 
wir uns auch nicht in eine volfländige Lebende 
Beſchreibung einlaffen „ vielweniger aber dad 
nige berüßren können, worüber die Urcheile de 
delt denen die Thaten Her Groſſen ebenfalls na 
sermorffen find, verſchiedentlich gefallen find. 

$. U. Des letzrwerſtorbenen Könige in Praup 
fen Majckaͤt find demnach bekannter maſſen ein 
Sea plain Boa —— 


— — — — 
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ônigs inPreuffen und Churfürftend gu Branden⸗ 


arg, welcher den Zunamen des Weiſen erhalten 
at: Diefer zeugte Denfelben mit Dero Aller 


urchlauchtigſten andern Gemahlin, SopfienChar» ⸗ 


tten, einer gebohrnen Printzeßin aus dem Hauſe 
Zraunſchweig⸗Hanover, die dieſen Beherrſcher 
er Preuſſen den 15 Aug. 1488. mit dieſem por⸗ 
refflichen. Printzen erfreuete. Das heldenmaͤſ⸗ 
ge Anſehen Friederich Wilhelm des Groſſen, Chur⸗ 
ürſtens zu Brandenburg, Ihres Herrn Großva⸗ 
ers, das Majeſtaͤtiſche und Ehrfurchts⸗ volle 
Weſen des weiſen Friederichs, Ihres Herrn Bas 
ters, und die unvergleichliche Schoͤnheit, Dero 
Frau Mutter, die denen Printzeßinnen der Braun⸗ 
ſchweigiſchen Haͤuſer gantz eigen iſt, lieſſen ſich ſo⸗ 
fort nebft einem zwiefach auf ihm ruhenden Geiſte 
nud Muthe derer Allerdurchlauchtigſten Vorfah⸗ 
ren an dieſem Printzen erblicken. So groß dem⸗ 
nach dieſes Gut, ſo denen Allerdurchlauchtigſten 
Eltern hiermit von GOtt geſchencket war, ſo ſehr 
ſorgte man guch vor eine loͤbliche und forgfältige 
Erziehung. Der Printz war daher kaum aus 
denen Haͤnden der Damens, ſo wurde der Herr 
Grafj von Dohna zu Ihrem erſten Hofmeiſter 
ernennet. Kin groſſer Miniſter img Cabinet, und 
ein beruͤhmter General im Felde. Die Grund⸗ 
Saͤtze der wahren Religion und Tugend, 
das Rechnen und Schreihen, die Frantzoͤſiſche 
Sprache, und die Gefchichte ber Welt zu erlernen, 
waren hierauf die erſten Befchäfftigungen derer 
vortrefflichen Gaben Ihres Geiſtes und Gemuͤ⸗ 
thes, worinnen Sie wegen Ihres ſcharfen Ver⸗ 
—X lan⸗· 
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flandes und Ihres gank unvergleichlichen Ger 
Bächeniffes gar bald dergeſtalt zunahmen, daß mas 
mit Nutzen andere denen zur Negierung der Bi 
fer von ber göttlichen Vorſehung beftimmm 
Printzen anftändige Wiflenfhafften und Ude 
gen damit zuverbinden anfangen fonnre, fo bi 
Sie an $eibes-und Seelen » Kräfften erwasfin 
ker wurden. Vieritterliche Leibes⸗Uibungen, Io 
Zeichnen, die Mahlerey, nebſt denen Marhene 
ſchen Wiſſenſchafften, wurden dannenhero zu is 
nen erſten und allernoͤthigſten Unterwenn 
gen hinzu geſetzt. Unter Ihren Preigumer 
aber lieſſen ſich ſchon in zarter Jugend der Y 
ſcheu vor allen uͤberfluͤßigen nnd weichlichen Pres 
uͤnd hingegen dieLiebe zu der einem groffen Hernſe 
noͤthigen als nützlichen Krieges / Kunſt neben 
ſehr friſchen Muth und ein aufgelegres Bein, 
Arbeit und Mühe zu —— erkennen Vr 
muͤſſen wenigſtens wegen des erſten eine Danblen 
bier berühren, die dieſer zarte Printz mit eins 
Ihm gefchendten und von Brocad verfertiga 
Schlaf Kork vornahm. VDenn indem Sie fi 
gen anfänglich eine Weile veraͤchtlich betrehtt 
Entten, warfen Sie ihn in das Camin⸗Feuer. Ip 
ve Jugend verſtrich indeß, bis daß Sich der Here 
Vater im Anfange des 1701 Jahres die Preaß⸗ 
ſche Krone in Koͤnigsberg aufſetzete. Jedoch nick 
ohne ein fonderfiches Merckmahl der goͤrtlichen Guͤ⸗ 
te und Wache fbrrdtefen zur Beherrſchung fo vie 
ler Lander beſtimmten cheuetſten Printzen. Denn 
es iſt ohne Zweiffel eine nocbe davon, deß eine kleine 
Schn /Echnalle, die der Prinm in Mund genom 
dl Kid men 
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ren, damit gefpielet, und felbige verſchlucket hatte, 
wech gefchickte Mittel und ohne Schaden wieder«: 
ın abgetrieben werben kunte, und Sie alſo gefund 
ehalten.wurben. Cie wurden hiernaͤchſt zu ge⸗ 
achter Eroͤnung in dem 13 Jahre Ihres Alters 
chon mit nach Königsberg genommen, nicht lange 
iber darnach ſofort in dein geheimen Staats «und 
Kriegs⸗Rath, um die Regierungs⸗Kunſt in dieſer 
arten Jugend ſchon an Exempeln zu lernen, gefetzet, 
bald aber auch darauf einem andern Hofmeiſten ik. 
bergeben, ald wozu der erfahrne, fronme, und met. 
groffen Gaben ausgeruͤſtete Gegeral und Miniſter 
Graf Albrecht Conrad yon Fiuckenſtein erwehlet 
wurde. Sie bebamen auch Ihrer MReigung za’ 
Folge ein Reginent Infanterie als Obriſter. Lind 
derdamalige Auditeur bey dieſem Cron⸗ Printzli⸗ 
chen Regimente wuſte ſich in Ihrer Gnade durch 
fine Verdienſte fo feſte zu ſetzen, daß Sie. ſelhigen 
zu Ihrem Hofrath und Secretaͤr machten; Ende: 
lich aber, als Sie zur Regierung gelangeten, unter 
dem Namen des Herrn von Erentz in Adelſtand 
und zum dirigirenden Miniſter des General⸗ Fi«, 
nang ⸗Direetorii erhoben, mit Gnade, Ehre und: 
Keihriean abewiüberfhürteten. Lind wir haben 
das GSluͤtk gehabt; dieſen vortrefflichen Miniſten 
ſfalbſt zukennen, und ſeine gnaͤdige Zuneigung zur 
ginuͤſſen führen aber dieſe Wahl eines würdigen 
Diners und dieſen / gluͤcklichen Erfolg nur zu dem 
Ende allhier an , um damit eine hoͤchſtnoͤthige Eis 
genſchafft groffer Printzen zu erweiſen, die dieſer 
geofmäshtige Koͤnig damit ſowohl, als nochhere 
ſche vielmal bewieſen, nehmlich, dof Sie die Gabe 
4 8“ 


ze 


an 
⁊ 


liebe verblendet, glauben. Wir wiſſen zwar, daße 


zen nicht oͤffters geſchehen, und nur ſeltene, bechl 


| gehen, weil wir zu unfern Zweck, jehr viele ide 
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gehabt, mit fehe geoffer Einficht Ihre Diener m 


Bertraueten.zu erwehlen, die Verdienſte aber; 
Belognen, als die fich an dieſem Beyſpiel ſchon i 
Ihrrr zarten Jugend preiswũrdigſt entdedr 
Denn gewiß umvorſichtige Printzen im dieſes 
—* und unerkaͤnntliche oder um 

rren vor die Verdienſte ihrer Leute find in ihen 
Abſicht ungluͤcklicher, ale fie ſelbſt von ihrer Eige⸗ 

















Klauͤgſten auch in dieſem Stuͤck, wie in andern Te 
gen, fehlen fönnen. Die Verftellung, die She 
cheley menſchlicher Meigungen und andere Umt⸗ 
de find gefährliche Sachen bey Hoͤfen, daruız 
dieſe noͤthige Eigenſchafft oͤffters nicht zurede 
Allein es muͤſſen doch ſolche Faͤlle bey · kluger Jen 





unausbleibliche Beweisthuͤmer ſeyn, daß Rn 
ſchen ſind. Und alsdenn werden ſolche Frhiet csf 
die Rechnung der Schwachheiten geſchrieben, de 
von fle unterworſſen, und bie bey diefen Erdeng⸗ 
—— nicht fehlen koͤnnen, daraus wm 
aber ine Laſter nach ber Siebe und Ehrfurcht w 
ſte machen kan. Wir muͤſſen die übrigen Mas 
wuͤrdigleinen Ihrer Kronprintzlichen Jatzee üher 





gere Sachen noch von Ihnen zufagenhaben: Be 
gebencken dahero nichts von Ihrer erſten Reit, 1 
2704 nach Holland gefchahe,von dene in dieſer Zeit 
vorgefallenen unerſetzlichen Verluſt Ihrer 
durchlauchtigſten Frau Mutter, von Ibrer 
dern Hofſtat, und Ihrem Aufenthalt in 
baufen,, von Ihrer erſten Campagne in denen 
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trienden, wie auch der andern, welche 1709 ge⸗ 
hahe, und da wir Sie zum erſten male ſelbſt zu ſe⸗ 


en das Gluͤck gehabt, von Ihrer andern Reiſe, ſo 
pie mit Ihres Herrn Vaters Majeſtuͤt nach Hab 


rd: 1705 thaten, bis zu Dero Erhoͤhung auf 


er ihren, welche nuch dem den 12 Febr. 1713 er⸗ 
Agten hoͤchſtſeligen Haaeritt des Könige Dere 
yeren Vaters erſolgete. Nur dieſes erinnern wie 
och, daß Sie ſich in Dero 18 Jahre des Alters, 
nd als Kron⸗Printz mit der Allerdurchlauchtig⸗ 
en koͤniglichen Priptzeßin, Sophia Dorothen, 


as dem Haufe Braunſchweig ⸗ Hanover vermähb 


. Dieſe unvergleichliche Gemahlin, welche eime 
ahrhafftige Mutter des Laudes iſt, erfreuete Sie 
uch noch in Dero Kron» Pringlichen Jahren 
bon mit einem Printzen, der aber dad andere Jahr 


treder ftarb, An: ı zog aber mit der nachmahligen 


con» Pringefin Friderica Sophia Wilhelming; 
er Gemahlin deu itzt⸗ vegierenben Durchl. Marck⸗ 
rafens von Bayreuth, und endlich 1712 mit ben 
achmahligen Cron⸗Printzen, oder dem itze ale eid 


Runder der Welt auf dem Thron ſeiner Vorfahren _ 


genden roßmächtigften König in Preuſſen, Frie⸗ 
arich HE. Endlich aber koͤnnen wir die Begeben⸗ 
eit mit dem betruͤgeriſchen Goldmacher, welcher 
ch vor einen Italiänifchen Grafen ausgab, und 
aſetan nennete, nicht gautsunberüßet laflen. In⸗ 
son die fcharffen und Elugen Augen unſers Durchk; 


ron⸗Printzens die Betruͤgereyen dieſes Men 


ben am erſten vermuthet, und zu der Entdecknag 
jeles beytrugen. Es iſt aber dieſe Begebenheit 


nd der Lohn feiner Betruͤgerey befannt ss 
W Dis 


— — 


) 2 — 


8090 1. Lebenu Thaten Friede. WOilheims 


MWie mertken ar dieſes dabey an, daß ſich ml 
groſſer Koͤnig, wie damals, alfo auch nachhere 
rmnals vondieſer becrliglichen Kunſt und dem 
Dar Koͤder der Goldgierde, womit fo vice 
Segen mitt sicher and andezör leerer 

bezaubert werden, etauehmen laſſen, dieſe iher 

. gründen Meinung an dazumahl ſchon am 
kennen gegeben, undſich ſonderlich in Dero gas 
Leben keine andere Golbmacher⸗ Kunnt,ale bier 

Ffoultige und kluge Wirtſchafft nebſt einerumermie 
sen Arbeit gefalle baſſen. Und eben diefes iſ w 
der vornehmſten uud allgemeinſten unter denen ab 
ver Finantx Marimen eines groffen Herrns: E⸗ 
nehnnlich niemals von unaͤchten Cameraliſten m 
Profectenmachern zu ſo auſſerordentlichen und w 
gewiſſen, am allerwenigſten aber zu Alchyaitſe⸗ 
Mitteln und Wegen, Revenuen oder neu Cimaly 
men zu machen, und ſolchergeſtalt Vorthel a ie | 

hen, verkeiten zu laſſen, jondeen bey denenjen⸗ 

' gerechten, ordentlichen: und gersifern Witten 

bleiben „welche ohne Ruin derer Fonde Landeche 

licher Einkuͤnffte durch gute and Auge Wircſach 
zu dieſen gerechten Abſichten zulänglich find. 

III. Nach dem Tode des hochſeligften Kine) 

Friederichs des erſten traten ber Bisherige Kew⸗ 

Printz, von deſſen Thaten wie handeln, fofert Fire‘ 

nige Regierung über das Königreich Persien, 

» amd die famtlichen Chur⸗ und Fürftlichen few 

de an, die ſo gloriens vom Febr. 17123 an bi 

den 31 Mayr 740, und alfo Äber 2x Jahr aefüh 
vet worden, dab man jagen fan, wenn man von 


nen mit amterlauffenben Sehen der are⸗rſchliche 
. - ” Schwach 
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Dchwachheit eines wahrhafftig weiſen Amt from⸗ 
wen Fuͤrſtens wegſiehet: Es ſey daſſelbe eine unun⸗ 
erbrochene ſchoͤne Kette der beſten, vortrefflichſten; 
luͤgſten und weiſeſten Handlungen geweſen, die 
in Chriſt inogemein, ein treuer Ehegemahl, ein 
orgfältigen Vater, ein vortrefflicher Hauswirt, ein 
v gnaͤdiger als ernſtlicher, wachſamer vor Sand 
and (eute, und die Gluͤckſeligkeit feines Volckes 
zoͤchft/weislich ſo wohl in Anfehung des innem als 
ſſern ſeines Stants beſorgter und arbeitenden 
undes⸗Herr und König, ein ernſtlicher iedoch gnã⸗ 
bigſter und danckbarer Herr feinet treuen Dierter, 
Ku gerechten Richter, ein auf lauter Verbeſſe⸗ 
ung: emfig benchender Regent und Haus Batzr, 
im treuer Machbar und Alliirter, und einer der 
möchtigftesiund beſten Fuͤrſten des Deutſchen 
Reichs mit fo unbeſchreiblicher Muͤhe und: Arbeit; 
moluuiblicher Ordnung, ausnehmenden und recht 
apffern Heldenmuth ſowohl unternehmen, als 
jjuͤckuch nud nach den meiſten Theil der ſchoͤnſten 
bſtchten eines Gottgefaͤlligen Regentens hin⸗ 
mofuͤhren können: Und wenn wir dieſes ſagen, 
aglauben· wir gar nicht zu ſchmeicheln; Denn 
wir gedencken deswegen mit gutem Vorbedacht zu⸗ 
leich an Die Fehler bay diefein Ruhme, den ungtdie 
Wahrheit und ſelbſt eigene Erfahrung abdringet. 
Allein wir glauben zugleich, daß billige und vere 
tandige Leute mit uns auch darinne einig find. 
Manmuͤſte nehzwlich viel Verwegenheit und Un⸗ 
edachtſamkeit, oben ein ſehr aufgebrachtes Hertze 
haben, wenn man einem groſſen Deren alles das⸗ 


wige vor wahre Zehler anrechnen mil, was m 


— —  — 
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GIfftern in der Ferne, oder von auſſen, oder mat 
dem Nebel der Unwiſſenhett des Geſchwaͤtzes u 
Geſchreyes nur vermeintlich beleidigter Lente vvx 
wter tauſend aͤuſſerlichen Umſtaͤnden fo ſchei 
in der That aber nach dem innern Grunde des 
zens und Amtes eines Fuͤrſtens Die beſten 
find, wenn man alles genau unterſuchen 
Wir Finnen indeflen diefe Thaten Hier 
alle erzehlen. Wir wollen nur von dem wielen® 
en and. Bortrefflichen etwas ſammlen, das 
felhafftige aber bey Seite ſetzen. Ja wir kim | 
nicht einmalan diejenigen . ungen allerß⸗ 
ge, die ihren —— und ihr. ihe Betr 
in Anſehung des Ernſts in. der wahren Reli, 
teen befondeen Stand der Ehe, ald Gemsaplasd 
-  Barer, unb ihren Regierungs⸗Stand in Aufn 
des Kirchen; bed Juſtitz⸗ des Militar- Eat für 
wohl im Sande, als gegen auswärtige, aidt weni 
ger in Abſicht auf die Staats⸗ Angelmgenheiten 
mit andern Staaten, auf. ihre wircklich eichief 
fenen Buͤndniſſe, nd auf Ihre gefüßrsen ** 
angeben, und wolche gantzungemein haͤnfeg in bie 
—— — Es iſt wahr wir würden Das 
aus Yoren befonbert Umgang, pre Gitten, 
ve Neigungen, und Ihren Gemärßes Eharacser 
Ihre Keuſchheit und Maͤßigkeit, vortreſ 
lichen Geſchmack in allen Sachen, 1 
sigfeit, Ihre Furcht Gottes Ihre Liebe zur Gerech 
rigkeit, Ihre keit, und ungemeine Scharffin 
nigkeit, kurtz und nach Recht gautz. unpartherzäfd 
zu helffen, und Ausſpeuche 5 Ibren Ruth 
und ee gegen die Boͤſen Tanker — 
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tee falſche Duckmaͤuſer und, ie 
Schmeichler und Heuchler, untreue und biebifchd 
vente, Säufer, Spieler, verfehmenberifche. Schuld; 
ver and fchlschte Wirte ,. und doch auch Ihre Gas 
indigkeit und Nachficht, bey.folchen Suͤnden, wo 
ne Dumpeit,. die. Einfalt und bie menſchliche 
Schwachheit mehr als ein recht boͤſes Hertz er⸗ 
annt wurde, und dergleichen vortrefliche Tugen⸗ 
en gruͤndlich beweiſen koͤnnen. Allein wie groß 
pürde diefed Stuͤck der Sammlungen alddenn wer 


ver? Wir muͤſſen dannenher alle dirfe Handlungen) 
yon enenjenigen,dic allein bie Wirtſchafft/ das Pol⸗· 


leye und: Finanz Weſen angehen, und welche gewiß 
yen größten Theil unter denen Gliedern oben 
jemeldeter Hefte. ausmachen, abfondern, von je⸗ 
hen nur ein fleines unnolftändiges Verzeichniß nad 
chen, dieſe aber auch, iedoch erwas mehr davon in eis 
nor Berzeichniß heruͤhren, bamitwir dem Vorneh⸗ 
men, an diefem geofj n Hrn. ein Muſter eines groſſen 
und vorkreflichen Wirte: in Anſehung Ihrer Ein⸗ 


Mänffte ſawohl als / ihres Lanbes nur einiger maſſen 


sie Genuͤge leiſten. Doch vorher aber muͤſſen 


wir doch von der vortreflichen Machlommenibift 





ee Könige und Ibeen Ankerden nur 2 


sv. Es haben demmach, ad fo dieſes I 
n gefegnete —e —— 
Damı obwohl von denen mit Dero velllommen« 
flen Gemaflin gezeugten vierzehn Pringen und: 
Peingeßinnen, davon wir 


drey angemercket 
haben, ihrer viere dereits zu SOtt gegangen find," 


Samml „Stee St. 9" be 


— — 


1074 1. Lebenn Ehatin Seide. VOUyelen 
r Gut Ihnen doch der Mer das Ironie Hau 
beſonders wachende Herr des Scheune vier Pre 
und 6 Printzeßinnen leben, und auf eine recht 
liche und preiswuͤrdige Art erzieen,, uumd meile 
theils Königl. verſorgen laſſei. Wie Prise 
find auffer dem icke regierenden groſſen König a 
Preuſſen und Churfuͤrſten zu Brandenburg 
IL. Ihro Koͤnigl Hoheit, dee Printz von Pb 
fen —— — fodın 9 Auguſt 722 ih 
een, und Sie haben ſich 1742 mit einer Das 


















1. Ihre Königl. Hoheit 
Pr fe den18 Jan: 1736 ag 
, „ IL Ihrs Koͤnigl. Spogeit der. Dein Auf 
Ferdinand gehobeen, den 23 Mey 17730. 

Die Weingeßinnen aber find üuffer ber Kia. 
Eron-Priogefinund vermaͤhlten Frau Matpi⸗ 
von 6 Hoheit 

o Koͤnigl. Hoheit die Printzeßin Fruc⸗ 
PAR foden 38 Sept. 172: bohren, und an # 
zegierenden. Herrn Diestgrafen von Kufpach eh 
fuͤrſtl. Durchl. vermaͤhlet Fand 
2Ibro Kqoͤnigl. oh die. Primtehin 
pina Charlotta, fo den 13 Mart. 1726 
mit dem Durchlauchtigſten Hertzog Carl zu Busen 
ſchweig · Wolfenbuͤttei —— find, Bernie 
iczo ald unfern gnädigften Hertzog und dm? u 
sifher Unterthaͤnigkeit und Treme derehzren. U 
Pd * nr ee er 
der Gegend ‚volle GOtt 
Beiden Fin, , von dem wir reden, mie 




















FE Wwer,. og or arreigtii $ Nas 
0 Rönige in Preuſſen * 1075 


. 2 
* 


x ſehr saßtecichen und vortrefl ichen Nacht ommen⸗ 


zafft, die in vielen ſchoͤnen Printzen und Priͤ⸗ 


Binnen beſtehet, geſegnet, darunter wir ſonder⸗ 
ch unſern Durchlauchtigſten Erb Pringen, einen 


»errn von der allergroͤſten Hoffnum, verehren, den 


ir als die Luſt und Freude dieſes Laudes anſehe 


md tet bie Gnade haben, ben Dim dor) Sir | 


oeiſen Hrn. VatersHergoglichenDur&lauchtigkett 
eſtiffteten Collegio Carölino Bu, Drauhfihipeig 
u bewundern. Der allmaͤchtige, gnaͤdige u 
barmhersige GOtt jehe Sie zum € egen immee 
md wit 535 1,33 
3 Ihro König, Hoheit die Pringeptr Sophla 
Dorothea Marig; welche den 2 5 Yu. 1719 geboh⸗ 
wen, und an des Herrn Markgrif Frſebtich W 
Helms zu Btandenburg / Schwedt Königl, $ öhcke 
vermaͤhlet find. © 0. 
Igro Konigl. Hohelt bie Prints 
Wlrica, die den 34 Jul, 1726 dag Sicht dieſer W 
wrblicer, zur Beherrſcherin der tapfirn Schwe⸗ 
Den brruffen/ and daher an des Durchlauchtigſte 
Thron⸗Folgers in Schweden Koͤnigl. Hoheit 17 
vermäßlee nd. 7553 
J se König. Hoheit die Deingepin Anna 
Adia la, bie ben 9 Now 1733 gedohren find uiid 
noch unvermahlet lebhen... 
V. BOT hat alſo auch durch di ve 
ſegnete und vortrefliche Nachkommenſchafft anſert 
wWeſſen Könige, ſein gnaͤdiges Wohlgefallen a 
Ihnen, Ihren Wandel, Dero ſo viel gutes ſchaffen⸗ 
den Thaten, und ſonderlich an Hr seinen Feus 
ſchen nd hoͤchſt. vernunfftig gefaͤhtten Ehefland, 
»879y952 der 
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der unter den Schilden der Erden forarif; de 
barec, überdem aber diefelben. mit viele adın 
"Herrlichkeit und ausnehmenden Wohlthaten I 
derlich mit einer geoffen Macht, groſſen Reidıra 
und dem zunehmenden Flore Ihres Sanded, ı 
manchem Vergnügen dieſes Lebens zu uͤberſin 
Feljebet. Allein es gefiel doch Aug) dem ir 
des Sehens diefen groſſen Potentaten mitmanbe 
ey Ereug und ünglüdlichen Zufälen Zeit F 
iglorreihen Regierung ‚” fonberlich aber jr 
Tonift fo gefunden Seid, gegen das Ente Jird 
Welt fo nünlichen &ebend mit vielen geführhta 
amd. —— Kranckheiten heinußs 
Wir konnen aber von dem erſten ſowehl ai I 
“andern alhjier nichts befonderd anführench un 
"leich nicht am vielen Stoff Dazu, fehle mt 
ie gedencken nur daran als ein berufeudd 
‚der Uebe des Hoͤchſten zu denen, die er ſehl 
Wil. Denn die Creut Lebereh iſt die be 
tur dee Seinigen, dadurch fie won Bahn? 
teefehieden werden; und welche allen bawah 
hen und miedern Stande gemein if, dam 
wiſſenheie was güted finder. Unter 1 
Krandpeiten murden Sie ſonderlich ven 77 
an den dem Podagre ungemein, und MM 
nachherobeläfiget. Und. Ihr arofe Chad 
den Siedavon empfinden muften, überwar 
unj Öfftern die menſchliche Schmachpeit IA 
Fan endfi anno 1734 nachdem ©ie eine Dh 
zur Armee am Rheinfirom, und an bie ZUM 
fehen Grängeni gethan, daſelbſt aber [don mit 
ger Unpäßlicpkeit Überfallen worden, wen 


— 
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zurückkunfft in Potsdam die enfle geoffe Kran 
eit, welche fo weit gieng,daß man an Ihrem Seben 
weiffelte. Der berühmte Argt, Geheimde ⸗Rat 

nd erſter &eib ⸗ Medicus D. Hofmann von’Saßı 

ber, wurde endlich don GOtt zum Werchzeug ges 
rauchet, das Foftbare. Leben diefes Monarchens 
ieſes mal zu retten, und Ihre Geſundheit wieder 
a erwas herzuſtellon. Und bey dieſem Zufall, dar⸗ 


ane der hochſeligſte König an den Pforten des To⸗ 


es ſtond, machte GOtt nicht alleine den Anfang, 
Diefelben zu einer feligen Ewigkeit zugubereiten; 
ondern derſelbe fell auch die Gelegenheit, zu Folge 
erſchiedener, ſonderlich Hollaͤndiſcher, oͤffentli⸗ 
ben ‚Nachrichten gegeben haben, Ihren Aller⸗ 
urchlauchtigſten Thron⸗ Folger in gewiſſen Fran⸗ 
oͤſiſchen Verſen, die aber ſchon vorhero andern 
roſſen und ſterbenden Herren in den Mund gele⸗ 


‚et worden, bie vortrefflichſten Regierungs ⸗ Magie 


nen gleichſam in einem kurtzen Auszugzu eroͤffnen. 


Wir wiſſen nicht gewiß, ob dieſe That an ſich vach 


Den Umſtaͤnden dee Wahrheit gemaͤß ſey. Allein 


vir koͤnnen doch nicht umhin der Teutſchen Uiber⸗ 


u 


etzung diefer Verſe allhier einen Fleinen Raum J 


vidmen. Hier find ſie: 
der Stand ſcheint Peider⸗ wert, ia welcben wirbier 


Doch muͤſſen wir, mein 5 uns darumi nicht el, 
Wir muͤſſen ja davon, wenn smfre Stube koͤmmt. 


Rein ach derzeit {o Bei, hen wiches im in 


Wir ſind zwar Fuͤrſten PR rom groffe Pote 


⁊ 
Doð nehmen wir aichts mit ans allen unſe Staoätt bs 


93 . Um 


? one Lebenu Thaten Sried Wilhelm 


Und bat der Tod uns denn In jene Welt gebradt, 
o bat er uniern Stand dem aͤrmſten gleich gemat! 
Wenn wir alsdenn vor a und deffen Kick 
So werben wir ung recht und unfre Sebler ich, 
8 offt der groͤſte Ruhm in Schande ſich verkehrt 
amit nun Euh, mein Sobn! das auch nicte 
derfaͤhrt, 
Soo lebt und herrſcht alfo, daß hr es nicht bergeil, 
Wie Euch der Tod allhier nicht ewig herrſchen lät 
Verehrt die Tugend hoch, übe die Gerechtigkeit, 
und ſtrafft die Laſter ab, wie Ihr verpflichtetiend 
Mole Ihr, daß man Ench liebt, fo licher Eu HM 
Und ſtrebet ſtets darnach daß alle glücklich were 
Die iſt der beſte Ruhm, der ewiglich beſteht. 
Und wenn Ihr ſterben muͤſt alsdenn auch niche an 
Inm Frantzoͤſiſchen fangen dieſe Veridan 
Le Rang. quc nous tenons, paroit digne de 
Mais il le faut,mon Fils, quitreravee la vie && 
‚$ VE Die Gedanden ſelbſt find übt" 
Hertzen dieſes Königs fo gemäß, und fünmt" 
unzähligen Handlungen, die er gethan, forallt 
men überein, daß man chen Feine Lirfache hatt! 
rer Wirdlihkeit ſo wohl. als ſolchen geführten 
den, die ie ausdrücken, ſonderlich zu einer ZU 
zweiffeln, dafichder König feine Sterblihtei! 
fielete, und feinen Schöpffer fonderlid IK 
Die Übrige Geſtalt derfelben und andere Um 
aber laſſen wie dahin geſtellet fen. Wr! 
diefer Herr ſich auch Seinen Tod bey gefunde‘ 
© gen’ ſchon vorgeßellet habe, dag erhellet and? 
„aus, daß Sich Diefelben noch vor Antritt Ri) 
itzgedachten Reife an den Rheinſtrohm Ih i 
graͤbniß in ber Guarniſon⸗Kirche zu Potsdau 
Wen, und bey dieſer Kranckheit Ihren ” 
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raren; barinme'bach. bey vielen und zwar noch lange 
icht ſo gluͤrtſeligen Menſchen die Todes Gedan⸗ 
m etwas rar zu ſeyn pflegen. Indeſſen ſcheinet 
och, daß Ihnen Dieum dieſe Zeit vermerckte, und 
1,geitlich eintretende Bauſuͤlugkeit Ihres vorher 
2 gaſunden Leibes eine Vorherverkuͤndigung in 
Here Serle geweſen, es werde dieſes Leben nicht 
Adulonge mehr dauren, und Sie müßten alſo im⸗ 
ner ernlicher uf die Beſtellung Ihres Hau⸗ 
es ggedenken. Dieſes bat auch eine kurtze nach 
Kiefer verfoffine Zeit, nehmlich eine Zeit von nody 
richt 6 Jahren, binnen welcher. Sie faſt beftändig 
ch mit ſchweren Zufällen an See — — 
heiter Ihrer unernrüheten han Ames + Arbei 
‚allen munden,mircklich erfuͤlet. Denn ſchon an 
vurde be Zuſtand immer ſchlechter, und man 
nachte kein Geheimniß daraus, daß Ihr Leben In 
der hoͤchſten Gefahr, ſenderlich wegen der Waſſer⸗ 
ſucht ſey. Sie wurden auch darauf vom Martis 
rn an immer kraͤncker, und deswegen fo gar oͤff⸗ 
cers ſchon in öffentlichen Zeitungen todt gejagt. 
Bald nach Oſtern dieſes Jahres aber verlieffen Sie 
endlich hoͤchſt ſchwach und kranck Dero Reſidentz 
Berlin, und lieſſen Sich nach Potsdam, welchen 
Ort Sie in Ihrem Leben fo ſehr gelicbet haben, 
bringen. Als man Sie indie Caroſſe gebracht, ſol⸗ 
len Sie geſaget haben: 

Adieu Berlin! In Potsdam will ich ſterben. 
Und Do leeſchloſſen Sie auch Ihr ruͤhmlich ges 
Höhere Seben wirdlid den 3ı May 1740 und 
den⸗ alſo im 52 — Ihres Alters —— 





der aufgebrachten Ungedult, bey Ihren af 












I ebenen a der Siebe, | 
dern ſehr zuverläßig und nach: dern Grunke Mi 
Wahrheit ſagen, daß diefed Die felige Exeig 
fen, darein Ihr unfterblicher Geift eingegumg 
Denn das laͤſſet und cheils Ibr eifriges Bar 
Ihre gank ungemeine "Demürbigung fe weple 
GOtt, ald auch vor Menſchen, da Sie auch I⸗ 
geringſten Bedienten, was Gie "Ihnen etwa 


Schmertzen, und bey Ihrem feurigen Helder dich 
zr viel gethan, zu mehrmalen abgebecem, er 
Eöniglichen Kindern gaben, SI6r Bernrafen: 2 
tet, betet Kinder! Ihre gantz ausnehmenie Ort] 
Stille und Gelaſſenheit, bey aller beybchele 
Vernunfft and unverruͤcktem Verſtande, * | 

unter denen groͤſten Schmertzen eriwiejen, und w | 
le andere Zeichen einer ſehr groffen Bupfemd& 
ned Nenderung ‚zeigenihren Glauben an HOW 
und laſſen und nicht nur hoffen, fondern auch 
Ihrer Geſinnung in denen letzten Tagen TIhreite 
bens, die Sie in Anſehung des eintzigen Gruuei 
der feligen Ewigkeit eines Menſchens, bey rer 
letzten fchrifftlichen Verordnung geäuffert haben, 
Ihr feligftes Ende gewiß ſchluͤſſen 
Vierzehn Tage nach meiner Beyſetzung, 

ben Sie, ſoll in allen Kirchen meines Sandes mein 
Leichen⸗Predigt gehalten werden. Lind zwar übe 
den Tert: Ich habeeinen guten Aampfi 
on ge 


\ 


ae Bonigẽ in Preuſſen 'rogr 


plikmpifer ic: über welchen des Vormitiages 
wprebiget, und unter andern das Eied'gefungen‘ . 
pexben fell: Wet nur · den lieben GOtt laͤßt 
walten iv Vonmiinem Leben und Wandel, auch 
Basis mb Perſonalien, ſoll nicht ein Wort gedacht, 
wen Volcke aber: ee daßi ſolches e 
zreſſeverboten habe; mit Benfligung: —* 
als din-geoffer Sünder ſterbe, rad A 
Gnade bey BOrt durch feinem Heiland 
ae Uiberhaupt fol man mich in ſolcher 

chen⸗Predigt zwar nicht loben, aber auch nicht 
weracdhem, noch auf mich ſchmaͤhlen. In allen 
uͤbeigen Dingen jet. ‚feine facon mit ‚mir gemacht 
werden, 

Es AR es unſer Raum nicht zu, dieſe Verord⸗ 
‚nung mit einigen. Betrachtungen durchzugehen. 
Aem wer nicht mit ſecririſchen uͤbertriebenen oder 
ſplitterichteriſchen und andern ſchlimmen Meinun⸗ 
gen und deidenſchafften eingenommen tft; der wird 
fi e leicht felbft nady den Grund⸗ Saͤtzen der wahr 
‚nn Religion zum Vorteil der feligen und er: 
leuchteten Faſſuing dieſer Allerdurchlauchtigſten 





Seele zut frohen Ewigkeit machen koͤnnen. Un 


wie viel groſſe Herren ſterben ſo, oder von wie vie⸗ 
Ln Hassan ſolche · Merckmahle ihres zur Selig⸗ 
keit geſchickten Hertzens, ihrer Selbſterkenntniß 


‚ Hab äteee Glaubens? Heiſſen nicht die meiften - | 


— e allen Grund nur in dem Munde der Welt 

d zum Pracht hoch⸗ und Höchftfefigft - ‚verfkor. 

bene? Bon dem wahren Grunde diefes Preiſes 

aber wird nichts mehr bekannt, als daß fle niche 

| mefr finbigen koͤnnen, au fih mit dem Pradt 
95 


2082 L Leben u Thaten Friedr Withelm⸗ 


der Ceremonien ihrer Kirche Zum Sterben zube 
reitet haben, wenn es ja noch geſchicht, und uhr 
gar ein in dieſer Dede der fhmeichlerifchen Dick 
derhuͤlltes Einde mit Schweden erfolgetuft. Re 
Finnen. übrigeng aus dieſen und wielen anden 

 Grüyden nicht anders fagen, ale daß ed Tui 
Schmieicheley fey , was die an dem Trauengeräft, 
fo bey dem ſolennen Leichen ⸗ Begaͤngniß zu Pes⸗ 
dam aufgehauet. wurde, ‚angebrachten Devils 
yon denen Eigenfchafften diefed in der Welt ſo aud 
. fen Könige, und am Ende feligen armen Günter 
ausdrücken, undin zwölf. filbernen Schildern 
‚ftelleten. _ Denn es laͤſt füch nach dems inne ie 
Menfchlichkeit an diefem Heren mehr als m we 
Ien andern mit Wahrtzeit und andern zum Dey 
ſpiel vorſtellen 

1) Caftitas{dieKeufchgeit) mit der Bene: 
facra ſervat pignora. on 

, 2) Piligentia (ber Fleiß und Arbeirfamfätet | 
‚ber Beyſchrifft: Ineomnibus. valer. 
3) Oeconomia (die Wirtichafft oder ie 
ſchafftlichkeit) c. L. Abundantiam parir. 

q4) Experientie ( die Erfahrung) c. L. Resus 
Magiltra. . . | 

5) Sapientia (die Weisfeit) e. L. Doce & 
dirigit. 

, 6) Nominis fplender (die Preiswürkigfet) 
C. L. non nilı virtute. 

7.). Pieras( die Gottesfurcht und Trege)cL 
Numini.grata. | J | 
.. 8) Gonftapdia ( die Standbafftigfeis) c. L be 
M 





2.7. "BnigeinPreuffen- 108 


9) Religio ( die Gottesdienſtlichkeit) c. L. 
Incontaminara. 


10) Temperantia (die Mäfigfei) c.L.Com 
efcendo. 


11) Valor (der muthige Hadenmuth) fero- 
cisfimos domitat. 


12 ) Vigilansia ( die Wachſamkeit) c. L. Er 
Hbi,& us | 

Und wer wolte nicht auch, wenn man König 
Friederich Wilhelms⸗ Leben und Handlungen felbft 
und etwas in der Naͤhe mit angeſehen bat,iefen 
allen noch 

' Einen fehr Helen Perſtand des Geiſtes, 

Den Emit in der Gerechtigkeit, 
Die mit Weisheit gemäßigte Gnade, 
Die Wohlthaͤtigkeit fond eich en Bere 
und Arme,und 
Die Liebe zur Wahrheit und Aufrichtigkei 
mit uns binzufegen? 

S VI. Doch wir wollen feine. Lob⸗Rede fchreie 
ben. Die Wahrheit und Danckbarkeit dringer ung - 
nur dieſes wenige der Nachwelt zu ſagen, ſonderlich, 
da wir ſolches aus dem Regiſter feiner Thaten gruͤnd⸗ 
lich beweiſen koͤnten, welche theils nicht zuunſerer 
Abſicht, warum wir hier deſſen gedendken, theils zu 
derſelben nach unſerer oben gemachten Abſonderung 

ehoͤren. Wir nehmen vielmehr das verfprochene 
urtze und unvollſtaͤndige Verzeichniß der erſten und 
andern nunmehro vor ung, und weiſen den Leſer zu 
ſolchen oͤffentlichen und weitlaͤufftigen Sceifften, 
die ſolches ausgefuͤhret haben. Man fan aber ger 
air Grund · Marimen anmerclen, die dieſer Kinn 


\ 
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in Anfegung Ihrer Regierung des Landes ſowehl 
in fo ferne ſich folhe auf innere Sicherheit m 
Beqpemlichkeit des Lebens der Unterthanen, um 
das mit dem Beſten des Landes wuäzertrennih 
verknuͤpffte Befte des Regentens und ihres Saw 
fes erſtrecket, als auch info ferne dieſes grofie Ge 
ſchaͤffte auf die äufferlihe Sicherheit, die Rede 
gegen andere Staaten, und die Behauptung f 
vielen, jedoch nicht in einer Kette an einander, in 
in ſo verfchiedener Nachbarſchafft liegender ib 
der gehet, gleich anfangs geäuffere haben, als Se 
Ihre Reglerung antraten. Nehmlich: 

1) Sie wolten eine auserleſene ſtarcke und rad 
dem hoͤchſten Grad der Krieges⸗Kunmſt eingricr 
te Krieges Macht haben. Unb bey dieſer wiss 
gen und hoͤchſtnoͤthigen Abficht allein fchein fd 
zugleich ein allen Menſchen angebohrnes Haryo 
Vergnuͤgen bey inſerm König mit eingemiſche # | 
haben, welchem Sie viele Stunden, viele Kraͤfte 
und viele Koften aufgeopffert. Es war feldi 
nehmlich die Luſt und das Vergnügen an fehr gre 
fen Diännern. Weil fih nun Unverfländige iv 

wohl von ihren Offieiren, ald yon andern Leuta 
darein nicht recht ſchicken unten, und Daher die m 
fen ſene Iöhliche Begierde ſowohl ald Diefer ans 

- nehmenden Neigung des Königs‘ oͤffters in ihren 
Verfahren, Werden und Betragen, mit allerhand 
Gewaltrpätigkeit mißbrauchten , die andern aber 
nicht wuſſen oder wiſſen wolten, daß der, König an 

. fenen einen groffen Abſcheu, fonft ‚aber die wichtige 
ſten Urſachenin Anſehung der Beſchaffenheit Ih⸗ 
rer Staaten, dex Zeicläuffte, groſſer Prätenfionen 
und 
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and Feinde habe, anf eine groſſe Mache zu fehen; 
and daß Ihnen auch fo wenig als andern groſſen 
Herren zu verdencken ſey, wenn Sie damit auch 
Ihr Vergnuͤgen ausnehmend verboͤnden; fo hat 
man ben dieſer Art von Thaten und Begebenheiten 
summer ſehr vieles auszuſetzen Belegenheit genen‘ 
men. So viel iſt indeſſen gewiß, daß, da der Koͤ⸗ 
nig ſonſt aufs aͤuſſerſte bedacht waren, den groſſen 
Ausfluß des Geldes aus Ihren Laͤndern noch aͤch/⸗ 
ten Policey⸗ und Finany Regen zu verhuͤten, und 
den Zufluß zu befördern, dennoch, wags den Kriegen 
Staat anbelanget, wiewohl, wie as ſcheinet, gontz 
unumgänglich, vieler Reichthzum aus denen Preußi⸗ 
ſchen dndern in andere durch die. Werbung ge⸗ 
floſſen fey. Allein dieſe Regel das Geld ipr Lande 

u behalten, iſt ohnedem mit vieler Einjchräng 
ung und groſſen Unterſchied anzunchmen, and 
nach der Geſelligkeit, die GOtt auch, unter denen 
Staaten durch die Natur ber Dinge geſtifftet bat, 
nimmermehr bey allen Sachen anzuhringen, Doch 
wir haben unſere Urſache, von dieſer Art der innern 
Regierungs/⸗Geſchaͤffte nichts befonberd anzufuͤh⸗ 
ren, und nur noch zu bedencken zugeben, daß vie⸗ 
les dabey wider Ihre loͤbliche Intention vorgegan⸗ 

n, Sie daven viel Verdruß gehabt, und in der 
* t durch auswärtige Werbung bey Ihrer ſo 

thigen Vergroͤſſerung der Krieges. Macht Ihrem 
Sande eine Erleichterung zu ſchaffen getrachtet 


en. | . 
—* Wolten Sie Ihre Hofſtadt in Anſehung derer 


Ausgaben zum Pracht, zur Tafel, zur Luſt und 
zur Beſoldung vieler Hof⸗Bedienten, jg zu — 
⸗ 


⸗ 
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Beſolbungen, —— Zelten vielleit 
auch ang gutem Grunde theild beliche, cheils um 
überflüßigee Gnade, wiewohl zur groflen Br 
ſchwerde der Königl. und Churfürttlichen Eos 
sichs verhindert worden, wicht weniger die Audi 
"ben in Anfehung Ihres gangen Ervil, Deinen 
Staats, ſo viel nur möglich, die Mothkumfft, ie 
Reſpect, und dag gemeine Beſte aber zulieffer, de 
ſcraͤncken. Es muſte diefes aber aus der 
folgung ber- erflen Maxim ſchlechterdings erfolg 
andterZuffanderheifchete auch die Ausübung ik 
vortreflichen und hoͤchſtnoͤthigen, bey vielen De 
aber, die doch auch auf Dad Verbeſſern hree 
nanj ⸗Weſens dencken, ſehr ſchwer in Praiin 
bringenden Eaminer Maxim. Die Lirfade me 
bieſen letzten aber ift fonderlich diefes : Erfihle 
Printzen, die Ihre Entſchlieſſungen um ober 
Verleugnung Ihrer felbit , mit folcher Seuche 
zu dencken, mit ſolcher Scharflinnigfeie, mtb 
em Murh, mit ſo viel Arbeitfamfeie und Brib | 
digkeit, fo pünetlich und zwar felbft in Perfon,m 
Koͤnig Friedrich Wilhelm durhtreiben und ze 
Vollſtreckung beingen fönnen. Es gelten dag 
Fadions, dee Miniltriffimus, und andere Shen 
gluͤckſeliger Regierungen, fonderlich im Anfehung 
des andern Haupt⸗Capitels der Wirtfchafft, men 
lich der Ausgabe und der Menage daben. Ih 
in ſolchen Umfländen ift die blamanre Zunge dr 
Mißvergnuͤggten alddenn nicht müßig , einen fol 
‚en Pringen, der alle diefe Schwierigfeiten nicht 
fuͤrchtet, und fein Marionerte tft, auf alle Wei 
der Welt. geiig und hart vorzufleien , per 
u m 


m 
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anich niche, wie tioan Dil Borfahren gethan, 
madig/ ſanfft und genereux, wie e& heißt, gnug iſt, 
iUe unerſaͤttliche Kragen zu fuͤllen, oder bey tauſend⸗ 
achen Betruͤgereyen Diebereyen, Accidenzien⸗Ma⸗ 
Hertyen,Malverlations &e. durch bie Finger, oder 
Re wohl gar nicht aus allerhand Urſachen und 
Schwachheit en zu ſehen. Und oben das iſt her⸗ 
nach der wahre Urſprung, daß man oͤffters einem 
Bichen Herrn, der in dee That nichts als ein wahr⸗ 
ig guter und wachſamer Wire iſt, recht un⸗ 
uldig den Character eines geitzigen, eigenfinni⸗ 
gen und harten Herrns, ſonderlich, wenn er vol⸗ 
ends yindegiaet wird , Strenge und Ernſt gegen 
die Böfen zu brauchen, in dee Welt beyleget. 
Wir wiſſen, daß bieſes Worgeben auch die Unſchuld 
bes Koͤnigs, wobon wir reden, bey Dero schen und 
nach Dero Tode verletzet habe. Allein wir wiſſen es 
beſſer, und darum muſten wir hier daran gebencken. 
) Welten Sie in Anſehung Ihrer Cammer⸗ 
und Landſchafftlichen Einnahmen eine gute und 
Wermänfftige Wirtſchafft führen, ſich an die Vor⸗ 
urtheile, und falſchen Cammer⸗Principia nicht 
kehren, alles nach wirtſchafftlichen aͤchten Grund⸗ 
Saͤtzen unterſuchen laſſen; alle moͤgliche Vortheile 
heraus bringen, and Ihre Sonde gründen, erhal⸗ 
tin, vermehren, und accurat verwalten laſſen, bie 
Coſſen »Streitigkeiten und Trennungen aufheben, 
und alles auf den beſten Fuß, den die Natur der 
Dinge, und die wirtſchafftliche Klugheit an die 
Hand geben wuͤrde, nach und nach fegen. Das 
Ser auch eines der erſten Geſchaͤffte mar, die Auf, 
hebung des ſchaͤdlichen Erb⸗Paͤchte, die u 
Yo. | ung 








qung uyd Anſchlize Ihrer Domainen, dich 
digen reviſiones derſelben, die Eiern | 
reviſiones Ihres Einnahme / und Audgabutis 
die Verbeſſerung des Rechnungs Weſenaune 
waren dabey-beftändig bemuͤhet, den Jımala 

Besird.Ihaes Landes, Shrer  Grängun 
Rechte, Ihrer. Büter und Ihrer Fonts iu 
Beſchreibungen, Charten, Rufe, Ausmeſen 
Gräng.Urrerfuchungen; Vergleiche Rad 
genzc. in Klarheit und Gewifibeir, ja ala) 
auch mit, Anwendung Ihrer Königlichen Om 
au ſetzen. — — — 
--,4): Und man wird uͤber haupt bekennenc 
doß unter dieſem Herrn, eine vortrefliche An 
und Staasdı W reſchafft in Deutſchland ch 
unſern Pringm-und Regenten zum —9 — 
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# 


Unterricht und zur Nachfolge gebt 
Denn vormahls waren in Deutſchland wat 
nen Regenten ein Erneſtus Pius, ein AU 
Churfuͤrſt von Sachfen, ein MaximilianusI 
fürft von Bayern ‚: ein Philippus Cpurflnl# 
- Maing, und ein Auguftus Hergog dl | 
ſchweig rare: Herrn. Allein man muß 9 
nauen Uiberlegung bekennen, Daß auch bil" 
erften geweſen, welche in ihrem Comment 
aͤchte Verbeſſerungen angefangen, det 2 
Königin Preuſſen aber derjenige fer, da Fr 
vollkommenes und bolftändiges in diefem "| 
zu wege gebracht Gabe. Sie wolten [mM w 
Ihr Hohes Haus und zahlreiche Familie, r 
Dero Sand und Abfichten, ſonderlich IE Ei 
_ Semıng in aer end Diorkfälen,uob fl 








RA 
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uchen Audzaben einen Dero Swaten vroporeu 
nirlichen Schatz zu erlangen fuchen. 

5) Weil aber alle —* der arſtlichen Cm 
kganffte zuſammen in einensooldeeichen und: in zu⸗ 
ken Nahrungs, Zufland gefetzten Lande Saar fee 
End, fa alle obige Abfkchten mit diefen 
sch verbunden fegn mlffen, und ol * 
Weihtärim: eine“ Priugend: ohne viaſes Je 
jetenadhen Büren Bcher z gleichwohl Yayı y-tQaB 
Die gute Wirefchafftder- Un hen-RIBR°, und 
derſelben Beförderung Dash Policy’ und: Zufig 
unamgängliah exfoderr werden Go nahmen Cie 
ſich auch vor , auf alle Wär dahin zu trachten, 
nicht nur Ihr Volck ſelbſt zur guten Wirtſchafft, 


Feld durch Ihr Exempel,/ Lheuls durch viele Born 


ſrihe ffton und” Geſetzen, theils durch allerhand Auf⸗ 
ſi his und Unnereichrö » n ſcaiten anzufügen und 
anzuhalten ſendern auch 
G) Bu ebanidiefem Entpurd eine gute Wehe 
in ihren Sünden einzuführen, das ift : ſoiche Ge 
ſetze, Anſtalcen und Ordnungen zu wircklicher Volk 
ſtreckung zu beingen, welche dienen, Das’ Sand 
mit vielen, an Ib und Seele geſanden Untercha⸗ 
won zu verſchen, dieſen aber zu guter M 
and tinew ſo — * as bequemen deben · 
dem —— — jaburch den floriſanten 
Anban em unddie Eiffung ſchoner Omapt 
zu verſcho 
7) Das Yafit, Befen aber auf einen anderh .- 
Fuß zu am, "die langwierigen Geldfreſſenden 
Pre abzuſchaffen, Über Recht und Gerechtigl 
it yußalten, die Ungezogenheiten dee Advocaten 


: Samml. se S. 31 Nie _ 
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J 


. 
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Waches und Partien zu dämpfen, Nutdiod 
Berbrechen ſirenge zu ſtrafen, iedoch aber od 
Yen Unterſchied der Perſonen und Berbeebe! 
ad, zu nehmen, manche, Leute mit gelinder Ent 
vo. aa beſſern, vicht aber gleich) gartz zurı“ 
ſanſt ober je derlich die Langewierigkeit de % 
winal Llaterfahungen und Prooeſſe injuii® 
Yaa, uud ben dem allen Ihre Geſetzt und And 


- zungen sicht bloß auf dem Papier Kritik pꝛbe 


Axrenge: mund ernſtich nollſtreck en and zur Autuüs 
Beingen-zulaffen, ſoigehdeshalb muaudbrele 
—— fondenlih aber. had; Oi 
Filei vecht zu beranſtalten, befondere.Cone® 
rios loci, Infpe£tores, Sanbıund Poben-d“ 
8.10 fen, umd fhhigermit: ‚gang beendet f 
teimen und effenbaren. Inſtruetioner gu F 
Ind eſſen zeigen doch au pie beshalb gogede 
fege und Ordnungen, daß Dieter. meife De # 
hedachtſam darinnt verfahren , nicht ad 6 
Ar, auf einmal mit: Ormwalt und ſhnel ae 
echen mad fonderfih zwen Naskhmahrt"" 
Bag u. vermeiden gefnchet Habe, melde BEP 
Mygeeß⸗ Or dnuygen vicht allemal u 
michen mrerden. ‚Sternlich,.Damiz weh Db0 
Morthegen und Sachwalter —W 
od. Unterſuchung des R⸗hes fo eos mil” 
—— „noch unter dieſeen Vorr na eo uk 
gögert , sw weitlänftig und ‚Bopbet 
wen mt in 46 
12:8), Welten Sie Ihre Unterhaw m 
twirtfchaffslichen Bepsgrbeti, Knut 
Rn Gunpwer denn Handeiſchaſfetr gi 


‚er {1 ee 1 
B * ia Me Hi: gi 


— 
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Geri;-Gechitecten Set hervin zu sitgen, ame 
könien anzulegen, Nichte ji Freyheiten, Begna⸗ 
‚und Erleichterungen denen Serben: für 


weh ri Einhelmiſchen, fo Babeiquen. etabli⸗ 
ihnen ihren Aufent⸗ 


gen wolten, zu erteilen, und 


alt in Dero Landen a zu machen, ja zu 
? u eanhes Dr 


nem Ende, und fonderikh ‚daß bi 

Dueta reiht genutzet, dahln ſonderlich Wolle, Tote 
zen, MDias, Saltz, Bernſtein, Holtz, Fert⸗ Lerea⸗ 
ger. und Salpeter in Dero Landen gehoͤren, nicht 
weniger aber ouch neue Wuaren, z. E. Gewehtt, 
Beide, Tobac, erlanget werden möchten , weder 


Macht/ noch erſtaunliche Summn de⸗ Anfwan⸗ 


er ja ſchonen. 

, 9) Unb obgleich. Guy Ihaen old xriegeriſch 
* ſo muß man / doch bekennen, Vnß dieſto 
Oerr menchmende; fo viel den. wircklichen Krieg 
Seteiſc frledfertig geweſen, um: nicht ne Sich 


erſt in rechte Verfaſſung zu ſetzen, -Damis bie-ums , 


Sermipfichen Kriegegrfuͤzret werden könten, fons 
Gera auch Ihrem Sande Ruh und Friede sun Er⸗ 
werbzn geben/ wem man Sur Betragen geguwana 






Bere Stuaten hey Ibren gegrundeten Praͤteſio⸗ 
men anichet. 1 weise und weiſe Einſicht hat 
demnuach uf enes groſſen Herrue ame 


i Durchtauchtigſten flicherzogcem 
rtapfeen: und *—* uͤberiaſſn, Dep 
deſſem Barsichmen man endlich dem vortreflichen 
Mrchen init die weitausſehende Vor⸗ unb Einſtcch 
Tre Dep Apalsen 

Bu 2 r 


\ 
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in Rriegeorunb Rost Etat gehabt haben 
kennet hat. Der Herr Bazer aber huͤteten ſcho 
gemein, ſich in Kriege.ogue die hoͤchſte Noch 
gantz augenfiheinlichen Vortheil zu miſchen deſe 
gegen burch Alliancen, Vergleiche, Tractaten m 
allezeit fertige und immercchr vergroͤſſerte In 
ges; Macht, einige Armeen im Schogs, uab db 
falle ein. aur halbgezuͤktes Schwerdt, nebſt e 
ungemeinen feinen Staats⸗Klugheit irrt Ib 
zu behaupten, und fich Reſpect, Ihren tändena 
Ruhe und Schug zuverſchagfen. | 
3.10). Sie wendeten bey diefen allen auch u b 
fans der Bünftigen Gluͤckſeligkeit Ihrer it 
alfobald zinen recht unermüdeten Fleiß af" 
. Rhr loͤbliche, vernuͤnfftige und forgfältige &p 
- Bing Ihrer Königlichen Kinder. Und sur 
n., DO auch dieſes are ber vonv⸗ 
-  Außgeldten Morimen dieſes Aerdurdludift 
Houswirts geweſen. 

4) Sie wolten hiernaͤchſt rrene, arbeifen 
—— „und kiuge Dimes Gaben. Ion 

gar bald anftengen,.a 

feranten, —æSeS he 
netion zu ſetzen, klnge and habile deu da 
wehlen, und fie damit zulaͤnglich zu befeigen, dl 
Oliedern ſeibſt eigene Departeanrims icuer Sr | 
Seſchaͤffte anzuweiſen, fie darime üben; un® 
Bächft wiederum zu andern Departanentd HA" 
dieſe Aha. veraͤndern zu laſſen, und Ride" 
enblich in aflen. Stücken geſchickte und pulche⸗ 
feben Bediente zu erlangen, — 
Bin dnfang wid. Fortzang Ihece Dioplrat 


- Lin 
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* Angemeinen Fleiß augemendet, ſolche:Leute, 


rnehmlich in Milttair⸗ Wirtſchaffts⸗ Policey⸗ 
ammer⸗Finanz ⸗ Manufactur⸗ und Handlangs⸗ 
hachen zu erlangen aber. fie ſelbſt zu erziehen. 
Reſer groſſe König iſt Bar ‚der erſte Printz in 
Deutfihlanh. gewefen ,:meidher auf Ihren Geben: 
Sehnien gu dem. Ende-befonbere Profeßiones ger 
ifftet, darinne oͤffentliche Lehrer dis erſte Vorbe⸗ 

itumg:funger Legte zu Wirte chaffte · Policeh noh 
—— —2* beſorzen ſoiten. Uabwas 
ve Anſtalten des erſten Unterrichts, ‚unbiäkn er⸗ 
em Ubung, die zur Erlernung der: Hricgese 
dunſt erfordert werden, Gaben Sie niche genacht ? 
Dig Beſoldungen Ihrw Behienten verkürkten 
Sie zwar anfänglich, in dynenjenigen Bedilennun⸗ 
je, die zum oͤfftern auch übermäßig moreh ungea· 
nein, oder zogen bie unroͤthigen gar ein Mein 
Sie legten auch beg denen haͤhrlichen Nwiſtonen 











1 


Ihres Bedienten⸗Etats ſchr vielen an Ihre ⸗ 


mit nach Ihren Veordienſten und Sebärfniffen wies 


er zu, ſtiffteten auch and und noͤthigers Debian 


jen. Niemanden aber haben Sie iemals in Dim . 


ke genommen; dem Sie einen gerhiften Schalt vrre 
feine Erlaſſung daben ober abır feine ft 

ke Auffäßrung daran Schuld geweſen, entzeg 

ober das Verſprochene micht: gehalten, und bie 

ſeldung nur in einem leeren: Boll haben 

ſtehen laffen, oder fie. unter allerhand —e* 

wie ben manchen Hoͤfen, zur Erregung bes Seuf⸗ 

ger ber Gekraͤnckten und Betrotzenen geſchiche. u 

— Dekra 00. oe 

cu ‚Bi 3 
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2094 1.Lebenu, Thaten Friedr. YAlheles 
wahe-: : "Wielafaben; Ihre Dienfie auh er 
erhalten und gehabt, die bloß. um der Ehren 


Ion gedlanet: Viele haben ihre Eitelkeit wit 


fen ausgebetenen Titeln. zu vergnuͤgm gps. 
und der Koͤnig bediente ſich dieſer Meigungek 


WMienſchen theild ju.feimen. Vortheil, hal x 


Hheimlichen Zuͤchtigung ihrer Eitelkeit. Akiım 


fehen nicht, wie einem groſſen Hrn. beyben Lab) 


den der Weht ſolches zu verdencken, wenn mu mi 


alein die Perſonen: von Geld mit Aentan⸗ 


Schaden des gemeinen Beſtens, nicht ebe⸗ 
Amt mit ungeſchickten Perſonen verſehen ne 
wrlches doch von den Koͤnigl. Preußiſchen bY 
nnb niederen Civil und Krieges, Bedienten, Kt? 
Grſchicklichkeit im ihren Aemıtern- erwieſn F* 


nicht geſaget werden fan. Denn auſſerdena⸗⸗ 


wenig zu tadeln, wenn unten vielen geſbcunwo 
sen; und coo ed einem Herrn nicht daran fü. 
jenige, der das Amt bekommt, ver dieſe vorzu 
Gnade in einem fo groſſen Staate erwes m? 
Fang:in einer Chargen Caſſe, bie wieder zun 
des Landes verwendet wird, geben muß, alsti 
ietzo einem Printzen nicht verdacht wird we? 
aferhand Feuaa vund Bencheia ‚ver ein geſ 
Geld ertheilet. Es kan zivar fan, 9 


Schwachheiten und Fehler ben dieſer Eodent 


unterlanffen. Allein unter einer fo gem, 


ge von Aemtern, Sachen und Leuten Ed | 


vermeidlich. Und wo fehlen auch die Unvol ln⸗⸗ 
heiten bey denen beſten Sachen der Weit? Be 
zwar kieine Prigzen und Herren derglochen we 
Öfftern acha hauen wollen, ſo iſt ed Due 


ey ‚ 
ae ie. 
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no cum ſouint idem, nen’ damen feriper. ib 
em. Adein es iſt doch wenigftens beffer, als wen 
r Herr zwar nichts nimmt, dahingegen aber die 
etnifter und. Factions deſto mehr und verborgen. 
Hmen, die Aemter aber nicht mit gefchichten Die⸗ 
en, ſondern nur ihre Favoriten und elenden Leute 
te Aemtern verſehen werden. Das waren in die⸗ 
m Punet die klugen Mayimen und Gedancken bed 
reußiſchen Monarchens. ed 
12) Wohlvendiente Leute, Ihre Witewerrun: 
Banfen; nahmen Ste Sich auch vor, mit weislich 
emaͤßigter Preygebigfeit "zu delohnen, und fe 
ach dee Groͤſſe, die Re Ihnen ſelbſt nad unb 
ach in ihren Vienſten, und nach ihren Verdienſten 
Reben ehr erkenntlich durch Geſchencke, 
kanondeate, geſchenckte Ritter⸗Outer, ober folche 
Margen;die nichts zu thun/ gleichwohl gute Ne⸗ 
enuen gaten7 und eben var Meriten im. einem 
Zeraate auch fern müflen, ingleichen: mit Haͤuſern, 
lusſtatrtuugen und Verſorgungen ihrer Kinder, 
der mit eintraͤglichern Chargen, und endlich mie 
hnaden, Behalten und Geldern, oder doch mit de 
iglichen Beyſtand inbee Roth, und allenfalls mie 
znaͤdiger Stuchfiche,oben ſehr gelinder Beſtrafung, 
hrer dam und wann auch ausbrechenden Fehler zu 
nfreuen. : Wie nun alles dieſes die beiten Ent⸗ 
ſchluͤſſungen eines kleinen und groſſen Wirte in 
Unfehung feiner Bedienten ſind, wenn er fi nicht 
allein durch Furcht, Strenge und‘ Schärffe; ſon⸗ 


bern auch durch Oinnde,. Siebe and Erfenmslichleic,- 


txeue Seufe: erwerben will, bie Durch ſolche Proben 
———— Merne, und durth anger 
N 55.4 


2096 1. Leben u. Thaten Friebr. Wilhen 
nehme Hoffnung gut zu dienen gereileteeieiz⸗ 
fo hielten ſolches auch der König in Preufen, da 
Ihrer gantzen Regierung fo. Sabenbrigaik 
König einen Menſchen, ind er gefiel Ihnen &! 
erkannten feine. Geſchicklichkeit, oder et Ich 
Ibnen offt ſogleich auch einen geringen Dh 

daraus.tiefe erhellete.; ſo weiß man Epempel, 
Sie and. eigener Bewegniß benfelben wit in 
Epre und Gehalt verfepen Haben. 1b dern 
war meber Einheimiſcher noch Auswaͤrtir u⸗ 
ſchieden. Wir Bintenes mit unferm Crepeſa 
erweiſen, Die wir kein gebehrrner Unterthan N 
Königs gewefen. : Es war auch wehr u ð 
Bung Ihrer Liebe und Gnade,gegen‘Dieneit © 

J ——ã wenn Sie Pl Ms 

nach igrem Birlangen zu erlaſſen | 

auch dieſes von manchen * 


ausgelegt worden. war es Sen! 
empfindlich, und — De tif 
hen Anſehens, darauf Sie, wie billig ba" 
flen; zu nahegetreten, main Sie —8 
durqh ihr Abſchiedefedern gleichfam Int" 
ten; ſie entweder nach ihzrem eitein 
ſich ſeibſt Höfer zu befoͤrbern, oder ihnen uf? 
hait zu geben. ¶ Eo mi daher fein Wunder/ 
itge öffterd darimne wen gaens Ihre Ling 
fahren haben, daß ſie ihren Abfchied fo ** | 
was fie durch deffen Enchen.paben wollen "t 
sen;ober ſonſt etwan Euwßndliches erfant"T 
ſten. Denn König Friederich Wilheln BE | 
Herr, der grdat zu feines Zeitgnäbig, je ke 1" 
_ wenn un fegoe einen Eier dresungen bt 





x 
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ec aber wit Seinen bonig ichen und Regenten u 
Den nicht ſpielen ließ, ſo wenig der geringſte Haus⸗ 
Sater,; wenn er ſonſt dieſen Scand würdig führer, 
o lches von ſeinen Kindern und Dienern ertragen: 
anmwdödaf. - - .. : - er 
- 33) Set find Proben angefuͤhret worden, dar⸗ 
aus zu fehen, daß der, Königin Preuſſen allerdings, 
rast zudem Ende ſammlete, damit er wieder, iedoch 
mit Weisheit, Klugheit und Maͤßigung ausgeben, 
ja fo.gar mit vernuͤnfftiger Freygebiakeit Wohle 
chaten txeweiſen kunte. Und das iſt gewiß nicht die 
‚Dirt. einen geigigen Herens Allein es iſt auch nicht 
Die Weiſe eines verſchneuderiſchen Herrns, der nur, 
‚ Dan prächtigen Titel dee Freygebigleit und Gnade 
bel wint weil vieles; ohne @ftugen und ohne Kluge 
Hedt,nder bloß um feiner Eitelkelt willen. verfhwen« 
ı Betzfolglich daben nicht auf rechte umbigen anitän« 
Bige Zwecke der. Freygebigkeit gelegen mind. Al⸗ 
lein es ſind noch zwen Punete übrig, die dieſes noch 
beſſer von unſerm groſſen ‚König erweiſen, nehm⸗ 
lich: a) Seine erſtaunende Freygebigkeit gegen das⸗ 
jenige aͤuſſerliche, was die Religion befoͤrdert, 
Wie wiel Kirchen hat dieſer Monarch nicht entwe⸗ 
der gant oder doch mie ſehr groſſem Zuſchuß er⸗ 


amt? Doch das alerberradtungswürbigfte ib - 


weßt b).Cäpregeoffe und rechte Fänigliche Wok 
atigkeit gegen die Armen in Dero Lande, ‚gegen 
| n, Waiſen, verfagee, und um der Religion _ 


willeuverfolgte Perſouen. Denn man fan. erwei⸗ 


fen,daß die Ausgaben in dieſenn Ponct hab Zeit Ih⸗ 
wer Regierung auf viel Millionen erſtrecket haben. 
Und bey dem allen waren und blicken Gie den⸗ 
n Bu noch 


. | | Gi 
wmgg‘L Lebenu. —— 
- no keinem dasjenige ſchulbig, was er rerch 
zu fodern hatte und“ wendeten anf die Sr 
Verfaſſung, auf Die Verbeſſerungen Ihrer does 
nen Und Ibres Landes/ auf Ihr vieles uud” 
len des Tandes angewendetes Keifen, indım # 
ches von Ihnen nicht, wie an andern Drim, u 
aröfter Behwerde der Linteichanen geſhehe⸗ 
ſtaunende Sunmen: —— — 
" forgten- Sie mit ängefaufften € und PR 
ten Sie ſehr Königlich und zwar ohne Veh 
des Volckes nid. In Summa es fehlet 
—** Dem bas ſt der iracdsliche glei ® 
gen ober &rfolg: einer felchen 
Sie nicht in Geig vorunariec. daß kein ai? 
-  Apihet wird‘, und dag man wircklich giebt, FF 
man Bat, wo es noͤtheg und nuͤtzlich iſt. 
aber iſt in Anſehung der Schulben und gede 
Anderer an Sie ein befonderer Liuserfhirdpt® 
dieſem Heren, und vielen andern angumerdit 
niit. der öffenehichen Freygebigkeit gegen M 
men, welche mehrentheils ein geofjed GER — 
chet, nur ihren Staat treiben, ſonderlih Me — 
dern der Gelehrten und Geiſtlichen Dadurch 
rem Ruhme ſchaͤrfſen wollen, oder fonf * 
-  Mopanseren machen dahingegen aber iger © 
den nicht: einmal bezahlen, oder. diejenigen 
was zu fodern haben, z. E. berechbere Dis 
‘ {oefem sc. Dürds ihre Cammern Auf nad 
Weiſe um ihren Nachſtand an Beſelu 
ren Vorſchuß, oder um ihre baare Caution 
Der, wo nicht unmnittelbar und gleichzu I, 
Unipete ober iffe Erden entineder hl 
- vr \ > — 


— 
⸗⸗ 
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ner bach verfürtsen,babby fich aber won ihren elen⸗ 
en Cameraliſten benbringen laſſen, wunder! was 
e:soor artige Cameraliſten⸗Streiche zum Intereſſe 
xres Herrn, durch langen Verzug der Rechnungs⸗ 
Wnahmen, darch ſpitzige Monita und Defecte,' 
urch ſchwere Cammer⸗Proceſſe, durch Herumzie⸗ 
sen, durch erdrungene Aetords, oder auch wobl 
rch gelegte Schlingen, zu ausgeſonnenen Geld⸗ 
Strafenec ſpielen koͤnten. Denn es find viele, die 
a glauben, das ſey ein vortreffliches Intereſſe des 
OMerrn, uud eine vortreffliche Cammer ⸗ Maxime: 
MWon tonm ehmen / was man ekommen koͤnnt, 
wenñnð anr die Cammer, oder der Froſſe Herr thut. 
Biele Printzen aber ſtehen gar in denen Gedancken, 
—— die Cammer, ober ein anderer, ihrer ſolche Kuͤn 
treibender Bedienter hierinne thue, dag fen ih⸗ 
jzuuen nicht zuzurechnen. Man kennet Herren, die 
Deowegen ben aller Gelegenheit auf ihre Cammer, 
ode: folche Werckzeuge der Ungerechtigkeit ſchmaͤ⸗ 
len, und vortrefflich moraliſiren, heimlich aber 
voch ſehr wohl zufrieden ſeyn, daß dieſe mit aller⸗ 
Hand Schein⸗Recht ihr vermeyntes Intereſſe ſu⸗ 
chen.Allei dieſes kan man von dieſem groſſen 
und gerechten Könige mie Grunde der Wahrheit 
nicht ſagen. Sie haben ſich vielmehr dieſem Ver⸗ 
| Dekeen- anf ale Weiſe widerſetzet, and eben zu dem 


24) Gleich anfangs zu Ihrer beſtaͤndigen 
Maxrime genommen, wie alle andere Sachen, alſo 
inſonderheit Ihre Cammer⸗ und Finantz ⸗Sachen 

ſelbſt durch Ihre Haͤnde gehen zu laſſen, darinne 
den ſoiel möglich ſpecialeßen Vorkrag · ju u 

al⸗ 


Gen] 


\ 
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noch keinem bas jeuige ſchuldig was er vedinaäßig 


zu fodern hatte, und wendeten auf Die Kriegen 
Berfafläng,auf die Verbeſſerungen Ihrer Domes 
nen und Ihres Sandes, auf Ihr vieles zum Ber 
ften des Landes angewendetes Reifen, indem ſel⸗ 
ches von Ihnen nicht, wie an andern Orten, mit 
groſſer Befchwerde:der Unterthanen geſchahhe, er⸗ 
ſtaunende Summen. See töniglicen Kinder.» 
forgten. Sie mit angefaufften Gittern; und ſtatte⸗ 
ten Sie ſehr Föntglich und zwar ohne Beſchwerde 
des Volckes aus. In Summe ed fehlere nirgende 


eewas. Denn das iſt der natuͤrliche goͤttliche So 


gen: oder Erfolg einer ſolchen Bi 

die nicht in Geih verunartet, daß fein Wanget ge 

fpuͤrt wird‘, und daß man wircklich giebe, wenz 
and hat, wo es noͤthig und nuͤtzlich iſt. Sonderlch 

Aber iſt in Anſehung der Schulden und Foderungen 

anderer an Sie ein beſonderer Unterſchied zwiſchen 

dieſem Herrn, und vielen andern anzumercken, die 


| 
| 
J 


mit. ber Öffentlichen Sreggebigfeit. gegen die Ar _ 


men, welche mehrentheils ein groſſes Geſchtey mo 
chet, nur ihren Staat treiben, fonderlich die. Fo 
dern der Gelehrtenund Geiftlichen badurch zus i 
rem Ruhme fhärffen wollen; ober fonft allerhand 
Poaopantzerey machen,daßingegen aber ihre Schals 
den nicht einmal bezahlen, ober. diejenigen, die efa 
was zufodernhaben, z. E. berechnete Diener gu 
weſen sc. Bürd ihre Cammern auf mancherley 
Weiſe um ihren Nachſtand an Befoldung, ur ih⸗ 
zen Vorſchuß, oder um ihre baare Cautions⸗Sel⸗ 
Der, wo nicht unmittelbar und gleichzu, doch durch 
| Umwege aber ihre Erben entiotder- gang beingen, 
411 - ec, * _ 


\ 


i 
‘ 
l 
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Mer Dach verkuͤrtzen/ dabey fich aber von ihren elen⸗ 
den Cameraliſten beybringen laſſen, wunder! was 
ſievor artige Cameraliſten⸗Streiche zum Intereſſe 
ihres Herrn, durch langen Verzug der Rechnungs⸗ 
Abnahmen, darch ſpitzige Monita und Deferte,' 
durch ſchwere Cammer⸗Proceſſe, durch Herumzie⸗ 
ben‘, durch erdrungene Aetords, ober auch wohl 
deorch gelegte Schlingen, zu ausgeſonnenen Geld⸗ 
Strafenzc. ſpielen koͤnten. "Denn es find viele, die 


da glauben, das ſey ein vortreffliches Jutereſſe des 
Herrn, uud eine vortreffliche Cammer⸗ Marime: 


| 
—F 
| 
| 
| 
| 


: Man koͤnm nehmen, mas man hekommen koͤnne, 

weñs mir die Cammer, oder der Froſſe Herr thut. 
Viele Printzen aber ſtehen gar in denen Gedancken, 
was die Cammer, oder ein. a A folche Kuͤn// 
fie treidendet Bedienter hierinne thue, das fen ih⸗ 
nen nicht zuzurechnen. Man kennet Herren, die 
hedtoegen bey aller Gelegenheit auf ihre Cammer, 
oder ſolche Werckzeuge der Ungerechtigkeit ſchmaͤ⸗ 


len, und vortrefflich moraliſiren, heimlich aber 
deoch ſehr wohl aet ſeyn, daß dieſe mit aller⸗ 


— — — — — — — 


— 


hand Schem⸗Recht ihr vermeyntes Intereſſe ſu⸗ 
chen. Alle * kan man von dieſem groſſen 
und gerechten Könige mit Grunde der Wahrheit 
nicht ſagen. Sie haben fids vielmehr dieſem Ver⸗ 
rg enfabe Weiſe wiberſetzet, and eben sn dem 


— Gleich anfange ‚zu. Ihrer beffändigen 
Marime genommen, wie alle andere Sachen, al 

inſonderheit Ihre Cammer⸗ und Finang » Sohn 
ſelbſt ducch Ihre Haͤnde getzen zu laſſen, darinne 


Gel 


den feseie) moͤglich fpecinlefhen Vortrag ·zu vun 
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falten, ale Suppligeen ſelbſt zu leſen, ober ſoch 
vortragen zu laſſen, iederman ſelbſt und leide zu 
hoͤren, alle Reſolutiones in groſſen, ja zum oͤfftern 
auch infleinen Sachen ſelbſt zu geben und zu unters 
fchreiben,und oͤffters groffe und langweilige Streits 
Soden felbft fur, gut, und billig zu decidiren. 

- 15) Diefee Herr war dabey ein abgefogme 

Feind von groffen und immerwaͤhrenden Hefe 
Pracht, und Getuͤmmel, von vielen Eereme 
nien, vonder Pedanterie und ſolchen Gelchv 


‚ten ,. die, vieles im Gedaͤchtniß, dabey aber wo 
nig Verſtand, Klugheit und Eonduite oberwielun 


brauchbares haften, Lind das har manchen du 
Meinung, als waͤren Sie kein Freund der Gelchrten, 
ſehr irrig beygebracht. Sie waten zwar ſonderlich 
ein Feind von Duckeley und heimlichem Weſen, 

ſchlimmen Wirten, furchtſamen und tuͤchiſchen 
Haaſen und dergleichen. Und es iſt übrigens zwar 
auch wahr, die Umſtaͤnde der Groſſen dieſer Welt 


erfordern, daß fie äufferlihund öffentinh ganz w 
ders ausfeßen müfen, alges ihre Menſchheit x 


ihren Zimmern und Sabinet zuläffer, mo fie ihrn 
Gemuͤths⸗ Veränderungen mit mehrer Freyheit 
folgen dürften. Die Verſtellungs⸗Kunſt st auch, 


ſonderlich in Staats⸗Sachen eine Tochter der wah⸗ 


nen Klugheit und denen Printzen vor andern naͤthig 
Allein es iſt doch auch ein Unterſchied unter deren 
Umſtaͤnden zu machen, darinne ein Printz ſich ehe 
oder weniger nach feiner Gemuͤthsbeſchaffenheil 
‚ und Meinung heraus laſſen kan. Und man fehl 
offt bey det Erziehung dererſelben, daß man ſie al⸗ 


Sn 


zuſehr zur Verſtellung gewaͤhnt, und ar | 





— — — — — — 
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nt Ronigo in Preuſſen " uodiꝛ 
Falſch inochet, alles guthertzige und offene Weſen 
—— — Allein bey unſerm groſſen Koͤ⸗ 
nig war dieſes alles in ſeiner rechten Art — 
gung anzutreffen. tm, man bemerckete vie 
mehrt in Ihrem befondern Umgang mit den Ihri⸗ 
gen, ne ne, alte, Deutſche, ſchlecht und rechte 
Guthertzigkeit, ohne Verſtellung, die doch allezeit 
mit einem Majeſtaͤtiſchen und ernſthafften Weſen 
verknuͤnffet war, fo Ihnen Ehrfurcht ben dem alten 
erweckete. Indeſſen weil viele das erſte und ande 
ze nicht wohl mis einander reimen Funren, fo-Tind 
fie doch auch eben: deßwegen nicht ſelten von 
ſehe wunderlichen Leuten angegangen, und oͤffters 
mit thoͤrichten und unſchicklichen Vorſchlaͤgen, 
Anforderimgen und Proſecten beſchweret worden, 
daß man nicht begveiffen fan, was ſith manche 
kecke Leute öffters von Ihrer Guͤtigkeit den allenn 
Ihrem Ernſt in ben Kopff geſetzet Then muͤſſen. 
Wir duͤrffen mıraneinen Hackemann, Train und 
andere gedencken, ſo wird dieſes beſtuͤrcket ſeyn. 
16) Was aber oben von ter Wohlthaͤtigkeit 
gezer die Armen beruͤhret worden, dahin ſonderli 
auch das von Ihren geffter große Waiſenhau 
in Parddanı und virle anbere dergleichen Anſtalten 
gehörenbas. ft niche pu verwirren mis ben zur Po⸗ 
licey gehörigen Armen Anflalten, Oednumgen und 
Kaffen bs Lande ſelhſt, mit denen veranſalteten 
Döfpisiken, Lazarsten, Eharitaͤts⸗ Arbeits / und 
Hucht. Muſern. Denn auch in diefem Stuͤck er⸗ 
tiefen Sie ſich gantz unermudet, und ſind davon 
die vortrefflichſten Verordnungen herausgekomd⸗ 
men, bie. miter mehr als 300 —* —— 
F Fe 
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zacten, ſo bewkiſt feiched {chen Ihr ie immer meh⸗ 
ere Bollkommenheit geſttzter Krieges⸗Juſtitz/ uͤnd 
Tammer⸗Etat. Das pernuͤnfftige Plusulıra ha⸗ 
bein Sie daher in allen Ihren Vorhaben, Anſtalten 
und Verbeſſerungen beſtaͤndig in acht zu nehmen 
geſuchet. Und ehen dieſes iſt auch an ſich ein richti⸗ 
ges Principium in der Wirtſchafft und Revenuen⸗ 
Sachen. Nur muß die Anwendung vorſichtig ge⸗ 
ſchehen. Wie aber freylich diejenigen, Io Baby 
gebrauchet werben, hierinmenicht allemal die.n 
shige Vorſicht Haben, ſondern öfters nur. andern’ 
Abſichten daben folgen, alſo hat es wehl nicht au⸗ 
Ders ſeyn koͤnnen, alß daß ſich auch öffterg, Derp 
Schaden und.wider Ihren Willen unzeitige Plus- 
Macher gefunden, die Ihre fer-gufe Inrention 
ſo wenig recht verkanden „ als geſchicklich zu vol 
ſtrecken/ vermoͤgend waren. Allein wieglanbenden 
woch, baß auch durch dieſe Anmerdung die Ci 
te.diefer ſchoͤnen Regierungs⸗Maxime gesen unb 
Dachcſame Lirtgeilenertheidiget ſen, weil wir wife 
fen, doß alle Fehler und Klagen, davon man ge 
weshaben möchte, und die meiltensheildnnr tie 
ud Weife des Gehrauchs der Mittel berieften, wis 
Der hramphlgemennfe Intention erfolg e find. 
v: VII Mach diefen Maximen dieſes Könige 
find nun alle Ihre Handlungen zu heurtheilen, da⸗ 
Han wir aber die wenigſten nur nennemköpnen. ey 
doch nur etwas noch zu gedenken, ſogehoͤren zu der - 
oben-amgagebeyen erſten Claſſe folgende Ankalten, 
Thacen und Begebenheiten, die wir nur folchen Le⸗ 
- ermerigueen mäffen, wefche Davon ſchon etwas ges 


haͤret hahen. In den eyſten Jahren bes äfeglerung 
ur Ä j " i 


Streit wegen des Kickchthums Dranier wit 
Franckreich abgechan; hiernãchſt uber ausch dir kin» 


burgijche Grafjis ft durch Succeßion und m | 
‚ Galtene Anwartſchafft bekommen, ſich wir SF 


fenpomburg Degen Herforth verglichen, und ce 
in diefer Zeit lauter friedlihe Handlungen mt 
Answbrtigen vorgenommen. Eben dahin gehoͤret 
much Ihre genaue Verbindung und perfönide 
Freundſchafft mit dem groffen-Kanfer Perre mr 


Rufland, Die, Verbindung it Däntemae md 


Sachſen wider den König von Schweden, dad 
Bereahtungemwürdige Darlehn auf Stettin, und 
endlich der nach einem kurtzen mit Schweden ge 
fuͤhrre Kricge und dem erfolgten Tod des Koͤnigs in 
SEchweden errichtete Friedends⸗Gchluß mit der Croa 


Sehweden, ivodurch Sie ein ziemliches Theil un | 


Schwebiſch Pommern, ſonderlich aber Scettie, 
den Diftrier zwiſchen dem Oder und dem Peen« 
Strohm, ſaint denen Sıifefy Wolin und Uifeiem 
benfeifchen Haf und die Der bis zur Piene , ga 
Dero Staaten 1720 brachten. Uibrigens os 
mehrten Sie tn. diefer Zeit Dero Armeen, fingen 
"an das aut 3 Bataillons ſtehende Corpo der Wilb 
bekannten — fo su Potsdam und 
Brandenburg! agen, und Ihr eigenes Regiment we 
ren, das Sie ſelbſt als Obriſter coumandirten, zum 
Picgten; bie Beikungen Migdebneg und Mel 
—8R in 


—— ——— wu ” 


1104 I. Leben u. Thaten Friedr Wilhelmo 
viß 1739 erinnere man ſſch dead: fonderns 
daß Sie ven Anfang mit dem Friedens· Shluß 

Utrecht 1713 gemacht, dadurch aber Die Geh 
 MWcdern, Keſſel, Strahlen, Krieckenbeck ob 
Wachtendonck ju Ihren Gtoaten gebracht , Im 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Koͤnigs in Preufien- u ı7. 
in Preuſſen die Haupt⸗ Feſtungen zu machen, Ders 
Segen der ABerbung audgetretenen Landed- Rinder 
durch erhflliche Mandate zuruͤck zuruffen, ieboch bie 
Studierenden mad die der Künſte wegen andgereifeten 
bavon auspunehmen, das unnüge Wandern in außs 
waͤrtige Ränder einzuſchraͤncken, Proben Ihres Ern⸗ 
ſtes gegen abgefeimte Schloß und Reſidens⸗Diebe 


— denen in Catholiſchen Laͤndern gedruckten Prote⸗ 


anten durch Repreſſalien in Ihren Landen gegen die 
Catholiſchen kraͤfftigſi beyzuſtehen, die Betruͤgereyen 
des betannten Clement und feiner Mitſchuldigen, wel⸗ 
che Mißtrauen und Mißverſtaͤndniß zwiſchen dem 
Kapſerlichen, Saͤchſiſchen und Preußiſchen Hoͤfen ſtifftey 
wollen, zu unterſuchen, endlich aber die ernſtlich zu be⸗ 
ſtraffen/ wie auch Ihren Abſcheu gegen die veraͤnderli⸗ 
chen Kleider⸗Moden, ſonderlich durch die vor Dero Per⸗ 
for nunmehro beſtaͤndig erwehlte Uniform⸗ Kleidungen 
Ihres obgedachten Regiments zu zeigen. Die Rrpues 
Ihrer Truppen hielten Sie von dieſer Zeit an iederzeit 
an verſchiedenen Orten in Perſon, nicht aber durch die. 
an andern Orten gewöhnlichen Commiſſarien. Ihre 
Wachſamkeit, and Bemühung, alles mit eigenen Augen 
zu ſehen, und Unterſchleiff zu verhuͤten, erfoderte ſo⸗ 
wohl dieſes, als daß Sie Sich auch in die bekannten 
Mecklenburgiſchen Sachen, da Ihr Haus auf dieſes 
Land Anwatſchafft hatte, miſchten. Und Ihre Liebe zu 
benen Proteſtantiſchen Glaubens⸗Genoſſen brunge Sie, 
ſoch derer in Pohlen und ſonderlich zu Thoren bedraͤng⸗ 


. 68 Proteſtanten, iedoch mehr durch gätliche Handlung, 


als Macht anzunehmen. Ihre ietzt gedachte Wachs 


ſamkeit ließ Ihnen auch in dieſen Zeiten, wie in Drro 


in Regierung fonft Feine Ruhe. Daher Sie fafl 
adig Ihre Ränder durchreifeten ‚und nene Anftals . 
ten der Juſtitz wegen, und in andern Dingen machten. 
Sonder lich gehoͤret auch dahin die Stiffiung bed neus. 
eu Hof⸗ Gerichts zu Coͤßlin ta HinterPommern, Ihr 
ſcharffes Edict gegen die Kinder⸗Moͤrderinnen, die ab⸗ 
geſchaffte Kirchen⸗ Buſſe und Ihre Züchrigung ungeo 
jogner Prediger, dieſes alled muß man dahin rechnen, .- 

SemmlumgasieeSt. Aaaa Uiber⸗ 


er 
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Niberdem aber beſorgten Sie in dieſer Zeit am ſehr vie⸗ 
len Orten, Z. E. in Berlin, Votödam, Koͤnigsberg, 
Stettin tc. den Anbau neuer Kirchen, oder fir baue⸗ 
ten folche aan Aeine auf. Wie Sie Sich denn vtelmals 
bie gröfte Freude daraus machten, bie Grundfleine by 


Lutberiſchen und’ Reformirten Kischen zu legen , und 
denen Einweihungen beyzuwohnen, überhaupt cher 


zeigten Eig in Ihrer gaugen Regierung eine unpass 
thegifche Liebe gegen beyde proteßantifde Religionen, 
Sie befuchten zu dem Ende bepber ihren Gottck 
Dieaft ohnausgeſetzt, wenn Sie geſund waren. . Jhr 
Armen verfaben Sie mit Gebeih⸗ und Srfang «Dis 
bern, wieauch neuen Teſtamentern u.b’müberen Sid 
ſehr religiens auf bie Gottesfurcht bey aller Gelegen⸗ 
Heit, ſouderlich unter denen Soldaten gu bringre. 


..  Niberbem aber geuget die x 716 ernenerte Köntgl. Ben 


stänung gegen die Juͤdiſchen Läflerungen, von Ihre 
—— —— allerheiligften Nahmens uns 


ſers hochgelobten Heylanded. Dagegen genoffen Sie 


aber auch den Schug Ihres allmaͤchtigſten SOrtcs, 
in diefem Zrit + Raum gang beſonders, vornemlich aber 
ben Gelegenbeit des im die Lufft geflogenen Polver⸗ 
Thurms zu Berlin, der ſo viel Leuten das Lehen koffer 
te und entſetzlich Schaden that, indem Sie eben, ald 
ba 8 Angluͤck gefchahe, auf dem Wege zubiek m Thurn 
waren, burch fonderliche Hindernifle aber noch etwas 
aufgehalten, und vorlinglitt betvahree wurben. (je 
den Jahren von 1721, 1730 fällt fonderlich gu bemer⸗ 
fen vor 1) Ihr Vergleich mit dem Kapferlichen Def, 
2) mit dem Haufe Bareuth, wodurch ein vor das 
Königl, Haus mit ‘dem vorigen Koͤnige errichteten" 
boͤchſt nüglicher alter Vergleich wegen der Sueceßios 
durch die Briedfertigkeit und Liebe zur Billigfeit Dick 
Könige wieder aufgehoben wurde; 3) Die befannte 
Hannoveriſche Allianz ; 4) Ein neuer, ieboch aber 
auch gluͤcklich in Güte beygelegter Mißverſtand mit 
Sachſen, darauf 5} die perſoͤnlichen und fehr liebreichen 
Zufammenkünffte dieſer beyden Koͤnige und Charfürs 


fuͤrſten erfolgte. Ind ob es gleich zu dieſer Zeit 6) Fa | 


— — — 20% 
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ber Einigfelt unter Preuffen und des ichigen Koͤ⸗ 
nigs von Engeland Majekät., ale Ehurfürften zu 
Heaunoser, ſehr gefährlich, fonderlich wegen der Wer⸗ 


bung ausſahe, fo wurde doch auch dieſe Gefaht bepder 
Staaten, durch Verträge unter Ihren friedfertiger 


und weiſen Regenten —8 Uibrigens findet man in 
dieſer Zeit auch viele ſonder 

weiſen, daß dieſer Herr von affectirten und hochmuͤthi⸗ 
gen Weſen u von Muͤßiggang ein groffer Feind geweſen, 


wie auch keine Schalcks, Narren obwohl ſonſt eine an⸗ 


genehme Ergoͤtzung mit verſchiedenen Perſonen, bie 


Gelthrſamkeit beſeßen, und nicht bos hafftig waren, leise 
den koͤnnen. Mir koͤnnen und aber in dieſe beſon⸗ 


dere und perfönliche Sachen nicht einlaffen. Von an. 
2731» 1735 fallen von denen hieher ſonderlich gehoͤri⸗ 
gen Begebenheiten vor, die Stifftung des Huſaren⸗Cor⸗ 
P0, dazu lauter nicht zu groſſe, ſondern geſetzzte tLeute, 
welche Gottesfurcht und Treue zeigten, ſonß aber keine 


Spieler und Saͤufer waren, aud denen Regimentern 


der Infanterie gejogen wurden. Dieſe Zeit Ihrer Res 


ierung machten Sie Sich auch ſonderlich berühmt, 


urch Ihre friedfertigen Vergleiche wegen der Orani⸗ 


l 


iche Begebenheiten, Die ero 


(chen Erbſchafft mit dem Pringin don Dranien, wegen 


Der Herrfchafft Herſtall mit dem Stiffte Lüttig , deme 
ie diefe ehemahlige Dranifche Herrichafft zugleich vers 
mufften,. den wachſamen Schug, den Sie der ſchoͤnen 
Stadt Hamburg in einer gedroheten Gefahr von Daͤu⸗ 
nmemard angedeben lieſſen, mit der gluͤcklichen und ges 
rechten BoAftrecdung derer, Denenfelben aufgetragenen 


Rejchs -und Kreis⸗Commißionen gu Hildepbeim und - 


Müplhaufen, der ſehr klüglichen Aufführung gegen den, 
wach, Koͤnigsberg geflüchteten König Stanidlaum nud 


en Franckreich, und doch auch zugleich gegen bie’ 


malg mit in diefen Krieg verwickelten Saͤchſiſchen 


und Kopferlichen Höfen, mit welchen legten fonderlih 


eine genaue Breundfchafft durch perfönliche gufammens 
kunfft mie des allerehenerſten Kayſers Earl VI Majeſtaͤt 
zu Prag, ingleichen durch die angenommene Pragmati⸗ 
Für Sanction dieſes Kanfıch,und durch einen ſtarcken 
u Aaaaa Eu 
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niberdem aber beſorgten Sie in biefer Zeit az ſehr die⸗ 


. Indeten, 3.€. in Berlin, Yotddam, Röntgeserg, 


— 2 


Stettin x. den Anbau neuer Kirchen, oder fir baue⸗ 
ten ſolche gan Alleine auf. Wie Sie Sich denn vielmals 
Die gröfte Freude daraus machten , bie Grundſteme diy 


Rutberifchen und Reformirten Kirchen zu legen , umb 


denen Eintweihungen beyzuwohnen, überhaupt cher 
zeigten Eig in Ihrer gangen Negierang eine unpars 
tbeyifche Liebe gegen beyde proteſt antiſche Meligionen, 
Sie beſuchten zu dem Ende bedder ihren Gottck 
dieuft ohmausgefept, wenn Sie gefund waren. . Jh 
Armen verfaben Sie mit Gebeth⸗ und Geſang « Fr 
chern, wie auch neuen Teſtamentern u.brmüberen Sid 
ſehr religiens auf die Gottesfurcht bey aller Selegen⸗ 
Bett, fonderlich unter denen Soldaten gu bringe. 


." NMiberdbem aber geuget die x 716 erneuerte Köutgl. Ber 


sränung gegen die Juͤdiſchen Läflerungen, von Thre 
—— ge allerheiligftien Nahmens um 


ſers hochgelobten Heylandes. Dagegen genofken Sie 


"aber auch den Schuh Ibres allmaͤchtigſten GOrtcs, 


in diefem Zeit⸗Raum gang beſonders, vornemlich aber 
ben Gelegenbeit des in die Lufft geflogenen Pulber⸗ 
Thurms zu Berlin, der ſo viel deuten das Leben koffer 
te und entſetzlich Schaden that, indem Sie eben, ald 
ba 8 Unglück geſchahe, auf. dem Wege zu biefem Thurz 
waren, burch fonderliche Hindernifle aber noch etwas 
aufgehalten, und vor Ungluͤck bewahret wurben. 
den Jahren von 17211730 fällt fonderlich gu bemzers 
fen vor 1) Ihr Vergleich mitidem Kapferlichen Dof, 
a) mit dem Haufe Bareuth, ‚wodurch ein vor bad 
Königl, Haus mit dem vorigen Rönige errichteter 
hoͤchſt näßlicher alter Vergleich. wegen der Suecefion 
durch die Briedfertigkeit und Liebe zur Billigkeit Dies 
Könige wieder aufgehoben wurde; 3) Die befannte 
Hannoverifhe Allianz ; 4) Ein neuer, iedoch aber 
auch gluͤcklich in Güte beugelegter Mißverſtand mit 
Sachfen,darauf 5) die perſoͤnlichen und ſchr lirbreichen 
ame fit dieſer beyden Koͤnige und Chnrfürs 
ürften erfolgte. Und ob es gleich zu dieſer Zeit 6) mit 


| 
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bee Einigkeit unter Preuſſen und des iehigen Koͤ⸗ 
nias von Engeland Majeſtaͤt, als Ehurfürften zu 
Haunover, fehr gefährlich, fenderlich wegen der Wer⸗ 
bung ausfahe , fo wurde doch auch diefe Gefahr beyder 


Staaten, durch Berträge unter ihren friedfertiget 


und tocifen Regenten abgerben. Uibrigens findet man in 
dieſer Zeit auch viele fonderliche Begebenheiten, Die ers. 


weifen, baßbiefer Herr von affectirten. und hochmurbis 


gen Wrfen u von Muͤßiggang ein geoffer Feind geweſen, 


wie auch keine Schale. Narren obwohl ſonſt eine an⸗ 


genchm: Ergoͤtzung mit verſchiedenen Perfonen , bie 


Gelchrſamkeit beſeßen, und nicht bos hafftig waren, leis 


den koͤnnen. ir Eöunen ung aber in biefe befone 
Bere und perfönliche Sachen nicht einlaffen. Von an. 
2731» 1735 fallen von denen hieher ſonderlich gehoͤri⸗ 
gen Begebenheiten vor,die Stifftung des Hnfarens Eors 
p0, dazu lauter nicht zu geofle , ſondern geſetzte # Leute, 
welche Gottesfurcht und Treue zeigten, fonf aber feine 


Spicler und Säufer waren, aud denen Regimentern 


der Infanterie gezogen wurden. Dieſe Zeit Ihrer Res 


girung machten Sie Sich auch fonderlih berühmt, 
urch Ihre friedfertigen Vergleiche wegen der Dranis 


(chen Erbſchafft mit dem Printzen don Hranien, wege 


der Herifchafft Herſtall mit dem Stiffte Eüttig , deme 
ie dieſe chemahlige Dranifche Herrichafft zugleich ver⸗ 
mufften, den wachſamen Schug, den Sie der- fchönen 
Stadt Hamburg in einer aedroheten Gefahr von Daͤn⸗ 
nemarck ange deben lieſſen, mit der gluͤcklichen und ger 
rechten Volſtreckung derer, Denenfelben aufgetragenen 
Weiche -und Kreis⸗Commißionen zu Hildebheim und 
Muͤhlhauſen, der ſehr Hüglichen Auffuͤhrung gegen den, 
wach, Königeberg geflüchteten König Stanidlaum uud 
en. Franckreich, und doch auch zugleich gegen bie 
83 mit in dieſen Krieg verwickelten Saͤchſiſchen 
und Kayſerlichen Höfen, mit welchen letzten ſonderlich 
eine genaue Freundſchafft durch per ſoͤnliche Zuſammen⸗ 
kunfft mit des alleriheuerſten Kayſers Carl VI Majeſtaäͤt 
zu Prag, ingleichen durch die angenommene Pragmati⸗ 
Fir Sqnction dieſes Sanfırd, und dusch einen ſtarcken 
aa a a Sus⸗ 
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curs, den Sie dem Kayſer an Rbeinſtrom zufdi 
en, entbecket wurde. Dieſe Zeit iſt es auch, Bades 
nigs Majeſtaͤt mit Dero Cron⸗Printzen ſelbſt rim 
mwpagne am Rheinſtrohm bey Dero Trouppen bee 
hneten. Allein in dieſem Zeit: Raume wurden Eu 
b mit vielen ſchweren Zufaͤllen Ihrer hohen Sehuah 
heimgeſuchet. Hier fallen überdem noch gang ber 
dere Begebenheiten vor, weiche Ihre Gnade, uud | 
derlich Ihre groffe Hertinterlaffung gegen die Eh 
en, Ihren allergütisften Umgang mut diefen ſeredl 
; andern, die es werth wahen, fonderlich aber mt | 
hefchaffenen Dienern Chriſti, und mie ſolchen Gehtn 
die nebſt einer putzlichen Gelehrſamkeit in dm | 
til, eine kluge, verſtaͤnbige und aufrichtiae ih 
rung halten. Sonderlich aber baben Sie Ihr Be⸗ 
den und Verlangen ſehr ausnehmend bewoicfen, DR 
eIhke Dfficierd folgenden ſo alängende Cigmfchafer | 
man noch hey einer groffen Menge Preußiſcher Dh | 
jet antrifft, haben möchten ; nebmlich ı) &ottede 
ir, 2) Klugheit, 3) Hertzbafftigkeit, und Courage, 
Beratbtung ber Todes: Gefahr, 5) Müchternbek, | 
Wachfamfeit, 7) Gebult, 4) innterlicde Zuftiede⸗⸗ 
8, Yunseränderliche Trene gegen Ihren Herra, 10) 
a vollkommenen Sehorfam, ı 1) Reſpeet gegen M 
egeſetzten, und die Feobadhfung ber ſubordintoes, 
I Uufmerkfamfeit auf alles, 13) gute Wirt, 
Vermeidang ber Gewaltt haͤtigkeit und Seld ſchee⸗ 
ey, 15) bie hund fi) ſowohl vor einem mv 
lichen, brudgden und folgen Bezeigen gegem anden 
Inde, als einer nieberfrächtigen Auffübruug zu bir 
16) eine tugendhaffte Feindſchafft gegen alle Weihe 
eit und Fleiſches⸗kuͤfte, 17) die vernänffrige Ehe⸗ 
RahmsBegierde, ı%) kein Raiſoneur gu feon, 19) 
n Dienfd und Schuldigkeitmit Bepfeitfegung am 
r Dinge, die nicht vor fie gehören, auf das praͤt⸗ 
und arbeitfamfie gu hun, 20) die Kunfl oder Lad 
Inger-Sle'ß, ihre Untergrbenen wohl zu ziehen, 21) 
jerechtigkeit und Billigkeit in Anfebuag Ihrer Auft 
nggegen biefelbe, 22) Wiſſeuſchafften pad 


— 


— 


“ 


— 


Roͤnigs in Preuſſen,  _ 09 


wor ihren Stand, z. E Sprachen, Dathematifge Wi 
Seufchaften, Bhnfigve. Oeconomie, Hiſtotie, Geographie, 


> 


‚Moral, die Zeichen: Kunft zu befigen, ober fi) darıtach 
durch Umgang und Leſung guter Bücher nach zu beſtre⸗ 
‚ben, 23)die Bemuhung nach der Geſchicklichteit flüglich 


‚zu negociren, bamit fie sum Verſchicken gebraucht wers 
‚ben fönten, 24) bey dem allen aber ein gutes Naturell, 
‚ein guteß Anſehen, und eine, obwohl nicht affectirte 
‚Propesteund Reinlichkeit. Ed wären hierbey noch unge 
ſchiedene Mmerckungen zu machen. Alleine wir wollen 
‚aus allen denen, bie is dieſem Stande da leben, dieſer 
ihr Bild zum Spiegel vorſtellen. Die Zeit son 1735 an, 
bis au Ibt hachfeligfted Ende haben Sie Sich fonberlid) 
bekanut gemacht mit neuen Verſtaͤrckungen ihrer ie 
mee und mit andern Kriegs Ruſtungen mitten im Frie⸗ 
hen, welche ben mächtigen Heeren die kluͤgſte Vorſicht iſt, 
mit Reiſen nach Preuſſen, Stettin und andern Orten, 
. mit allerhand Koͤnigl. Vergnoͤgen an Dero allertheuer⸗ 
‚len Bringen, und fo vermaͤhilten, als unvermaͤhlten 

Prinpefinnen, fonderlich. aber mit Unferee Durch⸗ 


lauchtigſten theuerſten Braunſchweig⸗ Wolftenbüttele 


ſchen Landes⸗Hercſchafft, ferner mit ſirenger Yusübugg 
der Gerechtigkeit, mit ertheilter Freybeic an bie, Enan⸗ 
geliſch⸗Lutheriſchen, ſich der Privat⸗Beichte zu bedie⸗ 
.nen, ober nisht zu bedienen, und mit Abſchaffung vers 
ſchiedener Aufferlichen Kirchen⸗Ceremonien, bie der Kaͤ⸗ 
nig entiöeder nor Uiberbleibſel Der pähklichen Kirche, 
‚and Anlaß zum Uberglauben ,. oder doch vor unnuͤtze 
anfehen, worüber ieboch viele Bewegungen entſtan⸗ 
ben; Weswegen Sie auch, um nicht dad Anfeben zu 
haben, als ob Siedie Gewiſſens⸗Freyheit Tränden 
wolten, nach und nach ſelbſt in der That von der ſtrea⸗ 
gen Befolgung dieſer Verordnung nachlieſſen. Ihr 
Allerdurchlauchtigſter Thron⸗Folger aber haben gar 
alles wieder ſrey gegeben, ‚und tebem feine Weiſe in, Dies 
ſen aͤuſſerlichen Gottesdlenſtlichen Dingen burch außs 
bruͤckliche Edicte gelaſſen. Es giengen Ihnen auch 
verſchiedene Ihrer ber uͤhmteſten Miniſters und groſſen 
Generals zu dieſer Zeit in dig Cwiqkeit vorher · Und 
u YAanaz . ve 
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der Schiuß dieſes Lebens meldete ſich endlich Ben P 


nen ſelbſt durch immer mehrere Zufaͤlle im Voreus 
an Wenn Sie aber geſund waren,blieben Sie meifey 
theils ben Ihrer gewoͤhnlichen Arbeitſamkeit, und der 
deshalb ſchon laͤngſt gehaltenen Eintheilung Ibrer 
Stunden, Tage und Zeiten, als der richtigſten virebe 
eines ordentlichen Lebens überhaupt, und eines gura 
Wirts infonderheit. Sie beliebten aber auch daran 
rer allerhand Ergoͤtzlichkeiten, ſonderlich aber jelche, 


die man ſonſt eben vorhero nieht offt im Berlin ge 


ben hatte, wie z. E. ſehr prächtige Schlittenabtra, 


Comoͤdien sc. ohne Zweiffel wegen ber koͤnigkta 
jungen Herefchafft, und wenen veränderter Umiiir 
Die angefangehen guten Anftalten wurden ubriews 
"fortgefeget, und dahin getrachtet, baß Sie voller 
ner würden. Wir fchlieffen‘ aber dieſes ummell:s 
mene Megifter derer Begebenheiten, die mebr ® 


die Staats; Krieges s und Kirchen » Geſchichte bie . 


ſes Negenten, als gur Wirtſchafft, zur Poficen und 
"zum Sinang s Wefen gehören, mit der Benennurg ei⸗ 
niger Ihren vornehmſten Minifter und Gerald, 


— — — — 


tedoch nur wie fie ung einfallen, und bie wir wak . 


ſelbſt gekennet haben. Es find aber ſonderlich nerd⸗ 


wuͤrdig: 
I) Des regierenden und erſt dieſes Jahr verftorbe 


nen Fuͤrſtenis von Anhalt⸗Deſſau Durch. fo Dero Eu | 


neral⸗Feld⸗Marſchall waren. 


3) Det General: Feld⸗Marſchall und Staats⸗ Mi⸗ | 


nifter von Grumbfon. 
3) Der Staats Minifter von Kraut. 


4)Der Staats: Minifter von Ereug, welche allebrm | 


in Finang : und Sammer? Sachen groffe und vortraß 
liche Dienite gethan. ; 31 
5) Der Staats⸗Miniſter von Katſch. 
6) Der Staats: Mintffer von Ilgen. 
7) Dervorfreffliche Staats Miniſter und Chefbed 
Juſtitz Wefend von Cocceji, welche noch leben. 
8) Der Staats: Minifter von Viehbahn. 


J 0) Der fromme General⸗ Feld Marſchall J 
Sohn . 10 


— 
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16) Der General⸗Feld Marſchall von Loͤben 

11) Der General⸗Feld Marſchall von Arnheim. 

12) Der General⸗Felde⸗Marſchall und Staats⸗ 
Miniſter von Borck. 

13) Der Staats⸗Miniſter von Görne, ein srofer 


‚Mann in Cammer: und Poſt⸗ Sachen. ' 


14) Der Staats; Minifter von Viered. 
15) Der Generals Feld: Marfchall Graf von tin⸗ 
ckenſtein. 


6) Der Staats⸗Miniſter von Printz deffen Ges 
daͤchtniß und groffe Selchrfamfeit wir ſonderlich ver⸗ 


ehren. 

$ IX: Nunmehro müffen wir noch etwa 7 pin der ans 
dern Claffe, oder deneigentlichen Thaten, Anfalten und 
Begebenheiten unfers groffen Wirte unter denen Hoͤch⸗ 
ſten der Welt berühren. Wir werden faft eben dieje⸗ 
nigen 3eit-Zintheilungen beobachten, die wir im vori⸗ 
gen $ gemacht habe. Denn von 1713 3 1720 wurbe 
‘indem Trauer⸗Jahre fchon der gautze Hofftaat, als 


- eben dasjenige, wobey am erſten bie Groͤſſe der Ausga⸗ 


den verringert werben kunte und muſte, wenn Sie Des 
zo Finantzweſen zu Ihren groffen Abſichten inOrdnung 
bringen wolten, gantz ungemein veraͤndert und einge⸗ 
ſchraͤncket. Vieie groſſe Herren dencken bey Verbeſſe⸗ 
rung. ihres Finantzweſens nur ‚und am erſten an bie 


., Vermehrung der Einnahme: Allein auf die Verrin⸗ 


gerung der Ausgaben wird entweder gar nicht, oder 
doch viel zu fpät, oder fehr unweislich gedacht. Bey 
unſerm groffen Wirt hingegen war diefes eine der ers 
ſten Ihrer wirtfchafftlichen Befchäfftigungen. Biele 
Sammer : JZunder,, Sammter : Diener. mannbare Pa- 
gen, eine Menge beſonderer Sofs Trompeter unh Pau⸗ 
ker, eine groſſe Aniahl Laqpad en, viele uͤberfluͤßige Kuͤ⸗ 
chen⸗Keller⸗ und Stall: Bebiente. die meiſten Cammer⸗ 
Herren, bie koſtbaren hundert Schweißer, bie Comoͤ⸗ 
dianten, und eine entfeßliche Menge vieler anderen 
Beylaͤuffer und Hofichlepper muſten alle fort. Es 
wurde der meiſte Pracht, das Hofgepraͤnge und Ger 
tuͤmmel auf viele Weife eingelchräuget,. de Dee 
aaa 4 
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(che Hof aber nach. dem Ausſehen eined eigentliche 
Hofſtaats in groffe Stille verſetzet, obgleich Dem allen 
ungeachtet aufeine andere nüglichere und einem foldyen 
Seren gefälligere Art und Weife, zahlreich und wirs 
ſchafftlich, praͤchtig; denn eine höchfindthige , beſtaͤr⸗ 
dige und in immer mehrere Volllommenheit z 
‚groffe Armee erfoberte Koſten, und liefferte zugleich 
dabey Perfonen und Leute gnug zum Föniglichen In 
fehen. Und obgleich die Tafelund andere Dinge ziht 
fo ausnehmend Eoflbar waren, fo wird man doch be 
kennen müffen, daß nicht nur su feiner Zeit in allen, 
recht Föniglichen und feliben Prachtean Der Begdes 
lichkeit und Nothburfft eines grofen Bi 
gefehlet, zu aller Zeit aber an ben Hofe dieſes Ham 
um ihre hohe Perfon, und fonfl die artigfte , reine, 
und nettefte Proprer€ mit ausnehmender Ordneij 
‚seherrfchet habe. Zu eben dieſer Zeit wurbe auch em 
groffe Reduction mit vielen Civil; Bebienten und Se⸗ 


Bienungen vorgensgumen, und auch darinne bes iss | 


nöthtge zu erfparen gefuchet, das Nöthige umd Ku 
liche aber mit Eluger Sparfamfeit in Ord nung gefetet- 
GSleich von Anfangaber zeigten Ihro Majeſt. auch zw 
gleich, wie begierig und befliffen Ste wären, bie Nab⸗ 
zungss Gewerbe, und den Anbau, die Handlung, dk 
Manufacturen:ıc. Ihres Landes in Rlor pu bringen, 
folchergeftalt aber dar Hauptfond aller Ihrer Ci 


Fünfte gu gründen und gu vermehren tund Boch zugleich | 


Ihre Unterthanen in dieſem Stücke glücklich gu machen. 


Der gröffere Anbau der Stadt Charlostenburg wer | 


der Anfang biefer vorteefflichen Landesherritchen de 
Khäfftigungen. Allein diefer find dergleichen, und reiht 
erftaunende, tedoch recht gluͤcklich angegangene mit 
Berlin, fonderlich der ſchoͤnen Krieberichd: Stadt, mit 
dredamı, mit Croffen, mit Magdeburg, mit Stettin. 
it Königsberg ıc. gefolget. Die Stifftung einer Ruſ 
fifchen Handlungs s Compagnte, fonberlah zum Be⸗ 
buff der Brandenburgifchen Woll MWaaren , der Kö 
. aiglichen Tuch» Fahrigee unb das Fager Haus ik 
.. Berlin; bie Erhebung unb Berbefferumgen ber Sonn 
a “..n, . —2— 
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Koͤniga in Preuſſen. 
Farber eyen, die groſſen Freyheiten, ſo gleich anfa 
Denen Frantzoͤſiſchen and andern Colonien und de 
MWoll⸗Fabricanten rtheilet wurden, waren unter 
‚nen erſten und letzten Bemuͤhungen, das Land und f 
Sewerbe in Aufnehmen zu bringen. Sie griffen 
ber) zugleich ihren armen Unterthanen, bie von 
Zhenrung gebrückee werben, durch die Eröffn 
‚ler Ihrer Proviant⸗ und Korn s Magazine aller 
bdeſt unter Die Arme. Sieftopfften die Theurung 
bdurch ſelbſt, gaben denen Bauren Brot und Gast 
theils umfonft, theild vor wenig Geld,cheild auf 
Ichn : Gieerrichteten mehr Magazine, and bie ı 
bandenenverbefierten Sie. Die Gefinde- Mesh iſt 
Befannte.groffe Noth der Wirtfchafft: fein Here 
«hat fie ſo wie biefer, behertziget, und gewiß recht gi 
liche Gegenmittsl'in vielen Stuͤcken erfunden. 
Ediete gegen bie muͤßigen Maͤgde, vonder Gef 
Bucht im gansen Lande und andere Staͤcke zeugen 
son. Aliein noch vielmehr kunte man die Wirckun 
Ihrer Anſtalten in Berlin ſehen. Denn dieſe S 
hat faſtdie vortrefflichſten Einrich in der 
Finde Zucht, und fie find uͤberdteß unter des tigen 
nige Majefl. noch vollkommener gemacht wor 
Allein. zu des böchfifeligfiene Könige Zeiten ward 
mit ber Anfang gemacht: Ein teber Bürger funt 
‚nen ungezogenen Dienfiboten gar balb ohne viel 
ge und Vroseffe, ohne fich vor die Chicauen 
Brotiofen Sachwalter, daran ſich, wie in vLeipzig 
Moaͤgde, Laqueyen, Geſellen und Jungen, hängen, 
gegen Ihre Herrſchafft zu Felde ziehen Eönnen,fürt 
zu duͤrffen, in Arreſt, Gehorſam, Zucht und Ordi 
bringen Taffen.: Unker die Gegenſtaͤnde derer erſtet 
muͤhungen diefes Koͤnigs gehoͤret auch der vortrefl 
Bernſtein in Peeuſſen, und bie Erhebung derer ſe 
ften Fabriqven, fo daraus verfertiget werden. 
prächtige und recht koſtbare Cabinet aus Bern; 
welches Sie dem aroffen Rußiſchen Kayſer Pe 
ſchentketen, ift in Weref biefer Fabriqhen. 


Yaaas.. 
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Tabellen ind Schemau ſoſtohl in Preufſen abs andeer 
Derokändern zu erforſchen und beſtaͤndig bey allen Auf 
ſtand, Vorhaben; Einrichtungen, Vortrag und abgeziel 
ten. Verbeſſerungen im Cabinet und auf Reiſen vor Yu 
gen zuhaben‘ den Beytrag Ihrer Revenues richtigzi 
kennen; Ihre Einnahme und Ausgabe⸗ Etats it 
Berwißheit zuſetzen, Ihre Caſſen in Ordnung zu hrin 
gen: und alle⸗andwirtſchafftlichen Vortheile, die Si: 
auch in benen geringſten Stücken verſtunden, ausfuͤn 
big:su machen. Denn dieſes find gewiß die erſten Gruͤn 
Br: Ste im Printz und offer Wirt nöthin hat, wenn el 
in Unfehung neuer Einrichtungen und Berbefferungen 
nicht auf gerathewohl los arbeiten, und zu taufen! 
unmoglichen oder ungeſchickten Dingen verleitet wer 
beit, ober nur allein mit fremden Augen, welches die 
fer Here doc bey allen Dingen vor thoͤricht hielt, ſehen 
will. Mit dieſer Sotpfadt und Arbeit gher verbauder 
Sie doch immer die utermuͤdete und unzertrennlich 
Bereicherung bed Landes und Ihrer Unterthanen ſelbſt 
als welthes wir zweymal fagen. müffen. - Denn bat 
erſte iſt nunmehro, vielleicht aus Nachfolge dieſes Koͤ 
nigs, bey vielen unſerer Deutſchen Printzen nicht meh 
forar.ı Allein, daß das letzte damit verbunden, un! 
weder das eine noch das andere allein, ſondern beydes 
und zwar mit gleichen Eiffer und in gehoͤriger Harmoni 
geſuchet werde, das iſt das eigentliche, ſo hier zu bemer 
ken. Daher wir noch unzehlig mehr Anſtalten in An 
ſehung der Fabrigven und Manufacturen derer Hand 
wercker und Commercien des Anbaues wuͤſter Gegen 
den auf dem Lande und derer Staͤdte, ſonderlich de 
Bevoͤlkerung des Koͤnigreichs Preuſſens, der Befoͤrde 
enng des Ackerbaues und der Viehzucht ic. auch ü 
disfen Fahren anführen Zönten, wenn es wegen be: 
Raums möglich wäre. Ihnen haben daher die Bran 
venburgiſchen Laͤnder, ſonderlich das Aufnehmen, vie 
ler Tuch⸗ Flanel⸗Zeug⸗ Strumpff⸗ und Huth⸗Fabri 
qven, ferner derer Leinen⸗ Sabrigven,. die beſſere Ach 
migoor biefe Landes⸗/ Waare, ſo wohl als der fchöne: 
Wolle zu dancken, womit aiele Preußiſche Banden ae 
P | ſehe 
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Tabellen und Schemam ſoſ bohl in Preuffen abs andeen 
Derokändern zu erforſchen, und beſtaͤndig bey allen Anfz 
ſtand, Vorhaben / Einrichtungen, Vortrag und abgezielz 
ten. Verbeſſerungen im Cabinet und auf Reiſen vor Au⸗ 
genzuhaben‘ den Beytrag Ihrer Revenues richtigzu 
erkennen, Ihre Einnahme⸗und Ausgabe: Etats im 
Berweißheit zu ſetzen Ihre Caſſen in Ordnung zu briu⸗ 
gendund alle⸗randwirtſchafftlichen Vortheile, die Sie 
anch in denen geringſten Stuͤcken verſtunden, ausfuͤn⸗ 
big:su machen. Denn dieſes find gewiß die erſten Gruͤn⸗ 
Br: die in Print und groffer Wirt noͤthig hat, wenn ex 
in Auſehmig neuer Einrichtungen und Verbefferungen 
nicht auf gerathewohl los arbeiten, und gu tauients 
unmöglichen oder ungeſchickten Dingen verleitet. wer⸗ 
Bert, ober nurallein mit fremden Augen, welches dies 
fer Here doch bey allen Dingen vor thöricht hielt, fchen 
will. Mit dieſer Sorgfalt und Arbeit aher verbauden 
Sie doch immer die unermuͤdete undunzertrennliche 
Bereicherung des Landes und Ihrer Unterthanen ſelbſt, 
als welthes wir zweymal fagen. müffen. Denn dag 
erſte nunmebes, vielleicht and Nachfolge dieſes Kos 
nigs, bey vielen unferer Deutſchen Pringen nicht meht 
forar.ı Allein, daß das lebte damit verbunden, und 
weber das: eine noch das andere allein, ſondern beyhes, 
und zwar mit gleichen Eiffer und in gehoͤriger Harmonie 
geſuchet werde, das iſt das eigentliche, fo hier zu bemerz 
ten... Daͤher wir noch ungehlig mehr Anſtalten in Ang ' 
ſehung der Babriguen und Manufacturen derer Hand⸗ 
wercker und Commercien des Anbaues wuͤſter Gegens 
den auf dem Lande und derer Staͤdte, ſonderlich bey 
Bevoͤlkerung des Koͤnigreichs Preuſſens, der Befoͤrde⸗ 
zung des Ackerbaues und der Vichzuchese. auch in 
dieſen Fahren anführen fönten, ivenn es wegen des 
Raums möglich wäre. Ihnen baben daher die Brans 
denburgiſchen Laͤnder, fondei lich das Aufnehmen, vies 
ler Tuch⸗ Stand: Zeug; Strumpff⸗ und Huth⸗Fabri⸗ 
aben, ferner derer Leinen: Fabriquen, die beſſere Ach⸗ 
tung vor diefe Landes⸗ Waare, ſo wohl als der fhönen 
Wolle zu dancken, womit aiele Preußiſche Banker nen 
. | ſtchen 


I) 


a 


[4 * 
\ 


4 


au4 I. Leben u. Thaten Friedr. Wilhelms 


X. Auſſerdem, daß Stein Dero Landen Die vorher 
eingefuͤhrten ſchaͤdlichen Erb⸗Paͤchte bey Ihren De⸗ 


mainen am erſten wieder aufhoben, iedoch ſolches auf 


die glimpflichſte und denen Beſitzern leidlichſte, ja fr 
ſchadlos haltende Weiſe chaten; Auſſer dem, daß Sie⸗ 
Die Zeit, iedoch noch nicht bie General⸗Paͤchte einfih: 
reten, und anfiengen die einem folchen Herrn zu ibrem 
eigentlichen Zweck, nehmlich zu Hofsund Krieges Dien⸗ 
ften nunmehro unnuͤtze Lchnebarkeit vieler LehnS⸗ 
ter, und welche überdem denen Familien ſelbſt fürig, 
ſonſt aber offt unbillig und ſchaͤblich find aufzuhebes 
haben Sie ſonderlich und am erſten zu dieſer Zeit Ihre 


DODeconomie ſv wohl als die Deconamie derüinterthauz 


‚im Preuſſen und auch hernach in allen Ihren Laͤnden 
zu verbeſſern geſuchet. Sie trachteten auch dabey I 


‚re alten Schuldfoderungen bey denen vereinigne 


Niederlanden, und andern, au Subſidien⸗ Geldern eis 
zucaßiren, und ſuchten uͤbrigens alles herfür inzdyfre- 
nige, was Sie hatten, wircklich ſelbſt zu haben, und recht 

nach der Wirtſchafft, iedoch fo, bafi damit das Befie der 

Unterthanen beſtehen koͤnne zu nutzen, ja immermehr 
zu nuͤtzen, folglich Ihre Revemnes dergeſtalt verwa⸗ 

:ten zu laſſen, daß ſich “hre Fonds immer verbeſſcra, 
und Sie jährlich nach Abzug der Ausgabe ‚einen ev 

:Hechlichten Wiberfchuß haben möchten. Und das im 

‘eben die rechten und Achten Sammer : uud Finanz 
"Marimen, die bem Slot des Landes nicht wider pre 
chen, ſondern Denfelben erſt befördern. Bon 1721? 1 30 
Fönnten wir fonberlich nebit ber Flugen und forgfältigen 
Erziehung Ihrer föniglichen Kinder, alg einer der ver⸗ 
nehmſten Beſchaͤfftigung eines groffen Haus⸗Vaters, 
bemercken: Wie ſehr Ste ſich angelegen ſeyn laffen, den 
"wahren Inhalt und Bezirck Ihrer Länder, Fonds, nud 
Domainen ſo wohl in Preuſſen, als allen Ihren Lans 
dern, durch Charten, Riſſe, Beſchreibungen, Augsmefe 
ſungen, recht hauswirtliche Anſchlaͤge, (welche gewiß 
am erſten unter dieſem Deren,nach fo viel moͤglich ges 


wiſſen Sage, und nicht nadııgerathermohl, wie ſonſt 


gefthabe,einzurichten, Mode wurden) durch Dilanyen, 
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Tabellen ind Schemara ſofcohl in Preuffen abe andeen 
Derokaͤndern zu erforſchen, und beſtaͤndig bey allen Auff 
ſtand, Vorhaben Eimrichtungen/, Vortrag und abgesiel 
ten. Verbeſſerungen im Cabinet und auf Reiſen vor Aus 
gen zu haben· den Beytrag Ihrer Revenues richtigzu 
erkennen, Ihre Einnahiherund Ausgabe⸗ Etats in 
Bewißheit zu ſetzen. Ihre Caſſen in Ordnung zu brin⸗ 
genzund’alle andwirtſchafftlichen Vortheile, die Sig 
auch in denen geringſten Stuͤcken verſtunden, ausfuͤn⸗ 


Dig:zu machen. Denn biefes find gewiß die erſten Gruͤm 


Be: die ean Printz und groffer Wirt noͤthig hat, wenn eg 


in Anſehumg neuer Einrichtungen und Verbeſſerungen 


wichtanf gerathewohl los arbeiten, und zu taujent 
unmèglichen oder ungeſchickten Dingen verleitet wer⸗ 
den, ober nur allein mit fremden Augen, welches Dies 
fer Herr doch bey allen Dingen vor thoͤricht hielt, ſehen 


will. Mit dieſer Sorgfalt und Arbeit aher verbanden 


Sie dach immer die unermuͤrete und unzertrennlichs 
Bereicherung des Landes und Ihrer Unterthanen ſelbſt, 
als welthes wir zweymal ſagen muͤſſen.⸗ Daum das 


erſte (nunmehr, vieleicht ans Nachfolge dieſes Kos 


nigs, bey vielen unferer Deutſchen Pringen nicht meho 
fo rar.ı: Allein, daß das letzte damit verbunden, und 
weder das einenoch das andere allein, ſondern beyhes, 
und zwar mitgleichen Eiffer und in gehoͤriger Harmonie 
geſuchet werde, das iſt dag eigentliche, fo Hier gu bemerz 
ken... Daher wir noch ungehlig mehr Anſtalten in Ang 
ſehung der Babrigven und Manufacturen,derer Hand⸗ 
werder und Commercien bed Anhaues wuͤſter Gegens 
denauf dem Lande und derer Städte, fonderlich deu 
Bevölkerung des Koͤnigreichs Preuſſens, der Befoͤrde⸗ 
rung des Ackerbaues und der Vichzucht sc. auch in 


diefen Jahren anführen koͤnten, wenn es wegen des 


Raums möglich wäre. Ihnen haben daher die Brans 
Yenburgifchen Laͤnder, fonderlich das Aufnehmen, vies 
ler Tuch⸗ Bland. Zeug; Strumpff’ und Huth⸗ Fabri⸗ 


aben, ferner derer Leinen: Sabrignen, die beffere Ich» 


tung vor diefe Landes⸗ Waare, fo wohl als der fchönen 
Wolle zu dancken, womit hiele Preußifche Banden nee 
., | ſchen 
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miffariate;.das Policey⸗ und Landf che Neuer 
nues wie auch Krieges s Verfaſſungs⸗ Weſen, fo weit 
ſolches zur Policy und zur Oconomie gehöret, beſotg⸗ 
ten, mit denen die Sammer s und Zafel:Güter verwal⸗ 
senden bisherigen Cammern entflandene Errichtums 
gen derer Krieges; und Domainen-Sammern in denen 
Provintzien, über welche allerſeits ein groffes allge 
meines Öeneral Finant: Kriegessund Domainen: 
rectorium niedergefeget wurde. Diefes ſowohl ale 
erfigedachte Provinclal: Gammern aber wurden wie⸗ 
derum in Haupt/DOepartements vertheilet, iedes if 
Dirse&toribus, Vıce-Direcdtoribus, wie auch Krieges⸗un 


. Domainen:Näthen, darunser aber auch mit befondern 


Juſtitz⸗ Departements, damit Die Pollceg und Cams 
mers Droceffe nicht. von denen Juſtitz⸗ Collegiis gefühs 
vet, und verzögert wwerbenmöchten, verſehen, welche 
alle unter einem Prafidenten Bunden, gleichwie in dent 
General, Collegio der König ſelbſt praͤſidirte Eher 
mals ſaht man zwar die Streitigkeiten in Policey⸗ und 
Sammers&achenan ‚wie andere lires inter ꝑrivatos. 
Undin Domainen: Proceffen folte der Fuͤrſt wie ein 
privatus mit einem andern privaro fichen, , Man 
glaubrz,ste Cammer⸗ Eofegia müften nur das Privat⸗ 
und nicht auch dad ‚publigue Antereffefuchen. “ja man 
mennte,. das fönne and) pfft mit Gewalt und Un⸗ 
recht gegen fchfoächere: und Unterthanen gefcichen, 
Man gläubte daher nicht, Daß dieſe Gollegia-eben ſo⸗ 
Wohl verbunden werber fönten, Recht und Gerechtig⸗ 
feit zwtfchen ihrem Herrn und feinen Mterthanen zu 
beobachten; wie die Inſtitz Eollegia, Daher di —* 
ſam dee Cammor entgegen geſetzet wurden.Allein en 
dieſen Gedancken fand der König vieles auszuſetzen. 
Daher machten Sie dieſe Aenderung aus ſehr gegruͤn⸗ 
deten Urſachen. Mir koͤnmen fie aber, weil viele Vorur⸗ 
theile noch widerſprechen, hier nicht ansfuͤhren. Ein 
andermal ſoll davon gehandelt werdeg, Gig ieber 
Rath befam-feine Aemter, hiernechſt auch ſonſt Dos 
malen und befonbeserecht eigenen Geſchaͤffte, in dieſen 
Collegiis, welche aber nach einiger Zeit wiederum wi 
+ andere 
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indere vertheilet wurden. Hiernechſt muſte alles 
Fathhaͤusliche Policenzund Caͤmmerey⸗Weſen in denen 
Städten, von diefen Collegiis beſorget bafeibft aber 
benfalls nach der Achnlichkert diefer Eintheilung der 
Seftäffte alles, wie in allen gufammın , eingeretztt 
erden. Die ebemahligen Steuer. Raͤthhe wurden 
sommiflaris loci Ordinarii und zum Theil Pr äfkdenmn 
er wichtigſten Stadt⸗Raͤthe. Die Laud Raͤthe battın 
it dem Landſchafftlichen Einkuͤnfften, Steuren und ans 
era Abgaben, die dieſer Herr ebenfalis auf einen ge⸗ 
yffet- und leiblichen Fuß fegten , wie auch mit der 
and; mie jene mit Ber Stadt⸗Policey zu thun, und wu 
en daſelbſt bie oberſten Auffcher und ordentlichen Com 
ifferii, zugleich aber an die Cammern lediglich gewie⸗ 
n.  Diefen allen wurden viele Arten von Tifcalen, 
e aber bier nicht mie denen Sammer-Confulenren,cdie 
offen Procuratoribus fiſci u ogrwirren , bey denen 
ammern in bepden Haupt » Departement, umd and) 
ı Sande hier und da bengefüget, welche anf Die Obſer⸗ 
inz aler Kaͤniglichen Gefige gugleidy Acht haben, ab 
3 widrige außforfcben ; bingegen gewiſſer malen 
tterfuchen,, andic Collegta melden, oder -an ihren 
ef Den General» Sifcat berichten, und weitere Br 
ltungs⸗Befehle erwarten muften. Es feblete hier⸗ 
o auch nicht an allerhand andern noch niedrigers 
ebienten, Aufſehern, Ausreutern, und dergleichen, Die 
er Ordnung nach gewiſſen Inſtructionibes die Sand 
ten muſten · Nun iſt ed uns zu weitlaͤufftig, alte bes 
idere Stücke dieſer vortreflichen Einrichtung, und 
s innere derſelben vollſtaͤndig vor zuſtellen. So vi 
gewiß, daß in ſeldiger alles als in einer Kette fort, 
; an den König ſelbſt, der gleichſam aller ihr oben 
Rath und Beyſtand in allen: mit Verwunderungs⸗ 
rdiger Wachſamkeit und Weisheit dadurch 
e , dergeſtalt gieng, daß nichts wichtiges ˖und 
ye viel geringes ohne Sie geſchehen kunte. Dies 
alles aber fieng in dieſem Zeit⸗Raum der Regie⸗ 
g dieſes Herrn nur au , wurde ober nachmals 
y Auf vielerich Weiſe volllommener gemachet, und 
u ver⸗ 
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serbefiert. - Jedoch muß man auch dieſes daher ſagen, 
daß Die gange Einrichtung und Ihre Abſichten chen 
sicht ın allen Prosingien zu gleicher Vollkommenheit 
gebracht worden. Die alten Gebräuche, die beſon⸗ 
bern Umitände und die Laͤßigkeit, oder Ungeſchicklichkeit, 
oder Salfchbeit derer dabey zuſammenkom̃enden vielen 
Leutc, verhindern ſolche Dinge zumöfftern in der Voll⸗ 
Bommenbeit der Vollſtreckung. Uns iſt aber ſonderlich 
dieſe vortrefliche Einrichtung ihrer gewiß groſſen Voll⸗ 
kommenh eit nach in dem — Magdeburg ben . 
kannt worden. Wir übergeben oͤbrigens, was Sie 

auch in diefer Zeit vor milde Proben Ihrer Königlichen 
Wohlthaͤtigkeit durch das geflifftete groſſe Sob 
daten⸗Kinder⸗ und Wayſen⸗ Haus zu Potsdam, wovon 


wir ſchon gedahıt haben, Durch das Armenund Krane 


Een: Haus in Berlin, durch verfdiedene Königliche Ge⸗ 
ſchencke, durch das Srangdfifche Wapfens Haus zu 
‚Berlin, und durch den koſtbaren Berri.Thurm- Bau, dar 
ſelbſt graben. Mur gebenden wir noch einer unvers 
gleichlichen Policey Anſtalt, die biefer Vater dee Bas 
terlandes in biefen Fahren zu machen angefangen, 
nachmals aber Immer vollkemmener einzurichten bes 
muͤhet gewefin. Es find foldhesdie gefammten und 
vor den gefunden Leib der Untertbanen wachenden Me- 
dicthal-Anflalten, die vlelleicht am erſten je diefer Zeig 
in denen Preußifihen Landen , mehr als anderswo 
recht forgfältig gemachet worden. Denn Sie haben | 
nicht allein mit vielen Koften in Berlin Anſtalten zum 
Unterricht in der Mebecin, Anatomie, Chirurgie und 
Chymie errichtet, auf die Zucht und Zubereitung gu⸗ 
ger Feldfcheerer , und fonberlich diefelben reifen gu lafr 

ı fen, eigene Fonds angetwiefen, fondern auch in allen 
Provintzen befondere Medicinal⸗Collegia, die unter eis 
nem Dber » Eofiegie in Berlin ſtunden, dureh Ihre 
Chefs aber mit Benen Kriegesund Domainen⸗Cammern, 
weil jene Glieder von dieſen waren. zufanımenbingen, 
niedergefehet , und felbige mif befonderer Autorität 
verfehen, |Medicos, Chirurgos, Bader, Apothiker, 

| Naserialiften, und Mebisamensen:Crämen wie m: 
. y IN 4 
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1120 I,&gbenn. Thaten Friedr · Wilhelms 
die Hebammen a Pollcenandfige Ordrung zu Bringen 


and zu erhalten, Die Dvadfalber umb Pfufcher aber 


auszifrotten - &8 batten.biefe Sollegta hiernaͤchſt am 
Befondern Drten und in denen Diſtricten wrderum 
Ihre Commiſſarios und Fiſcale, welche alles in dieſer 
vᷣor daß Land fo eefprichlichen Sache zur B:obadyrmyy 
i bringen bieneten. Bon befondern Sanitaͤts⸗Cob 
gild, und denen Lands und Stadt: Phyflcaten wohn 
wir nicht einmal gedinden, als welches alles amt 
dertaupft wurde. Man fand auch ſonſt in ferne 
Lande mehr Edicte, Anordnungen, Laudesherthide 
Inſtructions und Unterricht vor bie Unterchaum a 
oflerhand Yandverbecblichen Seuchen, fonderlich de 
Vieh ⸗Seuchen, Heuſchrecken⸗Plage, und Vek:-Schim 
ligkeiten, als unter dieſem ſorgfaͤltigen Water Ara 
Bolded,ig denen Preußiſchen Landen. Urd biro 
ſolches wurde endlich alles aach dem Cxrempel Idrn 
Königs bey allen Dingen dir Policey in der dk 
ften Aufmetkſamkeit, durch diefe Wirkfanıfeir und 
Wachſfamkeit des Hauptes geſetzet. Ja fo bekanm die⸗ 
ſes HeDfehende und wachſame Auge diefes Krrras uns 
Blige Augen, dadurch Sie ſo zu reden in ade Winfel 
hres Landes faben und wuſten, Was vorgieng, «at 
bald aber alles noͤthige deswegen beforgten; Indem Se 
ſich deſſen hernach zu Ihren preiswuͤrdigen Abſftchten 
auf Hrbnung und Beflerung in der Policy und Iuſtih 


| 
| 


weislich, und oͤffters zum Erflaunen beseriewigen Be 
dienten, die nicht meynten, daß der König etwdas, 
ober ſolche Dinge wiſſe. Vielmals aber gaben ER 


auch nicht zu erfennen , daß Sie diefed und jencs 
gar wohl wüften, vielweniger Haben Sie offt brra'd- 
en erhaltene Nachricht bey Sich dazu dienen lan, 


daß Sie ohne Unterſuchung erwas hartes über einen | 


und dem andern berbänget hätten, ober geſchahe es 


ja bep einigen aus groffem Eyfer gegen das Boͤſe, m 


folgten Uibereilungen, ſo wurde doch alles gar bald 


nad Unfchuld , und Recht mieber gut. gemaff- 


Mir könten hiervon verſchiedene Erempel anführen, 


' Weiche cin ſchuelles Nee ‚su fon ſchienen, J 


— — — — — — — — — 


— — | — — 
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.. TRömise in: Preuſſen. 


—* ‚der gut gemacht dourden und Aberbem { 
Der Negietung dey dentu kn nicht ohne 
wefen.. Es gehoͤret auch ſveylich zu einen fo 
Kändigen Entdeckung allet Dinge vor .bewen 
sted groſſen Herrns zugleich in —— ein, 
gutes, und nur immer auf bad Beſte ae 
Dertz, wir biefer König hatte. Denn :fonfk. 






man wohl, was nicht allein Dofe Schme — 
® 


ſchwaͤntzer vad Calummauten d 
nen, fon dern auch —— — fürchefanme, u 
teauifihe und graufame Herrn, bie an Bea — 


. und dem Bebrängen derer, bie Sie regieren, 


ihre 

gehabt, ebenfalls auf. unpeblige Sänft 2 
alles zu erfohren, ſolches aber nach ihrer. Art 
übel gebrauchet Haben. Allein von folchen, Abfich 
war das groffe, eble und. udtesiiche und von gro 
Kngheit geizitete Out dieſts Fuͤrſten Hinmel⸗ 
eatfernet. Ihr Mißtrauen erſtreckte ſich 
gegen die wahrhafftigen daßer als 5— 
weiche. Sie, wie gegen alles Boͤſr, beſtandig machı 
haben aber auf alle‘ giädiiche —— 
te zu befoͤrdern 

ſich naher auf. —— Sagen —— ſo 
baR vhnevachtet fie — blich ſtrenger Herr 
gen recht. boſshafftage dente waren, dennoch am al 
wenigſten etwas fuͤrchteten, ober fich mit Biel M 
trauen auf allen Seiten betmachen lien. "Bienn: 
wurben bcy dem alten won bee Liebe umb- Chrfu 
rer gnten Untertanen bewachet. aber wiktre 
gefunden haben, Wr in Berlin eben Botsbam di 
Serennohe gekommen, wie fo wenig Wade und 

ja vfft kaum xier age um und bey: 


5* aber in ———A ſehr ——— 





wit Ihnengeweſen·Svoichem allem nach won 
vielmehr:ein Olck der mMiecvon·a und Diener: bi 
ſorgfaltigen Regentend uud Sirkend ,: daß Sieafbel 
. fahren trachteten..: Alleckam alfo.an She, ober 
Si mochten fern. wafiı meiten, 20 Geh 
fol gieng immer bin und wicder mifen erlin 
Sam 4tes St. 





uao L,&sben u. Thaten Friedr. Wilhelms 


bie Hebammen ia Pollceyandßige Drbnung su Brinaen 
nnd zu erhalten, bie Dvadfalber und Pfuſcher aber 
außzsurptten. - E8 batten-biefe Collegia biernächkk an 
Befondery Orten und in denen Diflricren wiederum 
ihre Commiſſarios und Fiſcale, welche alle6 im Birke 
nor dad Land fo eefprießlichen Sache zur Beobachtunz 
u bringen dieneten. Don beſondern Sanitaͤts-Cob 
giis, Und denen Land⸗ und Stadt⸗Phyſicaten wellea 
wir nicht einmal gedencken, als welches alles due 
verkaupft wurde. Wan fand auch ſonſt in kemt 
Lande mehr Edicte, Anerdnungen, Laudesherrude 
Inſtructions und Unterricht wor bie Unterchamen u 
oflerdanb Kandverberblihen Seuchen, ſon derlich de 
Vieh Seuchen, Heuſchrecken⸗Plage, und Vefi-Geiän 
ligkeiten, als unter dieſem ſorgfaͤltigen Barer Ide 
Volckes, in denen Preußiſchen Landen. Urd &ı3 
ſolches wurde endlich alles nach dem Erempd Ford 
Könige bey allen Dingen dir Police in Ber Auen 
fen Aufmerkfamfeit, durch dieſe Wirkſamtfeit wid 
Wachſamkeit des Hauptes geſetzet. Ja fo belan die⸗ 
ſes hellſehende und wachſame Auge dieſes Hrrınd wu: 
hlige Augen, dadurch Sie fo zu reden in alle Wiekel 
Bere Landes ſahen und wuſten, Mas vorgieng at 
bald aber alles noͤthige deswegen beforgten; Indem Se 
ſich deſſen hernach gu Ihren preiswuͤrdigen Abfichtee 
auf Ordnung und Beſſerung in der Policy und Juſti 
. weislich,und Öffterd zum Erſtaunen bererieuigen ber 
dienten, ‚die nicht meynten, daß ber Koͤnig twad, 
oder ſolche Dinge wiſſe. Vielmals aber gaben Er 
auch nicht gu erfennen , daß Sie diefed und jenet | 
gar wohl wuͤſten, vielweniger Haben Sie offt brraic- | 
den erhaltene Rachricht bey Sich dazu bienen km, 
Haß Sie ohne Unterſuchung erwas hartes über men | 
und dem andern berbänger hätten, ober gefchahe «d 
ja ben einigen aus groſſem Enfer gegen das Boͤſe, er⸗ 
folgten Uibereilungen, ſo wurde doch alles gar beid 


nach Unſchuld, und Recht mieber gut gemacht. 


— — 
wann ' U OR art 


EIER Preuſſen.. 2 4 


Sun rg gemacht wurden und äberbrui ga 
‚ver Negierumgdey denen Bin nicht ohne Augen 
mweſen. Es yeböver auch foruiich zu einen ſoichen 
Kändigen Entdeckung allet Dinge vor deuen Au 
eines groſſen Herrnus zugleich in bemfilaen ein r 
gutes, und nur immet auf dad Beſte ſehende Bä 
Dertz, wir biefee König hatte. Denn —* 
man wohl, was nicht alein Dofs Schme 2 Si 
ſchwaͤntzer uad Calummianten öfftere 
men, fondern auch daß auvernunfftig —— 
crauiſche und grauſame Herrn, Die an dem ung! 
. und dem Brörängen derer, bie Site regieren, ihre 
gebabt, ebenfalls auf. — —2 
alles zu erfohren, ſolches aber nach Ihrer Art 
übel gebrauchet haben. Allein von ſoichen Abfid 
war das groffe, eble und vateriiche und von gre 
Kingheit geleitete Hertz bieſts Fuͤrſten Hinmel⸗ 
entfernet. Ihr Mißtrauen erſtreckte ſich auch 
gegen die wahrhafftigen Laſter als ihre ge 
weiche Sie, wie gegen alles Boͤſe, beſtaͤndig machı 
dabep aber auf alle glädliche Gelegenheiten das 
” en befoͤrdern auftnerkſam waren: orklie 
füh wahes auf Ihre gute Sache und Ab ſichten ſo ſ 
daß dbnevachtet fie gewiß ein loͤblich ſtrenger Heer 
gen: recht bos Leute waren, dennoch am al 
menigſten etmuiß fuͤrchteten, ober ſich mit viel ® 
trauen auf allen Seiten bewachen lieſſfen. Denn: 
wurben br: dem alten won Dee Liebe umb Chrfu 
Acer Guten Unterthauen bewachet. Daher with ı 
gefnudenhaben, Dr in Serlin sberBstsbam di 
Herrn aahe gefommmir, wie fo wenig Wadıe une 
| Yang: ja vff kaum eier Page um und bey Ihnen, 
Reiſen aber in Dero fasten anch ſehr wenig Perf 
er aa: GSoichen 
| 
| 





alım nad war 
vielmehr ein Blick der Untekkbann uhd Dimmıd 
forstälfigenRegentend uud Herten ;:daß Sie alle⸗ 
erfahren trachteten,. ‚Mllekkark alſo: an Sie, ober 
Yaren, St machten feun.tynfie weiten, def. ‚ch 
ſen gieng immee bin und wieder nike etlin 
Sammlung 48tes St. 
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17. Rönieerin.Poeuflen. :: ' lag 


zuvrrãchelichſten Stũcke der Pollveh die allgemeine Ar⸗ 
uen⸗ Caſſen, die Urbeits⸗ Werck⸗Zucht⸗ und Krancken⸗ 
Häisfen in eine noch unvergleichlichere- Werfafſung. 
Das groffe Invaliden⸗Haus aber überlieffen fie aus 
buträchtlicheniifachen Ihrem Thron- Holger, die Ihren 
Ruhm damit ſo ſehr als Ludewig XIV in Brandreich, 
ven bie Frangofen den Groffen nennen; mit einem 
Pichen Hauſe verewigt haben. "Das Ealeitderwefen; 
daran ſo vieles in manchen kaͤndern fehlet war eben⸗ 
fails Ihr Augenmerck zu dieſer Zelt. Die Surietäd 
der: Wiſſenſchafften in Berkin: tourde durch Föntgliche 
BSeſchencke⸗ emuntert, und Ihres Zwecks erinnert. 
Die Gaͤntzen Ihrer Länder tourden- immer mehr in 
Dichrigfeisigebracht, neue / Canaͤle zum Behuff des 
Handels anzulegen geſuchet, die oͤconomiſchen und 
Cameral⸗NYrofeßtones auf benen ˖ Univerſitaͤten Halle 
und Franckfute geſtifftet, Nie Untverfiräterefelkfl auf - 
alle Weija HB Aufnehmen & bringen getrachtet⸗ 
dazu inſonderhrit / die weisen Curarores berfefsen um; 
bavon der vortreffliche Miniſtet, der itzigen Groß⸗ 
Eantzler von Coctejt zu unferer Zeit: einer Afır, vi 
gheiffen Haben NES wurden ferutteunter biefen' Herrn 
areriey Elle, Gewichte nd: Mast in -KHch"Ders 
Banden dingefübisE: Eine Sache, bie fo ſchwer ſie in 
ſpichen verſchtedenen und zerſtreueten Laͤndern Yodr; 
böah auch eine Dor noͤthigſten, nuͤtzlichſten und: vor⸗ 
melicimen Prilit ey Anſtalt Afi.: : Das Bletucien⸗ 
ws Tax — wurde duech ve⸗ 
ſondere aus allen Sandenmitvergeſetzte Collidien HE 
ſwoͤne Ordnung gebracht Scheide⸗ Muntze bit das 
Bund an ar, De Muͤntzr Abſt verbehert nie , 
wrtmaßigta Intereſſen ſonderlichſerer Yılben Ti. 
Are — ee FA a und 
arangelezet, die Leib⸗ Eigenſchaffk abgefchaf⸗ 
fet/ und bie Geſchwerlichen Dienſte der Bähren:Hg . 
Dienſt EMI äefeger;: ſolchergeſtalt aber: ſowohl hije 
Nahtungbieſer Leute, ats die Wirtfchafft bey Ihren 
Aemtetn, vb es gloich ein pradoxei ehe innsche 
RKL Bbbb 2 ft, 


— mm [| 0.0. 
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— * „ Aörfige in Preuſſen. j 228 * 
Eich el⸗ Campe anzulegen gehoͤret, dagegen aber auch 


bie. Holtz⸗Menage durch den Anbau der Weller⸗ 


Wände „ durd lebendige Hecken, durch menagenfe 
Brenn + Stäte zu fuchen angeordnet, ber Feuers⸗ 


Y 


And Feuẽt ⸗Caſſen errichtet, die anqperottrer ser? 


folget, das Juden⸗Weſen beſſer reguliret, die Maͤrck⸗ 
te in denen Städten verbeſſert, und die Stadt :Res 
gimente in vielen anders eingerichtet tworden. Je⸗ 
Doch eg find unzehlige Dinge, die unfer Raum nicht 
elle faffen fan, übrig. Und das alles thaten Sie ſelbf 


‚ohne Premier: Minifter nach einenen Einfichten unte® 


Ihrer eigenhoͤndigen Unterſchrifft Air uniffen nur 
ſchluͤſſen, damit wir unſere mvollkommene Erzeh⸗ 
fung, ie länger fie wird, von dieſem allervollkom⸗ 


menſten Wirt und Regenten nicht noch unvollkom⸗ 


mener machen. Der Höchkte becröne nur alle Seine 


vortrefflichen Werde und. Thaten mit ewigem 


" Segen sum Belten "ihres Hohen Han 
" = * und Ihres Landes. (eg 4 


/ ! AR ft „ul —V * 
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" XIX) Die Rofetution des Regenten Über be ‚maß 
I: vorgeſchlagen 159 XXY :Xenophontis Haushal⸗ 
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